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Dreyzehntes  Buch. 

Zerrüttetes  Weltleben   der   Ungrischen  Völker 

unter  dem  Könige  Maximilian« 

J.  C  1564-1676. 

I. 

Bestätignng  des  Friedens  mit  S  o  I  e  j  m  an. —  Krieg  zwi- 
schen den  königUdien  Ungern  nnd  JohannSig- 
mund.  —  SorPjman's  Einfall  nachUDgam.  —• 
DessenTod.  —  Szigetvdrs  Verlust.  —  Hädentod 
des  Niklas  Zriny.  —  Achtjähriger  Friede  mit 
der  Pforte. —  Meuterey  des  Georg  Bocskay.— * 
Georg  Kardcsons  Schwarmerey.  —  Caspar 
B  ^  k  e  s  8  y ,  Siebenbürger  Friedensunterhändler*  -^ 
Johann  Sigmund  Zapolya's  Tod. 

J.  C.   1564  —  i57I. 

Sei  te  3*  Waram  die  hohen  Entartungen  der  Ungern  von 
Maximilian  nnerfiallet  bleiben.  —  Maximilian  bettft« 
dgt  den  Frieden  mit  Solejman,  ungeachtet  der  grandlichen 
Voretellnngen  einiger Üngritchen Magnaten.  —  7.  Stephan 
Bithory  von  Somlyo,  in  Johann  Sirmun  d*8  Diekist» 
bcjnlchciget  sich  der  Szathmirer  Burg  nncTdes  reichen  Nagy« 
Banya«  ~  Bithory's  und  Johann  Sigmund*8  rerun» 
glackter  Feldzug  gegen  Kaschau«  —  Maximilian*«  An- 
Kalten  zum  Kriege.  Lazar  Sohwendii  Oberbefehlshaber 
in  Ungarn«  —  Tokaj  p  Stadt  nnd  Burg  werden  erttarmti 
Franz  N^methy  im  Sturme  eetddtet;  Jakob  Ramm  in« 
ger  "virird  zum  Burghanptmann  Destellt.  —  13«  Die  Szerenc* 
•er  Burg  ergiebt  sich.  Szathmir  wird  von  Stephan  B^* 
tkory  angex&ndet  und  geräumt;  Ton  Sohwendi  in  Be- 
sitz genommen.  Erdöd  und  Nagy-Banya  werden ^on  Mei» 
ehior  Balassa  eingenommen.  —  8  ole  jman*s  zweydeu« 
ci^e  Forder  angflii  anMaximilita.  —    16«  Wiederhohl  te 
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FriedensuntiBrliaxi dlungen  zwischen  Maximiliaii  nnd  J o* 
hann  Sigmund;  unredliche  Gesinnungen  des  Letztem.  —  > 
Seine  Bothschaftert  St  ephanBj(thory  und  Alexander 
Kendy;  werden  &uf  Maximilian^s  Geheist  gefangen  ge- 
setzt. —-      J6harin   Sigmund,    von  Osmanen  unterstütze» 


rg  ( 

Terloren.  —  Mu^tapha  Szokolowits,  Pascha  ron  Bos- 
nien i  wird  von  dem  BaneCtoatiens ,  Peter  Erdödy,  ge« 
schlagen. ' —  Unterhandlungen  zwischen  Maximilian  und 
Solejroan.  Keine  Erfahrung  von  der  Treulosigkeit  ^  def 
Letztern  veimag  Erstem  zu  enttAuschen.  —  30-  Unzufrieden* 
Leit  der  Ungern.  —  Reichstag  zu  Augsburg.  —  ^  Zugesicherte 
Waffenhalfe.  —  Solejman^s  ausserordentliche  Rüstung 
"Wider  Ungarn.—  As  lau  P«scha^s  triegliche  Nachriohten 
an  den  Grossherm.  Aslan*s  misslunffeue  Belagerung  von 
^alots.  —  Geors  Thury^s  Vortrefllicfae  Vftrtlieid%ung 
des  Platzes,  —  37.  VVcszprim  wird  unter  T  hur  y's  Anführung 
erstürmt.     G y u  1  a  wird  von  Pertaf-Pascha  eingeschlos« 


sen.—  Lasar  Seh we n d i  von det Hüsxter Burg  weggetrie* 
ben«  —  Caspar  Alapj*s  gelungene  Waffenthat  bey  8ik* 
los.     —    Egino   von   Salm  wird    mit  .30,(XX)  Mann  bey 


ijlomom  Vün  dem  Könige  in  Unthätigkeit  gehalten.  -^    8  o« 
1  e j ra a n^s  Ankunft  in  Belgrad.  —     Johann  Sigmund  be- 

früsst  ihn  daselbst. ->  42*Sol0Jman  vor  Qziget«  -^  Nik« 
as   Zriny*s    Anstalten    zur    Vertheidigunff  des  Platzes.  — 
46*  Szi^etvar^s  Belagerung.  —    Stärke  und  Unth'itigkeit  der 
AönigUahen  Heermacht  bey  Altenburg,  Raab  und  Gönyo«  *- 
Gyuta,    hülllos  Verlassen,  wirJ  an  P  e  r  t  a  f  übergeben.  «^ 
52«  Sdlejtnati  stirbt;   sein  Tod  wird  mit  vieler  Kunst  ge« 
heim  gehalten.—    59^  Niklas  Zriny*s  letzter  Kampf  und 
Heldentod.  —    SzigerviCr  wird  eingenommen.    Folgen  dieses 
Verlustes.  Ansichten  4er  Zeitgenossen  davon.  -^  ^.XJnkunde« 
Unentschlossenheit  und  UnthStigkeit  im  königlichen  Lager 
bey  GönyÖ.  -—    GeorgThury's  Waffenthat.  —    Vergeb- 
licher Zug  ge|;en  Stulilweissenburg.»  69.  Feuersbrunsc 
in  Raab  und  im  königlichen  LageV.  —    Auflusunfi;  des  könig- 
lichen Heeret.   —     Jo^hann   Sigmund's   Feldzujg  in  Ün- 
farn.  -^    JDes  wackern  Andreas   Bely  Schicksal  auf  dem 
urg  Szt^ra.  —  Johann  Sigmund  belagert  Tokaj  ohne  Er- 
folg. —    Einfall  der  Tataren.  —     73.  Johann    8i gm un'd 
reibt  die  auf.  —    Gewahthaten  der  Deutschen  Söldner  und 
des  Lacar  Schwendi  in  Ungariji.  —  Ladislaw  Kerec- 
s^ny^s  Schicksal  zu  Belgrad.—  78.,Sz^tvar,  dem  abtrünnigen 
Georg  Bebek  gehörig,   wird  von  den  Königlichen  einge- 
siomraen.  —     Munkifcs  wird  an  Schwendi  übergaben.— 
Huszt  vergeblich  von  ihm  bedrohet.  —  Jo  li  ann  Sigmuüd 
«und  Haztsan  rAchen  Sthwendi*8  Angriffe.  —  Rühmliche 
Beweise  Üngrischer  Tapferkeit.  >-     Lazar    8chwendi*s 
Waffenruhm  geht  unter.  —    83.  Di«  ecrechten  Klagen  der 
Stände  auf  dem  Presburger  Landtage  bleiben  unwirksam.  — 
90«  Friedens  «Unterhandlungen  Maximilian^s  mit  Selim. 
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Ränlre  des  Frtn^enkönlgt  Carl  IX.  und  iet  Sieb^nbOrgev 
FfiTstan.  -^  AchtjährigjBr  FfSedens vertrag  wird  durch  Anton 
Wrinczy^s  suaukluge  Unterhandlungpn  geschlossen.  — • 
93.  Seliins  Falschheit.  —  Wohlthätige  Folgen  des  Frie« 
äens. —  Franciscus  ForgiCcs  und  Ladislaw  Gyu« 
luiij  treten  zu  Johann  8ig;inund  Aber.*-.  GeorgBocs- 
hnj  stiftet  Meutcrey  wider  Maxim  ili an.  -^  99.  Des  Kö« 
nigs  Verfahren  ge^en  Johann  Balassa  und  Stephan 
Dobo. —  LandUff  7.U  Presburg. ->  104.  Balassa  und  Dobo 
VFerden  ohne  Verhör,  Unheil  und  Recht  gefangen  gesetzt.— 
Ersterei*  eiitw^eicht  aus  dem  Kerker;  Letzterer  wird  härter  be«. 
liandelt.  —  Trotz  dem  Frieden  wird  Ungarn  in  verschiede* 
nen  Gegenden  durch  Raubzflge  der  Osmanen  beunruhiget.  ^- 
Georg  Karicson.  —  113^  Maximilian  ixi  Misshällig. 
keiten  mit  Böhmen.  —  FriedeifS-Unterhandlungen  zwischen 
4ein  Könige  und  dem  Siebeilbflrger  Fdrsten  unter  Caspar 
Beketsy^tT^ziiHttelvm^.—  4l9.jphann  Si^ni|in4'«To4« 

* 

Stephan  Bdthopy,  Fürst  in  Siebenbürgen.-^  Bi-r 
k  e  s  ß  y's  Niederbge  in  'Siebenbürgen.  —  Ru  d  o  1  p  h's 
Krönung.  —  Bauem-Axrfstand  in  Croatien.  —  V  er- 
läDgening  des  Waffenstillstandes  mit  der  Pforte. — f 

•  Stephan  Bdthory,  König  von  Pohlen^-^MaxiTe 
milian's  Todt 

J.  C.  ISTI— 1576- 

Seite  i22*  Stephan  BiCthory's  edles  Betragen  gegeii 
Caspar  Bekessy-  —  123«  -Dieser  wird  den  Siebenbargera 
▼OQ  Maximilian  zur  Farstenwahl  empfohlen.  —  Be- 
k  e  s s  Y*s  Ränke  in.  der  Wahlversammlung.  —  Cathory  Tt^ird 
einhäliig  xum  Fürsten  Siebenbürgens  erwählte,  TOn  Selim 
sowohl,  als  von  M  as^imllian,  be8täti|i;et.  —  128<Bekes- 
•  y^s  Empörung  wider  den  Frtrst4|i.  —  Auf  derPogaraser  Burg 
belagert,  ergreift  er  die  Flucht.—  13I.  Mit  Heermacht 'xurilck 
kehrend,  findet  er  Anhan|^.'  —  B^thory 's  entscheidender 
Sieg  fiber  ihn.  Er  und  seine  flüchtigen  Anhänger  werden  ge? 
Sehtet;  l4l.  Gefangene  hingerichtet;  nur  Einige  begnadigt.— 
i46.  Rudolph,  Maximilian^«  Erstgeborner,  wird  von, 
Unflern  «um  Könige  verlangt;  —  146.  xu  Prcsburg  gekrönt. — 
Aa&uhr  der  Bauern  in  Croatien  wider  ihre  Grundlierren.  — 
Matthäus  Gubek,  Bauernkönig,  V^ird  geschlagen  und  hin? 
cerichtet.  —  Strcifctüge  der  Türken  in  Ungarn.  152.  Georg 
Thnry^t  Heldentod.  —  Erschütterung  der  Osmanischei» 
Macht  zur  See.  Der  Sieg  der  christlichen  Bundesfürsten  über 
8elim*i  Flotte  "wird  nicht  benutzt.  Maximilian  rerwei« 
E9n  denBeytritt  zu  dem  schvirankenden  Bunde.—  157* Durch 
welch«  Wendungen  die  Diplomatik  de^  Pforte  Friedens- 
Ibbiflise  mit  Ung^i^  '^ui^  Blendwerke  machti«-  163*  Zustand 
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der  Dinge  in  PoUen  nach  dem  Tode  des  Königs  Sigmund 
August.  -^  166'  I)i«  neue  Königswahl  ruft  ddn  Herzog  von 
An j Ott,  Heinrich  von  Valoit»  aaf  den  Poiilnischen 
Thron.  —  Seine  Flucht  aus  dem  Lande«  —  167*  Neue  Kö- 
nijgswahL  Farteyuneen.  Die  vornehmere  ruft  den  Kaiser  M  a- 
ximilian;  die  zahlreichere  und  mächtigere  den  Siebenbflr* 

fer  Fdrsten  Stephan  Bathory.    —  175.  Denen  Zue  nach 
ohlen«  Seine  Krönung«  Aussprüche  seines  kOniglichenllocIi* 
•innes.  —    180«  Maximilian's  Tod«  ' 
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Vierzehntes  Buch. 

Zerriittefes   Weltlebpn   der  Ungrischen  Völker 
unter  den  Königen  Rudolph  und  Maximi- 
lian demll. 

L   C.   1576  — 1619* 


Rudolph,  König  der  Ungern* — Ursprung  des  Carl- 
Stadler  Grünzgebiethes  in  Croatien.  —  Fehden  mit 
den  Osmanen. —  Stürmische  Landtage. —  Zustand 
der  Dinge  in  Siebenbürgen.  — ^  Stephan  Bd- 
thory's  Tod.  —  Pohlnische  KönigswahL —  Streik 
fereyen  der  Türken. —  Verlängerung  des  foedeas 
mit  der  Pforte. 

J.  C:  157fr-lÖ9a 

Seite  183«  Antichlen  von  Rudolph*!  Eigentlifiiiilich« 
keitan.  ~  Erweiterter  Machtumfang  des  Erzherzogs  Gar  1  in 
Croatien ,  wodai^ch^ai  Ansehn  der  Bane  gefährdet  wird.  — 
Unzufriedenheit  der  Ungern  darüber.  —  192.  Misslungener 
Feldiiag  der  ausUndischen  Feldherren  in  Croatien.  —  Ali« 
Beg  von  Szieet,  Ibrahim  Aea  aus  Ofen,  Sitsvar-Bee  auf 
Ssoinok  werden  auf  ihren  Raubzflgen  von  Ungern  geschlagen 
und  in  die  Flucht  gejagt.  —  195.  Der  Ungern. Sieg  Aber  5  k  a  n« 
der- Beg  von  Posega.  —  Landtage  zu  Presbure.  Unzufrie« 
denheit  und  bittere  Klagen  der  Stände.  —  Erwähnung  derSel« 
ben  im  Reichs  -  Decrete.  —  204«  SiebenbArgens  Verwaltung 
durch  Christoph  BiCthorj.  —  Sein  neunjährige/ So  hu 
Sigmund  wird  auf  dem  Klausenburger  Landtage  au  seinem 
Nachfolger  bestimmt.  —  Christoph  Bithory^s  letzte  Er« 
mabnnngen  an  seinen  Sohn.  —  Christoph'«  Tod.  —  206. 
Stephan  BithoryS  weise  Sorgfalt  fttr  die  Provinz;  — 
Jobann  Getzy  von  ihm  zum  Gubernator  ernannt.  S  t  e  p  h  a  u 
Btfthorv*^  Tod.  —  Sigmund,  des  Schwedischen  Königs 
Sohn,  'Wird  von  der  mächtigem  ;  Maximilian,  Rudoln  h*t 
Bruder,  von  der  schwächern  Partey  zum  Könige  von  Potilen 
erwählet.  —  213«  ^es  Letztern  unglflcklicher  Feldzug  nach 
Fohlen.  —  Seine  Gefsngenscbaft.  —  219.  Der  Benthner  Frie* 
denMchlnsa.  —  225«  Der  Herren  Thomas  ErdÖdy,  Ste- 
phan Istfauttinffyt  Peter  Ormindy  und  Georg  Zriny 
Wa£Fenthaten  gegen  die  Türken.  —  228-  Isaak-Beg  wird 
von  Niklat  Tilffy;  Aly-Pascha  von  Thomas  Er- 
dody  geschlagen.  —  K^oppiny^s  Einnahme  und  Plünderung 
dorch  raul  dilv«  und  Fra'uz  Nidasdy.  —^232;  Verun- 
glückter R a  a  b  s  u  g  doc  Ungern  boy  Ofen.     -  S  as  y  ä r-B  o g*s 
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Niederlage  bey  Katsorlak.    Sein  Tod*  -«  335.  Sieg  der  Uiv. 
gern  bey  Szikeö.  mm    )^.  Pm  9fh9il»£ri94«M  YerUngening 

n. 

Anfang  nnd  Fortgang  des  {nnzehnjöhrigen  Türken^ 
krieges«  —  Pre^bnrger  Lw4tag,  —  Bündniss  mit 
Siebenbürgen.  —  Des  Krieges  Fortsetzung  in  Un- 
garn,—  in  der  Walach^y, —  in  Groatien.  —  Erlau 

»  gabt  verlQren,-^Der  Ungern  Si^g  bey  Keresztes.-^ 
Baab  von  Tiirk^n  genommen, —  Von  Ungern  wie- 
der erobert.  -^  Ofen  vergebUch  belagert.  —  Un-^ 
rohen  in  Siebenbürgen.  -^^   Stuhlweissenburg  von 

.  Ungern^  erobert  ui^  vded^  yerloren, —  FestA  1^6- 
lagert»  — *  Andere  Siege. 

X  C.  1591—1603. 

Seite  242*  Der  Groteresier  8inan*Faec]ia  entzfindet 
den  Krieg  wider  tTngam.  —  Hassan-Pascha  Ton  Bosnien 
beginnt  um  mit  wechselndem  Glücke  in  Croatlen.  —  247r 
Thomas  Erdody  wird  Ton  Hassan  geschlaeen  nnd  in  die 
Flucht  gejagt.  —  Der  Agramer  Domferr  Nicolans  Mi- 
kaoai  behauptet  die  Festung  Sissek.  —  Hassan's  Rflcksug.— 
251-  Presburger  Landug.  — >  Der  Maehtbothen  Groatiens  nach- 
drackliche  Sprache«  —  253«  Gerechte  Klagen  der  Ungern.  — 
256«  Der  Agramer  Tag.  —  258«  Hassan*  Pasc ha^s  gknaliche 
l^itfclerlage  und  Untergang  in  der  Kulpa-Fluth.  ^  Rapp- 
recht von  Eggenberg  rerhindert  des  Sieges  Benutzung.— 
262*  l>er  GrossTeiier  Sinan -Pascha  erhält  Vollmacht  lur 
Heerüahrt  nach  Ungarn. —  Verordnete  Maehtbothen  derUng- 
rischen  und  Slawonischen  Volksgesamratheit  erscheinen  mit 
naehdracklichen  Aufforderungen  und  drohenden  Erklärungen 
SU  Pr^.  —  Petrina  wird  aul  Befehl  des  Könies  bela|[ert.  — 
266*  Sissek  wird  tou  den  Türken  erobert.  —  Wesspnm  Ton 
8 peciacasa  dem  Feinde  flberlassen.  —  Sinan^s  Rackaug.— 
Ferdinand  Hardeck  Oberbefehlshaber  über  Ungern.  -«> 
Schlecht  von  ihm  angeordneter  Zug  gegen  Stuhl  weissenburg.-p^ 
270.  Zriny*s,  Ni(dasdy*s,  P^lffy^s  Sieg  über  den  Ofen  er 
'  Pascha  Tor  Stuhl weissenburg;  Hardek  liinterrreibt  des  Sie* 
ges  Vollendung.  —  272;  Pilffy*s  rasche  WafFenthaten.  — 
278*  Erzheraog  Matthias,  oberster  Feldherr  in  Ungarn; 
Kiklaa  Piif  fy  sein  Feldhauptmann.  —  280.  N<5gTä(d  wird^ 
Ton  PiClffy  eingenommen.--  Sein  Antraf ,  sogleich  vor  Gran 
«u ziehen,  w^ird  Ton  Matthias  vervforßn.  —  Hatyan  wird 
von  Teuffenbach  eingeschlossen«  —  Sieg  des  Simon. 
F o r e a c s  bey  Tnra.  — JDes Ersheraoge  Matthias  Heermachc 
bey  uran.  —  2S4.  Anfang  und  Forueuung  der  Belagerung.*^ 
Landtag  bey  Gran.  «»  ^.  Sinaki*P«eoha  im  iLnnigd  ge- 
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g«n  Üa^mi«  Bilftttliifti  bebt  Graut  Belagerang  auf  und 
Tcricgt  teine  Heerscharen  auf  das  linbe  Donau-Ufer.  —  Un- 
snfiriedenheic  der  Ungrischen  Feldherren,  laut,  ab^  vergeb« 
lieberkUret. —  Auch  Hanrans  Belagerung -wird  aufgehoben.—^ 
Landtag  in  Croaden*  --  Fetrina^s  Belagerung.  —  293*  2eritd« 
ning  und  WiederhersteUung  durch  den  Feind,  —  Sin  an  er<» 
obere  Dotis,  sein  Sohn  Sanct  Martinsberg.  —  Oer  Feind  ror 
Raab.  —  Belagerung  des  Platzes.  —  Ausfall  der  Ungern.  — 
297»  Wird  nicht  unterstützt,  PlClffy  schwer  Terwundet.  -^ 
Kftcksng  des  königlichen  Hauptheeret  nach  Altenburg.  -« 
dOl-  Hard eck  überliefert  Raab  dem  Feinde.  —  Pl(pa  wird 
Ton  Hassan  geliomnien;  Komom  Ton  Sinan  Tergeblich be« 
lagert.  —  305«  Sein  Rückaug'^  ~-  Ausschweifungen  des  aus«» 
llndiachen  Krieesvolkes.  «  Klagen  darüber  auf  dem  Presbnr« 
ger  Landtage;  der  Ungern  grossmflthige  Anerbiethungen.  — 
308*  Sigmund  Bi(thory*a*unkluges,  schwankendes,  treulo« 
«es  Verfihren  in  Siebenbürgen.^  3 15*  Niederlage  der  upfern 
Rateier  im  Temeser  Gebieth.  —  Landtag  au  Weissenburg.  — « 
G  e  s  2  K y^s  kräftige  Rede  auf  demselben.  —  320.  S  i  g  m  u  n  d*a 
tyrannisches  Verfahren  wider  dreyzehn  Magnaten.  —  Bedin« 
gnngen  des  Suatsvertrages  zwischen  Rudolph  und  Sig« 
mnnd  Bithory  über  Siebenbürgen.  —  326*  Einfille  und 
Kiederlagen  der  Osmanen  in  der  Walschey.  —  330.  Graf 
Carlvon  Mannsfeld,  würdij^er  Oberbefehlshaber  in  Un<* 
^am.  —  Wird  von  dem  Kaiser  in  den  Reichs  fürs  tenstand  er* 
.joben.  •—  333*  Er  belagert  Gran.  —  337.  Mannsfeld*8  Sieg 
über  die  Osmanen  in  offener  Feldschlacht.  Sein  Tod.  Pälffy 
und  Schipvarzenberg  erstürmen  die  Graner  Wassersudt.  — 
•341.  Die  Granev  Burg  -wird  von  PiClffy  eingenommen.  — ^ 
VisegnCd  erstürmt.  —  IMS-  Wetzen  Tom  Feinde  verlassen,  ron 
P äl ff y  besetzt.  — . Erzherzog  Matthias  verUsst  Ungarn.  — 
Erzherzog-  Maximilian  tritt a|i  seineStelle.  —  Ferdinand 
Gonzaga  und  Georg  Basta,  neue  Feldherren  in  Ungarn. —* 
Maximilian'»  schlecht  berechneter  Zug  vor  Szolnok.  — - 
Georg  Zriny  erobert  und  befest^et  BiCbocsa.  —  348*  Un* 
zn&iooenheit  und  Verfügungen  der  Landherren  Croatiens.  — 
Petrina,  Chrastovitza  und  Gora  "werden  eingenommen.  — 
Sigmund^  Bllthory't  Maohtstreiche  in  der  Moldau  und 
Walachey«  —  355.  Georg  Borbely's,  von  Siemund  Bl(« 
thory  ernannten  obersten  Feldhauptmanns,  Waffenthaten.  -^  , 
359.  Bes  Grossveziers- Niederlage  in  der  WaUche^.  —  ^i^^ 
mnnd  B ich ory^s  Vermählung  mit  der £rzherzog|nn  ChriSv 
tina.  —  363*  I)et  Grossveziers  Sinan  zweyte  Niederlage, 
Flucht  und  Tod,  —  Stephan  Rizyin,  Woiwod  der  Mol« 
dan,  unterliegt  seinem  Mitwerber,  4em  Ton  Johann  Za« 
aosky  eingesetzten  Woiwoden  Jeremies  Mogile.  — 
.%7.  Sigmund  Bäthory  will  der  Herrschaft  über  Sieben« 
bürgen  entsagen,  und  von  seiner  Gemahlinn  geschieden  seyn« 
Wird  Ton  Rudolph  von  beydero  abgemahnet.  —  Patriotin 
tebe  Anerbiethungen  und  Verfügungen  der  Stande  auf  dem 
Presburger  Landtage.  —  370.  Uskoken-Rrieg.  —  371.  HUssa 
>md  erobert  und  "wieder  -rerloren.  —  Herberstein  belagert 
Rosttiniua  YergebUoh*  «^    A  eh  med  wird  ia  CSroauen  ge«* 
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icliltgen.  —  376-  LipoA  wird  Toa  BigmuiidBithory  onu 
setzt;  Temewvit  vergeDÜch  belagert.  —  Hatran  wird  von  den 
.  Königlichen  er^t Arme.  -^  380*  Maximilian^  ichlechte 
Massregeln.  —  Erlau  in  Gefahr.  —  Belagerung»  —  Paul 
NyiCry^s  Gegenwehr.  .«—  384.  Erlau  wird  durch  Meuterey 
ausl&ndischer  Söldner  dem  Feinde  übereeben» —  Schlaclit  bey 
Keresztes.  —  390.  Neue  Rüstung  der  Ungern.  —  Unterhana* 
lungen  mit  Fohlen.  —  393'  Sigmund  Bithory*s. geheimer 
Vertrag  mit  Rudolph .  übe^  Siebenbflrgent  Abtretung«  — 
Des  Erstem  politische  Ränke  m  seinem  Lande.  —  P  i  1  f  f  y  er- 
obert Dotis  durch  List.  —  396«  Pi(pa  wird  genommen.  — - 
Herberstein^s  Streifzug  in  Slawonien.  —  Maximilian*«  . 
Schlechte  Anordnung  der  Belagerung  yon  Raab.  —  3^9*  Des« 
•eo  zwecklose  Zilge.  —     Des  Feindes  Rftckzug.  —    Der  Un» 

fern  Geduld  und  Grossmuth.,  —  'Schwarsenberg  und 
ilffv  erobern  Raab.  —  412.  Sigmund  BiCthory  über« 
gibt  Siebenbürgen  den  königlichen  Verordneten.  —  41 5«  Ma« 
ximilian  wird  gehindert,  die  Prpvinz  in  Besitz  zu  nehmen.— 
417«VertTae  der  königlichen  Verordneten  mit  dem  Woiwoden 
der  WalacTiey,  Michael.  — ^  Sigmund  BiCthory  wird 
xuch  Siebenbürgen  zurück  berufen.  —  421.  Der  Feind  ver* 
•chmAhet  seine  Freundschaft.  —  Woiwod  Michael  tritt 
mit  ihm  in  Bündniss.  —  MichaeTs  glücklicher  Feldzug 
eeeen  die  Türken.  —  Maximilian  beeibt  sich  der  Statt* 
haiterschaft  in  Siebenbürgen.  —  U>otis  wird  wieder  von  Un- 
gern erstürmt.  —  425*  Ofen  wird  von  den  Königlichen,  Gross- 
wardein  von  den  Türken  vergeblich  belagert.  —  Neue  Aner« 
bietbungen  und  .Rüstungen  der  Ungern;  —  429.  B.tthory*s 
hinterlistige  Sendune  an  den  König.  —  Er  übergibt  Sieben- 
bürgen dem  Cardinal  AndreasBäthory.  —  4;i6*  Falsches 
Betrafen  des  Woiwoden  Michael  gegen  den  Cardinal.  — 
439.  MichaePs  verstellter  feindlicher  Einfall  nach  Sieben- 
bürgen. —  441«  Andreas  Bäthory  verliert  die  Schlacht 
und  wird  auf  der  Flucht  ermordet.  —  Verunglückter  Zug  der 
Untern  gegen  Stuhlweissenbu^g.  ^  Fruchtlose  Friedensun- 
terhandlung mit  den  Türken.  —  Ibrahim -Pascha  ISsst 
das  Land  verheeren,  ohne  Widerstand  zu  finden. —  445*  Zwist 
swischen  Seh  Warzenberg  und  Pilffy.  —  Dieser  schlagt 
Einen  feindlichen  Haufen«  —  Sein  2ug  in  die  Sümegher  Ge> 
fpanichaft.  —  Sein  Tod.  —  Aufruhr  der  Franzosen  und  iWal- 
loner  in  Pi^pa.  —  450*  Schwarzenberg^s  Fahrlässigkeit  in 
Dämpfung  desselben. —  Er  wird  in  der  Belagerung  getödtet.— 
Frans  Nadasdy  zwingt  die  Rebellen  zum  Abzüge, iässt  sie 
▼erfolgen,  die  gefangen  Eingebrachten  zu  Tode  martern. — 
Herzog  Mercoeur,  Oberbefehlshaber  in  Ungarn.  —  Der 
Grossvezier  Ibrahim  belagert  Kanisa.  —  454.  Mercoeur*s 
vergeblicher  Versuch  des  Entsaues.  —  Die  Festung  wird 
übergeben. —  Der  Woiwod  Michael  mache  Ansprüche  auf 
Siebenbürgen.—  458-  Erobert  die  Moldau.—  Wird' von  dem 
Könige  und  von  dem  Gross-Sultan  ^efürckret; —  von  Geore 
Basta  gesclilaeen. —  Dasselbe  Schicksal  trifft  ihn  in  der  Mol- 
dau; von  den  Fohlen  geschlagen,  wird  er  auch  in  der  Wala- 
chey  von  ihnen  verfolgt,  —  &2*  Er  nimint  seine  Zuflucht  zn 
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dem  Könige.  —  Sigmund  B^tliory  wird  von  Siisbenb är- 
gern wieM*  lum  Fürsten  angenoninien.  —  Michael  'wird 
von  Rudolph  zum  Statthalter  in  Siebenb Argen  ernannt.  ^-* 
Seine  Austöhnung  mit  Bast a.  —  Schlacht  bey  Goroszlo,  von 
Michael  und  B  a  s  t  a  den  Siebenbilrgern  geliefert.  —  B  a  s  t  a 
llsst  den  Woiwoden  meuchel mörderisch  umbringen;  Ru* 
dolph  Usst  die  That  ungestraft.  SigmuAid  BathorT*t 
Flucht  nach  der  Moldau^—  466«  Wird  von  dem  Grpss-Sultan 
als  Fürst  bestätiget.  —  Verzögerte  Eröffnung  de«  Feldzn^ 
wider  die  Turkeur-  —  Stuhlweissenburg  wird  unter  Anfüh- 
rung des  Herzogs  von  Merooeur  erobert.  —  471*  Gleich 
darauf  auch  eine  Hauptschlacht  gewonnen.  —  475»  Mi«slun- 
gene  Belagerung  der  nanisaburg  und  unordentlicher  Rückzug 
de»  königlichen  Heeres, —  Ausbrüche  der  Unzufriedenheit  aul 
dem  näcbsten  Landtage.  -^  480.  Sigmund  BiCthory  zieht 
wieder  in  Siebenbürgen  ein.  Basta  vertrieben,  kömmt  ver- 
stärkt vor  Bisztritz  und  übt  schreckliche  Rache.  —  484*  Sig- 
mund BiCthory^s  letzter  Abzug  aus  Siebenbüreen.  —  Sem 
Tod.  —  Ajifitand  des  Moses  Sz^kely  wider  Basta;  Nie« 
derlage  and  Flucht  des  Erstem!  —  Der  Oberstwachtmeister 
Johann  Wagner  mit  den  Deutschen  Söldnern  übergibt 
Stnhiweissenburg  dem  Grossvezier.  -— •  4.^7*  Pest  wird  von 
den  Königlichen  genorameui  Ofen  vergeblich  von  ihnen  be- 
lagert. —  Die  Ungern  erobern  einige  jfeste  Plätze  am  rechten 
Donau-Ufer;  —  Tschaikisten  und  Haiducken  stecken  Colocza 
in  Brand.  —  Ausfall  des  Feindes  aus  Ofen.  —  Russworm*« 
Fahrlässigkeit.—  491*  Sieg  derUneern  über  ein  zum  Entsätze 
anrückendes  feindliches  Heer.  —  Wied^rhohlte  Ausfälle  der 
Türken  aus  Ofen«  —  Erzherzo|f  Matthias  hebt  die  Belage- 
rung an  f.  —  Der  kleine  Krieg  m  Croatien.  ^  Russworm^t 
letzter  Feldzug  in  Ungarn.  —  495«  Sein  Sieg  bey  Ofen.  — 
Hatvant  Eroberung.  —  Moses  Sz6kely  wird -von  Sieben« 
bürgern  zum  Fürsten  ausgerufen,  von  dem  Grossherrn  bestä- 
tiget, —  500.  von  dem  vVoiwoden  der  Walachey,  Radul 
Sc  herb  an»  geschlagen  und  auf  dem  Rückzüge  getödtet.  — 
Basta^s  RücUehr  nach  Siebenbürgen,  zur  Verwaltung  de« 
Provinz  in  Gemeinschaft  von  zehn  Männern.  —    504-  Vv  olf- 

fang  Unverzagt  verwickelt  die  Herren  Stephan  111^»- 
£zj  und  Johann  Joe  in  fiscalischen  Frozess.    Flucht  det 
Entern  nach  Fohlen. 
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^iofloBS  der  kirclillchen  Trexmimg  und  des  Jesuiten- 
Ordens  auf  Ungarns  politische  Zerrüttung, —  Ste- 
phan «Bocskay«  — *  Aufstand  der  Ungern  und 
biebenbürger.  t-  Gran  wird  den  Türken  überge- 
ben.—  Friede  mit  Bocskay.  —  Sigipund  Rd- 
koczy.  —  Fortsetzung  cfes  Türkenkrieges,  — 
Friedeos-Un^erhandlungen  mit  dar  Pforte, 

Jf  C,  1Q04— 1607» 

8«ito  506*  Widerstreitehda  KicHtange»  dor  Reformation 
Qxicl  des  Jesuiten-Ordens.  -7  Bey der  entgegen  gesetzte  Wir- 
kungen in  Ungarn.  —  508t  Fortschritte  der  R^brmation  im 
IJn irischen  Reiche,  -r-  520*  Einführung  des  Jesuiten  Ordens 
X}ach  Ungarn.  —  523r  Spaltung  der  evangelischen  Kirche  in 
die  Lutheriscl^e  und  Calvinistische.  —  525*  Unitarier  in  Sie- 
)>enbargen. —  532*  Einfahrung  der  Jesuiten  in  Sieb enb  Argen. — 
9ie  ^werden  von  dem  Könige  Rud^olph  auch  in  Ungarn  wie- 
der eingeführt  und  mit  der  Tl^uroczer  Propttey  begäbet»  da- 

641.  Jo- 

JlAndes •> Qauptmann  zu  Kaschau,  nimmt  daselbst,  auf  Ru^ 
4olph*s  Befehl,  den  Evangelischen  die  Hauptkiirche  Sanct 
Elisabeth  mit  Gewak  weg.  —  Unruhiger,  drohender  Presbur« 

fer  Landtag.  —  54H*  BfS  Königs  eigenni|Lchtiger  Zpsatz  zu 
en  Artikem  des  Reichsgesetzes  Vid er  die  Anhänger  der  Re« 
formation  in  Ungarn.  —  3öse  Wirkung  dieser  Massregel.  — 
5d0-  Gabriel  Bethlen,  Vorbothe  des  Aufstandes  der  Un- 
fern, w^ird  geschlagen.  Ste,phan  Bocskay  von  Belgio* 
joso's  Beleidigungen  zur  Rache  gereitzt.  ---  Abfall  der  Hai- 
ducken  von  B^lgiojoso;  NiederUge  serner  Heers char  bey 
pioszeg.  Sein  Rück/ug.  Die  Kaschauer  verwehren  ihm  den 
Einzug  in  ihre\ Stadt.  Uire  einladende  Bpthschaft  an  Bocs- 
kay. . —  Dessen  Aufmf  an  die  Ungern  zur  Empörung.  — 
J7.'37.  Franz  Magocsy  und   Valentin  Drugeth  werden 


;uge 

von  der  Bedeckung  derselben  selbst  geraubt.  —  Seine  Noth.— » 
Seiner  Mannschaft  me^uerische  Bewegungen.  —  Bocskav*s 
Einzug  in  Kaschau  —  Des  Haiducken-Haup^mannei  Blasins 
Lippay  Ermordung.  —  Friedensanträge  werden  von  B  o c s« 
kay  zurück  gewiesen.  —  Basta^s  nothgedrungener  Abzug 
nach  Presburg.  —  562  Auszug  der  Bocskay  er  auf  Eroberun« 
fen.  —  Sigmund  Rik6czy"s  Abfall  von  dem  l^önige»  — 
I)ie  Szerencser  Versammlung  der  Stände  aus  dem  nörduchen 
Gebieth  ruft  den  Bocskay  zum  Fürsten  von  Ungarn  und 
Siebenbürgen  aus ,  und  verordnet  freye  Ausübung  des  Römi- 
Icheni  deä  cvangeliscJMa  unddefrrformirteiilUrcheawvfeiif.^— 
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Bestelltinf  der  Reichaamter.  —  Valentin  Drtigetli^  ober* 
ster  BefeHlshaber  der  gesammten  Reiclisxnaclit.  —  Sendung  an 
die  Pforte  —  Ratebe  Fortscbritte  und  Ausbreitung  des  Ab« 
falles  Ton  detta  Könige  durch  Ungarn  und  Siebenbdrgen,  -^^ 
TitTil'  Einfälle  der  Rocskayer  nach  Mähren.  —  Der  geächtete 
Ilieehasy  'mrd  von  Boctkay  aut  Pohlen  zurückberufen. — 
Abfall  des  Judex  Curia,  Stephan  Bithory  von  Ecsed,  des 
Stanislaw  und  Christoph  Thurzo.  ~*  570*  Fortschritte 
der  Bocskayer  im  Gebiethe  unter  dem  rechten  Donau-Ufer.  — 
Ihra  Screiftage  nach  Osterreich,  Steyermark,  KSrnthen,  Crain; 
doch  über  JohannDraskovics,  Croatiens  Ban,  rermögen 
sie  nichts. —  574«  Gran  wird  von  dem  Grossvezier  Mohammed 
bedrohet.  —  Wipert»  Graf  Ton  Ottingen,  Oberbefehls« 
haber  daselbst,  schafft  die  Ungrische  Mannschaft  aus  der  Fei« 
luog  fort.  —  Redey  unternimmt  Neuhftusels  Belagerung.  ^ — 
Valentin  Drugeth  zieht  ihm  zu  Hülfe*  —  578*  Dru« 
geth*s  kluges  und  beherztes  Verhalten  auf  seinem  Stand-t 
vuncte.  —  581*  Gran  und  VisegriCd  werden  Ton  Deutschen 
Söldnern  dem  Grossvezier  überliefert.  —  Die  Deutsche  Besät« 
sniie  übergibt  Neubäusel  an  V  a  1  e  n  t  i  h  D  r  n  g  e  t li«  -^  Abzug 
der  Türkischen  HfilfAchar  im  Zorne«  -«Drugeth  sieht  ror 
Presburg.  —  585«  Bocskay  empfängt  in  Siebenbdvgen  die 
Huldigung  der  drey  Nationen;  —  zu  Sitros-Fäuli  die  gross- 
«faerrbche  Bestitigungsurkunde  als  Köni^  von  Ungarn  und 
Fürst  von  Siebenbürgen.  —  Bocskay^  wird  aut  dem  Rikosev 
Felde  tou  dem  Grossvezier  zum  Könige  von  Ungarn  einge* 
setzt  und  gekrönet.  —  590-  Landtag  zu  Aarpfen.  HauptbeduH 
gung  des  Friedens  zwischen  dem  K6nijg;e  und  Bocskay^ 
völlige Kir chenfrey hei t.—  Des  Staatsrathes^ —  der  Jesuiten,— - 
der  Capuciner  Guuchten  darüber.  —  594-  Aufstellung  det 
Friedensbedingungen;  —  des  Erzherzogs  Matthias  Ant« 
wort  darauf.  <-^  099-  Erster  l^ntwurf  des  Wiener  Vertrages.  — 
Matthias  wird  von  Rudolph  cum  ätatthalter  in  Ungarn 
ernannt  nnd  bevollmSchtiget«  --  603-  Geheimes  Bündnis^ 
unter  den  Erzherzogen  wider  ihren  Bruder  Rudolph,  ^t 
Forderungen  der  Bocskayer  gegen  deS  Wiener  Vertrages  ers«^ 
ten  JSntwurf.  —  607*  ^weyter,  wirklich  abgeschlossenet'^ 
Wiener  Vertrag.  —  611«  Einwendungen  der  Bocskayer  da* 
gegen. —  Klagen  der  Böhmen  und  Mfthrer  wider  die  Ungern j 
der  Letztern  Antwort.  —  Jber  Wi^er  Vertrag  wird  von  B*» 
Tollmächtigten  der  Stande  aus  Steyetmark,  Osterreich,  Böh- 
men, Mähren,  Schlesien  ^Lausitz  bekräftiget  und  verbürget« — 
6f'4*  Der  Zsitva-Toroker  zwanzigjährige  Frieden  mit  der 
Pforte.  —  Bestimmtere  Einwendungen  und  Beschlüsse  de£ 
Kaschauer  Versammlung;  gegen  den  Wiener  Vertrag,  i^- 
620-  Bocskay^s  Tod.  — ■  öigmnnd  RiCköozv,  Fürst  voil 
Siebenbürgen.  —  623*  Versammlung^  der  Stände  des  nördli* 
chen  debiethes  zu  mschau,  —  Ausscnreibung  des  fresburgesf 
Landcaffes«  —  Rndolph^s  Klagen  über  Matthias  an  den 
Regensburger  Reichstag.  —  628«  ^^  Fresburger  Landtag 
kommt  ni<3it  zu  Stande.  —  Geheimer  Wiener  Bund  zwischen 
M  a  1 1 kt a  s,  Ungarns  und  Österreichs  auserkoxnen  Magnaten«-^ 
Zeicht.  -^  Georg  Biista's  plOtzlichex"7od. 
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IV. 


Presburcer  Landtac;.  —  Rudolph's  Entthronung.  — 
Mattnias  der  IL,  König  der  Ungern. —  Zustand 
der  Dinge  in  Siebenbürgen. —  Gabriel  Bdthory, 

,  Fürst.  —  Rudoiph's  letzte  Leiden  imd  Tod.  — 
Gabriel  Bethlen,  Fürst  in  Siebenbürgen.  — 
"Verlängerung  des  Friedens  mit  der  Pfoile.  —  Pe- 

'  trus  Pdzmdn.  —  Ferdinand's  Krönung*  — 
Tod  des  Matthias. 

L  C.  1606-1619. 

Seite  631*  Pretbnrger  Landtag,  von  Matthial  wider 
des  Königs  Willen  Tersammelt.    Anträge  des  Enhersogs.  — 
Nationale  Stimmung    der  Stände.    —    637«    Beschlasse  und 
Bandnisse,  unter  Toreeblicher  Anfrechthaltung  des  Wiener 
Vertrages  und  Türkenmedens,  den  Zweck  des  eeheimen  Wie* 
'Oer  Bundes  zu  erzielen.    R  u  d  o  1  p  h*s  vergebliche  Befehle  zur 
Auflösung  des  Landtages^  —  642.  Beytritt  der  Mahrer  zu  dem 
Presburger  Bunde.  —    Zug  des  Matthias  nach  Böhmen.  — 
644*  Rudolphs  vergehliche  Versuche  durch  Unterhandlun* 
gen  und  Lanatage  Zeit  au  gewinnen.    Forderungen  des  Mat- 
thias auf  dem  l'rager  Landtage.    Bereitwilligheit  Böhmi- 
scher Herren,   seiner  Gewalt  bewaffnet  zu  widerstehen.  — 
Vermittelung  eines  Vergleiches  zwischen  ihm  und  Rudolph, 
iTTeleher  Ungarn,  Osterreich  und  Mähren  abtritt,  die  Vasal- 
len dieser  Länder  ihrer  Eidespflicht  entbindet,    die  Uneri- 
•ehe  Krone  und  ReichsMeinodien   dem    Matthias  fiberlie- 
fern;' und  ihn  von  den  LandstSnden  zu  Böhmens  kfinftigem 
König  ausrufen  I&sst.  — .649-  Rikoczy  entsagt  dem  Fflrs- 
tenstuhle  in   Siebenbürgen  zu  Gabriel  B^thory's  Guns- 
ten. —    Forderungen'  der  evaneelischen  Stände  OsterreicIiB 
bis  zu  deren  Erffillung  sie  ihm  die  Huldigung  yerweigern.-^ 
Forderungen  der   Mährer.    —    653.   Presburger  Landtag«  -^ 
Merk'würdiger  Wahlvertrag,  zu   dem    Matthias  sich  vei^ 
pflichtet.  —    659.  Seine  ErwAhlung  (feycrliche  Erklärung) 
zum  Könige  wird  ihm  g^emeldet.  —    Ill^shizy  erwählter 
Palatin.   —   Des    Matthias    Krönung.  —    Frotestation  der* 
hohen  Clerisey  gegen  einige  Artikel   des  Wahlvcrtrages.  — 
Schutzschrift  des  PetrusTi(ztni(n  für  die  Jesuiten  m  Un- 
eam.  —    665.  Andere  Verffigungen  des  Landtages.  —    Des 
Königs  merkwürdige  Worte  bey  Entlassung  der  Stände.  — 
Fortgesetzte    Weigerung    der    evangeL^  Stände    Österreichs, 
dem   Könige  zu  huldigen.  —    670.   Sie  verlangen  von  den 
Ungern   bewaffneten  Beystand.     Antw^ort   der   Letztem.  -« 
675.   Stephan  Illeshizy's    Tod.    —    Georg  Thurzo 
Reichs^Palatin. --- Andere  Reichsverordnungen. —  679*  Georg; 
ThuTzo*s  epdliche  Vermittelung. und  Beylegung  des  Strei- 
tes zwischen  dem  König  und  den  evangeiisbhen  Ständen  Os- 
terr«iehs  über  die  kirchliche  Angelegenheit.    —    683«  Seine 
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Bemühnnmi  dem  rrangdisclieii  Kirclieiiweun  In  TTngant 
eine  feate  Grundlage  zu  geben. —  Die  Synode  ma  Sillein.-— 
689-  Erneuerte  ZwietraSit  zwischen  Rudolph  und  Mat« 
thias;  wodurch  jener  gezwungen  wird,  diesem  auch  den 
Böhmischen  Thron  sogleich  einzuräumen. —  69f.  Rudolph*« 
Tod.  —  Gahriel  Bithory*»  Ausschweifungen  und  Ge» 
-waltthafen  in  Siebenbargen. —  Er"  wird  von  Radul  Scher« 
bangeschlagen.  —  Des  Sigmund  Forg^cs  unglachlicher 
Feldsug  in  Siebenbürgen.  —  Georg  Thurzo  schliesst  mit 
Bithory  Frieden.  —  Sein  Bothschafter  Andreas  G^tay 
an  die  Pforte  wird  daselbst  sein  AnkUger;  nach  seiner 
Rackhehr  Anführer  der  aufrührerischen  Kronstädter.  -^ 
698.  Gabriel  Bethlen,  von  BiCthory  verfolgt,  siehe 
sichziu'ack;  ---  flüchtet  sich  nach  TeraesTir;  —  bald  darauf 
nach  Constantinopel.  —  'Wird  im  Diyän  zum  Fürsten  er- 
nannt, und  in  Besitznahme  von  der  Provinz  mit  Türkischer 
Rrieesmacht  unterstützt. —  Bithory  nimmt  seine  Zuflucht 
xn  fiSat thias;  —  söhnet  sich  mit  den  Kronstädtem  und 
mit  G^tzy  ans.  —  Fruchtlose  Gesanduchaft  des  Königs  an 
die  Pforte.  —  Gabriel  Bethlen  mit  Türken,  Tauren, 
Walachen  und  Moldauern  in  Siebenbürgen.  —  Bi thor y*t 
Flucht  nach  Grosswardein;  —  Landtag  zu  Klausenburg;  — 
Gabriel  Bethlen,  Siebenbürgens  Fürst  durch  der  St^nda 
einhällige  und  freye  Wahl.  —  700.  Sein  Eid.  —  Bithory 
-wird  zu  Grosswardein  ermordet.  —  Unpolitisches  Betragen 
des  Königs^ gegen  Gabriel  Bethlen.  ~  701.  Dessen  vor- 
zügliche Eigenschaften  als  Fürst.  —  Seine  Bewerbung  um 
Frieden  mit  Matthias.  —  Seine  Einrichtuneen  imd  Ver« 
ffignngen. —  Bithory*s  Mörder -werden  zu  Megyes  ergrif- 
fen nnd  ermordet. —  Die  Klagen  iler  königlichen  Gesandten 
wider  Bethlen  und  die  Siebenbürger  werden  von  diesen 
gründlich  widerlegt.  —  Matthias  wünscht  Siebenbürgens 
wegen  lUeg  mit  der  Pforte.  —  HOP*  Versamrohm^der  Ver- 
ordneten ans  Ungarn  und  den  übrigen  Provinzen  Osterreicht 
sn  Linz.  —  Die  Verordneten  der  Ungrischen  Stände  ent- 
scheiden für  den  Frieden  mit  den  Türken  und  mit  Beth- 
len. —  712-  Vertrag  zwischen  den  Bevollmächtigten  des 
Königs  nnd  der  Stände  Siebeiabürgens,  zu  Tymau  geschlos- 
sen, —  Beyde  Theile  scheinen  damit  unzufrieden.  -^  Best!« 
tignng  des  Zsitva-Toroker  Friedens.  —  716*  Bethlisn  be- 
mächtiget sich  der  Festungen  Linpa«  Arad,  Jeu^  und  sieben 
minder  wichtiger  Schlösser  durch  Waffengewalt,  und  über- 
liefert sie,  Jeno  ausgenommen,  vertraesmässig  dem  TemesviC- 
rer  Pascha  für  den  Grossherm.  —  Petrus  PiCzmiCn  "^ird 
Eizbischof  von  Gran.  —  Seine  Standhaftigkeit  in  Behaup- 
tung der  erzbischöflichen  Einkünfte  geeen  die  Zumuthun- 
fen  der  köni|^lichen  Kammer.  —  721.  Ueorjr  Thurzo't 
'od.  —  Vorbereitungen  in  Ferdinand^s  Erhebung  und 
HinderBitta  dbsgegen.  ^  724«  Jeut  erst.wird  der  Vertrag 
mit  Bethlen  erläutert,  berichtiget  und  besUtiget.  —  Fer- 
dinand vrird  von  den  Böhmen  zum  künftigen  Könige  an* 
genommen. —  Landtag  in  Presburg.  Des  Matthias  Antrag 
mnca  Tetter  Ferdinand  zum  künftigen  König  anzuneh- 
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xnen«  tusaurnfeA  und  m  krönen«  —  729.  EintprAcIie  und 
Borderungen  der .  tJneriscben  Stände  gegen  den  Königlichen 

Antrag.  Grand  ihres   Misstrauens  geeen   den  König«  —r 

732-  Gegenvorstellungen  der  königlichen  Bevollmächtigten. — 
BeharrUchkeit  dcrlJngern  auf  ihren  Forderungen.  Petrus 
tizm in  gewirkt  einige  Nachgiebigkeit.  —  Wahlvertr^ 
£tv  Ferdinand.  —  738.  Uneinigkeit  «wischen  den  evaü- 
gelischen  und  katholischen  St&nden  ü^er  des  'Vertrages 
sechste  Bedingung.  -*-  Ferdinand  wird  zum  künftigen 
König  ausgerufen;  Sigmund  Forgäcs  «um  PaUUn  er« 
Wählet.  —  Des  Königs  übrige  UndtagjmÄssige  Anträge.  -- 
742-  ßcschwerden  der  Stände.  —    746-  Krönung  des  künfa« 

fen  Königs  Ferdinand. —  Unruhen  in  Böhmen.  —  Per- 
inand*s  Anmassungen.  —  748-  Dessen  eigenmächtige  Ver- 
haftung des  CardinaUBis'chofs  Kiesel.  —  Anfang  des  drejrs* 
iiejahrigen  ,  Krieges  in  fiökmen*  .-^  Tod  des  Königs 
JlsuhiAS»' 
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Zerrüttetes   Weltleben  der  Ungrischen   Völker 
unter   dem  E^onige  Maximilian. 


Boma  ac  xnaU  non  tuft  natura »    ted 
▼ocibnt  s^tiotomm  aettimliiitiur. 

TjLCiTüi  VI,  73. 
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Bestätigung  des  Friedens  mit  Soiejman«  — 
Krieg  zwischen  den  königlichen  Ungern 
und  Johann  Sigmund.  —  Solejman's  Einfall 
nach  Ungarn,  dessen  Tod.  —  Szigeth»vdrs 
Verlust.. —  Heldentod  des  Niklas  Zriny.  — 
Achtjähriger  Friede  mit  der  Pforte. — Meu- 
terey  des  Georg  Bocskay*  —  Georg  Karac- 
«on's  Schwar^erey. —  Caspar  B^kessy^  Sie- 
benbürger  Friedensunterhändler.  —  Jo- 
hann Sigmund  Zapolya's  Tod.— 

J.  C  1564-1671. 

L/er    auflösende  Geist ,    welcher    sich    unter 
Ferdinand   durch   acht    und    dreyssig   Jahre 
jder  Verwaltung  Ungarns  bemächtiget  hatte,  ar- 
beitete  unter   seinen   Nachfolgern,   lai^ter  gut- 
iniithigen^  frommen,  redlichen,  Wahrheit  und 
IViAsenschaft  liebenden,   die  meisten  im  Cabi- 
nette  unermüdet  thätigen  Fürsten,  bald  h..  ;hr^ 
bald  weniger  drückend,  jetzt  ofienbarer,   da^a 
yerborgener  fort     Immer  noch  dasselbe  ängst- 
liche  Streben  nach  der  Freundschaft  mit  der 
Pforte,  nnter  dem  Verwände  mangelnder  Streit- 
kräfte;   dieselbe  Verwickelung  des  Königs   in 
aiuwärtige  Angelegenheiten,  dasselbe  yerderb* 
Kchß  Einwirken  der  Deutschen  Hoflierren  in 
die  Ungrischen  Staalsgeschäfte,  dieselben  Ver- 
suche, untunschränkte  Herrschergewalt  in  Un- 
garn zu  erringen^  dasselbe  Misstrauen  in  die 
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Treue  des  Ungrischen  Volkes,  welches  dem 
selbstherr8chend\en  Könige  die  Soureränetät 
nicht  mehr  angefochten  hätte,  wider  die  aus- 
wärtigen Meister  und  Herren  des  Beherrschten 
die  Verfassung  des  Vaterlandes,  der  Stände 
Freyheiten  und  Rechte ,  die  nationale  Selbst- 
ständigkeit, Würde  und  Ehre,  mit  Recht,  nut 
nicht  immer  ^uf  rechtliche  Weise  yertheidigte. 
Doch  also  musste  es  seyn  und  nqch  lange  blei- 
ben, sollte  Ungarns  Volk  wieder  erwachen 
zum  lebendigen  Gefühl  imd  Bewusstseyn , sei- 
ner Nationalkraft;  sollte  es  endlich  derselben 
staatsrechtlichen  und  staatskhigen  Gebrauch  er« 
lernen. 

Eben  darum,  weil  es  so  war,  blieben  auch 
die  hohen  Erwartungen,  Welche  Met  grossher- 
zigere Theil  der  Stände  von  Maximilian^s 
preiswürdigen  Eigenschaften  gefasst  hatte,  un- 
erfüllt. In  der  Fülle  männlicher  Kraft,  sieben 
und  dreyssig  Jahr  alt,  nachdem  er  einige 
Feldzüge  an  der  Seite  seines  Oheitns ,  Kaisers 
Carl,  mitgemacht,  Spanien  als  Statthalter / 
durch  drey  Jahre  mit  ausgezeichneter  Klugheit 
rühmlich  verwaltet,  dem  Willen  seines  Vaters 
gemäss,  intReichshofrathe  arbeitend^  zur  Kennt* 
■  ni#s  und  Ordnung  in  Staat^eschäften  sich  ge-- 
Jbildet  hatte,  bestieg  er  Ungarns  Thron j  von 
seiner  Herzhaftigkeit,  Geistesgegenwart,  Ent- 
schlossenheit, Achtung  für  seines  Hauses  Ruhni^  . 
Sorgfalt  für  seiner  Völker  Wohlfahrt  utfd  Si- 
cherheit, Hess  sich  mit^  einiger  Zuversicht  hof- 
fen, qr  werde  den  schimpflichen  Vertrag  dem. 
Gross-Sultan  aufkündigen,  den  entehrenden  Tri-i 
but  Tetnerhin  verweigern,  sein  Panier  erheben^ 
Ungarns  Prälaten,  Magnaten  und  Adel  darunter 
sammehi,  und  sie  ehestens  zum  Kampfe^   su 
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Thaten  ibrer  Väter  führen.     Allein  schön  im  xc.iS64. 
ersten  Staatsrat  he  zu  Wien,  zu  welchem  Ung-^m/i^gmit* 
rische  und  Deutsche  Herren  versammelt  waren, 
ging   die  schöne  Hoffnung  in  stiller  Wehmuth 
und  tie|er  Kränkung  unter. 

Die  Deutschen,  und  auch  unter  Ungern 
diejenigen,  welche  in  argpr  Verweichlichung 
des  Krieges  Lasten  und  Beschwerlichkeiten  für 
das  grösste  Unglück  hielten,  ersch&pflen  Witz 
und  fieredsaiAkeit  in  übertriebener  Darstellung 
Ton  Solejman^s  ungeheurer,  schrecklicher,^!-»  ' 
les  zerstörender  und  yertilgender  Übermacht 
Der  heldenmüthigen  Vertheidigung  und  Be-  ^ 
haoptung  von  Guus,  von  £rlau^  von  ^zigeth-^ 
rar,  von  Gyula  wurde  vergessen.  Die  Schlach« 
ten  bey  Mohäcs,  Bey  Eszek,  bey^Festh,  Ofens 
unglückliche  Belagerungen,  Grans. und  Temes«^ 
Tars  Verlust,  mu^sten  wieder  zu  Beweisen, 
dass  weiser  und  heilsamer  sey,  des  übergewaU 
tigen  Feindes  Hand  mit  Gold  zu  beschweren, 
als  in  verwegenem  WidetMande  zahlreiche 
Henschenhanfen  zur  Schlachtbank  zu  iühren; 
mosste  zum  Beweggrunds  dienen,  im  Vertrage 
zu  beharren;  )eder  feindlichen  Andeutung  sich 
zu  enthalten,  und  die  vertragsmässigen  Geld-? 
summen  an  die  Pforte  pünctlich  zu  entrichten«  ' 
Ein  Staatsbothe,  von  SoIe>man  gesandt,  gab 
den  Ausschlag,  er  bezeugte  des/  ^rossherrn  Be« 
dauern  über  den  Hintritt  Pefdinand's^veines 
Fürsten,  welcher  nie  wortbrüchig  geworden 
war;  des  Grossherrn  Hoffnung,  Gott  werde  des 
Hingeschiedenen  redliche  Seele,  ihf  e  Vergehun« 
gen  verzeihend,  in  das  ewige  Paradies  verset- 
zan;  des  Grossherrn  Bereitwilligkeit,  dea-Frie^ 
den  treu  zu  halten,  wenn  Maximilian  diei. 
Bedinguifgen   desselben    zu   erfüllen,  nicht  er^^ 
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mangelte.  Dazu  erklärte  sich  der  Konig,  und 
entliess  den  Bothschafter  mit.  des  Verlragejii 
Bestätigung. 

Weder  Gehör  noch  BeyfaU  fanden  mehr 
des  Helden  Zriny  und  der  ihm  gleichgesinn-* 
ten  Magnaten,  in  nicht  geringer  Anzahl,  drin- 
gende Vorstellungen:  Soiejman's  Bothschaft 
sey  nur  Kunstgriff,  den  König  sicher  zu  ma- 
chen und  einzuschläfern;  schon  stehe  er  in  ge- 
heimer Verbifidung  mit  JohanA  Sigmund; 
darum  habe  dieser  vor  kurzem  die  Friiedens* 
Unterhandlungen  plötzlich  abgebrochen.  Der 
Friede  mit  der  Pforte  sey  leeres  Blendwerk; 
kostspielig  der  Ungrischen  Krone ;  verderblich 
dem  Lande,'  dessen  Acker  immerfort  noch 
eben  so  gewaltig,  wie  vor  dem  Frieden,  ver- 
heeret, seine  Völker  gemisshandelt,  aasgeraubt, 
zur  Sclaverey  abgeführt  werden.  E)s  sey  Zeit, 
zur  Pflicht,  zur  Ehre  zu  erwachen,  dem  Spotte 
des  Feindes  sich  zu  entziehen ,  •  die  vieljährige 
'Entehrung  des  Ungrischen  Volkes  zu  rächen, 
des  Reiches  Freyheit,  Selbstständigkeit  und  Un- 
abhängigkeit zu  erkäoipfen.  Was  dem  Ver^- 
trage  gemäss  bis  zur  Stunde  dem  Grossherrn 
gebühren  dürfte,  sey  ihm  a;u  übersenden;  der 
Vertrag  selbst  aber  augenblicklich  aufzuheben; 
das  Recht  und  die  Kraft  dazu  mit  dem 
Schwerte  in  der  Hand  zu  beweisen  ^),  Graf  • 
Niklas  .Zriny  war  beftigt  in  diesem  Geiste 
zu  sprechen;  seine  Thaten  begründen  den 
Glauben,  dass  er  allein  mit  unbedingter  Voll- 
macht zum  obersten  Befehlshaber  ernannt,  in  ^ 
ofienen  Feldschlachten  S  o  1  e  j  m  a  n*s  überge- 
schätzte Macht  gebrochen,  der  Osmanen  Herr-^ 

a)  Forgiot  Üb.  XIV.  p.  340«  Isthuinffy^Ub.  XXII. 
P.270. 
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Hauptmann  einer  einzigen  Burg  musste  er  un- 
tergehen. Es  gibt  im  Völker-  und  Staatenle« 
ben  Zeiten  so  allgemeiner  Geisteserschlaffung, 
in  welchen  aller  Sinn  iiir  einzelner  Menschen 
ausserordentliche  Fähigkeiten^  allüberwältigende 
Kraft,  heroisches  Verdienst  erloschen,  aller 
Glaube  daran  -erstorberi  ist ;  nur  das  Gewöhn* 
liehe,  der  herrschenden  Niedrigkeit  Gleichar* 
tige,  für  dasr  Höchste  geachtet  wird; 

Bald  belehrte  den  König  die  -Erfahrung, 
dass  der  von  ihm  bestätigte  Frieden  wirklich, 
wie  Zriny  behauptet  hatte,  nur  Blendwerk 
war.  Nach  Ermordung  dba  Bebekers  und 
der  Kendyer  hatten  die  Brüder  Christoph 
und  Stephan  Bathory  aus  dem  Hause 
•Somlyo,  ihre  Erb-Burg  Szathmar  der  Königinn' 
Isabella  zum  Waffenplatze'  abgetreten y  sie 
denselben  ihrem  oberstep  •  Feldhauptmanne 
Melchior  Balassa  angewiesen.  Seit  dessen 
Ablall  von  der  König] nn  gaben  die  BathO'- 
.ryer  nimmermehr  das  Vorhaben  auf,  sich  ih- 
res Erbtheils  wieder  zu  bemächtigen.  '  Jetzt,' 
da  mit  Solejman  Friede  zu  seyn  schien,  zur 
Beobachtung    derselben    auch    Johann    Sig- 

^mund  yerpflichtöt,  und  yonr  keiner  Seite  Krieg 
zu  befürchten  war,  übergab  3alassa  4^® 
Szathmafer  Burg  der  VVachsamkeit  seines  Un^ 
terhanptmannes  Andreas  Messer  von  Süi^ 
megh,    und  reiste  mit   der  Besatzung  grösstem 

*  Theile  nach  Kaschau,  um  mit  Franz  Zay, 
während  der  Tokajer  Weinlese  einen  Zug  auf 
Weinranb  zu*  unternehmen.  ^  Scheinbarer  Ruhe 
und  Sicherheit  vertrauend,  verliess  einige  Tage 
darauf  auch  Mess^er  seinen  Posten  und  ging 
nach  Kia-Varda.    Die  Szathmarer,  schwer  ge- 
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drückt  Ton  Balassa^  sandten  aa  Stephan 
Bathory>  Burghaaptmann  zu  Grosswarclein, 
Bo'thscbaft^  zar  Benutzung  der  günstigen  Um«- 
stände  ihn  einladend,  und  ihres 'thätigen  Bey- 
^  S^hr.  Standes  ihn  versichernd*  Freytag  nach  Egidi 
stand  B&thory  mit  Tages  Anbruch  vor  Szalh- 
;niar^  liess  die  Burg  berennen;  die  Einwohner 
der  Stadt  zerstörten  Wälle  und  Schanzen,  er- 
stürmten mit  des  Somlyoers  Waffen  die  Mauer, 
sprengten  die  Thore,  die  Besatzung  unterlag 
der  Gewalt  5  noch  vor  Aufgang  der  Sonne  war 
der  Sieger  des  Platzes  Herr.  Gegen  zweyhun«» 
dert  Deutsche/  eben,  so  viel  Ungern,  wurden 
entwaffnet  und  frey  entlasseii.  Balassa's  Ge- 
mahlinn,  Franz  T)iurzo*s  Schwester,  mit 
ihren  Kindern .  als  Gefangene  nach  Siebenbür- 
gen gesandt,  wo  sie  kurZ"  daraufhin  bitterm 
Grame,  ihren  ersten  bidem  Gemahl  Gabriel 
Cseh  von  Lewa,  mit  ihrem  zweyten,  durch 
]l^rpressungen,  Raub  uqd  Meuchelmord  entehr- 
ten, oft  vergleichend,  ersterm  .unablässig  *nach- 
seufzend,  starb.  Zehntausend  Pfund  Selber, 
Gold  in  beträchtlichen  Summen  und  in  Barren, 
eine  Menge  kostbarer  Gefässe  und  Gerätbschaf- 
ten wurden  erbeutet,  die  letztern  der  Mann- 
schaftPreis  gegeben.  Sechslhalb  Ungrische  Meilen 
ostlich  vpn  SzathmÄr,  den  Szamos  hinauf,  liegt 
das  reiche  Nagy-Banya;  dahin  zog  B&thory 
^  mit  dem  auf  dep  Szathni&rer  Burg  vorgefun-> 
denen  Waffeuxorrath,  eroberte  e»  für  seinen 
Herrn,  hinterliess  an  beyden.  Orten  starke  Be- 
aatzung  und  kehrte  nach  Grosswardein  zurück« 
Von  dem  Glücke  seines  Feldherrn  ermu- 
thigt,  mahnte  Johiuin  Sigmund  Szekler  und 
Sachsen  in  die  Waffen,  warb  Kriegsvolk  für 
Sold^  und  führte  sechzehn  tausend  Mann  nach 
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GroMwardein,  Mit  Bdthoiry  ^rereinigt  zog 
er  Tor  Hadad,  welches  Matthias  Ssenny-- 
es 8 7  mit  schwacher  Besatzung  tapfer  yerthei- 
digte,  bis  er  schwer  yerwundet,  die  Mauer. 
aEerstört  worden  war.  Die  Burg  wurde  im 
Sturme  überwältiget;  auf  weiterm  Zuge  Ecsed 
an  der  Kraszjia,  mitten  in  grundlosem  Sumpfe 
li^end,  Ton  Nikläs  Bathoiry  besetzt,  war 
nicht  zA  belagern.  Nach  vergeblicher  .Ein- 
achliessung  drohte  Johann  Sigmund,  die 
ganze  fecseder  ^  Herrschaft  mjit  Feuer  und 
Schwert  zii  yerheeren,  worauf  Niklas  den 
Vergleich  einging,  die  Burg  zu  übergeben, 
wenn  nicht  in  sechzig  Tagen  die  hötiiglichen 
Feldherren  ein  beträchtliches  Hülfsheer  aufge- 
stellt hätten.  Mit  dreytausend  Türken  aus 
Temesyär  verstärkt,  nahmen  Stephan  Ba- 
thory  und  Zapolya's  Sohn  Nyir^^Bathor  weg, 
und  rückten  gegen  Kis  -  Varda  hinauf,  wo 
Stephan  Yarday  entschlossenen  Widerstand 
leistete;  doch  endlich  durch  Bath.ory's  mäch- 
tige Überredungskunst  sich  besiegen  Hess,  und 
die  Burg,  wenn  sie  bis  zu  Drey  Könige  von  19- ^««ot* 
dem  obersten  Feldhauptmann .  «licht  entsetzt 
würde,  zu  übergeben  versprach.  Ihre  Hauptr 
absicht  auf  Kaschau  verfolgend,  wollten  sie 
keinen,  yon  Königlichen  besetzten  Platz  im 
Rücken  lassen;  bey  Aranyos-^Vid  gingen  sie 
über  die  Theiss  in  die  Beregher  Gespanschaß, 
überwältigten  Kavasz6^  zwangen  Simon  S:za-  ' 
lay  auf  Vämos-Atya,  gegen  freyen  Abzug  mit 
Waffen,  Pferden  und  Gepäck 9.  zur  Übergabe,  * 
zerstörten  beyde  Schlösser  und  setzten  sich  aul[ 
den  Marsch  nach  Kaschau,  wo  Franz/Zay 
und  Balassa,  durch  den  Friedensvertrag  mit 
Solejman,  gleich  dem  Könige  in  falsche  Si^. 
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cherheit  eingewiegt,  für  anhaltende  Belagerung, 
\feder  mit  hinlänglicher  Besatzung ,  noch  mit 
Mund-  und  WaiBTenrorrath  versorgt  w^ren; 
durch  Johann  Sigmund*s  Einfall  und  rasches 
Vorrücken  erschreckt,  sich  keinen  Rath  wuss- 
fen^  an  Maximilian  Klagen  und  Bothen  um 
liiilfe  sandten,  und  den  wichtigen  Platz  schwer- 
lich vmrden  behauptet  haben,  wären  sie  nicht 
durch  die  plötzlich  mit  Stui^mwinden,  Platz^ 
regen,  Wolkenbrüchen  eingetretene  Witterung 
'  des  Spätherbstes  gerettet  worden..  Flüsse  uiid 
Bäche  hatten  Ufer  und  Dämme  durchbrochen, 
das  Land  weit  und  breit  überschwemmt,  Land* 
Strassen  unfahrbar  gemacht^  Seitenwege  zer-^ 
störet  Mit  Zurücklassun^  alles  groben  Ge« 
Schützes,  unter  raancherley  Gefahren  und  Müh- 
selrgkeiten,  mussten  Johann  Sigmund  ünd^ 
Bathory  ihr  unzufriedenes,  entkräftetes  Waf- 
Anf.  Dec,  fenvolk  zurückführen  und  entlassen  •). 

Inzwischen  hatte  der  betriebsame  König 
'  aus  verschiedenen  Quellen,  durch  geschickte 
Unterhandlungen ,  beträchtliche  Geldsummen 
gesammelt;  von  dem  Papste  Pitts  IV.  fünfzig 
tausend,  eben  so  viel  von  dem  Herzog  zu  Fer-^ 
rara ;  von  Florenz  zweymahl  iTundef t,  von  Ge-  * 
nua  viermahl  hunderttausend  Oucaten  als  Dar-» 
lehn  ohne  Zinsen;  von  Bayern  viermahl  hun-^ 
derttausend  Thäler  erhalten;  Trencsdn  an 
Margaretha  Zicshy,  Diosgyör  an  Gabriel 
Per6nyi,  jedes  für  viermahl  hunderttausend 
Gulden  verpfändet;  davon  vor  allem  den  seit 
drey  Jahren  rückständigen  Tribut  an  die  Pforte 

a)jfo^gi'c9  Lib.XiV.  p.  343  Icqq-     Isthaifnffy  Lib. 

•      XXII.  p.  272  seqq.    VergL  mit  Petrus  Bizarus  de  beUo 

Pannomco  ap.   ichwandtner.  SS.   Hun^.   T.  I.  v.  667«    Si- 

^ism.  Tordae  Ephemerides  ap.  Kovachick*  So. MM.  T.I. 

p.  121. 
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gesandt  Dann  zwey  tausend  Deutsche  gehar- 
niechte  Reiter,  fünf  tausend  Lanzenknechte  an- 
geworben und  nach  Kaschau  beordert;  zu 
gleicher  Zeit  den  in  Deutschen  und  Spani- 
schen Kriegen  bewährten  Feldherrn  Lazar 
Schwendi  aus  Elsass  berufen^  ihn  zum  ober- 
sten Befehlshaber  mit  unbedingter,  yon  dem 
Wiener  Hofkriegsrath  unabhängiger  Vollmacht 
ernannt  j  und  um  der  Ungern  Ehrgeitzjiicht  zu 
kranken,  ihm  den  Judex  Curia  Andreas  Ba- 
thory  zugeordnet  Der  Adel  der  Saposef, 
Aba-Ujyarer,  Torner,  Borsoder  und  ZembM* 
ner  Gespanschafien  sass  Mann  iiir  Mann  auf, 
und  von  dem  Landyolke  trat  der  zehnte  Mann  - 
unter  die  Waffen  »)• 

Schon  in  den  ersten  Tagen  des  nächsten /.C.^5f>5. 
Jahres  waren  die  fremden  Kriegsyölker,  die'^'*/'^*'*' 
Ungrische  Mannschaft,  Feldherren  und  Adel 
bey  Lazar  Schwendi's  Ankunft  vor  E|>erie8 
Tersammelt;  der  königlichen  Anstalten  schnelle 
Ausführung  bewies,  dass  die  Wiener  Hofher-* 
ren  über  Maximilian  um  vieles  weniger  ver- 
mochten, als  über  seinen  Vater.  Im  Kriegs^ 
rathe  zu  Eperies  wurde  auf  Antrag  des  An*, 
dreas  Bathory  beschlossen,  vor.  allem  die 
ungemein  feste  Tokajer  Bur^,  w)slche  Franz 
N^methy  mit  fünfzehnhundert  Mann  besetzt 
hielt,'  anzugreifen.  Mittwoch  also  vor  Maria  31,  ja«. 
Lichtmesse  beorderte  Schwendi  den  Feld-^ 
zeugmeister  Franz  Popendorf  mit  dem  Be* 
lagemngsgeschütz  nach  Goncz.  Tages  darauf 
folgte  er  eben  dahin  mit  gesammter  Heermacht ; 
darunter  Gabr^elPerönyi  mit  vier  Karthyunen, 


g)  Forgics  JLib.  Xy.  p.  348«    KthuiCnffy  lib.XXIL 
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-  und  mit/Fussyolk,  achthundert  Reitern,  yier- 
himdert  Mann,  auf  seine  Kosten  angeworben. 
N  i  k  1  a  s  B  ä t  h  o  r y  von  Ecsed  sandle  zweyhundert 
Reiter  und  zwey  Feldstücke;  Simon  Alpäry 
war  &n   der    Spitze  des   Zeipplener  Adels  und 

2.  Fehr.  ausgehobenen   Landvolkes    zugesogen,    worauf 

gegen    Tokaj    vorgerückt,     das    zwischen  .  der 

Bodrog  und  dem  Tarcaler  Berg  ^  liegende  wich-» 

'tige   Doff  K-ereszliir  von  der  Ungern  leichter 

4«  F^hr.  Reiteujy  weggenommen,  wurde.  *  •  Sonntag,  vor 
Agatha  begann  die  Belagerung;  aus^  drey  und 
dreyssig  Kadonen-  wurde  Stadt  und  Burg  he^ 
Schossen,  jene  bald  überwältiget,  auf  diese  am 

7*  Fabr.  vierten  Tage  vergeblich  Sturm  gelaufen,  sechs- 
hundert Mann  büssten   das  voreilige   Wagnisa 
'     mit  dem  Todjs,    Mehrere  mit  Wunden.     Son- 

^0»  ^^^' liabend  daraujf  bothen  die  eingestürzten  JVIauem 
,  '  und  Bollwerke  geräumige  Öffnungen  dar; 
Franz  Nemethy  erboth  sich  zu  Unterhand- 
lungen; Schwendi  bewilligte  zuerst  Eine 
Stunde,  dann  bis  zu  Sonnenuntergang  Frist; 
allein  bemerkend,  dass  Nemethy  mit  Aus- 
flüchten und]  Zögerung  nur  Zeitgewinn  suchte, 
befahl    er    mit*  Anbruch  .  des  folgenden   Tages  ' 

11.  Ftfir.  Sturm.  Dieser,  wtirde  so  gewaltig  unternom- 
men, so  kräftig  unterstützt,  dass,  trotr  dem' 
heftigsten  Widerstände,  in  wenigen  Augen- 
blicken die  äussere  Burg  mit  allem  groben 
Geschütze  gewonnen,  der  Besatzung  beträcht- 
licher Theil  nieder  gemacht,  Nerae*thy  ge- 
zwungen war,  in  die  innere  Burg  sich  mit 
^  dem  Rest  hinein  zu  ziehen  und  auch  dahin 
.  von  den  Stürmern  verfolgt,  im  verzweifelten 
Kampfe  v,on  einer  tödtenden  Kugel  an  der 
Stirn  getroffen  wurde.  Herolde  meldeten  sei- 
nen Tod  und  bathen  um  freyen  Abzug  für  die 
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Besat^nng^  deren  nur  noch  drey  hundert  fünfzig 
Mann,  grössten  Theils  verwundet,  übrig  waren«        ^ 
Nach  eidlicher 4 Versicherung,    im  Laufe  dieses 
Krieges  nicht  mehr  wider  den-  König  zu  die-^ 
nen,    wurden   sie  Von  Schwendi    frey   ent- 
lassen;   doch    ohne   Gepäck  und  ohne   andere  ^ 
Waffen,    als    mit  dem   Säbel   in   der  Scheide., 
Viertausend    Fässer    des    herrlichsten    Weines 
und  zehntausend  Ducaten  waren  die  Beute  der      ' 
Sieger  ^).      Zum    Burghauptmann    von    Tokaj 
wurde  der  Ausländer    Jacob    Rammingcr, 
wahrscheinlich  auf  des  Königs  oder  des  Wie-:^ 
ner    Hofkriegsrathes*    geheime    Weisung,     yoh 
Schwendi  gesetzt;  und  diess  gab  den  (Jngern 
den  ersten   Reitz  zur   Unzufriedenheit  mit  sei- 
nem Oberbefehl;    denn  mehr  als  vierzig  Mahl 
wiederhohlte,    von  Königen  bestätigte  Reichs*  ^ 
^  gesetze  yerbothen  der  Ausländer  Anstellung  zu 
Befehlshabern  in  Ungrischen  Burgfesten« 

Donnerstag  nach    Valentini  ergab  sich  die  15«  VAr. 
Szerencser  Burg^an  Melchior  Bai assa,  yoir 
dem'  ein  Theil  der  Besatzung  zum  königlichen 
Waffendienste  angeworben,    die  übrigen  nach 
Siebenbürgen  entlassen    wurden.       Von    ihnen 
yemahra    Stephan    Bathory    zu    Szathmar 
Nemeth/s  Ende,  Tokaj's  Verlust,  Schw.en-    ^ 
di's   Stärke.      Seine  Ankunft   mochte   er  nicht 
erwarten;  sobald  also  jenbr  über  die  zugefrornö  ' 
Theiss  gegangen  war^ zündete  er  dieSzathmä-^ 
rer  Burg  an,  und  führte   sein  Wafienvolk  mit 
sämmllichem  Kri^sybrfrathe  nach  Grosswardein 
ab.     Einige  Tage   darauf  nahmen  Schwendi 
und  Andreas  Bathory  Szathmar  in  Besibs  und 

«)Forg^ct    Lib,  Xy.  .p.  350«     Sam^ucut    Ap|^endio« 
'  ad  Bonfin.   p.  8l8>     IstHuiCnffy  .  Lib.  XXII.  p.  275  «e^q« 
Pesr.  Bisan  ap.  SchwandtMr  L  €•'  p.  668* 
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unterrialiinen  auf  der  Ssamos*  Insel  den  Bau 
einer  neuen  und  festern  Burg.  Das  gesanimte 
Landvolk  aus  der  Nachbarschaft  wurde  dabey 
^ur  Arbeit  aufgebothen;  Melchior«  Balassa 
mit  dem  Vortrab  abgeordnet,  das  nahe  Erd6d, 
südöstlich  von  Szathmar  :6u.  belagern.  Es  hatte 
mit  der  einträglichen  Herrschaft  der  Familie 
l>rag]hffy  gehört,  nach  Erlöschung  derselben 
in  dem  letzten  Sprosslinge  Caspar  sollte  Burg 
und  Herrschaß  der  Krone  heimfallen;  aber 
Georg  Bathöry,  des  Andreas  und  Nik- 
las  Bruder,  hatte  sich  mit  Cafspar's  Wiltwe 
vermählet,  der  Herrschaft  sich  beinächtiget^ 
zur  Sicherung  dei  Besitzes  dem  rechtmässigen 
Könige  Ferdinand  abgesagt  und  der  Koni- 
, ginn   Isabella  gehuldiget.     Jetzt    wähnte    er 

,  sich  durch  seines  Bruders  Ober -Feldhau pt- 
mannschalt  gegen  jede  Gefahr  gedeckt,  und 
that  nichts  zu  seiner  Vertheidigung;  als. aber 
Balassa*  mit  furchtbarem  Ernste  anrückte, 
^erieth  er  in  Angst,  und  erboth  sich  unter  er- 
träglichen Bedingungen  zur  Übergabe.  Un- 
geachtet der  Verwendung  seines  Bruders  for- 
derte Schwendi,  dass  er  auf  Erdod  alles 
Geld  und  Geschütz  zurücklasse;  Kovar  mit 
dem  gleichnahmigen  Bezirk  und  Szilagy-Gseh 
in,  der  mittlem  Szolnoker  Gespanschaft,  räume, 
und  sich  auf  seine  väterliche  Erb-Burg  Csicsva 
in  der  Zempl^ner  Gespanschaft  zurückziehe. 
Geolog  Bäthory  unterwarf  sich  dem  Drange 
der  Gewalt,  zog  von  Erdod  ab,  hinterliess 
funfzehntausend  Thaler  Geld,  reichlichen  Vor- 

rath  an  kostbaren  Kleidern,  an  Wein  und  an- 
dern Lebensmitteln,  welchen  Hauptleute  und 
Waffenvolk  unter  sich  theilten.  Zum  Befehls- 
haber auf  Erdod  setzte  Schwendi  den  Aus«- 
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linder  Laubenberger^  zum  Unterhauptmano 
den  Unger  Johann  Diosfy.  Balassa  zog 
vor  Nagy-Banya,  und  wurde  ohne  Widerstand 
anfgenomn^ksn  ^)« 

Nachdem  die  Szathmarer  Gespanscliaft 
dem  Könige  wieder  unlerworfen  war,  gerie- 
Ihen  Schw;endi  und  Andreas  Bathory  in 
Zwietracht  über  die  weitern  Unternehmungen. 
Der  erstere^  befangen, '  wie  der  König  und  des- 
sen Kriegsrath,  in  dem  Glauben  an  Soiej- 
inan*s  redliche  Priedensgesinnung,  wollte  Za- 
polya*8  Sohn  nicht  weiter  verfolgen^  dagegen 
drang  Bäthory  auf  raschen  Zug  nach  Gross- 
wardein,  und  die  Ungrischen  Hauptleute  stimm* 
ten  ihm  eifrig  bey.;  da  stützte  ScHwendi 
sich  aaf  die  Nothwendigkeit,  des  Königs  Eht^ 
Scheidung  einzühohlen.  So  .eben  waren  Maxi-  ^ 
milian's  Bbthschafler,  welche  den  Tribut  nach 
Gonstantinopel  gebracht  hatten,  zurückgekom- 
men, mit  Solejman's  Erklärung,  er  werde 
den  bestehenden  Frieden  nur  unteb  dör  Bedin- 
gung fortsetzen,  wenn  Tokaj  und  Szerencs  sei^ 
nem  Schutzgenossen  Johann  Sigmund  wie- 
der überliefert  würde;  dagegen  sollte  dieser 
wegen  verletzten  Waffenstillstandes  dem  Kö- 
nige die  Kriegskosten  ersetzen,  Szathmar  auQh 
ii|  des  Königs  Besitze  bleiben,  indem  er  es 
bey  Abschluss  des  Friedens  bereits  besessen 
hätte.  Weder  Maximilian,  noch  sein  äof- 
kriegsrath  bemerkten,  dass  der  Grossherr  durch 
seine  Forderung  nur  Vorwand  suchte,  den 
Friedensvertrag  aufzuheben;  noch  immer  auf 
leine  «Aufrichtigkeit  und  Billigkeit  rechnend, 
'sandte Maximilian  seinem  beharrlichen  Both- 


a)  Isthuiniiy^Lih.  XXU.  p.  277. 
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schaßer  ai^  der  Pforte,  Albrecht  von  Wys, 
die  Weisung,  durch  Vermittelung  der  Paschen 
bey  Sole j man  zu  bewirken,  dass  ihm  die 
Räumung  der  Festungen  Tokaj  und  Szerencs, 
welche' vor  Nemethy^s  Abfall  der  Ungrischen 
Krone    unterthänig    warfn,     erlassen    würden. 

•  Szathmär  und  Nagy-ßanya  wolle  er  abtreten, 
sobald  ihm  der  Siebenbürger,  des  Krieges  Ür«^ 
lieber,  die^  Kosten  des  Feldzuges  ersetzt  hätte. 
War  man  einmahl  an  des  Königs  Hoflager 
übei^  Solejman's  wahre  Besinnung  und  por 
litisches  Streben  in  Irrlhum '  gebunden,  sorieth 
auch  die  Klugheit,  iI^l  durch  weitere  feind- 
liche Unternehmungen  wider  seinen   vorgebli- 

.  cheü  Schutzgenossen  nicht  zur  Unzufriedenheit 
zu  xeüzep^  Schwendi  und  Bathory  er- 
hielten daher  auf  ihre  Anfrage  den  Besclieid, 
nicht  weiter  zu  schreiten,  nur  das  Erworbent^ 
zu  yertheidigen  und  Szat}\mÄr  so  stark  bU 
möglich  zu  befestigen  »).  • 

Gleich  darauf  erschienen  Stephan  Bä- 
tliory  von  Somlyo  und  Stanislaw  Ni- 
zoc^ky,  von  Zdpolya^s  Sohpe  gesandt,  im 
Lager,  um. Frieden  oder  Waffenstillstand  zu 
unierhandeln.  Johann  Sigmund  sollte  ^be* ' 
fugt  seyn,' wenigstens  in  Schriften  ah  die  Pforte 
sich  König  zu  nennen;  was  .er  etwa  jenseitf 
.  des  rechten  Theiss^-Üfers  von  den  Türken  er- 
obern könnte,  für  sich  zu  behalten.  Sie  for- 
^efteh  für  ihn  ausser  Siebenburgen  auch  den 
erblichen  Besitz  alles  Landes  diesseits  des  lin- 
ken Thfiss- Ufers,  die  Huszter  Burg  und  die 
Marjnaroser  Gespanschaft  mit  unbeschränktei* 
Landesherrlichkeit;  Beschirmung  ^egen  gemein- 


ü)  Uthniniiy  1.  c.  p«  276  et  280»     ^ 


Digitized 


by  Google 


—    >7    — 

9 

aofaafiliche  Feinde,  wofür  er  zu  jeder  person- 
lichen Heerfahrt  des^Königs  wider  die  Türken 
iü  Person  xur  Waffengesellschafl  sich  einstel- 
len woUe-j  für  den  Fall,  dass  ihn  die  Pforte 
aus  Siebenbürgen  vortriebe^  die  Herzogthiimer 
Oppeln  und  Ratibor;  endlich  durch  des  ^Kö- 
nigs Yermittdung  eine  Tochter  4^^  Herzogs 
Ton  Bayern  zur  GemabUnn.  Schwendi,  des 
Königs  Genehmigung  voraussetzend,  bewilUgte 
Einiges  geradezu,  Anderes  mit  unerlässlicher 
Beschränkung;  der  Herzog  oder  Fürst  von  Sie- 
benbürgen sollte  in  dem  gegenwärtigen  Besitz- 
stande unkngefochten  bleiben;  über  denselben 
nichts  Weiteces  fordern;  er  und  seine  männli-. 
chen  Erben  dem  Könige  als  Vasallen  unter- 
geordnet  seyn;  im  Mangel  demselben  Sieben- 
bürgen der  Ungrischen  Krone  heimfallen;  des  ^ 
Herzogs  Töchter  mit  anatändigßr.  Mitgabe  w- 
sorgt  werden;  ohne  Mitwissen  und  Genehmi- 
^S°^  ^^  Königs  dürfte  der  ^  Herzog  keine  ^ 
Heerfahrt  wider  die  Pforte  unternehmen«  Über-  • 
laufer  sollten  gegenseitig  ausgeliefert  werden. 

Mittwoch  nach  dem  Osterfeste  kamerL  delr  25*Jjnil* 
Ploczker  Palatin  Krazinszky  als  Gesandter 
des  Königs  von  Pohlen,  und  Stephan  Ba- 
thory  nach  Wien  mit  ganz  andern  Bedingun- 
gen, als  er  im  Lager  bey  Szatfani^ar  eingegan- 
gen war;  denp  in- der  Zwischenzeit  war.  aus  , 
Cdnstantinopel  Johann  Si*gmun4*sGesandtei^ 
Caspar  Bekessy,  mit  ihm  Georg  Bebek^ 
von  dem  Grossherm  aus  Freundschaft  für  sei^ 
neu  Sq^utzgeimßsen  der  Gefangenschaft  entlas- 
sen, zurückgeKommen.  Seine  grossen  Hülfs- 
Versicherungen  von  Solejman;  seine  Ein- 
sprüche gegen  alle  Friedensunterhandlungen; 
des  Bebeker's  Grosssprecherey,  er  werde  sei- 
VIL  Tbeü-  a 
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nes  nen^n  Herrn  Reichsgi^zen  an  der  Donau 
und  bey  Presbürg. festsetzen;  hatten  ZapoIya's4 
Sohn  zu  den  kühnent,  dem  Somlyoer  durch 
Eilbothen  nachgesandten  Forderungen  bestimmt. 
Diesen  gemäss,  verlangten  jetzt  Krazlnszky, 
und  Bathory    von    Maximilian^    dass   der^ 
abgeschlossene  Verglelclr  sorgfältig  geheim  ge-. 
hflten;    alles,  ^  was   dem  JSiebenbiii^er  Fürsten 
im  diessjährigen  Feldzuge    abgenommen  wor« 
den,   sollte  ihm  wieder  zu^ckgeateUt  werden; 
weil  Solejman   nur  .unter  dieser  Bedingung 
in  dem  Frieden  mit  dem  KÖiiige  beharre,  und 
dem  Fürsten  seiner  Länder  ruhigen  Besitz  ge« . . 
statten  wolle;  widrigen  Falles  jenen  mit  schwe-. 
rem  Kriege ,    diesen  mit   scharfer   Züchtigung 
bedrohe«     Wenn   daher    Maximilian   weder 
zur  Abtretung  der  gemachten  Eroberungen  sich, 
entschliessen,    noch    eine    der    grossherrlichen, 
gleiche    Heermacht     aufbringen     konnte  ^     bo 
machte  er  sogleich  das  Gebieth  anzeigen,  wel- 
ches ihm  mit  seinen  trpuen   Anhäilgem  stan« 
desmä^sigen  Unterhalt,  und  gegen  des  Feindes 
verfoigende  Gewalt  hinlängliche  Sicherheit  ge- 
währte.    Zu'  Solejman's    Befriedigung   sollte 
der  König  dein   Fürsten   des  Landes  diesseits 
des  linken  Theiss- Ufers,  wenn  nicht  erblichen, 
wenigstens    lebeifslängliöhen   Besitz  zugestehen, 
wofür  der  Fürst  bereit  wäre,  Huszt  undMun* 
kiLcsh  mit  allen  Besitzungen  jenseits  dös  rech- 
ten Thelss-Ufers  dem  Könige  abzutreten,  dem 
Königstitel  zu   entsagbn,    ihn   für  sein   Ober- 
haupt anzuerkennen,  und  mit  Minen  Reichs- 
aassen  den  Eid  der  Treue  ihm  zu  leisten« 

Maximilian^  liess  die  Gesandten  das 
Widersprechende  in  ihren  Anträgen  fühlen, 
mit  der  Frage,  wie  es  anzufangen  wäre^  dass 


Dlgitizedby  Google 


—     »9    — 

der  Fürst  mit  seinen  Reichssassen  den  Eid  der 
Treue  schwöre,  der  König  ihm  die  eingegan* 
genen  Bedingungen  ui'kundlich  versicherte, 
welches  das  eii\e  wie  das  andere  in  der  Stän-  , 
de  Versanunlung  geschehen  müsste,  und  der  also 
abgeschlossene  Vertrag  dennoch  ein  Geheim^ 
niss  bliebe:  darüber  möchte  Bathory  sich 
Ton  seinem  Herrn  geüauere  Belehrung  erbitten  j 
vorläufig  aber  als  entschieden  anifehnien;  dass 
auf  andere,  als  auf  den  Grund  der  SzathniA- 
rer  Bedingungen,  ohne  Veränderung  und' ohnö 
Zusatz,  nie  ein  Vergleich  zu  Stande  kommen 
werde.  In  siebzehn  Tagen  war  Bdthorys  jj^^^ 
Bothe  mit  dest*iirsten  neuer,  in  andern  Wor- 
ten dasselbe  fordernder  Anweisung  wieder  in 
Wien«  Ihrem  Inhalte  nach  gab  der  Som« 
lyoer  dem  Konige  zu  erwägen,  dass  der  Fürst 
unter  Gewalt  eines  Monarchen  stehe,  um  des- 
sen schonende  Freundschaft  selbst  Maximilian, 
obgleich  mächtiger  König  und  Kbiset,  sich  zu 
bestreben  nothgedrungen  sey;  beharrte  er  alsd 
auf  seiner,  den  Grossherm  zum  Kriege  reit- 
xenden  Weigerung,  so  werde  der  Fürst  ajxch 
wider  seinen  Wollen  gezwungen  werden,  seine 
Streitkräfte  mit  des  gemeinschaftlichen  Feindes 
Heermacht  zu  vereinigen ;  für  diesen  Fall  müsse 
ier  Bothschafter  in  Verbindung  mit  dem  Ge- 
sandten des  Königs  von  Fohlen^  vor  dem  Kö^ 
nige  und  vor  allen,  am  kaiserlichen  Hofe  ver- 
weilenden  Gesandten  der  Mächte  ßuropa's  die 
feyerliche  Pi*otestation  einlegen,  dass  die  Fol- 
gen,  8o  verderblich  sie  auch  fiir  Ungarn  und 
fiir  die  gesammte  Christenheit  ausfallen  diirf- 
tea,  nicht  dem  erwählten  Könige  Johann 
Sigmund,  sondern  demjenigen,  welcher,  von 
ofientlichen   Drangsalen  und  augenscheinlicheift^ 
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,  Gefahren   ungerührt,   anch   die  tfnstandigsteiii 
-,  würdigsten,  billigsten  Antrage  verschmähet  hätte^* 
zur  Last  und  Schuld  gerechnet  werden  sollen. 
Nach  diesem  Vortrage^Uess  Maxiixfilian 
^erm  Stephan   Bäthory^  als  betrieglichen 
Friedensunterhändler,  in  Verhaft  setzen,   den 
Floczker    Bischof ,    als  königlichen  Gesandten 
ungefährdet  abziehen,    und    als    Alexander 
JCendy,  von  dem  Siebenbürger  zu  des  Som- 
lyoers  Befrejrung  abgeordnet,   in  Ungarin  ala 
verdächtig  angehalten,    und    als  Kundschafter 
eingebracht  wurde,     auch  diesen  festsetzen  »)• 
Nun  gipg  der  Krieg  wieder  an^    und  er  wäre 
'     angegangen,  wenn  der  König  auch  Alles  be- 
williget  hätte:'  denn   früher  schon    hatte   der 
Jßeglerbeg  von  Romilien,  die  Paschen  von  Te- 
.  inesvär  und  Ofen,  Solejman's  Befehl,  zu  Jo- 
hann. Sigmund*s  Beystand  auszuziehen.     Der 
Beglerbeg  sandte  sechstausend  Mann  Reiterey; 
der  Temesvärer  Hassan-Be"^  bezwang  unter 
'   Weges  Pankota;  Johann  Sigmund,  aus  Sie- 
b.enbürgen  anrückend,  Dezna,    Vilägosvär,  und 
nach  des  tapfem  Burghauptmannes  Stephan 
Kendy  Tödtung,  auch  Boros-Jenö."   Bey  De- 
-bretzin   mit    des    Beglerbeg's    Rotten  und  mit 
den  Völkern  der  Paschen  von  Temesyär  und 
Ofen  vereiniget,    rückte  er  in  die  Szathmärer  x 
Gespanschaft   ein.  ,    Nach  vergeblichem  Ver- 
suche, Schwendi's  verschanztes  Lager  zu  er- 
stürmen, wurde  Erdod's  Belagerung  unternom^ 
!•  JwuM^en  und  Freytag  vor  Exaudi  angefangen^  kurz 
"vorher  hatte  Schwendi,  der  Ausdauer  seiner 


a)  Naoh   den    Urkunden    bey    Wolfgang    Bethlen 
>^    Üb.  V.  p.  46.  60«  64.    rergUcli.  mit  Foreict   Lib.  XV. 
P*  352«  355*  356«  und  Uthuiniiy  IJb.  lüOI.  p^  278-  280» 
et  se^^. 
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Dentsclien  Barghauptleute,  Laubenberger 
und  Weiler^  misstrauend, .  Mahming  zu  des 
Platzes  standhafter  Vertheidigung ;  die  Ungern 
Fran'if  Bay  und  Niklas  Zelemkry  mit  fünf- 
zig Reitern^  zweyhundert  Heiducken  zur  Ver- 
stärkung gesandt,  nnd  sie  nach  Ankunft  der 
aus  Sachsen,  Schlesien  und  Österreich  zu  er- 
wartenden HülfsYÖlker  auf  'gewissen  Entsatz 
yertrostet«  .  "  • 

In  fortgesetzte  Belagerung  fehlte  Mund;- 
Torrath,  denn  die  Türken  hatten  in  rasender 
Unbesonnenheit  weit  und  breit  herum  Felder 
Bod  Gärten  verheeret,  Dörfer  zerstört^  Scneu  «^ 
nen  und  Schiittgruhen  angezündet;  es  felilte 
auch  CTeld  zur  Besoldung  des  darbenden  yVa£^ 
fenrolkes'^  die  Paschen  drangen  in  Johann  "^ 
Sigmund,  Rath  zu  schaffen;  da  beorderte  er, 
als  eifriger  Anhänger  des  iHederhergestellten 
Eyangeliums,  welchesN  Verwüstung  alles  dessen, 
was'  seit  Jahrhunderten  dem  tiefer  schauenden  ^ 

religiösen  Sinne  ehrwürdig,  wie  dem  frommen 
Wahne  heiUg  war,  etlaubte,  eine  Rotte  ihni 
Gleichgesinnter  nach  Grosswardeinj  in  die 
Grabstätte  des  heiligen  Königs  Ladisli^ua 
einzubrechen,  seine  Gebeine  hinauszuwerfen, 
des  yorfindlichea  Goldes,  Silbers  und  anderer 
Kostbarkeiten  sich  zu  bemächtigen^  'd^^mit  den 
drückendsten*  Bedürfnissen  abgeholfen  werden 
könne.  Diess  wurde  Freytag.vor  dem  Mitt« 22. An&/» 
Woche,  an  dem  die  allgemeiqe  Kirche  mit 
gottseligen  Ungern  das  Fest  des  Heiligen  feyerte, 
unter  gräulichen  Spöttereyen,  mit  wüthendem 
Fanatfsmus    yollbracht  ^).      Unterdessen    trielt 


m)  üxhnnde  >ay  Kttona  Hist.  &eg.  T.  XXiy.  p«  9& 
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Hassan -Beg  Siebenburger  und  Türken  *in 
den  Sturm,  ^nter  dessen  wackerer  Zurück-" 
schlagung  sein  yerwanclter  Unterhauptmana 
und  seines  Waffenruhmes  Stütze,  Kurt»  gö-^ 
tödtet  wurde ;  unter  den  Ringern  fiel  der  wac^ 
kere  Johann  Diösfy,  mit  dem  Deutschen 
Gössel;  Laubenberger  starb  einige  Tage 
,  darauf  an  tödtlicher  Wunde.  Hassan-Beg 
schwor,  nicht  ehe  von  dem  Platze  zu  weichen^ 
als  bis  er  den  Tod  seines  Kurt  durch  Er--- 
dod's  Zerstörung  imd  Niedermeta^elung  der  ge- 
sammten  Vertheidiger  geräch^t  hätte*  Der 
letztern  Klagen  uud  Mahnung  um  Hülfe  kani 
vor  Schwendi;  Andreas  Bathory  drang 
auf  Eritsatz^init  ganzer  Macht,  aber  bald  auf 
den  M^gel  königlicher  befehle,  bald  auf  Mass« 
regeln'  der  Vorsicht  sich  berufend,  blieb  jener 
unbeweglich  im  y^rschanzten  Lager,  und  sandte 
nur  Anton  Szekely's  Hauptmann  Johann 
Maly  mit  hundert  fünfzig  Heiducken  und  fünf- 
zig Deutschen.  Lanzenknechten ,  die  trotz  der 
Wachsamkeit  des  Feindes  ,  mit  vieler  Kunst 
lind  Kühnheit  «ich  in  die  Burg  hinein  «warfen* 
Andreas  Bäthory,  des  untergeordneten 
Dienstes  überdrüssig,  legjte  den  Oberbefehlsha- 
berstab nieder,  yerliess  das  Lager,  und  ging 
nach  Ecsed  zu  seineni  Bruder  Niklas,  um 
mit  geringerer  Beschämung  im  Gross^Karolyer 
V/ald  an'  der  Jagd  sici^  zu  er^etzep. 

Unter  Zelem^ry's,  Weller'a  und'Bay'a 
besonnener  Lenkung  wurde  der,  zweyfe  Sturm 
des  Feindes  mit  .dessen  weit  beträchtlicherem 
Verluste  bestrafet ;-  gegen  tausend  Türken  und 
eben  s6  viel  Siebenbürger  twurden  theils  in 
den    Graben    gestürzt ,   theils   durch    heimlich 
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DQtergestellte  und  angeasündete  PuIyerfSsser  in  , 
die  Lfuft  gesprengt;  jnber  auch  die  wackern 
Weller  und  Hutstoker^  die  meisten  Un* 
gern,  unter  ihnen  Johann.  Maly,  hatten  aus- 
gekämpft. Noch  war  Überfluss  an  Mund- und 
Kri^gsyorrath   in    der  Burg  vovhandeft;    doch  ^ 

süm  Unglücke  bestand  die  Mehrheit  der  noch 
übrigen  Besatzung  aus  Deutschen  Lanzenkneph- 
fen;'  diese  setzten  sich  in  Aufruhr  wider  Z^«- 
lem^ry  und  Bay.  Der  Veiwegenste  dersel-- 
ben  kriecht  auf  die  beschädigte  IVIauer,  um  mit 
dem  Feinde  zu  unterhandeln.  Der  Tir^hsame ; 
Bay  bemerkt  es,  zieht  ihn  an  Füssen  zurück 
und  -will  ihn  niederhauen;  die  V^rschwornen 
kehren  einige  die-  Lanzen  gegen^  deh  Haupt*- 
mann ,  andere  feuern  auf  ihn ,  durch  güuKtigee 
Geschickes  Leitung,  ohne  ihn  zu  treffen;    sie  ^ 

laufen  insge^ammt  auf  die  Mauer,  biethen  mit 
wildem  Geschrey  unverzügliche  Übergabe  der 
Burg  gegen  freyen  Abzug  an*  .Dieser  'wird 
ihnen  yon  Osmanen  und  Siebenbürgern  versi«- 
chert;  die  geringe  Anzahl  der  noch  übrigen 
Ungern  muss  der  rasenden  Mehrheit  .nachge^* 
ben.  Sonnabend  also' nach  Margarethä,  am  44,/im«/« 
Tier  und  vierzigsten  Tage  der  Belagerung,  kam 
Erdod  in  Feindes  Gewalt  Has&an-Beg 
liesa  die  ausziehende  Besatzung  gegen  Treue 
und  Glauben,  ohne  X^nterschied  niedermetzeln. 
Zelemery  und  Bay,  von  Siebenbürger  Ua-^ 
gern  erkannt,  wurden  von  diesen  dem  Tode 
entrissen.  Wenige,  unter  diesen  der  Eperiteser  ^ 
Albert  Kovesdy,  wurden  gefangen  genom- 
men; einige  von  Johann  Sigmund  freyge- 
kauft —  nur  völlige  Nichtswürdigkeit  kann 
landsmannschailliche  Liebe  ganz  ersticken  — ;. 
die   wenigsten    entkamen    durch    die    Flucht  j^ 
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.  Erdod  wurde  auf  Hassan-^Beg's  Verfügoiig 
von  Grund  aus  zerstört  und  geschleift  0« 

Nun  hielten  sich  La srar  Sch.wendi  und 
sein  gefälligerer  Amtsgenosse  Franz  Zajr  im 
Lager  bey  Szathmdr  nicht  mehr  genug  gesi- 
chert; der,  Kärnthrier  Erasmns  Mager  von 
FucJisstat  blieb  in  der  Szathmarer  Burg  als' 

'  Befehlshaber  zurück;  sie  zogen  sich  in  guter 
Ordnung  über  deir  Szamos,  vier  UngriiM^ha 
Meilen  weit  an  das  linke  Ufer  der  Theiss  hin« 
tiuf ,  und  lagerten  Sich  bey  Kls-Ar.  Während 
Erdöd's  Belagerung  hatte  Johann  Sigmund 
mit  einigen  Haufen  Nagy-«Banya  ohne  Wider- 
stand eingenommen;  aber  das  feste,  in»  Früh- 
jahr von  Georg  Bathory  den  Königlichen 
überlieferte  Bergschloss  Kövar  vergeblich  be- 
rennet, und  mit  Verlust  zurückgeschlagen,  auf 
dem  Rückmarsch  sich  mit  Hassan  Beg  wie- 

.  der  vereinigt.  Den  Königliqhen  nachziehend, 
lagerten  sie  sich  von  jenen  in  halber  Meile 
.  Entfernung  hinter  Feher-Gyarmat  Fünf- 
und  zwanzig"  tausend  Mann  stark,  wagten  sie 
dennoch  Iceinen  AngriS*,  weil  erst  vor  einigen 
Tagen  die  Ankunft  zwey  tausend  geharnischter 
Schlesischer  und  Sächsiscl;Ker  Reiter  Schwen- 
di's  Heerscharen  auf  acht  und  zwanzig  taur* 
send  Mann  verstärkt  hatte.  Dieser  an  Korper 
kränkelnd,  an  Geist  von  Yorsichts-Massregeln 
gelähmt,  wollte  mit  überlegener  Macht  anfaqg- 
lieh  nicht,  und  durfte  hernach,  durch  könig«- 
lich»  Befehle  gebunden,  nichts  Entscheidendes 
unternehmen;  doch  kam  es  bey  den  täglichen 
Yorpostengefechten  einmahl  auch  an  dem  Pfahl- 


a)FoTQicB  Lib.  ^V.  P.  3o9-  Petr.  Bis«rut  de  belL 
Pannon.  ap.  Schwandtner  T.  I.  p.  QJi,  ItthuiCnffy  L  c. 
P?  281.  • 
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wcarke  Sm  kSnigKchen  Lag^s  2a  erheblldhemi 
Trefien,  worin  beyderaeits  zahlreichere'  Hau- 
fen handgemein  wurden;  Melchior  Balassa^ 
Ladislaw  Kerecseny  mit  seinen  6yu-^ 
layem  und  der  Österreicher  Johann  Rüber 
sich  vorzüglich  auszeichneten j  Bagli^Beg 
Ton  Lippa  getödtet,  der  Feind  mit  beträcl^li- 
cbem  Verlust  zurückgeschlagen  wurde  ^). 

Schwendi  stand  Mittwoch  vor  *Matthäil9»^fp4f* 
nodi  unthätig  im  Läger  bei  Kis-Ar  1>),  während 
der  Bosner  Pascha  Mustapha  Szokolowies 
nach  Croatien  einfiel^  dieF*estungKrupaam  rech- 
ten Ufer  derJJnna,  dem  Grafen  NikLas  Zriny 
gehörig  y  einschloss  und  Übergabe  fordertet» 
Zriny's  Burghauptmann  war^  Matthias  Ba- 
kies 9  des  Helden  würdiger  Waffenzogling;  Ei-^ 
nes  Geistes  und  Willens  mit  ihm  war  die  Besat-^ 
xuiig,  aus  hundert  Mann  Fussyol]^  bestehend; 
auf  das  Wort  Übergabe  unfähig  jeder  aridem 
Antwort,  als  Kampf,  Sieg  oder  Tod.  Musta-*  . 
pha  drohte,  feuerte,  stürmte  vergebens;    deU'-i  ^ 

noch  meldete  Bakics  bey  Zeiten  seinem  in 
Wien  abwesenden  Herrn  ^  dem  krank  danieder 
Hegenden  Bau  Peter  Erdody^  dem  jungen' 
Grafen  Franz  Szlony  die  Gefahr  des  Bürger- 
Verlustes,  nach  seinem  und  der  Seinigen  unver- 
meidlichem Tode.  Jenseits  des  linken  Unna-» 
Ufers,  am  Fusse  des  Businer  Waldes,  stand  der 
Crainer  Landherr, ^  Graf  Herbert  Auers- 
berg,  oberster  Feldhauptmann  an  Groatiens 
Gränzen,  mit  eineiA  dem  Feinde  gewachsenen 
Heere    ausserlesener    siebentausend   Gränitzer*, 


a)  Iichuinffy  üb.  XXU.  p.  283*  Forgtfct  Üb.  XV. 
P«  386-  b)  Schw^endii  Epitt.  ad Eperiessienf .  ex  Castris ad 
kiS'At  19;  Septbr.  1565.  ap*  IVtlS^er  Diploxnäur.  Stfotienv 
p.  279. 
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von  ihm  erbaut  sieh  Baicics  ntur  hundert  Manq 
.Verstärkung,  und  zeigte  ihm  ded  geheimen  und 
sichern  Zugang  in  die  Festung  an.  A  u  e  r s  b  er  g 
sandte  nicht  einen  Einzigen;  rückte  aber  an  das 
Ufer  des  Stromes  vor,  und  wähnend ,  seine 
blosse  Gegenwart  werde  den  schwachem  Feind 
erschrecken  un|d  verjagen,  blieb  er  im  Angesichte 
desselben  unbeweglich  stehen  zu'  bitterer  Unzu- 
friedenheit der  seinem  Banner*  untergeordneten 
Hauptleute,  des  beherzten  Finanz  Szluny,  des 
in  schwerern  Kriegen  längst  bewährten^  bey 
Temesvärs  Fall  an  Lösontzy's  Seite  gefange- 
nen, von  Z r in y  losgekauften  Peter  Farkas- 
sicsh,  und  des  Sterrisnaczer  Burghauptmannes 
Wolfgang  Glnczy, 

Als  ani  sechzehnten  Tage  der  Belagerung 
Mus^tapha  bereits  seinen  ganzen  Pulver-  und 
'  Kugelyorrath  verschossen  hatte,  eine  Menge  des 
letztern  von  den  fleissigen  Zigeunern  in  grösster 
Eile  bereiten  Hess,  Sendung  des  erstem  aus 
Banjaluka  und  Werbosina  erwartete,  dringen 
die  streitbegierigen  Hauptleute,  des  Sieges  ge- 
wiss, bey  Auersberg  auf  Angriff  und 
Kampf,  Er  bemäntelte  seine  Feigheit  und 
Unentschlossenheit  mit  dem  Vorwande  der 
Klugheit.  Sie  verlangen  nur  tausend  Reiter 
und  eben  so  viel  Fussknechte,  damit  wollen 
sie  über  den  Strom,  und  den  Feitid  schlagen. 
Auch  diess  wird  ilmen  versagt.  Farkassicsh 
fordert  für  sich,  für  Szluny  und  G'hiczy  mit 
ihren  eigenthümlichen  Reiterhaufen  Entlassung, 
wohin  Pflicht  und  Ehre  sie  rief;  Auersberg 
spannt  die  Pistole,  droht  ihn  und  jeden  Andern 
siederzuschiessen ,  wer  unbedingte  Unterond- 
iraug  ihm  versagte.  Am  sechs  und  zwanzigsten 
Tage   lässt   Mnstapha   Feuer    in    die    Burg 
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werfen,  sie  geräth  in  Brand,  er.  gebiethet  Starm; 
Die  Besatzung,  unvermögend  das  Feuer  zu  lö- 
schen und  zugleich  die  Stürmer  abzuhalten, 
weihet  sich  mit  ihrem  Hauptmann  Bakics, 
mit  ihren  Weibern  und  Kindern  dem  Tode. 
Nicht  ein  Einziger  gibt  sich  gefangen,  nicht 
Einer  will  den  Verlust  seines  Postens  überle^ 
ben ;  im  wüthendsten  (Gefechte  werden  sie  -mit 
den  Ihrigen  bis  auf  den  Letzten  niedergemacht* 
Des  Auersberger's  spottend,  und  den  Sieg 
benutzend,  zog  Mustapha  längs  der  Unnä^ 
zwey  Meilen  weit  hinab,  vor  Novi,  und  nahm 
im  ersten  Anlaufe  auch  diese  Festung;  Theo« 
der  Dely  mit  fünfzig  Fussknechten  und  noch 
wenigern  Reitern  war  nicht  im  Stande,  sie  zu 
behaupten.  Nun  mochte  aber  auch  kein  wac- 
kerer Croat,  kein  ehrliebender  Unger,  gezwun- 
gen dem  grasslichen'  Schauspiel  auf  Krupa  in 
Unthätigkeit  zuzusehen,  unter  des  Auefsber- 
ger's  Fahne  weiter  dienen;  er  musste . abdan^^- 
ken.  In^  nächsten  Jähre»  zum  Landeshaiiptmami 
?on  Crain  ernannt,  kam  er  wieder  zu  Ehren, 
zur  £bre  erst  nach  zehn  Jahren  im  Tode  bey 
Budasko.  •       ' 

Dei!  Männer  von  Rrup£|  Heldentod  und 
der  Ungern  Waffenruhm  wurde  von  Peter 
Erdody  gleich  nach  seiher  Genesung  gerächet 
Erst  jetzt  bis  zu  siebzehn  tausend  Mann  yerstärkt, 
setzte  Mustapha  über  die  Sawe,  einen  Raubzug 
bis  zu  Kreutz  und  Kaproncza  zu  unternehmen« 
Im  Thale  bey  Obreska,  am  rechten  Ufer  der 
Glogovnicza  gelagert,  wurde  er  unversehens 
von  Er*do  dy  mit  fünfzehn  hundert  Reitern,  drey 
tausend  Manu  Fussvolk  überfallen,  geschlagen, 
mit  Hinterlassung  seines  Gepäckes,  vieler  Ge-' 
£mgenen,  weit  mehrere]:  Todten  ii)  die  Flucht 
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gejagt.  Marcus  Thomassowicsh,  Johann 
Gyulay,    Matthias    und    Simon  Kegle-  ' 
yrits,  Johann  Alapy  und  JohannGes^ty^ 
waren  des  Baues  Kampfgefährten  und  Siegs-- 
genossen  *).  .        v 

Inzwischen  liess  sich  der  Wiener  Hof- 
kriegsrath,  trotz  allen  Erfahrungen  unerschüt- 
^  terlich  im  Glauben  und  Vertrauen  auf  dieje- 
nigen,  die  keines  Glaubens  und  Vertrauena 
würdig  waren,  in  neue  Unterhandlungen  übar 
tWafienruhe  ein.  Der  Renegat  Hidajet,  Sie- 
benbürger Sachse,  als  Christ  Markus  Sche«- 
rer  genannt,  hatte  dem  Könige  die^  Kriegsge?*  - 
.fangenen  Johann  Krussics  und  Wolfgang 
Pechy  als  Geschenk  des  Grosshern,  zugleich 
mber  auch  dessen  unwaüdelbare  Willenserklä-r 
rung  überbrachl.  Toka|,  Szerencs,  alles,  was 
Schwendi  eingenommen  hatte,  müsse  geräumt 
Werden;  Siebenbürgen  unangefochten  bleiben; 
die  Waffen  sollen  beyderseits  ruhen.  Unter 
Bedingung,  dass  der  König  seine  Machthaufen 
^  '  über  die  Theiss  zurückrufe  und  entlasse,  seyen  ' 
auch  die^  Paschen  beordert,  abzuziehen.  Diess 
6.  0^0  geschah  von  letztern  Freytag  nach  Francisci ; 
nach  ihrem  Abzüge  liess  Schwendi  Nagy- 
Bdnya  und  Boros-Jenö,  schwach  besetzt  yon 
Siebenbürgern,  in  grosstey  Eile  wegnehmen, 
liess  Besatzung  zurück,  ging  über  die  Theiss 
und  bezog  das  Winterlager  bey  Kaschau.  Die 
\  Sächsische  Reiterey,  die  Deutsqhen  Miethsyöl- 
ker,  von  *  dem  Sanct  ^oannis  Ritter  Georg 
Römer,  und  die  Ungrischen  Reiterhaufen  yon 
EmerichForgacs  des  Grosswardeiners  Bru- 
der abgeworben^  wurden  entlassen,   Hidajet 
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in  B^leitmig  des  königlichen  Geaendten  Gdörg 
'Hoszszuthoty  abgefertigt,  mit  der  Meldung 
an  den  Grossherm:  der  König  habe  seine 
Heerscharen  soräckberofen;  sobald  ihm  Je«- 
hann  Sigmund  die  Kriegskosten  ersetzt 
hätte,    werde  er    auch  nicht-  länge^  anst^en,  v 

Tokaj  und  Szerencs  zu  überliefern^  Die  ver-- 
langten  Geschenke  werde  er  übwsenden,  wo- 
gegen er  erwarte,  dpss  Krupa  nnd  Novi,  yor 
kurzem  erst  vertragswidrig  weggenommen,. auf 
des  Grossherrp  Verfügung  zurückgegeben  wpr^ 
den  ^y  Hoszszuthoty  führte  dem  Gross-^ 
herm  zwanzig  yornehme  gefangene  Osmanen. 
ohne  Losegeld  zurück;  und  hatte  geheimen 
Auftrag,  mit  dem  ordentlichen  Bothschafter 
Albreoht  yon  Wys  zu  bewirken,  dass  Jo.^ 
hann  Sigmund  ida  muthwilliger .  Störer  der 
Eintracht  und  Freundschaft  \zwisch6n  beydba 
Monarchen^  yon  dem  f^rieden  ausgeschlossen 
würde  ^).  So  wenig  wurde  eingesehen,  dass 
Soiejman,  baldigen  Krieg  bereitend,  nur  Vor- 
wand  suchte,  ihn  tmzufangen;  nur  Auflösung 
mid  Vertheilung  der  königlichen  Heermac^k. 
bezweckte;  darum  erhielt  auch  der.  Presburger 
Graf  und  Raaber  Biirghauptmann  Eginöyon 
Salm  yon  dem  Könige  den  gemessensten  Be-i2»06^(« 
fehl,  seine  bereits  angetretene  Heerfahrt  nach 
SinUweissenburg,  yon  deren  glücklichem  Erfolg 
er  im  geheimen  Einyerständniss  mit  der  Bür- 
gerschaft gewiss  war,  zu  unterlassen,  da  Ver- 
trag and  Klugheit  yerböthen,  Sole|man's 
Zorn  ;Za  reitzen  ^).    Nur  zu  oft  will  auch  im 


m)  FoTgics  L  c.  p.  366«  388p    l*thvLin££y  L  c.  p.284. 
h)  Pecrns  Bisarut  de  bell.  Pami,  ap.  Sehwandtner  h  cv 
,G76rM33*  coftey. 
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Völker-  und  Staatenleben  irrige  Ansicht  für 
tiefe  Einsicht,  Unent&chlossenheit  für  weise  Be- 
hntsamkeit,  und  Mnthlosigkeit  für  gewissenhafte 
Rechtlichkeit  gelten;  ängstliches  Zaudern  als 
kluge«  Berechnen,  und  wahkelmtrthiges  Treiben 
als  folgerichtiges  Handeln  geachtet  werden. 

Sehr  aufialleiid  zeigte  sich  der  Ungern 
Unzufriedenheit  mit  dem  ersten  Regierungs- 
jähre  M  a  x  i  m  i  1  i  a  n'  8;^  als  er  zu  seinem 
i^rachtgefolge  auf  dem  Aügsburger  Reichstage 
vierhundert  UngriÄche  Rittet*  in  kostbarer  Riis-» 
tung,  zum  Hauptmanne  derselben  den  Grafen 
Georg,  Sohn  des  Niklaa  Zriny;  oder 
den  verdienstvollen  Simon  Forgacs  ver^ 
Jängte;  bey  dem  stärksten  Hange  cu  feyerli- 
chem  Gepränge  und  glänzenden  Prachtaufzii- 
gen,  versagten  die  Magnaten  dennoch  einmü-^ 
-  y  thig  der  Hitter  kostspielige  Stellung  und  An«« 
fiihrung,  mit  d€fr'  Ausrede:  sie  seyen  durch 
den  Aufwand  bey  des  Königs  drey  Krönungen, 
und  durch  l^iadliche  Überfälle  wähi^end  d^s' 
7.  Dsc*  Vertrautas  ,auf  Frieden  und  Waffenruhe  zu 
sehr  erschöpft  worden.  Maximilian,  Meis- 
ter in  Verhehlung  seiner  Absichten,  Gesin- 
J.C.  15664  ^'^^S^*^  ^^^  Empfindungen  •)  fühlte  diese  Wei- 
23«Ar«r^  gci^ting  doch  zu  tief,  als  dass,  er 'seinen  Ver- 
druss  verbergen  konnte;  er  stand  ab  von  det 
Sache,  begab  sich  schon  Freytag  nach  Nico- 
lai auf  die  Reise,  ohne  auch  nur  Einen  Unga- 
rischen Prälaten,  Kanzler,  Rath  oder  Ge-- 
heimschreiber  auf  den  Reichstag,  welcher 
erst  Sonnabend  vor  Lätare  eröffnet  wurde, 
mitzunehmen;     und  Hess   auf. dem  Presburger 


a)  ,,Ita  indoluit,  ut  simulationem  y  propriam  virtutem,  pa* 
ft'ai»  per^umperct.**'    ForgiCct  üb.  XVI«  p.  392* 
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Landtage  zu  Maria-  Lichtmeaste  seine  Anträge 
Aar  dureb  seinen  Bruder^  Ensherzog  Carl, 
den  Ungrischen  St^den^  yoirtragi^n,  wodurcli 
er  bewirkte,  dass  die  Auebriiche  der  Unzu- 
friedenheit über  seine  £n^.fernung  und  über  2«  P^f* 
seine  Verwaltung  bedeutender  und  allgemeine]^ 
sich  Ternehmen-  li^ssen;  es  war  seit  langer 
Zeit  die  unnihi^sie  und  ungeslömste  Reichs-^ 
Tersammlung  *) ;  doch  die  untrügiichsf  ^n  Jkn-^ 
xeigen  von  des  Yateriandes  gewisser  Gefahr 
Terhüteten  kühnere  Yorschritte  gegen  das^  drüc-  ' 
kende  Rönigthunu 

Georg  Hoa^s^ut  ho  ty,  ohne  Ge- 
schenke, und  ohne  bestimmte  Erklärung,  dasa 
Tokaj  und  Säserencs:  zurückgegeben  sey,  zu 
Constanlinopel  ersebwuend,  hatte  vor  dem 
Grosaherra  weder  Zutritt  noch  Gehör  erhall- 
ten. Bey  und  mit  Albrecht  von  Wys  ^ 
wurde  er  eingeschlossen  und  streng  bewacht. 
An  sanuntliche  Beglerbegs  erging  zur  Rüstung 
Befehl,  mit  der  begeisternden  Nachrit^fat,  derr 
lechsundsiebzigjäbrige  Held  werde  an*  der  Spit^: 
der  Heermacbt  in  Person  das  Schwert  ziehen, 
und  mit  verjüngter  Kraft  den  Ungläubigen  das 
Recht  der  erhabenen  Pfortd  auf  die  Weltherr- 
schaft verkündigen;  vergeblich .  bewarben  sich 
die  Königlichen  Bothschafter  um  des  Grossye« 
ziers  Vermittelung;  „der  Krie^  sey  unwider- 
„rullich  beschlossen;  wer  immer  als  Mittle 
„dawider  einspräche,  würde  sein  Leben  ver- 
„wirken ^^;  w^r  Mohammed^s  tropkne  stolze 
Antwort;  sie  fanden  Mittel,  sie  als  Sole j- 
ma  n's  eigenen  Ausspruch  dem  Könige  zu  mel- 


d)FoTg£cB   I.   c    et  p.  395.     Itthn in ifj  Lih.  XXW 
P-  2^>    Sißimannd.  Tordae  Ephomerid.  ap,  Kovachich 
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den;  Niklas  ^rinfy  und  Ladislans  Ke- 
'recsdny,  dem  Presbnrger  Lacndtage  beywoh- 
nend,  erfuhren  «durch  ihr»  gewandten  Kund- 
schafter sogar  des  Feindes  Kriegsplan:  99 Per* 
taf  -  Pascha  war  angewiesen,*  Gyula  zu 
überwältigen;  der  Grossheir  wollte  mit  Er- 
laU)  Szigethrär  und  Wien  Ungarns  Ero* 
berung  vollenden.^  Im  Lande  selbst  zeigten 
sich  allenthalben  Yorbothen  eines  furchtbar 
einbrechenden  Sturmes*),  zu  desseq  Beyle- 
gung  Maximilian  bey  dem  japste  und  bey 
den  Deutschen  Fürsten  Hüjfo  suchte.  Pius 
der  y.9  Dominicaner  Ordens,  strenger  Maün^ 
brennenden  Eifers  wider  Muselmänner,  Juden 
und  Sectierer,  unter  d^n  Päpsten  der  letzte^  , 
in  die  Zahl  der  kirchliefaen  Heiligen  versetzt, 
gab  fimfzigtansend  Göld^den,  und  bewog 
mehrere  Fürsten  Italiens  zur  yVaffnung«  Der 
Augsburger  Reichstag  bewilligte  als  augenblick- 
liche Hülfe  acht  Römer -^Monathe,  dreyfac||^ 
nach  jedes  Standes  gebührendem  Anschlage,, 
in  gangbaren  Münzsprten;  als  befaairliche 
Hülfe  auf  drey  Jahre  ebenfalls  ac^t  Monathe, 
doch  einfach/  in  federn  Jahre.^  Dafür  ver- 
langten die  Stände,  was  schon  längst  gehei- 
mer Betrieb  des  Wiener  XJabinettes  war,  dasa 
Ungarn,  wenn  es  durch  Deutsche  Hülfe  wie^ 
der  zu  Kräften  gelangte,  dem  Deutschen . 
Reiche  zugewandt,  damit  verbunden,  dem 
Kaiser  und  Reich  zum  Beystande  gegen  andere 
Feinde  verpflichtet  und  mit  zu  den  gemeinen 
Reichsabg;^ben  angehalten  würde.  «^  Der  Kaiser 
erkannte  den  Antrag  für  billig  und  versprach, 

m)  Iithutfnffy  L  c.   MS.  Coaer;    «p*    Katoua  h   c. 
FftCr.  Bisar.  ap*  SQhwandtn^r    L  c.  p«  677*, 
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die  Sache  sowclhl  selbst  2U  befördern,  als  ä&ch 
seine  /Erben  und^  Njichkommen  asu  diesem  Ziele 
anzuweisen  *).  Allein  was  der  Deutsche  Kaiser 
Maximilian  yerbiirgen  wollte,  konnte  der 
Ungrisehe  König  Maximilian  ohne  Eipwil-* 
ligung  und  Beschluss  des  Ungrischen  Landta-» 
ges  Terfassungsmässig  nicht  exiiillen. 

Bevor  noch  der  König  mit  dieser  Hülfs^ 
Versicherung  zu  Augsburg  war  erfreuet  wor- 
den,  hatten  Johann  Sigmund  und  seine  Y5U 
ker  Ton  Sole j man  urkundliche  V^rheissungen 
seines  Schutze^,  Yerbürgung  ihrer  Beeilte  und 
Freyheiten,  Anmeldung  seiner  Heerfahrt  nach 
Ungarn  erh^tlten.  Dadurch  getröstet  und  er«« 
muntert,  schrieb  der  Fürst  einen  allgemeinen 
Landtag  auf  Reminiscere  nach  Thorenburg  aus^ 
und    sandte    das  Einladungsschreiben    auch  in  ,  ' 

Kimmtliche  Gespanschaften  des  königlichen  Qe-*,  ^ 
biethes;  wogegen^  nicht  etwa  der  königliche 
JStatthalter,  Krzbischof  Olähy,  dem  es  geziemti 
oder  der  Ungrisehe  oberste  Feldfaauptmanh, 
Franz  Zay,  dem  es  in  Ermangelung  des, Er-* 
siem  wohl  angestanden  hätte;  sondern  der 
Schwäbische  Freyherr  Lazar  Seh  wendig 
seiner  kaiserlichen  Majestät  oberster  Feld-* 
hanptmann  und  Ralh^  an  Ungarns  Stände  of-* 
ienen  Brief  ausgehen  liess^  sie  zur  Treue  er<^  \*MSn. 
mahnend,  der  '  kaiserlichen  Beschirmung  sie 
Tersichemd,  und  im  Nahmen  des  Kaisers^  ih«^ 
Ben  bey  Strafe  des  Hochyerrathes ,  mit  dem 
Siebenbürger  Fürsten  Verkehr  und  Beschickung 
seines  Landtages  ""'Verbiethend  ^).     Es  verdient 


a)  Nene  Sftmmlane;  der  Heiclifabtcliriede.  Augtb« 
BeiciiJabsch.  Ton  I5ii6.  $$•  35.  36*  39- 69- 70-%  318.219-223* 
Peer«  Bissr.  .1.  c.  P,  682*  685*  h}  nOmnino  sx  partm 
^C^isMaris  vohit  maniamuit  ut  cum  Principe  Ti[An9silvanla0 
Vn.  ThcÜ.  5 
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bemerkt  zn  werden,  dass  weder  die  Einladung 
des  Siebenbürger  Fürsten,  noch  des  Ausländers 
Anmassang,  irgend  einen  Unger  zum  Abfalle 
yon  dem  rechtmässigen  Könige  gereitzt  hatte« 
ZhMäru  Am  Palmsonntage,  dem  Tage  seines  Aus- 
zuges aus  der  Hauptstadt,  sandte  ^Solejman 
an  Johann  Sigmund  durch  einen  Staatsr 
bothen  Kunde  yon  seinem  Ausmarsche,  zu- 
gleich ein  feuriges  Streitross,  mit  Gold  durch- 
wirktes  Gewand,  mit  Perlen  und  Edelsteinen 
besetztes  Schlachtschwert;  der  Grossyezier  ge- 
heime Weisung,  dem  Grossherrn  bey  dessen 
'  Ankunft  an  der  Donau  mit  angemessener  Pi^acht 
und  vornehmem  Gefolge  persönlich  Ehrerbie- 
thung  zu  bezeigen  *).  Da  dem  Fürsten  bekannt 
war,  Pertaf-Pascha  sey  zu  Gyula's  Erobe- 
rung beordert,  so  sandte  er  an  den  Burghaupt- 
männ  drinjendle  Warnung  und  Ermahnung,, 
dem  Kaiser  zu  rechter  Zeit  noch  abzusagen, 
und  die  Burg  lieber  ihm,  dem  christlichen 
Könige  Ungrischen  Geschlechtes,  zu  überge- 
ben, als,  was  unvermeidlich  wäre,  sie  zu  sei-r 
nem  eigenen  Verderben  dem  ungläubigen  Feinde 
ziji  überlassen.  Burghauptmann  war  Ladis- 
law  Kerecs^ny,  Herr  der  Mährischen  Nik- 
lasburger  Herrschaft  durch  Kauf;  der  Bat  ho- 
ryer  von  Somljro  Schwestermann;  als  Krieger 
vortrefilich,  als  Mensch  in  staatsbürgerlicher 
Verbindung '  niöht  minder  schlecht,  als  einige 
der  vornehmsten  Magnaten  dieser  Zeit;  wie  sie, 


^fimüam  eommMmicationem  habere  t  nee  md  eongregmtion^m 
f^iUius  mittere  deheatis,  Nam  alioquin  etiam  -poeaa  injtdeli^ 
f^tatis  vobii  inurenda;  et  suo  tempore  haud  dübie  tusttnenda 
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Recht  und  Gesetz  rerachtend,  Raub,  Gewalt, 
Grausamkeit  verübend  Mit  Hohn  und  Spolt 
wies  er  des  Fürsten  Bothen  ab;  sie  sollten 
ihrem  Pfingstlonige  sagen:  er  schere  einlsn 
Kahlen;  er  werde  ihm  die  Burg  nicht  über^ 
liefern^  müsste  er  auch  unter  ihren*  TrümmeVn 
umkommen  *)• 

Erst   Dinstag   nach    Exaudi   schloss    und  26^  Max* 
entliess  der  Kaiser   den  Augsburger  Reichstag; 
darum  berichtete  der  Ofener  Begierheg  A  s  1  a  n^ 
Sohn  des  Moham*med  Jahi-Ogli^  an  So* 
lejman:    Maximilian    sey    nichts   weniger^ 
ds  zum  Kriege  genistet;    die  Zeit  seines' Ab« 
mges  Ton  Augsburg  noch  unbestimmt;  beydes 
Harsches  Beschleunigung  stände  ganz  Ungarn 
and  Österreich  des  Grossherrn  siegenden  Port» 
schritten  offen.'  Durch  übermässigen  6enuss  des 
Thebaischeii  Mohnsaftes  und  starken  Branntwei-* 
nes  in   beständigem  Überreitz,    fühlte  ^r  sich 
angetrieben,  seinem  Gebiether  auf  der  Sieges-^ 
bahn   entgegen  zu  eilen.      Didstag  nach  dem  4«  Junims. 
Pfingstfeste    rückte  er  mit  starker  Macht  aus 
Ofen  9  um  Palota  in  der  Weszprimer  Gespan«*» 
Schaft  zu   erobern.    Befehlshaber  daselbst  war 
Georg  Thury;  rechtschaffen, vorsichtig,  ent-* 
schlössen,  kriegserfahren,  von  fieldenmuth  he^ 
seelt   Auf  sein  Verlangen  sandten  ihm  Egindr 
Ton-Salm  hundert  Scharfschützen,  unter  Ste- 
phan Izdentzy's  Anfuhruag;  der  Burghaupt-* 
mann  von  Papa,  Franz  Török,  zwey hundert  , 
fimfzig  Mann  zu  Hülfe.     Damit  ^i^waftcle  er 
des  prahlenden  Feindes  Ankunft     Nach  zwey  6*  Juniut. 
Tagen   stand  Asian  mit  neun  tausend  Mann, 
vier  Kttrthaunen  und   vier    Feldschlangen   an 


«)  BeKblea  Lib.  T«  p.  92* 
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'  Pak>ta's  westlicher  Seile,    \ov  dem  Bollwerke, 

welches  Ijädislaw  More  aufgeführt  hatte ; 
und  begann  die  Belagerung.  Da  von  dieser 
Seite  der  lyiauern  Festigkeit  der  Gewalt  seines 
Geschützes  trotzte,  liess  er  dieses  auf  die  öst- 
liche Seite  fähren,  und  die  Mauer  vor  der 
Bufrg-Capelle  beschiessen.  Hier  entstand  nach 
einigen  Tagen  geräumiger  Bruch;  aber-  Peter 
Pap  und.  Peter  Deak,  Thury*s  gefangene 
y  Krieger,  von  dem  Pascha  ausgefragt,  warnten 
ihn  betrieglich  yor  dem  Anlauf,  mit  dem  Vor- 
geben, ungemein  tiefe  Gewölbe  unter  der  Ca«- 

^  pelle  wären  den' Stürmern  in^  Wege.     Da  un- 

terliess  er  das  Wagniss  und  setzte  durch  an- 
haltendes Feuern  die  Zerslöruitg  der  Mauer-  in 
weiterer  Richtung  fort,  worunter  er  zwey  sei- 
ner besten  Zeugmeister  durch  erwiedertes  Feuec 
aus  der  Burg  verlor.  Am  zehnten  Tage  waren 
mehr  als  sieben  hundert  Kugeln  verschossen« 
und  der  Mauerforuch  so  gross,  dass  ein  mehr 
entschlossener  Rriegsmann  des  Sturmes  glück-* . 
liehen  Erfolg  nicht  mehr  bezweifelt  hätte,  As- 
lan  aber  sandle' erst  den  Luphti-Dely  ge- 
gen Papa  und  Raab  auf  Kundschaft,  ob  nicht 
etwa  Entsatz  von  dorther  anrücktei  Auf  der 
Strasse  in  dem  Lokonyer  Walde  bemerkte  die- 
ser drey  hundert  Wagen  unter  Bedeckung  von 
zwölfhundert  Bogenschützen,  ausgesandt  yoa 
dem  Salmeri  Bauholz  zur  Befestigung  der 
Baaber  Burg  herbey  zu  schaffen.  Hiermit  hatte 
Luphti-Dely^ genug  gesehen,  um  zurück  zu 
eilen  und  zu  melden,  die  gesammte  königliche 
Heermacht  sey  im  Anzüge;  schnellen  Marschea 
wegen,  die  Vorhut  zu  Wagen.  Aslan,  yon 
Schreck  ergriffen,  liess  mit  Einbruch  der  Nacht 

iB^Jttnius.in  grösster  Stille  die  Karthaunen  2urückziehen 
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ond  nach  Stbhlvreissenbiirg  abiUbren.  Dad  Zei- 
chen zum  Rückeuge^  wurde  nicht  mit  Heerpaun 
kenachali,  Trompetenklang^  Feldgeachrey  g^ 
geben,  soadern  von  Ohr  zu  Ohr  ging  aum 
eUigst^u  Aufbruch  die  Mahnung,,  mit  ihr  Ent- 
setzen und  Yerwirrung  dürehl? die  Haufen.  In* 
die  wikteste  Fhicfat  sieh  Wesfend,  liessen  sie 
Zelte,  Fiihnerf,  Wafffen,  Muridvorrath ,  Gepäck, 
nnd  aas  Maingel  an  Zugv&hy  acwnejr  Feldschlan- 
gen zurück.  . 

Inzwischen  war  Mucimilian'zu  Wien;  8.JF»ni«/. 
Ton   ihm   beordert,  i  Graf  Georg    Helffeji^' 
stein  und  Nikias  van  Hattstädt,  jeder  mit 
TieFtausend  Mann  zu  Raab  angekommen;    mitidJunimi, 
ihnen   Egino  von   Salmi,    vierzehn  tausend 
Mann   stark,    zu   Palota's .  Entsatz   ausgezogen, 
Georg  Thury  trug  ihnen  dieBoth?chaft  von 
des  Feindes   übereilter  Flucbt    enfgegen,  und 
liess  sie  von  dessen  reichlich  versorgtem  Lager 
Besitz  nehmen.     Jin  Ki'iegarathe  über  weitere 
Votemehmung    verlangte    vor    allem    Georg 
Thury  Entlöteuhg  von  der  rühmlich  verwal-. 
teten  Burghauptmannschaft;  der  kluge  Waffen-^ 
mann  verstand  zu  rechter  Zeit  aufzuhcäcen :   in 
offenen   Feldschlachten   wollte  er-  dem  Vater- 
lande  und  dem  Könige   bis  an   sein  Ende  mit 
Freuden   dienen.      Seinem  Verlangen  willfah- 
rend ^    übertrug  der  Salm  er  des  beschädigten 
Plalzes  Wiederherstellung  und  die  Burghaupt- 
mannschaft     dem      Raaber      Unterhauptmann 
Martin  Thury,  Vetter  des  Georgs,  dessen 
Antrag,   das  nahe,  schwach  besetzte,  an  Fes- . 
tungswerken   vernachlässigte  Weszprim  im  er-i» 
sten  Anlaufe  wegzunehmen,    allgemeinen  Bey-^ 
fall  fand;    und  Tages  darauf  von  ihm,  in  Ver-24«^«ii#. 
bindung   mit    <len   Burghauptmännern    Fr  an  2^ 
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Torok  yoh  Päpa  und  Ladislaw  Gyu« 
kiffy  von  Tihony  vollzogen  wurde.  Die 
Mauera  der  Burg  waren  'so  sehr  in  Verfall, 
daS8,  als  der  Feind  seine  Kanonen  auf  das  an- 
rückende Königsbeer  zum  ersten  Mahle  ab-i* 
Ibuerte,  *  durch  1.  die  Erschütterung  ein  grosser 
Theil  derselbbn  '  mit  Geschütz  und  Feuerwer- 
.  kern  einstürzte; '  Festern  Stand  hielt  den  ein-« 
dringenden  Stürmern  die  Besatzung,  und  erst 
nach  dem  hitzigsten  Gefechte  und  Gemetzel 
tv'aren  sie  des  ^  Platzes  Meister.  .  Durch  des 
Salmers  Ernennung  wurde  Michael  Sze'cs^' 
hdny  Burghauptmann  *)•  / 

Zu  gleicher  Zeit,  am  Sanot  Joannis  Feste 
umringte  Pertaf-Pascha  Gyula  «mit  dreyssig 
tausend  Mann  und'  stand  siebzig  Tage  davor 
unwirksam  feuernd,  nach  manchem  hefiigeo 
Sturine  seinen  Verlust  beklagend,,  und  Ke- 
recshöny's  ausdauernde  Tapferkeit  bewun* 
demd.  In  derselben  Läge  befand  sich  Lazar 
Schwendi  vor  der  Husztqr  Burg;  der  Be-« 
satzunfg  kräftiger  ^  Widerstand  trotzte  seinem 
Kais^,  vereitelte  seinö  Anstrengung;  die  von 
Hagymasy  und  Christoph  Bathöry  zuge^ 
führten  Hülfsscharen  jagten  ihn  zurück  ^).  Da<- 
gegen  wurde  von  Zriny's  ausgesandten  Szi- 
gethvärer  Hauptleuten,  Caspar  Alapy^ 
Wolfgang  PaprotQvicsh  und  Michael 
i^Junius.  Vereb  ely  Montag  nach  Frohnleiehnam  in  stiir« 
/  mischer  Nacht  bei  Siklös  eine  kühne  WafPeit-- 

that  ausgeführt  Dort  stand  der  Kilargi  -  Pa*» 
scha  Mohammad  voraus  beordert,  um  den 
zu  SzigethvArs  Eroberung  bestimmten  Macht«^ 

ä)  l$thuin£fj  Lib.  XXII.  p,  286-  vergl.  mit  Potrus 
Bizarui  ap.  Schwandtnvr  L  c.  p.  69X.  h)  Bsthloa 
lib.  V.  p.  121. 
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baofen  iichern  Zug  über  die  Drawe  su  berei- 
ten,  mit  drey  hundert  Reitern  und  Tidem  Ge^ 
päcke^  im  freyen  Felde  gelagert;  sein  Passrolk 
lag  in  dem  ummauerten  'Marktflecken.  Nacb 
Mittemacht  überfielen  Alapy  und  seine  Ge*^ 
fahrten  mit  ihrbn  zahlreichen!  Scharen  den 
schlaftrnnken^  Feind  im  Lager.  Schipeck, 
Verwirrung  rauben  die  Besonnenheit;.  kein% 
geordnete  Gegenwehr;  im  Kampfe  der  wilde« 
sien  Verzweiilung  verliert  Mohammed  die 
rechte  Hand;  zur  Erde  hingestreckt^  wird  er 
enthauptet  y  sein  Sohn  gefangen  gepommen« 
Skander^Beg  zu  Siklös  trägt  Bedenken,  die 
Thore  in  finsterer  Nacht  zu  öfihen  und  das 
Fossvolk  zum  Beistande  hinaus  zulassen.  Wi-» 
dfflrstand  der «  hülflos  Verlassenen  wird  ohne 
Gnade  mit  dem  Tode  bestraft^  Flucht  nicht 
gehindert.  Mit  zwey' Fahnen,  kostbaren  Ge^ 
wandern«  siebzehn  tausend  Goldgulden^  $ech^ 
sig  Streitrossen,  fünfzig  Maultbieren,  acht  Ka-^ 
melen,  sechs  Wagen  yoU  Silbergeräth,  Waf^ 
fen  und  anderni  Gepäcke,  zogen  die  Sieger 
folgende»  Tages  in  Szigethvar  ein  *).  Einige 
Tage  nach  Maria  Heimsuchung  wurde  unter 
des  Salmers  Anfuhrung  Dotis  erstürmt;-  die 
Besatzung  bis  auf  siebzig  Mann  getödtet;  wor-^ 
auf  die  kleinetn  BesaL^ngen  der  Schlösser 
Vithan,  Gesätes,  Csokako  und  Zsdmb^k  im 
Vert^ser  Bergwalde,  der  Dotiser  Schicksal, 
fürchtend,  ihre  Po.^ten  eiligst  yerliesseto,  theils 
nach  Gran^  theils  nach  Ofen  sich  zurückzogen  b). 


«)  rtthaanf  fy  lib.  XXlll.  p.  290*  Tergl.  mit  Samiial 
Badina  HifC  Ssigechi  capti  ap.  Sehwandttur  T.  I.  p.  724« 
h)  Isthuanff  y  Lib.  XXII«  p.  287-  Petr.  Bisar.  ap. 
SekwMttdtasr  1.  c  p.  692« 
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Jetet  hatte  Egino  von  Salm  im  Lag«. 
TorKomom  yon  verschiedenen  Völkern  dreyssig 
tausend  Mann  beysammen,  womit  sich  manche 
voriheilhafle  Unternehmung  vollbringen  liess^* 
beror  Solejman  über  die  Donau  oder  über 
die  Drawe  gesetzt  htftte.  Es  war  bekannt, 
dass  die  Türken  zu  Gran,  von^  Furcht,  und 
AngM  befallen/ ihre  Kostbarkeiten  in  gröbster 
JEliUQsrtigkeit  najch  Ofen  schafften;  sie  selbst  aus 
der  königlichen  und  aus  der  erzbischöflichen 
Stadt  sich  in  die  Felsenburg  hinauf  begaben  *); 
darum  drangen  die  Ungrischen  Hauptleute  auf 
einen  Zug  nach  Gran,  und  der  Sa  Im  er,  von 
einiger  Ruhmbegierde  getrieben ,  war  geneigt, 
dem  Verlangen  der  in  Tapferkeit  bewährten 
Männer  zu  willfahren.  Allein  gebunden  hielt 
ihn  zu  allgemeiner  Unzufriedenheit  des  Königs 
bestimmtester  Befehl  ^  nichts  zu  wagen  ^  siolbi 
nicht  vom  Platze  zu  bewegen,  bis  er  selbst 
ankäme,  welches  ehestehs  geschehen  würde» 
.und  noch  lange  nicht  geschah  ^). 
i^.Junmt,\  Sonntag  nach  Viti  war  Solejman  in 
tiQJunws.  Belgrad  eingezogen.  Mittwoch  nach  Johannis 
traf  Johann  Sigmund,  begleitet  von  fünf«* 
zehn  Magnaten  und  Landherren  ^),  grössten^ 
theils  Männern*  von  Geist,  Macht  und  Ansehen, 
STJmtnu.zu  Pancsova  ein.  Am  Festtage  des  heiligen 
Königs  LadislauSj  dessen  Grab  er  hatte  zer^ 


ä)  Micha«  1.  Teraiitii  Eplst.  ad  Fratvem  Antdn.  Selly« 
16,  Julii  1566.  tp.  Katona  T.  XXIV.  p.  j96..  b)  fsthu» 
<nf  fy  Life.  XXir.  p.  287.  Petrus  Biiarus  I.  c.  p.  60t. 
0)  £s  waren  Micliael  Csi(ky,  Michael  und  Nik- 
lai  Telegdy,  Gregor  Apaffy,  Goorfi^  Kapittftay« 
VVolfgang  Bornemitzsaa,  Caspar  B  eke«sy ,  Paul 
B^g«  Gregor  Banify,  Niklat  Orbän,  Stephen 
^lem^nirt  StauUlaw  Nisoezky,  Michalel  Oyu- 
i»7»  Jakob  Pökay,  Simon  Mil«t,  und  des  Fürstef^ 
Leibarat  Goorg  Blandrata. 
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itoren,  seine  Gebeioo  xerstreneQ  lanen  i  worde 
er  in   das  Lagev  seine«  Schutzberrn   berufen. 
Auf  dem  Hügel  bey  Zemlin^vFO  das  yon  Jo*^- 
annea  ti'anyadyv  ^^  dieser  Zeit  höchst  web« 
nütfa^en  Andenkens,  bewohnte  Schloss  schon  in 
Ruinen  lag,  war  das  Prachlzelt  SolejmaQ^s  auf- 
geschlagen.    Unübertr^fflicber   Meister    in    der 
jEUschen   Kunst,    darch    Prunk,    Leutseligkeit^  -- 
Herzlichkeit,  wie  .durch  V ^heissungen ,   Ver-^ 
trage  und  Geschenke  au  betriegen,   ernpilng  er 
den   Fürsten    so  satraulich   und   freudig,    wie 
kaum  der  zärtlichste  Vater  den.  geliebten- Sohn 
nach     langer    Entfernung  ^  empfangen    könnte« 
UuMreich  nahm  er  dessen  Bittschrift  an,   und 
versprach,    dass  ihm  alles;   was  er  darin  ver« 
langte,  gewähret  werden  solle;  diess  war  nichts 
Geringers,   als   das  Debreczener  Gebieth,  }xnd 
der  ganze  Landstrich  zwischen  dem  schnellen 
Koros,  der  Theiss,  der  Uonäu  und  Siebenbiir^ 
gen,  welcher  über  *wey  tausend  Dörfer,  Sjclriös- 
ser  und  Marktflecken  enthielt     Noch  in  seiner 
Gegenwart    übergab    der   Grosshi^rr    die  Bitt-M 
schrill  d^ni  Grossiiezier  Mobatomed  mit  dem 
Befehl,   ihren  Inhalt  pünctlich  zu  erfüllen;   zu 
dem  Fürsten  sprach  er:    „Bitte  Gott,   dass  er 
^mir  Sieg  über  alle  teinde  vef leihe;  denn  ich  ^ 
^habe  beschlossen,  dich  drey  Mahl  grösWr  zil  . 
„machen^   als  du  bist.^^   -Am  fblgenden  Tage 
liess  ihn  der  Gros$veflier    in   seine  Wohnung 
SU  wichtiger  Unterredung  einladen;^   ihm  ver-^ 
botlie  den  Besuch   ^es  Propheten  Gesetz;    der 
Fürst  aber  werde  denselben  nie  bereuen.   Diess 
hielt     Johann    Sigmund,     als    eingebildeter 
König,    nicht    der  letzte,    der    leerer  Formen 
wegen  grosse  Sachen  yerscherzte,  unler  seineni 
Range  I  und  ersuchte  den  mächtigen  Grossve-^ 
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thTy  auf  .ofieuem  Felde  .su  Pförde  ttck  mit 
ihm  SU  unterreden^  welches  der  beleidigte 
StaatMaann^  unter  Vomrand  :de<  Zeitmangels, 
ablehnte,  und  so  lange  er  lebte,  seinen  Ver-« 
druss  den  kle&skker^igen  Fürsten  lempfindeti  lieas»  . 
Von  allem,  was  die  BittscbrJ^  enthielt,  ge- 
schah nichts^jund  auch,  was..SolejinAn  bey 
i*  Julius,  ^em.  Abschiede  zu  sfeinekn  Schutzgenossen 
sprach,  l^lieben  :darchMxyha mm ed's. Künste 
nur  freundliche  Worte, , ohne  That  *). 

Bis  jetzt  stand  immer  nooh  fest,,  dass.  za 
Szigethväx's  £i;oberong  *  ein  .besonderes  Heer 
beordert,  Erlau  von  dei^  Hauptmacht,  unter 
S  o  i  e  j  m a  n'4 :  persönlicher  .Anführung, '  überwäW 
tiget  werden  sollte. ;  In  dieser  Absiebt  wurde 
das  Lager  von  «Belgrad  und  Zemlin  nach  Pe^ 
teirwardein  hinauf  verlegt,  dort  die  Vollendung 
der  Schifibrüeke  abgewartet»  .  Unterdessen  er«» 
nannte  der  Grossherr  den  Osman^Beg  yoa 
Caramanien'  zurti  Pascha  Ton  Stuhlweissenbui^, 
welches  er  mit  zsehn  tausend  Mann  Reiterey 
unter  allen  Anfällen  behaupten  soUta  Mus-« 
tapha<^Beg  ron  Bosnien  wurde  zum  Pascha 
von  Ofön  und  Beglerbeg  von  Ungarn  befor-«i 
dert,  mit  dem  Auftrage,  gleich  bey  seiner  An^ 
*  kunft  alldor^  den  Aslan-«  Pascha,  Palota's 
unbesonnenen  Belagerer^  und  Schuldträger,  dass 
Weszprim  und  Dotis  verloren  gingen,  etdros-. 
•ein  zu  lassen.  ,  Bosnien  wurde  dem  Kilargi- 
Pascha  M'ohammed  vorbehalten;  Als  daher 
)etzt  erst  einige  Flüchtlinge  von  Siklos  Nach^ 
rieht  brachten,  wie  dieser  werthe  Diener  des 
Serails  mit  grösster  Anzahl  seiner  Mannschaft 

-    «)  MS.  Coaey.  ap.  Katona  T.  XXIV.  p.  213.  219.  For.    . 
gics  Lib.Xyi.  p.42a  vergl.  mit  Isthuanffy  Lib.XXIXL 
p.  289. 
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Bmgdcommen  sey^  da  ergrimmte  Solejman 
liefkig,  ^  hesdbloss  in  seinem  Zorne  Szigethvärd 
Untergang  durch  seines  eigenen.  Obetbefelala 
und  UDgetheilten  Heeres  Kraft;  liess  die  Brücke 
bey  Peterwardein  abbrechen,  und  sandte  vor- 
lä&fig  £är  den  Fall,  dass  am  Tage  seiner  An^ 
binft  bey  Eszek  die  'Brücke  über  die  Drawe 
nicht  fertig  stände,  dem.  Hamza-Beg  von 
Fünfkirehen  das  schwarze  Tuch,  des  Todes 
yorbothen  »).   . 

Schon  Dinstig  nach  Martha  standiiSolej-^  30» Jn^W. 
man  mit  gesammter  Macht,  hundert  tausend 
Mann  Reiterey,  ohne  Janitscbaren   und  Assa*«       ^ 
pem,    zwischen  Härsany  iind  Mohdcs.     Dahin  ' 
kam  an  eben  dem  Tage  Aslan,    der  Ankunft 
Mastapha's    mit    dem    Todesbefehl   auswei-^ 
chend,  4n    falscher  Hoffnung  auf  seines   Ge^ 
Uetbers  Gnade;    doch   ohne  Gehör   zu.  erlan^ 
gen,    wurde  er  vor  ddki  Zelt  des  Grossyeziers 
hingerichtet     Am  nächstcfn  Donnerstage  brach  t^Jugusu 
der  Beglerbeg  Ton  Anatoüen  mit  dem  Vortrab 
anf;    und    in    fiinf  Tagen    waren    sämmtliche 
Haufen  des   Grosaherrn  dicht  an  einander  um 
Ssigetbyar   herum    gelagert;    täglich    Gefechte 
zwischen    dem  ^  anriickendeh'  Feinde   und    der 
ausfaQenden  Besatzung,    jedes  Mahl  zum  Vor-* 
the|le  der  letztern,  vorgefallen.    Am  Feste  der  6.^»iMt. 
Verklarung  Christi  bezog  Solejman   mit  sei^ 
aer  Leibwache  das  für  ihn  bereitete  Lager  auf 
den  Zsibolter  und   Szemliker' Weinhügeln,    in 
der   Schussweite    von    Szigeth;    und    auch    hj\ 
diesem  Tage  wurde  bis  Abend  gefochten ;  dann 
zum    Zeichen    der    glücklichen    Ankunft    des 
Gross-Sultana,    alles  schwere  Geschütz  abge« 


m)  If  chuiaffr  L  c.  p.  290^ 
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tenerty  ^ri^  Mahl  das  Alla^Geaclirey  farhcMi} 
ben,  diess  in  der  Burg  mit  dreymidiliger  Anm« 
fiao^  Jesu  ervriedert. 

Zur  Yerüieidigang  derselbefi  hatte  Graf 
Nikiks  Zrriny,  .  würdig  neben  Leonidaa 
und  De  ei  US  Mus.  genannt  zu' werden ,  awey: 
tausehd  fünf  hundert  Mantt^  lauter  Ungern^ 
Rascier  und  Croaten ;:  sechzig.  Kanonen  ^  Pul-^ 
Ten-**  und  andern  Vorrath  in  Überfluss. .  .  Sein 
längst  bewährter  Hauptmann  Peter  Farka-r 
sicsh  «tarb  am  .Feste  der  Vit^klätnog.  Seiner 
Verwendung  nach  Wien,  J^ah  uiid  KLomona 
um  Verstärkung,  wurde  nidbt  graitrhtet;  aw^. 
Fahnen  Deutscher  Lanzenkneohte  kamen  su' 
spät-,  der  Zugang,  der  Festung  war  von.  dem 
Feinde  schon  verschlossenli  An  demselben  Fest-f 
tage  des  Morgens  rersammiete  .er  Wa£[envoIk 
und  Bürgerschiäfi:  im  innera  B{H%hofe,  trat  in 
ihre  MiUei^nd  redete  allso: 

„Geliebte  Brfider,  waokere  Männer,  t^-r- 
^,fere  Krieger!  Schon  liegt  uns  der  Feind  am 
^,  Nacken,  hochmüthijg  seiner  Macht  imd  Menge 
^,  yertrauend«  Unsere  Hoffnung^  ist  zu  Gott  ge^ 
i,  richtet,  von  dem  allein  uns  Hülfe  kommen 
%,wird,  wenn  wir  in  lebendigem  Glauben. za 
,{ihm  rufen,  und  Liebe  uns  in  Eintracht  za 
„Einem' Sinne,  izn  Einem  Willen  yereiniget* 
„Eifersucht,  Feindschaft,  Hass  seyeii  fem  von 
„uns;  Rechtsohafienheit  lin^  guter  Wille  herr- 
ische; diess' lasset  uns  Gott,  dem  Könige,  dwßt 
„bedrängten  Vaterlande^  und  uns  selbst  gegen- 
„seitig  durch  feyerlichen  Eid  angeloben:  und 
'  „  damit  unter  euch  kein  Misstrauen  gegen  mich 
„Statt  finde,  schwöre  ich  zuers^tv  und  gelobe 
„dem  allmächtigen  Gott,  dem  Könige,  unserm 
I, Herrn,  dem  unglückliche^  Vfiterlandei  end* 
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^liclT*  etic]i  liier  versammelteid  Kriegern  ciid 
^wackern  Mäimeni,  so  wahr  mir  Gott^  Va4er^ 
,^ohn  und  heiliger  Geist,  die  heilige  Dreyei- 
^nigkeit  uhd  einziger  Gott  helfe,  euch  nie^zu 
),verla8sen,  mit  euch  zu  leben,  zu  sterben,  je-* 
^des  Schicksal  mit  euch  zu  ertragen.  —  Euch 
,,geziemt  nun,  dasselbe  zu  ihun;  Jeder  Toa 
„euch  soll  unter  dem  Thore  seinen  Haupt-« 
,,mann,  mit  lauter  Stimme  Gott  zum  Zeugen 
„rufend,  mit  Erhebung  seiner  Rechten  und  . 
„ausgestreckten  zwey  Fingern,  des  ii-euen  Ge^ 
),horsams  versichern.  Ich  werde  zusehen,  ob 
„und  wie  es  stehe,  werde  den  Weigerndea 
„nicht  als  ehrlichen  Mann,  der  bis  in .  den 
„Tod  mit  uns  auszuharren  gedenkt,  sondern 
yjiU  ehrlosen  Verräther  auf  der  Stelle  vertil- 
„gen.  Ihr  sollt  scliwÖren:  Wir  Bürger,  Rit^ 
„ter,  Krieger  zu  Fusse^und  Söldner  des  Kö-- 
^nigs,  geloben  zuerst  dem  allmächtigen  Gott^ 
,^dann  unserer  christlichen  Obrigkeit  und  dem 
„Vaterlande,  unserm  Herrn,  dem  Grafen  Ni- 
„klas  Zriny,  als  treue  folgsame  Männer 
„pünctlichen  Gehorsam  zu  leisten ,  mit  ihm  zu 
i,leben  und  standhaft  mit  ihm  in  den  Tod  ZQ 
^gehen!^  ^ 

,, Vernehmet  jetzt,  fdr  den  Fall,  dass  mich 
^der  Tod  euch  früher  entrisse ^  meinen  letzten 
„Willen:  an  meine  Stelle  setze  ich  euch  mei-- 
„nenHausrerwandten,  Caspar  Alapy;  ihm 
^llt  ihr^  wie  mir,-  gehorchen)  Hochachtung 
„bezeigen;  was  er  verordnen  wird,  redlich 
^nnd  behend  yollzielien*  Überdiess  merkt  euch 
folgendes:  wer  seinem  Hauptmanne  t)der  Vor- 
„steher  Gehorsam  versagt,  dessen  Befehl  auf 
sorgend  eine  Art  ablehnet,  oder  gar  mit  Ge^ 
^walt    aich    ihm  .  widersetzt;     wer  ,you    dem 
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9,Feinde  einea  Brief  empfangt  und  ihn  liest; 
i,wer  Ton  seinem  Poaten  «ich  eigenmächtig 
^^entfernt;  mit  einem  9ndei;n  murret;  heim- 
atliche Anschläge  fasset;  oder  seinem  Waffen-? 
,,bruder  auch  nur  eines  Pfenniges  Werth  ent- 
^,wendet,  der  wird^  sey  er  Edelmann  oder 
y^Gemeiner,  ohne  Gnade  und  Verzug,  gehan- 
,,gen«  An  Pfeilen  in  die  Burg  gesandte  Briefe 
,  9,sollen  dem  Hauptmanne  überliefert,  von  die-r 

,,8em  angelesen  in  das  Feuer  geworfen  -wer*- 
„den.  Wer  Gattinn  oder  Mutter  hat,  dem  wird 
Speise  und  Trank  zugetragen^  er  bleibt  be- 
„harrlich  auf  seinem  Posten;  Weib- oder  Mut«? 
„terlosen  wird  jedes  Mahl  zu  rechter  Zeit  die 
„Speise  von  meinem  Tische  zugesandt,  täglich 
„ein  Viertel 'Mass  Wein  mit  Brot,  Essig  und 
„Salz  gereicht;  dazu  werden  in  DürAigkeit  Be- 
„weibte  nach  Bedürfniss  Schweinefleisch  und 
„Mehl  empfangen  ")". 

Nach  eidlicher  Verpflichtung  der  Krieget 
und  der  Bürger  liess  der  Graf  an  dem  Thore 
'  der  Altstadt  einen  Galgen  aufrichten,  sogleich/ 
einen  gemeinen  Soldaten,  der  sich  früher  sei- 
nem Hauptmanjue  widersetzt  hatte,  auihängen, 
und  den  gefangen  eingebrachten  Mohammed-. 
Aga,  wegen  yerübter  Gewaltthaten  auf  dem 
Zuge  gegen  Szigeth,    enthaupten» 

Trotz  dem  heftigen  Feuer  auf  Stadt  und 
7«  Jugust.BvLTg^  brachte  der  Feind  Mittwoch  nach  Christi 
Verklärung  seine  Anstalten  zur  Belagerung  zu 
Stande,  und  Tages  darauf  wurde  die  Neustadt 
Ton'  drey  Seiten'  beschossen.  Freytag  feuerte  ' 
Aly  -  Portuk ,    des   Grossherm    kunsterfah^ 

.  c)  Nach  d«m  eüifiicliexi  und  gantnan  Bericht  df«  L«^« 
bacher  Meist^s  Samael  Budin«  Histpr«  ezpu^ntue  urcis 
Sxigeth.  ap.  Schwandtnsr  T.  I.  p.  727* 
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renstor  Zeugmeister,  von  früh  Morgens  bif 
Abmids  aus  vier  grossen  Karthaunen  und  kiel- 
nerm  Geschütze  auf  die  inpere  Burg,  der  Thurm 
mit  den  Glocken  stürzte  ein,  die  Janitscharen 
grÜTen  die  Neustadt  stürmend  an,  der  Besät« 
Bung  tapfere  Gegenwehr,  bis  in  die  Nacht 
ausdanemd)  behauptete  sie  Hoch,  obgleich  mit 
Iheorem  Verluste  manches  beherzten  Kam-* 
pjers.  In  der«  Morgendämmerung  wurde  sie  au£g,juguit. 
Zriny'a  Befehl  angezündet,  abgebrannt^  die 
Altstadt  geschlossen  und  verrammelt  Auch 
diese  wollte  der  Graf  in  Flammen  aufgehen 
lassen,  und  seine  gesammten  Streitkräfte  auf 
Vertheidigung  der  Burg  zusammendrängen;  doch 
wich  er  den  zudringlichen  Vorstellungen  der 
Hauptleute. Matthias  Szetschödy,  Martin 
Bosniftk  und  Peter  Botos,  schon  unter  M a r« 
kus  Elorvath' des  Platzes  erprobte  Vertheidii- 
ger,  welche  ihn  bathen,  ihrer  Gewandtheit  uncl 
StandhafUgkeit  nicht  zu  misstrauen,  da  die  von 
ihm  angedeuteten  Gefahren  nur  ihre  Kraft 
mächtiger  anregten,  ihren  Muth  erhöhten.  Sei«» 
ner  umsichtigen  Klugheit  widerstrebend,  berei- 
teten sie  ihren  eigenen  Untergang. 

Am  Festtage  der  Himmelfahrt  Maria  zogi$,J^gmst^ 
endlich  der  König  mit  sieben  tausend  sieben 
hundert  Mann  Reiterey,  drey  tausend  drey  hun-* 
dert  Fussknechten  •),  begleitet  von  seinem  Bru- 
der, Erzherzog  Ferdinand,  mit  fünf  hundert 
Reitern,  in  das  Lager  bey  Ällenburg  ein.  Dort 
standen  bereits  an   Reiterey  etwas  über  rkr^ 


m)  Em  waren r  Reiterey:  der  kaifCfrliche  Hof«Btiiiier 
lOüO  Mann,  angefahrt  von  dem  Grafen  Leone r-d  Her« 
rack;  3000  Böhmen;  1400  Mlhrer;  1500  Schlealer;  300  de» 
Gramtf  Ersbisehoff  OliChy.  FnasTolk:  3000  JDfUUdM 
lianaentnechte;  300  dea  Graner  Erabischofik 
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nnd  swansig  tausend  *);    an  Fassvolk   sieben 
und  (Ireyssig   tausend  sieben  hundert  Mann  ^)i 
im    Lager    bey    Komorn    unter    Eginxi    von 
Salm    ilreyssig   tausend;    im    Lager   bey   Ka-« 
schau  \inler   Schwendi    zehn    bis  zwölf  tau • 
send,    Iheils    Deutsche   Söldner,   theils  Ungern 
aus   den    Nordöstlichen;    im  Lager  bey  Neilra> 
•unter  Stephan  Uerslfy,   zehn  tausend  Un-^ 
gern   aus   den  Nordwestlichen  Gespanschafien ; 
im    Lager    bey    Perlak    uqler    dem   Erzherzog 
Carl    zehn    tausend    9reyermärker,    Kärnthery^ 
Crainer,  ohne  die  ihm    unlergeordnele   Mann- 
schaft der  Herren  Peter  Erdody.und  Pran» 
Zluny.     Also  war  Maximilian*s   gesammte, 
Unter  Waffen   stehende    Kriegsmacht  zu   Lande 
gegen  fünf  pnd  zwanzig    tausend  Mann  Reite« 
rey,  über  achtzig  tausend  Mann  Pussvolk  st^rk; 
Paul  4ron  Zar a,  lils  oberster  Peldzeugmeiftter^ 
hatte   vier   und    dreyssig   Schiffe   mit  .Schiess-^ 
pulver,  schwerem  Geschütze  und  allerley  Kriegs-* 
Vorrat  he  befrachtet;  der  feindlichen  Dopauflotte 
gegenüber  lagen  bey  Gran  dreyssig  Tschaiken^ 


a>  13)000  Denttclie,  unter  Anführung  ctes  Grafen  6(iu* 
tlier  von  Scliwafzenbiirg,  des  Marltgrafeu  Pliill. 
bert  von  Baden;  der  Herreiic  Burkhard  von  Barbi^ 
Ludwig  Ungnad,  Christoph  Lichtenstein,  Bern* 
£ard  Hardeck,  Jakob  Schellenb erg,  GeorgBraiin, 
Zacharias  Grumbere.  —  250Ü  sugeftthrt  von  den  Bi*> 
tchöfen:  Franciscus  FQrgios  von  Grosswardein;  An« 
tonius  Wrancsy,  von  ErUu;  Paul  Bornemitss&Hg 
fon  Neitrai  und  von  einigen  Landherren.  ~6fX)gef«ndt  von 
dem  Herzoge  Savojens.  — 1()0  Italer  und  32  Pohlen  frey willig 
»ugexogen.  b)  3'>iOO() Deutsche  Lantenknechte*  —  250  »Ungern, 
Btigcfuhrt  Ton  den  genannten  Rischofenhind  von  den  Herren  s 
Stephan  Dobö,  .Franz  T^hy,  Michael  Merej» 
Ladialaw  Gyujaffy»  Franz  Török  und  Georg 
Tliury.  -  3000  gesa*  dt  von  dem  Florentiner  Hersog  Co«* 
mus,  unter  Aurelio  Fregoso^s  Anfilkrung.  —  2200 
päpstliche  Söldner,  angefOlut  VGA  Allonto  Cattalda 
uud  Graf  Cavriftni« 
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unter  des  Deutschte  Ordensritters  Philipp 
Flach;  und  eben  so  viel  unt^  des  Herrn 
Johann  Pethu  Oberbefehl,  vor  Anker  *)^ 
Zweifelsausserungen  bey  solcher  Heereskraft, 
ohne  Zucht  und  Eiifheit  des  Willens,  .über 
V«-derben  der,  durch  Zucht  und  Wilien$ein-* 
heit,  mehr,  als  'durch  Zahl,  gewaltigen  Türken; 
oder  wenigstens  über  der  wichtigsten  Festun- 
gen Ssigethy^r  und  Gyula  gewissen  Entsatz; 
wurden  von  lungenstarken  Patrioten  für  Man- 
gel an  Vaterlandsliebe. oder  wohl  gar  für  Ver- 
rath  gehalten. 

Zriny^s  und  Kereosheny's  inständigste 
Bitten  unv  schnellen  Entsatz,  treue  Darstellung 
ihres  gefahrvollen  Zustandest  Erklärung  ihres 
unwandelbaren  Entschlusses,  unter  den  Trüm- 
mern ihrer  Burgen  zu  sterben,  erhielt  Maxi-- 
milian  am  dritten  Tage  nach  seinem  Einzüge 
bey  Altenhnrg  ^).  Anstiatt  durch  rasche  Eut-« 
Scheidung  nach  eigener  Einsicht  seine  Wafien 
in  Bewegung  und  Leben  zu  setzen,  pflegte  er, 
schon  früher  schriftlich  von  dem  gichtbrüchi- 
gen Andreas  Bathory,  und  von  Lazar 
Schwendi  zum  Stillstehen  schlecht  beradien, 
mit  den  anwesenden  Ungrischen  und  mit  den 
Deutschen  Feldhei^en  Rath.  Jene  stimmten«  für 
Angriff,  Kampf,  Entsatz;  der  Grosswardeiner 
Fprg&cs  besonders  nachdrücklich  für  letztem, 
und  zugleich  für  Belagerung  der  Graner  Burg, 
zu  deren  Rettung  der  Feind  Szigethyir  oder 
Gyula   rerlassen  müsste;    käme   er   nooh^  vor 


«}  Nacli  genaner  Vergleicbang  der  Änphtm  des  Bischofs 
Srftiieiecu«  Forg^cs  Üb.  XVI*  p.  459*  I^es  Isthu« 
inffy  Lib.  XXIU.  p.  292*  und  des  Petn  Bizar.  bej 
Sdtwmndmer  T.  I.  p.  691.  h)  Fotgic*  Lib.  XyZ.  p.  435/ 
Fetr.  BimtLX»  L  €U  f«  728«  '  / ,. ;.    t  . 
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Gran*8  Bezwingung,  und  mau  wollte  eine  Haupt- 
schlacht vermeiden,  so  stände  sicherer  Rückzug 
noch  impier  offen.  Franz  Tahy  und  die 
übrigen  traten  dem  Antrage  des  Bischofs  beyj 
^  aber  die  Deutschen  riethen  bis  Raab  vorzu- 
rücken und  dort  nach  den  Umständen  zu  er- 
messen,  was  sich  mit  wahrscheinlichem  Er- 
folge unternehmen  liesse  *).  Wo  der  Fürst 
an  Heeres  Spitze  niohf  unmittelbar  selbst  za 
entscheiden  wagt,  und  zu  gebiethen  versteht, 
wird  von  unterthänigen  Feldherren  in  der  Re« 
gel  zu  dem  augenblicklich  Zuträgliohsten  und 
Sichersten  9  nicht  za  dem  Beschwerlichsten, 
Heilsamsten  und  Rühmlichsten  gerathen;  denn 
nicht  ohne  Grund  zweifeln  sie  an  der  Aus- 
dauer und  Ausführung  des  fragenden  Herrn; 
und  eben  so  klüglich  fiirchten  sie,  dass  der  wi- 
drige Erfolg  schlecht  .  durbhgeführter  Unter- 
nehmung ihnen  zur  Schuld  gerechnet  werde; 
lieber  bleibe  der  Fürst,  wie  ohne  Schaden, 
.  so  auch  ohne  Sieg  und  Ruhm :  selbst  entschie- 
denen Nachtheil,  wo  ihm  der  Feind,  durch 
Creist  und  Willenseinheit  stark,  gegenüber  steht, 
wird  er,  das  Schicksal,  nicht  seine  vorsichtigen 
Rathgeber  anklagend ,  zu  verschmerzen  wissen. 
So  war  es  im  Lager  bey  Altenburg;  Zriny 
und  Rerecsh^ny  blieben  ohne  Hülfe,  sämmt- 
liche  Heerscharen  brachen  auf  gegen  Raab. 
Den  Ungern  waren  die  Felder  zwischen  linkem 
Räpcza-  und  rechtem  Donau-Ufer;  den  Deut- 
schen und  den  Hülfsvölkem  die  Ebenen  bey 
29^ugust.JihdeL  angewiesen.  Erst  am  Mohacser  Tage^ 
bey  des  Königs  Ankunft^  ging  der  Marsch  Raab 
vorbey,    auf  die  Felder  vor  Gönyö,    wo   das 


m)  Forgiot  1.  c*  p.  433«   Itthasnff^  L  e.  p.  29i«' 
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Lager  im*  Rüden  von  der  Donau,  rechts  von 
der  Raaber  Burg  gedeckt  wurde ,  links  über 
den  Bakonyer  Bach  an  das  Komorner  Lager 
gränzte. 

Unterdessen  hatte  am  Vorabende  des  Ung-i9.^»S^Me. 
Tischen  Sanct  Stephans  Festes  Aly-^Portuk 
durch  unablässiges  Feuern,  nach  zehntägiger 
ungeheurer  Anstrengung  des  gesammten  Türki- 
sehen  Waffenyolkes  in  Ausfüllung  des  Sumpfes 
and  des  Grabens,  nnter  beyderseits  müthigem 
Kampfe  die  Altstadt  erstürmt  Da  fielen  die 
wackern  Männer:  Martin  Bosniäk,  pdter 
Botos,  Matthias  Gyory,  Peter  Bathay, 
Blasius  Deäk;  im  Ausfalle  während  des 
Sturmes  Rddyan  und  Franz  Dando;  dem 
eifrigsten  Sprecher  bey  Zriny  für  die  Alt- 
stadt, Matthäus  Sz^tschödy,  wurden  beyde 
Kniegelenke  zerschossen,  «die  Schienbeine  zer- 
schmettert; von  sechshundert  Ungern  entkam 
nicht  die  Hälfte  über  die  Brücke  in  die  Burg; 
über  drey  tausend  Janitscharen  lagen  todt  auf 
den  Wällen  und  in  den  Strassen.  Zwey  hun- 
dert Goldgulden,  Solejman's  Ehrengeschenk, 
waren  den^  Aly-Portuk  mächtiger  Antrieb 
SU  fortgesetzter  Anstrengung. 

Montag  nach  Bartholomäi  wagte  er  Stanti^^Jugnst. 
auf  die  Burg,  worunter  ihn  eine  Kanonenkugel 
todt  zu  Boden  streckte,  die  Besatzung  in  hart-^ 
nackigster  Gegenwehr*  zwey  FahnW  eroberte^ 
den  Pascha  von  Ägypten  und  eine  grosse  An- 
zahl der  Stiirmer  erlegte.  Von  diesem  ^age 
an,  bis  Montag  nach  Egidi,  liess  Aly -P or -*  2>S«pthr. 
t uk's  Nachfolger ,  Seif fe diu,  täglich ;  am 
Joanois  Enthauptungs  -  Tage ,  im  Glauben  an 
der  Tage  Bedeutung,  am  heftigsten  die  ganze 

Nacht  durch  und  über  den  folgenden  Tag,  im- 

4# 
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^Jugust.mßr  frische  Haufen  nachsendend,  Sturm  laufen. 
Solejman   selbst  ^   obgleich  schon   bedenklich 
krank,  zeigte  sich  zum  letzten  Mahle  zu  Pferde, 
befeuerte  durch   kräftige  Worte  sein  Volk  mit 
Muth;  umsonst,  die  wüthende  Menge  muss  der 
besonnenen    Tapferkeit   täglich   weichen,    der 
vorsichtig  geleiteten  unterliegen ;  der  Janitscha- 
ren-Aga  wird  gefangen.     Zriny's  Männer  ste- 
hen und  kämpfen  unbezwinglich ;    Sumpf  und 
Graben  werden  mit  feindlichen    Leichen    be- 
deckt; der  letzte  grossherrliche  Held  kus  Uz-* 
man's  Stamme   sieht  fiir  sich  sein  Siegesgliick 
untergehen;   entrüstet  kehqt  er  auf  sein  Kran- 
,  kenlager  zurück  *).    Des  Lebens  letzte  Freude 
brachte  ihm  die  Bothschafi^  dass  am  sechzehn- 

i.Septbr.ien  des  Monaths  'Sapharr  Ladislaw  Kere- 
csdny,  nach  mehrern  glücklichen  Ausfallen, 
nach  dem  rühmlichen  Tode  seiner  vorzüglichen 
Hauptleute  Ocharowics,  Henjey,  Mari*- 
nies,  Balasdiäk  und,  Caspar  Öszy;  nach 
häufigem  Verluste  des  Feindes  in  missglückten 
Stürmen;  Hülfe  von  dem  Könige  und  von 
Laz^arSchwendi  vergeblich  erwartend,  auf 
Andringen  des  Deutschen  Waffenvolkes,  wi^er 
den  Willen  der  Haupt leute,  Johann  Getzy, 
Stephan  FöldvÄry,  Georg  Zicshy  und 
Stephan  Keledy,  am  siebzigsten  Tage 
der  Belagerung  die  Festung  Gyula  gegen  Ver- 
gleich übergehen  habe  b). 

Gleich    nach    Eingang    dieser   Nachricht, 

4,»Septhr*  im     Lager    vor    Szigethvar,     Mittwoch     nach 
Egidi,    starb    Solejman,    seit    Uzman    der 

a)  Forg^ct  1.  c.  p.  427*  Petr.  Bi«ar.  «p.  Schwandt^ 
nerlc  P.698.  h)  Forgics  Llb.XVI.  p.413.  I«tliu<nffy 
lÄb.XXZIII«  p.  291*  Vorglich*  mit  Petrus  Bisams  ap. 
Schuwndtaer  Lc.  p.701«  uad  Wolfgang  Bethlen  JLib.y« 
p.  142. 
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»  Eilfte;  in  der  durch  zwey  hundert  sechs  und 
sechsig  Jahre  fortlaufenden  Aoihe  grosser  flr- 
oberer  und  staatskluger  Regenten  der  Letzte^ 
unter  Ungarns  Bedrängern  der  Einzige.  Den, 
berühmtesten  seiner  Vorfahren  gleich  an  Tha- 
ten,  übertraf  er  Alle  an  Ordnung  in  Geschäf- 
ten,  an  Auireohthaltung  der  Zucht  im  I#ager9 
an  Staatswirthsohaft  und  Pracht:  keiner  seiner 
Nachfolger  erreichte  mehr  seine  Macht  imd 
seinen  Huhm.  Nach  ihm  heganii  des  Osma- 
nen-Reiches  Kxaft  und  Herrlichkeit  zu  sinken; 
sein  Geist,  welcher  in  den  yon  ihm  gebildeten 
Vezieren  und  Paschen  auch  in  deren  nächsten 
Zöglingen  noch  eine  Weile. fortlebte,  Hess  der 
Pforte  Glanz  nicht  plötzlich  erlöschen;  doch 
glich  er  nur  dem  wandelbaren  Luftgebilde 
schimmernder  Abendwolken  im  Untergänge^ 
der   Sonne. 

So  sehr  Solejm.an  auch  an  seinem  Bel-^ 
grader  y  Mohacser,  Rhodiser  Jahrstag  sich  be^ 
mühet  hatte,  auf  feurigem  Streitrosse  in  reger 
Lebenskraft  und  heiterm  Wohlbefinden  seinem 
Waffenvolke  zu»  erscheinen,  so  liesa  doch  die 
Gewissheit,  dass  ein  Greis  Ton  sechs  und  sieb- 
zig Jahren  dem  Ende  sieiner  Laufbahn  nahe 
teyy  die  Aufmerksamem  mehrere  Zeichen  sei-^ 
ner  baldigen  Auflösung  an  ihm  nicht  überse- 
hen; und  hätte  im  Lager  bey  Gönyö  König 
Matthias  von  Hunyad,  wirklich  seiner 
Katar  zuwider,  müssig  gestanden,  ihm  wäre, 
trotz  den  Künsten  des  Grossyeziers  Moham- 
med Szokolowics,  Solejman's  Tod  schon 
am  zweyten  Tage  kein  Geheiinniss  mehr  ge- 
wesen *).    Mohammed,  des  Grossherrp  £i->- 

«)  Schon  L  J.  1557  klagte  der   eioiichtsvolle  Staatsmtnn  / 
BUdiof    Antonius   Wr«noey    «n  den   Östeireichiichen 
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dam,  des  Thronfolgern  S  e  I  i  in  Schwester  Mann, 
hielt  für  nothwendig,  Solejman^s  Hintritt  zu 
verhehlen,  bis  Szigethyär  erobert,  Selim 
eiligst  berufen,  aus  Magnesia,  wo  er  Statt- 
halter war,  zurückgekommen,  und  von  dem 
Heere  zum  Gross-Sultan  ausgerufen  sey;  darum 
liesa  er  des  Erblassten  jüdischen  Leibarzt,  sei-* 
ner  Verschwiegenheit  misstrabend,  in  der  Nacht 
erdrosseln,  das  übliche  Gepränge  vor  dem 
grossherrlichen  Zelte  täglich  aufziehen,  die  ge-^' 
wohnliche  Hofhaltung  fortführen,  und  als  laut 
werdender  Verdacht,  der  Paschen  und  Be^s 
niedrigem  Ranges  das  Geheimniss  zu  ergrün* 
den  drohte,  den  Leichnam,  in  das  Prachtge- 
wand gekleidet,  aus  der  Ferne  sichtbar,  auf-* 
stellen;  zugleich  vor  den  Fahnen  verkündigen, 
Tod  sey  nach  des  Herrschers  Beschluss,  sämmt«- 
licher  Paschen  und  Hauptleute  unvermeidliches 
Loos,  wenn  nicht  längstens  in  drey  Tagen  die 
grossherrliche  Fahne  auf  Szigethv&rs  Mauern 
wehete  »). 

In  dieser  kurzen  Frist  hatten  die  Janit- 
scharen  in  gewaltiger  Anstrengung  das  Boll- 
werk, Berg  genannt,  untergraben,  die  Minen, 


Kanzelley-Secretär  Sitikhinoter:  f^Jpud  nos  duo  interdum 
y^Btnon  admodum  raro  commiui  solentf  parvarum  eopia- 
ttrum  divisio  ae  disjunctio ,  st  stratagematun\  explora* 
^^iorumau0  non  magna  studia,  —  -^  Ciarum  est,  quod 
„W  nostrts  veeuliars  esse  j90sset,  studiose  uti  dolis^  vel  »t 
a/honestius  dici  solet^  asttttüs  militarihus,  quae  sunt  strata» 
fygemata,  pollereque  exploratornm  irrequietis 
f^offieiis;  Deus  honet  quid  non  a  rohore  ae  vir  tute  Oer* 
t^manorumt  a  vi  et  fortitudine  Bohemorum,  ab  animis  demum 
,»«t  promtitudine  Hungarorum  speraretur, **  (Anton.  Ve* 
rantii  Epiit.  8.  Januar.  i557«  «p-  Katona'T.XXJL  p.9.S6*) 
Unt^  Matthias  waren  die  Exploratorum  ofBcia  vortreff« 
lieh  eingerichtet»  wie  es  von  dem  geistetmSchtigen  Seibit* 
herrscher  nicht  anders  su  erwarten  war, 

a)  Patr.  Biaan  L  c  p.  7D0« 
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wo  die  beherzten  Gregor  Poky  und  Be-* 
nedictMedvey  in  yergeblioher  Gegenarbeit 
umkamen,  mit  dürrem  Holze,  Spänen,  Slroh, 
Schwefel^  Harz  und  Pulyer  angefüllt.  Don« 
nerstag  yox  Maria  Geburt,  mit  Tages  Anbruch  6.  S^hr. 
wurde  sie  angezündet;  schnell  griff  die  Flamme 
¥on  heftigem  Südwind  getrieben,  In  der  äussern 
Burg  nm  sich;  anhaltendes  Feuern  aus  grobem 
Cieschüt^e  und  kleinem  Gewehre  vereitelt  den  ' 
Fleiss  der  Besatzung  und  Bürgerschaft  im  Lö- 
schen« Ein  Theil  der  Janitscharen  läuft  Sturm 
auf  das  von  Nadasdy  aufgeführte  Bollwerk; 
swey  Mahl  zurückgeworfen,  wiederhohlen  sie 
mit  verstärkter  Zahl  dto  Anlauf  zum  dritten 
Hahlo.  Graf  Zriny  springt  den  Gedrängten 
bey,  sehafit  frische  Mannschaft  für  die  ver^ 
wundete,  ficht  selbst  mit  gewakigem  Arme^ 
streckt  manchen  Feind  hin,  ^thui  des  wackern 
Kriegers  und  wachsamen  Befehlshabers  Werk 
zugleich.  Ihm  zur  Seite  fallen  seine  theuern 
Kampfgefährten,  Andreas  Bika  und  Johann 
Novakowicsh;  doch  der  Feind  muss zurück, 
ohne  Fussbreit  Erde  Gewinn,  mit  sieben  tau^  ^ 

send  Mann  Verlust. 

Der.  unauslöschlichen  Feuersbrunst  Gewalt, 
welche  bereits  alle  Vorrathskammern  und 
Wallkeller  ergriffen  hatte,  jetzt  dem  mit  Pul^ 
ver  angefiillten  Bollwerke,  der  innern  Burg, 
sich  näherte,  zeigte  dem  Helden  die  traurige 
*  Nothwendigkeit,  mit  seiner  noch  übrigen  Mann- 
schaft sich  ohne  Verzug  eben  dahin  zurück 
zu  ziehen,  und  die  äussere  brennende  Burg 
mit  allem  groben  Geschütze  '  dem  Feinde  zu 
überlassen.  Der  Grossvezier  nahm  sogleich  6*  Septhr. 
davon  Besitz,  Hess  das  Feuer  löschen,  Männer, 
welche  nocli  widerstanden^ niederhauen}  Frauen  ^ 
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und  Kinder  gefangen  in  das  Lager  abfuhren; 
dasselbe  ^Schicksal  traf  mit  neun  Söhnen  die 
<;Sei|iahIinn  des  Matthäus  Szetsohgdy,  wel:: 

^'  eher  an  unheilbaiSBn  Wunden  danied^^  liegend, 

von  eindringenden  Janitscharen  war  getödtet 
worden. 

Zriny's  ganzer  Waffen^  und  Mundvor^ 
rath  in  der  innern  Burg  waren  zwey  Karthau« 
neu,  ssvfey  Mörser,  vierzehn  kleine  Feidscfalan-- 
gen,  Pulver  in  Überfluss,  tausend  Schefiel  Wei-« 
zenmehl)  aber  zu  wenig  Backöfen^  um  in  hin-» 
länglicher  Menge  Brot  zu  schidBEbn;  -  weder 
Fleisch  noch  Hülsenfrüchte;  nicht  mehr  Wein, 
als  der  Graf  für  seinen  Tisch  bedurfte;  fünf- 
zig grosse  Fässer  desselben,  drey  hundert  mit 
£ssig  gefüllt,  waren:  iii  der  äussern  Burg  zu- 
rück geblieben  und  ausgeflossen. 

t.Sepüfr.  Sonnabends  wurde  die  innere  Burg  unab- 

lässig  Tag  und  Nacht  beschossen;    an   Maria 

%,Septbr.  Geburtsfeste,  des  Morgens,  als  unter  mehreren 
Gebäuden  ^uch  Zriny*s  Wohnhaus  schon  in 
Flammen  stand  und  Wassermangel  das  Lö-« 
sehen  unmöglich  machte,  Sturm,  der  zwan- 
zigste in  drey  und  dreyssig  Tagen,  ver- 
ordnet; da  bereitete  sich  Zriny  zum  Tode* 
Indem  ihn  sein  Kämmerer  Franz  Cserenko 
in  leichtes  Gewand  von  Seide  kleidet,,  spricht 
er  zu  den  umstehenden  Hauptleuten:  „Keine 
„schwere  Rüstung  mehr;  um  eure  und  meine 
„  Vertheidigung  ist  es  zu  thun,  dazu  freye  Be- 
„weglichkeit  nöthig/^  Sein  Haupt  deckt  ein 
schwarz  eammetuer  Hut  mit  hohem  Reiher- 
busch, durch  grossen  Diamanten  an  ein  Gold- 
plättchen  befestigt;  sonst  trug  er  ihn  nur  bey 
Hochzeitfesten  unter  Freunden,  jetzt  sollte  ihn 
auch    der   Feind  daran    erkennen.      Zu    sich 
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nimmt  er  Bmidort  UogrischetDucaten,  ^re-^ 
chend:  jfDer  inieh  tödtet,  apszieht  und  plün-- 
jydert,  soll  meinen  Leichnam  nicht  unzufrieden 
yj  liegen  lassen/^  Unter  mehrem  ihm  yorgelegten 
Säbeln. wählt  er  den  alten  seines  Vaters ^  wo*^ 
mit  auch*  er  seine  kriegerische  Laufbahn  be- 
gonnen, manchen.  Sieg  erfochten,  Ruhm  er-» 
worbea  hatte,  und  jetzt  alles ,:  was  Gott  über 
ihn  verhängt  hat,  erdulden  will«  Der  Käm- 
merer übergibt  ihm  die  Schlüssel  der  Burg, 
und  er  verspricht  den  Umstehenden  feyerlich, 
dass  ilnn  dieselben  vor  seinem  letzten  Athem-* 
zng  keine  menschliche  Macht  entreissen  soll. 

So  mit  dem  Säbel  in  der  Rechten,  mit 
der  königlichen  Fahne  in  der  Linken,  heitern 
Blickes  und  feyerlichen  Anstandes,  tritt  er 
hinaus  auf  den  Burgplatz  in  die  Mitte  der 
TöUig  gerüsteten  Mannschaft,  nicht  mehr  gans 
sechs  hundert  an  der  Zahl. 

,)UnlQschbare  Flammen^',  beginnt  er, 
„und  erstiid:ender  Rauch  beschleunigen  unser 
^Schicksal:  nur  damit,  nicht  durch  Macht  und 
„Tapferkeit,  konnte  uns  der  Feind  aufreiben, 
„weil  es  also  der  Wille  des  Allerhöchsten  über 
„uns  beschlossen  hat  Es  ist  das  göttliche  Ver-* 
„hängniss  über  unsere  Siinden,  imd  über  des 
„Ungrischen  Volkes  gehäufle  Vergehungen. 
„Wohlan,  getreue,  wackere,  geliebte  Waffen-^ 
„brüder,  wir  wollen  es  mit  christlicher  Erge«» 
„bung  und  frommer  Erkenntlichkeit  ertragen* 
„Wie  wir  uns  vor  vier  und  dreyssig  Tagen 
„angelobt  haben,  hier  mit  einander  zu  leben 
„und-  zu  kämpfen,  so  wollen  wir,  unsers  Eides 
„gedenkend,  heule  vereinigt  im  letzten  Kampfe» 
„mit  einander  sterben.  Bis  zu  dieser  Stunde 
„hat  sicli  keine  Spur  von  Wankelmuth,  Treu- 
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9)losigkeit^  Verrath  unter  uns  g^zeigt^  lasset 
^uns^  wie  wir  redlich  angefangen  haben, 
9,  rühmlich  ausharren  und  vollenden«  Drang 
^des  Feuers  und  Mangel  an  Lebensmitteln 
,^  verweisen  uns  aus  diesem  Platsei^  den  wir, 
,)in  so  kleiner  Anzahl,  ohnehin  nicht  länger 
^^mehr  behaupten  könnten;  seyd  ihr  mir  sonst, 
„Gefahren  Trotz  biethend,  zum  Kampfe  fUr 
^)Sieg  gefolget;  so  folget  mir  heute»  den  Tod 
„nicht  scheuend,  zu  ewiger  Belohnung  bey 
„Gott,  und  unvergänglichem  Ruhme  unter 
„  Menschen.  Die  zwölf  Mahl  so  viel  Tausende 
„da  draussen,  als  wir  Hunderte  sind,' können 
„uns  tödten;  aber  besiegen  nur  den,  der  sich 
„ihnen  ergibt.  Ich  werde  euch  vorgehen; 
„und  bauet  fest  dai'auf,  WafFenbrüder,  bis  in 
„  den  letzten  Todesstreich  nicht  von  ench  wei- 
„eben;  thuet.  beherzt,  was  ihr  mich  thun 
„sehet  —  Vorwärts!*'  •) 

Und  drey  Mahl  Jesus  rufend,  übergibt 
er  die  königliche  Fahne  dem  edeln  Jünglinge 
Lorenz  Juranitsch,  er  soll  sie  ihm  vor- 
tragen* In  feyerlicher  Stille,  festen  Schrittes, 
ohne  Angst  und  ohne  Geprahl,  wie  echtem 
Muthe  und  erhabenem  Entschlösse  geziemt, 
geht  der  Zug  an  das  Thor;  jeje  junge,  be- 
herztere Oattinn,  jede  für  ihre  Ehre  besorgte 
Jungfrau,  in  männlicher  Xleidung,  bewaff- 
net, an  der  Seite  ihres  Mannes,  Vaters 
oder  Bruders.  Das  Thor  wird  aufgeschlossen; 
Marcus  Szerecseny  will  die  davorstehende 
grösste  Karthaune,  mit  gehacktem  Eisen,  Ket- 
tentrümmern, Büchsenkugeln  geladen,  unter 
die  auf  der  Brücke  gehäuften  Feinde  abfeuern; 


«)  Nach  Budina  bey  Sehwandtngr  T.  L  p.  733« 
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doch  firSher  fallt  er  durch  einen  Biichsenscliass 
zu  Boden,  Schnell  ergreift  Georg  Horv&th 
die  brennende  Lunte ,  feuert,  über  sechs- 
hundert  Janitscharen  werden  durch  den  ^einzi-^ 
gen  Schussy  theils  verwundet^  theils  todt 
hingestreckt  In  dicker  Rauch-  und  Dampf- 
wolke  stürmt  Miklas  Zriny  in  den  feindii^ 
ehen  Haufen  ein;  seine  Männer  ihm  nach; 
tiele  tausend  Pfeile  und  Kugeln  fliegen  ihnen 
entgegen.  Zriny  wird  Tor  aUen  Andern  auf 
der  Brust  getroffen ;  doch  lässt  er  nicht  ab, 
Gottes  Beystand  anzurufen,  die  Seinigen  zum 
Kampfe  zu  befeuern,  muthig  vorzudringen,  , 
Wer  noch  steht,  haut  mit  dem  Säbel  um 
sich  her,  spendet  Tod  und  Verkauft  sein  Le- 
ben theuer.  Jetzt  ^rifit  ein  Flintenschuss  den 
Helden  zwischen  dem  rechten  Auge  und  Ohr, 
er  sinkt  zur  Erde ;  ein  dritter  Schuss  endiget 
seinen  Kampf  und*  sein:'  Leben  im  acht  und 
yierzigsten  Jahre  seines  Alters,  unersetzlicher 
Verlust  in  heldenarmer  Zeit,  in  weichet 
dreyzehn  Meilen  davon  Erzherzog  Carl  mit 
zehntausend,  fünf  und  zwanzig  Meilen  davon 
der  König  selbst  mit  mehr  als  einmahl  hun- 
derttausend Mann  ausgeruhten,  wphlgenähr-' 
ten,  gutgerüsteten  Waffenvolkes,  seit  dreys-- 
sig  Tagen  standen,  ruhig  abwartend,  wozu 
ihrer  Ansicht  nach  Noth  und  Drang  der  Um-* 
stände  sie  treiben  dürfte! 

Wildes,  drey  Mahl  wiederhoh^tes  Allah- 
Geschrey  verkündiget  weit  und  breit  Zriny 's 
Tod,  unfl  ist  zugleich  das  Signal  zu  gräuli- 
cher Niedermetzelung  seiner  kleinen  Helden- 
sebar,  da  sich,  ausser  Caspar  Alapy, 
Franz  Cserenkö,  Johann  Gäll  von 
Losdorf    und    Stephan    Orsicslij     nicht 
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Ein  Mann  derselben  fiir  des^  Lebens  Gnade 
gefangen  ergibt  Die  tapfem  Hauptleutei  Wolf-r 
gapg  Paprotowios,  Julius  Otschdror- 
wics,  Niklaa  Kob&k^  Peter  Patatics, 
Johann  Bajou,  Paul  Isthuanffy^  Georg 
Gsaky,  Johann  Noyalc,  Georg  Keta- 
key  liegen  schon  todt  an  der  Seite  ihres  gros*- 
sen  Befehlhabers,  als  einige  feindliche  U4U-^ 
fen,  des  Fechtens  imd  Mordens  müde  9  zur 
Plünderung  in  die  noch  brennende  Barg  sie-« 
hen»  Indem  sie  rauben  und  ddn  dürftigen  Raub 
einander  sieh  streitig  machen,  dringt  die  Flatmme 
m  das  Bollwerk,  wo  der  gesammte  Pulyer- 
yorrath  verwahrt  lag;  diess  entzündet  sich^ 
und  in  dem  Augenblicke  werden  über  dreytau^ 
send  Feinde  verstümmelt,  zerrissen,  in  die 
liuft  gesprengt.  Die  ^  ganze  Belagerung  kostete 
den  Feind,  nach  seinem  eigenen  Geständnisse^ 
dreyssig  tausend  Mann,  ^riny's  Kopf  sandte 
der  Grossyesier  durch  seinen  Bruder  Musta- 
pha  Szokolowics,  Pascha  von  Ofen,  an- 
ßgino  von  Salm  mit  kurzer,  doch  bedeut- 
samer Zuschrift:  „zum  Zeichen  meiner  Gunst 
„empfanget  euers  tapfersten  und  beherztesten 
„Feldherm  Kopf,  dessen  ihr  wohl  noch  län- 
„ger  bedurft  hättet:  seines  Körpers  Überrest 
„habe  ich,  wie  für  solchen  Helden  es  gezie« 
„mend  war,  mit  allen  Ehr^bezeigungen  be- 
,5  graben  lassen.  *'  •). 

Also  gingen,  wahrlich  ohne  Schuld  der 
Ungern,  welche  Geldes  genug  gesteuert,  brave 
Mannschaft  und  tüchtige  Führer  gestellt  hat- 
ten, Gyula  undSzigethv&r,  Ungarns  festeste 

d)  Badina  L  c*  p.  723—741.  Forgie«  Lib.  XVI.  p.429 
ieqq.  lathuiCnffy  Lib.  XXIII.  p.294aeqq*  Petr.  Bizar. 
ap.  Schwandtnsr  T.  I.  p.  697« 
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Sclmtzmaneni;  mit  ihnen,  Uligriaclie  Feldher- 
ren y  welchen  die '  Könige  Ferdinand  und 
Maximilian^  aus  Spanien,  Italien,  Deutsch« 
land,  keinen  an  Kriegesknnde,  Entschlossenheit, 
Tapferkeit  Gleichen,  wider  Türken,  aufstellen 
konnten;  dazu  auf  einigen  von  dem  Gross« 
rezier  und  von  Pertaf  ansgesandten  Streif- 
zügen, in  der  Sümegher  Gespahschafl,  die 
Burgen  und  Schlösser  Babocsa^  Yizyar,  Bele- 
r&r,  Berzencze,  Zakanjf,  Csurg6,  Segesd,  Nagy- 
Lak;  in  der  Arader,  Boros-Jeno  und  Yilagos- 
rar;  im  Ganzen  zwölf  Gespanschailen,  das 
Drittel  des  noch  übrigen  königlichen  Ungarns^ 
Terloren;  und  mehr  als  achtzig  tausend  Men«-. 
sehen  wurden  in  Sdayerey  weggeführt  *). 

Wie  mit  den  Bischöfen  Antonius 
Wranczry  und  Franciscus  Forgäcs,  in 
politischer  Ansicht,  die  meisten  Ungern 
des  Vaterlandes  Schicksal  tief  empfanden  und 
bitter  beklagten,  so  entwanden  sich  viele  An^ 
dere  in  religiöser  Ansicht  der  Verzweif-- 
Inng,  fanden  und  gaben ,  wie  Michael 
Wranczy  seinem  Bruder,  Trost  in  christli- 
cher Ergebung.  „  Ungeziemend  ^%  so  schrieb 
der  Laie  an  den  Bischof^),  „ängstigest 
„und  quälest  Du  Dich  über  Dinge»  welche 
„nach  geheimnissyollen  Rathschlüssen  Gottes 
„geschehen  sind.  Wähne  doch  nicht,  er  habe 
„seine  Kirche  verlassen,  weil  die  Feinde  froh- 


«)  sfNobis  «eiamnttfic  <S  tdireibt  der  Bischof  An  ton ius 
Wrtnczj  an  seinen  Bruder  Michael  am  13«  October 
aus  dem  Lager  bey  Raab  (Katona  Tom.  XXIV.  p.  297« )> 
yiiB  hit  castris  ad  Jaurinum  -posidSf  inanit§r  Umpus  Urmü-^ 
^ihuty  st  nsscio  fuos  apportunUates  expeetantibus. **  Wie  et 
eeschehen,  beriehtet  der  anwesende  Bischof  Franciscus 
Forgj(cs  Üb.  XVI.  p.  438*  b)  Michael  Verantii 
EpUu  ad  Anton«  Fntrem  Poson.  26*  Octobr«  is66«  «P«  i^ 
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,, locken;  er  todtet  nur^  um  lebendig  zu  ma- 
nchen. Menschen,  die  seine  Gebothe  in  christ^ 
,,  lieber  Freyheit  verachtet  haben,  sollen  sie  in 
9, Türkischer  Sciaverey  befolgen;  nebenbey  den 
,,  Feinden  verseihen  lernen,  und  mit  Macht  ge- 
,,  zogen  selig  werden^   Die  Türken  wachsen  an 
,, Ausbreitung  und   Zahl,   wir  an  Einsicht  und 
9,  Verdienst   —     Begreife  doch  die  Dinge   so^ 
^wie  sie  sich   zutragen;    füge  Dich  in  Gottes 
,, Willen,   denke  nicht  bloss  Irdisches,  sondern 
„betrachte   in    Ehrfurcht    die   göttlichen  Ver- 
„hängnisse,    bey  allem  Scheine  des  Unglückes 
„dennoch  zum   Heil   der  Gläubigen  hingeord- 
„net;    und  sprich,  sein  Wille  geschehe.     Sind 
„wir  denn  nicht  schon  in  einem  Alter,  das  an 
„das  Ende  unserer  Lauibahn  gränzt?^^     (Der 
Bischof  hatte  sein   zwey  und  seciizigstes  Jahr 
Tollendet)     „Lass   uns  nicht  so   fest  an  zeit-- 
„liehen    Dingen    hängen ^   sondern  stets  bereit 
„seyn,    heimzukehren   zu    dem  Herrn.     Möge 
„die  ganze  Erde  Ungläubigen  angehören,    was 
„liegt  daran?  .Wir  hab^n  eine  andere  Vater- 
„ Stadt,    das    heilige  Jerusalem.     Doch    genu^, 
„und  schon  mehr,  als  mir  zusteht,  an  den  Bi- 
„schof*«  •). 

Die  Streif*  und  Raubzüge,  von  dem  Gross- 
yezier  angeordnet,  sollten  die  zahlreichen  Heer« 
häufen  theilen,  "ihre  Aufmerksamkeit  yon  sei^ 
nem  Betrüge  mit  Solejman's  Leichnam  ab- 
lenken, ihm  die  Durchführung  desselben  und 
seinen    Rückzug    erleichtem.      Noch   an    dem 


a)  Dergleichen  doeametitirte  tragische  Anfiehten  der 
Zeitgenossen  von  den  Begebenheiten  ihrer  Ts^e.  darf  de^ 
Htstoriograph  9  welcher  gUubt,  dsss  ein  historisches  VVerk 
ohne  entik-crsgischen  Charakter  nur  eine  leidige  Notisen- 
Sammluagi  keiae  Historie  sey;  nicht  ungemeldet  .lassea* 
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Tage  der  Einnahme  Szigethvärs  gab  er  dem 
Janitscharen-Aga  Befehl,  die  Feuerabrunst  in 
der  innem  Burg  löschen,  sie  und.  die  äussere 
Ton  Blut  und  Leichnamen  reinigen,  die  Haupt-  * 
lirche  zur  Moschee  cfinrichten  zu  lassen,  weil 
der  fromme  Grossherr  am  nächsten  Fr&ytagiZ^Septhr.  , 
Yor  Kreuzerhöhung  einziehen  und  sein  Gebeth 
Terrichten  wolle.  Unterdessen  entliess  ev  die 
Bosnischen  und  andere  Gränzyölker,  setzte  den 
ihm  vertrauten  Skender-Beg  von  Sikl6s 
znm  Befehlshaber  über  Szigeth;  bestattete,  in 
Einyerständniss  mit  ihm  und  einigen  Imans, 
Solejman's  Eingeweide  auf  dem  Zsibolter 
Hügel,  verordnete  den  Bau  einer  Moschee  über 
das  Grab,  und  bestimmte  zur  Unterhaltung 
derselben  den  Szigether  Zoll.  Der  Freytag 
kam,  und  der  Grossherr  zog  nicht  ein  in  die 
gereinigte  Burg;  da  hiess  es,  sein  gewöhnliches  , 

Leiden   an    der    Fussgicht    geböthe  Aufschub; 
und  Sonntag  darauf  erging  in  seinem  Nahmen 
durch   den   Gressvezier  der  Befehl   zum    Ab- 
züge  sämmtlicher  Scharen   nach   Belgrad,    wo 
er  Selim's  Ankunft  spätestens  Donnerstag  nach  15. <^^tBr. 
Michaelis    erwartete;     der     angeblich    kranke, 
wirklich  todte  Grossherr,  wurde  in  seinem  ge^ 
wohnlichen,  ganz  bedeckten  Wagen  mitgefuhrt, 
und   erst  in  dem   Augenblicke,  da  Selim  yor  3. Oetoifr. 
Belgrad  den  väterlichen  Leichnam  übernahm,- 
der  Tod  dem  Heere  dienstmässig  kundbar  ^). 


d)  IsthninUj  Lib.  XXIII.  p.300et303.  Petr.  Bizar. 
L  c.  p*  7()4.  —  Nach  Angabe  des  Letztem  war  Selim  am 
26«  September  aus  Constantinopel  abgegangen.  t>a  die  Umr 
•tlnde  Eile  forderten,  konnte  er  am  3,  October  zu  Belgrad 
eintrefft;  nnd  um  alldort  vor  ihm  noch  aniukommon, 
mostte  der  Gressvezier,  mit  zahlreichen  Haufen  und  mit 
dem  angeblich  kranken  Solejihan  zu  langsamem  Marsch 
geaöthigr,  spätetteiu  am  lk6*  Septbr.  von  Szigeth  aufbreche* 
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Dass  dieses  Jahr  dem  Solejinan  todtlich 
seyn  würde,    hatten  die  Veneter  Dominicus 
Yen^rius  und  Hector  Ausonius«  durch 
Sterndeuter ey  berühmt,  auf  das  Bestimmteate 
Torhergesagt  *);    sehr  glaublich  ist,   dass  ihrer 
Weissagung  tröstende  Kunde  auch  zu  Ma^ci- 
milian,  dem  Freunde  der  Astrologie,  gelanget 
sey;  allein  zum  Glauben  an  sie  hatte  er  nicht 
genug  Gemüthlichkeit    Hoch  vor  des  Gross- 
yezier's  Abzüge  yon  Szigeth  kam  ein  Derwia 
in  das  Lager  bey  Gönyo,  in  der  Absicht,   dem 
Christenthume*  beyzutreten;    und  mit   der  ge- 
wissen Nachricht,    Solejman  sey  gestorben; 
doch  weil  er  seinem  Stande  gemäss  halb  nac- 
kend,   und  nur    mdt  einem  SchaiFell  bedeckt 
war,^  wurde  ihm  nicht  geglaubt  ^).    Zu  glei- 
cher Zeit  wurde  ein  yomehtnerer  Türke  ge- 
""fangen    eingebracht;    dem   Könige    vorgestellt, 
bath  er  inständigst  um  seine  Freyheit  für  Mit- 
theilung der  eben  so  wahren,  als  erfreulichea . 
Kunde,  dass  Solejman  todt  sey,  welches  er 
auch  eidlich  bekräftigte;    und  es  fehlte  nicht 
)B|i  mehrern  Anzeigen,    welche  seine  Aussage 
bestätigten.      Dennoch,     so    rasch    man   sonst 
glaubt,   was  man  wünscht,    waren  weder  der 
König,  noch  seine  Rathgeber  zu  bewegen,  das 
Eräugniss  für  wahr  zu  halten;    denn  auf  das 
Glauben    hätte    entschlossenes,     angestrengtes 
Handeln  folgen  ^müssen;  welches  man  scheuete^ 
und     diese     gemächliche    Scheu    wieder    mit 
Klugheit  und  Vorsicht  bemäntelte.  Man  konnte 
nicht    begreifen,    wie    bey   dem   angegebenen 
Vorfall  der  Grossvezier  vermöchte,  seine  zahl- 
reichen Machthaufen  in  solcher  Ruhe,  Zucht 


«)  Petr.  BisAnL  c  p.900.   h)  Ifthuiaffy  Lo.p«aQ2* 
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und  Ordnubg  zvl  '  erhalten;  die  königlichen 
Rathgeber  massen,  nach  gewöhnlipher  Mep« 
ftcfaenweise^  seine  Klugheit  nach  ihrer  eige* 
nen,  und  sprachen  seiner  Geistesmacht  vor- 
nehm  ab,  was  sie  der  ihrigen  nicht  zutrauen 
durften  *}.  Bald  darauf  war  man  mit  allen 
Einladungen,  zu  iuräftigerm  Handeln  yollkom-» 
men  abgefunden;  denn  der  Überläufer  Rai^ 
nicsh^  Serwier  von  Geburt,  der  Türkischen 
Sprache  kundig,  als  ungeschickter  Kundschaf- 
ter ^)  abgeordnet,  in  der  JNähe  des  Szigether 
Lagers  yon  seinen  ehemahligen  Waffenbrüdern 
erkannt,  kam  flüchtig  zurück,  ohne  andere 
Nachricht  mitzubringen,  als,  das  Gerücht 
sage  den  Gjossherrn  todt^  weil  sein  Einzug 
in  die  eroberte  Burg  von  Tag  zu  Ti^ge  ver-« 
schoben  würde;  übrigens  sey  bey  dem  Feinde 
Alles  in  bester  Ordnung  und  Ruhe  ^}. 

Es  war  Donnerstag  nach  Solejman's 
Hintritt,  als  Mo^hammed  *- Beg  yon  Stuhle 
we^ssenburg  mit  acht  hundert  Mann  einen  An- 
fall auf'  das  königliche  Lager  wagte;  anfange 
lieh  mit  deutschem,  auf  Futterung  ausgezo-t 
genen  Reitervolke  glücklich  focht;  auf  dem 
Rückzüge  aber  von  Georg  Thury .  an  der 
Spitze  der  Ungern  angegriffen,  geschlagen^ 
auf  der  Flucht  gefangen  genommen,  und  i^iit 
erbeuteten  acht  Fahnen  vor  den  König  ge«- 
bracht  wurde..  Um  diesen  berühmten  Kriegs- 
mann kennen  zu  lernen ,  war,  K  a  r  a  1  i  k -*.P  a- 
sc  ha  aus.  Diarbeck  von  Euphrat  her'  nach 
Ungarn    gezogen  ^);      Maximilian,     i^nsiatt 

a)  Petr.  Bixiin  1.  c.  p.  699«  h^  „5i  caesari  aßuissent 
„honi  ßdiqtte  sp9CulatoreS ^  ->*  ^  haud  sane  duhitan  öst^ 
nfmn  hoc  ballum^  summa  cum  feUeitatB^  pari4fu0  nominu 
itgloria  temünasset.*^  Bizar.  1.  et  p*  oc.  »)  IsthninlfjT 
Lc.  p.  dCV^.  /  a;  iBthaiaffy  IIb.  XXILp.  284* 
VII.   Theil.  '5 
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ihn  an  (ies  Salmers  .  odei^  Schwendi's 
Stelle  «u  setzen,  schlug  ihn  zum  Ritter  vom 
g^oldenen  Sporn  und  belohnte  seine  Waffenlhat 
mit  gol(|ener  Halskette;  Den  Vornehmen  Ge- 
fangenen, Mohammed,  schenkte  er  dem 
Grafen  Leonard  Harrach,  um  beträchtli- 
ches Lösegeld  ihm  zuzuwenden.  Diess  war 
die  einzige,  erste  und  letzte  WaflTenthat,  wel- 
che auf  dieser  königlichen 'Heerfahrt  geschähe. 
Das  kostspielig  herbeygeschafile  Belagerungs* 
zeug^  so  wie  die  Kunst  des  Paul  von  Zara 
blieb  ungenützt;  und  auch  die  Donauflotte 
,    massig  bey  Komorn  vor  Anker  liegen. 

Während  der  Grossvezier  Mohammed 
Szokolowicsh  nichts  Angelegentlicheres  vor- 
hätte« als  unter  schicklichem  Vorwande^  sei^ 
nen'Ab^g  gegen  "Belgrad  anzutreten,  brach- 
ten schlecht  gewählte  Kundschafter  und  ver« 
ächtliche  Überläufer  die  Nachricht,  Solejman 
stelle  nach  Szigeth*s  Überwältigung  zum  An- 
rqcken  gegen  den  König  gerüstet  Da  drangen 
die  Deutschen  Feldherren  auf  Verlegung  des 
Lagers  nnter  die  Kanonen  der  Raaber  Festung, 
Vergeblich  bestanden  die  Ungern,  um  ihr  Gut- 
achten befragt,  auf  festen  Stand  an  Ort  und 
Stelle;  des  Lagers  Veränderung  wurde  schimpf- 
liche Flucht  scheinen;  Wankelmuth  in  Ent-> 
würfen^  vielleicht  gar  Muthlosigkeit  verrathen; 
'  dadurch  des  Feindes  Muth  erhöhen.  Die  zer- 
streuten Heerhaufen  s6yen  nach  dem  Lager 
bey  Gönyö  zu  berufen;  die  Mauern  von  Raab 
eine  anbedeutende  Schutzwehr,  weit  wichtiger 
die    Donau;     und    wolle    man    entscheidende 


•0  Forgici  Lib.  XVi:  p.  437.  lithuinffy  Ub'.XXni. 
p.  301. 
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Schlachten  vermeiden,  die  Insel  Schutt  ein  Äi-^ 
clierer  Standort ;  •  Ober  -  Ungarn  ,  die  nöthige 
Zufuhr  gewährend,  nicht  weit  Am  Kreuzet-^ i4;,Septhr. 
höhungsfeste  wurde  nach  Raab  gezogen,  das 
Lager  unter  den  Burgmauern  aufgeschlagen^ 
der  rechte  Flügel  an  das  rechte  Raab-Ufei*, 
der  linke  an  die  Donau  gelehnt,  von  ei^enfi 
Ufer  zu  dem  andern  Graben  und  Schanztn 
aufgeworfen;  der  Sa  Im  er  Graf  'mit  seinem 
\',  allen  volke  von  .Koraorn  hierher  bfeordeH^ 
dort  der  Ausländer  Andreas  Kielm'anh  mit 
sechzehn  hundert  Deutschen  Lanzenknechten, 
als  Besratzung,  zum  BurghauptmanYi  bestellt, 
und  ihm  befohlen,  bey  Ankunft  des,  Feindes 
die  Stadt  anzuzünden;  lediglich  auf  Vertheidi- 
gung  der  Burg  sich  zu  Beschränken. 

Noch,  ein  Mahl  versuchten  es  die  üngöi-n, 
die  Ehre  dieses  Feldzuges  zu  retten ,   und .  für 
dessen  Kostenaufwand    einigen    Ersatz  zu   er-^ 
kämpfen.      Auf  ihre  dringenden   Anträge ,    den 
Osm  an -Pascha,  welcher,  laut  eingegangener 
Berichte,    vor  ,  Stuhlweissenburg   mit    vierzehn 
tausend   Mann   im    Lager   stand,    anzugreifen,, 
bestimmte  der  König^dazu  sieben  tausend  Deut-    - 
sehe  gehamischte  Reiter,' acht  hundert  Ferra- 
rer,    mit  welchen  ihm  H^zog  Alphon s  von 
Este  am  Feste  Maria  Geburt  zugezogen  war ; - 
zwey  hundert  Freywillige,  zwey  tausend  Mann. 
Ungern  und  vier  tausend  Italer.     Oberbefehls-    x 
haber   der   Unternehmung    war    der  prächtige, 
von    seines   Vaters   Niklas   Ruhm   und   Ver^  / 

dienst en  zehrende  Grosssprecher,  Egino  von 
Salm  *).       Dinstag   nach   Matthäi  -^UTde  ^ mitZt^Septhr. 


a)  „  Dux    erat  expäditionis    Echius    eomes  a    Salmis^ 
nopud  egenüssimum  principem  prodigentia  clarust   helloruvi, 

5* 
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2  wej  und  zwanzig  Feldsc^ilangen  aufgebrochen ; 
Ton  Ungern  und  Italern  leicht,  munter,  hurtig, 
ohne  Gepäck:  von  den  Deutschen  schwerfällig, 
mit  einer  Menge  Lebensmittel,  Karren,  Zelten^ 
Tross,  als  ginge  der  Zug  in  Tfeite  Ferne.  Vier 
Ungrische  Meilen  von  Raab,  im  Vertes^r  Berg«- 
walde,  wird  das  Lager  für  die  Nacht  aufge- 
schUgen,  das  Mahl  bereitet,  keine  Ordnung 
piehr  beobachtet,  dem  Hange  zu  Völierey  ge*- 
folgt^  der  Hauptleute  Befehle,  Ermahnungen, 
Verweise  nicht  gehört.  Tages  darauf  wurde 
bis  Csokakö  yorgerückt,  yon  dort  aus  Georg 
Thüry  mit  hundert  Ungern-  zu  Pferde  auf 
Kundschaft  ausgesandt  Unangefochten  ritt  er 
bis  an  das  feindliche  Lager  hinan,  fand  es  nur 
mit  den  nölhigsten  Wachen  beschützt t  Os- 
man's  sämmtUche  Rotten  waren  auf  Raubzü- 
gen Sserstreuet.  Nachdem  er  die  günstige  Ge- 
legenheit, das  Lager  und  das  schwach  besetzte 
Sluhlweissenburg  im  ersten  Anlaufe  zu  über- 
wältigen, dem  Oberbefehlshaber  gemeldet,  und 
die  Versicherung  ihrer  unverzüglichen  Benut« 
zung  von  ihm  empfangen  hatte,  vereinigte  er 
sich  mit  Franz  Torök  und  LadislawGyu- 
laffy,  um  an  der  Spitze  der  Ungrischen  Rei- 
terey  die  vertheilten  Raubhorden  aufzusuchen^ 
yon  Lager  pnd  Stadt  abzuschneiden  und  ein^ 
zeln  aufzureiben.  Schon  hatte  er  siegend  mit 
zweyen  den  Kampf  bestanden;  über  tau«* 
send,  theils  getödtet,  theils  gefangen  genom^  * 
men;  ihren  Raub  erbeutet,  weggeschlepptes 
L&ndvolk  befre'yet,  als  ihn  der  Salmer  eiligst 
zurückberief     Diesem  war  inzwischen  der  kö- 

9»  mit  in  eonvivih^  ignarus;   sirmonis  nimius^    quod  afud  in<-' 
ffdoetos   seiHitia    vid^rig   ex    praefectura    JauriH€nsi\  aderät 

Mauctorkas,**  AUo  gibt  von  ihm  Zeugniss  sein  Lagergenots 
iioliof  Franoi teuft  Forgicft  Lib*  XVI.  p.  441. 
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nigliche,  yon  keinem,  klug  oder  redlich  ^shmleii 
Rathgeber  erschlichene  Befehl  gekommen,  nicht 
weiter  yorzuschreiten,  aller  Angriffe  auf  den 
Feind  sich  zu  enthalten,  ungesäümt>  wie  wich*«« 
tige  Ursachen  es  heischten,  seinen  Machthau^  ' 
fen  zurück. 2U fiihrem  Johann  Manriqnez^ 
Kämmerer,  undHudoIph  Cueva,  Stallmeis«* 
ter  des  Königs,  Begleiter  des  Salmers,  war*  ^ 
ren  noch  besonders  angewiesen,  'ihm,  kraft 
königlichen  Auftrages,  jede  fernere  tJnternleh-*' 
jnungzuYerbiethen  ^).  Fälschlich  ausgespi'engW 
Gerücht,    Soiejman.sey   auf  deni   Marisdhe'  • 

nach    Ofen,   nnd   wolle  daselbst   überVrhitern,' 
war  zu  dem  Befehle  der  Beweggilind. 

Zwey  Tage  nach  des  Salmers  flüekltt(nM9.ff#Fdvv 
in  das  Lager,  am  Feste  Michaelis,  brach  ia 
Raab,  nahe  am  Wiener  TKote,  jschndl  nni' 
steh'  gireifende  Feuersbrunst  aus ;  des  plötzlidien' 
Unglückes  schrecklicher  Anblick  yerscheuchfe 
gleich  anfanglk^h  Besonnenheit  und  OrdnMg; 
keine  ruhige  Fassung,  kein  Entschiusa,,  keine 
zweckdienliche  Anstalt,  'kein  kräftiges  Zostain-n 
menwirken;  überall  ungestümes  Drängend- 
fruchtloses  Treiben,  ängstliches  Jammern  und 
unwirksame  Anstrengung  vereinzelter  Kfäfte 
zu  eigener  Rettung.  Unter  des  Sturmwindes^ 
GewaH  war  in  wenigen  Stunden,  bis  auf  den 
Dom  und  das  Rathhaus^  .Ton  Steinen  au^e««^- 
lufarl,  die  ganze  Stadt,  dtea  daran  stossenden* 
Lagers  grösster  Theil,  hier  aller  Waffen^  und^ 
Mundyorrath,  dort  alle  Habe  der  Einwohner,, 
der  Flammen  unrettbarer  *,  was  diese  Ter&chon** 


«)  ¥oxgic$  Ob.  XVI.  i>.441.  Petr.  BTsar.  L  ««  p.702. 
Den  königlichen  Befehl  bezeuget  Niklat  Isthuinlf^ 
(Lib.  XXIII.  pu  r<n)i  ^Mnahls  noch  in  der  Kanseller  dei^ 
Gianer  Enbiecb'oft  und  dtaubaltevt  OUhy  Beeinler. 
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ipüy  'des  freiudea  Wallen volkcs  gewaltthätig^r/ 
Raub:  dßs  übrigen  Lagers  Rettung  war  das 
'  yVexkde^  Biscbofs  Fraaciscus  Forgacs, 
welcJier,  seines  Dieostvolkes  Arbeit  besonnen 
Ordnepd  udd  leitend^  auf  seinem  Standorte  die 
Wijth  vder  Feuersbrunst  bezwungen  hatte  *). 
21.  Öctb.  Epst   Montag    nach    Lucä    kam    von    de» 

^  Feistes  ,  Rückzug    gewisse    Nachricht^     nach 

mancherley  Rathschlägen  mit  den  Feldherrefi 
derJDeutscJien^  derltaier,  der  Ungern,  wurde 
auf.  Anixag  der  erstem ,  gegen  ajle  Vorstellun- 
gen der  letztem,  das  Lager  abgebrochen,  das 
Heer  aufgelöst,  das  auswärtige,  durch  Untbä- 
tjgkeit,  Kälte j  Nässe  und  Seuchen  stark  yer- 
minderte  Kriegsyolk^  entlassen.  Die  Reichs- 
^ölker,  de»  rückständigen  Soldes  harrend ,  wur- 
den theils  auf  dib  Insel  Schutt ,  ^  theils  in  die 
Wieselburger,  Odenbiirger  und  Eisenburger  Ge-. 
spanschaften,  den  Landleuten  zur  Last  und 
Qual  yertheilt  Egin,o  von  Salm  blieb  als, 
]|^urghauptmänn  zu  Raab«  Kanisa,  »iil  der  Sza- 
lader  Gespansohaft ,  nach  Szregethyars  Verlust 
{^er  wichtigste  Platz  in  jener  Gegend,,  bisher  der 
Ursula  KLanifayf  Wittwe  des  Palatins  Na- 
dasdy,  gehörig,  jetzt  von  ihr  aus  Vaterlands- 
liebe gegen  Bors-monostor  der  Krone  abge- 
treten, übernahm  Franz  Tähy  als  Burg- 
hauptmann, noch  mehr  s^u  befestigen,  zu  yer- 
tbeidigen,  des  Feindes  Streifzügen  daraus  zu 
Ijegegnen.  Dazu  hatte  er' tausend  Reiter' und 
^ben  so  viel  Fussvolk  in  Besatzung,  dieEdeln, 
Peter  Keglewics,  Peter  des  Altern  3ohn, 
Johann  Alapy,  dessen  Sohn  Caspar,  von 
Georg  Zriny  ausf  Türkischer  Gefangenschaft 

a)  Forgacs  L  c.  p.  142«     Petr.  Bixar.  L  c.  p.  709« 
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erlost,  Franz  Geszty,  Georg  fstlt^Xies 
und  Caspar  Bothy  zu  Hauptleul^.  Dem 
Lazar  Schwendi  vrurden  acj^t  hupd^rt 
Manii  Verstärkung  zugesandt;  denn  unlbätige^ 
Zaudern  hatte  ihn  zu  Kascbau  in  Noth  ge- 
bracht •)• 

Mittwoch  vor  AUerheiligeii  zog  Maxi mi^30^<^o^''- 
lian  wieder  in  Österreichs  ~  Hauptstadt  j^inj  i 
sein  erster  und  letzter,  Grosses  verheissender 
Feldzug  war  geendigt.  Mit  zu.yersichtlichi^ni 
Glauben  an  seine  eigene  Krall  i^nd  E2insichi^ 
mit  Vertrauen  auf  sich  selbst  entscheidend  uik^ 
befehlend,  hätte  er  auch  Grosses  geleistet;  aA 
Geistesgehalt  tief  unter  ihm  stelieade,  lUeinherr-;  '  ^ 
zige.  ftathgeber  hatten  ihm ,  wie  seinem  Vater,, 
den  Ruhm  eines  grossen  Königs/  und  Kriegers 
entwendet.  Es  mag  in  den  allumfassende^ 
Plan  der  höherü"  Weltregi^rung  gehqren,  das%^ 
rechtscbanene,  doch-  ausserordentlicher  Qeisjtesr. 
kraft  ermangelnde  Monarchen^  einerseita  den 
Rathgeber  nicht  entbehren  dürfen  >  nocb^wol--. 
len;  andererseits  in  der  Wahl  dei^el^en  seltesn 
glücklich  sind ;  wbduivh  freylich  Vieles  schlim'*, 
mer  scheinend  geschieht,  als  es  nach  mi^nsoh-«^ 
Ucher,  auf  den  Augenblick,  höchstens  auf  ^e*^ 
rechnung  der  näcMten  Folgen  beschränkter 
Einsicht  geschehen  konnte  und  aoUte.  Allein 
besser  iat  für  das  Ganzp^  däss  unter .*  dem' 
Drucke  der  Npthwendigkeif'in  der  Dinge  har^ 
monischen  Fugen  einige,  dem  weltregierendQti 
Geiste  bald  auflöib^e  Dissonamsen  sich  verr^ 
nehmen  l^senj  afe  dass  unter  ungebundener, 
durchgreifender  Willkür  ungemein  geistesr^ 
iqächtiger,   nur  der  Rechtschaffenheit  ernun-« 


m)  Forgici  L  c  p*  450  M^q«    Ittliu4itffT  1;  c^')p.3ai. 
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gelnder  Selbstherrschor  und  WeltstSnner,  Ver-- 
WiiTun^ett  sieh  eindraHgen,  ,  deren  Auflösung, 
Aufheburi^,  Ordnung, "*  unter  inannichfaltigen 
Wehen,  Jahrhunderte  fordert  In  reh'giöaer 
Awiolit  gebührt  lenem^  dem  Gewöhnlichem, 
als  weiser  Haushaltung  Gottes,  Verehrung j 
derselben  Ansicht  erscheinet  dieses,  das  Selt- 
nere, als  Strafgericht  des  ewigen  Rechtes,  Oott^ 
losigkeit,  Geistesträgheit,  Verderbtheit  ssiichti^ 
gend;  wirkt  heilsame  Erschütterung,  weckt  zu 
Gottesfurcht,  erreget  Kraftgeföhl  und  endiget 
mit  Versöhnung.  ' 

Bald  nach  Gyula's  Verlust  brach  Johann 
Sigmund,  sechzehn  tausend  Mann  stark,  aas 
Siebenbürgen  auf,  um  auch  seine  Herrschaft  in 
Ungarn  gegen  Maximilian  zu  befestigen. 
Seine  Hauptabsicht  ging  ,auf  Tokaj's  Wieder- 
eroberung; auf  dem  Zuge  über  Htiszt  und 
Mütikdcsh  dahin,  hielt  er  vor  Sztara,  dem 
Erbsohlosse  des  alten  Geschlechtes  der  Szta- 
rayer  aus deni  Stamme  des  Jakö  von  Nagy- 
Mibaly,  Abkömmlings  von  Wenoellin, 
Sandt  Stephaii*s  Feldherm.  Jetziger  Erbherp. 
w^r  Andreas  Sztaray;  Burghaiuptmann 
Andreas  Bely,  wackerer  Kriegsmann,  vo» 
Sohwendi  gut  gewählt,  doch  unklug  an 
Deutsche  Besatzung  ^  gebunden.  Nacb  einigen 
Tagen  der  Belagerung  bemächtigte  sie  sich 
seiner j  band  ihn  mit  Stricken,  trat  ihn  hiit^ 
Füssen,  jnisshandelte  ibd  mit  Schlägen;  und 
als  er  unwandelbar  auf  des  Platts  Vertheidi-' 
gung  bestand,  schleppte  sie  ihn  auf  die  Mauer, 
zeigte  ihn  dem  Feinde,  schreyend:  „Der  i^  es 
„aUein,  welcher  bisher  der  Übergabe  des* 
„Schlosses  sich  widersetzt  hat^;  worauf  aie 
ihn   in  einem   Wassertr oge    in   das  feindliche 
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Lager  hinunter  ]ie$s  und  die  Thore  öffnete. 
Eben  soy  wie  hier,  hoffte  Johann  Sigmund^ 
würde  es  ihm  auch  vor  Tokaj  glücken ;  .Frey- 
tag nach  Michaelis  stand  er  davor,  und  Hess  4i^0^tobr^ 
es  durch  siebzehn  Tage  ohne  Unterlass  voi^ 
drey  Seiten  beschiessen ;  aber  die  Mauern  blie-» 
Ben  lubeschädigty  die  Besatzung  unter  Mat-^^ 
thias  Käln&ssy  standhält,  der  Deutsche  Be-« 
fehlshaber  Jakob  Ramminger,  als  ehren-* 
fester  Mann^  seiner  Pflicht  getreu,  und  ^ein 
Feuer  aus  der  Festung  thÄt  dem  Siebenbürger 
Fürsten  taglich  so  beträchtlichen  Abbruch^  dass 
er  durch  Stormlaufen  Idie  Gefahr  grossem 
Verlustes  nicht  wagen  durfte. 

Ein  verheerender  Streifzug  Tatarischer 
Horden  durch  Siebenbürgen ,  d^rch  Ungarn, 
diess-  und  jenseits  der  Theiss,  Vireder  des  Kö- 
nigs noch  des  Fürsten  Gebieth  verschonend, 
Dothigte  ihn,  die  Belagerung  plötzlich  aufzuhe-^ 
ben.  Nach  der  Niederlage,  welche  aie  von 
dem  entschlossenen  Stephan  Drugeth  in 
der  Unghvärer  Gespanschaft  bey  Gross-Kapos 
erlitten  hatten,  waren  sie  noch  fünfzehn  tausend 
Mann  stark ;  Seh  w  e  n  d  i ,  zu  Kaschau  krän- 
kelnd^, an  Streitkräften  ^u  schwach^  und  auch 
nach  erlangter  Verstärkung  mit  tausend  ge-^ 
hamisohten  Reitern  und  zwey  tausend  vier 
hundert  Lanzenknechten  noch  unentschlossen, 
sie  zu  verfolgen.  Johann  Sigmund  hatte 
bey  seinem  Abzüge  von  Tokaj  nur  noch  acht 
tausend  Mann;  damit  erreichte  er  ihren  Nach-^; 
trab  zwischen  Debrecz^n  und  Uj-Varos,  for-' 
derte  die  zur  Sciaverey  weggeführten  Men- 
schen, gegen  neunzig  tausend,  vergeblich  zu«* 
rück,  both  ihnen  K^mpf,  gewann  durch  seine 
Übermacht  an  Feldzeug  uxid  Feuergewehr  Um 
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raebrmalils  Voq  ilinen  erneuerte  Schlacht,  be- 
freyete  der  Gefangenen  grös&len  Theil,.  jagte 
veifol^end  die  nirgend  mehr  Staodhaltenden  ia 

V  die  unordeptlicbste  Fhichti  und  die  Wenigsten 
sahen  ihre  Herden  und  Weideplätze  auf  der* 
Taurischen  Halbinsel  wieder  •).      , 

.  Hatten  die  Tataren,  in  zwey  grosse  Hau- 
fen getheilt,  der  eine  durch  die  Marmarosef^ 
Beregher,'  Unghvärer,  Szaboicser;  der  andere 
durch  die  Bihärer,  B^eser^  Heveser,  Borsoder, 
Äba-Üjyarer  Qespanschaften  bis^Kaschau  hin- 
auf geheeret,  geraubt^  Dörfer  und  offene  Marktr- 
flecken,  entvölkert^  in  Brand  gesteckt;  so  war 
das  Schicksal  tles  Landvolkes  auf  der  Insel 
Schutt  und  in  den  benachbarten  Gespanschaf- 
ten unter  den  Ausschweifungen  der  Deutschen 
Söldner  nicht  n^ndef  schrecklich,  ^och  wäh- 
rend, der  Anwesenheit  des  Königs  und  unter 
seinen  Augen,  hatten  sie,  ohne  Scheu,  ohne 
Furcht,  Raub  und  Gewallt  verübt. ^  Im  Laufe 
der  sieben  und  sechzig  Tage,  durch  wekhe 
der  König  im  Lager  gestanden  hatte,  war  kein 
Beyspiel  bestrafter  Ausschweifungen  vorgekom- 
men ;  aber  Dörfer  ausgeplündert,  Scheunen  und 
Weinkeller   geleert ,    Bauerhöfe    niedergerissen 

*oder  angezündet,  ßeisende  überfallen,  Wider- 
stand Leistende  getödtet  worden.  Jetzt,  nach 
Auflösung  des  Heeres  und  Entlassung  der  Rei- 
terey,  trieb  das  verlegte  Pussvolk,  der  Sold- 
sahlung  harrend,  bald  von  Noth  gedrängt,  bald  von 
MuthwiUen  gereitzt,  noch  gräulichem  Unfug, 
bis  es  von  ansteckenden  Seuchen,  der  Wirkung 
4os  Wechsels  zwischen  Mangel  und  Überfluss» 


/ 


»)  Forg^ct  Lib.  XvC  p:  l4S»    Pcrr.  BixRr.  1.  c.  p.715. 
Wolf^.  Betiilva  Üb.  Y.  p.  146» 
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Hanger  und    VöUerey,    fast  gänzlich   vertilget 
wurde  *)• 

.  Was  hätte  auch  der  gemeine  Söldner  nicht 
wagen  dürfen,  da  mancher  Befehlshaber,  wie 
Lazar  Schwejidi,  sich  die  empörendsten 
Gewaltschritte  erlaubte !  Auf  seinen  ,  Befehl 
wurde  der  Leleszer  Prämonstratenser  Propst, 
Augustinus  Bolusics,  ehrwürdiger  Greis, 
ohne  irgend  eines  Verbrechens  schuldig  oder 
verdächtig,  festgenommen,  eingekerkert,  von 
dem  Könige,  um  Recht  um  Hüjfe.  rufend,  nicht 
gehört;  und  erst  nach  Bezahlung  beträchtlicher 
Geldsummen  von  Schwende  freygelassen.  Vooi 
Alters  Last  gebeugt  and  durch  die  letzten  Lei^ 
den  yollig  entkräftet,  starb  der  Propst  Freytag 
nach  dem  Weihnachtsfeste,  worauf  Lazar  Tl-D^chr. 
Schwendi  eigenmächtig  die  GütQ^r  der  Prep-- 
srey  ^n  Franz.  Wekey,  Alexander  Nagy,^ 
Mihaly  und  Peter  Panka  verkaufte  ^).  Fre^ 
cher^  als  bis  dahin  irgend  ein  anderer  Auslän-» 
der,  missbrauchte  dieser  Mann  die  ihm  yer*!> 
Uehene  Macht,  und  raubte  dadurch  dem  recht-^ 
schaffenen  Könige  des  Ungrischen  Volkes  Liebe 
und  Vertrauen.  In  dem  ganzen  ^hm  angewie-. 
ttnen  Gebiethe  liess  er  fiir  jede  Last  Getreide 
und  für  jedes  Stückfass  Wein,  es  mochte  yer-* 
kauft  werden  oder  nicht,  ohne  Unterschied^ 
von  Bürgern,  Herren  und  Magnaten,  sechs  .. 
Gulden  einfordern}   Dörfer   und    Marktflecken 


a)  Alfo  der  Aagensenge,  Bischof  Franeiiont  For« 
gicf  lib.  XVI.  p.  456*  »i  iA  tanta  hominum  multitudiMf*^ 
Tenicherc  ert  »»#£  tanta'  Ucentia  per  Unmus  belli  jfunipu 
nquisftiam  nee  visus^  nee  anditus,  Disciplinam  et  seperita* 
utem%  Uudatmm  olim  et  eeUbratum  priseis  dieih^Sf  iuteriUsß 
ucrederes,^^  2»)FoTgactLc,p.393*  Antom  VerantiiEp^ 
ftd  AEp.  Scrigon.  Vieaiue  28«  D^cembr.  1566^  sp*  KeUmm 
T.  XXIV.  p.  329- 
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wurden  angehalten  y  ein  gewisses  Mass  Wein 
tinentgeldlich  ihm  zu  liefern^  und  er  trieb  da- 
mit gewinnreichen  Handel  nach  Pohlen  •):  lau- 
ter schlimme  Vorbereitungen  fiir  den  nächsten 
Landtag;  starke  Reitze  für  Ungern,  zum  Ge^ 
lühl  ihrer  INationaikrafl  zu  erwachen. 

i.?amS*  *  ^°  ^^^  ersten  Tagen  des  nächsten  Jahres 
*  kam  Georg  Hos/iSzuthoty  nach  Wien  zu-J 
nick.  Er  war '  dem  Gross-Sultan  S  e  1  i  m  nach 
Adrianopel  entgegen  gereist,  in  der  HqiFnung, 
bey  dem  neuen  Herrn  günstigere  Aufnahme, 
als  bey  dessen  Vater,  zu  gewinnen;  alleio 
auch  zu  Sei  im  wurde  ihm  der  Zutritt  ver- 
weigert, lind  der  Grossrezier  hiess  ihn,  da  er 
zu  Solejman,  nicht  zu  Selim^  gesandt  war, 
ohne  Antwort  heimkehren;  er  oder  ein  Ande- 
rer mochte  mjit  neuen  Aufträgen  und  VoU-r 
snachten  zurück  kehren;  Bey  Ertheilqng  der- 
selben sollte  der  Xöbig  wohl  bedenken,  dass 
für  ihn  Si>Iejman's  Tod  das  glücklichste  £r- 
ängniss  war;  auch  sicher  glauben,  dass  seiner 
Herrschaft  Ohnmacht,  und  seiner  Hülfsguellen 
Dürftigkeit  der  erhabenen  Pforte  ein  längst 
enthülltes  Geheimniss  3ey.  Als  Hoszszuthoty 
einige  Tage  zu  Belgrad  verweilte,  liess  der  ge- 
fangene Ladislaw  Kerecs^eny  nichts  un*^ 
versucht,  zu  erlangen,  dass  er  zu  ihm  gefuhrt 
würde;   doch  zu  schwer  drückte  den  unglück-* 

y  Kchen,  im  Glücke  grausamen,  Mann  der  Tür- 

ken Haas;  seine  freygebigsten  Anerbiethungen 
wurden  verschmähet;  und. nur  schriftlich  konnte 
er  dem  Botfaschafter  sein  Elend  klagen,  seino 
prapgsäle,  welche  er  zu  Gyula,  von  dem 
Konige    und     von     dessen    Oberbefehlshaberi 


a)  ForgiCot  lib.  XVH.  p.  487. 
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ScLweodiy  hülilos  verlassen,  darch  siebzig 
Taj;e  ausgestanden  hatte,  darstelleni  um  ^eine 
leicht  zu  erlangende  Auswechselang  gegen  Mo-^ 
hammed-Beg  von  Stublweissenburg  bitten  und 
rechtliches  Gehör  über  seines  Platzes  Verthei-^ 
digung  verlangen.  Ho szszuthoty's  Verwen- 
dung fiir  ihn.  blieb  unwirksam  bey  dem  Kö* 
nige,  welchen  die  boshaften  Verleumdungen 
des  Deutschen  Hauptmannes  Bernhard  Ro-« 
th  an  au  er  unversöhnlich  wider  ihn.eingenom-* 
men  halten;  und  die  bittern  Klagen  über  die 
an  Türkischen  Gefangenen  von  ihm  verübten 
Grausamkeiten,  hatten  den  Grossherrn,  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  zu  Belgrad,  bewogen, 
ihn  der  willkürlichen  Rache  seiner  Ankläger 
zu  überlassen.  Bald  darauf  wurde  er  unter 
schrecklichen  Martern  getödtet  *)•  Es  ist  ein 
schlechter  Feldherr,  den  auch  dreyssig  oder 
mehr  gewonnene  Schlachten  mit  dem  Wahne^ 
als  wäre  er  unüberwindlich,  bethören,  imd  ihn 
ermulhigen,  den  Besiegten  oder  Gefangenen 
hart,  verächtlich,  grausam  zu  begegnen;  er  hat 
die  tiefere  Bedeutung  seines  Gewerbes  in  der 
Dinge  .Ordnung  nicht  begriffen;  er  hat  den 
Glauben  an  eine  höhere  Macht  verloren;  er 
kann  dem  Wiedervergeltungsrechte  nicht  ent«: 
rinnen. 

Nachdem  Georg  Bebek,  durch  Ver-^ 
mittelung  des  Siebenbürger  Fürsten  aus  Türki-* 
scher  Gefangenschaft  befreyet,  *  dessen  Partey 
ergriffen  hatte,  wai^  seine  Burg  nnd  Herrschaft 
Ssen'dro  in   der  Borsoder  Gespansch^  für 


0)  Fore^ct  JJh.XVL  p.4l6«  Peer.  Bikar.  L  c  p.  7Di 
t  716«    Wolfg.  Bttthlen  Lib.  V.  p.  144* 
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den  Fiskus  eingezogen'  worden;  um  so  ent- 
schlossener behauptete  sich  seine  muthvolJe 
Gemahlinn,  Sophia  Pätoczy  auf  Szadvär  in 
der  Torner  Gespanschaft,  niclit  aclitend,  dass 
ihr  Schwendi  aus  zwey  Festungswerken  bey 
Jablontza  und  bey  Szögliget  die  Zufuhr  er- 
schweren Hess;  und •  schwerlich  würde  er  sie 
bezwungen  haben,  hätte  sich  nicht  der  vieler- 
fahrne Kriegsmann    Simon   Forg'dcs    erbo- 

»  then,    ihm  ^ie  in   raiäier   Jahrszeit  mühselige 

Unternehmung  .vorzubereiten.  Nachdem  diesi 
von  ihm  mit  vieler  Klugheit  und  Anstrengung 
geschehen,  die  Hauptleute  Johann  Born e- 
miszsza,  Johann  Ruebei*  und  Honder 
auf  seine  Mahnung  aus  ihren  Winterlagern  zu 
Gorgo,  Varano,  Szendro  ihm  zugezogen, 
durch  ihre  geschickte  Vertheilung  der  einge- 
schlossenen Frau  Zufuhr,  Verstärkung,  Bey- 
fitand  abgeschnitten  waren ,  und  Schwendi  mit 
der  Nachricht  von>  den  wirksamsten  Vorkeh- 
rungen die  Aufforderung  zu  raschem  Ausmarsch 
mit    der  Hauptmacht    erhalten    hatte,    traf  er 

6*  J«wunv  endlich  aip  Feste^  der  drey  Könige  vor  Szad« 
vdr  ein,  am  dritten  Tage  darauf  das  schwere 
Geschütz,  unter  dessen  zerstörender  Gewalt 
der  Besatzung  schon  am  fünften  Tage  der 
Muth  zu  längerm  Widerstände  erlosch.  Sie 
gab  das  Zeichen  der  Ergebung,  und  sogleich 
folgte  Wolfgang  Veselenyi  als  bevoUmäch-' 
tigter  Unterhändler.  Der  Besatzung  mit  ihrem 
Gepäcke,  der  Gemahlinn  des  Bebekers  mit 
'  ihren  Kindern,  mit  Dienerschaft  und  allem 
beweglichen  Eigenihume,  wurde  freyer  Abzugs 
gestattet.     Förgacs,  Rueber  und  Reinin- 

i47«fminger  nähmen  am  Tage  Hilarii  die.  Burg,  in 
Besitz;    Casj>ar    Magooshy    und    Peter 
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Petho    gaben   der  Frau  das   Ehren- und  Si-       ^ 
cherheitsgeleit  auf  die  Torner  Burg  »). 

Lazar  Schwendi,  in  eitlem  Wahne, 
er-allein  habe  bey  Szadvar^ Alles  gethan,  zwei- 
fj^lte  nicht,  dass  seiner  Kriegeskunst  das  Glück 
auch  bey  Munkäcs  dienen  werde.  Vergeb- 
lich widerriethen  Simon  Forgäcs  und 
Rueber  die  den  Siebenbürg^r  Fürsten  zur 
Unzeit  aufreitzende  Unternehmung;'  und  nicht 
abmahnen  liess  er  sich  von  Johann  Sig-^ 
mand  durch  die  Drohung ,  dass  die  Befehdbng, 
im  Gange  der  Friedensunterhandlungen  an  der 
Pforte,  ihn  reuen,  der  Sache,  seines  Königs 
schaden  werde.  Simon  Forgacs  mit  den 
Ungern  musste  wieder  voraus;  um  zu  säen, 
wo  sein  Oberbefehlshaber  ärnten  wollte«  For-  . 
gaacs  kam  zu  rechter  Zeit,  um  sich  der' 
Brücke  über  die  Latortza  zu  bemächtigen  und 
den  Munkäcser  Marktflecken  zu  besetzen« 
Hauptmann  auf  der  hohen  Felsenburg  war  der 
Bascier  Johann  Lugoss,  furchtbarer  Kam-- 
pfer  in  offener  Feldschlacht  unter  Leitung  et-^ 
iahrner  Heerführer;     aber  zum  Selbstbefehlea  ^ 

des  Geistes,  der  Einsicht  und  der  Ruhe  ei^-* 
behrend.  Bey  fast  unbezwinglicher  Lage  des 
Platzes 9  bey  allem  Überflüsse  an  Mannschaft, 
Mund- und  Kqegsyorrath ,  war  er  durch  die 
Vorkehrungen  des  Forgacs,  Montag  nach  17«  W^br, 
In vocabit ,  da  Schwendi  mit  dem  Belage- 
rungs^feug  ankam ,  schon  ganz  entmuthet.  Nach 
vier  Tagen,  durch  welche  anhaltendes  Feuern 
nur  gedonnert,  noch  keinen  Stein  verletzt  hatte, 
trat  er  in  Unterhandlung;  und  als  Schwendi 
jeden  seiner   Anträge    verwarf,   ergab  er  sich 


a)  FoTgic9  JJb.  XVII.  p.465«  Peer.  Bizar.  Lc.  p.717*> 
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t2*F«^.  Sminabend  vor  Remlniscere  mit  Besatzung  un^ 
Burg  auf  Gnade.  Er  und  der  Buf'gi-Rentmeisler 
Demeter  Kerepes,  frey  entlassen,  wurden 
Ton  ihrem  Herrn  eu  lebenslänglicher  Kerker* 
strafe  yerurtheilt  *)• 

Fünf  Ungrisiihe  Mbilen  von  Munkäcs  steht 
die  Huszter  Burg;  mit  gleichem  Glücke  hoffte 
er  auch  sie  zu  überwältigen;  ajber  noch  vor 
seinem  Zuge,  dahin  stand  der  erbitterte  Sie- 
benbürger Fürst,  zur  Erfüllung  seiner  Drohung, 
gerüstet  ror  Kdvar,  in  der  mittlem  Szolnoker 
Gespanschaft;  Hazzan-Pascha  von  Temes- 
vär,  von  ihm  zur  Mitwirkung  gemahnet,  mit 
fünf  tausend  Manii  bey  Jasz-Ber^ny«  Die 
Nachricht  davon*  bewog  den  Schtvendi  sei- 
nen Anschlag  auf  Huszt  faliren  zu  lassen,  über 
Unghvär  ,nach  Kaschau  sich  hinauf  zu  ziehen, 
und  seines  Munkacser  Glückes  schlimme  Fol-, 
gen  ahnend,  auch  an  Ungrischem  Golde 
schon  reicheir,  als  an  Lorbern,  von  dem  Kö- 
nige seine  Entlassung  zu  verlangen.  Um  das 
nächste  Unheil  abzuwenden,  beorderte  er  den 
V  Dalmater  Bertalan  Stefics,  ohne  nach 
Kriegsgebrauch  sicheres  Geleit  für  ihn  zu  ver- 
langen, an  Johann  Sigmund  mit  Ermah- 
nungen und  Anträgen  zum  Frieden.  Dieser 
behielt  den  Bothen^  bis  zu  des  Krieges  Been- 
'  *  digung  in  Verhaft',  und  liess  durch  seinen 
Kriegsgefangenen  Sigmund  Szegnyey,  kö- 
niglichen Hauptmann,  dem  Schwendi  mel- 
den, er  möge  die  Strafe  seines  unbefugten  An- 
grüFes  und  verachteter  Warnung  dulden  ^), 


«)  Forgict  Lib.  XVIT.  p.474.  Fetr.  Bixar.  Le.  h)  !•- 
tkuinffy  üb.  XXIV.  p.  308. 
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Inzwisclien  war  Hazzan  in  die  Borsoder 
Gespcmschaft  eingefallen.  Mittwoch^ nach  jdem  2»JprU. 
Osterfeste  begann  er  die  Belagerung  der  Fel«^ 
senburg  Dedes,  auf  welcher  StephadBänyay^ 
Hauptmann  des  Gabriel  Pere'nyi,  dem  die 
Borg  gehörte,  der  Gewalt  des  Fbindes  durch 
fünfzehn  Tage  in  kräftiger  Gegenwehr  trotzte«. 
Donnerstag  vor  Jäbilate,  als  er  an  Lebensmit^ 
teln  schon  drückendsten  Mangel  litt,  und  yre^ 
der  auf  Zufuhr  noch  Entsatz  mehr  rechnea 
konnte,  leitete^  er  eine,  auf  Stunden  berechnete» 
Luntenschnur  unbemerkiar  in  den  Pulverkel^ 
1er,  zündete  sie  nach  Mitternacht  jeu  bestinim-- 
ter  Zeit  an,  und  zog  heimlich  mit  der  Besat-^ 
zung  ab.  Des  Morgens  bemerkt  der  Feind 
ungewöhnliche  Stille  in  der  Burg;  die  Sturm- 
«leitern  werden  angelegt,  die  Mauern  ohne  Wi-^  *  ^ 
derstand  erstiegen ,  die  -  äussere  Burg  genom— : 
men,  der  Thurm  der  innern  erweckt  die  Ver-* 
muthung  verborgener  Schätze,  über  vier  hun-* 
dert  Janitscharen  dringen  ein,  diesen  Augen-« 
blick  erreicht  in  dem  I^^eller  die  brennende 
Luntenschnur  das  Pulver,  das  raubgierige  Volk 
wird  jämmerlich  zerrissen  und  getödtet,  Dedes 
in  unbewohnbare  lluinen  verwandelt. 

Im  weitern  Zuge  nach  der  Gömörer  Ge- 
spanschaft nahm  Hazzan  Putnok,  nach  drey-«, 
tägiger  Belagerung  durch  Michael  Teraes-« 
vary's  Übergabe  in  Besitz;  die  Schlösser  Finke, 
Galialva  und  Gagy-Bator  in  der  Aba-Üjvärer  . 
-Gespanschaft,  fand  er  leer,  die  kleinen  Biskt-« 
Zungen  waren  entflohen.  Beherzteres  und  treueres 
Volk  hatte  Georg  Räkoczy  auf  seinem 
Schlosse  Vadasz;  Stürme  wurden  abgeschlagen, 
der  Feind  musste  es  in  Flammen  setzen;  erst, 
da  die  Wuth  derselben  nicht  mehr  zu  dämpfen 
Vn.  Theil.  6 
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war,  elUr^te  sich  die  ausfallende  .  Besatzung 
mitten  in. die  feindlichen  Haufen,  und  endigte 
kämpfend,  schlagend,  sterbend,  wie  die  Helden 
auf  Szigethyar.     Durch  gleich  rühmlichen  Tod, 

,  in  terzweifelter  Gegenwehr,  auf  dem  ver- 
schanzten Kirchliofe,  ent^fv-anden  sich  der  Scla- 
verey  die  Bewohner  des  Dorfes  lüancs,  am 
rechten  Ufer  des  Bai*sonyos.  Das  Beyspiel  der 
Inancser  Bauern  begeisterte  die  Besatzung  auf 
Monak,  in  der  Zemplener  .Gespanschaft,  zur 
Nac^eiferun^ ;  auch  hier  bestanden  alle  den 
Kampf  bis  in  den  ^od,  keiner  dachte  an 
Flucht,  jeder,  verabscheuete  das  Leben  in  Sola- 
ve^ey;  nur  der  Burgherr  Michael  Monaky 
gal)  sich  gefangen;  auf  Horyathyi  liess  sich 
auch  der  Burgherr  nicht  im  Tode  von  seinen 
Leuten  trennen.  Aus  dem  verheerten  Gebietfaft 
um  Toma,  ßegecz,  Kaschau,  Erlau  und  Szen-- 
dro  herum,  fiihrte  Hazzan  zwölf  tausend 
Menschen  in  Sciaverey  fort,  unangefochten  von 
Laz^r  Schwendi,  wekher  hinter  den  Mauern 
von  Kaschau  sass,  verdriisslich  seine,  im  Schmal- 
kalder  Kriege,  in  den  Schlachten  bey  Sanct 
Qointin  und  "bey  Crävelingen,  in  der  Belage- 
rung von  Magdeburg  gewonnenen  Lorbern  ver- 
dorren sah,  und  anfing  zu  begreifen,  dass  der 
Krieg  mit  Deutschem,  den  Ungern  beygeselitem 
Waffen  Volke  gegen  Türken,,  ganz  andere  Geis- 

'teskräfte  und  Einsichten,  als  die  Kriege  der  Deuti- 
schen wider  Deutsche  und  Franzosen,  forderte. 
Unterdessen  hatten  Johann*  Sigmund's 
Haufen,  unter  Georg  Bebek's  Anführung, 
Kövar  erstürmt,,  den  Marktflecken  Nagy-Banya 
im  erslen  Anlaufe  eingenommen,  die  zur  Be- 
schirmung der  Gold-  und  Silberbergw'erke  aufge- 
führte starke  Festung,  von  Thomas  Szokoly 
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und  Graff  mit  neun  hundert  Deutschen  und 
Ungrischen  Veteranen  lange  vertheidiget^  nach 
der  angestrengtesten  Belagerung  im  Sturme^ 
den  nicht  Ein  Mann  von  der  Besatzung  über* 
lebte,  bezwungen.  So  hatte  Maximilian  bis 
Sonntag  nach  Frohnleichnam  für  Szädyar  und  i*  Jvnlus. 
Munkacs  wieder  neunzehn  Schlosser,  Marktflec- 
ken^ Burgen,  viele  tausend  Unterthanen,  reich-» 
haltige  Gold-  ^und  Silberminen  verloren j  und,  , 
was  der  Folgen  wegen  schlimmer  als  diess  Al- 
les war,  der  Ungern  Vertrauen  auf  seine  Re-i- 
genten -Klugheit  hatte,  ohne  sein  Verschulden, 
bloss  durch  Schwendi's  schädliche  Rath- 
Bchläge,  eigenmächtige  Handlangen  und  unbe- 
dachtsame Unternehmungen ,  empfindlichem 
.Stoss  erhallen  •).  ^ 

Sehr  bedeutende  Wirkung  davon  zeigte, 
sich  sogleich  auf  dem  nächste^  Preshurger 
Landtage,  dem'  ersten,  welchem  der  Koni(;  seit 
seiner  Kjronung  in  Person  beywohnte*  Die 
Stande  waren  im  königlichen  Ausschreiben  auf 
den  Sonntag  nach  Frohnleichnam  beschieden; 
Maximilian  kam  aber  erst  einige  Tage  nach' 
Joannis.  Durch  das  kostspielige,  Geduld  er- 
müdende Erwarten  seiner  Ankunft  verstimmt, 
konnten  sie  ihre  Befangenheit  nicht  mehr  ver- 
bergen, als  er,  obgleich  der  Ungrischen,  noch 
mehr  der  Lateinischen  Sprache  mächtig,  den 
Tag  mit  Deutscher  Anrede  eröffnete;  dann  seine 
Anträge  schriftlich  ihpen  überreichen  liess.  Da 
sie  seinen  Vater  sowohl ,  als  ihn  vor  seiner 
Thronbesteigung,  in  Reichs  Versammlungen  nie 
anders,  ala  Lateinisch,   sprechen  gebort  hatten*^ 


ä)  Forgics  Lib.  XVII.  p.4r7.  Petr*  Biatr.  1.  c.  p.718. 
Uthninlij  üb.  XXIV.  p.  310. 
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80  brachte  sie  diess  Mahl  der  überraschende 
Gebrauch  der  Deutschen  Sprache  auf  den  Arg- 
wohn, ihrer  Volksthümlichkeit  und  Freyheit 
nachtheiliger  Absichten.  -  Der  erste  Reitz  zur 
Unzufriedenheit  erzeugte  den  zweyten ;  in  F  er- 
dinand's  spätem  Regierungsjahren  hatte  sich  . 
auf  Landtagen  die  Gewohnheit  eingeschlichen^ 
die  Beschwerden  der  Stände  und  der  Reichs - 
Sassen  zuletzt  yornehoien  zu  lassen,  und  bey' 
d^n  königlichen  Anträgen  so  lange  zu  verwei-* 
len,  bis  für  Berathschlagung  über  die  erstern 
keine  Zeit  mehr  Hibrig,  die  Buchen  der  Gespan- 
schaften des  verlängerten  kostspieligen  Aufenthalt 
tes  überdrüssig  waren,  dasWiclitigste  stillschwei- 
gend übergangen,  das  Übrige  mit  leeren  Wor- 
ten und  Verheissungen  abgemacht  wurde.  Da- 
wider erklärte  sich  jetzt  der  AdeJ  unverhohlen,* 
er '  werde  sich  auf  keinen  Antrag  des  Königs 
anlassen,  bevor  nicht  die  Klagen  und  Bitten 
der  Reiphssassen  gehört,  die  ailgemeindn  und 
,  l^esondq^  Landesbedrängnisse  ii\  firwagung  ge- 
iiommen  seyen. 

Durch  die  schärfsten  Massregeln  sollte  den 
Bäubereyen  und  Gewaltthaten,  des  auswärtigen 
wie  des  einheimischen -Waffenvolkes,  ihrer  Be- 
fehlshaber und  Hauptleute,  Einhalt  geschehen; 
es  wurde  durch  Thatsachen  erwiesen ,  dass. 
mehrere  Hausväter  auf  dem  Lande,  nachdem 
sie  ihren  dürftigen  Getreidevorrath  den  besol- 
deten Räubern  das  eine 'und  das  zweyte  Mahl  ' 
zu  hohen  Preisen  abgekauft  hatten,  zum  drit- 
ten und  vierten  Mahle  es  zu  thun  nicht  mehr 
vermögend  waren ,  in  Hunger  ynd  Noth ,  ent-. 
weder  auswanderten  oder  jämmerlich  umka- 
men. Ausländischen,  wie^  einheimischen  Ober- 
befehlshabern   sollte    verwehret    werden,    über 
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liegende  Gründe  und  Güter  der  Kirchen  oder 
Reichssassen,  nach  dem  emporenden  Beyspiele 
des     Sdhwendi,/   eigenmächtig    zu    verfugen. 
UnbilJig  wäre  auch,  dass  selbst  der  Konig  nach 
Tokaj's    Wiedereroberung    adelige   Besitzungen 
eingebogen  hätte,  und  ZurUcI^dteUung  derselben 
Eigenthiimern  verweigerte,    welche  bisher  , alle 
Feldzüge  fiiy  ihn  auf  ihre  eigene  Kosten  mit- 
gemacht hatten.    *Die  von  Schwendi  eigen- 
^jnächtig  und  unbefugt  eingeführten  Zölle,  ge- 
forderte   Lieferungen,    gewagte    Erpressungen 
aoUten  ohne  Aufschub  geahndet  und  eingestellt 
werden.     Der  König  sollte  in  Zukunft  'unter- 
lassen,  den  bestimmtesten   Heichsgesetzen  2u-* 
wider,   weltliche  und  geistliche  Reichswürden, 
Ämter 9   Pfründen,  Burgen,    Oberbefehlshaber-r 
Stelleii    Ausländern  zu   verleihen.    Noch  hätte 
er  nicht  Eine  erblos  erledigte   Besitzung,    wie 
das  Ungrische  Staatsrecht,    des  ReicI^es  Frey- 
heiten  und  sein  Krönongseid  forderte,  an  lyohl 
verdiente  Ungern  vergeben,    als  hätte    er  die 
Absicht,    des    gesammten    Ungrischen    Volkes 
Grundsässigkeit    unmerklich  '*  aufzuheben     und 
den   Fortbeßitand  adeliger  Familien  sm  unter-p 
graben.   Yiele  hatte  das  Schicksal  der  adeligen 
Wittwen  empört,  deren  Männer  in  Ss^igöthvär's 
Vertheidigung  für  das   Vaterland,    woht  auch 
fiir  Österreichs  Sicherheit,  gefallen  waren.    Mit 
ihren  Waiden  fast  an  den  Bettelstab   gebracht, 
hatten   sie   des  Königs  Unterstützung   angefle- 
het,  und  wenn  er  ihnen  nicht  anders  aufhelfen 
könnte,   wenigstens  Vertheiluftg  des  wüst  lie- 
genden   Gebiethes    in.  der    Wieselburger    Ge- 
spanschaft unter  sie,    wo   sie   sich   auf  eigene 
Kosten  anbauen  wollten,  verlanget.  -  Allein  ihr 
Flehen  und  ihre  Bitten  blieben  unerhört,  die 
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Unglücklichen  dem  äussersten  Elende  Preis  ge- 
geben *)«  Am  bittersten  aber  wurde  darüber 
geklagt,  dass.er  auf  die ,  mit  den  Artikeln  des 
letzten  Landtages,  nach  Augsburg  ihm  über- 
sandten, über  hundert  Bogen  starken,  Vorstel-« 
lungen  gar  keine  B^ücksicht  genommen  ün4 
nichts  darüber  verfugt  habe. 

Auf  schriftliche  Anmeldung  dieser  Klageq 
und  Beschwerden  des  Adels  antwortete  der 
König,  er  werde  nach  einiger  Zeit  Verordnete 
zur  Untersuchung  senden.  Da  geriethen  die 
Cdmitats-Bothea  in  die  äusserste  Bestürzung 
und  erwiederten  vor  ^cr  Magnaten  Tafel :  ^,des 
„Königs  Bescl^ei4  sey  nicht,  wie  er  yerheissen 
„hatte^  gnädig  und  tröstend,  vielmehr  grösseres 
„  Unheil  drohend  und  verderblich,  Sie  könn«- 
^  '  99ten  sich  nicht  entscl^iessen ,  eine  Steuer  zu 
„bewilligen,  so  lange  ihnen  die  Gefahr  vor 
„Augen  schwebte,  «lies  zu  verlieren,  Vovon 
,,sie  geben  sollten;  sie  sahen  schon,  dass  ihnen 
,, weder  Hpil  noch  Hoffnung  mehr  ül^rig  sey; 
„und  nur  zu  deutlich  \^erde  ihnen  die  schreck- 
„  liehe  Nothwendigkeit  angekündiget,  ihre  vä-> 
„ter|ichen  Wohnungen,  ihr  Vaterland  zu  ver- 
„lassen  und  in  fernen  Landen  neue  Wqhnsitze 
„sich  zu  suchen. ^^  Der  Bericht  der  Magnaten 
an  den  König  warum  Vieles  zwar  gemildert; 
f  dennoch  ermahnten  sie  ihn  im  Vertrauen  nach- 

/  ^rücklich,   die   bedrängten ,   der  Verzweifelung 

nahe    gebrachten    Reichssassen    durch    äugen- 
.   blickHche  Hebung   der  auffallendesten  Bedrüc- 
kungen einiger  Massen  zu  trösten  und  zu  be« 
ruhigen.  ' 


d)  Forgict  Lib.  XVI.  p.  463- 
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Hierauf  begab  sich  MaximUiaA  in  dw 

gesammten  Stände  Ver^a^lmlung  und  gßh  yp^^ 

der  letzte  Bescheid  sey  ihnen>  oj^ne  seiQ  Wis-r 

sen,  darch  Irrthum  des'Secretär«  zu^e|^omi9QA ; 

er    wolle  yielmebr,    dass    sie   selbst  qbßr  die 

Massregela' ihren  Beschwerden  ab^ciheUen,  jbe*- 

ralhschlagen,    sich'  eipigen,   u^d  waf  sie'  be- 

schliessen  würden^  ihni  yorleg^q  sgllten,  .^Ri^öht 

yyund  Gerechtigkeit,^  Versetzten  si6  einatinuhig^ . 

,^übar  das  bisher  Geschehene  werde  vervaltÄ, 

y,  alles  Künftig[Q  nach  Vorschrift  der  (ieicbsge- 

yy  setze,  dep  staatsrechtlieben  Freyheit^n  geii|äs9, 

^eingerichtet;^  und  als  der  König,  seinen^  ^urz 

Torhergegangeneu     Vorgeben      widerspr^pbeivd, 

abermahls  baldige  Sendung  verordneter  Macbt^ 

bothen   zur  Untersuchung   und   Berathung  mit 

den  Magnaten  in  Anregung  brachte,  offenbarte 

sich   die  heftige   Unzufriedenheit  in  dem  Aulsr 

ruf:  „Keine  verordneten  Bedrücker!  keine  quä^ 

^lenden  Machtbothen!     nur  yerf^ssungsmässig/s; 

^yFreyheit  in  Be^athschlagungen ,    ungebundettie 

„Wirksamkeit  den  or^ei^tlichen   Qerichtshofen 

„und   kräftige   Vollziehung  der ,  klar   und   b^>- 

„stimmt  sprechenden  Reichsgesetze !/^-     Darauf 

erklärte  der   König   in   Unwillen:    „es  bleibe 

„bey  seinem  Bescheid;  niemand   behellige  ihn 

„forthin  mit  schriftlichen  Eingaben^   er  werde 

„keine  mehr  annehmen^  und  in  aeiner  .Wil- 

„lensmeinung  nicht  das  Geringste  ändern."   Also 

xunickgestossen,  schwiegen  Prälaten,  Magnaten, 

Comitatsbothen ,   und    machten    in    scheinbarer 

Ruhe   sechs    und   vierzig    Reichsverordnungen,   ' 

welche  der  König  urkundlich   bestätigte,    ohne 

selbst  durch   den  Inhalt  derselben   gewahr  zu 

werden,    dass  je   dumpfer  und  zurückhaltender* 

das  Stillschweigen  :der    Adelsge^axqmtheit    ge- 
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worden  9  ^eAo  lebendiger  das  OefliU  der  Na^ 
tionalkraft  in  ihnen ^  erwacht  war  *). 
^Junhis^  Während  des  Landtages  starb  Gabriel 
Per^nyi  iin  sech$  und  dreyssigsten  Jahre  sei-^ 
lies  AHers;  Obergespan  von  Aba-Ujvar  und 
judex  Curia;  der  Zempletier  Gespansohaft 
mächtigster  Dynast  ^  der  Letale  seines  Ge* 
schlechtes  in  der  Aba-Ujyärer  Linie.  Zum 
Ju4ex  Curia  ernannte  der  König  den  letzten 
Spreii^ling  der  Ar»zdgher  Familie  Christoph; 
da  dieser  seine  Beförderung  nur  wenige  Tag« 
überlebte,  den  Limbacher  Stephan  B&nffy^ 
und  nachdem  auph  diesen  plötzlicher  Tod  bin^ 
weggerafit  hatte,  Herrn  Niklas  jßathory 
von  Ecsed,  Bruder  des  Andreas,  welcher 
am  Ende  des  vorigen  Jahres,  so  wie  ^der  acht- 
ssigjährige  Franz  Batthyanyi^  des  öffentli- 
chen Lebens  von  vier  Königen,  im  höchsten 
Glanaie  und  in  tiefster  Erniedrigung  des  Rei-^ 
ches,  Zeuge;  und  Peter  Erdödy,  Ban  von 
Croatien  und  Dalmatien,  hingeschieden  waren. 
Zu  Bauen  der  erledigten  Provinzen  mit  glei- 
cher Macht  wurden  auf  dem  Landtage  der 
Agramer  Bischof  Georg  Draskowics  und 
Graf  Franz  Zluny,  aus  dem  Geschlechte  der 
Frangepaniy  befördert.  Weniger,  als  die  Ge- 
nannten, von  bidern  Söhnen  des  Vaterlandes 
betrauert .  und    mcht    gesegnet   im    Auden^en, 


h)  Petrus  BlsftTut  «p.  Schwandtner  L  ei  p«  714*  For«« 
e<tci  Life.  XVII.  f.  487—490.  «n'd  mtut  darf  gar  nicht,  wio 
jCatona^  gegen  die  Würde  der  Wahrheit,  .um  die  Partey- 
losigkeit  aeines  Berichtes  verdächtig  zu  machen,  des  ftev- 
piflthigep  Bischofs  geheinie  Absicht,  Tpn  Maximilian  ab« 
isufalien,  zur  Sprache  bringen,  Mrenfi  man  unbefangen  ge- 
ling ist,  um  den  Geist  des  doppelsinnigen  Isten^  der  kräiti« 
Sen  II.  XXIX.  XXX.  XXXI.  XXXVIII.  XXXIX,  XL.  XLI. 
l  Yl.  Artikel  diese«  Landtages  zu  begreifen. 
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starben  um  diese  Zeit  in  Siebenbilrgen'Oeorg 
Bebek,  der  Lcffzte  aus  dem  Hause  Pelsöcz; 
XU  Wien  Melchior  Balassa,  duroh  neün-^ 
mahligen  Verrath  seiner  gewechselten  Herren 
berüchtigt;  kein  rechtlicher  Mann  in  der  Stadt 
lind  "kein  ehrenvester  Herr  yom  Hofe  wpllte 
sein  Leichenhegängniss  begleiten  *).  Parenyi's, 
Orsz&gh's  und  Bebek's  Hintritt  ohne  männ- 
liche Erb«i  setzte  den  Fiscns'^in  Besibs  be-* 
trachtlicher  Herrschaften  und  Einkünfte,  welche 
dem  Könige  die  Bestreitung'  der  Kosten  des 
Ton  seinem  Vater  erkauften  Friedens ,  so  wie 
die  Opfer,  welche  jetzt  auch  er  der  PfOürte; 
bringen  musste,  lim  Vieles  erleichterten. 

Selim,  über  Schwendi*s  feindliche  Un<^ 
ternehmung  wider  Johann  Sigmund,  sehr 
ungehalten,  hatte  bereits  furchtbare  Rüstung 
^ur  Heerfahrt  nach  Ungarn  verordnet,  und  dem 
königlichen  Bothschafter  Albert  von  Wya 
andeuten  lassen,  der  Krieg  sey  unverftieidlich, 
wenn  der  König  noch  länger  säumte,  S^^athm'dr,^  * ' 
Tokaj  und  Munkacs  dem  Siebenbürger  Fürsten 
^wieder  einzuräumen  und.  den.  Tribut  zu  be- 
stimmter Zeit  an  die  erhabene  Pforte  zu  ent^ 
ricbteuw  Als  Maximilian  von  dem  Gesand- 
ten hiervon  und  von  der  Anhäufung  des  Waf-». 
fenVolkes  bey  Adrianopel  Bericht  erhielt,  er- 
grimmte er  so  heftig,  dass  er  zehn  T^age  lang, 
in  die  Wiener  Burg  sich  zurückziehend  und 
Krankheit  vorwendend,  Niemanden  vor  sich 
kommen  liess  ^).  Endlich  musste  doch  gehan- 
delt werden.  Auf  dem  Prager  Landtage^  Sonn-  z*May* 


#)  IstHuinff 7  Llb.XXIir.  p,304.  XXIV.  314-  ForgiCct 
üb.  Xyit  p.  41^3«     b)  FoxgiCcs  L  c.  p.  483-    - 


Digitized 


by  Google 


—     90     — 

labend  vor  Rogate,  forderte  er  Geld  und  Mfinn- 
-  »chaft;    Böhmens  Stäqd^   aber  bewilligten    nur 
den  dreyssigsten  Maün  zum  Dienste  ii>  Ungarn, 
den  Zehntien  zar  Yertheidigung  ihres   eigenen 
Landes,  im  Falle   es   von  Siebenbiirgern    oder 
Türken   bedrohet   wür<|e.     Unter  den  vkönigli— 
ehen  Anträgen  i^uf  dem   Presburger  Landtage 
:war  auch  der   Voi^schlag   einer   Qesandtscliaft 
«n  den  Groisherrn  mit  dem  sogenannten  ^  £li- 
rengeschenk  und  mit  VoUmacht  ^ur  Ab^chlies- 
«ung  achtjähriger  Waffenruhe;   er    wurde    von 
den  Ständen  genehmiget ;    der  Erlauer  Bischof 
Antonius  iWranczy    und   der   Österreicher, 
Christoph  Freyberr  vonTeuffenbach,  er- 
hielten die   Sendung,    ab^er    freyes  Geleit   von 
dem  Ofener  Pascha  njcht  ehe,  als  bi^  der  Kö- 
nig Johann   Sigmund'3  Bokhschafler,  Ste- 
phan   Öathory    und    Alexander    Kendy^ 
ihres  zweyjäbrigen  Verhaftes  entlassen  hatte  ")• 
^i'Jug^^' '       Freytag    vor    Bartholomäi    zogen    sie    in 
Constantinopel   ein   und    erkannten   bald,    dass 
ihnen  harter  Kampf  mit  grossen  Schwierigkei-r- 
ten  bevorstände.  Carl  der  IX.  von  Frankreich, 
unter  dieses   Reiches    verruchten  Königen  der 
schlechteste,    an    Verstellung    dem   Tiberius 
nachäffend,  an  Grausamkeit  mit'Nero  wettei- 
fernd, hatte    seinem   Bothschafler   aufgetragen, 
durch  alle  erdenkliche  Mittel  den  Frieden  zwi- 
schen Selim  und  Maximilian  zu  hintertrei- 
ben; oder  wenn  er  dies^  nicht  vermöchte,  we- 
nigstens   zu    bewii*ken,    dass    der    König    von 
Frankreich    in    denselben    mit    eingeschlossen, 
dadurch   dessen  Einfluss  in  die  Deutschen  und 


0)  ForeiCct  Lib.  XVII.  p.492*    Die  vollitindige  Initriic- 
tion  far  die  Gesandten  stehe  bey  Miller  Epiatoiae  Ferdi-^ 
nendi  etc.  S.  195—246' 
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Uagrischen  Angelegenheiten  gesichert  werde« 
Zu  gleicher  Zeit  arbeitete  Sebastian  Er- 
dely,    de«  Siebenbiirger  Fürsten    Machtbothe^ 

,  bey  dem  Gross veasier  v^n^  feey  deq  Paschen^  um 
seinem    Sander    dep   Wiederbesita    von  Tokaj^ 

.  Munkäcs,  Szafhmar  su  erwerben.    - 

Vom  Mittwoche  vor  Joaimia  Enthauptun^'i''5y^7- 
an  bis    Oinstag  nach  Inroca^it  stritt  der  fii-r    1568. 
schof  in  dreyzehn   Verhörei^  bey  dem  Gross^ 
sezier,   Mohammed   Szokolowicsh,    mit 
eben   so    glücklicher  als  scharfsichtiger  Klug- 
heit •)  wider  dessen  unstatthafte  Forderungen. 
Das  Landvolk  in  dem  der  Pforte  unterthänigen 
Gebiethe,    folglich    Alles,    was    dem    Erlauer. ! 
Berge  bis  Szolnok  herunter ^  was  den  Festun« 
gen  Hatyan,   Fülek,   Yigles,   Lewenc»,   Gran^ 
Csokako  südlich,   dem.  Rinyabache  in  der  Sü^ 
megher    Gespanschaft    östlich    wohnte,    soUte 
nicht  mehr,  wie  bisher,  dem  Könige  und  dem 
GrQssherrn,    jedem  zur  Hälfte,  sondern  ganz 
und  ausschliessend  dem  Letztern  steixärpflichtig 
seyn ;  dagegen  sollten  die  Landbewohner,  welche 
jenseits  der  angezeigten  Grenzen  ansässig,   und 
seit  Eroberung  der  Burgen,  zu  welchen  sie  ge« 
horten,   der   Pforte    wie  dem  Könige   zinsbar 
wareh,   ^s  beyden  auch  forthin' bleiben.     Dotis 
und  Weszprim  sollten  geschleift  werden.  Ma- 
ximilian und  Johann   Sigmund,   jeder  in 
seinem  gegenwärtigen  Besitzstände  fortbeharrei|. 
Mittwoch  nach  Septuagesinia  wurde  zu  Adria-a  iJ.Etbr. 


a)  YoUstindir  und  onucbaideud  für  WruBcsyV  nng«* 
meio^  GewancUheic  in  Suatsgescliäfcen  ist  die  Gescliicnea 
^iMer  Gesandtschaft  erxählet  in  Antonii  Veran^ii  Epis- 
.  tolift  ad  Regem  11.  et  12.  Jul.  4«  et  8*  August.  18-  et  25« 
oeptbr.  7,  et  24.  Octobr.  21-  et  29  Dec.  1567.  »P.  Katona 
T.XXIV.  p.4aR--497.  20.  Mart.  ir>68-  ihÜ.  T.XXv.  p.l— 30- 
^mDiaTioLegationit  ap.lCoi;0oAicA8&MM.T.ltp.l49* 
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nopel,  wo  Selini)  an  Jagd  und  Vogelfang  sich 
belustigend,  Hof  hielt,  der  theure  *)  Friede  auf 
acht  Jahre  geschlossen.  Der  K^önig  sollte  vom 
'  ersten  Tage  des  angegangenen  Jahres  das  jähr- 
liche Bhrengeschenk,  dreyssig  tausend,  Gold- 
gulden, piinctlich  entrichten;  Johann  Sig- 
in  und  in  dem  Frieden  mitbegrifien  seyn; 
Schleifung  der  Festungen  Dotis  und  Weszprim 
vurdai  erlassen ;  in  Bezug  auf  die  Steuer- 
pflichtigkeit des  Landvolkes  im  Gebiethe  der 
Pforte  sollten  die  Grenzen  von  königliefaen  und 
Ton  grossherx'lichen  Verordneten  gemeinschall-- 
lieh  festgesetzt  werden. 
90n7#&r.  P^^J  1^'g^  darauf  trat  der  Grossrezier  mit 

neuen  Forderungen  hervor.  Die  Könige  von 
Frankreich,  von  Fohlen,  uild  die  Veneter  Re- 
publik sollten  in  den  Frieden  besonders  mit 
eingeschlossen;  die  Gränzen  der  Steuerpflich- 
tigkeit  ledighch  nach  den  Angaben  eines  bey 
der  Pforte  niedergelegten  Örterverzeichnisses 
bestimmt;  in  die  Urkunde  die  ausdrückliche 
Versicherung,  dass  der  Konig  jederzeit  der 
Freunde  des  Grossherrn  Freund,  seiner  Feinde 
Feind  seyn  wolle,  aufgenommen  werden.  Dem 
Ersten  widersetzte  sich  Wranczy  durch  Auf- 
deckung der  geheimen  Absichten  und  Ränke, 
£u  deren  Ausfühi^ung  die  Gesandten  der  Kö- 
nige und  der '  Republik  sich  des  Grossveziers 
als  Werkzeuges  bedienen  wollten;  das  Zweyte 
lehnte  er  als  unbillig  ab;  das  Letzte  verwarf 
er,  die  lästigen  Folgen  derselben  durch  seinen 
^      politischen  Scharfblick  schnell  erratbend.     Der 


a)  Er  kostete  an  Tribut,  Gesclienken  und  Bestechuneen 
97,323  Rhein.  FL  56  Xr.  3  Pf.  nach  der  Berechnung  bey 
^Miller  a.  a*  Q.  S.  ;^9  ff.  —  Die  voJIständige  Friedens- 
Urkunde  steht  .ebcndaselb&t;  SS.  4Q9— 440» 
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Grossvezier  gab  ibm  in  Allem  tiacli,  und  Dihs-^ 
tag   nach  Invocablt  war  Alles  ausgegUchen  imd^M*in. 
vollzogen.     Folgenden    Tages    kanien    Niklas  iO.M$n. 
Orbay  und  Franz  Balogh^  Bothen  des  Sie^ 
benbiirger  Füf^^eil^  mit  Tribut  und  (leschen- 
ken;   zu  spät^   um  durch   letztere  noch  etwas 
für  ihren  ^  Gebiether  zu  gdwinnenA.  In  Anwe-*     i 
senheit  des  Bischofs' und  des  Teuffenbachers 
erhielten  sie  den  Bescheid :  Johann  Sigmund 
müsse  sich  allen  Puncten  des  eben  abgeschlos-» 
setien  Vertrages' unterwerfen ;   in   Siebenbürgen 
ruhig  sich  verhalten,    auch  den  Seinigen  jede    , 
Befehdung  des  königlichen  Gebiethes  verweh- 
ren*    Handelte  er  dieser  Weisung  zuwider,  so 
habe   er  strenge   Züchtigung  zu  erwarten  von 
dem  Grossherm;   ihm .  solle  in  solchem  Falle 
der  König  seine  Beschwerden  melden ,  diege-< 
wisseste    und   vollständigste    Genugthuung  von 
ihni   erwarten )  nicht  eigenmächtig  Recht  und 
Schadloshaltung  sich  vörschafFen;   denn  da  der  ^ 
Grosssultan   in    seinen    Reichen    und  Ländern 
nur  folgsame  Diener  und  Knechte,  keine  Kö-*  . 
nige    oder    freye  Herrscher    erkenne,    so    sey 
auch  der  Siebenbürger  Fürst  Knecht  und  San- 
giak  Selim's^  welcher  nicht  zugeben   könne, 
dass  sein  Unterthan  von  fremdem  Herrp  be^ 
strafet  werde.    Es    sey   dem   Fürsten  erlaubt, 
sich  mit  dem  Könige  in  Gütertausch  einzulas-^ 
sen,  doch  zur  Gültigkeit  des  Handels  Ersterer 
an  Selim's  Genehmigung  gebunden.    Die  Be-» 
fogniss  freyer  Wahl  des  Woiwoden,  nach  Jo- 
hann   Sigm'ujnd^s    Hintritt    ohne    männliche 
^  Erben,  wurde  dem  Siebenbürger  bestätiget. 

Mit  welcher  Gesinnung  der  Adrianopler 
Friede  war  geschlossen  worden,  folglich  wie 
wexug  Sicherheit  er  gewählte,  verrätJi  Selim'a 
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geheime  Weisung  aH  den  Pascha  von  Ofen, 
Mustapha  Szokolowicsh.  ^,SobaId  unser 
,} hellglänzender  Befehl,"  hiess  es,  „izu  dir  ge- 
„ langet»  gebietben  wir  dir,  dass  du  dem  Kö- 
rnige der  Deutschen ,  seinen  Befehlshabern  und 
9,  seinen  Unterlhanen  aufrichtige  Freundschaft 
„und  goldene  Berge  zeigest;  aber  traue  ihnen 
„nicht;  vielmehr  wache  und  umzingle,  so  weit 
„du  es  vermagst,  Maximilian's  Umgebun- 
„gen  ihit  treuen  tind  vertrauten  Freundschaf- 
„ten,  damit  du  von  allen  seinen  Absichten  und 
„Angelegenheiten  gewisse  Kenntniss  erlangest, 
„und  unter  dem  Deckmantel  der  Freundschaft 
„und  des  l^riedeiis  keine  Treulosigkeiten  und 
„Ränke  gegen  die  Pforte  gespielt  werden  *)." 
D^s  war  ^es,  Was  Ungerns  Unterjochung  erst 
recht  schimpflich  machte,  dass  der  gewaltige 
Feind  immer  mehr  von  den  Ungern  fürchtete, 
als  sie  von  ihm  zu  fürchten  hatten,  und  diess 
dennoch  von  den  JVJachthabern  nie  eingesehen 
wurde.  Det  wichtigste  Vortheil  des  Friedens 
war,  däss  La2ar  Schwendi  nun  eifriger  um 
seine  Entlassung  ba}h,  sie  erhielt,  und  von 
Niemanden  vermisst,  von  Niemanden  zurück 
gewünscht,  nur  voi^  Hofdienern,  wie  Niklas 
Isthuanffy  ^),  gepriesen,  aus  Ungarn  schied; 
dass  Maximilian  den  Erlauer  Antonius 
Wranczy  nach  dem  Hinscheiden  des  Nico- 
laus Olahy  zum  Oberhaupte  der  Ungrischen 
Kirche  ernannte ;  dass  durch  Bestellung  des 
Johann    Rueber  «zum    General -^ Gapitan   in 


a)  Wolfgtng  bethlen  Lib.  V.  p.  i76.  W  ^^Magnis 
II  r«fruj/*  schreibt  er,  advdrsus  Turcas  et  verduelUs  pmeclar^ 
figestis  clarus.^*  Lib.  XXIV.  p.  311«  Vvir  haben  mit  aller 
inöelichen  Aafinerksainlieit  und  Unbefangenheit  ibnchend» 
nicht  einmahl  mediocre«  Rei|  aU  von  ihm  gethan,  auffluden 
können* 
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Kaschau  und  des  Christoph  voii  Teuffen- 
bach  ^um  Burghauptmann  von  Szathmar  *), 
der  Ungern  Unzufriedenheit,  Kraftgefdhl  und 
Nationalstolz  neuerdings  ^erschütternden,  für 
die  Zukunft  wohltbatigen  Stoss  bekam.  ^  ' 
Wie  sollte  auch  zu  einer  Zeit,  in  Welcher 
selbst  der  geistreiche,  auf  dem  höchsten  Gipfel 
der  von  ihm  erreichbaren  Würde  und  Macht 
stehende  Reichs-Primas  An toniusWranczy 
an  Ungarns  Rettung  verzweifelte,  und  in  die 
entfernteste  Einsamkeit  sich  verbergen  zu  dür-* 
fen  wünschte  ^) »  die  Zahl  der  Unzufriedenen 
sich  nicht  bedenklich  vermehret  haben?  Von 
Missmuth  und  Unwillen  getrieben^  fiel  der  nicht 
minder  geistreiche,  dabey  geradere,  strengere, 
festsinnigere  Grosswardeiner  Bischof  Francis-* 
cus    Forgacs    von    Maximilian    ab^   und 


«)  Unter  Aem  Torwancle,  daas  clie  XJng^m  tti  fiargt>et 
feLlihaber  der  Streif-  und  Raubzage  in  das  Türküche  6e« 
bieth  sich  nicht  enthalten  könnten,  hatte  der  listige  Beg* 
ler-Beg  Ton  Ungarn  und.Ofener  Pascha^  Mustapha«  schoa 
inn  Torigen  Jahre  von  ßem  Könige  verlangt,  die  Gränz- 
festnngeti  Deutschen  Befehlshabevn  j  deren  Tat>£erkeit  er 
Mreniger  fArchtete,  und  die  er  leichter  bestechen  zu^kÖnnttt 
hoffte,  zu  übertragen.  M  a  x  i  in  i  1.  Reg.Liter.  ad  Basliam  Badens. 
30.  August;  1567.  ap.  Pray  Epj>.  Procc.  P.  III.  p.  iS2»  Pft 
Vorwand  des  Begier begs  war  nicht  ungegrüadet ;  aber  billig 
flbten  die  Ungnschen  Burghauptleute  Renressalien  gegen 
Paschen,  Begs  und  Sangiaken,  welch«  slcn  an  keine  vVaf- 
fenruhe,  an  keinen  theuer  erkauften  Frieden  binden  liessen; 
Befehdunsen  anfingen,  und  wenn  sie  Widerstand  oderZilch- 
tigung  ermhren,  über  Verletzung  der  Verträge  klagten.  Diess 
ihr  Betra£;en  beurkunden  des  lyönigs  Brie»  an  die  Gesand* 
ten  Wranczy  und  Teuffenbach«  Presbure,  3.  Julii» 
Wien,  29-  Augustj  und  i9.Scptbr.  1567.  bcy  Miller  a.  a.  O. 
8S.  251.  261 — 268.  271.  und  das  Verxeichniss  der  Klagen  an 
den  Könie  1567.  bey  Ebendemselben  a.  a.  O.  SS.  ,396  —  401. 
h)  ttlttfelices  nosf  (jui  in  hane  ultimam  regni  HüH^ariaa 
itaetalem  incidimus;  desperantesque  omnino  reparationem 
9, ejus  nostris  annis  solitudinem  optamus,**  £pist.  Anton. 
Vera  ntii  ad  Hieronym.  de  Andreis  Viennto  27*  Febr.  1569« 
tp.  Katona  T.  XXV.  f.  65. 
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vor     ging  nicht  in  die  Einsamkeit)  sondern  2u  Jo^ 
*'^*^*^"***ha,nn  Sigmund  über  *).     Er  war  mit  dessen 
Regierung  und  Hofhalt   nicht  weniger  unzu* 
^    frieden;  doch  Eines  gewann   er,'  <fr  lernte  an 
dem  Siebenbürger  HolFe  erkennen,  wie  tief  auch 
/        Uöfgern,  wo  sie  weder  die  gedrückte,  noch  die 
zurückgesetzte   Partey  waren,    in  Gottlosigkeit 
und  ScKlechtheit  versinken  könnten«     Mehr  der 
Wunsch  einen   bessern  Kreis  um   sich   herum 
eu  schliessen,    als  Hass   gegen  Maximilian^ 
bewog  ihn,  auch  seinen  Schwestermann,  Herrn 
'  Ladislaw  Gyulaffy,  2um  Abfalle  von  dem 
*      Könige  zu  vei^leitem 
/.  C.1669*         An  übereilter  Vorbereitung  eines  verwege- 
nem Entwurfes  scheiterte  zu  Anfang  des  näch- 
sten Jahres  der  missvergnügte  Zemplener  Mag- 
nat Georg  Bocskay,  durch  zwey  Schwestern 
seiner  Gemahlinn  Christina,  Töchter  der  Bla- 
sius  Sulyock,    mit  Johann   Balassa  und 
Stephan   Dobö  verschwägert.     Seinem  Plane 
nach   sollte  ihm   Balassa  für  Johann  Sig- 
mund Alt-i-SohK und  Lewencz  übergeben;  dann 
wollten  sie  vereinigt  mit  Heerhaufen  aus  Sieben- 
bürgen   Neitra    überfallen,    den    bischöflichen 
Grrts  Paul  Bornemiszsza   aus  dem  Wege 
schaffen,   die  Stadt' zum  Waffenplatze  einrieb- 
.      ten,  von  den  Türkischen  Füleker  und  Szecsc?- 
nyer  Besatzungen  unterstützt,  Tyrnau  und  Pres- 
burg  überwältigen,    der   Deutschen  Herrschaft 
in  Ungarn  ein  Ende  machen.     Es  war  nie  er- 
wiesen worden,  dass  Balassa  und  Dobo- sei- 
nen Anschlag  ganz  gebilliget  und^  an  der  Sache 
thätigen  Antheii  genoÄimen  hatten  ;*  allein  ihre 


a)  Epist.  Antön.  Verantii  td  Georg.  Dratkowits  ap. 
Katona  1.  c.,p.  69  et  ad  Albert,  de  Wys  yiennae  ±9*J^ujuc» 
±Ö6%  ibid.  p.  65. 
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Unzofriedeiiheit  mit -dem  Gange  der  yaterlän«^' 
disclien  Angefi^enheiten  ^^ar  bekannt ,  und  als 
B  o  c  a  k  a  y  hernach  war  verrathen  worden, 
brachte  die  Familienverbindung  mitihm,*  aaeh 
sie  in  stSrkern  Verdacht^  der  durch  aufgefan-^ 
gene  Briefe  den  höchsten  Grad  der  Wahrschein- 
lichkeit erhielt. 

Vielleipht  hatten  sie  sich  nicht  tiefer  mit 
ihm  eingdassen,  als  der  Agramer  Bisehof  Ge-« 
org  Draskowics,  Nädasdy's  Wittwe^  TJr^ 
sula  Kani^ay;  der  königliche  Oberstallmeis^ 
ter  Franz  Tahy,  Caspar  Drngeth,  und 
andere  Magnaten,  welche  Bocskay  auf  teiner 
planmässigen  Reise  durch  Ungarn  mit  ^udving-« 
licher  Einladung,  heimgesucht ,  ^  mit  grossen 
Aussichtea  und  Verheissungeh  getäuscht  hatte« 
Diese  waren  entweder  in  gleichem  Missrei^gnü-* 
gen  mit  ihm  befangen;  oder  gefällig  genug»ge^ 
wesen^  um  ihn  mit  einiger  Theilnahme  anzu-^ 
^ren^  in  allgemeinen  Äusserungen  ibrebiBey** 
tritt  ihn  hoffen  zu  lassen ^  seine  Briefe -anan-*; 
nehmen^  mit  unbestimmtou  Erklärungen 'zu  be- 
aatworfen,  und  in  stiller  Zuriickgezogenheit 
abzuwarten  9  welche  Wendnng  die  Saehp  in 
der  Ausführung  nehmen  dürfte.  Doch  dem 
unruhigen  Bocskay  konnte  diess  nicht  genii- 
gen; er  betrog  die  Ungarn  mit  einer.  Menge 
unwahrer  Nachrichten  yon  starken  Rüstungen 
der  Siebenbürger, .  ihremr  baldigen  Ausmarschy 
gewisser  .Ankunft  Türkischer  Hütfsyöiker;  den 
Fürsteii  und  die  Landherren  Siebeiibüigens  mit 
falschen  Briefen  von  Ungrischen  MagDitteo^ToU 
bittet'er  f^L^gen  und  S9hmähungen  wider  d«q 
iLonig  mid  seine  Deutscheu '  UaupUeute;  voll 
Venicherungen  ihres  BisytrittcIS)  i^d-dridgender 
Ermahiiuiigen  »i  ung^lfimtem  ^w<I^]fiU^j3ogar. 
Vn.  TheU.  7 
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an  den  Grossyezier  Mohammed  kam^n^  un« 
ter  Johann  Sigraund'a  Nahmen,  Bxiefe>  um 
Waffoobeystand  bittend  wider  Maximilian^ 
welchen  die  Ungern  seines^  Geitzes  und  ihrer 
Zocüekselzung  wegen^  nicht  länger  mehr  auf 
dem  Thi'one  dulden  wollten.  > 

Mohammed)  seit  der  ihm  bey  Zemlin 
-geacheh^nen  Beleidigung,  dem  Siebenbürger 
Fürsten  abhold,  sandte,  die  Briefe  an  den  Kö- 
nig ^  eben  diess  geschah  mit  B  o  c  s  k  a  y 'a  Briefen 
von  dem  Bischof  Draskowics  und  Von  Na- 
dasdy'S  Wittwe.  Die  Szathmärer  Hauptleute, 
Georg  Raköczy,  Paul  Dereg'nyey  und 
Franz  Kalnaasy^'  durch  ihre  Freunde  in 
Siebenbürgen  yoti  der  Sache  unterrichtet,  meli^ 
deten  sie 'an  den  Kaschauer  General t- Capitan 
Rueber,  dieser  an  den 'König,  mit  beygefiig^ 
tem.,  :unler  Xohann  Balassä's  Nahmen  den 
ausfuhrliohec  Verschwörungsplan  enthaltendem 
SchffeÜMBn,  welches,  dem  Vorgeben  naeb  in  ei-^ 
nem  Schuh  eingenähet,  Niklas  Sze^t-fKi•- 
ralyi,  gegen  ansehnliche  Belohnung  nach  Sie-^ 
benbürgen  bringen  soQte,  aber  U&fug  äfanendy 
dem*  Rueber  übergeben  hatte.  Des  Königa 
Deutsche  Hofherren,  weniger  verschwiegen  als 
er,  .und  froh  -der  Gelegenheit,  auf  die  Ungern 
um  .  Allgemeinen.  Verdacht  und  Sdhuld  ;der. 
Treulosigkeit  zu  bringen  ^)y  sprachen  laut  ircm 
den  wichtigen  MntA^damgeni  rnuahten-  sogai> 
.  mit  bedeutenden  Mieiiien/  und  sichtbares  Scha:^. 
denfreudpiditf^  Nahmen  des  würdigsten  iBischofa 

a)  „^1  lihent^jpaci  studeremus^^  tclixleb  AntOAiu^^ 
W ran •«y: an  sein»  Btvidvt  Michael  ath  io.  Janiaf  (h^ 
Katu^  Tv^V^:|jp.  69.)i  »sed  qnowmndßm  fyMUon^yßtö^ 
„  ximae  ita  ^os  reiMUos  in  varias  susviciones  apud  Germanos- 
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Draskowlls,  des  rechtschaffene»  ^mNi  kl  äs 
Bithory,  des  wackerzi  K:negsmanneri>  Ba- 
lasssa,  d^  Erlauer  Helden  Dobö/  Mbnar-  -^ 
eben  mit  vorgeblicher  '  Bothüliang  < .  geheimer 
Meatereyen  und  gefäbriklieir.  Menschen  .ängsli- 
gen,  ist  nicht  erst  in  rnisern  Tagen  aus^ehtak- 
tes  Kunststück  nichtiger  Höfiinge  oder  ifahlech^ 
ter  Staaisdiener,  denen>^  gediegener' Menschen««, 
gehalt,  höherer  Werth  und.  echtes  i Verdienst  . 
yon  jeher  gräulich  im .  Wege  < warenV  >       .  t 

Das  erste  Gerücht  y  weleheis  mon.  der  -  Hdf* 
Cabal^  2U  B a I a s s a  und  (Dor b 6 ^ gelanget ) waiv 
trieb  jenen  nadi  Wien,  um  den  König,  durch 
die  kraftigsten  Betheuerungen  von.  seiner  un- 
wandelbaren Treue  und  mächtigen  £hrlie]be:2ä 
yersichem.  Er  salite-  ihm  seine  Anklagte  odier 
Verleumder  nennen,  damit  er  sie,  entweder,  vor 
dem  ordentlich  to  Gerifehtshofei  dei*  Lüge  und 
des  Betruges  überiiihren;  oder^  wennl/jesge-- 
nehmiget  würde,  im  Zweikampfe  n^it  ihnen 
seine  angegriffene  Ehre  rächen  ^könnt<^*  Ma- 
ximilian» der  Verstellungskihwt  Meister,  be- 
ruhigte ihn  durch  einnehmende  Freundlichkeit 
nnd  einschmeichelnde  Redensarten f' er  habe. an 
seiner  Treue  nie  gezweifelti;: kenne  sein.e  recht- 
schaffene G^sitAiung,  sein  Jd[>endiges  EbngeiUh'l, 
wodurch  er'  zurück  gehalten  würde,  seiineia.gem 
achteten  Nahmen  mit  dem  Verbrechen  .des  ' 
Hochverraths  zu  beflecketi;^  «er  solle,  seiner 
Unschuld  und  Würde  sich  bewusst,  heimkefa« 
ren  und  zu  Pctri  Kettenfeyer  auf  dexnPres^ 
bnrger  Landtage,  ohne  Scheu  und  Verdacl^i; 
mit  edler  Zuversicht  erscheinen«  Hierauf 
reichte  er  ihm  die  Hand,  und  um  ihn.  recht 
sicher  zu  mtföhen,  verlangte  er  seine  Theil^ 
nähme  an  der  ^aor-eben  angeordneten  Schliften^ 

7* 
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fethvtfUfoh^j  <er. ifim  seiiie  Tochter  Elisabeth^ 
C  arl  des  IX. . Yeridfcte,  siir  Dame  anwies.  .  Auf 
ähnUeUe  Weise- c  wuitde  von  ihm  bald,  darauf 
anch»  Stepfaran  JOdUo  "beruhigt;  .-  dieser,  aa 
das  Krankenlager  gefaiefiCet,  hatte  seinen  Neffen^ 
Ladislaus.  ZeLemexj^  Mann  yon  anerkann-' 
ter.  Bieditschaffenh'eit,  an  das  Hoflager  beor-* 
dert^  um.  seiner  Feinde  Ränke  nnd  Nachatel- 
Ituigea  «zu  ^yernichten;  Maximilian  entliess 
ihn  mit  der .  schmeichelhaften  Andeutung,  er 
würde  'm^  der ;  näcjisten^  Beichsyersammlung  sei- 
nen '  efarenfesteü  Rath  '  D^o  b  6  nicht  gern  yer- 
arissen«;.-' 

Der  Landtag  war- auf  das  Fest  der  drey 
KjönigCKausgeschriebieo;  der  yerrathenen  Meu-^ 
teiiey  i^regea  bis  «Betri' i  Kettenfeyer  ausgesetzt 
wordek:  .aber  .auch  an  diesem  Tage  konnte  et 
bey  ungemein  kleiner  Anzahl  der  Anwesenden; 
noch' &io)it  eröffnet  werden«  Wenig  half  deft 
Königs ^'iryöllig  ihunstgerechfe  Verstellung,  d« 
ihre  Bedeutung  •  yon  den  Hofleuten  durch  un-«. 
besonnenes  .'Geschwätz;  yon  ihm  durch  fünf 
Fahnect  Deutscher  Lenzenknechte  in  seinem 
Gefolgt  unrerkannbar  yerrathen  wurde.  Diese 
wiEir  das.  erste  Mahl,  dass  4en..Ungrische  Kö- 
nig^it^^er  seiner  gewöhnlichen/Leibwache,  mit 
auswärtigem  Waffenvolke  zur  B^ichsversamm-* 
hing  sog.  Die  Ankunft  <ler  vornehmsten  Ba- 
rone und  Magnaten  noch  erwartend,  forderte 
Maximilian  die  Bischöfe  Draakowics  und 
Bornemiszsa^a  bey  Gewissen,  Treue  und 
Oianben  /auF,  ihm  unverhohlen  zu  sagen ,  was 
die  Gräiiithe^  der  Ungern  so  auffallend  y^a 
ihm  entfernte,  und  ob  er  gerechte  Ursachei 
dluEu  gegebeh  habe«  „So  ist  es/.^  antworteten 
beydiB  Prälaten:  freymüthig;   „da  ef  ihrer  vcar-. 
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^  fassungttnässigeb,  toq  ^.äim  i  eidlich .  3^erliclfert« 
^ten  Rrafattt  und  Freyhfeiten  .nie  geacbtel  IßiteJ^ 
'^yWanml  nnterliessct:  ihr^^^  yersetzle  decKö- 
Big,  9,inicfa  des  -Bessbra  Vai  ermahneii?^^«^  j,fSo 
•,,weit  Ehrfurcht  vor  der /Majestät  ea  rerlacibte> 
„haben  wir  überall j  auf  öffentlichen  Landtagen 
^ und.  im  geheimen  Staatsrathe,  laut.^geiUigL«ge-r 
„redet^^  Maximilian.  .Veraprachn  iJbid^Kin% 
•eines'  Verhäiteiis,  und  verlangte  jetE(^;nbr,  ^ß^i 
sie  die  abwesenden  Do/b o:  nvtd . B a J as s a xidürch 

Vertrauen     erweckende  '  Zuschriften bewegen 

sollten,  yich  ehestens  auf  dem  lAandtaj^e  einzu- 
stellen •).'"'■    .  :  ■  .'.^;".*..  ■'.'•i 

Erat  £u  Laurentii  warev,a'^ht  Bischöfe  ^)lfO-^«^w^ 
zehn  Pröpste '%  v i e ir  ji n d.  d.r e Jr 's s 5 g  Hjs^i;^)^  ' 
und  Magnaten*'^))  un^er  ibnen^ Stephan  I>6b'6 

«)  JoKi^lc$  lib.  XIXL .  .pag.  i(77,  h),  AntQ»iiXß* 
Wv^ncxY  von  Erlai),  «uf'  d^m^  Landugo  sust  Gjtäm^lc 
Svmbischof  emaniic.  P a ul  o  s  ,  B o.rn ;•  m i s s « f  a  i fr%m  Si^ 
b«nbarg«u .  tind  I*}«ltrai  kOnigiichey  6*ta^th(ilWt«*^  ^tf>rg 
Dratltoiwics  Von  Agnan,  Bati  von. '  DiUbaftapj^ll i  . Cro«- 
aden  nnd  Slawoiiiioii.  8,cephAi|ui  Ithi(<ir«0zKj;  ^r9%  ' 
Grosiwardein ,  Präfect  der  Ungrischen  Karamer  jbu  Presburg. 
Joannes  Litth  von  Yftn^ri^ '  tJngnBclicy  iRbidHbkniz. 
1er.  Jounnts  Vjiikj  -v^on^  Wafe^n, -OeoLreiüs 'Bor- 
nemiszisfi  >^if  Gtanad,  FrSf4tleA  Atfjp> ZipKr. diaibwer, 
Stephan  F^j'^rliovy  vob^  Ki^mJ  «  «)  Von*  aajgrkv>  CiDnu, 
Leletz»  ht^iaw;  *ThVin>t*\  Zip8,;1@aVib|^  Plr<8biirgp€ila8Rf^^F«U 
lieTiz.  d)ÖnLi  f^ranz^lnnyVolii'Frafi^tfpil^niy  diaif^oa 
Dalmatiea,  CtoÄtien^  ^»tWftii^n«  Gva!  >G'eowig^.>2^ti7^ 
Ober-R«idllMcfcictx*eUtei'. '  0««f  Bgsno  *r^H  6«lnf /^tNlav- 
never,  Rälhi*  )6eaeraUCapitftii/'Fi4Aairk«T  Oberrefvi».  '"Pränx 
Tihy»  Obef-SuUmeistari  '^rVil^  Tliulrfeo;  Obergtsj^an 
^<m  Arra,  Obethöframeliall;  i  Ltfdisla^  Ba^ffy  ticüI 
'Vater -Limbach,  Obär-That4iAter»<  Szalavkr  '^ObMg^kpmt. 
Fr  a n s  Z a^r  ^o-Palatin.  B  a  1 1 k a« a r 'B  a  tt b y  i  A  y  i^-Ober- 
tmchsett.  '  Jt^baitn  Petki>  von' G^rte/  Tonter  «Obergfll 
•pan.  A^ieJhr^d'l'  R^Tay,  Th<m»€z0r*  Obergafpoki  Bm40:> 
-rioli  Gsobor  Von'C«obor  anent-Miliaiy.  Geoi-g  Bikü». 
Ikay,  des' itiüsi^gnagOBb  6e«»rg^i  Vetciair,  koniglicheibl^e« 
eietar«  Graf  iuiintn^oM  &»1to^  Freyberr  aiu  S^bwau 
und  Galirocs.  QtMf.¥t^ix%.sa(^ßMdj.  FrAn;i  TöiCidJti, 
General-Capitan  jenseit»  Amt  ^  Donau« '  ftiaiOA   Foflgicit« 
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und'  Johann  .BalasMi;  der'  Judcqc  Öuria 
NiMki  Bathory,  nicht  ^anderc^  ak  auf  Bürgt 
Schaft  des  Grafen  Egina  von  Salm;  .und 
Fran«  Törö^k;  eilf  4tdelige  Bürgharren  «)> 
drey  Machtbotheil  von  Croatien  und  Slawo-r 
nicp^)^  die  Verordneten  von  «ieben»  Dom-r 
GapiAiidaiS)  ^  d  r  ey  s  s  i  g  Gespanschafien  ^)  und 
]i^re<y2afclin*kömgii€hen  Freyslädten  «)  in  Pres- 
biiig /eingMrqfien*  Aus  diesen  wählte  -Ma^i-r 
niilian>  einen  engern  Ausschüsse  versammelte 


General -Capitan  disseiu  der  Donau.     Georg  B^tbory» 

Obergespan  von  ^zathmibr  und   Ssabolc«.     Andrea«    Bs- 

OilätM,  Nogrider.  Obefl|g«ppaD9    3t.«plitU'^B.|iia«a«»  Frey- 

hcTT  auf  JDetreko,    Alexius  ThurzO|  Zipser.  Qbergetpan. 

.!l^fk  lat  B-inffy  voti  Untef-Lirabach ,  Szalader  Obergetp., 
Ott  erii9Siiidlphei|k.  Jojia^iiu  Priny,  Oberg^f pan  von  Ab  Ar 
UJTan  Christoph  Ungnad,  Freyherr  auf  Sonnegbt 
Burghauptmann  aur  Erlau.  Christoph  Ke^exl^ny  Ton 
Kanyafölde,  Truchsess.  Nihlas  und  Stephan  Orue«th* 
ttöVtTdfl^ay,  ObergespAn  von  Ugocs.  Niki«»  und  Oa* 
bf'iel  Doc«y,    von  Nagylu6ha^  Obergespan  «von  Hoftt, 

-'F'raWir  R^l^ay,  Obergespan  vdn  Thuroez.  Valanti'«  ■■** 
Fr^tivi  Bi^h^ffj,  königliche  Hauptleute.  C»spar  Dras^ 
kö^witfl^  »l^^ielicher  Hofverwandter.  MatkhSut  K^g* 
^•tirirs'i  von  Busym    M[i«hacl  Byrendy» 

-  .«>l4KLic;hael  Gynla^^fy,.  Stephan  Bradaei.^Catpa(i[ 
H#itvakii.  iBe&edicc  und- Ladislaw.  Peth6«  Paul  n 
G«<o^41r.>  Iö.h»iiu  Krusies.  Caspar .Alapy.  Frwinc 
Zergxjbhf/s  Peter  Kastela.li ff y.  Kik!lBS*][sthui(nffy. 
'^);S'taf>un  iK.api'ti^iif^.^  Johann  f etrAchowics« 
^  Btmi9atiqhiP(Gthe  rgn^Heches.  p)  Matthias  GjOriAg 
und  fK.'ic O'.Itau a  T h eJt-e gd y  Sfon  Gran.  Michael  Sisian 
tt«ctfM]r«k*^l  Dnitibfriii  .vx>»£rlau.  Fr^n^k  P^ly*P«P 
uad-Joann^f  vpn 'DtQi'i|ib>nu  von  Agram.  Petrus  Che* 
Ce^y,,und  Luka«  SzeiKfrÄyörgy  von  Haab,  Stephan 
GjudoD^^y  von  Nei|ra/[  "T h o a a s  Pplostycsay  von 
JRiKefthnrg*  Bevedictus^  Zylaghy  von  Zips.  d)  Von 
SAmegh,  Szabd«  Eilenburg,  Odenburg,  Wieselbnrg,  Pref-  . 
Jbttvgf  Komorn»  Raab,  Wtfsxprim,  Neitr«^  Trencsiu^  Hont, 
SoWiJ  TJkurw;»,  J;.yptö»  Arv^,  Zips,  Siros  AUbft-Uivrfr,  lJ[ngh; 
Bercgh,  Ugoee,  S9atb(itar,.3xaboXc>b9  Miulere  Szol^iokjj  Nd- 
gHdi  Göm^rr'BoMod»  Torm^  Ua9^.  *>  ..Von  Kasdyiil« 
Tyrttatf,  &denburg,  LftuisohaUy'  Presimrg,  Epbrjet,  Bartfeld» 
2iiibänt '  Szkaliez,  Agrairt^  >  Creuts,  •  Klissa,'.  VkrtOMUts  K  o  r •  - 
d)ik  icib  8S.  MM%  1K  Ih»  pv  HU  ••qq^ 
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ihn  lauft'^i^''  mit  DeAtsoben  Waefien  rihgs 
iiermn  besetzten  SchloUev  ^iegte  ihih  ^usiiihr^i.- 
fidt^n  Berjioht'voiidcMc  Gange  und 'Umlaiig 
der  YertfcWöi^nng  vory-^iuid  -  trug  darauf  >ttii^  ' 
nkev  din  mü  athwerenJSefatdd  :biehafleteD'I>örb6 
und  Ba I ä »a«  igdfänjgliQhi^i fiiBxiehui^ ' ' isu  ver- 
ordnen« KLeihv  Gebaimniis  war  diesen,  •  daas  bey 
so  uBgewobäiticäito  Ai^stalten  yorKÜgUdt  ihre 
per^hlkhb  .Fi7eyh»it  i  xn  i  Gefiihvoffcliwellte;  j  aber  ^ 
unwirksafai  .blieb  aiioh  ibrerrabg^ebena  Bkt^ 
«cbrifty.  worin  Vsie  geset^cto' Verber  ^veit^ab^«^ 
len^  gegell' i«li0  Be^buldj^ungen)  weldnr^ifrafi 
durch  de^  ItpCE^teGesobw'^leigkeit  ibiieii  be-* 
kbnnt  gewordetiiwamr,  steh'  viskb^idigtenv^lidia 
unter  ihren  Nahmeii  au  Johanii.Sigin>Uiid''9 
an  Georg?^vBocskayj"{an'  die  Siebehbüfg^r 
gepcfateten  Briefe  für  iintergeschob^n  "A-kiSpten; 
und  sich  ek*bothen  zu  aärcii^en  gerithtüdleii 
Beweisen^  d^ss  aie  auf  Veraniasaun'g  41irMt  gi^ 
seh woraen*  .Feinde)  B:u«he*r  und>  KTUaric^^, 
TQii  dem^bttriicfatigten'X^pQistatonv  inehrinaiUa 
Tarfalachteri  Bandschrifte^,  aberwiesenen,-  Kts 
Kundschafter  eingesogenen^  als  VerrätlitV'ge^«'  • 
brandmarkten  Stephan  JCenderessy  aus 
Kaprp3Kiaä\  ij^  Kaschaii?>«sir/  ihrem  -«NahiüeDy 
ilsrch  knnatliqlpste  NachahiBiiiig^  ihrir  äckrift^^ 
ztige,  geschrieben' aeyeiii'  Soi  wal^rsdiendieh 
^4ittch  diese  ife;^  mochte^  scr' wollten 'dMikoch 
des  Königs  Terträotefitad&geber  die  wiäitige^. 
ihien  Abnöhteii  a^^r  wofal^totaipre^enda^iYer-- 
sefaworongsgäcbichte,  difardi  Ansmittekitfg  nnü 
Aufklärung  dei  Wahrheity'^iöh  nicht  Ontwimi 
den  laaaem '  Soilgfältig  ^unt^hieltera  sie  ;dahafr 
auch  die  Uneinigkeit  der  TWördneten  ^Sicfatcfa:^  ^ 
de^en  Eiooge  für  gesetKÜidieriUntersqchuiig  n^d 
£BtscheidBng<  dw  Sache  ^von  Oe^t^Ricfatahf^iH 


DigitizedbyV^OOQlC   . 


—   <io4   —      ' 

.TolIer  Stande  Venatamkiiig  enttchittdbn ;  Andeite 
meinten,  die  Sache  leide  keinen  Aufiichubt,  Tor 
aUeak  mÜBsten  die  Beschiddigten  vesrhaflet,  dann 
erst  nach  den. Gesetzen  mit  ihnen  verfahreb 
wbtrden.  Um  jenbüihAsr  diesen,  iler  Stiinmen 
Überaahl  zn  veracfaafifen,  wurden  aoeh'aus  dem 
..  Landadel  Peter  Uzaly*)  Emerich. Sighy^ 
Gregor   Bahindalyy    Gabriel   Raycshy 

.  m.den.Bath  becufen^^und  nun  wordd  erkannt^ 
wi^' Maximilian  oiretriaiiget  hatte,  da  D:ö.b6 
uod.BLAlä8Aa  durch,  atrafliohe  Verhehlung  der 
IMieuterey  gegen  die  vReichsgeaetse  tioh  vergan-t* 

'  geit  hätten,  so  sey/es  dem  Keni^  anheünisa 
et^eni  .was  er  über  aie  yerhaiigen'  wolle.  Beyd6 
wurden  yorgefordert;  der  Reichskanzler  Joan^ 
ne.s  LftAth' machte  ihnen  das  Erkepntniss  fol^ 

gendisc!  Massen .  bekannt:  sie  seyen  wegen  gen 
eftuer.lBinverständnisse  mit  den  Rjeichsfeinden 
de^  Majestätsverbrechens  sehuldig  geachtet,  da-« 
^  Jieri'wn  dem' Könige  atur  Haft  yerurtheilet  wor-* 
4ite<v;Erlaiibpiss<2tti«s^echen  wurde  ihnen  yer-^ 
mgt;.  Wache  umringte  sie;  Gnaf  &gino  yon 
l2.C7«f^3^1viuiuhrte  aie  in  das  Gefäognisa  ab^  Die 
suam  Landtage  anwesende  AdeUgesammtheit  er** 
both  Aijchi  für  gewisse  Stellung  der  GeiGuagenea 
voriAet^Icbte,  ztt'l^cfltimmter  Tagsätaang,  zway 
Mtht  »IbuDdert  tausend  Ducaten  als  Bürgschaft 
iliederjEiiuIegen ;  aber  4cr  König  lehnte  das. An^ 
erbiethen  ab  und'b^fiaxcte  snif  seiner  yerfiigungw 
■  .  #']^faoh  solcher  'Beendigung  deci  Sache  wnr^ 
den  sJMiimtlichQi  StSndb.  auf  daa  Sohloss  beru« 
ieri^.  und  nach«  kurzer.  Anrede  .U^s;  ihnen  der 
Kenig  einen  ausführiichen  Bericht  cTon  der 
^d&tidi:. entdeckten  und  unterdrückten  Meute* 
jTify.  in.  .Ungrischer  Sprache  von  dem  Reichst 
kandier MTorleseiü.  ^Am  Schlüsse >I|^sk  es:   aus 
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TCMoEioSeiien'  aii%rfangeiien  Briefen  erg{i.be  udb 
jrvmft^i::  dass:  wauAi  die  rHenrenii  Nikla^  Ba-*  - 
tlij6l9]f,i£«ins  /Töfoky^  Caspar  Dr ugat^h^^ 
Vaä'eiirtibi'Magy^air' nnd^  W  alf  ga&gf  Bala  »8ä 
Too  der  iVtoacllwfiTung  Kenntnis«  «batten;    doch 
wolle -ihfaen*  djar^  König  in  Gnkden '  verzeihen, 
imd.aäcfa  ülieF  die  swey  Oefamgenen  ohne.ge-* 
richäic^e  Überfuhnuig  Jiicfats .  Häi^teres  verhän*« 
gen,   '  GeorgiBiioßkayii'yfrtH  €je  vorgeladen, 
aiif  den    Landtag:  i;«ictt^  niohtc  gestellet '  h^tte, 
wuj^de.geiehtetj  Biet a^ilytkjr^  JEUrL6.cz }r  und 
KalnÄssy  wntxien    A^t  ^  teilen ^  Gütern    be*^ 
lohnt  *)^^     .':  •:■'•  .ni^t    •  :  J-^J';^i,-..   .    ....     ... 

dStrt.  Mittwbdicror  Simon  mdJndä.  'wn]pde26>  Octoh. 
der  Liandtag  mk  sechzig  Entsoheidioigen  kSnig^ 
lieher  Anträge  geschlossen;  mit  der  dritten  v^r-^ 
wafavteb  sich  die  Stände  feyerlich^gi^en  Miss-i* 
gunst  nnd  Scheelsucht  ihrer  Nachbarn  dardh 
die  r  heiligsten  ^'-V^i^wohernngeir^  ihrd  un- 

wwidelbanBni  Treiieigegeh  den  üiGnigv'weiehior 
wUseirnnd  gdoreohtn  dak  ¥edbre»hen'  einiger 
xtachlöten  »Stören  »der  öffentUcheiv  Wohlfahrt 
nicht  dter  iganxea'VoUESgesaaitefflicst  zurechnen'; 
oder.  ^  weil-  etliche  unruhige  jKnpfe-  mit  deir 
ficbonde  der.iTiseuldsigibeit  sich  hefleokt  hatten, 
daeiracbtschaiffenfl^  O^innnng-  AUeVi^cht  be«^ 
;iweifeln  liioge^  Vor  seiner  Abreise  nach  Wien 
eandta::Maxinkiliäh  mit  seines  Kahmens  Un«^ 
ferschrift f'den  Gefangenen  'dabelf..£[iklas.I<s*« 
thu^anffy  ^lifeirßstliche  VerheisAing)  errwiirAb 
ikrt  Sache  •ohiiet'la'Ogen.  Verzug"  auf  gesetali«* 
chem  i  Wege  des  .  Beehtee  f  iieeiidi^en  lassen^; 
abezc:fiinf /Alohat^e  igmgeni  ioiühbr/^tolme  dasi 


•«)  JtthutLBifjrrXib.ODCnr.  p^3l2'Q?4i^|^<e9  tibi  XÜL 

p.  e7e,  .1-  .<!.=  '  .•    .•  -ij:»'.  .i^/.'    .A    'S 
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8. iHärs. fnisiclite  Johann  BalaMia  'tehier^  Gefapgea** 
^cbaft  seitißt  ein  Ende^  indem  «r  aiach^geinaf^ 
ibneni  VoTfarb^Erigen.^zu 'ttciiarerxFIüii&ty  aeBaJBt 
Wächter  Aqfmcrfcftamkeit  ^mit  <5€ki  /bfacideta^ 
^tiit'  KartenjBpiel'  •  beschäftigte  i  mit  reichlich ''  \gp^ 
spendeteni'  Weioieleiaschläferts^  und  näok;Mit4> 
tei^nächt  gIiidkUdb<rtetms^hteL. '««UnvteiAJg^'lBr-^ 
reichte;  er  seine  Falsiepbiii^'  fil&i^nsteia>'in.4ler 
^gFaderrGespantehaft^.Aain^^itrat  ^  yvUbt  idoa 
Königs  Getr^ft  lait  depn -Sat^iak.auf  Fiäbkt  in 
/         SchutEbündjlisii(4)iL  S  t  e«]^  a  n;  Boihöy  .von  Giehfl- 
schmerzen  gequälet,  blieb  im  Gefängnisse ^:iidii& 
M  .    nun  an] itredger  bevak^ht.  nnd  hättac^  behtodelt, 
'  diirch  gerecfalea  .Yerhängnäs ,  mehr  tsö  mrihcfa 

in  Siebenbürgen  begangene  Geiff]ßltthat,  .al^ddi 
ihm  angem^hügte  Verbredu^ndes  Hoohteib»^ 
liheaibüsserid^^y:  i/jj  •  l;-. ':..^.:.-  ::, .  .,  .;  :i.du:j 
n;r  Belade  ibew Shi^eo-^Kriiyrtlänmflfr-ifcf alten ^ i^ 
diastv « ac^^eiflftiAir  ifiriedli^fa^n  eZeitf.'  nuegendä  *fm^ 
niginr,'  al8':!x;inziverschUidetemiK£r]dbi!i5aufdXib^ 
rem  Platine;."  deri.Frieden^chiass  des  BiadMfii 
^Wränesy  ^A.^eaFre^effnriTnn  Teifeff^n«» 
iii)ch  hieltinicfit  £erster  als.da»  ähnlidieBlenkt»- 
^imiäty  ivLeldhes  der  yon  .BxbBhec  ^  mittimieiU 
Gelda  erhandiAlt  hatte.  ESk  &tr&f^  uaABiadbbK^ 
aüge  der  TiirJLen'  worden  unaVläsafg  fortgeäetvft; 
4iG  FüieJcer  kamen  im  ZipseHende  *  daa.  jsia» 
Mahl  bis:X.apadorf,  sum-  2wayten  Mahlj  inH 
•atefensdorf ;  ihier  war  rhlietl'  durchi  starke  lYjsti- 
haiDfr  der  weiti^re  Zugi  vepwtehvtw^ound  das  Ge-^ 
I  riicht  von,  jEluieJb^trs  Ankübft  si^reckto  sicr  sosif 


fVagner  Analecc.  Scepus.  T«  II.  p.  ^1*  *     j      .  i 
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AriMitiL;  lUaf larilo/kfibfade^  mit  'd^m  Hatv^nex^ 
lind'  S«aInokera*f  CM^Ieoi:  die  üaitptfeute  vao 
£ri«ii:bey  Debrecz&i  ab  Sieger  }i;i  aber  in  dar 
Mreylen' wurden    sie  'mifer  Yaiilutt  auriick  ge-r 

.flohon  'ini  nnrfrigNi/  Jidbre  ihatte  Georg 
Ktirjacson^  derwQ^hvrAt^'  NLaAn  genanol^ 
aais:  dam  anr  Etelhar  -Gespanaolttft ,  gehodgaa 
Dorfe  SaiU^^  ,  ipan  .  niedragea  lletkuxkk ,  raihiia 
BildoDg  wM  üliaafjiGrawerhe^  >  liaii,  ttag^meul^ 
Kforperkeaft  miid  iia^isternder  Üben^dungsgaba 
amgartisttt,  Tcm  i^ocbfliegaiykr' iSohwürmeceJr 
cotbraDuCy  dur.  teärhtigaB^' AnbttAljges  in  ludtiHr 
IMty  klugen  SJötfs.iind:  radlidkaaAiyasinmilig^ 
darum. .  aucli  das  Gtiickea  «cmaBgeltid  ,  *  •  aioh  afo 
aUMatonitetlieher'  Goiteagesaa^er  nir  VertiU- 
gung  der  Tiirkani  und  dea^ifUfiitfiriaadfiS'  Bt^ 
fre{)naogJ.dDgekündxgi^  .SddnjFj^HgMt»  daa 
•tarkate«  Hufeisen  c  mcC  >bldsae0vlfa«d-iita  kleine 
BtäßkB  «ü 8eii>nMie&  und  daadicintePJlkigaabar 
smL  d)iiaki  PfiaiifL  au.  durobhohreh^.i-vtrar,  ab 
unfehtbarerij'.  BeWfeiaMlsciper  liltDhera  .Sendiing^ 
^roal  dem  Ijandv/dkäjatigealauBt  /korden;  und 
miSh': Hatr^.niiter  dieaem  .hatte!  afiine«  Eaxunmig« 
kdt)>  aesn  streng  sittliclier  Wandel^*  Glauben;; 
anne  Beredsamkeit 'Wusndcr  gofirkt.  Haafenr 
^eiM  war  -  es  'Hern  lallentfaalben  ^bewnndiMrteiii 
abswdyter  Jo8Uffy..äladMner.Maeoa;bäer  gcK 
prieteDeo-  Maone»  Gattes  Izagbströmel;  .failld 
hatteif.sich  anch  .Weissagungen  vom  des Qsma^- 
i»a**Ilbiekes  .gewiisein..[JntBrgai^e.  in  diesör 
Zeit  verbreitet y  iknd:  des  Pebek  .Zulauf  unter 
des   schwai^zen   Ha'nnes   gelietligte   Fahn6 


myh^W^m^t  Chiröaic.  L  o.  'i 
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VMrme^efc;  '  Damitr  rhatSe -lefe  bivrin  ^^iAp&4» 
'    faht^'öhhe  eW^ari  xit  rteitesibriiinen^    iui£udeni 
' Oebreos&ier  ffeld^ im- 4[|Bger»  gestanden^  'tlioiU 
um  «das  ^he/i^lk    Bar/Ziacht  und.  Ordntm^ 
.ttfazunchten,  ÜuE&h  ünk  UnterstiitBiing'diiMlijd» 
Adels  gehofilen  Beytritt  zu  erwarten;  'lo^^ebfem 
^jtersehäfie   iwaroer  ..  TiM|..idoin  wJifagy4.Banyer 
Xiraehqemieiiler  *&  ä  d  is£a/w  'S-^ö ts  tbaAig  t  uo^ 
'  JlWfBtützt'i^fOrdta^.  von  d  war  ihn»  n»»* 

taatod  .teygtitr^e»,  als  der:tapfere  Ritter -Sie ir 
plia^n«  EtdTy^iidem  der  ErUuer  JBesMmng  gifias'i- 
1er  Tteil-^lgto  wollte,    idtmtivon  dem  JB|arg4r 
itianptmanä    C'o^a;?   MMgjScsyr   jüiA  l^Qigmk 
'Eürtt4:laige^alled:<i^unie.iJ  I»  ider  Rechnung iatuf 
«dtor^  ia(^/VafibäLg«iibtor,>Mjtnher  Theilnahnlfe 
^etäiisaht,!  hatte  *'K.;ir&xrsöii   sela/Volkuiüber 
Witkt^  nach  H«BM  .entlassen,   Voi-gebendry-^der 
'   n^  Ctottti^ifihtsclieidhng  bestimmteL-Tag'«^ 
•  w>ch«md||ii)'plSommeil|  a)nQ;'liniitFriihli|t^''An4- 
fang  8olhei«8^v  von  .Siihdent  rein,  im.  Glauben 
^ÜMtA,    itt'VciiatSilitei^'Ansahl^mfa' w^  stklhädj 

«da  würden  r«ie  ^r&hren,  wie  gtoast  Dtnga  Giatt 
4ud!i'  sie  isuiVbUführenabeeißhfesienihabe^ 
l"  Zahkeichere.Yolkafaaid^birv.  aber  fiiiif Wf- 
eend  »Mattnrrtaark,  waii6n2 zn  bMniwter;3iMt 
;auf  «das'  EMbbeoz^ller  FeldvgQzogeiH;!  und  JeUt 
^arfte  Ravaeaoti  nicfatj  länger- anatelresi^  etw»» 
£rnBtl^4;he8  ^u  wagen.* i'DettlFeatung.Törak^ 
Ssent  Mildo»  *  ÜberrampdiMsg  schien  ihm.  ßir 
Ideirf' AnfEing  das^lieichteste^  und  weiAi  ea'gKiektq^ 
«rmodternde  Vorbereitung  .2u:.inehr  eolsdlei^ 
denden>'Ver%ndtien«  Die  Festnng,  dray;  Märsdha 
'von  f Disbrecsen ,  nicht  sehr  <  fest ,  und  (sdiwiach 
^eseblt ,  c  stand  unter :  Aufticht:  :des  \  Szolnokte 
Begs;  dahin  sollten  nicht  mehr  .als. Jsec  1x5 
hundert  Mann,   welche,  diorZuvomiit  ihrer 
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AvMtwSMüBg  im :  Hirsen  trugen ,  .moh ' «tafina*^ 
ch«ii;  mebts,  wasibieü  i2iug  oiQitilteii  konnte» 
aiitfiihren;  der  Hert  der  Heerscharen,  deaaen 
M^erk  sie  vollziehen ,  werde  «te  reichlich  mit 
aller  Nbthdurft' versorgen;  nur  auf  ihn  sollten 
sie  vertrauen.  Zum  Zelcjben  ieinm  B^ystand«li 
werden  hey  ihrem « ersten  Anfalle  ■,  die  Mauertf 
zttsammenfalleD)  imd  Feuer  vom  Himmel  die 
Barg  in  Flammen  setzen.  Freudig  zogen  dio 
sechs  hundert  aiiserwählten. Männer  aus,;,  faur 
den  überall,  wo  sie  Ruhe  hielten,  LebensmitTf 
tel  in  Überfluss;.  derf  schwatze  Mann  hatte  in 
Geheim  dafür  gesorgt,  und  atich  seine  WeUn 
sagung  von  dem-  Feuer  glaubten  sia  erfüllt  za 
sehen,  als  der  Feind  ibey;  ihrer.  Annäherung  auf 
mehreren  Seiten  Stfqhhaufen 'anzündete,  umrsid 
zB:;eKsohreQken,  tind  auf  \uiliMPdentlicji)sr  ^Flucht 
aufzureiben*  Aber  der  Wunderglaube  dbeigert 
ihren  Muth;  beherzt  wageb  sie  den  Avlaii£; 
die  Mauer  steht  fest^.  die  £rsted,> welche,  sid. 
lait  äußerster  .Aastrengnnig  cirklimnleii,  werdea 
theilsrnieder  gefaiaoht,  theik  .inr^dsniGrah^U 
gestürzt..  Die!  übrigen  ziehen  abv^igeratheurin^ 
des  Feindes  Hinterhalt,  bestehen  dUroh  eiiägo 
Stondeh  schireren  Kampf  gegen  überlegene 
Macht,  die  Entschlossensten  fallen  im  iGß^ 
fechte,  die  Begonnenen  suchen;  Heiil  in  der 
Flacht.  Kärac&on  macht  ihnen  glaufal»:^^ 
Gotl.  habe  das  :  Unglück  üb.ej^  «sie  verhanget, 
weil  unter  ihnen  sich  Einige  befänden,  deren 
niedriger  $inn  mehr  auf  Raub,  als  auf  Gottes 
"Ehre  geriditet  war  *)•  In  einigen  Tagen  w^rde 


m)  WoligäUf   B^thltn    beliebtet  die   l^iederlage    als 

Folge  der  mit  dem  8solnokef*Beg  abgekerteten  {ist,,  tvo« 

'  durck  Kitio9on  gegen  gute    Belohnung  sein.  Yolk  ihm 

fiberliefeni,  eich  selber  deiMn  entledigen  wollte«.  Allein  def 
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er  ^Ibstil^iaor  amerles^ie  Sdiar  vor  He  Ssol^ 
Boker  Bcnqg  führen^  ufad  Alle  werden  erkennen, 
was  lebendiger  Glaube  and  festes.  Vertraneih  ia 
des  Allerbpehsten  Macht  yermögen. 

Vor  dieser  Unternebranng  förderte  er  ron 
der  Debrecz^n^  Bürgerschafi  ^durch  Briefe  und 
Bothen  Kriegs^  und  Mundvorrath:  die  verwei- 
gerte Leistung  war  in  seinen  Augen  Beweis 
der  Gottlosigkeit  und  des  Verraths.  >  Mit  sei- 
nen auserkorenen  Haufen  Ton  yierhunderl  Mann, 
welche  er  göttliche  Seelen  nannte,  zieht  er  in 
die  Stadt  zur  Rache,  niaoht  Halt  in  Joseph 
Kardo's:  Haas*,  iässt  den  Bürgermeister  rufen, 
überhäuft  ihn  mit  Vorwürfen  und  befiehlt  sei- 
nen Männern,  ihn  Tor  der  Hausthüre  aufzu- 
hängen. Daran  werden  sie  von  dem  Volke 
Verhindert,  ^s  greift  zu  den  Waffen,  entreisst 
den  Bürgermeister  '  der  Gefahr^  bemächtiget 
sich  des  im  Gefechte  yerwundeten  schwarzen 
Mannas,  schlägt  seine  Leute  zur  Stadt  hinaus 
und  überliefert  ihn  dem  Bürgefcmeüster,  wel- 
eher  ihn  den:2igeünern  zur  Enthauptung  auf 
dem  Richtplatze  übei^ibt  Ladislaw  Szöts 
Mahnet  weit  und  breit  Heiducken  und  Land- 
volk in  die  Waffen ;'-  die  Stadt  wird  mit  xm-^ 
y^meidlichem  Untergange  durch  Feuer*  und 
Schwert  bedrohet  Da  gedenket  Nikias  Bä- 
thöry  der  Thaten  des.  Georg  Dosa  vor 
sechs  und  fun&ig  Jahren;    fürchtet  den  Aus^ 


▼erstänjige  Staatsniann  nalim  auf  Maclit  iind  WitlKUiiffS'^ 
weise  der  ftichwärmerey  im  AUgcmeineii ,  und  «a£  m 
BcUwarzen  Mannet  Eigenthümlichkeic  intbesondere  i^  su  we* 
mg  Rücksicht,  als  data  er  die  ganze  Begebenheit  in  ihrem 
Weien  und  innem  Züsaramenhtnf e  hStte  wardigen 'k<>'nnen« 
Es  ist  wohl 'leiehter,  aber  nickt  htstorMch,  Menachen,  deren 
Thün  undf  Treiben  man  nicht  berriffta  hat»  tchlechthio  iür 
Thoren  <yder  far  Betrager  stt  «rioaren.    . 
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bracfa'  ähnlicher  Fenersbraiist^  und  beordert 
einen  Theil  der  Bfcsatsung  ton  Ecsed  mit  zahl«^ 
reicher .  .Reiterey  auf  idas  Debreczener  Feldi 
Sifots'IäBSt  fiich  in  das  Tre£fen  ein  ^  und  wird 
gleich  in  der  ersten  Hitze  des -Gefechtes  er-^ 
legt.  Schreck  und  Entsetzen  lähmen  in  seinen 
ungeübten  Haufen  alle  Kraft  zu  längerm  Wi-« 
derstande,  sie  werfen  sich  in  die  eiligste  Flucht« 
Bathbry's  Mannschaft  yerfolget  sie  nicht;  der 
Zweck  ihrer  Sezklung  war  erreicht.  Bis  dahin 
hatten  Rueber  au  Kascbau  und  Teuffen^ 
Itach  auf  Szathmär,  so  wie  des  Siebenbürger 
Fürsten  Burghauptleüte  auf  Nagy-*Banya  und 
auf  KoTi&r  mit  sj^ender  Aufinerksamkeit  die^ 
sem  Bauernkriege  zugesehen;  doch  sich  selbisi 
überlassen,  konnte  er  weder  der  einen ,  noch 
der  andern  Partey  durch  irgend  eine  giinslig« 
Wendung  dienlich  werden;  wollte^  oder  durfte 
man  ihn,  im  pofitischen  Aberglauben  an  di^ 
Mögliclikeit  eines  echten  Friedens,  mit  dev 
Pforte,  nicht  unterstützen  und  leiten/ so  ihusste 
er  in  seiner  Entstehung  unterdrückt  werderi; 
aus  diesem  Gesichtspunkte  war  er  zu  rechtei^ 
Zeit  noch  von  N  i  ^  1  a  s  B  d  t  h  oir  y  gefasst 
worden  •). 

'  Schwerer,  als  den  freyen  König,  drückten 
des  Scheinfriedens  Zaube^bande  den  -un^^ 
terthänigen  ' Siebenbürger  San^iakto  Job a n ir 
Sigmund  und  seinen  Gebiether  Gäspait  Be- 
kessy,  der,  von  rasender  Herrschbi^ierdcf  ge^ 
trieben«,'  'das  Kriegsfeuer  in  Ungarn  gern  noch 
länger  aiiterhalten  hätte,  um  sein  Machtgebiet^ 
so  wert  als  möglich  auszubreiten.    Ein  sclucr-«* 

t^lFoT^iüt  ]:iW.3DC;p.ei7«qq.  ItthuiCnffy  Lib.XXIV.: 
P*322.  Biit  unrichtieeT  Aneabe  aer  Zeit.  Wolfg.  Bethleä 
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{et  Verweis  TOXI  dem  GroMveeier  JMDbham«^ 
nied,  und^^die  furchtbar^  Dtohimg^    da»    et 
ehestens  über  seiüe  Anschläge  )ind  Untemeh^ 
Inungen    zur.    Rechenschaft*  gefordert  i  werden 
sollte,  brachten  ihn  pIötzKch  auf  andere  Ge-^ 
sinnungen.     Die    drückende  'Ahhängigk^t    yoil 
^^  '  \    der  Pforte  verabscheuend,  ward  .er  vontiiiiiian 
der  eifrigste  Vertnittler  eines  friedlichen  Ver«^ 
hättnisses  zwischen    Johann    Sigmund    und 
Maximilian.     Auf  seinen    Betrieb  wtirde   iä 
der  Megyeset  V^eBsammlung  der  drey  Nationen 
eine   feyerliche    Gesandtschaft    an    den ;  König 
beschlossen,  und  die  Anfahrung  derselben  ihm 
übertragen ,    da  sie  kein  anderer  edler  >  Unger 
übernehmen! wollte,  theils.weil  für  das  Alige^ 
meine  yon  Sei  im    mehr    zu  befurchten,  -  als 
von  Maximilian  zu  hoffen  war;    theils  weil 
man  schon  wusste^  dass  dem  Fürsten  auch  das 
Zuträglichste  und    Beste  nicht  gefallen .  dürfte, 
wenn  es  yon  einem  andern^  als  yon  B^kessy 
i%.JpriL  wäre  bewirkt  worden. :  Mittwoch,  yor  .  Jubilate  . 
zog    er    mit   prächtigem    Gefolge  yon   Gyula-^. 
Weissenbnrg  ab^  und  wnrdö  auf  königlichem 
Gebiethe    allenthalben    juit  .grossen    Ehrenhe-;«. 
zeigungen,   an  den   Gränzen  sogar  mit  Ksno^- 
nendonner  empfangen;    so  hatte  es  M*aximir 
lian  angeordnet.  Dieser.hielt  seit  dem  Schlüsse 
des  letztön  Presburger  Tages  «zu  Prag  Hofls- 
ger,  nicht  im  besten  Vernehmen  mit  Böhmens 
Ständen.    Er    hatte   yon    ihnen    zur  Anlegung, 
neuer  Festungen  in  Ungarn,  Grain^  Käratheli, 
Steyermark  und  Österreich,  einen  Beytrag  yon 
nicht  weniger  als  sechs  Millionen  Thalto  ger- 
fordert.    Die  Stände  yerweigerten  die  Abgl^e; 
der  König  beMand  auf  seiner  Forderung  y   und 
da  jefne   nichts   geben  ^   dieser   nichts  erlassen 
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Wollte,  so  yerzog  sich  der  Prager  Tag  bis  in 
den  sechsten  Monath;  Fürsten.^  Herren  und 
Ritterbürtige,  ihres  kostspieligen  Aufenthaltes 
m.  Prag  überdnisaigy  erklärten  endlich  unver-^ 
hohlen,  dass  sie  eher  zu  den  Waffen  greifen, 
als  die  geferdwte  Steuer  bewilligen  würden« 
Es  musste^  den  Ständen  damit  schon  hoher 
Ernst  gewesen  seyn,  weil  Afaximilian  nach- 
gab, und  für  sechs  Millionen  mit  zwey  Mahl 
hundert  tausend  Thalern  sich  begnügte  *). . 

In  dieser,  des  Beyspiels  wegen^  bedenkli-^ 
eben  Lage,  fanden  Caspar  Bekessy  und  dea 
Königs  von  Pohlen  Bothschafter,  Adam  Kp** 
narssky^  Bischof  von  Posen,  den  König  za 
Prag;  ihre  vorläufigen  Eröfinungen  zum  Frie-- 
den  wurden  gefällig  von  ihm  aufgenommen; 
die  weitem  Unterhandlungen  auf  den  Reichs- 
tag .zu  Speyer,  wohin  sie  ihm  folgen  mussten, 
verwiesen.  Dott  ,wxirde  von  ihnen,  im  Nahmen 
Jobann  Sigmund's,  Verzicht  geleistet  auf 
den  Königstitel,  dessen  eitle  und  unglückliche 
Anmassung  durch  vier  und  vierzig  Jahre  Un«. 
ganis  Wohlfahrt  untergraben,  dessen  politische 
Kraft  erschöpft,  zwey  Drittel  des  Landes  mit 
der  Hauptstadt,  der  zum  Reiche  gehqrigen 
Provinzen  grössten  Theil,  dem  Feinde  der 
Christenheit  unterworfen,  mehrere  hundert 
tausend  Reichssassen  in  Türkische  Sciavereyi 
geliefert,  das  Ungrische,  durch  fünf  hundert 
zwey  utid  sechzig  Jahre  freye,  selbstständige, 
glorreiche  Königthum  der  Pforte  zinsbar  ge«^ 
macht;  und  was*. schlimmer  als  diess  Alles  wär^ 
im  Österreichischen  Cabinette  gegen  die  Un-«> 


«}BAlbiniis  cid  (f omidii  in  Materialien  x.  Sutistik  tq? 
Bdhmen,  Heft  IX.  S,l96«  Pelael  Geschiclite  4er  Böhmen, 
Tkl  ir,  S.  620,  •     •  .  '     '•    ' 
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gern  im  Allgemeinen  d»i  Argwohn  der  TTen-^ 
losigkeit;  in  den  Ungern  das  Misstrauen  in  der 
Könige    Rechtlichkeit    lange    unaustilgbar  be^ 
gründet  hatte«    Dafür  bewilligte  Alaximilian 
dem     ßiebenbürger    Fürsten     die     Benennung 
DuixJbilauchtigster;  und  ausser  dem  königlichen^^ 
jeden  andern  Titel,  den  er  sicli  wählen  möchte. 
Siisbenbürgen,    dazu    in   Ungarn    die  Gespan- 
Schäften  Bihär,  Szolnok,  Kraszna,   MannaroSt 
Grosswardein,  Huszt  und  das  Märmaroser  Salz- 
amt  mit  eingeschlossen,  sollte  er  erblich,  irey^ 
unabhängig,  mit  königlicher  Machtfiille  besitzen  j 
den  König  Maximilian  und  seine  Erbfolger 
liir  seine  Oberherren  anerkennen;  AUes  was  er 
gegen  Osten  bin  in  der  Folge  erobern  dürfte, 
für  sich  und'  seine  Erben  behalten.     Würde  er, 
oder  seine  männliche  Nachkommenschaft,  durch 
Türkische    Übermacht   aus  Siebenbürgen  ver- 
trieben,   so  sollte  ihm  oder  seinen  Erben  das 
Herzogthum  Oppeln    eingeräumt   und  zu  ian^ 
desherrlichem  Besitze  übergeben  werden.     Ge-- 
meinschaft  .der  Freunde  und  Feinde,  und  ge-* 
genseitiger  Wafienbeystand ,  wurden  yerbürgei; 
dobh  sollte  Johann  Sigmund  mit  der  Pforte, 
so  lange  als  möglich,  in  gutem  Vernehmeq^e«' 
harren,  und  um  es  nicht  zu  stören,  diesen  Ver- 
trag der  Kenntniss  des  Grossherm  vorenthal- 
ten.     Hätte   der  Siebenbürger  Fürst  bis   zum 
ersten   Tag   des  nächsten  Jahres  den  Vertrag 
genehmigt   und   bestätiget,    so    sollte    in    drey 
Monalhen  darauf  seine  Vermählung  mit  einer 
Nichte  des  Königs,   des  Bayern  oder  des  Jüli- 
cher Herzogs  Tochter^  vollzogen,  werden.  Von 
jeher  wurde  bey  Staatsverträgen  auf  Familien-^ 
Verbindungen    vorzügliches     Gewicht .   g^^j^ 
und  von  j^er  sah  die  Welt  diess  Gewicht  in 
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Grund,  noth wendiger  ErweiterMngslrieb,  pd^r 
uogeEähinte  Vergrösserungtsuclrt  in  deuji  Stl^ito^ 
Oberhaupte  den  Bruder  gegen  ({en  Bruder,  ^ea 
Mefien  gpgea  den  Oheim^  ^^n  Eidam  gegienfi 
den  Schwiegervater^  und  umgekehrt  diese  wj^ 
dtr  jene,  su  ded  Waffen  itrieb:  ein  Beweis 
dasa  von  jeher  .politische  Unlerhändler,  ia  ^er 
jEleinlichen  Ansicht  von  Reichen  und  yplkerq, 
als  erheirathbareo  Landgütern  .und  Hei^die^  qd^ 
als  dienstgefälligen  Nachbarßchafieni  die  gfpjMfy 
Staatsverhältnisse  ihren  kleinen  häusUohep  Yeny 
bindungen  anzupassen  strebten;  dass  aber  «uoiti 
die  höhere  Weitordnung  der  $taateq  Heilige 
Jceity  Zweck  und  Richtung,  über  alle  Yerwandtr 
Schalken  und  Familienyerbtodungen '  erh<ibe% 
«eigen  wollte. 

Wo  angemasste  Herrschaft  drückt,  <^der 
rechtmässige  nach  unbefugter  Willkür  Wfdte^ 
dort  lasst  Verrath  sich  nicht  verhüten«  Der 
übermächtige  B^kessy  war  Vielen  Gegenfta^d 
der  Eifersucht)  der  Missgunst  und  des  Hassef; 
Beiner  Sendung  Zweck  blieb  der  Pf  orte,  nicht 
lange  Geheimniss.  Vor  seiner  Rückkehr,  nqeh 
kam  Selim's  Staatsbothe  nach  Weissenbnrgi 
um  die  Ur9aphe  der  Gesandtschaft  nach  Deutsch«- 
land  von  dem  Fürsten  selbst  ^u  vernehme^ 
und  ihn,  Nabcnena  des  Gro;Bshermi  zu  ermaK^ 
nen,  jede  Familien  Verbindung  Okii  Österreich 
absulehnen ;  seiner  Vermanlung  mit  einer  fiirst* 
liehen  Jungfran  aus  Fraakxeieh  oder  Dänehr 
mark  wurde  der  Grossherr  «ich  nicht  widerf 
setzen.  Läge,  der  Staa«skli}gheit  schlechtester 
Behelf,  sollte  den  Fürsten  der  Ver^genbeilt 
entwinden;  der  besser  nnterrichtete  Sei  im 
sollte  gleuben,  B^kessy  sey  in  keiner  andern 
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Abskht  nach  Deutschland  gegangen,  als  die 
schön-  of^rs.  vergeblich  angebrachten  Klagen 
übet  des  Friedens  Verletzungen  von  Seiten  der 
UngernVvor  dem  KLaiser  und  Konig  unmittel-- 
bar  anzubringen;  mit  diesem  Bescheide  wurde 
dfee  Staatsbothe  abgefertiget. 
ii,S^tlfr^  *•'  Mittwoch  vor  Kreuzerhöhung  war  B^-^ 
'Iceäsy  nach  Weissenburg  zurück  gekommen. 
•Di^  Vornehmsten'  der  drey  Nationen,  sechs 
/^ü'  jeder,  zu  ausserordentlichem  Staatsratha 
j^rüfob,  der  FViedensentwurf  vorgetragen  wor- 
^(fhi  Stimmen  darüber  wurden  nicht  gesam- 
^dft;''  denn  er  musste  als  B^kessy's  grosses 
•Werk'fiir  unveränderlich  geachtet  werden.  Der 
Kah^Ii^r  Michael  Gsaky  genehnftigte  und  be« 
Abhwor'ihn  sogleich  unbedingt;  so  nach  ihm 
die  übrigen  Herrn  bis  auf  Stephan  Bäthory 

^  und  F'ranciscuB  Forgäcs,  jener  unter  der 

fiiediliguiig,  dasB  Szathmar  zurückgegeben  werde ; 
dieser  in  sofern  die  Bedingungen  der  Ehre  und 
Wohlfahrt  des  Ungrischen  Volkes  nicht  zuwi-^ 

^  ^er,   der  Grundverfassung  und  den  Reichsge- 

setzen  angemessen  wären;  Bestimmungen^  wel** 
^he  der  zwey  beh^zten  bidem  Männer  Ur- 
theil  über  den  Vertrag  und  ihre  Gesinnung 
gegen-  den  Vermittler  desselben  nur  zu  ver^ 
etäiidlich  offenbarten.  Beyde  weigerten  sich* 
-auch  aus  edlem  Stolze;  nach  ihrem  Beyspiele, 
die  angesehenstan  Männer,  aus  Furcht,  die 
ihnen  angebothene  Sendung  an  den  König  mit 
der  Bestätigungsurkunde  zu  übernehmen.  B^^ 
kessy^  zu  dem  der  Fürst  seine  letzte  Zu-^ 
flucht  nehmen  musste,  gab  Kränklichkeit  voi^ 
beklagte  seine  peinliche  Lage  unter  der  Miss- 
gunst hochmüthiger  Grossen,  äusserte  Besorg-^ 
nisse,  für  alle  seine  Arbeiten,  Aufopferungen, 
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Yerdieiiste,  am  .Ende  nur- ArgvvrolHi,  TJniunkj 
Hass  und  Verfolgung  zu  erfahren«  ^Daziut  yer-. 
atärkte  er  gefliäseptliQh  des^  Fürsten  And^lD^ea^ 
wodurch  er  sich   endUch.  zur.  Reiae  Itewegan* 
liess;  aber,  heilig  yer^ppei^en  mu^fl^e  il^m  Jorr: 
hann    Sigmund,    in  .meiner  Ahwesenheit  an.. 
Niemanden    Güter,    Besitnmgen,   Würdj^ii,    äu; 
yergeben;    Gehör  zu  verweigern  seineQ  Fein*-: 
den,  welchp  jder  Wahrheit  und  ajpiner.Tr^ue 
wegen,  ihm  heimlich  nachi^t^llten;  inii  4^  Ge^ 
brndem  Bafhory,:  mit   Fra»^-*«^^^'^^^  ^o^-^  • 
gäoa,    Paul   Bänffy^ 'Michael^GyÄlay^ 
als    höchst   geföbrlioöen    Mannte^,    i«,,k^^, 
Tertrauten  Umgang  sich  einzulassen;   «ind  uuir 
den   Scbwäphling  zu    seinea  Yersprecfaenfti  g^. 
wisser  Erfüllung  anzuhalten,    gab  .er  ihm;sei-r, 
neu  Bruder  Läzar  zum  unzertrennlichea  Ge^; 
fährten,  Wächter  und  Gebietber  •)•  ;    ^ 

Am  Festtage  des  geliebten  Jüngers  trat.^r  »•^•^?^''* 
die  Reise  an  nach  Prag,  wo  Afaximrilian., 
seit  Auflösung  .  des  Speyer^  Reichstages  .  bia 
Margarethä  des  folgenden  Jahres  verweilt^  Die 
beyderseits  vollzogenen  Friedensurkunden  wur->' 
den  geg€toseitig  ausgewechselt,  nebenbey  zwi«*- 
sehen  dem  König  und  Bekessy  noch  ,ein  be-, 
sonderer.  Vergleich  geschlossen.  Krafi;  dessel« 
ben  machte  jener  sich  anheischig,,  nach  Jo- 
hann Sigmund's  Hintritt  durch  dringende 
Empfehlungen  die  Fürst^nwahl  auf  C  ^apar 
Bekessy  zu  lenken,  wogegen  dieser  sich  ver^  * 

pflichtete,  der  Souveräneiät  in  Siebenbürgen  zu 
entsagen,  und  dem  Könige  als  Oberlandesherm 
zu  huldigen« 


«)  Forgio.i  Üb.  XX.  p.  605-616% 


Digitized 


by  Google 


—  f  I«  — 

XC.1571«        tTnterditosen   wairde   der   Purst,    obgleicK 
krSidielnd,  voA  Irds^Ar  B^kestfy,   der  Wei- 
sung   seines   B^dere   gemäss,    in  beständigem 
Freudentaumel    erhalten;    von   einer   Jagdiost 
und  Schwelgerey  zdr  andern  fortgesogen.  Frtfy-» 
l4./imMr.tag  Tor  HiläHi  blieb  er,  mit  Schwindel  behaf-» 
tet,  auf  dem  VÄcser  Schlösse,  iii  der  Torden- 
bnrger  Gespanschaft,  an  das  Krankenlager  ge- 
bundetu     Nach  swey  Tagen  sog  er,    scheinbar 
genes^,  mit  seinen  Jdgdgeföhrten  zwey  Meilen 
I6.7«ii«ar.^eltei'  auf  dlo  OSrgenyer  Burg.    Die  Jagd  war 
schleciit«    ei  mangelte  Wild,    das   aufgespürte 
wurde  nicht  erlegt.  Darüber  gerieth  er  in  Un- 
wiHeh  TOid  böse  Launen;  des  Nachta  wurde  er 
«     von  heftiger  Kolik  nnd  Epilepsie  befallen.  Bald 
der  einen;  buld  der  andern  wiederkehrende  An- 
fiUe'   erschöpf t^ii    seine    durch    VöUerey    ge- 
/  schwächte  Lebenskraft  gän2lich,  und  hielten  ihn 

yier'uiid  fünfzig  Tage  zu  Görgeny:  aurück.  AmL 
if.M^rx.Sohntage  Reminiscere  war  er  so  weit  wieder 
'  hergestellt,  dass  er  ohne  augenscheinliche  To<- 
,  desgefahr  nach  Weissenburg  gefahren  werden, 
konnte.  Dort  erhielt  er  Bekessy's  Brief,  der 
ihn  meldete,  dass  seiner  Vermählung  nocb 
niancfaes  wichtige  Hindemiss  im  Wege  sey, 
die  Tochter  des  Herzogs  von  Bayern  wolle 
Ifeber  sterben,  als  mit  ihm,  dem  Ziöglinge  des 
Blandrata,  dem  Anhänger  de»  Socinus, 
sich  verbinden,  die  Tochter  des  Jülichers  sey 
hässlich  Tön  Gestalt,  und  spreche,  ausser  der 
Deutschen,  keine  andere  Sprache.  Damit  zu-^ 
gleich  ging  Nachricht  ein,  der  Beglerbeg  von 
Rumelien  sey  mit  starker  Heermacht  im  An«- 
2Uge> gegen  die  Donau;  an  die  Woiwoden  von 
der  Walachey  und  Moldan  sey  des  Grossherm 
Befehl    ergangen  >    mit    vierzig    ^usend   Mann 
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aach  Siebcdbürgen  dnrasiehen^  tmd  den  pfflcht- 
Tergessenen,  mit  Lug  und  Tmg  umgehenden 
Schutsgenoasen  zu  tüchtigen.  Durch  die  eine 
Kunde  betroffen  y  durch  die  andere  entrüstet; 
Terfiel  er  wieder  in  die  heftigsten  Zuckungen, 
unter  welchen  er  .Mittwoch  Yor  Oculi ,  im  ein  ii-Män. 
«nd  dreyssigsten  Jahre  seines  Alters,  sein  Da- 
aeyn  scHloss  *)•  Was  seinem  Andenken  zu  Eh-^ 
ren,  in  eine  silberne  Tafel  eingegraben,  in  den 
Sarg  ihm  auf  die  Brust  gelegt  wurde,  koniite 
kein  Unger  von  geradem  Bidersinne  und  ech-» 
tem  Ehrgefühl,  ohne  den  gerechtesten  Unwil- 
len SU  empfinden,  lesen  ^)* 


«)  Forg^cf  Lib.  XX,  p.  G05  tqq*  Lib«  XXI.  p.  6^  m. 
h)  Za  tiefer  Deroathigung  der  Ungern  ist  et  ron  Wolf* 
rang  Bethlen  (Lib.  V.  p.  209)  überliefert  worden.  Der' 
Webrheit  tcbiniiiflichtte  Sntbeiligang  und  der  Ehre  det 
Ungrischen  Volkes  frecheste  Verletzung  iit  Folgendes; 
„  Ser.  Prino.  Joann.  IL  -  —  Dei  gratia  eUctns  Rex  Hung» 
f^Dalm.  Ctoat.  0te.  dßna  linguarumt  Jfuri$ate  vitaet 
„praesenti  animot  bellica  -pros-peritato  et  IMLar» 
fftis  s^ratagematibMS  ac  eunetis  heroieii  virtuti* 
ifhui  ornmtut  divinttus^  Patriae  ^t  verae  pietatis 
„am ans 9  ßnno  aetatis  suae  XXX L  die  XIV.  Martii  -^  — 
^fSummo  cum  sui  de siderio  suorumque  luctu^  ..»-* 
^^acerha motte  raptus  est.  In  <fuo  semen  Regium  geniis 
ffHunestricae,  heut  plane  extinctmm  estj  verequ0 

fjcacidit  eorona  capiti»  nostrim **    Aber  der 

•luirirardige,  unbettechliche,  tclurf  beobachtende  und  ttrenr 
richtende  unger,  Bischof  Franciscns  Forgics,  obgleich 
▼Ott  Maximilian  an  Johann  Sigmund  übergegangen, 
rettete  die  VVahrheit  nnd  seines  Volkes  Ehre,  indem  er  Ton 
feinem  neuen  Herrn  für  die  Nachwelt  Fo)eendes  bexeugte; 
„  InUr  pueros  et  sordidissimae  cenditionis  homines  Polonos 
^aätseatuSf  eandem  vitam  ad  finem  usque  tenniU;  sub  quibus 
^prmeceptoribus  levitatem^  inseitiam^  potationem  apprime  imf 
f^öiberatf  usfue  adeOt  nt  vini  appetentior  unquam  fuerit  nemog 
„iMffse  eabicuit^m  summ  vino  vacuum  permisit  die^  vel  nocte^ 

nnmlia  habita  ratione. Quibue  ita  eerehrum  infecerat^ 

ttwt  memcriam  perexiguam  Kaberetf  Judicium  autenh  «»^  dis* 
n€ursumf  quäUem  puer  habere  soUti  neque  unum  membrum 
t^sanum  ae  integrum^' reliquum  esset.  '-  —  Erat  fronte^  ocw 
tfUsams  parviSf  graeili  eruref  rarissima  ac  rubra  harbm^  ut 
upUos  paua  mumarmp  pose09^  ars  trietis^  mmversatioms  amnk 


Digitized 


by  Google 


— »      ISO     -^ 

So  i^ndigte'  das  Zapolysche  GoBohledlil! 
Immerhin  mag  es  der  patriotische^  Unger 
als  ein  und  achtzigjährige  Plage  seines 
Vaterlandes  und  seiner  vier  Konige  verab^ 
scheuen j  der  religiöse  vrird  es  in  seiner 
Nothwendigkeit  begreifen,  in  höherer  Ansicht 
als  wirksames  Werkzeug  des  weltregierendea 
Geistes  nie  yerkenneni  die  wohlthätigen  Folgen 
seines  Dagewesens^yns  zu  würdigen  ver- 
stehen.« Unter  dieses  Geschlechtes  Ränken,  An-^ 
massungen,  Verräthereyen,  Verirrangen,  waren 
die  Blossen  und  Schwächen  des  Ungrischen 
Konigthums  offenbar  ^  bey  des  Adels  Hang  2ur 
Gesetzlosigkeit  und  bey  widernatürlicher  Be- 
schränktheit der. vollziehenden  Staatsmacht  die 
Mängel  der  Grundverfassung  und  die  Unzu- 
länglichkeit der  Reichsverordnungen  einleuch- 
tend; die  Parteyungen  unter  den  Reichssassen 
unternehmetider;  ^Reibung  und  Kampf  der 
Stände  unter  sich  und  gegen  einander  heftiger^ 
des  hohen  Priesterthumeä  Abfall  von  dem  Rei- 
che Gottes  sictitbarer;  die  kirchliche  Trennung 
entscheidender  und  allgemeiner  geworden:  und 


„  nisi  intvr  suoSf^  alienus*  Stmra  haec  summa  incommoda  in 
^^tres  -pares  omni  scdere  inoiaerat;  tres  sceUratissimi  omniumt 
^y Imperium  in  iüo  exercebantt  ßliehawl  Csdkij  seriniormm 
^ypraefectus^  saeriticulus  olim^  oh  insitam  avaritiam  0t  a$nhi* 
, I  tionem t  si  qui  taMsn  fuissent ,  morum  eorruptor»  Caspar 
^yBekeSf  ex  yalachia  oriundus^  in  crudeUtatem  et  omne  ne* 

f,farium  scelus  invitator»  ^ Tertius  Blandrata  me* 

9,  dicuSi  komo  ItaluSy  et  Ariamsmi  auctor*  —  — .  ^  Ceterormtn 
9,  consiUariorum  consiUis ,  qui  nunquam  aut  raro «  nisi  in  spe* 
freiem  adhibebantur y  non  utehatun  nam  in  tantan^  solitu4i* 
„iMin,  voeatis  authorihus  iisdem^  in  contemptum  omnibus  et 
„  odium  veneratf  ut  omnium  kominum  congressum  vitaret^  nee 
f,  publice  cibum  sumeretf  neo  sui  copiam  fueeret  nisi  et^m 
^fVenatum  iret^  et  tum  si  uno  verbo  responderetf  sat  erat: 
^fOmnia  reeni  negotia^  omnia  exereitiat  omnem  Pttam  inter 
uhoSKtres  homines  eonlereret  etc.*^    üb.  XX«  L  c. 
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indem  diess  Alles  kräftig  zusammen  wirkte ,  in 
der  Auflösung  des  Alten  die  Schmerzen  zu 
verschärfen,  in  Gebärung  des  Neuen  den  bps- 
artigen  StofF  unter  mancherley  Wehen  auszu- 
werfen; errang  das  Königthum  die  ihm  we- 
sentlich noth wendige  souveräne  Gewalt,  und 
erhob  sich  wieder  zur  Wüicde  der  Majestät; 
Ungarns  Völker  lernten,  in  staatsrechtliche  Un- 
terthänigkeit  sich  fugen;  im  erwachenden  Ge- 
fühl und  Bewiisstseyn  ihrer  nationalen  Kraft 
mit  mehr  Besonnenheit,  Gründlichkeit,  Anstand 
Hnd  Würde  ihre  Verfassung,  Rechte  und  Fjrey- 
heiten  yertheidigen;  die  kirchliche  Trennung 
Hess  Geistesthäligkeit  in  Kraft  erweckender  uad 
.verstärkender  4  religiösen  und  politischen  Sinn 
achärfender  Reibung  der  Gemüther,  nimmer- 
mehr erschlaffen.  Oas  hohe  Priesterthum  be- 
gann seinen  heiligen  Beruf  zu  dem  grossen 
Werke  der  Nationalbildung  zu  erkenpen,  zu 
ehren,  zu  vollziehen;  und  so  wurde  in  diesen 
Zeiten  auch  an  dem  Ungrischen  Volke  wahr, 
dass  unter  schweren  Drangsalen  Zunehmen, 
der  eigentliche  Gang  der  Wiedergeburt  sey  ^). 


m)  „  Ordo  renascendi  ßit»   €resc0rs  posse  malis***    Claucl« 
Rutiliu«. 
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Stephan  BAthory,  Purst  in  Siebenbürgeii* — 
B^kess^a  Niederlage  in  Siebenbürgen.  — * 
Rudolph's  Krönnng.  —  Bauernanfstand  in 
Croatiemv^  yerlängeru^g  des  Waffenstill- 
Standes  mit  |}er  Pforte««—  StephanBAtbory, 
König  von  Fohlen«  -^  Maximilian's  Tod. 

J.  C«  1671-1576. 

Unrerkennbare  Vorbothen  dieser  Wieder- 
geburt bey  den  Siebenbürgem  seigten  aicfa 
schon  au^  dem  Wahltage  zu  Weiasenburg,  wo 
der  edelste  Ungrische  Mann,  an  Kraft j^ Geist 
und  Gesinnung  über  die  meisten  seiner  Zeit-^ 
und  Volksgenossen  erhaben,  ahne  seine  Bewer- 
bung,  und  trotz  Bektssys  widerstrebenden 
Ränken ,  durch  der  StimmCTi  Eiiihälligkeit  xam: 
Fürsten  erwählet  wurde.  Von  grosser  Furcht 
und  Angst  war  Gaspar  B^kessy  auf  eilfer- 
tiger Rückreise  nach  Siebenbürgen  durch  Ste^' 
phan  Bdthory's  Gebieth  g^'agt  worden; 
doch  weit  entfernt,  dass  dieser  hochherzige^ 
von  der  Natur  zum  Könige  auserkorene  und 
begeistigte  Magnat  seinem  geheimen  und  öffent- 
lichen Feinde  nachgestellt  hätte,  liesa  er  ihm 
vielmehr  überall  gastfreundliche  Aufnahme  be- 
reiten, und  machte  sich  selbst  auf  den  Weg, 
um  an  den  Gränzen  seiner  Somlyoer  Herr- 
schaft ihn  höflich  zu  begrüssen ;  nur  die  An- 
nahme des  Briefes,  welchen  Maximilian^ 
den  Friedensunterhäiidler  zur  Fürstenwahl  em- 
pfehlend 9'  an  die  achtzehn  zur  Beschwörung 
des  Verlragea  yerordneten  Männer  geschrieben 
hatte,  lehnte  er  mit  ernster  Würde  ab.  Eben 
diese  geschah  yon  dem  Bischöfe  Franc iscus 
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Forgäc«  nnd  Ton  den  Übrigen,  bis  anf  M i*^ 
chael  Csdkyi  Qhrietopb  Hagymaay, 
Stanislaw  Ni^JBoyszky)  Wolfgang 
Bornemisz8£a^  Einen  Szekler  und  £inen 
Sachsen,  welche  sich  dnrch  die  königliche  Zu-« 
Schrift  geehrt  fühlten.  Ausser  den  Lobeserhe^ 
bungen  fürCaspar  B^kessy  hatte  Maxi-* 
milian  darin  erklärt,  dass  er  dos  Land  we^ 
der  begehre,  noch  wenn  es  ihm  übergeben 
würde  I  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  es 
beschirmen  könnte  |  yon  seiner  Seite  also  den 
drey  Nationen  die  freye  Wahl  des  Fürsten 
überlassen  bliebe. 

Zu  Schutz  und  Behauptung  dieser,  auch 
Ton  Selim  bestätigten  Freyheit,  war  auf  Ver^ 
Ordnung  der  Stände,  Christoph  B&thory, 
Stephans  Bruder,  Georg  Bocskay's  Eidam 
mit  zehntausend  Mann  bey  Torda  gelagert. 
Zehn  Verordnete  aus  jeder  Gespanschaft  des 
Landes  mit  ihrem  Obergespan,  eben  so  viel 
aus  den  Ungrischeqi  Gespateschafien  Bithar, 
Szolnok,  Kraszna  und  Marmaros;,  dieselbe  An- 
zahl mit  ihreä  Hanptleuten  aus  jedem  Sz^k-^ 
1er*,  und  sechs  mit  ihren  Königsrichtern  aus 
jedem  Sachsen « Stuhle  erschienen  auf  dem 
Wahltage.  Da  Unruhen  zu  befdrchten  waren^ 
so  hatte  Christoph  Bathory  sein  Lager 
hinter  Tövis,  näher  an  Weiasenburg,  yerlegt 
Gleich  in  der  ersten  Sitzung  wurde  Bdkes- 
sy's  und  seiner  Vertrauten  voreiliger  Antrag,' 
sammtUche  Festungen  des  Landes  dem  Könige 
Maximilian  zu  überliefern  und  ihm  zu  hui- 
digen,  so  «allgemein  und  unter  so  heftigen  Aus« 
brüchen  des  Unwillens  verworfen,  dass  die 
Urheber  desselben  nur  durch  Stephan  Bä«> 
thory'a  Dazwischentreten  dem  Tode  entran« 
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BeiJU     Sehr  *  nachdrücklich'   sprach  dor  anwe- 
sende Tiörklsche  Staatsbothe  in  Selim*8  Nah— 
xnen    ftir.   Stephah    Bathory'a    Erwählung ^ 
nur  unnöthig  bey  entschiedenster  Achtung  aller 
RechtschidSenen  gegen  diesen.  Mann,  und  auch 
vergeblich    in    B^kessy's   falscher    Rechnung 
auf  die  Wirksamkeit  der   Mittel,    deren  An- 
wendung freche  Niederträchtigkeit  nie  scheuet 
In  der  Nacht  lud  er  die  vomehrasten  Haupt- 
leute,  Johann  Sassay  und  Michael  Va- 
dasz,   «zu  sich,    bath   sie  um  ihren  Beystand 
in  Aui^hrung  seiner  Entwürfe^  versprach  ihnen 
Geld,  Schlösser,  Herrschaften,  und  gerieth  in 
lieftigen  Zorn,    als  sie  seine  Anschläge  erra- 
thend,   ihm  erklärten,  dass  sie  für  keine  Par— 
teyung  zum  Dienste  sich  erkaufen  liesseo.     In 
nächster  Nacht  berief  er  sie.  wieder;     doch  sie 
*    erschienen  nicht,    gewarnet  vor  dem  Hinter- 
halte,   den  er  zu  ihrer  Ermordung  aufgestellt. 
25.  Mtfr.  hatte.      Am  Freytage  vor  Exaudi,    des  Mor- 
gens, ^bevor    der   Adel   in    dem    Dome,    diQ 
Magnaten  auf  der  Burg,     sich   versammehen, 
führten  sie  ihre  Haufen  in  die  Stadt  ^   besetz- 
ten daa  Schloss  von  allen  Seiten,    und  erwie- 
sen   jedem    einziehenden    Heere     gebührende 
Ehrenbezeigung;     nur    als  die  Gebrüder  B6- 
kessy   mit    Csaky,    Hagymiisy,    Borne- 
xniszsza  und  andern   ihres  Gelichters  kamen, 
geriethen  die  Wachen  in   Unruhe,  knirschten 
mit  den  Zähnen,  ballten  die  Faust,  stampften 
mit  den  Füssen;     und    da  hätte  es  nur  eines 
Wortes  bedurft,    um  mit  den   Verabscheueten 
blutig  zu  endigen.     Unerklärbar  war.Caspar's 
Gefährten  des  Wafienvolkes  sonderbares  Betra- 
gen;   ihm    aber    wurde   desselben    Bedeutung* 
vom  bösen  Gewissen  in   fufchtbarer  Klarheit 
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gezeigt:  und  erst  ^-nachdem  Stephan  Bä« 
thory  anf  sein  inständigstes  Bitton 'die  Haupt- 
leate  yorgefordert,  die  Ursache  ihres  Einzuges 
in  die  Stadt  Ternommen,  über  ihre  Besorg- 
nisse .  für  seine  Sicherheit  sie  beruhiget  und 
fdr  die  geringste  Unordnung  yerantwortlich  ge-^ 
macht  hatte,  erhohlte  sich  sein  verzagter  ver- 
ächtlicher Feind  von  seinem  Schreck. 

In  der  Sitzung  dieses  Tages  wnrde  Ste-* 
ph an  B  ä  t  h  o  r  y  von  Somlyo  sieben  und 
dreyssig  Jahr  alt,  vortrefflich  gerathener  Zog-' 
ling  der  hohen  Schule  zu  Padua,  von  dorther 
des  berühmten  Feldherm  und  Staatsmannes, 
Johann  Szari  Zambsky  Freund^  seines 
alten  9  seit  vier  Jahrhunderten  durch  Verdiensto 
ausgezeichneten  Geschlechtes  grösster,  unter  den 
Ungern  seiner  Zeit  biderster  und  achtuiigswür- 
digster  Mann,  von  den  Magnaten- Jn  der  Burg 
und  von  dem  Adel  im  Dome  überall  einhällig, 
zum-  Fürsten  in  Siebenbürgen '  erwählet.  Be^ 
schämt  und  verachtet,  von  Groll,  Neid  und 
Scheelsucht  gequält ,  zog  sich'  Caspar  B6-* 
kessy-  mit  den  von  Johann  Sigismund's 
Schloss  geraubten  Schätzen  auf  die  Fogareser 
Burg  hinauf,  zuversichtlich  erwartend,  Bä-^ 
thory's  gerechte  und  strenge«  Landesverwal« 
fang  werde  diesen  bald  zu  Falle  bringen,  ihm 
hingegen  mächtigen  Anhang  verschaffen.  Durch 
so  öhrenvollb  und  prächtige  Botschaft,  wie 
Bäihory,  auf  den  Bericht  von  seiner  Erhe- 
bung, war  in  dieser  Zeit  kein  anderer  Fürst 
von  der  Pforte  ausgezeichnet  worden.  Mo-* 
hemmet -^ga,  Selim's  Vertrauter,  an  der 
Spitze  von  zweyhundert  Spahis  in*  kostbarer 
Rüstung  9    überbrachte    ihm    mit    der   Bestati- 
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gnogsarkdnde  d!e  Zeichen  seiner  Gewalt^  Fuhne, 
Screitkolben  und  Helm. 

Auch  Maximilian  genehmigte  9eine  Wahl 
nnter  Bedingung  des  Huldigungseides«  Die 
dazu  Torgeschriebene  Formel  i/iriderslritt  des 
\  Fürsten  staatskluger  Vorsicht;  zu  des  Königs 
eigenem  Yortfaeil  musste  er  sie  den  Ständen 
verhehlen.  Er  sollte  unter  anderm  schwören« 
die  ihni  übergebenen  Schlösser  und  Krongüter 
in  Siebenbürgen  dem  Könige  und  seinen  reclit- 
massigen  Nachfolgern  treu  zu  bewahren;,  die 
Berufung  yon  dem  Ausspruche  seiner  Gerichts-» 
Jiöfe  an  das  höchste  königliche  Hofgericht  zu 
gestatten;  die  Woiwodschaft  nach  jedesmahli- 
gem  Gutdünken  des  Königs  ohne  Weigerung 
und  Ausflüchte  nieder  zu  legta;  Schlösser  nnd 
Krongüter  ihm  oder  jedem  Andern,  dem  er 
dazu  verordnen  würde,  gutwillig  zu  überliefem. 
So  wenig  begriff  oder  berücksichtigte  das  Östei^ 
reichische  Cabinett  bey  Anfertigung  dieser  For- 
mel des  Königs  politische  Verhältnisse  zu  Sie*- 
benbürgen  und  zur  f^forte;  Dank  der  Klugheit 
und.  Redlichkeit  des  edlen  Bäthory,  dass 
Aufstand  und  Krieg  unter  blieben,  zu  deren  Er- 
weckung sie  geeignet  war.  Seine  Vorstellnngen 
dagegen,  unmittelbar  an  Maximilian  ge^ 
Mndt,  fanden  bey  diesem  Gehör,  Vertrauen, 
Gewicht;  denn  gleich  seinem.  Vater,  wah- 
ren, er  sowohl  als  alle  seine  Nachfol* 
ger,  wie^n  Rechtschaffenheit,  Fleiss, 
Ordnungsgeist,  so  an  staatsklngen 
Einsichten  über  ihr  Cabineit  erhaben; 
und  immer  trafen  sie  das  Richtigste, 
wenn  sie  ohne  Dazwischenkunft  des*-» 
selben,  im  Glauben  an  sich  selbst^  zu-* 
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Tersiohtlich    entsohied^n    bd^v    ban^^ 
gelten. 

Maximilian  erlies«  dem  Fürsten  den 
Bechtszug  von  dessen  Gerichtshöfen  zu  dem 
königlichen  Hofgerichte  |  theils  ura  den  ärmern 
Adel  mit  beschwerlichen  Reisen  und  drücken- 
dem Kostenaufwande  zu  verschonen ,  theils  un| 
das  unterthänige  Verhältniss  des  Landes  zur 
Ungrischen  Krone  der  Pforte  Im  yerbergen; 
er  begab  sich  des  Rechtes ,'  dem  Fürsien  dia 
Woiwodschaft  nach  Gutdünkep  abzunehmen^ 
weil  ihm  Bäthory-  einleocbtend  gemacht  hatte^ 
dass  schon  die  bloss«  Kundbarwerdung  dessel-> 
ben  Siebenbürgens  Stände  empöxeui  den  Gross^ 
herm  zum  Kriege  reitzejüt  würde;  er  verlieb^ 
ihm  auf  dessen  Antragt  der  vier  Gespapschaf« 
ten  wegen,  den  Titel  eines  königlichen  Statt- 
halters im  Ungrischen  Gebiethe»  damit  bey 
was  immer  für  einem  Wechsel  der  Dinge  die 
Pforte  keine  Ansprüche  darauf  machen  könqo« 
Dafür  versicherte  Bathory  den  König  Seines 
unwandelbaren  Treüe^  und  genehmigte  urkund-* 
lieh,  dass  nach  seinem  Tode  Siebenbürgen  der. 
Ungrischen  Krone  heimfalle.  Zu  diesem  Zwecko 
nahm  er  bald  darauf  sämtliche  r  Burghaupt-^- 
leute,  auch  für  seinen  altem,  deni  Könige  sehr 
ergebenen  Bruder  Christoph»  in  Eid  und 
Pflicht  Für  Maximilian*«  Räthe  stand 
diese  Massregel  der  Vorsicht  wieder  zu  hoch^ 
der  König  folgerichtiger/  als  seine  argwöhni- 
schen Rathgeber,  denkend »  war  vollkommea 
beruhigt,  nachdem  ihm  der  Fürst  die  Gründe, 
seines  VeriahreiU  dargelegt  hatt^.  Starb  Bk-^ 
thory  plötzlich,  oder  zu  einer  Zeit,  da  Ma- 
ximilian von  seinen  Erbländern  weiter  ent- 
fernt 9    im  Auslande  verweiiU«,  so  waren  Par- 
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teynngeil  im  Lande  und  nnter  den.  Bargliaaptleti<* 
ten  selbst  unausbleiblich;  dem  war  durch  ihre 
vorläufige 9  auf  diesen  Fall  berechnete,  Ver- 
pflichtung an  Christoph  Bathory,  treuen 
Anhänger  des  Königs,  wirksam  vorgebeugt 

Der  von  kleinherzigen  Räthen'  und  bos-^ 
haften  Neiderin  oft  angefallene,  doch  festste-» 
/  hende  Glaube*  Maximilian's  an  des  grossen 
Mannes  wahrhafte  und  rechtschaffene  Gesin- 
nung, war  die  Wirkung  persönlicher  Bekannt- 
schaft mit  ihm,  während  seines  zweyjährigen 
Vbrhafies  in  Wien;  gleich  ehrenvoll  fiir  beydei 
war  sie  für  den  König  anch  von  wichtigem 
Vortheilev  denn  schneller,  treuer  und  vollstän« 
diger,  aU  durch  seine  BothschafCer  und  Aus^ 
Späher,  erfuhr  er  des  .Divans  geheimste  Ent- 
würfe und  Anschläge  von  Bathory,  dem  ge-*' 
wandtem  Menschenkenner  und  scharfsichtigem 
Wähler  seiner  Kundschafter  •).  Was  weiterhin 
unter  Maximilian's  Nahmen  hinterlistig  wi-r 
der  den  Fürsten  geschah,. war  lediglich  dea 
Gabinettes,  nicht  des  redlich  gesinnten  Königs, 
fi(chlecht  berechnetes  Werk.  *  Auf  Beschirmung 
des  erstem  rechnend^  verweigerte  .B  e  k  e  s  s  y 
dem  Fürsten  Anei^kennung  und  Gehorsam;  be^. 
suchte  oder  beschickte  keinen  Landtag;  ver- 
both  seinen  Hintersassen  die  Entrichtung  der 
Vom  Landtage  verordneten  Steuern,  und  berief 
sich  auf  die  dem  Fogaraser  Bai^onat,  angeblich 
von  JohannSigmund,  verliehenen  Be— 
ireyungen.  .  .  , 

J.C.1S72«         Im  folgenden  Jahre   lieto  '  ihn    Bdthory 
durch  Alexander  Kendi.und  Georg 


a)  FoTg^ct  Lib.  XXI*.  p^ese  ieqq.    "^dlfg.  Bethlen 
Lib.  V.  p.  212—224.    Lib.  VI*  p.  234  «c^.  . 
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Blandrata.  mahnen ,  die  Herrschaft  Fogäras 
gegen  Empfang  der  Summe  ^  für  welche  sie 
Gabriel  Majiath^  gesetzwidrig,  ohne  Wis*- 
sen  und  Genehmigung  der  Verwandten,  an 
Johann  Sigmund  verkauft  hatte,  der  Schwes^  ^ 
ter  des  unbefugten  Verkäufers  «u  überliefern, 
und  als  Bekessy  dessen  sich  weigerte,  liess 
ihn  der  Fürst  auf  Anhalten  der  Margaretha 
Majiath,  des  Andreas  Bathory  Wittwe 
imd  ihres  zweyten  Gemahls  Johann  Ittiü^ 
gerichtlich  yorfordern.  Dagegen  erklärte  jener^ ' 
dass  er  ausser  dem  Könige  von  Upgarn  kei-- 
nen  Bichter  über  sich  erkenne;  sandte  diesem 
einige  kostbare  Altert hümei*  als  Geschenk,  und 
bath  ihn  um  schützende  Gerechtigkeit  wider 
ieß  W^oiwoden,  welcher  ihn,  als  Kläger  und 
Richter  zugleich,  gefährden  wollte.  Maximi«» 
lian  sandte  den  bewährten  Rechtsgelehrted 
Franz  Ibrany  als  Schiedsrichter^  doch  da 
Bathory  dessen  Parteylichkeit  für  Bekessy  ' 

bemerkte,  stellte  er  alle  weitere  Verhandlun-« 
gen  ein,  mit  der  Erklärung,  es  mangle  in  Sie«* 
benbürgen  nicht  an  ordentlichen  Richtern, 
Vielehe  Kenntniss  und  Rechtschaffenheit  genug 
besässen,  auch  die  verworrensten  Rechtshändel 
ohne  Dazwischenkunft  königlicher  Schiedsleute 
abzuurtUeilen.  Qesto  eifriger  liess  Bekessy 
seine.  Angelegenheit  in  Wien  von  seinem  Sach« 
Walter  Stephan  Földyary  durch  fiänke^ 
Verleumdungen  und  Bestechungen  fortführen) 
aber  anstatt,  wie  er  wünschte  und  hofflto ,  einen 
Machtspruch  gegen  Bathory  Ton  dem  Königa 
zu  erschleichen ,.  erhielt  er  vielmehr  die  ernst^is.  iifovtf^ 
liebsten  Ermahnungen,  Hass  und  Groil  zu  un^* 
terdrück^,  den  Umständen  nachzugeben,  in 
unabänderliche  Verhältnisse  sich  zu  fügen,  denk 
VIL  TheU-  9 
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rechtm^sig  eingesetzten  Woiwoden  und  konJg- 
'    .  liehen  Statthalter   im  Lande   die  ihm  gebüh- 

rende Ehrerbielhung  und  Unterwerfung-  nicht 
zu  verweigern-,  wogegen  dieser  gewiss  nie  er- 
mangeln werde,  auch  ihm  mit  freundlichem 
Wohlwollen  und  auszeichnender  Achtung  zu 
begegnen. 

Da  der  übermiithige  Mann  jenes  nicht 
wollte,  und  überhaupt  alles,  was  Rechtlichkeit 
und  Klugheit  anriethen^  verschmähete,  so  durfte^ 
er  von  dem  geraden,  >rücksichtslösen,  immer 
zu  rechter  Zeit  und  mit  angemessener  Kraft 
durchgreifenden  B  ä  t  h  o  r  y  keine  schönende 
Behandlung  erwarten.  Verwegener  fuhr  er 
fort,  den  Mächtigem  anzufeinden  und  zu  reit- 
zen,  nachdem  ihn  sein  Sachwalter  Földyary 
mit  erfreulichen  Nachrichten  aus  Wien  ge- 
täuscht, und  Maximilian,  von  seinem  Cabi- 
nette  überraschet,  im  Besitze  der  Fogaraser 
•y^j^j^' Herrschaft  wirklich  bestätiget  hatte.  Um  sich 
darin  zu  behaupten,'  liess  er  unter  theuer  er-- 
kaüfter  Begünstigung  des  Kaschauer  General-» 
Gapitans,  JohannRueber^  in  Ungarn 
Mannschaft  für  sich  werben.  Michael 
Csäkyund  Wolfgang  Bornemiszsza, 
seine  wackem  Mithelfer  in  der  Staatsbesteh-^ 
lung  und  andern  sträfliche]/ Vergehungen,  vre,'- 
ren  gestorben.  Christoph  Hagymaay, 
Alexander  Kendy  und  Georg  Blan« 
drata,  seine' ehemahiigen  Anhänger  von  Ba- 
thory,  durch  weises  Betragen  gegen  alleSecti- 
rer,  für  sidi  gewonnen,  waren  von  dem  un- 
klugen Meutmacher  abgefallen ;  doch  reichlich 
ersetzt,  glaubte  er  diesen  Verlust  durch  den 
Zuzug  der  Missvergnügten ,  die  des  Fürsten 
Geistesgrösse  und  energische  Regierung    nicht 
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ertragen  konnten;  tind  durch  den  Waflenbund 
mit  den  Szeklem,  welchen  er  Wiederherstel- 
lang  ihrer  staatsbürgerlichen  Freyheit  yersi- 
eher!  hatte»  In  dieser  Verstärkung  von  gewis- 
sem Siege  träumend  9  bestimmte  er  Sanct  Lu* 
kas- Feist  zum  Ausbruche  der  blutigen  Fehde 
wider  Bathory« 

Allein  um  vieles  früher  war  dieser  zum 
Verderben  des  kühnen  Ruhestörers  gerüstet; 
und  indem  Bökessy  von  dem  über  ihn  ein^ 
brechenden  Sturm  noch  nicht ,  die  leiseste  ^ 
Ahnung  hatte,  standen  Georg  Bänffy  von 
Losontz,  für  grosse  Unterne(hmungen  ge- 
machter ManUi  mit  auserlesener  Reitferey; 
Jobann  Lasa  und  Michael  Vad&sz  mit 
tapfern  Scharen  Fussvolkes  unter  den  Mauern 
der  Fogaraser  Burg,  und  Bat  hör  y  war  mit 
der  Hauptmacht  im  Anzüge.  Durch  den  plötz- 
lichen Überfall  entrüstet,  pflegte  er  Rath  mit 
seinen  Hauptleuten  Paul  Gyulay^  Niklas 
Sarmasagyi,  Läzär  Bek^ssy,  Gabriel 
Mor^  und  Niklas  HoryAth.  Diese  riethen 
ihni,  der  augenscheinlichen  Gefahr  für  jeden 
Preis  sicl^  zu  entwinden;  uhd  da  er,  besiegt 
im  Widerstände,  von  dem  strengen  Fürsten 
keine  Gnade  hoffen  dürfte,  für  das  Leben  seine 
Schätze  hinzugeben;  freywillige  Verbannung, 
mid  wenn  auch  nur  scheinbare  Demüthigung, 
konnten  ihm  leicht  in  der  Folge  des  gross«« 
mütfaigen  Siegers  Verzeihung  und  Wiederein- 
setzung in  seine  Guter  erwerben^  Ihrem  Gut« 
achten  zu  Folge,  yertrauete  er  seine  Schatz- 
kammer Gyi^lay's  treuer  Verwahrung ,  wenn 
der  Platz  nicbt  mehr  zu  behaupten  wäre, 
sollte  er,  um  Plünderung  zu  yerhüten,  und 
die  MogUchkeit  der  Wiedererlangung  zu  ret^. 
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t€n,  sie  ganz  dem  Fürsten  übergeben;  von 
allem,  waa  StephäB  Zapolya  aus  der 
Schatzkammer  des*  grossen  Königs  Matthias 
nach  dessen  Tode  entwendet,  auf  seinen  SohA 
Johann  und  Enkel  Johann  Sigmund  yer- 
erbet,  dem  letztern,  Bekessy  geraubt  'hatte, 
war  das  Meiste  und  Kostbarste  noch  darin 
vorhanden,  was  ohne  grosse  Belästigung  weg- 
zubringen war;  besonders  einen  grossein  Beu- 
tel voll  Perlen  und  .Edelsteinen,  nah^l  er  zu. 
sich,  und  als  er  mit  seinem  vertrautesten 
Freunde  Stephan  Rät^  liuchtfertig  war,  liess 
Gyu}ay  des  Nachts:  durch  lärmende  Anstahen 
zum  Ausfalle  durch  ^  das  östliche  Thor,  die  Be- 
lagerer erschrecken.  Dort  sammelte  sich  ei^ 
ligst  alles  WafFeayolk,  um  ihn  nachdrücklich 
zu  empfangen;  aber  der  Ausfall  unterblieb. 
Unbemerkt  und  unf erfolgt,  entkam'  Bekessy 
mit  seinem  Gefährten  dui*ch  das  östliche  Thoi::^ 
Paul  Gyula'y,  - dijrch  . des  Flüchtlings 
Gunst  und  reichliche  Unterstützung  auf  den 
hohen  Schulen  zu  .Padua  und  Bologna  zum 
kenntnissreichen,  durch  eigene,  glücklich  ent-> 
wickelte  Anlagen  zum  scharfsinnigen  find  rechtr 
schaffenen  Manna  gebildet,  erfüllte .  treu  gegen 
seinen  unwürdigen  Wohlthäler  die  Pflicht  der 
Dankbarkeit,  und  hielt  in  standhafter,  kunstge- 
mässQir,  Gegenwehr  durch  neunzehn .  Tage  die 
heftigste  Belagerung  aus.  Als  aber  Alles  ver- 
zweifelt war,  übergab  er,  gegen  freyen  Abzug  der 
Besatzung  die  Burg;  dem  Fürten  die  Schatzkam- 
mer. Hauptleute  und  Mannschafl:  wurden  ohne 
Gefährde  entlassien ;  die  Besten  erbothen  sich  dem 
Sieger  zum  Dienste,  und  blieben  ihm  getreu. 
Gyulay^  weil  er  dem  eigentlichen.  Feinde  zur 
Flucht  verhelfen  und  ihn  der.  gerechten  Züch- 
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tignog  entzogen  hatte,  wurde  in  Verhaft  ge^* 
noimnen;    sobald   aber  Bathory  Tiefe  des  ^ 

Geistes  inid  Feinheit  der  Sitten  in  ihm  erkannt 
hatte,  in  Ffeyheit  gesetzt,  nnd  unter  des  Für- 
sten Hof  vertrauten  mit  auszeichnender  Ach* 
tang  behandelt.  Gleich  darauf  yersaminelte  - 
Barthory  die  Stände  zu  Megyes,  yro  B^kessy, 
nicht  ohne  h^ig^  Widerspruch  seiner  zahl- 
reichen Parteyg^inger,  als  öffentlicher  F^eind  des 
Vaterlandes  yerurth^let,  in  die  Acht  erkläret, 
Gütereinziehung  über  ihn,  Todesstrafe  über 
Alle,  die  Verkehr  mitvihm  fortsetzten^  Yerhängt  < 

wurde. 

B  e  k  e  s  s  y  mit  von  Gold  nn^  Edelsteinen  geM> 
füllten  Händen'  am  königlichen  Hofe  zu  Prag 
erscheineiid,  fand  die  günstigste  Aufnahme; 
dem  Könige  *g^oth  Staatsklugheit,  an  die  Treuo 
des,  reichen,,  und  mächtigen 'Anhang  besitzen- 
den Mannes  zu  glauben;  dem*  Cabinette,  emp-^ 
fangener  nnd  noch  zu  hoffender  Gewinn,  den 
freygebigen  Spender  mit  guten  Diensten  zu  un-*j^^  .^^ 
terstützen,  und  so  war  er  im  zweyten  Jahre  i  Ma^. 
nach  seiner  Flucht  schon  in  dem  Stande,  ^seine 
Anhänger  in  Siebenbürgen  von  haldiger  Um^ 
*ifralzung  der  Dinge  im  Lande  versichern  zu 
können.  Zwar  hatte- ihm  Maximilian,. nach 
vergeblichem  Versuche,  den  Fürston  mit  ihm 
anszusöhnen,  jeden  bewaffliefen  fieystand  ver- 
sagt, indem  er  besorgte,  der  Divan  möchte 
Bathory's  Sache  als  die  seinige  aufnehmen  > 
nnd  verfechtien;  dennoch  aber  w^r  durch  des 
Geachteten  Betrieb,  und  durch  die  Künste  des 
Cabinettes  der  Grossyes^ier  endlich  dahin  ge- 
bracht worden,  dass  er  in  Bathory's  Vertrei-r 
bung  nnd  B^kessy's  Erhebung  einwilligte; 
doch  sollte  es  ausschllessend  durch  Hülfe  der 
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I^andesgenosaen  9  olino  Mitwirkung  Deutscher 
Kriegsvölker  geschehen.  B^kessy*«  Jug^id- 
fre^n4l  Ladisiaw  Jladiky  erhielt  un\er  Ma- 
ximilian's  gemissbrauchtem  Nahmen«  dea 
Auftragi  cjlie  Verbündeten^  vorzüglich  die  Szek- 
ler  Hauptleute,  zu  eiligster  Rüstung  zu  mah- 
nen; sie  sollten  Tag  und  Standort  bestimmen, 
an  dem  ihr  Feldherr,  künftiger  Woiwod  und 
Retter  ihrer  Freybeit,  an  der  Spitze  Ungri- 
scher  Haufen  mit  ihnen  sich  vereinigen  könnte« 
Radak,  Paul  Csaky,  Franz  Alardy  un4 
Paul  Vdrad^y  sollten  ihm  sichern  Einzug  ia 
das  Land  bereiten  ^). 

U.May.  Sonnabend  vor  Exaudi  meldete  er  ihnen  ' 

seine  Abreise  von  Prag  nach   Kaschau,    wo» 

/  seinem  falschen  Vorgeben  nach,  auf  des  Kö- 

nigs Befehl,.  Johann  Rueher  ihn  mit  Waf-. 
fen,  Pferden  und  Mannschaft  hinlänglich  verse- 
hen würde.  Zum  Sammelplatz  bestimmte  er 
ihnen  jetzt  selbst  die  Bethlener  Burg,  als  den  ' 
bequemsten  zu  ihrer  Vereinigung  mit  ihm  ^y 
Auf  seinem  Zuge  durch  Erlau  trat  Coloman 
Batay  mit  einem  Theile  der  Erlauer  Besät-* 
zung  unter  seine  Fahne.  Eben  diese  thaten  zu 
Kaschau  Valentin  Prepostväry,  Georg 
Perdnyi,  Christoph  Csapy,  Friedrich 
Pongracz,  Paul  Melith,  Franz  Lpu/ay, 
Georg  Fodorotzky,  Stephan  S|>sok- 
lyosy,  Stephan  Sulyok,  Johann  Kailay, 
mit  ihren  Völkern;  Sigismund  Rakoozy, 
Burghauptmann  von  Szendro,  und  der  bewährte 


a)  Caip«  B^Ii^tsTi  Epist.  äd  LtditI«  RadiCk  Praga« 
3«  May.  1574.  ap.  Wolfg.  BethUn  üb.  VI.  p.  347.  mit  un- 
richtiger Angabe  des  Jabrei:  b)  Catp.  Bekessyi  Epitt. 
ad  LadiaL  Rad^k  Pragae  14.  May  1575*  ap.  fVoi/eang 
B^thUn  üb.  VI.  p.  356. 
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Kriegsmann  Paul  Deregnyey^  mit  ihren 
Reiterhatifen.  Die  Edlern  dieser  Herren  hatte 
betriegliches  Vorgeben  des  königlichen  Willens 
verleitet  ^  die  Andern  Rechnung  auf  Beute  an- 
getrieben, dem  schlechten  Manne  wider  deo^ 
würdigsten  in  Waffen  beyzustehen«  Dadurch 
Wnrda  jener  mit  solcher  Zuversicht  hethört, 
dass  er  schon  in  dem  Lager  bey  Ssathmar 
Schlosser 9.  Güter  und  Ämter  an  die  ^Seinigen 
yergab,  und  sogar  Siebenbürgens  oherstem  Feld- 
herm^  Ladislaw  Gyulaffy,  Befehl  sandte, 
mit  dem  Heerbanne  des  I^andes  ihm  unver- 
züglich zuzuziehen.  Gyulaffy  beförderte  den 
Befdhi  an  Bathovy,  und  dieser,  schon  früher 
Ton  B^kessy's  Vorschriften  unterrichtet ,  Hess 
an  Ungern,  Sz6kler,  Sieoenbürger  strenges  Auf- 
geboth;  an  die  Paschen  von  Ofen,  Temesvär, 
und  Liippa  dringende  Mahnung  ergehen« 

■v. 

Unterdessen  zog  Bekessy  mit  «einen 
Heerhaufen  in  guter  Zucht  und  Ordnung,  die  ^  \ 
Städte-  vermeidend,  ohne  des  Landvolkes  Be-~ 
Bchwerde,  gegen  Torda  hinauf;  dahin  folgte 
ihm  Paul  ^saky  yon  Bethlen  mit  Ungern 
und  Sz^klern  in  beträchtlicher  AnAahl.  Dins-* 
lag  vor  Petri  und  Pauli  war  das  Lager  hey  TßJfunhis. 
Torda  aufgeschlagen,  nur  sechs  Ungrische  Mei-^ 
len  vveit  von  WeissenÜRrg,  wo  Bathory  noch 
der  Ankunft  seiner  Völker  harrte,  und  in  ei- 
nige Verlegenheit  geratben  wäre,  bajj^  Be- 
kessy Muth  und  Kriegskunde  genug  gehabt^ 
uro,  anstatt  anzuhalten,  dem  Vorschlage  seiner 
Hauptleute  gemäss,  im  Eilmarsche  gegen  Weis- 
senburg  vorzurücken.  In  den  nächstep  zwey 
Tagen  zogen  Christoph  Hagymasy,  La- 
dislaw Gyulaffy,  yVolfgang  und  Chris- 
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toph  Banffy,  mehrere  Landher^ren,  die  Ka-? 
ran^bexer  und  Lugoser  Grundsassen,  insge- 
Mmmt  mit  ungefähr  drey  tausend  Mann,  in  das 
furstlicbe  Lager  ein.  Der  Kirschnermeürter  und 
Rönigsrichter  von  Hermannstadt ,  Augustin 
HedWig,  erfahrner,  beredter,  tapferer  Mann^ 
brachte  tausend  Sachsen  zu  Pferde.  Caspar 
Komis,  Burghauptmann  von  Huszt,  mit  Rei- 
terey  dem  Fürsten  au^iehend,  *tra£  an  Sieben* 
biirgens  Gränzen  mit  Valentin  B.alassa, 
vrelcher  dem  Geächteten  Mannschaft  aus  Un-*- 
garn  zuführte,  zusammen;  im  Handgemenge 
wurde  zwar  des  L'etztern  Volk  gesohlagen  und 
zerstreuet;  aber  Korn is,  ächwter  verwundet, 
musste  zunick  bleiben.  Der  fliichtigß  Balassa- 
wurde  yon  Hagymasy*s  Reitern  gefangen  ge^ 
nommen  und  vor  B  ä  t  h  o  r  y  gebracht.  Dem 
allgemeinen  Aufgebothe  desselben  waren  blosa 
die  SzeWer  von  dem  Aranyaser  Stuhle,  Be- 
kessy*s  Verheissuiigen  misstrauend,  gefolgt; 
die  Abgeordneten  der  übrigen  Stuhle,  Viur'  un- 
ter der  Bedingung,  dass  sie  in  ihre,  durch 
Aufruhr  wider  Johann  Sigmund  verwirkten 
Rechte  und  Freyheiten  wieder  eingesetzt  wer- 
den, Heerfolge  anbiethend,  enttiess  Bathory 
mit  dem  Bescheid,  es  sey  ungeziemend,  unter 
selbstverschuldetem  Joche,  des  verdienten  Schick-^ 
säls  zu  vergessen,  und  Gesetze  dem  rechtmäs- 
si^^^  Fürsten  vorzuschreiben,  um  dessen  Gnade 
man  s^ .;  durch  treue  Dienstleistungen  bewer- 
ben soiiut.  Unbillige  Forderungfen  fänden  nie 
fcey  ihm  Gehör,  und  verliehe  iwai  der  Aller- 
höchste Sieg,  so  würde  er  sie  ihres  Ungehor- 
sams strengere  Züchtigung  empfinden  lassen. 
Weil  3athory  nichu  lurchtete,  hatte  er  auch 
luchts  zu  furchten. 
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.  Allgemeiner  ward  xinn  der  ßz^kler  At>fall 
rem  dem  Fürsten  im  Glauben  an  B^kessy"« 
Vorgeben ,  .  er  iiihfe  des  Königs  für  9ie  yoU-* 
sogenen  Freybeitsbrief  mit  sieb  ;  und  auch  yon  ' 
dem  Ungrischen  Siebenbürger  %  Adel  wurde  der 
Rebellen  Heermacht  beträcbtlich  Verstärkt;  aber 
B&thory  mehr  seiner  Geistesmacht  und  seiner 
Konst,  als  der  Zahl  seiner  Wafienmännerver-« 
trauend,  brach  Samitäg  nach  Maria  Heimsu- 2«  JUnu« 
chung  gegen  Torda  au£  Hinter  Töyis  meldete 
ihm  sein  vorausgesandter  Kundschafter^  Bei« 
kessy  sey  an.eben  dem  Tage  von  Torda  links 
abgesogen  y  und  habe  seinen  Marsch  gegen  < 
Maros-Yds^hely  gerichtet  Da  machte  der 
Fürst  bey  Fel--£nyed  Halt,  um  des  unent* 
aclilossenen  Feindes  Bewegungen  und  Weodun*- 
gen  zu  beobachten«  Sobald  sich  dieser  yop" 
Nyaradtö  gelagert  hatte,  zog  ihm  Bäthory  j,  JUb^. 
über  Kotsdrd  bis  Hadrer,  am  Zusammenflüsse 
des  Aranyos  mit  dem  M^os,' entgegen.  Dahin 
brachte  ihm  Johann  Gyoryffy  von  den  Pa- 
schen aus  Ofen^  Lippa,  Temesvär  ansejinliche 
Heiterhi^ufen;  Johann  Getzy  beträchtliche 
Anzahl  Landherrn  mit  ihren  Dienstleuten,  von 
dem  Gross^TardeineF  Burghauptmann  Chris^/ 
toph  Bathory  in  der  Biharer.  und  in  den be-* 
nachbarten  Gespanschaflen  aufgebothen;  zwey 
bondert  leicht  gerüstete  Reiter  sandte  Alexan- 
der, Woiwod  von  der  Moldau.  Zu  gleicher 
Zeit  waren  den  Rebellen  bey  Nyaradtö  zweytau- 
eend  Szekler  zu  Pferde/ noph  grössere  Anzahl 
zu  Fusse  unter  Peter  Andrasy's  Anführung 
zugezogen;  und  Bekessy  durfte  jetzt  nicht 
länger  mehr  säumen,  wenigstens  den  Schein 
zu  gebert,  als  wäre  er.  entsclilossen,  seitiem 
Feinde  Stand  zu  halten.     Von  Nyarddto  längs 
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^  7.  JuUuip  dem  rechten  M^os*Ufer  die  Radnotber  Burg 
Torbeyziehend^  sah  er  ihn  jenseits  des  Stroms 
bey  Maros-Bogäth  in  furchtbarer  Zuversicht 
schlagfertig  stehen.  Moses  Sz^kely  setzte 
mit  einem  Szekler  Trupp  über  den  Fluss  und 
griff  die  Vorhut  der. Rebellen  an,  um  sie  zu 
formlichem  Treffen  aufzureizen;  allein  sie  zogen 
sich  mit  einigem  Verlust  zurück  auf  ihre  Haupt— 
•  macht  ^  welche  ßekessy  unter  die  Mauern 
der  Radnother  Burg  hinaufTuhrte.  Tages  dar- 
auf beorderte  Bathory  einige  Haufen  leichter 
Reiterey  voraus ,  um  die  Rebellen  hqu  beunru- 
ß.  ^tiUuin  higen^  während  er  bey  Oatos  im  Angesichte 
des  Feindes  seine  gösammte.  Heermacht  auf  das 
rechte  Märos-Ufer  hinüber  führte.  Auch  diess 
liess  Bekessy  zu  seinem  Verderben  unange- 
fochten und  ungehindert  geschehen.  Des  Abends 
war  Bäthory  ihm  gegen  über  gelagert,  und^ 
mit  Tages  Anbruch  rijckte  er  in  Schlachtca:d-. 

.^      /  nung  zum  Angriffe  vor«     Ohne  diesen  abzuwar- 

9.  J»l»»/*^"9  unter  des  groben  Geschützes  ^sfer  Abfeue- 
rung,  gibt  Bdkessy  das  Zeichen  zum. Rück- 
zuge. Schnell  verbiethet  der  vorsichtige  Fürst 
sseinen  Hauptleuten  und  der  Mannschaft  ihre 
Reihe   und  Ordnung  zu  verlassen,    dibht  ge* 

-^  schlössen    und  in  gemessenen'  Schritten  heisst 

er  sie  dem  Feinde  folgen.  Erst  nachdem  der 
Feind  des  Abends  ^ine  zum  Schlagen  ungelegene 
Stellung  genommen  hatte,  erlaubte  Bdthory 
den  Seinigen  zu  kleinen  Gefechten  aufzuziehen, 
während  er  die  Gegend  besichtigte  und  zu  dem 
Vl^erke  des  folgenden  Tages  prüfte:  dass  die 
Rebellen  aus  ihrem  vortheilhaften  Standorte 
zur  Schlacht  heraustreten,  war  nicht  zu  erwar« 
ten;  wollte  er  angreifen,  so  musste  er  schwe- 
res Feldzeug,  Tross  und  Gepäck  zurück  lassen» 
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Dieser  Hinderniase  entledigt;  führte  er 
Sonntag  yor  Margaretha  früh  Morgens  sein^  lO»/»/»«. 
Scharen  in  veränderter  Ordnung  zum  Kampfe; 
die  Rebellen  schlagen  ihn  ab,^und  flüchten  sich 
eilfertig  zur  Burg  SzentPal  hinauf;  diese  deckt 
ihnen  den  rechten  Flügel,  den  linken  das  Dorf  ^ 
Kerello,  den  Rücken  d^r  Märos;  den  Fall  sei- 
ner Fluth  verstärkt  zum  Mühlenbefrieb  ein 
Damm ;  der  begünstiget  im  Noth&Ue  ihre  wei- 
tere Flucht;  stürmischen  Anfall  des  Feindes, 
wähnen  sie^  werde  der  ihnen  vorliegende  Bruch, 
mit  Sphilf  und  Riedgras  bewachsen,  abhalten. 
Mit  dier  Vorhot  auf  den  rechten  Flügel  ein- 
dringend, enttäuscht  sie  ihres  Wahnes  Mooses 
Szekely.  In  verzweifelnder  Wuth  leisten  sie' 
nicht  nur  Gegenwehr,  sondern  drängen  auch 
sein  auserlesenes  Waffenvolk  zurück  j*  aber  La- 
disiaw,  Gyulaffjr,    gleich    achtsam    auf  die  ^ 

S^inigen  und  auf  die  Feinde,  sprengt  mit  stär- 
kern  Haufen  an)  hält^4ie  Weicbendefn  auf,  er- 
neuert das  Gefecht;  kein  Widerstand  hilft 
mehr;  der  Krall,  durch  Verzweiflung  auifgere-^ 
get,  mangelt  Ausdauer,  die  feindlichen  Reihen 
gerathen  in  Verwirrung,  werden  zerstreuet,  in 
die  Flucht  geschlagen,  die  Beherztesten  nieder- 
gehauen oder  gefangen  genommen.  Nicht  so 
blutig,  doch  rascher,  endigt  im  Mittelpuncte 
B&thor/niit  Bekessy;  wie  jener  der  Erste 
im  Schlagen,  so  dieser  der  Erste  auf  dem 
Damme  und  jenseits  des  Stromes  in  Sicherheit; 
kaum  Vnrd  er  verralsst,  so  folgt  ihm  der  Re- 
bellen gesammte  Kernmacht;  im  Gedränge  der 
wildesten  Flucht  stürzen  Haufen  auf  Häufen,, 
viele  versinken  und  ersticken  im  Schlamme» 
Vergeblich  arbeiten  auch  auf  dem  linken  Flü- 
gel die  Ungrischen  Herreu,  der  Schande  ver<^ 
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HAglupktet  Untepnelimiiiig  sich  zu  entmnden. 
Wackeres  Volk  steht  unter  ihren  Fahnen^ 
streitgeübte.  Ungern  und  der  Burghauptmänner 
Christoph  Ungnad.  von  Eriau^  Johann 
R,ueber  yon  KAschau  bewährteste  Lanzen- 
knechte und  geharnischt  Reiter.  Nicht  mehr 
um  den  Sieg»  nur  um  die  Ehre  ^les  Kampfes^ 
4tfirze|i  sie  .yier.Mahl  in.  die  gegenüber  stehen*- 
den  Türkischen  Haufm  ein^  und  werden  vier 
^ahl;  geworfen  r  endlich  in  den  Maros  ge- 
ifprengt^  in.  dessen:  Tiefen  die  m^oisten  dep 
^chwefgerüsteten  untergingen;  nur  die  Leich*- 
tern^  im  .Sphwiromen  gbübten,  entrannen  dem 
Tode,  die  Wenigsten  der  Gefangenschaft;  denn 
da^  in  der  zehnten  Sliuiide  Vormittag  schon  Al-^ 
ies  entschieden  war,  so  wurden  die  Flüchtigen 
ii^ch  allen  Richtungen  Mn,  bis  spät  in  die 
JNacht^.yon  der  Rerterey  des  Siegers  verfolgt 

Caspar  Bekessy  entkam  kalt  einigen 
Vngri^c^hen  Magnaten  cimd:  mit  dreyssig  Sie* 
benbiirger  Landherren  <)  glücklich  auf  die  feste 
Burg  Bethlen^  am  grossen  SzimoS)  wo  riele 
Schätze  der  Rebellen*,  vm^wafart  lagen;  dahin 
iiihrte  Bdthory  in  der  Nacht  das  Fussyolk, 
und   zog   des  Morgens  ohne  Widerstand  ein. 


ß)  Biete  wiüren  Gabriel  B^ketty,  Michael  1*0161; dy» 
Paul  CfiCky-,  Balthasar  Borne  in  isztsa,  Niklas  Harinay, 
LadÜUlaw  JEliroly,  Frans  Aiardy,  Gabriol  und  Wolfgang 
Kendy,  Ladislaw  und  Emerich  Had^k,  Johann  Veres, 
Franz  Barab^ay,  Valentin  Värfaluy,  Paul  Hallabory,. 
Andreas  Miske,  Georg  und  Michael  Csakor  ?0{er  An- 
AtImjj  Matthias  Aa^u,  Caspar  Illyesy^  Franz  Szodo- 
ray«  Niklaa  Apor,  Thomas  D^t^ey,  ColomanySaeky, 
Blaaiot  PatCantaut»  Ladislaw  M o r e ,  Andreas  und  Georg 
Thomory,  Peter  D^ak  von  Szent-Mihaly-Falva. 
Sa. War  in  der  That  arffe  Terblendun^,  dass  MSnner,  io 
ansehnlicher  Familien  Abkömmlinge,  dem  furmseil^en  Be«  • 
kessy  anhingen  und  bey  ihm  auishielteu;  oder  äusserste 
VeidarblhQit,  dass  sie  ron  dem  grossen  FOf sce^  abEelen. 
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Wachen  und  Rebell^  waren  schon  iror  Tageg 
Anbruch  entflohen;  yon  den  daselbst  niederge^ 
legten  Kostbarkeiten  hatte  jeder^  was  ohner 
grosse  Beschwerde  wegzubringen  war^  inifge-<f 
nommen.  In  Ungarn  würde  B^kessy  allent^ 
halben  Jbeschimpft  und  yerachlet;  selbst  sein 
eifrigster  Gönner^  Johann  Rueber,  verwehrte 
ihm  zu  Kaschau  den  J^utritt,  y^weigerte  ihm 
sicheres  Grcleit  an  den  König  und  wies  ihn 
nach  Pohlen.  Auf  der  Reise  dahin  yermählta 
er  nch  zu  Unghvar  mit  einem  Fr$alein  aus  dem 
r^chen^  Hause  der  Sarkandy,  um  durch  ihro 
beträehllichQ' Mitgabe  seine  yerfallenen  Glücks-» 
nmstände  wieder  aufzurichten.  .  t 

Zu  gerichtlichem  Verfaliren-  wider  die 
dreyistg  entflohenen  \  und  wider  zwey  und 
zwanzig  gefangene  Siebenbiirger  Landherrea 
schrieb  Bathory  einen  Landtag  auf  das  Fest 
Jakobi  Jiach  Klausenburg  aus.  Sonnabend  yor  30*^uUui^ 
Petri  Kettenfeyer*  ^at  der  Gerichtahef  in  Bey-^ 
seyn  des  Fürsten  zusammen.  Befcessy^  die 
mit  ihm  entflohatien  dreyssig  Herren  und  die 
Gefangenen:  Johann  Kendy,  Johann  Ha- 
rinay^  Georg ^Patotzy,  Johann  und  Pe«» 
ter  Pokay,  Johann  Csan^dy,  Caspar 
Bogathy,  Miklas  Bartsay,  Wolfgang 
Kabos,  Melchior  Horyath,  Naklas  Olt-« 
särdy,  Niklas  Ösy^  Niklas  Gsäiay,  Georg 
Miske^' Johann^  S-z-dkely,  Gabriel  Ba^- 
lAdfy,  Georg  Gyulaküty,  Paul  und  Jö^ 
hann  Szigethy,  Gabriel  J\|ore^  Blasius 
Csakany,  Franz  Borzäsy  wurden  yon  dem 
fürstlichen  Fiscal  Ladislaw  Sombory  als 
Hochverräther,  Rebellen  und  öffentliphe  Lan-* 
desfeinde  angeklagt  ^  Ihr  bewafiheter  Aufstand 
und   ihr  aufgefangener  Briefwechsel    bewieseii      _ 
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ihr  Verbredben;  au»' dem  Vortrage  des  letz- 
tefn  ging  zu  allgemeinem  Abscheu  hervor,  mit 
'welchen  boshaften  Verleumdungen  besonders 
B^kessy,  bey  dem  Konige  und  bey  dem  Gross- 
herrn  an  Bäthory's  Untergang  gearbeitet; 
durch  welche  freche  Lügen  von  Maximilian's 
und  S  e  1  i  Jh's  Unterstützung  seines  Vorhabens 
er  seine  Faction  in  Siebenbürgen  ^  verstärkt 
hatte*  Am  Peste  der  Verklarung  Christi  er- 
kannten die  Richter  die  Angeklagten  für  schul« 
dig,  und  veldiängten  über  die  Entflohenen,  nach 
altern  Ungrischen  Reichsgesetzen,  Verbannung, 
über  sie/  ihre  Frauen,  Kinder  und  Erben  Gü--' 
terverlust  Den  vorgeführten^  Gefangenen  *) 
wurde  Verhör  und  Vertheidigung  gewähret 
Statt  aller  Verantwortung  stützten  sie  sich  auf 
den  Einspruch  wider  unbefugten  Gerichtshof  - 
verbathen  sich  das  Blendwerk  rechtlicher  Fprm-' 
lichkeit  und  verlangten  unbefangene  Richter, 
entweder  von  dem  Kaiser,  oder  von  dem  Kö- 
nige von  Pohlen  verordnet«  Allein  weder  der 
Fürst,  noch  die  Stande,  waren  geneigt,  in  An- 
gelegenheiten des  Landes  auswärtige  Gerichts-  ^ 
barkeit  anzuerkennen  oder  zu  gestatten;  der 
Einspruch  selbst,  der  Schuldigen  böse  Gesiq- 
nung  deutlicher  verrathend  und  ihr  Verbrechen 
erschwerend,  hiek  jenen  bey  aller  Grossmuth 
zurück,  Gnade  für  Recht  ergehen  zu  lassen^ 
und  über  die  Rechtsfrage,  ob  bewaffnete  Re«*  . 
bellen  wider  die  rechtmässige  Staatsgewalt  im 
Kriege  eingezogen^  als  Kriegsgefangene,  oder 


a>  Blatiut  Ca  AiCny,  Paul  und  JoÜann  Scigethyt 
Johann   Ssekoly,   Gabriel  Mor^  und  Franü  Bor-. 
%i*r    waren   abwesend,     entweder  krank |    oder  au«  dem 
Verhafte  entwUcht;   das  Urtheil  aber  lio  wurds  einem  an- 
dern Gerichtttago  TorbeEalten. 
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als  Verbrecher  zu.  behandeln  seyen;  und  ob  im  \ 
letztera  Falle  sie  ihr  eigener  Richter  seya 
dürfen;  war  Niemand  im  Zweifel:  ohne  weitere 
Einwendung  wurde  Tod  durch  das  Sebwett  uiid 
Einziehung  der  Güt^r  über  die  Gefangenen, 
Männer  aus  Siebenbürgens  angesehensten  Ge-^  ' 
schlechtem,  erkannt;  und  da  der  Güterverlust 
nur  ihre  schuldlosen-  Frauen  und  Kinder  in 
Noth  und  Elend  stürzte,  das  strenge  Urtheil 
von  dem  Protonotar  Nikla«  Vesseleny  un- 
ter häufigen  Thränen  verkündiget»  ^     " 

Nach  beendigtem  Gerichte  wurden  goldene 
und  silberne  Gef^sse^  mit  Edelsteinen  besetzte 
Geräthschafien ,  Frachtgewänder  *  und  andere 
Kostbarkeiten  in  grosser  Menge,  welche  man 
tlieils  im  Lager,  bey'  Szent-Pal,  theilt 
auf  der  Bethlener  Burg  vorgefunden  hatte,  in 
die  Versammlung  der  Stände,  gebracht  und  vor' 
den  fürstlichen  Thron  nieder  gelegt  Der  edle  * 
Bathary,  zu  hochsinnig,  um  sichern  Besitz 
seiner  Gewalt  und  Siegesruhm  durch  Begün« 
stignng  der  Verderbtheit  zu  erschleichen,  mit- 
hin Ra3ub  und'  Beute  als  Antrieb  zur  Treue^ 
oder  zur  Tapferkeit  verabscheuend,  hatte  gleich 
bey  dem  Auszuge  seinen  Hauptleuten  und 
Kriegern,  welche  von  der  Habe*  des  Feindes 
irgend  etwas  heimlich  sich  aneignen  würden^ 
gleiche  Strafe  mit  den  fiebellen  vermelden  lassen ; 
jetzt  war  aus  seinen  Mienen  zu  lesen,  dass  er 
den  anwesenden  Herren  und  Verordneten,  was 
sie  etwa  von  den  vorliegenden  Schätzen  fut 
sich  verlangen  möchten,  nichts  versagen  würde ; 
als  aber  'Werth  nnd  planz  derselben  Keinen 
zum  Begehren  reitzte,  wurden  apf  seinen  Be- 
fehl die  Hauptleute  und  Wachtmeister  in  den 
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Saat  gemfen^  und  ihnen  Alles  zar  Theilung 
unter  sich  ül)ex^ebcnl 
B^gust^  Der  nächstfolgende  Dinstag  war  asa  Voll-« 
kiehung  des  Urtlieiles  an  den  Gefangehen  be- 
stimmt; bis  dahin  liessen  ihre  Verwandten 
nicht 'ab 9  den  Fürsten  mit  Fürbitten,  Vorstel-  ' 
langen,  Anerbiethen  hoher  Lösegelder  zu  be^ 
stürmen ;  er  aber  4)lieb  unerbittlich,  jeder  Zu- 
dringlichkeit andeutend,  dass  Bürgersinn,  Treue, . 
Rechtschafienheit  ibey  herrschender  ZeitTer<> 
derbtheit  aJUe  Achtung  unter-  Menschen  yer-p' 
lore,  wenn  des  Rechtes 'Verräther,  öfTentlicl^e 
Friedensstörer,  treuloser  Rubellen,  der  strafen- 
den Gerechtigkeit  durch  sträfliche  Begnadigung 
entzogen  würden.  Nur  den  Thränen  der  trost- 
losen Wittwe,  Mutter  der  Pökayer,  konnte 
er  nicht  widerstehen;  sie  sollte  angeben,  wel- 
chem ihrer  zwey  Söhne  Gnade  widerfahren, 
welcher  der  Gerechtigkeit  zum  Opfer  fallen 
sollte.  Ihr  mütterliches  Gefühl  übertrug  die 
Entscheidung  ihren  Verwandten;  diese  spra- 
chen für  den  Jüngern  und  minder  schuldigen. 

Also  in  der  achten  Stunde  des  Tages 
wurden  Wolfgang  Kabos,  Caspar  Bo- 
g&thy»  Johann  Pokay,  Niklas  Bartsay, 
Johann  Csanddy,  Niklas  Ösy,  Nik^ai 
Gsany  und  zwey  Andere,  als  die  schuldigsten, 
euf  dem  Marktplatze  zu  Klausenburg  enthaup- 
tet; auf  fürstlichen  Befehl  blieben  ihre  Leich- 
name, zu,  Schreck  und  'Warnung,  bis  drey 
Uhr  Nachmittag  auf  dem  Richtplatze  liegen. 
Eben  daselbst  wurden  einer  Anzahl  Sz^kler 
Hauptleuten  Nasen  und  Ohren  abgeschnitten, 
vier  und  dreyssig  nach  Szamosfialra  hinauf  ge- 
führt, und  durch  den  Strang,  die  schimpflichste 
Todesart|  hingerichtet,  dabey  rief  der  fürstliche 
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Herold  aua:  ^^Die  Nachkommetischaft  lerne^ 
„dass  verwirkte  staatsbürgerliche  Freyheit  nur 
^dorch  ausgezeichnete  Verdienste  bm  das  Va- 
,,terland,  nie  durch  Angriffe  auf  die  Majestät  ,  ' 
„des  Fürsten  wieder  zu  erlangen  seyf"  Die 
Minderschuldigen  büssten  ihre  Theilnahme  an 
der  Meulerey  mit  Kerkerstrafej  nach  einiger 
Zeit  erhielten  sie  sowohl  f  als  die  geächteten, 
Georg  Patotzy,  Fjranz  Alardy,  Gabriel 
Kendy  und  Balthasar  Bornemiszsza  von 
Bathory  Gnade  und  Wiedereinsetzung  in  ihre 
Güter,  welche  noch  nicht  vergäbet  waren  •)• 

In  dieser  ganzen  Zwischenzeit  war  Ma^  < 
ximilian  vorzüglich  geschäftig,  seinem  erst^ 
gebornep  Sohne  Rudolph,  kenntnissvollem 
Zöglinge  des  Spanischen  Hofes,  unter  den  Au^ 
gen  seines  trübsinnigen  Oheims  Philipip  IL^ 
die  Deutsche  Kaiserwürde,  und  in  seinen  Erb- 
staaten die  Thronfolge  zu  versichern ;  das  kost^ 
spielige  und  verderbliche  Blendwerk  des  Frie- 
dens mit  der  Pforte  zu  unterhalten,  und  seines 
Hauses  Glanz,  wo  möglich,  mit  noch  einer 
Krone  zu  vermehren.  Zu  seiner  innigsten  Zu-  . 
friedenlieit  wurde ,  seinen  ^  Anträgen  gemäss, 
Rudolph  von  dem  Presburger  Landtage  TiSLch  j,  asjz. 
Maria  Lichtmesse  zum  Könige  verlangt  und  12  F^br. 
angenommen ;  doch  mit  Beyfdgung  der  Bitte, 
dass  derselbe  von  nun  an  in  Ungarn  Hofhal- 
tend, unter  Anleitung  Ungrischer  Räthe  gründ- 
liche Einsichten  in  die  Reichsverfassung  und 
Verwaltung  der  Angelegenheiten  sich  erwerbe. 
Bereitwilliger,  als  dieses  gerechten  Begehrens, 
wurde  von  Maxin^ilian  der  Fiirsprache  sei- 


a)  Nacli  Wolfgang  Bethlen**!  ftcteninässigem  BericHt^ 
üb.  VI.  p..  274—373  seqq, 

Vn*  TLeil.  lo 


Digitized  by  LjOOQIC 


I    * 


—    i46    — 

lies  Sohnes  und  der  Stande  fiir  Stephan  Do* 
,  bo's  Entlassung  aus  dem  Kerker,    und  iiir  des 

entwichenen  Johann  Balassa's  Begnadigung 
^  geachtet  /Der  Erstere  starb  zwey  Monathe 
nach  seiner  Befreyung.  Der  Stande  Verlangen» 
das  auf  Wiederbesetzung  des  verfassungsmässi- 
gen Palatinates  antrug ^  wurde  sicher^  mehr 
4urch  Widersireben  des  Wien^  Cabinettßs, 
als.  durch  des  rechtlichen  Königs  Wilücur,  ab-* 
gelehnt;  für  die  Rechtsvenvaltung  Herr  Eme-- 
rich  Czobor  zum  Palatinal- Stellvertreter j 
nach  dem  Hintritt  des  sieben  und  acfiizigjäh^ 
rigen  Bischofs  Paul  Bornemiszsza  der 
Oraner  Erzbischof  Anton  Wränczy  zum 
i4^Junius.  Statthalter  des  Königs  ernannt  *). 

Zu  ßudolph's  Krönung  hatte  Maximi-^ 

*  lian    auf    Maria    Geburt    den    Landtag    nach 
M.  J«pt.  Presburg  ausgeschrieben.     Sonnabend  vor  Ma^ 

thäi  kam  der  König  mit  vielen  Deutschen 
Fürsten  und  Herrn  zu  Wasser  daselbst  an; 
lies  Graner  Erzbischofs  Begrüssung  am  Donau- 
Ufer  beantwortete  er  in  eigener  Person  und, 
wie  die  Ungern  es  gewohnt  waren,  in  Latein 
niscber  Spi^ache,  den  anwesenden  Prälaten  und 

•  ^ Magnaten    den   vertraulichen    Handschlag   bie-* 

thend  ^).      Eilf  Prälaten  hatten   fünf  hundert 


a)  Maxfmiiiani  Reg.  Decr.  IV.  Art.  II«  III.  IX.  For« 
zictUb,  XXII.  p.  690.  Ißthuinffy^  Lib.  XXIV.  p.32l.- 
Maximil.  Reg.  Liter,  ed  Ant.  Verantium  Vieimae  2i«  Junii 
4572.  ap.  Katona  T.  XXV.  p.  323.  6)  Wenn  wir  bisweilen 
Jer  Gefahrdungen  unseri  Vaterlandeft  von  Seiten  deft  damahli« 
gen  Wiener  Cabinettes  in  tiefer  Wehxnuth  bedenken  müssen,  so 
meiden  wir  mit  herzlicher  Freude  auch  jedes  erwiesene  Merk* 
piahl,  welches  beweiset,  wie  glücklich  das  Ungrische  Volk 
immerfort  gewesen  wäre,  bitten  es  Beine  ersten  neuen  Königo 
aus  der  Osterreich-Ernestisclien  Linie,  alle  gleich  an  Recht* 
•chaffenheit,  Edelsinn,  Wahrheitsliebe,  IVlässigung  und  Thi« 
tiffkeit,  durchaus  nach  eigenen  Einsichten  und  Antrieben, 
Ohne  nremdartige  Einwiikungen,  regieret. 
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sechzig)  drey  und  vierzig  Magnaten  und  Land-- 
harren  zwey  tausend  ein  hundert  vierzig  präch- 
tig gerüstete  Reiter  zur  Feyerlichkeit  mitge- 
bracht. *  Merkwürdiger,  und  kräftigen  National- 
^  sinn  offenbarend ,  waren  in  des  Graner  Erzbi- 
schofs Anrede  an  Rudolph  die  Worte:  ,,\Vir21.Ä#peJr. 
„  Ungern ,  Prälaten ,  Barone ,  Adelsges^mmtheit 
9,  und  übrigen  Stände  des  Reiches^  holend,  Du 
„werdest  uns,  wie  gerechter  und  gnädiger,  so  ^ 
,,tapferer,  unsere  Freyheiten  achtender  und  er- 
,,  haltender  König  seyn,  nehmen  Dich  geneigt^ 
9,ehrerbiethig)  mit  allem,  ti'eue  Unterthanen 
„geziemenden  Vertrauen,  in  Liebe  auf;  be- 
„grüssen  Dich,  übergeben  .Dir  heute  das  Reich, 
„welches  Dir  schon  durch  göttliche  Fügung 
y^zukommef,  auch  durch  unsere  ireyen  Stimmen; 
„Kraut  unserer  alten  Freyheiten,  wie  wir,  un- 
,,ter  Anrufung  Gpttes,  mit  Deines  erhabenen 
„Vaters  Genehmigung  beschlossen  herben;  und 
„übertragen  Dir  Recht,  Macht,  Regiment  über 
,,uns,  nach  unserer  Väter  Sitte  und  Gesetz.  —  — • 
„Unsere  erste,  inständigste  und  heiligste  Bitte 
„ist,  dass  Du  unsere  Rechte  und  Freyheiten 
„nach  den  Einrichtungen  unserer  alten  Könige 
„annehmest,  beobachtest,  beschirmest,  mit  Dei- 
„nem  königlichen  Worte  bekräftigest;  der  Ca- 
„tholischen  Religion  wieder  aufzuhelfen,  sie  zu 
„unterstützen,  zu  erhalten  schwörest;  dass  Du 
„  bey  uns  in  Deinem  Ungarn  bleibest,  Hof  hal- 
„test,  e^  so  verwaltest  und  regierest,  dass  wir 
„nie  von  Dir  Ausländern  untergeordnet  wer- 
„den:  damit  Du,  in^  allen  Angelegenheiten  Dei- 
„nes  Hauses,  des  Sfaates  und  des  Kriegswe- /  ^ 
y,8ens,  zu  Deinem  Ruhme  und  eigenen  Vor-' 
„fheile,  nur  unserer  und  unsers  Volkes  Dienste 
„Dich  bedienend,  mit  Fug  und  Recht  König 
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„der  Üngem.  seyest  und  genannt  werdest;  da- 
„mit  wir,  in  der  von  Deiner  Sinnesart  und 
„Tugend  gefassten  Hoffnung  bestärkt,  uns  end- 
„lieh  wieder  aus  lange  erduldeten  Drangsalen 
„erheben,  und  forthin  nicht  mehr  im  Anden- 
„ken  unserer  alten,  tapfern,  guten,  gerechten 
„Könige  von  vergeblicher  Sehnsucht  nach  ih-^ 
„nen  gequälet  werden  *)*'•  Die  Krönung  wurde 
!2&^s^£^r.  Donnerstag  vor  Michaelis  mit  den  gewöhnli-- 
chen  Feyerlichkeiten  vollzogen  ^).     Drey  Jatre 


a)  Antonii  Verantii  Oratio  nomine  Ord'd,  et  SutC 
Regit«  Hung,  ad  Rudolph.  Archidue.  ap.  MilUr  Epist«  Ferd» 
Reg.  p.  440«  et  ap.  Kovachich  Solennia  inaueuralia  p.  28- 
h  y  Dem  Unger  macht  ea  Vergnügen ,  nnd  dem  Ausländer 
itt  es  EU  angemessener  Wilrdigung  des  Ungrischen  Adels 
dienlich,  sbu  -wissen,  Tvelcher  Familien  Abliömrolinge  sich 
um  diese  Zeit  zn  Oberhäuptern,  Vätern,  Repräsentanten  des 
Ungrischen  Volkes  erhoben  hatten.  Als  solche  also  "waren 
bey  der  Krönung  anwesend:  die  JVaZat^n •*  Anton iuf 
WriCnczy,  Graner  Erzbischof,  Primas,  königlicher  Statt- 
halter. Stephan  RiCdecxhy,  Bischof  von  Erlau.  Georg 
Draakowios,  ron  Agram.  Gregorius  Bornemias* 
iza,  yon  Grosswardcin.  Joannes  Monossloy;  von 
Fünfkirchen*  ^  Stephan  Fejerhovy,  voti  Weszprim« 
Joannes  Ujlaky,  vonWatzen.  24jachariaa  Mosoczy, 
von  Knin.  Joannes  Listh^  von  Raab.  —  Die  Magnaten t 
Kiklas  Bithory,  Judex  Curiae,  tragend  die  Krone; 
Graf  Georg  Zriny,  d»B  Zepter;  Balthasar  BatthyjC* 
nyi,  den  Reichsapfel;  Caspar  Magocsy,  daa  Friedent- 
krens; Franz  Thuxzo,  das  Sanct Stephans  Schwert;  Eme* 
rieh  Czobor,^das  blosse  Reichsschwert;  Franz  NiC* 
'Jasdy,  die  Ungrische,  Christoph  Zriny,  die  Dalma« 
tische,  Stephau  BiCthory  von  Ecsed,  aie  Croatische» 
Johann  Balassa,  die  Slawonische,  Michael  Revay, 
die  Bosnische,  Simon  ForgiCcs,  die  Galicische»  Michael 
Varday,  die  Lodomerische,  Georg  Priny,  die  Kuraa. 
nische,  Franz  Szluny,  die  Bulgarische  Fahne.  Chris* 
toph  Nidasdy.  Thomal  Erdody.  Johann  Fetho« 
Ladislaw  und  Nil^laa  Binffy.  f;ranz  Tihj.  Eme- 
rich  For|gr|[cs.  Andreas  Balassa.  Stephan  Priny. 
Georg  und  Stephau  Drugeth-Homonnay.  Johann 
Choron.  Stanislaw  und  Alexius  Thurzo.  Ga- 
briel Doczy.  Martin  Sparczay.  'Franz  TapoN 
csiny.  Johann  Hedervary.  Ladislaw  Sibrigh« 
Faul  Czobör.  Franz  Katay.  Stephan  ApponyL 
Stephan   Szluny  •  Frangepani  von    Tertat.      Frans 
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darauf  wurde  R  u  d  o  1  p  I]| ,    Donnerstag  nach«^-  &iß75* 
Matthäi,    in  Prag  zum  Könige  von  Böhmen  i?^*^^^^''' 
UDd  am  Feste  Allerheiligen  in  flegensburg  zum 
Römischen  Könige  gekrönte 

Einige  Wochen  nach  Rudolph's  Hixo^ 
nung  in  Ungarn  kamen  bittre  Klagen  von  Franz, 
Tdhy's  Unterthanen  auf  den  ihm  gehörigen 
Herrschaften  Zomzedvara  und  Stubitza,  über 
gewaltige BedrückuDgen  an  Maximilian.  Die- 
ser sandte  den  Weszprimer  Bischof  Stepha^ 
Fejerkovy,  und  einige  Verordnete  naclb  ISJa- 
wonien,  mit  der  bestimmtesten  Anweisung,  zu 
Zomzedyära  die  Sache  zwischen  dem  Herrn  » 
und  den  Bauern  «allein  zu  verhandeln  und  bey- 
zulegen^  weil  aber  gerade  zur  Zeit  ihrer  An- 
kunft Ton  dem  Bau  und  Bischof  Draskowica 
die  Stande  zu  Agram  versammelt  waren,    be-»  ^ 

riefen  die  königlichen  Verordneten  die  Zom- 
zedvarer  dahin,  und  gebothen  ihnen  ohne  wei-- 
teres  in  des  Königs  Nahmen  «Unterwerfung 
und  Gehorsam  gegen  ihren  Herrn.  Darauf  er-rr 
klärten  die  Bauern  schriftlich,  ihre  Beschwer-^ 
den  seyen  dem  Könige  schon  längst  vorgetra- 
gen,  untersucht,  wahr  befunden,  das  entschie- 
dene Recht  aber  bis  ^etzt  noch  nicht  vollzogen 
worden;  wesswegen  sie  von  nun' an,  weder  den 
Franz  Tahy,  noch  seine  Erben  fUr  (ihre 
Herren  mehr  erkennen,  doch  den^i  Könige,  oder  x 
jedem  Andern,  den  er  ihnen  setzen  werde, 
gern  gehorchen  und   diepen  wollen.    Auf  zu- 


Re-ray.  Catfar  Dratkowics.  Frans  Dobö.  Peter 
Kattkay.  Micliael  Bakics.  ^ohAnn  K  r  u  s  i  c  t, 
Stephan  Nrary.  Emerich  Merey,  Stephan  Te- 
lekessy*  Niklaa  Varkony.  Johann  Desteöffy.- 
Stephan  Gyulaffy.  Baithaaai  Jacksj»  Balthasar 
Borneiniazsxa.  Wolfgang  Büdy.  Kovachich^  So- 
lennia  inauguralia  p.  26-  37« 
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dringliches  Anhalten  des  ergrimmten  Tähy 
worden  di§  Bauern  sogleich  yon  den  Ständen 
des  Hochyerraths  schuldig  jerkanht  und  in  die 
Acht  erklärt.  Diess  übereilte  Verfahren  brachte ' 
die  Zomzedvärer  zur  Verzweifelung,  sie  hielten 
\  sich  zur  Gewalt  berechtiget,, und  mahnten  die 
^  benachbarten    Dorfgemeinden    in     die   Waffen 

^.C.  1673- wider  des  Adels  Tyranney*'  Zu  Anfang  des 
nächsten  Wahres  stand  alles  Landvolk  zwischen 
der  Kulpa  und  der  Skwe  in  Aufruhr;  die  näch- 
sten Dorfgemeinden  in  Steyermark  und  Crain 
nahmen  daran  Theil;  sechzehntausend  Mann 
wählten  sich  den  ihnen  als  beherzter  Mann 
und  frecher  Adelslästerer  schon  bekannten  Mat- 
thäus Gubek  zum  Anführer  und  Könige.  Da' 
versammelte  der  Ban  und  Bischof  prasko- 
wies  in  A^ram^die  Landsasseri  zur  Erwägung 
der  Gefahr,  und  "Berathschlagung  über  die 
Mittel  sie  zu  besiegen,  Franz  Szluny  war 
nicht  mehr  im  Leben.  Der  Adel  sollte  auf- 
sitzen, von  den  bey  Gurkfeld  gelagerten  Crai- 
ner  Landeshauptmann  Herbert  Grafen  von 
Auersberg  und  Feldobersten  Veit  von  Hai- 
leg Beystand  mit  ihrem  deutschen  Fussv.olke 
verlanget  werden.  Be3'^de  bedingten  ihre  Hülfe 
auf  des  Königs  Genehmigung  j  diese  zu-  bewir- 
ken wurden  Simon  Keglewits  und  Johann 
xBerzey  von  dem  Ban  nach  Wien  abgeordnet. 

7*  Maximilian  befahl;     aber  der  Hofkriegsrath 

säumte  mit  den  Ausfertfgung.  Unterdessen  hatte 
Gubek  das  Land  verheeret}  Tahy's  und  an- 
derer Herren  Lustschlösser  zerstört;  Mord, 
Raub,  Brand  verübt;  Stubitza  überwältigt. 
An  Hülfe  von  Wien  und  von  Gurkfeld  verz^vei- 
feindy  stellen  sich  Matthäus  Keglewits 
und  Cfispa^  Alapy  an  die  Spitze  von  acht- 
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hundert  Reitern;  ziehen  die  an  der  Kulpa  in 
Besatzung  liegenden  Söldner  an  sich  nnd  rücken 
in  Eilmärschen  vor  Stubitz^.  Gubek  wagt 
mit  ungeübtem,  nur  an  Zahl  und  Raserey  über- 
legenem Volke  den  entscheidenden  ILampf« 
Der  Angriff  geschieht,  ungestiime  Wuth' leistet 
besonnener  "Erbilterung  nnd  |[feordneter  Tapfer- 
keit unerwarteten  Widerstand  j  doch  jener  fehlt 
Haltung  und  Ausdauer,  das  Bauernyolk  wird 
geschlagen,  zerstreut;  der  Bauemkönig  Güb^k  jg,*^^^^. 
mit  seineih  Feldhauptmann  Andreas  Passa- 
nek  und  mehrern  Hauptleuten  gefengen  nach 
Agram  gebracht.  Dex  Adel  selten  menschlich, 
nie  massig  in  der  Rache,  verfuhr  mit  den 
leicht  Besiegten  und  Gefangenen  nach  dem 
kanibalischenBeyspiele,  welches  Johann  Za- 
polya  vor  acht  und  fünfzig  Jahren  mit  Ge- 
org Dosa  bey  Temesvär  aufgestellt  hatte^*). 

Anders  wäre  von  Gubek  mit  des  Land«- 
Tolkes  mächtigen  Unterdrückern  geendiget  wor- 
den; hätte  er,  die -Unternehmung  bedachtsa- 
mer vorbereitend,  nach  dem.  Beyspiele  Ungri- 
scher  Herreh  in  ihren  gegenseitigen  Fehden 
oder  Meutereyeri,  die  ^tets  fertigen  Türken  zu 
Hülfe    gerufen.     Bessi^  als  der  Wiener  Hof-  ; 

kriegsrath,  hatten  diese  die  Gehaltlosigkeit  und 
tJnbedeutsamkeit  des  achtjährigen  Friedens  be-.     - 
griffen;  im  dritten  Jahre  nach  dessen  Abschlüsse  J.C«i57i« 
hatte   des  Draskowics    damals    noch    le- 
bender   Amtsgenosse,     Franz    Szltiny   eine 
Streifherde  derselben  in  Croatien,  dreyMahl  in 


«)  AntoaüVerantii  Ep.  ad  MAximil.  R^g.  Potqnii 
23.  Februnr.  ^573*  Joann.  Listh.  Epitt.  ad  Anc.  Yerant. 
Viennae  28-  Februar,  a.  e.  ap.  Kafona  T.  XXV.  p»  423* 
Isthuinffy  Libr.  XXIV.  p.  323«  Kerchelich  Hhc 
Eccl.  Zagrab.  p.249.  Eattkay  Mem«  Reg.  et  BaJGiV  p.i36« 
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Einem  Tage  geschlagen  *)•  Andere  Streidior-- 
4en  von  den  Fünfkirchner,  undj^Segesdyärei? 
Beg^  ausgesandt,  waren  von  Gearg  Thury, 
Burghauptmapn  von  Kanisa,  mehrmals  em- 
pfindlich gezüchtigel  ^^yorden.  Jetzt  aber  be^ 
orderte  Aly-Pa^gha  von  ^^igeth  den  Me- 
lek*Aga  im  Gefolge  starker  Haufen  gegen  Ka- 
l^omaky  mit  der  Anweisung,  dn  g^egene  Ör- 
ter  Hinterhalte  auszustellen,  den  furchtbarea 
Thn;:^y  vda|iin  zu  locken  und  seiner,  lebendig 
oder  todt,  sich  zu  bemächtigen.  Thury  war 
zu  Kapomak's  Schutz  in  die  Rajker-Burg  hin- 
aufgezogen.; flüchtende  Landleute  und  bren- 
nende Dörfer  verkündigten  ihm  des  Feindes 
Annäherung.  Des  Nachts  brach  er  auf,  traf 
des  Morgens  den  Vortrab  bey  3zabar,  schlug 
ihn,  nahm  eine,  Anzahl  gefangen  und  verfolgle 
die  Fliehendien  bis  Orosztony.  Dort  fand  er 
einige  Rotten  im  sumpfigen  Thale.  gelagert;. 
Meleks  Hauptmacht  stand  zwischen.  Bergen 
und  in  Wäldern  vertheilt*  Ohne  seines  Fuss- 
Yolkes  langsamem  Nachzug  zu  erwarten,  .  tritt 
Thury  mit  fünfhundert  auserlesenen  Heitern  in 
den  Kampf  mit  denen  im  Thale.  Was  Tapfer-, 
keit  vermag,  leistet  er  tto^  hier;  Viele  unterrt 
liegen  seiner  behenden  Gewaltj  aber  was  Vor,-»^ 
sieht  geboth,  hatte  er,  seinen  Sieg  bey  Szabar 
verfolgend,  unterlassen;  sich  bey  den  Gefange- 
nen nicht  erkundiget  nach  .des  Feindes  Stärke 
und  Stellung;  sein  letzter  Tag  war  da.  S.chon 
setzen  sich  die  geschlagenen  Haufen  in  Flucht, 
als  Melek's  Rotten  von  mehrern  Seiten  hervor 
brechen;  das  Gefecht  wird  erneuert,  Thury^s 


a)  Du  Fresne  lUyr.  Tractat.  posterior.  p.23i*  Rattlay 
Idemor«  Regum  et  Banor.  p.  135«. 
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ermüdetes  ^treitross  stürzt,  wirft  ihn  ab,  sclinell 
richtet  er  sich  auf,  er  wird  umringt,  noöh 
dringt  einer  seiner  Treuen  durch,  ein  Pferd 
ihip  biethend.  Im  Aufsteigen  fällt  er  verwun-  / 
d/^  zu  Boden;  er  soll  sich  gefangen  geben j 
statt  aller  Antwort  haut  er  um  sich ;  seine  noch 
übrigen  Männer,  fut  eigne  Freyheit  sorgend^ 
yerlassen  ihn;  unter  wiederhpl^en  Lanzenstös-  y^,. 
sen  und  Säbelhieben  wird  er  getödtet  *).  Alsa  19*  ^ri/. 
verlor  das  Vaterland, durch  erkaufte  Friedens- 
schlüsse mit  einer  Staatsmacht^  dpren  politische 
Gesinnung,  Ziel  und  Richtung  noch  lange  niol^ 
begriffen*  wurden  ^  ausser  seinem  Wohlstande 
und  Ruhme,  einen  unersetzlichen  Helden  nacli 
dem  andern.  Georg  Thuiry's  Verlust  war  ei- 
ner der  schmerzlichsten,  er  fiel  in  voller  Kraflt 
des  männlichen  Alters ,  seines  ehrbaren  Wandels 
wegen  von  allen  Ständen  und  Pai^teyen  geachr^ 
tet,  von  dem  strengsten  Sittenrichter  seiner  Zeil^ 
Franc iscus  Forgdcs  als  rechtschaffener  und 
vortrefilicher  Mann  gepriesen  ^). 

•  Des  Scheinfriedens  Zuversicht  hatte  die 
Wachsamkeit  gemeiner  Burghauptleute  einge-t. 
schläfert;  aus  Gewinnsucht  dankten  sie  einen 
The4  der  Söldner  ab,  und  gestatteten,  dass  diq 
übrigen  auf  Waphen  sich  von  Bauernknechten  ^^^^  . 
vertreten  Hessen.  So  fiel  Var-Gede,  in  der  Gömö- 
rer  GespanscHaft,  Sonntag  vor  Barnabä'des  Nachts,  löJunius. 
.} 

a)  ^Cohcidit  Hungmriae  Turris,  fqrmido  Getarum» 

ifBeu  ifuantum  secum  rohöiis  HU  tuLiti  *  ^'* 

Pf  Est  aliquid  proffria  pai^iant  servAre  cruore.  ^        ^ 

^^liic  cruor  aeUrni  nominis  instar  erih.'^^ 

Petrus  Bod  Hangäru»  Tymbaules,  seu  grata  H«roaiii  eie. 

memoria«  Cibinii  1764  in  8«  P«  19-    6)Forgi(ct  lib. XXII« 

P.702-   IttEuinffy  Hb.  XaIV.  p.  315.   Anton.  Vertnt. 

'  Epitt.  ad  MaxizniL  Reg.  Tyrnaruie  19.  April.  .1571«  ^P*  «K«- 

tona  T.  XXy;  p.  2Ö6« 
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I  in    des    Füleker»  S'angiaken    Gewalt,    als'    der 

Burghauptmann  mit  dem  grossten  Thett'  dei" 
Besatzung  abwesend  war,  ein  paar  Dörfknechte 
Wache  standen*,  die  in  der  Burg  zui*ückge)as- 
»ene  wenige  Mannschaft  schlafend^*  nur  znnt 
Tode  oder  zur  Gefangenschaft  geweckt  wurde  **); 
Trotz  dem  Frieden  trieb  Mohamix^ed-Beg 
V  von  Gran  in  behachbartön  Oegeiiden  Streife- 
reyen  fort ,  führte  Vieh  und  MenÄcheö  weg, 
und  klagte  über  Friedens  Verletzung,  wenn  er 
unter  kräftigerer  Gegenwehr  einigen  Verlusler- 
Mftb).  '^       ^ 

Um  diese    Zeit  hatte  der  Osmanen   See- 
"  macht  unter  Mast apha's   Oberbefehl   die  In- 
sel   Cypern,    der   Veneter  Besitzung,    erobert. 
Zum   ßeystande  von   diesen   aufgefordert,  be- 
wirkte Pius  desV.  Feuereifer  furohtbare  Riis«. 
tung  wider   die  Feinde  des  Kreuzes;   Spanien, 
•  Venedig,  Malta,  Savoyen  und  Toscana  brach- 
ten    mit    grosser    Anstrengung     drey    hundert 
Kriegs  -  und  fünfzig  Transportschiffe  mit  zwan- 
zig tausend  Mann   besetzt,    zusammen;    Don 
Jfuan  von  Österreich,  Carl'desV.  unehelicher 
Söhn,  war  oberster  Befehlshaber,  An  der  west- 
.   liehen  Küste  von  Griechenland,  in  dem  JN^feer- 
7. OctoJr. büsen   von  Lepanto,    wurde- Sonntag  vor^Dio- 
nysii   die   grosse  Flotte   der  Türken ,   aus  drey 
'   '^  .'huridert    fünfzig    Galeeren     und    einer    Menge 
kleiner  bewaffneter   Fahrzeuge  bestehend-^  von 
N  ihm  angegriffen.     Eine  der  fürchterlichsten  pnd* 

hlutigsten.Seasolilachten  begann;  die  ganze  Tür- 
kische Flotte,  bis  auf  dreyssig  Galeeren,  wurde 


'  «S  Farg^cs  1.  c.  Leibitzer  tibronic.  ap.  tVagner 
Aniil.  Scep'us.  P.  II.  P.  61*  '0  Anton.  Verantii  Xfist, 
ad  Maxixhil.  Reg.  VVywarii  16«  Julii  1571*  «p*  Katonu  L  c. 
p.  264. 
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vernichtet  oder  genommen;  mehr  als  dreyssig 
taasend  Türken  theils  getödtet^  theils  gefangen. 
Sei  im  im  Serail  zitterte  vor  einem  Überfalle  j| 
viele  tausend  Menschen  arbeiteten  Tag  und 
Nacht  an  der  Dardanellen  Befestigung;  Wahr« 
scheitdich  wäre  die  Hauptstadt  des  Osmanen- 
Reiches  gefallen;  hätte  die  vereinigte  Flotte  sie 
gleich  nach  dem  Siege  angegriffen.  Statt  des* 
sen  verweilte  sie  vierzehn  Tage  bey  der  Thei*- 
luDg  unermesslicher  Beute;  die  Feldherren 
geriethen  in  Streit  über  Gewinn  und  über  wei- 
tere Unternehmung;  Eifersucht  und  Zwietracht 
hintertrieben  Vollendung  des  Werkes,  dessen 
glücklicher  Anfang  die  gesammte  Christenheit 
zu  jubelnder  Freude  und  kühnsten  Hoffnungen 
begeistert  hatte. 

Der  gottselige  Papst  hatte  an  dem  ihm 
unbekannten^ Tage  der  Schlacht  die  Cardinälö 
bey  sich  im  Ratlie  versammelt;  in  der  Stande 
des  Sieges  Ergriff  ihn  gewaltige  Begeisterung 
der  Religion;  plötzlich  brach  er  die  ünter-- 
handlungen  ab',  riss  das  Fenster  auf,  belhetd 
inbrünstig,  und  hielt  seine  Häa<Je  empor,  wie 
Moses  auf  des  Hügels  Spitze,  aTs'sein  Volk 
wider  Araalek  stritt.  ^Nach  einer  Weile  trat  et 
mit  verklärtem  Angesichte  vor  die  Cardinäld 
und  sprach:  „jetzt,  Brüder,  ist  unser  heiligstes 
„Geschäft,  dem  Herrn  der  Heerscharen  zii 
„  danken  für  den  grossen  Sieg,  weichen  er  die- 
„s6n  Augenblick  seineit  Gläubigen  verliehen  hatl'^ 
Moses  baute  dem  Allerhöchsten  Jelnen  Altä^ 
und  nai^nte  ihn  Jehova  -  Nissf,  {de/^Herf 
mein  Panier J;  Pius  der  V.  weihetB~den  sie- 
benten October  zum  jährlichen  D^pkfeste  der 
heiligen  Jungfrau  mit  dem  BeyMbmen  d^ 
V  ictoria:     aber  weder  der  Efue^'ttoch  det 
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Andere  halte  von  dem  weltregierendeu  Geiste 
die  Macht  empfangen,  jener  die  zwölf  Stämme 
Israels,  dieser  das  christliche  Fürstenyolk  im . 
Glauben,  Vertrauen  und  Eintracht  fest  zu  hal- 
ten. Im  nächsten  Jahre  wa?;  Sei  inj  init  zwey 
hundert  fünfzig  Galeeren  zur  See  wieder  mäch- 
tig. Uneinigkeit  zwischen  Don  Juan  upd  den 
Adn^iralen^  Poscarini  vori  Venedig,  Herzog 
yon  Sessia  von  Spanien^  löste  das  Bündniss 
^uf;  ihre  Handelsvortheile  berechnend,  schlös- 
sen die  Veneter  mit  der  Pforte  schimpflichen 
f^fieden.  piess  hatte  der  scharfsichtige  Staats- 
inann Anionius  Wrdnczy  vorhergesehen, 
darum  dem  Könige  frühzeitig  angerathep,  alle 
Einladungen  zu  dem  >  Bäpdnisse  abzulehnen, 
damit  nicht  endlich  ihm  allein  die  Last  des 
Krieges  bliebe,  und  ihn  4es  mit  Venedig  aüs- 
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Janitscliaren  -  Begleitung  herunter  gerissen  und 
gemisshandelt,  war  bald  darauf  yor  Gram  über 
verweigerte  Genugthuung  gestorben »).  Seine  • 
Stelle  *  mnsste  ersetzt,  und  auch  der  jährliche 
Tribut  an  die  Pforte  Wieder  gesandt  werden; 
dazu  hatte  Wränczy  lauter  Ungern;  unter  ' 
den  Prälaten,  den  Erlauer  Stephanus  Ra- 
detcky,  oder  den  Kniner  Zacharias  Mos- 
soczy;  unter  den  Magnaten, 'Eitlen  der  Herren, 
Georg  Hoszszutothy,  Johann  Paczoth 
von  Böky,  Ladislaw  Zelem^ry  oderPeter^ 
Uraly,  als  die^ewandtesten,  vorgeschlagen  ^);XC.  1572. 
weil  aber  die  Einen  Kränklichkeit ,  die  Andern 
Familienangelegenheiten  vorwendeten,  und  der 
Konig^  ohnehin  Ausländern  mehr,  als  Ungern 
vertrauend,  geradezu,  wie  ^er  Erzbischof  an- 
rietb,  nicht  befehlen  wollte,  erhielt  der  Nie- 
derländer Carl  Rim  die  Sendung.  Der  Tri- 
but wurde  entrichtet,  der  Gesandte  klagte  über 
widerrechtliche  Fehden  und  Streifereyen";  aber 
der  Friede  blieb,  was  er  bisher  war,  kostspie- 
h'ges  Blendwerk,  nichts  weiter  gewährend,  als 
dass  der  Grossherr,  in  Asiatische  Kriege  ver« 
flochten,  nicht  selbst- mit  Heeresmacht  Ungarn 
überfiel,  und  seinen  Statthaltern  daselbst  auf 
ihre  nothwendige  oder  zuträgliche  Kriegsiibun- 
gen  nur  grobes  Geschütz  mjtzufülNren  verboth. 
Bloss  desselben  Gebrauch  hiess  in  diplomati- 
scher/ Sprache  der  Pforte  Friedensbruch ;  Feh- 
den ,  welche  dem  Vaterlande  Burgfesten ,  Hei-  J 
den,  Waffenvolk  kosteten,  wurden  unvermeid- 
liche Kriegsübungen  genannt;  und  Niemand  ^ 
war  in  dem  Hofbriegsrathe,  welcher  vor  allen 

a)  Istliuidiffy  1.  c.  p,  314*  mit  unrichtiger  Angabe  des 
Jahre«.  b)  Anton.  Verantli  Bpist.  ad  Maximii.  Reg; 
Posonii  5.NoTexnbr.  1572*  ap«  Katona  L  c.  p.  378« 


Digitized 


by  Google 


—    j58    — 

des  Diyans  betriegliche  Sprache  mit  rasch  ent- 
scheidender Kriegserklärung  widexiegt  hätte. 

X  C.1S73.  Auf  diese  Weise  wurde  in  nächsten  Jahre 

3.Febn  Dinstag  nach  Esto  mihi  der  Marktflecken  Ka- 
nisa  von  dem  Szigethvärer  Pascha,  Aly  des 
Nachts  überfallen,  ausgeplündert,  angezündet, 
die  von  Faslnachtsfreuden  Trunkene^  in  Schlaf 
verisenkle  Besatzung  ermordet,  ein  Haufen  von 
mehr  als  tausend  Einwohnern  in  Sciaverey  weg- 
geführt, bevor  noch  Georg  Thury's  upd  des 
Thalloczer  Valentin  Ba.nffy's  Nachfolger 
Caspar  Alapy,  auf  der  Burg  erwacht  und 
zu  des  Marktileckens  Vertheidigung  g'erüstet 
war  *).  Über  ähnliche  Streif-  und  Raubzüge 
von  Seiten  des  Graner  Beg's  und  Ofener  Pa- 
scha's  klagte  zu  gleicher  Zeit  Antonius- 
Wräncay    bey    dem    Könige^),     leider   zum 

2i.JmlUis.  letzten  Mahle;  denn  Dinstag  vor  Magdalena  ver- 
lor das  Vaterland  an  ihm  im  siebzigsten  Jahre 
seines  Alters  auch  den  grössten  Staatsmann,  die 
Ungrische  Kirche  ihr  würdigstes  Oberhaupt; 
und  der  Erzbischöfliche  Stuhl  blieb  durch  dr^y 
und  -zwaniig  Jahre,  —  seit  fiinf  hundert  drey 
und  siebsig  Jahren  unerhörtes  Beyspiel, ; —  er-  ' 
lediget;  nicht  weil  es  an  Prälaten,  der  ^Erhe- 
bung Würdigen,  fehlte;  sondern  weil  Cameral-^ 
Rücksichten,  immer  nur  das  Gegebene  oder 
das  Nehmbare,  nie  die  Folgen  berechnend,  es 
also  für  zuträglich  erkannt  hatten. 

XC,i574.         Nicht  so  gross,  als  dieser  Verlust,  war  für 

43.D*cti'.  Ungarn  der  Gewinn  durch  Selim's  Tod;  die^ 
politischen  Einsichten  wurden' nie  des  Wiener 
Hofes  Richtschnur;  Maximilian  allein  wussto 

■■    ■      ■  I.     ■      s 

«)  Isthudnffjr  Lib.  XXV.  P.a26.  >)  Ant-Terantii 
Epist.  ad  MaximiL  Reg.  Posonu  10*  et  l^.Martii»  H«  et  19f 
April,  ap«  Katona^L  o.  p«  460  «iSl* 
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sie  nach  ihrem  yollsländigen  Werlhe  zu  wür- 
digen ;  und  hur ,  wo  er  als  Selbstherrscher  ver-> 
fugte,  brachten  sie  Frucht:  aber  mit  reger 
Kraft  lebte  noch  einige  Zeit  Solejnian's  krie- 
gerischer Geist  in  den  Paschen,  seine  Staats- 
klugheit im  Divan  fort.  Das  ganie  Jahr  hin- 
durch war  Croatien  von  dem  Bosner-^P^scha  : 
F  e  r  h  a  t  befehdet  worden  ^  und  der  Ban 
Georg  Draskowics  hatte  mehrmahls  um 
seine  Entlassung,  oder  um  Beygesellung  eines 
kriegeskundigen  Amtsgenossen  angehalten.  Letz- 
tern erhielt  er  endlich  an  Caspar  Alapy, 
^anstatt  dessen  dem  Grafen  Georg  Zriny  die 
Burghapptmannschaft  von  Kanisa  übertragen 
wurde  •).  Eben  so  wenig,  als  des  einen  Banea  k 
Betriebsamkeit  und  des  andern  Erfahrung  im 
Kriegswesen,  half  des  Königs  Sendung  nach •^•C.  1575. 
Constantinopel  mit  Glückwunsch  und  Geschen- 
ken an  den  neuen  Grossherrn.  Mit  leichter 
Mühe  erhielt  der  königliche Bothschafter,  Fried- 
rich Prainer,  des  ßchutz-  und  schirmlosen 
Friedens  Verlängerung  auf  folgende  acht  Jahre 
von  Mura^h  dem  III.,  Selim's  Sohn,  dem  seh^ 
ernsthafter  Krieg  mit  Schah  Abbas  in  Persiea 
bevorstand;  doch  bald  nach  Anfang  des  Jahres 
wurde  Croatien  von  Ferhat-Pascha  wieder  -• 
beunruhiget,  diel  Burg  Czettin  verwüstet  ^)| 
Topuska,  ßunich,^  das  ganze  Gebieth  zwischen 
den  Flüssen  Kulpa,  Dobra  und  Mresnicza  ver- 
heeret. Erst  im  Herbstmonde  zog  Herbart, 
Graf  von  Auersberg,  jetzt  wieder  Felcihaupt- 
mann  des  Königs,  in  Croatien  wider  ihii  aus, 
durch  vergeltendes  Yerhängniss  sich  selber  zur 


a)  Karoheiich  Hist.  Eccl«9.  Zagrab.  p.  246*    Farlati 
lUjr.  tAcrum.  T.  V.  p.  452*    ^)  Kerchetich  L  c  p.'247* 
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Strafe  seiner  Unehtschlossenheit ,  worin  er  vor 
'  zehn  Jahren,  an  der  Spitze  kampfbegieriger 
TVIannschaft,  am  linken  Unnaj-Ufer  unthätig  zu- 
gesehen'hatte  ^  wie  auf  der  Kruppa-Burg  der 
heldenmüthige  Kriegsmann  Matthias  Bakics 
und  s^ine  wackern  Kämpfer,  auf  GeHeiss  des 
Must^pha    Szokolowicsh,     waren    nieder, 

/2i.jS^tJr.  gemacht  worden.  Am  Feste  Matthäi  wagte  er 
bey  der  Budacakaner  Burg,  zwischen  Hraszto- 
wicza  und  Vinodol,  am  Radonjaflusse^  wider 
Ferhafs  überlegene  Macht  das  Treffen;  sieht 
in  der  ersten  Hitze  desselben  den  tapfefn  An- 
'fiihrer  seiner  Vorhut,  Johann  Vöjköwicshy 
mehrmahls  verwundet,  gefangen  wegführen, 
die  Deutschen  Lanzenknechte  die  Flucht  er- 
greifen ;  will  den  beherzten  Croaten  und  Deut- 
schen zu  Pferde,  die  das  Gefecht  unterhalten, 
beyspringen ;  wird  durch  einen  gewalligen  Lan- 
zenstoss  von  seinem  Rosse  gestürzt  und  getod- 
tet  Qhx^e  grosse  Anstrengung  bemächtigte  sich 
nun  Ferhat  der  Schlösser  Buczin),  Gzasina, 
'  Staczicza  und  der  Zrinyer  Stammburg  Zrin; 

allen  Widerstand    mit    dem    Tode    bestrafend, 
Und  was  er  nicht  wegbringen  konnte,  zerstörend. 

^j^'  ^^*  Zwey  Monathe  früher  hatte  der  Ofener  , 
i  *  Pascha  Mustapha  Szokolowicsh  Johann 
Balassa's  Burgfesten  Kekko,  Div^ny  und  So- 
mosko  in  der  Nograder  Gespanschaft  erstürmt, 
und  die  Besatzungen  in  muthigster  Gegenwehr 
grössientheils  nieder  gehauen;  da  fielen  unter 
andern  die  bewährten  Kriegsmänner,  dieBurg* 
haüptleute:  Em  er  ich  Pribeg,  von  Temes- 
var,  Franz  Galsay,  Niklas  Sarossy,  Jo- 
hann Ebeky  und  Andreas  Buday;  wäh-  . 
rend  der  Adel  aus  zwölf  Gespanschaften  untfr 
SimonForgäcs;  Söldner,  aus Komorn, unter 
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Andreas  Kilmann;  aus  Raab,  unter  Vin- 
cenz  Gregoroczy;  aus  Papa,  unter  Peter 
Huszär,  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Carl, 
Tersammelt,  gegen  zehn  tausend  Mann  stark, 
bey  Vigles-Varä,  drey  Meilen  von  Diveny, 
müssig  im  Lager  standen,  und  auf  allerley 
Rücksichten  der  Behutsamkeit  sich  stützend, 
durch  keine  Vorstellungen  Balassa's  sich  be- 
wegen liessen ,  vorzurücken.  Auf  der  Verträge 
Heiligkeit  sich  berufend,  sandte  Maximilian 
von  Regensburg  aus  Herrn  Niklas  Isthü-^ 
anffy  an  den  Ofener  Pascha  mit  der  Forde- 
rung, die'viriderrechtlich  weggenommenen  Nöh 
grader  Burgfesten  zu  räumen;  und  Friedrich 
Prainer  klagte  im  Divan  über  gewaltsamen 
Friedensbruch  in  Croatien:  allein  von  jenem 
erhielt  der  König  zur  Antwort:  da  die  Ein- 
nahme jener  Burgen  bereits  an  den  Grosshfcrm  ^ 
gemeldet  sey,  so  stehe  es  nicht  mehr  in^  sei- 
ner Macht,  sie  auszuliefern;  der  königliche 
Bothschafter  an  der  Pforte  wurde  zum  Schwei- 
gen verwiesen^  mit  dem  übermüthigen  Bescheid, 
die  Fehde  in  Croatien  öey  von  den  Ungern 
gebothen,  von  den  Türken  angenommen  wor- 
den; das  Glück  habe  sich  der  rechtlichem 
Parley  zugewendet  »).  So  war  es ,  also  von 
jeher  das  Schicksal  edler,  rechtschaifener  Fürs- 
ten, dass  sie  sich  in  Gegner,  denen  nur  Will- 
kür und  Gewalt  fiir  Recht  galt,  nicht  2u  fin- 
den wussten;  mithin  durch  die  feyerlichsten 
Verträge  uftd  Eide  alle  Mahl  betrogen  wurden. 


ä)  XsthuiCnffy  Lib.XXV.  f.  334.  3^5.  Megi««r  Annal. 
Carinthiao  S.  1690  ff-  niit  richtigerer  Angabe  der  Zeit. 
Ltfibitzer  Chronic«  ap.  Wagner  Anal.  Scepus.  P.II.  p.O'i« 
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Unter  und  nach  Ferliat-Pascha'g  ver- 
heerendem  Zuge   geschahen  starke  Auswande- 
rungen  aus   Croatien    nach    Ungarn,    häufiger 
nach    Steyermark,     Österreich,     Mähren    und 
Böhmen;  die  frtxchtbarsten  Gegenden  Groatiens 
und  .Slawoniens  wurrden  dadurch  in  menschen- 
leere Wüsteneyen  verwandelt,  und   vergeblich 
arbeiteten  die  Ungrischen   §tände  dieser  Ent- 
völkerung   entgegen;    ihre    Beschwerden    über 
die  Aufnahme   der  Croaten   ausserhalb  Ungara 
wurde  von  dem  Könige  nicht  geachtet     Seine 
Aufmerksamkeit   war    jetzt    auf    ein  Eräugnisi 
gehaftet,    dessen    Folgen    sich   ihm  für   seines 
Hauses  Vergrösserung  in  höchster  Wichtigkeit 
darstellten.     Bis    auf  die  Königinn    Hedwig, 
Ludwig  des  I.  Tochter,  waren  die  vereinig- 
ten Fürstenthiiuier  Fohlens  ein  £rbreich ;  nach  ^ 
ihrem    Tode   y^r    auch    ihr    Gemahl    Wla.- 
dislaw   Jagjel   von  den  Prälaten  und  Baro- 
nen   als    erblicher   König    anerkannt    worden« 
Nachdem   sein   Sahn   Wladislaw    in   der 
Schlacht  bey  /Varna  geblieben  war,    hatte  die 
Unentschlossenheit   seines    Bruders  *  Casimir, 
Herzogs  von  Litthauen,  mehrere  Bewerber  um 
den  Thron  erweckt;  und  indem  er,  der  recht-» 
massige  Erbe,  zauderte,  den  väterlichen  Thron 
zu    besteigen,    begannen    die    Stände  «ich   ein 
Wahlrecht  anzüniassen,  durch  welches  er  sich 
endlich  bewegen  liess,   anzunehmen,  was  ihm 
schon  erblich  gebührt  hatte.   Unter  seiner  acht 
und    vierzigjährigen,    unruhigen,    immer    Geld 
bedürftigen  Regierung  hatte   sich  die   Opposi- 
tion der  Stände  gegen   das   Königthum  ausge- 
bildet, und  nach  feinem  Tode,  bey  des  Thra- 
nes   dreymahliger    Erledigung,     in    Frist    von 
vierzehn  Jahren,    die   königliche    Gewalt   fast 
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allen  Nachdruck  verloren;  die  Wahlanraassung 
der  Stände  sich  dergestalt  befestiget,  dass  diedrey 
SöhneCasimir's,  Johann  Albrecht,  Alexan- 
der, Sigmund,   einer  nach   dem    andern    nur 
durch  sie,  nicht  mehr  durch  ihr  unstreitiges  Erb-  /' 
recht,    zur  Krone  gelanget  waren.     Des  Letz- 
tem grosser  Geist  erschlaffte  anfanglich  in  den 
Armen   der   leichtfertigen   Mail^nderinn   Bona    - 
S  f  o  r  z  i  -a ,    -welche   er   in   seinem   zwey  und 
fünfzigsten  Jahre  ehelichte;  und  erlosch  in  der 
Folge  ganz  unter  dem  Joche  ihrer  Herrschaft. 
Tief  «ank  er  dadurch  und  mit  ihm  das  Pohl^ 
nische  Königthum  in  der  Achtung  der  Stände; 
und  sein  Sohn  Sigmund  August,    Vergnü- 
gen und  Pracht  liebend,  freygebig,  versciawen-^ 
derisch,  gnädig,  unentschlossen,  nachgiebig,    im 
Auslande  mehr  geachtet,  als  in  seinem  Reiche, 
war  nicht  mehr  vermögend,  dasselbe  über  den 
Drang  anarchischer   Oligarchie   wieder  zu  er- 
heben.    Im  Verlaufe  seiner  vier  und-  zwanzig- 
jährigen Regierung  waren  Senat  imd  Adel,  wie 
von    dem    Königthunle    in   politischen^ Bestre- 
bungen, so  unter  sich  selbst  auch  im  Gemüthe 
getrennt;    von    beyden    mehr,    als    die   Hälile, 
dem,  was  sie  Religion,  wiedergefundenes 
Evangelium,  reines  Gotteswort  nannten, 
ergeben.     Luther,     Calvin     und    Socinus 
hatten   unter    ihnea  zahlreiche   Anhänger   und 
Gemeinden,  weniger  aus  Einsicht,  Überzeugung 
und  Antrieb  des  Gewissens;   als  in  der  unhei- 
Jigen   Absicht,    unter    frechem    Vorwande   der 
Religion  und  Gewiasensfreyheit,  politische  Vor- 
theile  über  Königthum  und  Gegenparteyen  zu 
erlangen. 

In  Sigmund  A  u  g  u  s  l's  Tode  erlosch  •'•  ^-  J?72. 
Wladislaw  Jagjels  männlicher  Stamm;  die 
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Wahlanmassung  der  Stande  war  bereits  zum 
Rechte  geworden;  doch  liessen  staatsrechtliche 
Ahnungen    sie    des  Erbrechtes   der    weiblichen 
Linie   ijiicht  ganz  vergessen.     Vermählung   des 
Königs,   welchen   ihre   Wahl   auf  den   Thron 
berufen  würde,  mit   Sigmund  August's 
Schwester   Anna,    bejahrter  Jungfrau,    wurde 
imter  die    Hauptbedingungen   der  Wcdilgültig« 
keit  aufgenommen*  Thronwerber  waren  Kaiser 
Maximilian  für  seinen  Sohn  Ernest,  neun- 
zehn Jahr  alt ;   Johann   von   Schweden   für 
seinen  Sohn  Sigmund,  oder  wenn   dieser  zu 
jung    wäre,    für    sich    selbst;     endlich    König 
Carl  der  IX.  von  Frankreich  für  seinen  noch 
unverehelichten  Brüder  Heinrich  von   Va- 
lois,  Herzog  von  Anjou,  vollendeten  Zögling 
des  verderbtesten  Hofes   in  Europa,    Liebling 
und  thätigstes  Werkzeug  seiner  Mutter  in  An- 
ordnung    der     gräulichen     Bartholomäusnacht, 
.  schwelgerischen     Wollüstling     und     geistlosen 
Frömmler.    Dieser  hatte  den  zahlreichsten  und 
mächtigsten  Anhang;    so  verderbt  wären  schon 
in   dieser   Zeit  Pollens   Prälateii,   Barone  und 
Adel  unter  dem   alten  und  unter  dem  wieder- 
hergestellten   Evangelium«     Glücklicher   Weise 
hatt^  noch  vor  der  Wahl  Stanislaw  Karn- 
kowsfey,   Bischof  von   Wladislaw,   Fohlens 
scharfsichtigster   Staatsmann,    zur    Vermeidung 
einer    zweyten  Bartholomäusnacht  einen   Ver- 
trag aufgesetzt,  Kraft  dessen  sich  alle  im  Chris- 
tenthume    von    einander    verschiedene   Stände, 
unter    der    neuen    Benennung    Dissidenten, 
gleiche     staatsbürgerliche     Rechte     gegenseitig 
verbürgten,    unter  unabänderlicher   Be4ingung, 
dass    des    Reichfesi    hohe    Prälaturen    Niemand 
imdern,  als  katholischen  Herren  verliehen  wiir^ 
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den.  Die  Verbindung  unterzeicbneten  der  Se< 
nat  und  die  Landbothen;  ausser  dem  Wladis- 
lawer  und  dem  Crakauer  Krassinsky,  kei- 
ner der  Bischöfe.  «  . 

Nach  zehnmonathlichem  Zwischenreiche  j.  c.  1573 
wurde  die  Wahlversammlung  Dinstag  nach..7.-^;?n7. 
Misericordia  auf  ebenem  Felde  bey  Warschau 
eröffnet;  des  Schwedischen  Antrages  gar  nicht 
geachtet ;  M  a x  i  m  i  1  i  a  n's  Bewerbung  zurück 
gewiesen.  Die  Ränke  seines  BothschaAers^ 
Wilhelm  Von  Rosenberg,  und  dessen  ge- 
heime Unterhandlungen  mit  der  Königstochter 
Anna,  welche  ihrer  Vermählung  mit  dem 
Erzherzoge  sich  widersetzen  sollte;  hatten 
Verdacht  erweckt  Überdiess  fürchtete  mau 
des  Österreichischen  Hauses  Macht;  gleiches 
Schicksal  mit  den  Böhmen  und  Ungern,  be-  \  . 
sonders  den  Letztem,  welche  man,  häufig  ver-^ 
kannt,  zurückgesetzt,  mit  auswärtigen  Befehls«- 
habem  und  Heerscharen  heimgesucht,  be-» 
dauerte:  entscheidende  Schlachten,  von  diesen 
Ausländern. verloren,  wichtige  Festungen,  von 
ihnen  entweder  übergeben,  oder  nachlässig  he-« 
lagert,  Gewalt  und  Erpressungen  an  Reichs-« 
Sassen  Yon  ihnen  verübt,  'kamen  in  Anregung. 
Diese  Rücksicht  machte  auch  den  Krongross- 
marschall  Woiwoden  von  Krakau,  Johann 
Firley  und  die  Dissidenten,  wolche  den  Ver-» 
heissungen  des  Französischen  Bothschafters 
Monlüc,  Bischofs  von  Valence,  misstraueten, 
bedenklich;  und  des  Gross- Sultan's  ausdrück-* 
liches  Verlangen,  dem  zu  Folge  keiner  seiner 
Feinde,  am  allerwenigsten  ein  Österreicher,  er- 
wählet werden  sollte,  bestimmte  sie,  der  gros^ 
sen  Mehrheit  beyzutreten;  worauf  von  dem 
Gnesner  Erzbischofe,  Jacob  Uchansky,  der 
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Herzog  von  Anjou,  Heinrich  von  Valois, 
17.  May.  schon  in  seinem  drey  und  zwanzigsten  Jahre 
unter  den  Mitwerbern  der  entschieden  Unwür- 
digsie) ssum  Könige  von  Pohlen  ausgerufen 
wurde. 

Die  prächtige ,   zu  seiner  Abhohlung  ver* 
ordnete  Gesandtschaft,    mit  fünfzig  vierspänni-» 
gen 'Kutschen    und   zwey  hundert  fünfzig  Per- 
i9*^tt|:u^^sonen  im  Gefolge  ^   hielt  Mittwoch  nach  Maria 
Himmdlahrt  ^u  Paris  ihren  £inzug;  doch  erst 
j  (1.^574,  am   Feste    der    Bekehrung   Pauli  des  nächsten 
25Jaixiiiif. Jahres  kam  der  langsam  reisende^  überall  nach 
üeiustigung   liaschende    Heinrich    in   Pohlen 
an;    denn    wenig    Genuss    und    Freudentaumel 
versprach    er   sich   von  dem   Königthume   bey 
einem  so  ernsthaften,   ungeglätteten ,   ungezier- 
ten, in  seiner  Ansicht  barbarischen  Volke.   Am 
2i  Fehr»  Sonntage   Este  mihi  wurde   er  gekrönt;    seine 
Vermählung    mit    der   fünfzigjährigen   Königs- 
tochter Anna   lehnte  er  ab;    und   die  Barone 
entbanden  ihn-  dieser  widerwärtigen  Pflicht  für 
die  königlichejn  TafeJgüter,  welclie  er  reichlich 
30*  May.  an  sie  verschenkte.  Am  Pfingstfeste  machte  ihn 
der   Tod    seines   Bruders    Carl    zum    Könige 
iB'Juliuf.  von  Fi'ankreiqh ;    und  Sonnabend  nach  Marga- 
relha  des  Nachts  entwich  er  heimlich,  wie  ein 
Flüchtling,    von   der   Crakauer  Burg   und   aus 
dem   Lande,    mit   dem  Vorsatze,   gleich   einer 
entfernten   Domäne   es   zu  benutzen,   aber   nie 
wieder   zu   betreten.     Zuschriften    des   Senates, 
dessen  Gesandtschaften  und  Aufförderungen  zur 
Rückkehr,   wurden  mit  Ausflüchten  und  unbe- 
J.  C.  1575.  stimmten  Verheissungen  abgeferliget.  Donners- 
26.  May.  tag  nach   PHngsten   wurde   der   Thron  für  er- 
ledigt  erkläret  und   die  Wahlversammlung  auf 
7.  iSTov&r.  den   Montag    nach    Leonardi    ausgeschrieben  ^ 
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bewundernswürdige  Geduld  der  Pohlnischen 
Stände  nach  so  arger  Beschimpfung  und  tiefer 
Demüthigung,  erlitten  von  einem  Wüstling  ah 
der  Seine!  Erst  nach  zwey  Jiundert  ein  und 
dreyssig  Jahren  lernte  das  übrige  Europa,  bey 
gewaltigem  Misshandlungen,  von  seinem  Volke 
diese  Geduld  mit  grösserer  Langmuth  nach- 
ahmen. 

Schon  einige  Wochen  vor  der  Wahlver- 
sammlung hatten  sich  die  Gesandtschaften  aus- 
wärtiger Thronwerber  in  Warschau  eiögefun- 
denj  von  Maximilian  die  Herren  Wilhelm 
Rosenberg,  Johann  Cobenzel  und  An- 
dreas Dudle s,  gewesetier  Fünfkirchner  Bi- 
schof, jetzt  christlicher  Ehemann  der  verwitt- 
weten  Gräfin  Tarnowsky,  Schwester  der 
mächtigen  Zborovskyer;  von  dem  Sieben- 
bürger Fürsten  Stephan  Bäthory,  welchen 
sein  alter  Freund,  Johann  Zamosky,  und 
sein  erkenntlicher  Schutzgenoss,  Samuel  Zbo-^ 
rovsky,  dazu  aufgefordert  hatten,  Georg 
Blandrata,  später  auch  Martin  Berzeviczy 
und  Alexander  Kehdy.  Durch  den  ersten 
hatte  Bathory  den  versammelten  Ständen  auf 
das  bestimihteste  erklären  lassen,  dass  er  von 
seiner  Bewerbung  augenblicklich  abstehe,  wenn 
sie  etwa  in  glücklicher  Eintracht,  zu  ihrem 
nnd  der  Christenheit  Heil,  die  Krone  dem 
Kaiser  zugedacht  hätten  *).  Starken  Anhang 
im  Senat  hatte  Maximilian  allerdings;  er 
selbst  sollte  König  von  Sohlen,  sein  Sohn  Er- 
nest  mit  Anna' vermählet  werden;   aber  die 


a)  Senatui  et  Ordinum  Episc  ad  Stephan.  Bithorr 
VarsoTia«  1Ö.  Decembir.  1576-  ap.  Pray  Epp.  Procc.  P.  lu. 
p*  207.     Wolfg.  Betkien  Lib.  YI.  p.  390* 
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«Adelirgesaniintli^it  erUarte  sich  auf  das  ent^ 
^heidendste  ^ider  Österreich,  jedes  Andern 
Erwähluog  wollte  sie  genehmigen.  Würde  der 
S$nat  ihx£39  in  yerfaswngsmässiger  Freylieit 
gegründeten  Einspruches  nicht  achten,  so  wäre^ 
sie.  für  sich  stark. genug,  durchzusetzen,  was 
des  Reiches  "Wohlfahrt  forderte.  In  diesem 
Entschlüsse  befestigte  sie  eine  BothschaA:  voa 
Maräth,  welcher  ausdrücklich  verlangte,  dass 
enjtw^der  ein  Magnat  aus  ihrem  Mittel ,  oder 
der  König  von  Schweden,  als  Schwestermann 
des  verstorbenen  Königs,  oder  der  im  Divan 
geachtete  Siebenbürger  Woiwod,  Stephan 
Bathory;  nur  kein  Feind  der  Pforte  auf 
den  Thron  berufen  werde.  Der  Adel  schlug 
die  Woiwoden  Johann  Kosztka  von  Lan^ 
domir,  und  Andreas  Temczin  von  Belcz^ 
zu.  Krön  Werbern  vor;  docli  weder  der  Eiqe^ 
noch  der  Andere,  wollte  sich  den  übrigen  Se- 
natoren zum  Gegenstande  der  Eiiersqcht  und 
des  Neides  aufdringen  lassen;  sie  selbst  stimm- 
ten für  Bathory.  Da  zogen  der  Gnesner  Erz- 
'  Bischof  Uchansky  und  die  dem  Kaiser  er- 
gebenen Senatoren,  unter  dem  Vorwande  be-t 
sonderer  Berathschlagung,  von  dem  Wahlfelde 
in  die  Stadt ;  und  während  dort  ihr  Verordne- 
ter, der  Krakauer  Bischof  Krassinsky,  die 
übrigen  Senatoren  und  den  Adel  mit  mancher-«* 
ley  Vorstellungen  und  Anträgen  unterhielt, 
rief  hier  der  Erzbischof  und  Reichs -Primas 
i2*Vfit^r^  Montag  vor  Luciä  den  Kaiser  Maximiliaii 
9um  Könige  von  Fohlen  aus;  der  schlechteste 
JDienst,  den  er  dem  würdigen  Monarchen  er- 
weisen konnte  *). 
» ■  II *i  I ■  ■  »■ 

a)  Fetri  Zborovssky  EpilC.  ad  Maximilian.  Cracov« 
iO»  Februam  1576«  «?•  Ptay  £pp.  Frocc.'  F,IIJ,  p.217*  ^ta- 
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Sein  einseitiges  und  widerrechtiiches  Ver^ 
fahren  reitzte  die  Adelsgesammtheit  und  die 
mit  ihr  einigen  Senatoren  zpm  beherztesten 
und  heftigsten  Widerstand;  iln:e  Erbitterung 
gegen  die  Prälaten  seit  Heinrich's  Flucht, 
"wesswegen  der  Wladislawer  Bischof  Kam- 
k  o  w  s  Ic  y,  Mann  von  grösstem  Ansehen  und 
Gewicht,  in  der  Wahlversammlung  gar  nicht 
erschienen  war,  entbrannte  jetzt  in  heftigsten 
Hass:  am  nächsten  Mittwoch  ernannten  sie  ein-«- l4<DM(r. 
hällig  die  Königstochter  Annazur  Reichserbina 
und  Königinn ;  den  Siebenbürger  Fürsten  zu  ih- 
rem Gemahl  und  zum  Kqnige,  und  veror4ne- j,  (j^^yg^ 
ten  auf  Petri  Römische  Stuhlfeyer  einen  allge-igjannar« 
meinen  Reichstag  nach  Andrzejow,  wo  ihre 
Wahl  bestätiget,  der  hohe  Präiatenstand  der 
Terletzten  ßeichsfreyheit  angeklagt,  und  gebüh-' 
rende  Strafe  über  ihn  verhängt  werden  sollte.  » 
Beyde  Parteyen  sandten  nun  an  ihre  Erwähl-- 
ten  Bothschafter  mit  dem  Wahlvertrage*  A  1- 
brecht  Laszky,  Palatin  von  Siradien; 
Niklas  Firley  nnd  Stanislaw  Gos- 
t  o  m  s  k  y  'gingen  nach  Wien.  Unter  andern 
lästigen  Bedingungen  des  dem  Kaiser  vorgeleg- 
ten V\'ahlYertrages  sollte  er  sogleich  so  viel 
Geld  nach  Pohlen  anweisen,  als  die  Anwer- 
bung von  zehn  tausend  Polnischen  Reitern  er- 
fordern dürfte;  übefdiess  sollte  er  an  den 
Gränzen  fünf  tausend  Mann  Deutscher  Reiterey 
bereit  halten;  dabey  behielten  sich  die  Stände 
vor,  dass  sie  der  Kaiser  in  keinen  Krieg  mit 
der  Pforte  verwickle  und  überhaupt  sollte  er 
nicht  befugt  seyn,  im  Nahmen  des  Königreichs 


nitlai  Carncovii  Ep.  ad  Gregor.  XIIL  Pap*  Andreovift« 
4«  Febr.  et  ad  Joann.  Franc.  Commeudonum  Cardinal,  intei 
Epp,  Virorr.  Uluitr.  «p,  Dlugoss  T.  11.  p.  I7ö8  et  1776» 
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ohne  Einwilligung  aller  Stände  Kriege  zu  be- 
«chliessen,  oder  zu  Ungrischen  Kriegen,  ausser 
den  Frey  willigen ,  Fehlen  und  Lithauer  aufzu* 
biethen«  An  den  Gränzen  dps  Reichs  sollte  er 
nach  dem  Gutdünken  der  Stande  vier  neue 
Festungen  bauen  und  die  verfallenen  wieder 
herstellen;  kein  Amt  oder  kirchliche  Pfründe 
in  Fohlen  mit  Ausländern  besetzen;  dagegen 
in    seinen    Erbländern    Fohlen    und    Lithauer, 

■  nach  Massgabe  ihrer  Tauglichkeit  von  Hof-, 
Kriegs-  und  bürgerlichen  Diensten  nicht  aus- 
9chliessen.     Die  Schulden   des  Reichs  und   des 

■  verstorbenen  Königs  sollte  er  in  Jahresfrist  be-  ^ 
zahlen ;  in  den  zwey  ersten  Jahren  ununterbro- 
chen im  Reiche  Hof  halten,  nach  dieser  Zeit, 
in  nSthigen  Fällen, /das  Reich  nicht  ohne  Ge- 
nehmigung der  zum  Landtage  versammelten 
Stände  verlassen;     und  so   lange   er  lebte   nie 

V  die  Wahl  oder  Ernennung  eines  Nachfol- 
gers in  Anregung  bringen;  noch  weniger  einen 
Reichstag  zu  diesem  Zwecke  ausschreiben:  da- 
her sollte  auch,  unbeschadet  der  Rechte  und 
Freyheilen  des  Reiches  und  ohne  ein  Erbrecht 
darauf  zu  gründen,  einer  seiner  Söhne  mit 
Anna,  der  letzten  Enkelin  des  um  das  Reich 
höchst  verdienten  JagjeTs  vermählet  werden. 
Auch  bey  der  raschesten  Entschlossenheit 
musste  Maxim^ilian  Anstand  nehmen,  diese, 
mit  seinen  kaiserlix^hen  Verhältnissen  und  mit 
del*  Lage  seiner  Erbländer  unvereinbaren  Be- 
dingungen zu  unterschreiben,  und  eine  Krone 
anzunehmen,  welche  er  auf  seine  Söhne  nicht 
V/ererben  konnte;  die  bey  geringen  Vortheilen 
ihm  nur  schwere  Lasten  aulbürdete;  sie  nur 
liir  seinen  Sohn  nicht  fiir  sich  veijlanget  hatte. 
Doch  da  sein  Cabinet,  in  Erwägung,  wie,vie- 
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les  gewandte  Staatsknnst  Völkern  biethen  konne^ 
auf  nicht  geringere  Gefügigkeit  bey  den  Pohlen, 
als  bey  den  Ungern,  rechnete,  Hess  er  sich 
von  demselben  bewegen,  den  ihm  angebpthe- 
nen  Thron  nicht  geradezu  auszuschlagen«  Um 
Zeit  XU  weitern  Unterhandlungen  zu  gewinnen, 
sandte  er  vorläufig  den  Szathmarer  Burghaupt« 
mann  Teuffenbach  an  den  Siebenbürger 
Fürsten,  mit  dringender  Abmahnung-von  der  An- 
nahme einer  Krone,  welche  ihm  nur  eine  kleine 
Faction  in  ungestümer  Übereilung  angebothen 
hätte;  Gegen  Ordnung  und  Reclit  sich  ihrer  ba- 
mächligend,  würde  er  durch  sie  nur  mit  Sorgen 
überhäufet  und  in  blutige  Krjege  verwickelt, 
werden.  Allein,  getreuer  als  Maximilian, 
war  Stephan  Bathory  bereits  von  defti 
Gange  des  Wahlgeschäftes  imtqrrichtet  *) ;  er 
entliess  den  kaiserlichen  Bothen  mit  dßv  Ant^ 
wort:  Ehrgefühl  und  Selbstachtung  verböthe 
ihm,  durch  Ablehnung  des  ihm  aiigebothenen 
Thrones,  sich  selbst  desselben  uuwürdig  zu  erklä-- 
ren.  Er  würde  dem  Rufe  ehestens  folgen  und 
das  Reich  so  verwalten,  dass  Keiner  der  Edeln, 
die  ihn  berufen  hatten,  sein  Verl rauen  bereuen 
solle.  Der  Waffengewalt ,  woher  sie  üuch 
kommen  möge,  werde  er  mit  Mutli,  Standhaf-* 
tigkeit  und  einiger  Kriegskunde  begegnen  ^ .  lie- 


~  a)  ^^Agnoscam  $t  fatear  necesse  «iC,  erratum  esse^  atqne 
^ygravitsr  trratum  ab  ordinis  nottri  (ecclesiattici)  -principe 
„  (  Uchansltj),  dum  omnihus  fgre  adversantihus  ac 
f,repugnaHtih us^  admodum  paucis  sibi  assisten* 
fjtihus^  contra  Jus  et  lihertate^ni  communem 
„ ( MaximiliADiis}  Rex  ah  00  renunciatus  est,''*  Dieftt 
schrieb  der  ttaatsweifle  Eitchof  Karnkowsky-,  nicht  Feind 
dem  Kaiser,  Bithory*s  kirchlich^rechtgUubige  Gesinnung 
noch  bexvireifelnd,  an  den  Papst  Gregorius  den  XIII.  und 
an  den  Cardinal  CommQ4iaoni^  Sein  Zeugniss  ii c  unver- 
dicluig« 
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i>er  wolle  er  im  ritterlichen  Kampfe  sterben, 
als '  mit  der  Schande  der  Schlaffheit  ^nd  Zag-* 
haftigkeit  sich  *  beflecken. 

Gleich  darauf  kam  des  Gnesner  Erz-« 
bischofs  Neffe  Jakob  Waromszky  mit  ähn- 
licher Abmahnung,  und  wurde  mit  gleichem 
Bescheide  von"  dem  Fürsten  abgefertigt  Dage^ 
gen  fanden  ihn  •  die  Wahlbothen  Johann 
Tardo,  Lubliner  Palalin,  Georg  Mniszek, 
königlicher  Truchsess;'  Albert  Starze-* 
ichowsky  und  Niklas  Jazlowieck  bereit*- 
willig  zu  allem ,  was  in  dem  Wahlvertrage  von 
$bm  gefordert  wurde.  Er  sollte  •  aus  Achtung 
für  JagjeTs  Geschlecht  mit  der  zur  Königinn 
«mannten  Anna  sich  vermählen;  doch  auch 
für  ^en  Fall,  däss  sie  noch  vor  seiner  Krö- 
nung stürbe,  oder  die  Ehe  ablehnte,  im  Be-* 
sitze  der  königlichen  Würde  bleiben;  er  sollte 
sämmtliche  Rechte  und  Freiyheiten  der  Stände, 
so  wie  den  mit  Heinrich  von  Valois  aufgerich- 
teten'Vertrag  seinem  ganzen  Inhalte  nach  be- 
stätigen; was  die  Stande  etwa  bey  seiner  Krö- 
nung zur  Sicherung  ihrer  Freyheiten  noch  ver- 
langen dürften,  gewähren  und  urkundlich  ge- 
nehmigen; zur  Beschützung  des  Landes  den 
Soldbelrag  für  tausend  Reiter  und  fünf  hundert 
Mann  Fussvolk  nach  Fohlen  senden ;  ohne  Be- 
willigung der  Stände  weder  fremdes  Kriegs- 
yolk,  in  das  Reich  berufen,  noch  Pohlnische 
Söldner  ausser  Landes  senden.  Drey  der 
Wahlbothen  bey  sich  behaltend,  beorderte , 
Bathory  seinen  Hofvertrauten  Lorenaj  Kosz- 
lowszky  in  Begleitung  des  Herrn  Albert 
Statzekowsky  ^nit  dem  vollzogenen  Wahl- 
vertrage nacli  Andrzejow  auf  den  Reichstag« 
welcher  an  Zahl  und  an  Eintracht  der  Anwe- 
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senden ,  ähnliche,  seit  langer  Reihe  von  Jahren 
ausgeschrieberie  Versammlungen  übertraf.  Audi 
Wilhelm  Rosenberg,  Maximilian's  Ge-r 
walibothe  erschien  dabey,(und  bewunderte  dio 
sonst  so  seltene  Einheit  der  Gesinnungen  und 
der  Stimmen,  womit  Bathory's  Erwählung 
bestätiget  wurde.  Er  gab  die  Sache  seines 
Herrn  verloren  und  versprach  seine  Vermitte- 
lung  bey  dem  Kaiser,  dam^t  Friede  zwischen 
diesem  und  den  Pohlen  bleibe.  Klugheit,  Va- 
terlandsliebe und  Besorgniss  fiir  des  Prälateu- 
Standes  Vorzüge,  hatten  dem  Wladislawer  Bi-^ 
schofe  Karnkowszky  gebothen,  dei\  Reichs- 
tag diess  Mahl  zu  besuchen;  und  glückliche 
wurde  der  Sturm^  woitiit  die  Adelsgesammtheit; 
die  hohe  Clerisey  bedrohet  hatte,  durch  seine 
G^stesmacht  und  Beredtsamkeit ,  so  wie  die. 
Gefahr  des  bürgerlichen  Krieges  abgewendet  *).  , 
Unierdessen  pflegte  Maximilian  Rath  mit 
seinen  Brüdern  Ferdinand  und  Carl,  mit 
den  Herzogen  August  von  Sachsen  und  AI- 
brecht  von  Bayern;  zugleich  Unterhandlun- 
gen mit  den  Abgeordneten  aeiner  Partey  über 
einige  Milderungen  des  Vi^ahl  Vertrages.  Ver- 
geblich entschuldigten  sich'  diese,  dass  ihnen 
Vollmacht  dazu  mangle;  und  wehmülhig  klag- 
ten sie  über  ihre  unglückliche  Sendung,  als  sie 
des  Kaisers  endliche  Entscheidung,  welche  sie 
nicht  annehmen  dürften,  erhielten.  Derselben, 
gemäss,  sollte  sein  Sohn  Ernest  mit  ihnen 
nach   Pohlen    ziehen,    mit    der    Königstochter 


a)  Stanitlai  Gaxncoyii  Epist.  ad  Stephan.  Reg.  electf 
Andreopoli  30.  Januar.  —  ad  Gregor.  XIII.  Pap.  Andreov, 
4.  Febr.  ^  ad  Stdliisl.  Ilosium  Cardinel.  —  ad  Joan.  Franc. 
Coniniendon.  Cardinal,  inter  Epp.  Virorr.  illustr.  Lib.  III« 
XV.  XVI.  XVII.  XXVI.  ap.  Dlugoss.  L  c.  p.  1805.  175«. 
1766  icqq.  1778. 
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.  Anna  vermählet,  und  zum  Ronige  gekronet 
werden;  alles  Übrige  werde  sich  in  der  I^'oige 
Ton  selbst 'ergeben.  Nachdem  aber  die  Häup- 
ter seiner  Partey  nicht  nachgelassen  halten,  ihn 
zu  eiligstem  Zuge  nach  Pohlen  aufzufordern, 
und  mit  einiger  Empfindlichkeit  ihm  anzudeu-- 
ten,  wie  unverdient  ihre  Ehre  und  ihr  Anse- 
hen  durch  seiae  Zögerung  vor  ihren  Mitstän- 

:tZ*Män.  den  gefährdet  wurde,  entschloss  er  sich  Frey- 
tag vor  Oculi  den  eigenmächtig  gemilderten 
Wahlvertrag  in  der  Augustiner  Hofkirche ,  un- 
ttr  dem,  von  Stephan  Radeczky,  ErlaueF 
Bischöfe,  begangenen  Hochamte  feyerlich  zu 
beschwören,  und  sich  zum  Könige  von  Pohlen 
ausrufen  zu  lassen  *)•  Diess  Vollzogene  sollten 
die  Abgeordneten  an  die  Stände  berichten;  sie 
aber  auf  den  nächsten  zu  eröffnenden  Reichs« 
tag  nach  Regensburg  ihn  begleiten  und  seine 
Anträge  auf  bewaffnete'  Reichshülfe ,  ohne 
welche  er  bey  der  Stärke  der  Gegenpartey  den 
Zug  nach  Pohlen  nicht  sicher  unternehmen 
könnte,  unterstützen. 

2iJamiar,  Acht  Wochen  früher,  Sonntag  nach  Pauli 
Bekehrung,  war  von  den  Verordneten  aus  An* 
drzejow  auf  dem  Landtage  zu  Megyes  in  Sie- 
benbürgen Stephan  Bathory  als  König  der 
Pohlen  begrüsst  worden.  Auf  seine  Empfehlung 
wählten  die  Stände  sogleich  seinen  altern  Bru- 
der Christoph  Bathory  zum  Woiwodeu 
des  Landes;  seine  Klugheit,  Festsinnigkeit,  Ge- 
rechtigkeit und  gQttesfürchtige  Gesinnung  war 
ihnen  von  Jugend  auf  bekannt;  weil  er  aber 
mehrmals  kränkelte,  so  wurde  ihm  ein  Rath 
erfahrner,   in  Staatsgeschäften  bewahrter  Man- 

a)  Scaniftl.  CarnfiOTzi  Epift.  ad  Stephan«  Reg.  elect. 
Lü>.  III.  £p.  LU.  ap.  Dlugoss.  1.  c  p«  i808« 
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ner  zugeordnet  König  Stephan  nalun  den 
Titel  Fürst  von  Siebenbürgen  an,  um  schüt«-  , 
zenden  Einfluss  in  die  Angelegenheiten  der 
Provinz  immerfort  zu  behaupten;  und  bis  an 
sein  Ende  wurden  auch  die  wichtigsten  Ent- 
scheidungen seiner  Genehmigung,  und  Urkun-- 
den  von  grösserer  Erheblichkeit  seiner  Voll- 
^(iehung  vorgelegt.  Mit  drey  tausend  Mann  aus-^ 
erlesener  Reiterey  machte  sich  endlich  Ste- 
phan Bathory  durch  die  Bukowina  nach 
Pohlen  auf;  Wolfgang  Bethlen^  Georg 
und  Christoph  Bänffy^  Balthasar  Ke«- 
meneyi,  VYolfgang  Kornis,  Stephan. 
Perneszy,  Andreas  Lazar,  Niklas  Miko^ 
Emerich  JBek,  Peter  Datzo  und  Moses 
Szekely,  mächtige,  ehrbare^  geachtete  Män- 
ner, verherrlichten  meinen  2iUg.  Frey  tag  vor  20*Mär%. 
liätare  war  er  in  Snyatin  am  Pruth;  dort 
empfing  ihn  des  Wladislawer  Bischofs  Haus- 
verwandter Sulkowszky,  abgesandt  mit  eini- 
gen Priestern,  um  des  neuen  Königs  kirchliche 
Gesinnung  und  Rechtgläubigkeit' zu  erforschen. 
Ihre  Kunde  diente  zu  innigster  Befriedigung 
der  Clerisey  *).  Denn  dem  aufgeklärten,  über 
die  Einsichten  seiner  Zeitgenossen  erhabenen 
Bathory  war  alles ,  vorzüglich  das  älteste 
Römische,  Kirchen! hum  ehrwürdig,  weil  jedes 
Millionen  seiner  geistig  unmündigen  Milgenos- 
sen  der  Menschheit  heilig  war.  Mittwoch  vor  iS,jpnl 
dem  Osterfeste  zog  er  in.  Crakau  ein«  Dins<- 
tag  nach  Quasimodogeniti  salbte  und  krönte  1*  May. 
iha  der  Wladislawer  Bischof  Stanislaw 
Karnkowszky,  für  diesen  einzelnen  Fall, 
gegen  den  Vorzug  des  Gnesner  Erzbischofs  und 

4)   Scanitl.  Corncov.  Epift.  ad  Vlncentium  Laurenm 
Cracoviae  Lib»  III.  £p,  XXXVI,  aj;.  Dlugou.  1«  c«  p.  1787« 
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Reichs -Prim ad,  durch  ein  Decret  des  Senats 
und  der  Stände  dazu  bevollmächtiget  •).  Am 
darauf  folgenden  Mittwoch  wurde  ihm  S  i  g- 
inundAugust's  Schwester  Anna  angetrauet  **). 
Gleich  nach  der  Krönung  kündigte  er  den 
Tersammeiten  Ständen  an,  in  welchem  Sinne 
'  er  ihr  I^nig  seyn  wolle,  und  in  welchem  er 
fes  wirklich,  leider  nur  zehn  Jahre  lang  war» 

„Bevor  Ihr  mich",  sprach  er,  ,,in  dieses 
„Land 'beriefet,  litt  ich  an  nichts,  was  anstän- 
„diges  Leben  fordert,  Mangel.  Einem  alten, 
„edlen  Stamme  entsprossen,  liebte  ich  stäts 
„meine  Freyheit;  und  ich  bin  mit  dem  Ent- 
„Schlüsse  gekommen,  sie  auch  forthin  zu  be- 
„haupten.  Ich  will  regieren,  will  Euer  König 
„seyn,  nicht  es  nur  heissen  oder  scheinen; 
„will'  es  seyn  in  Wahrheit  und  That,  den  Gu- 
„ten  gnädig,  den  Bösen  furchtbar  *^)".  In  einer 
andern  Versammlung  sagte  er  ihnen  unter 
mehrern  ergreifenden  Wahrheiten  auch  Fol- 
gendes: „Gott  vor  allem  und  Euer  Vertrauen 
„hat  mich  zu  Euerem  König,  ich  will  nicht  sa- 
„gen  gemacht;  sondern  bestellt,  damit  ich  nicht 
„nur  Eu6r  Vermögen,  sondern  auch  Eure  Frey- 
jjheiten  beschirmte;   wenn  anders  Freyheit  ge- 

a)  Decretum  Se^natudet  Ordinum  de  corotianda 
Stephano  Qracoviae  2j-  April.  157(t.  iiiter  Epp.  Virorr. 
iUustrium  Libr.  II F.  n.  LXf.  ap.  Dlugoss,  1.  c.  p.  I8l6« 
.h)  Ueidenstein  rer.  Poionicar.  ab  Excessu  Sigismutidi 
P»16 — 91-  Sulicovii  Commentar.  rer.  Poionicar.  p.  10  sqq. 
Fredra  Gesta  populi  Poloni  n,  ^5  — o.jü.  Isthuinffy 
Libr.  XXV.  p.  3i8.«qq.  Bethlen  Libr.  VI.  p.  388—423; 
c)  Gern  geben  wir  unsers  grossen  königlichen  Landesge* 
nossen  eigene  Worte,  als  .einige  Umrisse  seines  Geistes; 
jfNeque  antequam  a  vohis  in  has  terras  invitatus  venissem^ 
„riccttX  et  amictus  mihi  defuit  unquam:  honesta  loco  natus^ 
^ylihertatem  meam  semper  amavi,  quam  nunc  etiam  tueri  est 
^yanimus;  volo  itaque  regnare^  volo  esse  Rex,  non  fictuSp 
„ptc(tt5;  sed  verusy  bonis  Bonus ^  malis  malus,  ^^  JBenk'6 
TraiissÜTania  Tom.  L  p.  229» 
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^annt  su  werden  verdient,  was  Frechheit  sich  an-* 
^^gemasst,  oder  besser,  schlechte  Regierung  ihr  ein-» 

,,geräumt  hat ^  Überfluss  und  Üppigkeit  erit- 

9,nerven  Euch,  Pohlnische  Mähner ;  durch  sie  seyd 
^Ihr  in  Laster  tief  versunken.  Hochmuth  schlägt 
,,Euch  zu  Boden ;  und  in  Euern  stolzen  Be&trebi^n- 
„gen  werdet  Ihr  niedrig,  verächtlich,  verworfen, 
),und  wähnet  empor  zu  steigen,  indem  ihr  durch 
^,M ord,  Raub,  Meuterey  und  andere  Freveithaten 
^Eure  Niederträchtigkeit  an  Tag  leget.  Eure  Wül- 
,,kiir  erschöpft  Euch,  nur  ihr  folgend,  gebt  Ihr  oft 
^yjämmerlich  in  Noth  und  Dürftigkeit  zu  Grunde; 
^,Diess  sind  keines  blühenden  Gemeinwesens  Er- 
,,scheinungen.  Auf  diese  Weise  sind  die  meisten 
,,Reiche  im  Wahnsinne  untergegangen,  aufgelöset^ 
yyoder^  in  schimpllichem  Joche  der  Knechtschaft^ 

^Barbaren  unterthänig  geworden. — -  EuerGe- 

^meinwesen,  Pohlnische  Mäpner,  wird  nicht  durch 
,,BefehIe,  welche  Ihr  fürchtet  j  nicht  durch  Herr- 
„schaft,  die  Ihr  verabscheuet;  sonäern  durch  «in 
^gewi^ses  Verhängniss  regiert;  aber  ich  fürchte^ 
^,dass  durch  die  Art,  nach  der  Ihr  Eure  Vorrechte 
jjVertheidiget,  Eure  goldene  Freyheit  ein  Mäht  in 
9,eiserne  Dienstbarkeit  übergehe»  Doch  als  demKö-* 
,,nige  über  Menschen,  nicht  über  Götter,  geziemet 
^mir,  nur  zu  regieren,  nicht  zu  weissagen.  Euro 
„Freyheit,  Pohlnische  Männer,  Eure  Freyheit,  für 
^welche  Ihr  so  mächtig  eif^^rt,  ist  fürwahr  ein  gros* 
9,ses,  eben  so  seltenes,  als  kostspieliges  Gut.  Aber 
9,glaubt  mir,  so  viele  Vorzüge  desselben  Ihr  zahlet, 
^so  viele  Kriege  von  Auswärligen  stehen  Euch  he^ 

„vor. -*  Euer  Nähme,  Senatoren,  ist  von  dem 

„Alter  entlehnet ;  Ihr  aber  seyd  im  Rathe  Jünglinge^ 
„nicht  Altej  oder,  um  xieutlicher  zu  reden,  vor 
„Rücksichten,  nicht  vor  der  Wahrheit  verstum- 
„met  Ihr,  die  einst  die  Nothwendigkeit  mir  zu  red« 
•    VII-  Theil.  .  12  -V 
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y^selig  machen  wird." — -^ —  Er  scTiIoss  mit  den 
merkwürdigen  Worten :  „Vielleicht  bekommet  Ihr 
^^einst  einen  Konig,  dei"  Eure  freyen  Äusserungen 
,,yerachtend,  auch  Eure  bessern  Rathschläge  nur 
,^dem  Scheine  nach  hören,  in  der  That  dawider 
,,handeln  wird.  Diess  dürfte  um  so  gewisser  ge- 
^,8ch^en,  sobald  er  Euch  nicht  mehr  als  Verfechter 
^,>der  Wahrheit,  sondern  als  feile  Ohrenbläser  und 
„Gnnsterschleichet*  erkennen  wird.  Frechheit  hat 
^yiele  Völker  und  Reiche  gestürzt;  aberweiche 
^Kraft  den  Gesetzen bey wohne?  habe  ich  ge- 
,,sagt  •).**     Und  was  er  vorher  gesagt  hatte,  ging 

a)  i^Deus  in-ptrimU^  et  hßnevolentta  vestrat  Regem  non  di* 
f^cam  me  ereavit^  nee  fecit\  seji  snhstUuU,  vestrisque  jiraeii^ 
f^voluit,  npn  solum  jacultatibus  ^  sed  libertatibus  s  si  tmmen 
yy  lihertatts  nomine  ea  digna  lunt,    quae   licentiae  innituntur^ 

ijaut  smtius  malae  ordinationia  fundamento.  -^ Me  non 

„pictum  aut  fictum  benevolentia  vestra  fscit  Regem^  o  Polonig 
f^mihi  per  vos  datum  est,  non  solum  vestram  Tibertatemf  sed' 
„0tiafn  fregiam  tueri  dignitatem,  ne  dicam  ß^ajestatem»  -^  — 
,,Z*«xn9  vos  effaeminat,  o  Polonig  quem  dum  Colitis,  in  vitils 
^yjacile  delitescitis,  Superlna  vos  profligat;  gui  dum  sum^ 
^^mopfre  ambitisy  contempti,  abjectit  ruinisque  humiles  exis* 
,,titix.  Saepe  contingit,  dum  praeeminere  contenditis,  caedes^ 
^^rapinaSy  .tumultuSy  et  similia  hSs^  ne  dicam  anheUtis  ^  sed 
^yfabricatis»  Praesumptio  vos  enervaty  o  Polonig  in  qua  dum 
^yConfiditiSf  saepe  misere  peritis^  et  patrimon\is  ßxutif  ad 
^ypaupertatem  et  extremam  inopiam  pervenitist  haee  non 
^yflorentis  Reipuhlicae  sunt  praeluditu  Hae  via  pleraq^a 
^yRegna  in  maximam  prolapsa  amentiamy  aut  excisione  suh* 
,,  lata  fueruntf  aut  gentile  Jferöx  ju^um  in  haee  usque  tempora 

^^excntere  non'  potuerunt, Vestra  quidem,   ö    Polonig 

f^non  imperio,  quod  timetis,  non  dominio^  quod  korretiSf  sed 
fifato  quodan  regitur  Respublica\  sed  vereor  ne  nonnun- 
^^quam  cum  legibus  defendetiSy  immnnitatis  vestras  praeroga» 
•  ,,  tivas ,  aurea  libertas  in  ferream  vertatur  servttutem,  Sed 
^^hominum  ego  Rex  sum^  non  Deorum.  Mihi  re^nare,  non 
„  di^inare  datum  est.  Vestra  libertas^  o  Polonig  Ubertas  ves» 
fftra,  pro  qua  tantopere  zelatis^  grande  quoddam  donum  est; 
i,in  toto  orbe  uti  rara^  ita  cara.  Verum  mihi  credite^  quot 
f^articulos  geritis  libertatis^  tot  vobis  ab  externis  imminera 
,,  putate  hoitilitates,  —  — -  Paca  vestra  dixerim,  Senatoräs ,  a 
^ySenio  nojnen,  ut  Poeta  eanit^  trahitiss  sed  seniles  personas  in 
^yconsulendo  detrahitis^  juveniles  indueitis,  Clarius  dixerim^ 
»,  respeetus  vos^  non  ventatt  mntos  facit^  quos  tamen  neeessi» 
^,tas  aiiquando  loquaces  postulabit.  ^uis  seit,  nonnunquam 
j9  nanetseemini  Regem  ^  qui  vestras  liberaf^  voees  levipendenr^ 
ifquanquam  i#  morigmrmn  $ontiliu  osUntabit^  tamäa  ab' Ulis 
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nach  tvrey  hundert  Jahren  in  Erliillung.  Nicht 
schwer  wird  es  dem  geistvollen,  in  der  Wirklich- 
keit kräftig  handelnden ,  in  der  Idee  besonnen  le-*^ 
benden  Manne^  den  Vorhang  xler  Zukunfl  aufzu- 
schliessen ;  und  leichtes  Weirk  ist  ihm^  Gemüther 
XU  gewinnen,  oder  zu  bezwingen. 

Auch  dem  yon  Gottes  Gnade,  von  Qeist  ^^^29JFehr.tt. 
Kraft  zumKönigegeweihtenBäthory  war  dieses  9«  Jpril. 
Werk  gelungen ;  die  Conföderotionen  zu  Loviöz 
und  zuWarscHau,  von  dem  Primas  Uchanskyzu^ 
aammen  getrieben,  dienten  nur  dazu,  Maximi- 
I  i  a  n's  Partey  zu  vermindern,  S  t  e  p  h  a  n's  Anhang 
EU  vermehren;  und  während  jener  noch  auf  dem  \ 

RegensburgerReiehslagezurBebauptung  seinesan- 
geblichen Rechtes  um  Deutscher  Fürsten  Waffen» 
hülfe  sich  bev^arb,  hatten  ^iescfm  selbst  U  c  h  a  n  s  -  vor  End^ 
ky,  so  wie  die  Litthauer  und  Preüssen,  bereits  ge-  ^H^^* 
huldiget  *}.  Der  Reichstag  zu  Regensburg,  obgleich 
zum  Donnerstage  vor  Septuagesiraa  ausgeschrie-29'J«niiix. 
ben,  war  erst  Montag  nach  Joannis^von  dem  schon 
sehr  kränkelndenRaiser  eröffnet  worden ;  und  nicht 
geneigt  bezeigten  siqh  die  Stände,  M  a  x  i  m  i  1  i  a  n's 
Ansprüche  auf  Pohleri  zu  unterslützen,  und  in  be-     * 
waffnete  Unternehmung  dafür  sich  einzulassen«  Ih- 
rem Rathe  gemäss,  sollte  er  für  jetzt  diesem  König-^- 
reiche  lieber  en^a gen,  freundschaftliche  Verhält-   , 
nisse  mit  den  Pohlen  unterhalten  und  unmerklich 
dahin  arbeiten,  dass  er  oder  einer  seiner  Söhne  nach 
B  a  t  h  o  r  y's  Tode  auf  friedlidiem  Wege  die  Krone 
Pohlens  erlange. 

Für  Maximilian  kam  dieser Raihzu spät; 
Freytag  nach  Dionysii^  zu  eben  der  Stunde,  als  der 

^^deviahiti  quod  faeiU  sanafiett  st  vosnon  veritatis^  sedfavorit 
^^Inucatf  nondieamerepanteSf  sed  suswrrones  deprehendet,  IVluU 
y^j  Uesnda  dgtsriorasjscit ;  at  quis  sit  Ufum  vigor  ?  DIXL  '* 
0  C  e  p  h'.  Reg.  Oratio.  posL  Sighm.  £pp.  Li^tUe  1703«  p*  551  «q^- 
m)  Heidoii»toiii  1« c«  p. 9i--103«  fiulikoTint  p.44— 183* 
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Bedchsebscliied  verkündiget  wurde)  starb  der  edle 
Jiebenswiirdig^Mon^rch,  im  d^ittenMoüi^the  seines 
i^^Octohr^unEzigßteniahvßSi  Die  Ungern,  für  welche,  tief  un- 
ter ihm  stehende  Berather  f)  ihp  so  wenig  lebaa  . 
•liessen)  hatten  dnrph  die  zwölf  Jahre  seines. Kö* 
niglhumes  ihn  persönlich  verehret,.fiU  irre  geleite- 
.  :tea  Herrscher  grQsamüthig,  wie  es  ihrer  würdig 
,.  .war,  ertragen;  wenig  Gutes  für  die  Zukunft  ah- 
nend^ im  Tode  wehmüthig  bedauert.  Was  wäre  ih- 
jien  nicht  AU  e^  geworden  von  einem  f rey^  selbststäur 
dig^  und  mit  festem  Glauben  an  sich  selbfttherr« 
sehenden  Könige^  Ton  welchem  die  Böhnien  nn  di0 
Pohlen  mit  \Yalirheit  bezeuget  hatten:  „Unser 
Heich  befindet  sich  unter  seiner  Regierung  besser^ 
als  wenn  es  von  einem  angebprnen  Vate|;  beherrscht 
würde.  Unsere  Vorrechte,  Freyheiten,  Gewohn- 
heiten,Gesetze  werden  von  ihm  beschützt,  erhalten, 
bestätiget;  als  weiser  und  gerechter  Fürst  verleihet 
er  Reichsämter  und  Würdep  nur  eingebornen  Böh- 
men. Nie  verleitet  ihn  Arglist  oder  Furcht  vor  Ge- 
fahr zu  EingriJffen  in  die  Rechte  Anderep;aufkeine^  • 
Neuerung  besteht  er,  sobald  ihm  gezeigt  wird,  dass 
aie  den  Vorrechten  der  Slände  widerstreite;  tinge- 
wöhnliche  Neuerungen  werden  auch  in  dringend- 
sten Nothfällen  nur  mit  Berathung  und  Genehmi- 
gung der  Reichssassen,  ohne  Gewalt,  ohne  Überre- 
dung durch  Scheingründe  verordnet.  Das  Bewun- 
.  dernswürdigste  ist  die  tiefe  Klugheit,  womit  er  den 
verschiedenenGlaubensgenossenbegegnet,dadurch  ^ 
/  sie  zur  Eintracht,  Ruhe,  Duldung  und  gegenseitiger 
Liebe  führet  Gerechtigkeit  wird  jedem  nach  Billig- 
)ceit  geleistet ;  der  gütige  Fürst  hört  den  Ärmstea 
xmd  Geringsten  seiner  Unterthanen  und  verhilft 
ihm  zu  seinem  Rechte  ^). " 

d)  Diese  muM  die  Historie  in  ihrer  Blosse  darstellen,  damit  tia 
gegen  Füruen,  die  in  der  Regel  besser,  Jiäalig  auch,  klüger,  nur 
nicht  surersichtlioher  sind,  als  ihre  Räthe,  nicht  ungerecht  wer- 
de|i«nd  jedem  dasSeinige  geoeu  &)  P  e  ix  e  1  Getch*dLBöhm.  S,627* 
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Vierzehntes   Buch. 


Zerrüttetes  Weltlebfen  der  Ungrischen  Volker 

unter  den  Konigen  Rndolph  und  Matthias 

dem  iL 

J.  C;  1576-1619. 


Liberias  et  speciota  noniint  prae* 
texuntur:  neq  quisquaiQ  alienum  ser- 
Titium  et  dominationem  sibi  concu« 
piTity  ut  non  eadem  isti  rocabula        ^ 
luiirparet* 

Tacitus  Hist.  IV.  73. 
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Rudolph  König  der  ungern.  —  Ursprung 
des  Garlstadter  Granzgebiethes  in  Croa- 
tien. —  Fehden  mit  den  Osmanen« —  Stür- 
mische Landtage.  —  Zustand  der  Dinge 
in  Siebenbürgen.  — ^  Stephan  Bdthory's 
Tod.  —  Pohlnische  Königswahl  —  '^Strei- 
fereyen  der  Türken.  —  VeVlängeru|ig  des 
Friedens  mit  der  Pforte. 

J*  C.1576  — 159Q. 

JJes  verewigten  Maximilians  ältester 'Sohn, 
Rudolph,  hatte  zu  viel  Sinnlichkeit  und  Ge- 
schmack; zu  wenig  Geist)  Verstand  und  Herz, 
ein  guter  KQuig,  oder  auch  nur  mittelmäsaiger 
Regent  zu  seyn.  Doch  gerade  so,  wie  ^r  war^ 
diente  er  als  vortrefflichea  Werkzeug  der  Welt- 
ordnung, um  in  den  ihm  nnterthänigen  Vplkern 
das  erwachte  GeiUhl  nationaler  K^raft  zu  ver-- 
stärken,  und  den  Gährungszustand,  in  welchen 
die  kirchliche  Reformation  das  höhere  Werk 
des  hierarchischen  Geistes  versetzt  hattQ^  auch 
für  die  staatsbürgerlicheu  Verhältnisse  zu  be- 
iiirchten.  lu  der  Trägheit,  Unentsclxlossenheit, 
Unbeständigkeit,  Misstrauen,  •  Qeldgeitz  bey 
Staatisbediirfnissen,  Verschwendung  für  Lieb- 
habereyen; in  unablässiger  Beschäftigung  mit 
Naturgeschichte,  Chymie>  Astronomie,.  Stern« 
deuterey  und  Steinschleiferey,  so  wie  in  Hang 
znr  Ruhe  und  Gemäbhlichkeit,  Liebe  zur  Ord- 
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^nnng  und  Ehrbarkeit^  schien '  seines  Ahnherrn 
Friedrich  des  UL  Geist  in  ihm  zurückge- 
Jcehrt:  ihm  eigenthümlich  war  leidenschaftliche 
Liebe  iür  alles  Schöne,  und  unersättliche  Be^ 
gierde  in  seinen  Umgebungen  es  zik  finden 
oder  zu  schaffen.  Prag/sein  beständiger  Wohn- 
^tz,' wurde  mit  den  prächtigsten  Qebäuden  von 
ihm  verschönert*  Seine  Gärten,  in  scheinbare!; 
Begeilosigkeit  aqgelegt,  mit  den  seltensten  ausr» 
}ändischen  Bäumen  und  Pflanzen  besetzt,  wa-r 
Ten  damahls  in  Europa  die  schönsten  j  schöne^-e 

^  Sänger  und  grössere  TonkUnstler,  als  er,  hatte 
jceip  Fürst  seiner  Zeit;  sein  Marstall  war  mi( 
den  schönsten  und  edelsten  Pferden  versehen, 
ihn  besuchte  er  täglich  zu  gewissen  Stunden, 
wer  dort  als  Pferdekeriner,  oder  verkleidet  als 
Bereiter,  erschien,  erhielt  von  ihm  gewiss 
freundliche  Aufnahme,  Gehör,  Gnade.  Für 
schöne  Statuen,  Gemälde,  Gemmen,  Antiken 
und  andere  Kunstwerke  war  ihm  kein  Preis 
SU  hoch;  die  von  ihm  hinterlassene  Sammlung 
von  Gemälden  und  Edelsteinen  vnirde  allein' 
auf  siebzehn  Millionen  Thaler  geschätzt- 
Eben  so  unmässig,  als  unstät  im  Genüsse 
der  VVoUust,  wechselte  er  mit  seinen  Beischlaf 
ferinneil  wochenweise;  durch  zwei  und  zwan- 
zig Jahre  pflegte  er  Heiraths-  Unterhandlungen,'  ' 
|ast  alle  mannbare  Fürstentöchter  Europa's 
liess  er  sich  beschreiben;  und  blieb  immer  im-* 
vermögend,  2ur  Vermählung  sich  zu  entsahlies-> 
Ben.  Dennoch  gerieth  er  in  Zorn,  dann  in 
Furcht  und  Besorgnisse,  wenn  ein  Anderer  die 
fürstliche  Jungfrau  heimführte,  um  welche  er 
irgend  einmahl  siph  zu  beVerben  gedächt  hatte* 
Schon  früher  in  Staatsgeschäften  unthätig,  zag« 
haft,  aaudemd  und  fahrlässig ,  überKess  er  die 
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Regi^niirgs  -^  Angelegenheiten    gäiHslicli    seinen .     -   ' 
yertranteirteta   Käthen,    Leopold  von  Stra- 
lendorf^und  Andrieas  Hanniwald,  seitdem      "^  ' 
selR   Hof- Astronom   TychoBxahe  ihm  aus  • 

der  Stellung  der  Gestirne  angeäeutet  hafte,  dass  .  - 

seine  näebsten  Verwandten  ihm  nach  -dem  Le-  ^ 
ben  trachten  wüirderi.  Von  nun  an  wnrde  ep-  • 
argwöhnisch^'  furchtsam y  schwermiithig;  ver-'- 
achloss  aich  in  der  Prager  Burg,  wagte  nichtr 
leicht  mehr,  öffentlich  zu  erseh'eini&n ,  versagtd^ 
hohen  Beamten,  Bothschaftern,' Fremden  denf 
Zutritt»  und  liess  aus  seinen  Geinächefn  einfg€f 
Terdecfcte  Gänge  ziehen,  unter  welchen  er  'un-^ 
gesehen  nach  se'mem  Bluftiengärten  oder  Mar-' 
stall  lustwandeln  konnte.  Für  jeden  Argwoha 
empfänglich,  venvies  er  einen  vertrauten  Giinst-^ 
lihg  nach  dem  andern  aus  seinem  Kteise;  so> 
fielen  Wolfgan  g  Rumpf,  Paul  Sixt 
Trautsamb,  Balthasar  Zunigd;  und  alle^ 
die' ihnen  in  Gunst  und-ßegierung  folgten,  ban-*' 
den  ihn  immer  fester  in  Unthäligkeit,  berei— 
cherten  sich  durch  Staatsbestehlutig^und  Erpres-' 
sungen,  wiesen  Gesandtschaften  und  Klagen 
der  Bedrängten,  ungehört  von  iHm '  zurück,; 
und  brachten  ihn  bey  seinen  Brüdern  und  Ver-^ 
wandten  in  Hasj ,  bey  seinen  Völkern  in  Ver-' 
aehtung  •)* 

Was,  oder  vielmehr  wie  wenig  Erfreuli-^' 
ches  Ungarns  Völker  von  diesem  König  zu  er-*^ 
warten  hatten,  Hessen  gleich  seine  ersten  Schritte 
errathen.     Erst  im'  eilften  Monathe  nach  seines^  ^ 
Vaters  Tode,  dachte  er  daran,  den  versammel-^  2,  s^thn 
ten  Ständen   sich  ä.ls  ihren  König  darzustellen^ 


a)  KheTentiiller  Annales  Ferdinandei   T.  I*    p«  171« 
II.  343—303.    V.  2nu 
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i5.0cto&r.Da. schrieb  er  nach  Presbiirg  auf  Galli  Tag/die 
Reichsyersami^IuDg  aus,  und  verschob  sie  kur^ 
i6.Nbtf&r.  darauf  bis  Leopoldi,  dann  bis  ersten  Adye^t^ 
i.  Dtfc^r.  Sonntag,  endlich  bis  Maria  Lichtmesse  des 
jj-^jj^^^uächsten  Jahres  ?).  Scheinbar  gültigen  Vor- 
wand dazu  ^ab  ihm  di^  im  Zipserlande  ein- 
gerissene Seuche,  welche  seinem  Vorgeben  nach, 
schon  bis.Presburg  verbreitet  war.  liev  widire 
Grund  lag  in  der  Absicht,  eine  in  ihren  Fol- 
gen wohlthätige  Einrichtung  in  Croatien.^  ohne 
der  Stände  Genehmigung,  an  deren  Erlangung 
man  arweifelte,  eigenmächtig  durchzusetzen.  Der 
alien  Reichsverfassung  gemäss,  war  bis  zu  die-« 
8er  Zeit  der  Ban  von  Croatien  alle  Mahl  zu- 
gleich oberster  Befehlshaber  an  jenen  Gränzen; 
doch  schon  unter  dem  Könige  MatthiaiS  von 
Hunyad  h^tte  das  Ansehen  des  Bans  einen 
starken  Stoss,  und  'sein  Machtumfang,  einige 
^  9escbränlcu|]g  erhalten.  Nachdem  das  Likkaer 
und  Korbaver  Gebieth  durch  Verwüstungen 
der  Osmanen  war  entvölkert  worden,  w;ie5 
Matthias  in  dies#  Gegenden  eine  Anzahl 
Baseler  zur  Ansiedelung,  verlieh  ihqen  Kir- 
chen- und  Zehendfreyheit,  ordnete  ^ie  im 
Waffendienste  dem  Oberbefehl  des  Zengher 
Capitans  ynter,  entnahm  beyde  Comitate  der 
Banal-Gerichtsbarkeit,  und  unterwarf  sie  un- 
mittelbar dem  Palatin,  um  unumschränktere 
Macht  durch  ihn  in  jener  Gegend .  auszuüben* 
Römische  Kirchengenossen,  unter  Benennung 
Fredavzi  (Beysassen)^  daselbst  ansässig,  hat-*- 
ten  gleiche  Freyheiten  mit  den  Rasciern;  die 
Güter  der  zerstörten  Klöster,  der  vertriebenen 


.  ü^. Rudolph«  Liter.  HegaL  i^m  KQvachich  Yettig«  Co« 
xnitior.  p«  712.  et  Supplem.  T.  lll«  p«  266- 
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oder  erblos  hingescliiedenen  Ferren  wurden 
den.  neuen  Ansiedlern  und  ihren  Hauptleutea 
eiogieräunit  Die  Zagorer  Gespanschaft  löste 
Matthias  ai^f^  vnd  schlng  das  Oebieth  der-»' 
selben  theils  zu  der  V^asdiner  Oespanschaft^ 
theils  zu  Steyermarl^«  Die  drey  Comitate,  .Va^ 
cäsdin,  Kreutz  und  Agram^  ^wurden  durch  neu6 
Gränzbestimmungen .  yon  einandei*  unterschie- 
den, und  so  der  Leitung  des  jedesmähligen 
Bans  untergeordnet. 

Ludwig  der  IL  übergab  die  wichtigsten 
Grähzfestungen  Zengh^  Klissa,  Kruppa,  Likka 
und  Jaicza,  als  Vormauer  von  Crain  und 
Kämthen,  seinem  Schwestermanne,  dem  Erz«V.Cii522. 
-herzog  Ferdinand,  zur  Vertheidignng  auf 
dessen  eigene  Kosten.  Joha^in  Katzianer 
wuirde  Landeshauptmann  und  die  G^änzplälza 
erhielten  Df^utfche.  Besatzungen,  mit  welchen 
nach  Chri&toph  Frangepani's  Tod  auch 
Croatiens  übrige  Festungen  besetzt,  aber  schlecht 
Ton  ihnen  Tertheidigt  und  behauptet  wurden. 
Zwischen  dcQ  •Österreichischen  Landeshaupt'- 
leuten  und  den  Ungrischen  Bauen- konnte  keine 
Eintracht  bestehen;  die  wackersten  der  Letz- 
tem legten  ihr  Amt  nieder.  Wfe. hätten  auch 
Miklas  Zriny,  Georg  Draskovics,  Cas^ 
par  Alapy  mit  Johann  Ungnad,  Pan-r, 
gratz  LusttKaler  und  Herbart  Herber- 
'stein,  Männer  von  mächtigen  Worten  und 
geringfügigen  Thaten,  sich  vertragen  können? 
nnd  mehrere  geschärftie  Befehle  Maximiliax^e 
mussten  ergehen,  bevor  diö  Stände  Croatiens i.Cljt?!. 
*den  Erzherzog  Carl  in  gleicher  Macht  mit 
dlem  Konige,  für  ihren  Herrn  erkannten.  Wac 
es  erst  dahin  gekommen,  so  kostete  es  dem 
Erzherzoge  wenig  Mühe  mehr,  unter  sein^em 
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Kafite  Rudolph  eile  Mkc^tf^ 
SU-erlangem    »"  ■  «'v  I     3    •      ...'•.••  ,\    :     -  ;;    r  •;. 
Nacbdem  :die^  Törken^auoli*  das  an  $jl--« 
berminen    reicher' Groszdaüsdco«.  weggenoiutfietL 
,    "bäXLeUj    bereiste    der    Ersih^eczog    die  IBrasmisDf 
wo  Auf  er  •  'eTnige  'L/aiiälierreai  'Croätiem  -:  ündi 
/      ^tie  'Sande  yöii)  .eraiÄr,n'J^üthÄu  und  Steyer-i 
nark-nach '  PrUck  an  der  Muec  berief. '  iKrafl 
de^;, : daselbst  gesohlo^aeuen  Vertrages ,  tibernaii«*  * 
xnendie   Crainer,   Kärnther'tind.  SteTTermärkerl 
Sdütidei    die  r^^crlheidigiingskostin  i:  des   Crbati- 
Mhc»    Grärfargeticthes,     Voff  den:  spgleich  auf- 
gebrachten- Geldsummen    wurde    vpa  Nikiast 
.0  vgriny  das  Dubovatzer  Gebieth  erfca«ft^  döcfc 
am^  Zusisunmenflasse  d^  Kulpd,  '  Dobra^.^nndt 
Mredtiioza,   CarlBtddt  erbauet',  befestiget  ,r*«im: 
Wäffenplat2e  eingerichtet,  fui;  Bevölkerung' und' 
fitr-^den  Untephatt   einer   beständigeii  KHegs^i 
.Ma;cht    gesorgt;     Mit    grosser    jQJu^friedenlieib 
J'  C.i578.ternahmen  hernach  die  UugH^chen  Sländd  >B.isi9 
^{y^j'^j^l  dem  Presburger '  Landtage  des  Königs  Verleoi— 
'  geqy    dem  au  Folge  sie  seihen   Oheim  iGarl. 
irtii  Illyrien ,    wie   seinen  Bn;id^    E  ru  e  s:t  im 
Udgatn*,  fiir  hevollmächtigle'  Oberhaupter  desi 
KrtegsWesens^anerketinen  sdiheti.'':  Deutlich  aaw 
hefn  sie  in  diesei?  Verfugung '  d^ *  •gehpimel  Be<<^i 
streben,  die  lungern  von  Verwaltung  der  wich-f 
tigsten  '  Reicbsgeschäfte     auss&uschliessen,:  t4ia$k 
L^nd    mit    Ausländern    zu   überfallen,    rdurcb 
fliese' die   verfassungsmässigeto,   wie   die   ange^, 
inassten    Freyheiteii  zu   unterdrücken .  und  Uie 
^ «'  GräAzen  '  das    Österreichischen  .  Gebiethes.   iwif 
Kosten  des  Ungrischen   Reiches. weiter  aüssa-««* 
dehnen^      Doch   der    Druck,  war  .noch  .ntcUb 
stark  genug,  um  im  eutschlosstoeni;  Widerstände 
aufzureitzenf  und  drohende  Qefahrenj^  traurigd 
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Folgen  unklug  erkaufter  und  schlecht  geschlos^ 
sener  Friedensverträge  mit  einer  Macht,  dciren 
pölitii^cher  Richtung  nichts  mehr,  als  Friede 
zuwider  "war,  gebothen  Nachgiebigkeit.  In  so 
bedenklicher  Lage  übertrugen  die  Stände  selbst 
4eni  Erzherzoge  der  Illyrischen  Gränzen  Be-, 
sphirmung;  doch  sollte  er  jederzeit  mit  deni 
JBane  Croatiens,  Slawoniens  und  Dalmatiens 
sich  beratben,  die  Vorrechte  <ler  Landsassen 
nicht  verletzen,  und  weder  er  noch  Krnest 
in  die  innere  Landesrerwfütung  und  Rechts«; 
pflege  sich  einmischen  *). 

Atif  demiselben  Landtage  wurde  an  Gas-* 
par  Alapy's  Stelle  der  Steyermärker  Land-»^ 
herr  Christoph  Ungnad  von  Sonnek,  biß-: 
her  Erlauer  Burghauptmann ,  zun\  Ban  von 
Slawonien  und  Croatien  ernannt,  und  von  dea 
Landherren  dieser  Provinzen  idit  entschiede-^ 
n^m  Unwillen  angenommen.  Das  Recht  der 
Eingebornen  war  ihm  noch  nicht  verliehen; 
er  hätte  ihrer  Meinung  nach,  lieber  auf  die  ' 
Banal-Würde  Verzicht  leisten,  als  seine  Unter- 
ordnung unter  Carls  Macht,  Dalmatiens  und 
des  Gränzgebiethes  Absonderung  von  seinem 
'  Machtbezirke  gestatten  sollen.  In  seiner  Be- 
•tellung  und  in  seiner  Fahrlässigkeit  argwöhn^, 
ten  auch  sie  nichts  anders,  als  des  Hofes  ge- 
heime Absicht,  Slawonien,  Dalmatien,  Cröatiei) 
Ton  der  Ungrischen  Krone  zu  trennen,  und 
mit  Steyermark  zu  vereinigen.  Als  ihnen 
Carl  sodann  auf  der  Versammlung  zu  Apos- 
teltheilung  durch  seinen  Machtbothen  Veit  -von  ±S.  Julius. 
Ha  Heg  befehlen  liess^  zu  Lanrentii  wohlbe- 


a)  Rudolplu  Dectet}!«  Art.  XT.  in  Corp.  Jw.  Hung» 
r.  1. 


T.  1.  p.  567. 
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Mraffnet    und    gerüstet    mit    ihm  zu  Felde    zu, 
ziehen ;    das  Lager  mit   hinlänglichem   Mund- 
-yorrathe,     theils  unentgeldlich ,     theils  zu  bil- 
ligen  Preisen    zu]  versorgen;     endlich'  die  jzur 
.Fortschaffung   des  Feldzeuges  nöthigen  Fuhren 
zu  leisten ;  «da  offenbarte  sich  ihre  Unzufrieden- 
lieit    durch    den    bedeutsamsten    Widerspruch. 
Die  yornehmsten  Herren  schieden  sogleich  aug 
der  Versammlung,  und  liessen  sich  durch  keine 
bietende  oder  gebiethende  Einladung  mehr  zur 
Rückkehr     bewegen.      Die     Zurückgebliebenen^ 
entliessen   den  Machtbothen  mit  der  Erklärung: 
die  Stände  Slawoniens  würden  ihr^  Vaterlan- 
des Beschirmung  nicht  vernachlässigen;    daher 
ihnen  Reichsverordnungen  gemäss  auf  dem  Tu- 
ropqlyer  Felde  und  bey  Szent-György-Odra  in 
dem  Lager  des  Banes   unter  königficher  Fahne 
sich  versammeln;  dort  möge  der  Erzherzog  mit 
dem  Bane   zu  Rathe  gehen,    damit  nichts   den 
Rechten    und  Freyheiten   des  Landes  Wider- 
tBtreitendes  sich  einschleiche,  da  dieselbe  ohne- 
hin nicht  gestatteten,   dass  der  Bmn  irgend  ei- 
nem   andern    Oberbefehlshaber    untergeordnet 
werde.    Von  jedem  Hofe  soll  eine  halbe  Agra- 
mer Metze  Weitzen  und  eine  ganze  Hafer  un-  " 
entgeldlich,   alles   Übrige   nach    dem  Agramer 
Marktpreise  geliefert  werden.    Von  weitern  An- 
forderungen des  Erzherzoges  wünschten  sie  ver- 
schont zu  bleiben,  indem  sie  auch  die  Bedürf- 
nisse    des    Banal  -  Lagers    bestreiten    müssten. 
Die  Kriegsfuhren  würden   die  Städte  des  Lan<* 
des  besorgen»     Diess  wollten  die  treuen  Stände 
für  diess  eine  Mahl  dem  Erzherzoge  freywilfig 
leisten,   ohne   däss   darauf  ein  Gebrauch   oder 
Recht  zu  ähnlichen  Forderungen   für  die  Zu- 
kunft begründet  werde,  indem  Slawonien  von 
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jeher  ein  freyes  Land  gewesen  war,  und  nur 
freywillig  unter  Schutt  der  Könige  von  Un- 
garn sich  begeben  halte.  Ausser  diesem  Be^  *' 
scheide  bestimmte  das  Missyergniigen  über  den 
ausländischen  Ban  die  Stände  noch  zu  kräfti* 
gerer  Massregel;  Stephan  Gregorianczy 
wurde  von  ihnen  zum  Vice -Ban,  und  zum 
Obergespan  der  Comitate  Warasdin,  Agram, 
Kreuz  erwählet  und  eingesetzt  Allein  unge- 
achtet aller  Unzufriedenheit,'  Einsprüche  und 
Verwahrüngsmittel  bekam  die  Steyermäikisehd 
Landschaft  dennoch  ein  •  Pfandrecht  auf  dak 
von  ihren  Geldbeyträgen  bevölkerte  und  be- 
festigte Gebietfa ;  Slawoniens  und  Cröatiens 
grösster  Theil  wurde  ein  Land  bloss  von-  Sol- 
daten bewohnt,  bebauet,  von  ausländischen 
Hauptleuten  im  Nahmen  deutscher  Pfandherren  , 
verwaltet;  erst  nach  Wiedererstattung  der  von 
Steyermärkischen  Ständen  und  von  der  Reichs-  ) 
Türkensteuer  aufgewandten  Kosten  sollte  es 
wieder  an  Ungarn  zurückfallen  *)•       ' 

Im  nächstfolgenden  Jahre  lieqs  der  Erz- J.  C.  1579. 
herzog  Carl  durch  Steyermark,  Kärnihen  und 
Crain  Aufgebot h  örgehen,  um  dem  Ferhat- 
Pascha  von  Bosnien  wieder  abzunehmen,  was 
er,  dem  Friedensvertrag  zuwider,  in  Croatien 
eingenommen  hatte.  Ungerechnet  des  Trosses, 
der  Büchsen  meisterntld  der  Schanzengräber,  kam 
ein  Heer  •  von  neun  tausend  sechs  hundert  Mann 
zusammen;  davon  führten  vier  tausend  neun 
hundert  der  Ban  Christoph  Ungnad;  die 
übrigen  Johann  Fernberger  in  Croatien, 
und  Veit  von  Hulleg  in  Slawonien,  von 


a)  Jtthxkinitj  lAh.  XXV.  p«  337«  Kejcheli.ch  Noüt» 
praelxmin.  de  Regn.  Dalib. 'Croat.  Sclar»  p.  5i9.  Ejuid« 
HisL  Ecdei.  Zagrabioiii.  p.  251*  266*  267i* 
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•Carl  eingesetzte  Xändeshanptmanner.  Der 
Oberbefehl  war  dem  Kärnthner  Landeahaupt-^^ 
mann  Georg  Keyenhüler,  Freyberrn  z\i 
li^ndsjb'pn  und  Wernberg,  übertragen;  denu 
dem  Erzherzoge  war  es  nicht,  gemächlich,  ia 
Person  mitzuziehen.  Zum  Marsche  von  Kla- 
genfurt  bis  Dresnik  brauchtet    die   Deutschen 

^/hZ.^jV  Haufen  dreyssig  Tage,    Von  Joannis  £nQiaup^. 

^^"''^"^''^'tungstage  bis  Donnerstag  nach  Egidii  yraren 
die  Schlösser  Dresnik,  Buzin,  Czäsin,  Ostrosat;s 
und  Zrin  ohne  Kampf  und  Verlust  genommen; 

i^urfn"-.— die  Türkischen  Besatzungen  halten  die  An-^ 
3*Septbr.y^^^£^  der*  Königlichen^  nirgends  abgewartet  und 
nur  ein  Malil,  vor  Czäsin,  kam  es  zwischen 
Croaten  und  dem  JPeinde  zu  unbedeutendem 
Gefechte,  Den  Fe.rh'at  jenseits  der  Unna 
aufzusuchen  und  zu  offener  Feldschlacht  zi| 
HÖlhigen,  hielten  die  Herren  aus  Crain  und 
Kärnthen  nicht  für  rathsam;  jetzt  erst  bemerk- 
ten sie,   dass  für   Zufuhr   an   Mundvorrath  zu 

4.  S^tbr.  wenig  gesorgt  war.  Freytag  vor  A|ariä  Geburt 
.  ^standen  sie  schon  zu  Zettin  auf  dem  Rückzüge; 
'und  vier  Wochen  darauf  waren  Dresnik,  Os^- 
trosatz  und  die  übrigen  Schlösser  wieder  in 
Ferhat's  Gewalt,  denn  die  zurückgelassenen 
schwachen  Besatzungen  hatten  bey  dem  Carsten 
Anblicke  des  Feindes  die .  Flucht  ergriffen. 
Solche  Feldzüge^  waren  wohl  nicht  geeignet, 
ausländischein  Befehlshabern  und  H$mptleuten 
der  Ungern  Achtung  und  Vertrauen  zu  er-^ 
werben  •). 

Ende  des  Rühmlicher    verhielten    sieh    Balthasar 

Jahres,   ßatthyänyi,    Georg    Zriny    und    Fran2 


a)  IithuiCnffy  Llb.  XXV.  p.  338'     Megiser  Annal. 
Carinthiae  S.  160^  ff. 
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Nädasdy  mit  ihren  Leuten  bey  dem  Bau  der 
Festung  Baitsa,  eine  Meile  unter  Kanisa,  wo 
sie  yon  dem  immer  unruhigen  Szigether  Beg 
Aly  mit  drey  tausend  Mann  Reiterey  überfal- 
len wurden.  Veit  von  Halleg  hatte  ihnen 
einigea  Sla wonisches  -Gränzyolk  zugesandt.  An- 
dreas Kilmann,  Burghauptmatin  von  Ka- 
nisa,  war  ihnen  mit  einem  Theile  seiner  Be- 
satzung zugezogen.  .  Mit  vieler  Anstrengung 
kam  der  Feind  über  die  Sümpfe,  doch  kaum 
hatte  das  Gefecht  mit  Ungestüm  begonnen,  in 
dem  Augenblicke,  als  Kilmann  Aly*Beg'8 
Unterhaüptmann  erlegte,  warfen  sich  ^ie  zu- 
sammen gerafften  Dienstleute  des  umliegenden 
Adels  in  die  unordentlichste  Flucht.  Standhaft 
unterhalten  Zriny,  Nddasdy,  mit  ihren«  ge- 
übtem Rotten,  und  Johann  Glaubitzer 
mit  seinen  Slawoniern  den  Kampf;  Batthyä^ 
nyi  lässt  den  Fluchtigen  nachsetzen,  vorgebend^ 
der  Sieg  sey  bereits  erfochten  j  gefangene  Tür- 
ken zu  Pferde,  bewaffnet,  und  von  Huszaren 
begleitet,  erwecken  Glauben;  die  Einladung, 
wenigstens  an  der  Beute  Theil  zu  nehmen, 
bindet  die  Furcht;  sie  kehren  um,  Aly- Beg 
hält  sie  fiir  ansprengende  Hülfsvölker  in  gros- 
ser Anzahl,  gibt  das  Zeichen  zum  Rückzuge, 
er  ist  der  Erste  übef  die  Sümpfe,  und  ^ sieht 
jenseits,  wie  der^grösste  l'heil  der  Seinigen  in 
wilder  Übereilung  vergeblich  arbeitet,  dem  tie-  ' 
fen  Kothe  sicl;  zu  entwinden;  wie  sie,  von 
Ungern  verfolgt,  unter  Säbelhieben,  Büchsen- 
and  Falkaunenkugeln  umkommen;  nur  We- 
nige, und  auch  diese  grösstentheils  verwundet, 
ihm  übrig  bleiben  zur  Deckung  seiner  Flucht 
Die  Festung  Baitsa  wurde  ohne  weiter^  An- 
fechtung auf  dem  mit  Türkenblut  gedüngten 
Vn.'TheiL  ,  x5 
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-     Bocien  vollendet  *);    der  Ruhm  des  Tages  und 
des    Werkes    gebührte    der    Besonnenheit    des 
klugen   Feld  her  rn    ßatthyanyi   im   entsciiei- ^ 
denden  Augenblicke.  ^ 

X  C.  1580-  Siegreich  kämpften  auch  im  nächsten  Jahre 

Martin  Czobor  und  Lorenz  ReWay^ 
Raaber  Hauptleute  ^  in  Verbindung  mit  dem 
Weszprimer  Burghauptmann  Ferdinand 
Speciacasa,  bey  Sämbek  im  Verteser Waldo 
wider  eine  feindliche  Streifhorde  aus  Ofen, 
unter  Anführung  des  Ibrahim  Aga,  welcher 
im  Gefechte  fiel;  zu  gleicher  Zeit  Stephan 
Racz,  Andreas  Borbeiy^  Eflauer  Haupt-  . 
leute,  Franz  Geszteny  aus  Diös-Györ,  und 
der  Sc))lesier  Albrecht  Raibicz  bey  Nadud- 
var  wider  den  Ungrischen  Renegattin  Savär- 
Beg  von  Szolnok,  welcher  schwer  verwundet 
auf  der  Flucht  entkam,  drey  hundert  seines 
'Volkes  todt  auf  dem  Wahlplatze  liess,  vier  hun- 
dert Mann  als  Gefangene  und  drey  zehn  Fahnen 

>,  c.  1582.  verlor.  Weit  ärger  wurde  er  im  zweyten  Jahre 
darauf  auf  seinem  Streifzugp  in  der  Charwoche 
zwischen  Onod  und  Dios-Györ  von  Michael 
Seri^ny,  Stephan  Bathory,  Georg's  von 
Ecsed  Sohn,  und  Albrecht  Raibicz, 
Haupleuten  von  Kaschau,  mitgenommen.  Zum 
Glücke  vielleicht  war  der<3eneral-Gapitan  Jo- 
hannRueberzu  Saros  an  das  Krankenlager  ge- 
heftet;,sie  konnten  nach  eigener  Ji^insicht  handeln. 
Sas  vär-Beg  wurde  wiedermit  Verlust  von  fünf- 
zehn hundert  Mann,  achtzehn  Fahnen  und  seines 
gesammten  Raubes  in  die  Flucht  geschlagen. 
Nicht  minder  erheblich  war  der  Sieg,  welchen  B  a  I- 
thasar  Batthyanyi,  GeorgZriny,  Frans 


«)  ItthniCnffy'L  «• 
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f  •         ^ 

Nädasdy  und  Johann  Glanbifzer  in  die- j.c.isao* 
Sem  Jahre  noch,    am   Michaelisfest^ ,   bey   den29»Septhr. 
Ruinen  der  Gorbonoker  Burg,  in  der  Posega* 
ner   Gespanschaft ,    über   Skander-Beg   von 
Posega  erfochten.     Skander-Beg  wurde  ge- 
tödtet;'  Kalender-Aga,    Husaim,   Sangiok       x 
Ton  Athinay,  Osman-Aga   und  vier  l^undert 
dreyssig  yornehmere  Türken  wurden  gefangen  . 
genommen,  zwanzig  Fahnen  erbeutet,  die  präch- 
tigalen  derselben  mit  Skander-Beg's  Kopfe 
an   Erzherzog    Carl    gesandt,    um   ihn  zum 
Vertrauen  auf  Ungriacher,  sich  selbst  überlas- 
sener,  Feldherrn  Kunst  und  Tapferkeit  zu  er-» 
mahnen  *). 

~  Diese  war  um  so  nöthiger^  je  anfallender 
der  österreichische  Hof  zu  Prag  sein  geheimes 
Streben  nach  unumschränkter  Herrschaft  in 
Ungern  auf  den  Presburger  Landtagen  verrieth 
und  der  Ungern  beherzter  Widerstand  R  u- 
d  o  1  p  h*s  unkluge  Rathgeber  mehr,  als  ihn 
selbst,  erbitterte.  Was  nie  geschehen  war,  h*ug 
sich  in  diesem  Jahre  zu ;  der  Landtag,  auf  den 
zweyten  Sonntag  nach  drey  Könige  ausge-  ±%Jattmar. 
achrieben,  und  von  dem  Erzherzoge  Ernest 
im  Nahmen  des  Königs  eröffnet,  löste  sich 
eigenmächtig  auf,  ohne  über  irgend  einen  An« 
trag  des  Königs  etwas  zu  beschliessen.  Mit 
Ungestüm  forderten  die  Stände  augenblickliche 
Abstellung  ihrer  so  oft  vergeblich  wiederhohl- 
ten  Beschwerden,  Aufrechthaltung  ihrer  verf- 
assungsmässigen Rechte  und  Freyheiten,  Ent- 
fernung .der  Ausländer  von  Befehlshaber  «Stel«- 
len,  Kammer-  und  Kanzelieyämtern.  Vergebliehi 


a)  Istlm^ttffy  1.    o.   p.  339  •<  342*     Karokalioli 
Hiit.  Eccles.  Zagvab.  jp.  359* 
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verlangte  Em  est  Geduld,  Zeit,  um  an  äen 
König  zu  berichten,  um  die  Fremden,  wie 
sichs  geziemte,  als  Männer  von  Ehre,  nicht  als 
Verbrecher'  zu  entlassen;  kein  Gehör  fand 
seine  Vorstellung,  es  liege  in  der  Natur  der 
Dinge,  dass  schnell  entstandenem  Übel  nur  all«- 
mählig  und  langsam  abgeholfen  werden  könne; 
übereilte  Hülfe  es  nur  verschlimmere:  keinen 
Glauben  fanden  seine  Versicherungen  von  dem 
aufrichtigen  Willen  des  Königs,  der  Ungern 
Wohlfahrt  durch  wirksame,  nur  noch  nicht 
völlig  ,  reife  Mittel  zu  befördern  und  fest  zii 
gründen;  sie  hatten  durch  fünfzig  Jahre  den 
Hof  von  dem  Throne,  die  herrschenden  Günst- 
linge von  dem  folgsamen  Könige  unterscheiden, 
und  die  Leerheit  aller  im  Nahmen  des  Letz^ 
lern  gegebenen  Verheissungen  kennen  gelernt. 
Einige  Magnaten  riethen  zur  Nachgebigkeit;  die 
Mehrheit  rüstete  sich  zum  Aufstande.  Der 
Erzherzog  reiste  nach  Wien,  die  Stände  zogen 
ab,  und  Rudolph  liess  das  Eraugniss  unge«- 
ahndet,  weil  seine  Rafhgeber  des  Muthes  und 
der  Einsicht,  um  offen  und  mit  durchgreifen« 
der  Entschlossenheit  zu  verfahren,  ermangel- 
ten *). 
6.  Navhr.  Sonntag  nach  Allerheiligen  wurde  wieder 

ein  Landtag  nach  Presburg  zu  dem  Feste  der 
tii.Dechr.  jrey  Könige    ausgeschrieben;   bald  darauf  ab— 
J.C.  1581- bestellt,   und    erst  im  näclisten  Jahre  Mittwoch 
ß^Septbr.  vor  Maria  Geburt  auf  Martini  festgesetzt,   und 
des  Königs  persönliche  Gegenwart   dabey  ver- 
sprochen ^).     Rudolph    hätte    auf    dieser 
Reichsversammlung  erkennen  können,  dass*  nur 

a)  litliuinffj'  Lc.  Vy339-    h)  Rudolphi  Liter.  Regal. 
■  >  ComitioT.  ^  717.    «t    Sapplem.  «d 


ao.    Kovachieh  Vefttig.  ^     . 

Vestig.  Comidor.  T.  III«  p.  268  «eqq» 
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der    wirkliche    Sbibstherrscher,    wenn    gleich 
darch    keine   ausserordentlichen   Geistesvorzüge 
glänzend,  auch  das  freysinnigste  Volk  in  Eln^- 
furcht  und  Un terthänigkeit  zu  erhalten,    ja  so^ 
gar  manches  Willkürliche,  der  Verfassung  TVi— 
derstreitende,  .  ohne    Verlust    des    Vertrauens^ 
oder  Aufreitzung   zur  Unzufriedenheit,,  durch-* 
j(usetzen    vermögend  sey.     Der   Landtag   hliehih^iwhr. 
drey    Monathe    neun    Tage   lang    versamraelt.g^^pjj,' 
Diese  ganze  Zeit  über  wurde  um  Wiederher-    i682«  ' 
Stellung   der   alten,    verfassungsmässigen  Frey- 
heiten   und  um  Entfernung  übermiithiger  Aus- 
länder angehalten,    gebethen,    gestritten;    aber 
nie   durch  ungestümes  Betragen  die,   dem  Kö- 
nige schuldige  J^rerbiethung  ausser  Acht  ge- 
lassen.   Wurde  der  Majestät  etwas  zu  nahe  ge«  ^ 
treten   dadurch ,    dass    die   Magnaten    sich    für 
Rudolph's  ernstlichen  Willen,^ gerechten  Be- 
schwerden   ohne    langem    Verzug    abzuhelfen, 
verbürgen  mussten,  so  fiel  die  Schuld  nicht  auf 
der  Ungern  unbürgerliche  Gesinnung;   sondernk 
auf  diejenigen,  welche  sich  mit  ihren  Verderb-.   . 
liehen  Ratbschlägen   schon  zwischen  drey   deir 
rechtschaffensten     Könige    und     das     biderste^. 
edelmüthigste  Volk   eingedränget,    durch   ihren  . 
giftigen    Einlluss    daSi  gegenseitige     Vertrauen 
beyder  erstickt  hatten.   Die  Bereitwilligkeit,  mit 
welcher    die    Stände    die    früher    verweigerte 
Kriegssteuer  zugesagt,  und  überhaupt  der  edle^. 
achtungsvolle,  doch  freymüthige  Toii,  in  wel- 
chem   sie  die   acht  Artikel  der  Reichsverord- 
i|ung  .  ausgesprochen   hatten ,    sollte  den   Ruhe 
nn^    Recht    liebenjlen    Monarchen    wirksamer 
belehret    haben,    dass    er  König  eines   Volkes 
sey,   welches  seiner   Freyheit,  iWohlfahrt  und 
Würde  innigste  Verbindung  mit  seines  Herr- 
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Sehers  souveräner  Majestät  vollständig  aner- 
kennend, sich  nur  zu  gress,  und  auch  schon 
2U  kräftig "iiihlte,  um  der  frechen,  unter/ des 
Königs  Macht  und  Nahmen  versteckten  Will* 
kür  ausländischer  Rathgeber  sich  zu  unter^^  i 
werfen.  Etwas  that  er  auf  der  Stelle,  das  die 
Ungern  dankbar  hinnahmen;  er  ernannte  auf 
Berathung  mit  den  Ständen  Herrn  N  i  k  I  a  a 
^  Isthuanffy  zum  Vice-.PaIatin,  Herrn  Nik- 

las  P^lffy^  künftigen  Helden,  zum  Burg- 
hauptmann von  Presburg,  ihn  und  Herrn  Jo- 
hann Krussits  zu  königlichen  Käthen.  Sein 
übriges  Betragen,  an  welches  ihn  theils  eigene 
übertriebene  bedachtsamkeit,  theils  die  Rath- 
schlage  seiner  Günstlinge  gibunden  hielten, 
^  machte    den    Ständen    bald    bemerklich,     das« 

auch  die  letzten  königlichen  Verheissuogen  nur 
leere  Worte  waren. 

Von  Geidbedürfnissen  gedrückt,    berief  er 
TS'Dechr.  Freytag  nach    Weihnachten    den  Landtag   auf 
i.  C.i.^A3.Dinstag    nach    Invpcabit    des    nächsten   Jahres 
l.;tf«r».  ji^^Ij  Presburg;   er  selbst  kam  erst  am  Palm«-    . 
Sonntage   dahin.     Um  Bewilligung  seiner  An^ 
träge  und   Forderungen  zu  bewirken,  liess  er 
deu  Ständen  einen  in  das  Weite  sich  hinzie*  - 
henden  Entwurf,    nach  welchem  er  ihre  Be-* 
achwerden  allmählig,    eine   nach    der   andern, 
abstellen    wollte,    vortrage.     Geschehen    war 
durch  das  ganze  Jahr  noch  nichts.     Ihre  Un- 
zufriedenheit   ergoss.'  sich   xiarüb^r    in    bittere 
Klagen;    die  Gerechtigkeit  der  meisten  musste 
er  selbst   anerkennen;    aber    er    entwand   sich 
der  Last  zu  handeln,   durch  Berufung  auf  die 


«)  Rtedolphi  Reg.  Decrec  IT«  in  Corp.  J.  Hnng^  T.  L 
p.  663«    litliuiiif fy  lib*  XXY.  p*  341. 
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schwankenden  Gemeinpläts&e:  die  Aufhebung 
tief  gewurzefter  Übel  fordere  Zeit, .  Behutsam^ 
keit,  lange  Überlegung;  was  die  Zeit  verdarb, 
könne  nur  die  Zeit  lieilen;  rasches  Verfahren 
sey  weder  zweckdienlich,  noch  in  der  Gefahr 
von  dein  answärligen  Feinde  ralhsam«  Er 
sehnte  sich  zurück  nach  Prag,  (und  gerieth  in: 
heftigen  Unwillen,  dass  die  Stände  sich  nicht 
wieder  mit  Worten  abspeisen  Hessen  und  zu* 
nichts  sich  bequemen  wollten.  Desto  fester 
beharrten  sie  auf  ihren  Forderungen  und  setz- 
ten seinem  Zortie  nur  bedeutsamen  Ernst  und 
bescheidene  Vorstellungen  entgegen.  Endlich 
entschlossen  sich  einige  Magnaten,  lind  Bnler 
den  Prälaten  die  zwey  Angesehensten,  Georg 
Draskowics  Erzbischof  von'Colocza,  und  der 
Erlauer  Stephanus  Radetzky  in  das  Mit^ 
tel  zu  treten,  und  unter  Verbürgung  ihres 
Ungrischen  Ehrenwortes  zti  versichern,  dass 
der  König  ihre  gerechten,  Wiiigen,  mit  seiner 
Würde  verträglichen  Wünsche  ehestens  erfül- 
len werde.  • 

Ihnen  hatte  Rudolph  zu  verdanken,  dass 
der  Sturm  4U^1^  j^lzt  schon  heftiger  ausbrach, 
und  durch  die  nächsten  zwey  Jahre,  für  jedes 
zwey  Gulden  von  jeder  Pforte  als  freywillige 
Abgabe  ihm  zugeständen  wurden,  „doch  unter 
„der  ausdrücklichen  Bedingung"  —  so  wurde 
in  das  Reichs  -  Decret  gesetzt,  —  „dass  im 
„Laufe  dieser  zwey  Jahre  der  König  alles,  was 
„sie  über  Aufhebung  der  Bedruckungen,  Wie- 
„derherstellnrig  der  ehemaligen  verfassüngs- 
,  massigen  Freyheit  und  Zurückfahrung  der  al- 
,7ten  lieichsform  verlanget  haben,  nach  seinem 
„eigenen  gütigen  An^rbiethen,  nach  seiner^  so- 
„wohl   jetzt  als   im  vorigen  Jahre  durch  seino 
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^Rätlie  abgegebene  und  durch  das  Reicbs-De- 
^cret  "bestätigte  Erklärung,  nach  den  alten  Ge- 
,,wohnheiten  und  Gesetzen  des  Reiches,  zu  de-^ 
„ren  Beobachtung  er  sich  feyerlich  verpflichjtet 
,,hat,  wirklich  und  kräAig  in  Erfüllung  bringe^ 
^^damit  das  Gesagte  und  Geschehene  nicht 
^so  oft  wiederhohlet  werden  müsse.  Er  inöga 
,,sich  erinnern,  dass  auch  im  vorigen  Jahre, 
«5,lediglich  in  der  Absicht,  dass  die  durch  Miss- 
^,bräuclYe  vergangener  Zeiten  unterdrückten  Frey- 
,,heiten  wieder  hergestellt  werden,  die  Subsidie 
^bewilliget  worden  sey,  und  in  gleicher  Absicht 
),nur  sey  sie  ihm  auch  diess  Mahl  zugesagt; 
9,wobey  sie  seiner  Majestät  unverhohlen  andeuten 
„müssten,  dass  im  Falle  ihnen  ihre  al* 
„teh  Vorrechte  und  Freyheiten 
„nicht  völlig  wieder  Burück  gegeben 
„würden,  sie  in^Zukunft  weder  eine 
„Abgabe  mehr  ihnr  anbiethen  könnten, 
„noch  auf  den  v;on  ihm  ausgeschrieben 
„nen  Landtagen  erscheinen  würden.^^ 
Rudolph  konnte  seinen  Yerdruss  über  den^ 
so  frey  und  drohend  gestellten  Artikel  des 
Reichs  -  Decretes  so  wenig  verbe^pßn,  dass  er 
ihn  mit  der  Rüge,  „er  hätte  etwas  Besseres 
„von  den  Ständen  erwartet,  und  halte  ihre  .Er- 
„klärung  für  durchaus  überflüssig;^^  selbst  in 
die  Bestätigungsurkunde  einfliessen  liess,  und 
durch  vier  Jahre  drey  Monathe  keinen  Land- 
tag mehr  ausschrieb  *),  zu  seinem  eigetien 
Schaden  und  Nachtheil;  denn  es  ist  unter  der 
Würde  der  Mjajestät  und  souveränen  Staats-, 
macht,    über  gerechte,    oft  wiederhohlte ,   nie 


a)  Rudolph!  Bef.  Beeret.  III.  in.  Corp.  J.  Hung.  T.  I. 
p.  566.    Isthu^nffy  £ib.  XXV.  p.  342. 
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gestillte  Klagen  eines  bedrängten  Volkes  Yer-: 
drjias  zu  zeigen« 

Auch  im  Verlauf  dieser  Zeit  hatten  die 
Ungern  noch  nicht  schweigen  und  dulden  ge-^ 
lernt;  mitgeben  der  Würde  und  gleichem  Ernste  ^ 

nahmen  sie  in  der  Reichsyersamtnlung  zu  Aller- 
heiligen unter  Vorsitz  des  Erzherzogs  Ernest  *) 
ihre  Sache  dort  wieder  auf^    wo   sie  dieselbe 
vor  vier  Jahren  gelassen  hatten.     Bis  zu  Ende 
des   dritten   Monaths    blieben    sie    yersammelt|  1.  Navhr. 
Tereinigt,  beharrlich  in  bittern  Klagen,  ^"^gC"*  olf^J«" 
stilmen  Forderungen,  nachdrücklichen  Vorstel-^  1588> 
lungen,  anhaltenden  Bitten;  und  da  ihnen  der 
Erzherzog,   aus  Mangel  an  hjnlänglicher  VoUrt 
macht  nicht  helfen  konnte,  das  Deutscht  Gabi-* 
nett  zu  Prag,    unter  Rudolph's  Nahmen  ihn  ' 

selbst  beherrschend  5  seine  Volker  bedrängend, 
nichts  gewähren  wollte;  beschlossen  sie^  aijf 
den  R^chsverördnungen  des  fünfzehnhundert 
zwey-  und  drey  und  aohzigsten  Jahres  fest  zi^ 
bestehen,  und  bathen  inständigst,  dasa  der  Kö- 
nig nach  geendigtem  Deutschen  Reichstage,  der 
gar  nicht  ausgeschrieben  war,  mit  dessen  Vor»- 
wande  aber  er  seine  Abwesenheit  bey  den  Un-* 
gern  entschuldiget  hatte,  einen  Landtag  aus-« 
zuschreiben,  in.  der  Mitte  seiner  Getreuen  per- 
sönlich zu  erscheinen,  geruhen^.und  was  er 
gnädigst  yerheissen  hatte,  yon  nun  an  und  in 
Frist  ^ines  Jahres,  so  weit  es  das  Hecht,  die 
Ehiie  .und  das  königliche  Ansehn  gestatten ,  er- 
füllen möge.  Sie  forderten  und  verordneten 
durch  eine  General- Satzimg ,  däss.  dem  Ungri- 
sch^n  Staatsrathe  und  allen  mit  ihm  verbun- 


a)  Rudolph!  Reg.  Liter.  Regal«  sp»  Kot^tfdÜcli  Veftig* 
CojDidoxw  p»  727* 
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denen  ßehorden  das  gebührende,  angemessene^ 
nothvvendigfe  Gewicht  und  Ansehen  wieder  ge- 
geben werde.  Ungarn«  Angelegenheilen  sollten 
schlechterdings  nicht  mehr  von  Ausländem  ver- 
waltet; das  ist,*  1)ey  ihrer  vöHigen  Unfcunde 
mit  der  Landesverfassung  verzögert  und  un- 
beendigt  niedergeschlagen  werden  Die  Ung- 
rischen  Staatsräthe  insgesammt,  oder  die  meis- 
ten, sollten  sich  alle  drey  Monat)ie  zu  einem 
Quartal-Rath  versammeln,  darin  alle  allge- 
meinen und  besondern  Angelegenheiten  des 
Reichs'  verhandeln,  entsdieiden,  ausfertigen. 
Für  Fälle,  welche  bis  zu  dem  nächsten  Quar- 
tal-Rathe  keinen  Aufschub  zulassen,  sollten 
einige  Ungrische  Staatsräthe,  dem  Könige  oder 
Äem  Erzherzog- Statthalter  zur  Seite  seyn,  und 
nur  tiach  Berathung  mit  ihnen  das  Nöthige 
beschlossen  und  vollzogen  werden. 

Um  diesem  Quartal -Rathe  von  den  Be- 
drängnissen und  Bedürfnissen  des  Landes,  von 
der  Granzen  Beschirmung,  von  Verwaltung 
und  Verwendung  der  königlichen  Einkünfte 
richtige  und  vollständige  K^nnlniss  zu  vor-* 
sdiaffen,  wurden  zu  unverzüglicher  Bereisung 
abgetheilter  Reixihsgegenden  Verordnete  er- 
nannt; für  das  Gebieth  zwischen  dei:  Drawe 
und  der  Oonau,  die  Hörren  Franz  N  a- 
dasdy,  Nikia»  Pälffy,  Emerich  Me-- 
gyery  und  Christoph  Pethö;  voil  der  Doi 
nau  bis  an  die  Liptauer  Gespannschaft,  und 
in  die  Bergstädte,  Balthasar  BatthyAtiyi^ 
Stephan  Illeshäzy,  Franz  Eszterhazy 
lind  Andreas  Jä^th;  für  das  übrige  Gebieth' 
gegen  Pohlen  und  'Siebenbürgen  z'u,  Simon 
F<»rg$ie«,  Franz  Re'vay^  JNikl^s  Zokoly 
und  Sigmund   Rakoczy;    auf  diesen«  Äwölf 
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Männern    nilile    damals    der    Standes   und  des 
Volkes   vorzügliches   Vertrauen.     Dem  Könige 
oder  deth  Erzherzog -Statthalter   war  frey  ge-^ 
stellt^  den  Verordneten  deutsche  Mähner  ihres 
Vertrauens   beyzuordnen,     nur  müsse  die  Be- 
reisung   am   Sonntage  Ex^^urjge    unterHommen,  20.  Tehr* 
bis  zum  Osterfeste  beendiget ,  Mittwoch  darauf  2p.  4''"*^« 
der  erste  Quartal- Kalii  eröflnet,  und  über  die 
eingesammelten   Nachrichten    der  Verordneten 
verhandelt  werden.     Da  der  König  die  Palati-«     . 
.nal- Würde    zu    besetzen   ableimte,     und  n\xt 
den    Neutraer  Bischof  Stephanus  F  e  j  e  r- 
kövy   zum  Locumtenens  ernannte,   so   batheq 
und  forderten  die*  i>tande,  dass  er  sich  wenig-       ^ 
stens    entschliessen    möchte,     in    die   obersten 
Landeshauptmannschaften,    und    zwar    iii  ,das      ^ 
nördliche    Gebieth,     wenn*  ihm    also   beliebte, 
einen  seiner  Brjuder;  in  das  östliche  und  west- . 
licfae,    nach    dem   Gutachten    der   Ungrischeii 
Staatsräthe,   jetzt   und  in   all^  Zukunft  einge-* 
bome  Reichssassen   mit  geziemendem  Ansehen 
und  hinlänglichen  Machtbefugnissen  einzusetzen« 
Zuversichtlich  erxi^arteten  nun  die  Stande,    der 
König    werde    ihnen  nach  Massgafoe,    sowohl 
der  frühem,  als   der  gegenwartigen  Reichsbe-» 
Schlüsse,    ihre   alten  Freyheiten    in   der  That 
wirksam  zurück  geben ,  widrigen  Falles  sie  auf 
ihre   Erklärung    yoni   Jahre  fünfzehn    hundert 
drey  und  achzig  beharren  müssten  *)       ' 

Die  Verordneten  hatten  durch  gewissen- 
hafte Erfüllung  ihrer  Pflicht  der  Stande  Ver- 
trauen gerechtfertiget,  und  Ton  den  Bedrüc-^ 
kungen    des    Heiches    die  treuesten  und  voIL- 


u)   Rudolphi   Reg.  Decret.  IV.  Art.  U^  m«  VIIL  tX« 
L  V.  VI.  XI.  in  Corp.  Jttr.  Hang.  T.  I.  p.  667. 
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ständigsten  Berichte  dem  ersten  Qaartalrathe 
vorgelegt;  'dort  sassen  aber  einige,  in  niedrigen,- 
eigennützigen  Rücksichten  befangene  MHiuier, 
nus  Ungarns  vomehraem  Pöbel,  welche  mit. 
der  schiefpn.  Bemerkung  hervor  krochen,  dos^ 
V  .  ^ziemend  und  .zweckdienlich  wäre,  die  Be-- 
^^•*  .'j.  i^phte  der  Verordneten  urimittelbar  defli  Kp-^ 
nige^yorz^agen,  damit .  er  auch  sogleich  die. 
nöthigen  Verfügi^ngen  treffen  könnte.  Nur  wenn, 
etwft  der  Erzherzog  Ernest  heyoUmächtiget 
wHre,  ohne  weitere  Anfrage  bey  dem  Könige 
torzusphreiten^'  könnten  ihre  Verhandlungen 
in  so  wichtigen  Sachen  von,  einigem  Erfolge 
Qeyn.  Da  nui^  der  König  unzugänglich  aufl 
dem  Prager  Schlosse  aass,  und  Ernest,  au» 
|ilangel  an  Vollmacht,  sich  mit, nichts  befassen 

.  wollte,  Vfaren  auch  die  Redlichgesinnten  ge- 
zw^^gen|  nachzugeben,  und  geschehen  zm^  las-* 
sen,  dass  die  wichtige  Angelegenheit  auf  bey' 
queme;rn  Zeitpunkt  verschoben,  »vergessen  und- 

•  ■jyeiterhin     Quelle    der     schrecklichsten    Übel 
'      ward  ?)..     , 

Ruhiger  war  in  dieser  Zeit  Siebenbürgens 
Zustand  ui^ter  des  entfernten  grossen  Bäthory 
weit  wirkender  Obhut,  und  seines  Bruders^ 
GJjristopli  gerechter  und  kluger  Verwaltung,: 
AI?  jener  mit  dem  Mosqwaver  Grossriirsten. 
lS78^^ij  lyai}  Basilowits,  weg9n  Liefland  dreyjäh- 
rigen,  immer  siegreichen  Krieg  fühile,  st^nd^ 
d?r  Woiwqd  Bathory  so  fest  in  seines  Vol- 
kes /Lchtung  und  Liebe,  dass  er,  ohne  dessea 
Bedrückung  und  Unzufriedenheit,  seinen  Bru- 
d^F ,  nijehi;m^s  mit  auserlesener  Mannschaft 
und  wackern  Hauptleuten  unterstützen  koiinte; 


1581. 


•'«)  istiiuknif  jr  Iib*.XXVr.  p.  355* 
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wodurch  die  Siebenburger  Ungern  seit  langer 
Zeit  wieder  Gelegenheit  gewannen,  sich  vor 
den  Russen  und  den  Pohlen  als  gewandte 
•Krieger  auszuzeichnen.  .  Unter  der  Fahne  und 
persönlicher  Anführung  des  Königs,  erfochten 
sich  Wundenv,  Lorhem,  Ruhm,  Caspar  B^- 
kessy,  ^on  dem  grossherzigen  Bathory^zu 
Gnaden  wieder  angenommen  »);  CasparSib-* 
rik,  Moses  Sze'kely,  Franz  Vessel^nyi^ 
Georg  Borbely,  Johann  K41Iay,  Frans 
Kobor,  Johann  Bornemi^szsza,  kunster-^ 
fahme  Zeugmeister;  auch  Peter  Ratz,  Ste- 
phan La^är,  Stephan  Kärolyi,  Albert 
Kiraly,  Thomas  Derets^ny  und  Mat- 
thias Ker  e  k  es:  die  Gebeine  der  tapfem 
Gabriel  Bekessy,  Barnabas  'Balogh, 
Michael  Vadasz  und  Peter  Kendy  ver-- 
moderten  unter  den  Mauern  der  Pleskower 
Barg,  wo  sie  im  stürmenden  Kampfe  vollendet 
hatten  t). 

Noch  vor  Beendigung  des  Krieges  verlor 
Christoph  Bathory  seine  jüngste  Tochter, 
und  gleich  darauf  auch  ^eine  Gemahlinn  £Iisa 
Bocskay;  .des  Verlustes  Schmerz  verstärkte 
seine  Kränklichkeit  und  die  Guten  sahen  mit 
banger  Wehmuth  seiner  Auflösung  entgegen. 
Da  mahnte  ihn  Johann  Galffy,  seiner  Rathe 
Vertrautester,  zu  rechter  Zeit  noch,  vor  seiner 
Abfahrt  in  das  Reich»  des  Schweigens,  sein 
Haus  und  Land  zu  bestellen,  seinen  einzigen 
neunjährigen  Sohn  Sigmund  zu  seinem  Nach- 
folger ernennen  zu  lassen,  dadurch  dem  ver- 
derblichen Streben  verschiedener  Parteyungen 
nach   seinem  Tode  Vorzubeugen«     Erst  nach- 

a)  Wolf  gang  Bethlen  Üb.  Vt.  p,  430.     ^)  Wolfg. 
fietkldir  L  e.  p.  43.   ' 
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•jäem  diesen  Antrag  mehrere  Räthe  und  Mag- 
naten durch  zudringliche  Vorstellungen  unter- 
stützt hatten,  sandte  der  Woiwod.die  Herren 
Alexander  Kendy  und  Ladislaw  Szom- 
bory  n^rh  Poblen,  um  das  Gutachten  seines 
Jcöniglichen  ^  Bruders  darüber  zu  vernehmen. 
„Kennen  möchte  ich/*  antwortete  Stephan 
Bäthory  aufgebracht,  „den  Verräther  des  Vä- 
'  terlandes,   der   es   wagen   durfte,  ^den  Knaben 

«u    Siebenbürgens    schwerer    Behauptung    und 
Verwaltung    vorzuschlagen!"      Damit    entliess, 
er     seines  Bruders   Bothen;    doch  fortgesetzte 
Unterhandlungen   und    des   W^oiwoden  äugen* 
scheinlich  herannahendes  Ende,    bewogen  ihn 
dennoch,    die  Erwählung  eines  Nachfolgers  zu 
gestatten. 
/•  ^*J^i^         In  den  ersten  Tagen  nach  der  Osterworhe 
'^"Vvmrde   sie    auf   dem  Klansenburger    Landtage 
vorgenommen,  und  man  wcur  ganz  gefasst,  sie 
*      mit   allgemeiner   Ausrufung   des  Knaben   Sig- 
mund  abzumachen,    hätte   sich  nicht  der  alte 
ehrwürdige   Landherr  Georg  Apaffy  dem 
'  Unfuge     nachdrücklich    widersetzt.       Hierauf 

liess  Christoph  die  Herren  jeden  einzeln 
seine  Stimme  abgeben,  und  die  meisten,  der 
Tugend,  oder  der  Gunst  des  verehrten  Vaters 
huldigend,^  erklärten  sich  für  den  Sohn.  Da- 
gegen sprach  Apaffy  beherzt:  „Ihr  wisset 
^  „nicht,    was  Ihr  thut,    mehr  von  Liebe   nnd 

Achtung  gegei^  den  Woiwoden,  als  von  Ein- 
„sirht  und  Bedachtsamkeit  geleitet.  Ungebühr- 
„lich  preiset  Ihr  in  der  Männer  Versammlung 
„den  Knaben,  von  dem  uns  noch  keine  That 
„zur  Kunde  gekommen  ist  Ihr  habt  von  ihm 
„nur  *H9ffnungen,  welche  häufiger  täuschen,  * 
„als  erfreuen.       Mir   aber    fährt   es    wie    e^n 
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yjBlitz  durch  sdie  Seele,  dass  gerade  seine  eif- 
,,rigsten  Fu^-sprecher  einst  seiner  Wahl  im 
,,Tnnersten  sich  schämen  und  sie  am  schmerz- 
^lichsten  bereuen  werden*"  Der  Greis  weissagte 
wirklich  wahrhaft;  darum'  wurde  er  auch  von 
den  Verblendeten  mit  häipischer  Bitterkeit  ab- 
gefertiget.  ,, Trüget  mich  nicht ,  Alles,"  ^agte 
Johann  Gälffy,  ,,so  kannst  Du  sicher  darauf 
Rechnen,  dass  Da  einst  Deine  Weissagung, 
„womit  Du  des  herrlichen  Knaben  Erwählung 
,,so  eifrig  empfiehlst,  mit  Deinem  Halse  büssen 
werdest"  Die  unglückliche,  Blutyergiessen, 
Stürme  nnd  Verwirrung  bereitende  WaliJ 
wurde  vollbracht. 

Merkwürdig  sind  die  Gesinnungen,  welche 
Christoph  Bathory's  G^ist  am  Frohnieich- 25. JMrn/. 
namsfeste  in  der  letzten,  leider  fruchtlosen 
Ermahnung  an  seinen  Sohn  offenbarte.  Nach*- 
dem  er  ihn  seinem  Beichtvater,  dem  Jesuiten 
JoannesLelesz  zur  gbttseligen  und  wissen- 
schaftlichen Bildung  angelegAitlichst  empfohlen 
hatte,  sprach  er,  auf  bleibenden  Ei^druck  der 
letzten  Worte  eines  sterbenden  Vaters  rech- 
nend, zu  dem  Knaben:  „Klein  bist  du,  mein 
„Sohn;  aber  auf  einem  Standpunct  gesetzt,  auf 
„dem  du  durch  Tugend  gross  werden  sollst. 
„Behalte  daher  deine  würdigen  Vorfahren,  yon 
„welchen  du  abstammest^  stets  vor  Augen  j  tritt 
„in  ihre  Fusstapfen,  damit  du  der  Tugend 
„Würde  und  des  Verdienstes '  Nachruhm  erlan-% 
„gest  Du  hattest  an  mir  einen  Vater,  der 
„beflissen  war,  dir  an  sich  der  Tugend  Vorbild 
„aufzustellen;  von  deinem  grossen  Oheim,  dem 
„Könige  von  Pohlen,  deinem  Schutzherrn,  lema 
„Rechtschaffenheit,  (xottesfurcht,  und  grosses» 
„preiswiirdiges  Handeln;  seinem  Schutze  übef« 
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„gebe  icli  dich  ganz.     Meine  letzte  Stunde  nä- 
j^hert  jsich;  du  aber  sollst  nach  mir  regieren, 
/  „darum  vernimm  meine  letzte  Bitte:  strebe  un- 

„ablässig  dahin,' dass  nicht  das  Reich>  nicht  die 
„Herrschaft;  sondern  deine  Tugend  und  edle 
„That^n  dich  zum  Fürsten  machen.**  —  Die 
unmittelbare  Aufsicht  über  den  Knaben  über- 
trug er  seinem  Yertr^uten  Johann  Gdlffy; 
er  sollte  ihn  erziehen  -  zul*  Gottesfurcht,  zur 
.Wahrheit  und  Ehrbarkeit;  sollte  ihn  anhalten, 
den  Alten  ehrerbiethig  zu  begegnen,  die  I\ath- 
schläge  und  Beschlüsse  der  Staatsrathe  zu  ach- 
ten, sich  streng  an  das  Recht  "tu  halten;  sollte 
in  ihm  Gesinnungen  entwickeln  und  befestigen, 
deren  Macht  ihn  yor  Gottlosigkeit  bewahre, 
.'  und  ihm  nie  gestatte,  Wittwen  und  Waisen 
zu  unterdrücken ,  gealterten  Staatsdienem  un- 
dankbar zu  begegnen.  Nach  genommenem 
Abschiede  von  Allen,  die  ihm  lieb  waren,  ver- 
langte er  mit  seinem  Gewissensrath  allein  zu 
seyn.  Von  diesem  Hess  er  öich  einige  Psalmen 
lind,  di^  ev€uigelischen  Leidensgeschichten   Jesu 

27« iWiiy.  vorlesen.  Sonnabend  schied  er  hin,  im*  ein 
und  fünfzigsten  Jahre  seines  untadelhaften, 
rechtlichen,  tugendhaften  Wandels  •). 

D  i  o  n  y  s  i  li  s  C  s  a  k  y ,  des  Verewigten 
Neffe  und  Stephanus  Bocskay,  des  Kna- 
ben mütterlicher  Oheim,  übernahmen  die  Vor- 
•  ihundschaft;  zwölf  Räthe  die  Reichsverwaltung, 
bis  der  hochverehrte  Fürst  an  der  Weichsel 
anders  darüber  verfügen  würde.  Erst  im  zwey- 

J- ^^3« ten    Jahre    wurden    von  ihm    Alexander 
**  Kendy,  Ladislaw  Szomboty  und  Wolf- 
gang Kovacsoczy  zvt  Reichsverwesem  er- 


d)  Wolfg,  Bdtbleii  L  c  p.  4^6  t^q*  et  475« 
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nannt;  mit  der  ausführlichen  Anweisung  ihres 
Verhaltens  und  Zusainmenwirkens  beurkundete 
er  seine  yjielumfassende  £insicht  und  staatver-* 
waltende  -  Klugheit  *).     Doch  bey  aller  R^cht- 
Bchaffenheit  und  Thätigkeit   der  von  ihm  ein- 
gesetzten Dreymänner^  fiel   es   den  Siebenbür-» 
gern  dennoch   schwer,  sich    an   die  Regierung 
eines  Triumvirates   zu  gewöhnen.     Nach  zweyj.  c.i585a 
Jahren  brachte  Stephan  Apafy  der  Ungern, 
Wolfgang  Kornis  der  Szekler,     und  L  Ur- 
kas   Schüler  der  Sachsen  Bolhe>    der   drey 
Nationen  vereinigte  Bitte  um  Einen  Gubernator  - 
vor  den   Konig.     Dieser    durch    überwiegende 
Geidtesmacht  über  eingebildete  Nothwendigkeit,   '  " 
dem    Volkswilleü   Trotz  zu  biethen,  erhaben; 
und  eben    so  glücklich  als  schärfsehend  in  der 
Wahl  der  Menschen,  erhob  den  Grosswardei-  * 
ner  Burghauptmann  Johann  Getzy  zum  Gu- im ^;;rii* 
bernator    von    Siebenbürgen;    Georg  Sibrik 
erhielt    die    Burghaüptmannschaft,    schwer    zu 
verwaltenden  Posten  nach  dem  grossen  Manne, 
(darum    gab   ihm   sein  Freund   PaulGyulay, 
des  KSnigSL  weiser  XJeheimschreiber  die  Regel  :29.4b^m£. 
,,  unablässig  zu  bedenlcen,  und  nie  zu  vergessen, 
„er  sey  ein  N  e  u  1  i  n  g ;  Befehlshaber  zu  G  r o  s  s- 
,,wardein;  Nachfolger  des  Johann  Getzy  ^yK 
Sein   Commentar    darüber,   kurz,. bündig    und 
inhaltsreich]  wurde  in  das  Grosswardeiner  Ar- 
chiv niedergelegt,   und  durch  fünf  und  siebzig 


«)  Sie  steht  bey  Wolfr.  Bethlen  Lib.  Vi/ p.  461  «qq. 
h)  f^Novitius  sum:  Vnradino  -pta^sum:  Joanni  Uetzio  sue» 
f,eessL  -^  Novus  sum  ;  Consulatump^to  ;  Roma  est,*'  Cicero 
de  Petitionc  contuUtus  ad  Quinttirn  Fratrem«  —  Und  seit 
dieser  kleinen  Abhandlung  des  Römischen  Staatsmannes  hat 
die  Literatur  in  dieser  Art  und  in'  solcher  Karze  nichts 
VortrcfflicHeres,  als  unscrs  PauIGyulaj  Beamtenspiegel 
AttfEu  weisen. 

Vm  Theü.  l4  .        ' 
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.  Jahre>  jedem  neuen  Burghauptmann  bey  seiner 
Einsetzung  vorgelesen  *). 

i.e.  1586*  Gegen    Ende    des   nächstfolgendeh    Jahrea 

traf  Pohien  und  Siebenbürgen  gleich  schmerss- 
liches  Verhängniss,  dem  letztern  Lande  durch 
G^tzy's  weise  Verwaltung  einiger  Massen  ge- 

lS.D«6^r.xnildert  Am  Tjige  Luciä  starb  zu  Grodno  im 
'  vier  und.  fünfzigstem  Jahre  seines  Lebens,  plötz- 
lich, wie  von  Vielen  behauptet  und  geglaubt 
wurde,  durch  Gift,  seines  Zeitalters  grösster  König 
Stephan  Bathory,  würdig  einer  schwerern 
und  glänzendem  Krone,  als  der  Pohlnischen; 
'  doch  diese  :.auch  ward  nach  ihm  nimmermelxr 

verherrlicht  durch  ein  Haupt,  wie  das  seinige, 
voll  Kraft  und  Licht.  Detr  Mensch,  wai^  in  ihm 
durch  ungehäuchelte  Gottesfurcht,  durch  Tugend« 
Weisheit  und  Gel^lirsamkeit;  der  Fürst  durch 
Grosssinn ,  S t^rkm u (h ,  Staatsklugheit ,  Leutse- 
ligkeit und  E,infachheit,  lauter  Wirkungen  der. 
in  ihm  lebenden  Majestät,  ausgezeichnet  Öh- 
renbläsern, 4^chselträgern,  Augendienern  und 
Schmeichlern  unversöhnlicher  Feind,  hielt  er 
so  streng  und  fest  an  Gerechtigkeit,  dass  ihm 
.  das  Leben  nicht  werther  war,  als  die  Beharr- 
lichkeit auf  dem,  was  er^  für  Recht  erkannt 
hatte.  Keine  Rücksicht,  kein  Vorzug,  kein 
früheres  Verdienst  konnte  ihn,  entweder  zur 
Schonung  eines  Verbrechers  oder  zur  Beforde* 
rung  eines  Unwürdigen  bewegen  ^).  Seine 
Waffenehre  begründeten  seine  Siege  in  Ruse-* 


a)  'Et  stellt  bey  Wolfgang  B^thlen  Lib. 
Michael    Tsepregi    TurkoTits    hat   ihn 

Titel:    Tandtsi  Täkör  in  die  Dngriiche  Sprache 

Cibinli  i()6«.  in  ^  b)  So  kannten  ihn  Reinhold  ifei 
denstein  Rer.  Polon.  p.  241*  und  Salomon  N  e  tt  g  e* 
bauer  bey  Wolf^.  B^thUn  Lib.  Yh  p.  623» 


VI.  p.  481. 
unter  deqpi 
griiche  Sprache  übertragen. 
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land;  seinen  Regentenrubm  die  Einführung 
mehr  geordneter  Rechtspflege ,  die  Einrichtung 
drey  höchster  Reichsgerichte,  zu  Wilna,  zu 
Peterkaü,  zii  Lubh'n;  die  bessere  Bevölkerung 
und  Beschirmung  der  Gränzen  gegen  die  Tata« 
rey,  die  kluge  Regulirung  und  Benutzung  der 
Tirachsenden;Kosaken-Macht  zum  Vorlheile  des 
Reiches.  *)•    Mehr  zu  thun  für  Pohlen  hinderte 


«)  Enr^el  Geichicht»^  der  Ukraine  8.  77*  Dei  Königs 
Plan  bezweckte  die  strengsre  Regulirung  der  Koiaken ;  er 
inrollte  sie  ganz  in  «einet  Macht  haben ,  sie^  S^S^*^  jeden 
Feind,  nicht  bloss  gef;eu  Tataren  brauchen;  und  wenn  die  * 
Laee  de.«  Reichet  Ruhe  und  Frieden  forderte,  sollten  sie 
•ieii  begnfleen,  zu  fischen  und  zu  jagen,  ohne  durch  Streif- 
sflge  die  Tarken  und'  Tauren  zum  Kriege  "wider  Pohlen 
autxureitzen.  Er  theilte  sie  in  sechs  Haufen,  jeden  von 
iOnß^  Mann;  jeden  Haufen  in  Rotten,  und  jede  Rotte  in 
Zehnmannschaften*  Nach  seiner  ^  Weisung  wurde  ein  fort- 
laufend'es  Verzeichniss  aber  die  Mannschaft  geführt.  Der 
OlMfrbefehlf haber ,  unter  dem  Titel  •  H  e tm  a  n  n  ,  sollte  der  • 
Krone  yerpflichcec  uiid  dem  Oberfeldmarschal  PohlenS*  un- 
tergeordnet seyn.  Dem  sechsten  Hetiuan  leit  ihrer  Verbin- 
dung, Filtsteu  Rogdan  Roshinski,  sandte  er  zum  Zei* 
chen  der  königlichen  Bestäubung,  eine  Heule,  eine  Fahne, 
einen  Rossschweif  un«!  ein  Siegel,  auf  welchem  znm^  Wap. 
pen  ein  Rmer  mit  Flinte  und  grossem  Kaipak  mit  znrfick* 
bangender  hornförmiger  Schleife  auf  dem  Kopfe,  eingegra* 
beu  war.  Er  gestattete  ihnen  ein  Zeughaus  «u  Aufbevfrah- 
rung  des  von  Türken  erbeuteten  Geschützes.  Für  jeden 
Mann  bewilligte  er  jährlich  einen  Ducaten  und  einen  PeU. 
Dem  Hetmann  «wey  Feldzeugmeister,  zw;ejr  Richter,  zwejr 
Kotarien  und  vier  Beysitxer  zugeordnet.  Jeder  Haufe  hatte 
•eiuAn  Polkowöik  und  seinen  Stab;  jede  Rotte  ihren 
Sotnik,  i<*de  Zehnmannschaft  ihren  Atta  mann.  Zum 
Sitze  ihres  Generalstabes  und  «um  Winterlager  war  ihnen,, 
um  sie  dem  Kiewer  Woiwoden  nllher  zu  rücken,  die  Stade 
tind  das  Kloster  Terechtemirow,  nebst  einem  Sprich  von 
20  Meilen  längs  dem  östlichen  Ufer  des  Dnjepers  ange- 
wiesen.  Nach  des  Königs  Absicht  sollten  der  Hetmann  und 
die  Polkowniken  es  lebenslänglich  bleiben.  Nur  orVO  Ko- 
•aken  sollten,  im  Frieden  Dienste  thun  und  die  Inseln  be- 
wachen; die' übrigen  4^00,  ^on  Bauern-Söhnen  auseehobett 
und  fing^eschrieben  werden,  im  Frieden  zu  HaUse  bleiben, 
bey  der  Wirthschaft  helfen,  von  Abgaben  und  grnndlicrr- 
licheu  Diensten  frey,  nur  fertig  in  Waffen,  und  Äum  Ami« 
brache  bereit  seyn. 
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,  ihn  die 'Landesverfassung,  dnrchi  welche  er  fco- 
nig  war  *) ;  eigenmächtig  oder  gewaltsam  über 
sie  hinaus  zu  schreiten,  und^  das  Volk  wider. den 
Natiooalwiilen  glücklich,  das  ist,  unumschränkt 
sich  unterthänig  au  machen ,  verboth  ihm  sein 
Rechtsinn. 
'  Nach  meinem  Tode  dauerte  das  Treiben^ 

Drängen ,  Stürmen  der  Parteyungen  durch  acht 
Monathe;  zu  solcher  Zeit  des  Zwischenreiches 
war  ia  Pohlen  kein  Recht  bey  Gerichtshöfen^ 
keine  öffentliche  Sicherheit  im  Lande ,  ^  keine 
Ruhe  in  Familien,  kein  Glaube  und  Treue  un- 
ter Freunden;  nirgends  Gemeinsinn,,  überall  nur 
wildes  Leben  ungezügelter  Leidenschaf tdn,  wü- 
thender  Hass,  aufgereizter  Fanatismus  ange- 
masster  oder  eingebildeter  Gleichheit.  So  ep- 
schopft  und  verzehret  sich  in  Wahlreichen  die 
]Nationalkraft,  anstatt  sich  zu  entbinden  und 
au  verstärken.  JCwey  Parteyen  erkämpften  diess 
Mahl  über  die  übrigen,  und  die  eine  über  die 
andere  die  Obmacht  An  der  Spitze  der 
einen  stand  der  Krongrossfeldherr  Johann 
Zamosky;  sie  war  die  zahlreichere  und 
J.C.i587.inächtiger(B*  Ihr  trat  endlich  auch  der  Gnesner 
'  ,**^ 'Erzbischof  und  Reichs- Primas  Stanislaua 
Karnkowzky  bey;  und  Mittwoch  nach  Ma- 
ria Himmelfahrt  wurde  yon  diesem  in  Z  a^ 
zn  o  sk>y ' s  Lager  bey  Warschau,  Sigpund, 
des  Schwedischen  Königs  Johann  Sohn,  von 
mütterlicher  Seite  aus  Wladislaw  Jagjels 
Stamme  zum  Könige*  yon  Pohlen    ausgerufen« 


a)  Das  «ag€  er  telbnc  in  teiner  Recle  tn  die  Sandes 
^Pro  v&ritate  et  jüstitia^  Btiani  si  mori  me  oporteat^  morm 
^\tem  nusqumm  formidaho»  Felix  mors ,  cni  veritas  j>arat 
^iViam^  et  justitia  nectit  eoronam/  Ligastis  mihi  nuamt^  o 
ttPoloi^t  non  Jambus^  t$d  vestris  legibus»^* 
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War  gleicli  Christoph  Zborowjzky's  Par-«  : 
tey  schon  bis  auf  fiinf  Senatoren  und  einige 
Landherren  Termindert^  so  lie^s  sie  dennoch 
aich  nicht  abhalten,  Sonbabend  yor  Baxlho]o^2Z*Mgus$. 
'  mäi  den  Erzherzog  Maxi  milian,  Kaiser 
Rudblphls  dritten  Bruder,  durch  den  ernann-« 
ten,  noch  nicht  bestätigten  .Kiewer  Bischof  Ja-* 
kob  Yoronjecky  zum  Konige  zu  ernennen, 
Beyden  Pajrtey- Konigen  wurde  ihre  Erwähiung 
von  den  Ihrigen  unverzüglich  berichtet}  Max i-« 
militin  auch  yon  der  Gegenpartey  über 'die 
Ungültigkeit  «einer  widerrechtlichen  Ernennung 
durch  den  jüngsten,  noch  nicht  geweihten  Bi-« 
Bchof  9  durch  fünf  Senatoren  und  sechzig  un-«  ^ 
ter  einander  yerwandten  Landherren ,  ausführ-*' 
lieh  belehret  und  redlich  abgemahnet,  durch 
Annahme  solcher  ^einseitigen,  gesetzwidrigen 
Wahl,  seines  Hauses  Ehre,  Ansehn  und  Würden 
nicht  in  Gefahr  zu  setzen  *),  Ähnliche  Be- 
richte von  der  Beschaffenheit  beyder  Wahlen 
sandte  Zramosky'sPartey  auch  an  den  grossen 
und  würdigen  Hierarchen  Sixtus  denV.  und 
an  die  Churfürsten,  jenen  sowohl )"  als  diese 
bittend,  um  ihre  VermiUelung  bey  dem  Kaiser 
Bud  dessen  Bruder^  damit  kein  Kriegsfeues 
sich  entzünde^)«.  ' 

Dennoch   zog  Maximilian   mit   einigen 
schnell    zusammengerafften    Haufen    Österrei-r 
eher  und  Mährer  durch  Schlesien  nach  Pohlen, 
und  stand  schön  Donnerstag  yor  Dionysii  h^jB^Octoir. 
Bakowicza^    einen   Tagemarscb    von   Crakau,. 


a)  Legatie  Ordinniii  Polosiad  ad  Gadtafen«  26^ 
Aueusd  1587.  poit  Stgism.  Jugust.  Evistolas.  p.  662. 
5)'£pift«  Ordin.  Polen,  »d  Sixtam  V.  Variay.  et  ad 
Principea  Eiectorea  26*  Aognst.  tSSJ-  F^*  ZfUt»  Sig^* 
Augusu  p.  S58  «^  568^ 


Digitized 


by  Google 


—   ai4   — ^  , 

welches  Johann  Zamosky  bereits  besetz  hatte. 
Die  Z/b orowszkyer  zogen  zu  dem  Erzherzoge 
mit  zwey  tausend  fünf  hundert  Mann  zu,  und 
ermunterten  ihn  zu  raschem  Vorschreiten  und 
kräftigem  Handeln.  Nachdem  er  also  Sonnabend 
vor  Lucae  das  Dom-Capitel,  die  hohe  Schule, 

i7'70^Oct.  ^^^  Magistrat  Ton  Crakaü,  und  Dinstag  dar- 
auf die  gesammten  Stände  Fohlens ,  ihn  fiir  ih- 
ren König  und  Herrn  anzuerkennen,  vergeblich 
aufgefordert  hatte  *),  rückte  er  gegen  Crakau 
vor,  Hess  die  Stadt  einschliessen  und  bezog  mit 
seinem  Kriegsrathe  das  Kloster  Mogila.     Don- 

29^0etohr.nerstag  nach  Simonis  und  Judä  sandten  die  zu 
Crakau  versammelten  Stände  Ermahnung  an 
den'  Presburger  Landtag , .  treu  zu  beobachten 
den  alfen  nachbarlichen  Freundschaftsbund,  und 
Waffenbeystand  zu  versagen  demjenigen,  wel- 
cher ohne  irgend  einen  gültigen  Rechtstitel  sich 
ihnen  gewaltsam  zum  Kpnige  aufdringen  will  *»). 

19. ^ot^^r  Darauf  antworteten  die  Ungrischen  Stände:  der 
Erzherzog  hätte  zwar  noch  keinen  WaiTenbey- 
stand  von  ihnen  verlangt,  dennoch  könnten  sie 
dem  Wunsche  nicht  widerstehen ,  dass  derselbe 
6hesU»ns  auf  friedliche  Weise  und  mit  allgemei-^ 
ner  Übereinstimmung  die  Krone  des  Pohini-' 
sehen  Reiches  erlangen  möchte  y  weil  eben  da- 
,  durcii  das  Bündniss  gegenseitiger  Freundschaft 
noch  mehr  befestiget  werden  könnte  ^).  Hülfe 
von  Ungarns  Ständen  hatte  Maximilian  wirk- 
lich nicht  verlanget;  mir  auf'  seine  Kosten  hat- 


«>  Maxiznil.  Archiduc«  Liter,  nd  dipitulum^  Crtcor,  <— . 
ad  Academiain  Cracor.  -*  ad  Senat.  Cracoy.  RaKowicsae  17  OcU 
et  ad  Ordinea  Regq.  Fol  Rakowic«ae  20.  Octobr.  1587.  I/o, 
F-  588.  r>93»  595*  599*  ^)  Eoitt.  Ordin.  Rej^ni  ad  Con« 
▼etituiB  Ordin.  Rega.  Hung.  Posoniens.  CrVcpriae  29-  Oct. 
1587*  1.  c.  p-  612.  c)  Leib it sex  Chroiuc.  ap.  PPagnm^ 
Aiulectt  Scepua.  P.  IL  p.  63» 
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tcB  Valentin  Prepostyary,  Panl  Metith 
und  Peter  Andrasy  jeder  zyrej  hundert 
Reiter  und  einiges  Fussvolk  in  dem  Kaschauer,    ' 
Tokajer  'und  Gömörer   Gebitethe    angeworben; 
aber  auch  diese  standen  noch  in  Leutschau,  als 
Maximilian  am  Festtage  Catharinä   auf  der25.2f0v^ 
JSbeiie  bey  der  Vorstadt  Biskupie  dem  Krön-* 
Grossfeldherrn  Zamosky   ein  Treffen  anboth» 
geschlagen  wurde^   nac}^  Czenslochov  sich  zu- 
rück zog  und  Sigmund  Mittwoch  hach  Maria  ^  D0etr. 
JBmpfangniss   seinen    feyerlichen    Einzug  nach 
Crakau  hielt  »).       Sonntag  nach  Weihnachten  27.  C#c^* 
wurde  er   gekrönt  und  ein  schreckliches  V^r- 
hängniss  über  Fohlen  hatte  ihm  eine  fünf  und 
-vierzigjährige  Regierimg  voll  politischer  Miss- 
griffe  zugemessen. 

Unterdessen  hatten  Prepostväry,  Me- 
lith  und  Andrasy  die  von  I^aiser  Sigmund 
an  Fohlen  verpfändete  Burg  Lublyo  im  Zipser-  ' 
lande  durch  feige  Übergabe  des  Burghauptman-^ 
nes  Caspar  Macejowszky  eingenommen, 
ihren  Marsch  nach  Fohlen  fortgesetj^t;  Za- 
mosky, mit  Griselde,  Sigmund  Batho- 
ry's  Schwester,  vermählet,  die  Siebenbürger  um 
"Waffenbeystand  gemahnet  Johann  Getzy 
sandte  zahlreiche  und  auserlesene  Mannschaft, 
tmter  Anführung  der  Herren  Balthasar  Bä- 
thory,  Johann  Bornemiszsza  und  Albert 
Kiraly  ^).  Maximilian  hielt  nicht  für  rath- 
sam,  ihre  Ankunft  und  den  Angriff  des  diu*ch 
sie  verstärkten  Zamosky  bey  Czenstochovab-r  ^ 

Äuwculen ;  er  zog  sich  an  die  Schlesische  Gränze 
zurück  und  lagert*  sich  vpr  Pitschen;.     Sonntag •^*^t588- 


«V  Leibitxer  L  c.    rnhainffy  Üb.  XXVI,  p.  349* 
li)  £ethleii  Lib.  VI.  p.  647. 
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nach  Agnes  kam  Prepostvary  mit  der  Ung- 
rischen  Reiterey  und  tausend  Heiducken  daselbst 

■  an;.  Montag  früh  Morgens  rückte  Zamosky 
mit  fünfzehn  tausend  Mann  aus  dem  Wieluner 
Walde  heran.  Pit^chen^  mit  einer  kaum  Ellen 
dicken  Mauer,  weder  mit  hohen  Wällen,  noch 
mit  hinlänglich  hreiten  und  tiefen  Graben  um- 
geben, war  zu  schwach,  auch  nur  eine  kurzo 
^Belagerung  auszuhaltcii;  dennoch  sollte,  nach 
Verordnung  des  Kriegsrathes,  gegen  Prepost- 
viry's  Gutachten,,  bey  xmgünstigey  Wendung 
des  Waffenglückes  der  Rückzug  dahin  genom— 
men  werden.     Vor  der  Stadt  war  eine  Anzähl 

'  eingedämmter  Deiche,  diese  mit  Büchsenschützeii 
besetzt,  hätten  den  schwächern  Machthaufen  dea 
Erzherzogs  in  sicherer  Stellmig  gegen  den  an  Rei- 
terey überlegenen  Feind  beschirmt,  bis  aus 
Schlesien  und  Mähren  Verstärkungen  eingetrof* 
fen  wären;  allein  im  JCriegsrathe  wurde,  den 
Vorstellungen  der  Bedachtsaitfern  zuwider,  des 
Feindes  Streitmacht  zu  gering  angeschlagen^ 
mndAusi^ug.  zur  Schlacht  im  offenen  Felde  be- 
schlossen» 
ihß Januar.  •  PrepöBtvÄry  mit  dem  rechten  Flügel 
unter  Anführung  der  Hauptleute  Wenzeslaw 
Geyer^  Melchior  vonRedern  und  Heiner' 
rieh  von  Wdlden,  machte  den  Angriff  und 
drän'gte  auf  dieser  Seite  den  Feind  mit  Verlust 

i  zurück.     Nicht  minder  günstig  zeigte  sich  an-- 

■,  ^  fänglich  das  Glück  dem  Befehlshaber  des  linkea 

Flügels  Wilhelm  Opp  erstorfer^  unter  ihm 

standen  die    Mährer  von  Boh'uslaw  Boyta, 

'  die  Österreicher  von  Amsteiner,  die  Pohlni-« 
sehen  Paiteygänger  von  Jaross^owszky  und 
Stadniczky  angeführt.  Zwey  Haufen  Rosar- 
ken  wurden  von   ihnen  gänzlich    aufgerieben. 
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Heftiger  erneuerten  nacHge^andte  Preussen  ''das 
Gefecht,  und  als  auch  diese  ge:worfen  wurden, 
liess  Zampsky  seine  Pohlen  vorrücken*  Da 
kehrte'^Jarossowszky  m^t  Pohlnischer  Reite- 
rey  und  Fussvolk  dep  Rücken ,  brachte  Unord- 
nung in  die  hinter  ihm  stehenden  Reihen  des 
Amstieiner's;  die  Flucht  WOTde  allgemein« 
Opperstorfer  im  Kampfe  zu  Boden  gewor- 
fen, gefangen  genommen,  von  Adam^  Freyherru 
von  Sternberg,  wieder  befreyet  und  in  Sicher- 
jheit  gebracht  Hinter  dem  Schlachtfelde  auf 
dem  Hügel  war  das  schwere  Geschütz  aufge- 
pflanzt, und  zu  dessen  Yertheiidigung  einiges 
Fussvolk  aufgestellt  Dort  hatten  der  Erzher- 
zog, seine  Rät  he,  der  oberste  Befehlshaber^ 
Georg  von  Lichtenstein,  und  die  vorneh- 
men Pohlen  seiner  Partey,  Herzog  Alexander 
Prunsky,  Graf  Stanislaw  Cziolek,  der 
Posner  Palatln  Stanislaw  von  Gorka,  de^. 
Marschall  Andreas  Zborowszky  und  dec 
Bischof  von  Kujayien,  ihren  Standpunkt«  Sie 
waren  die  Ersten  in  der  Stadt;  den  meisten  der 
Flüchtigen,  weil  ihnen  der  Feind  auf  den  Fus» 
nachjagte,  wurde  sie  verschlossen,  viele  vnnrden 
nieder  gemacht,  die  Übrigen  entkamen  nach 
Mamslau*und  Brieg;  darunter  waren  Oppers- 
torfer, Amsteiner,  Bayta,  Redern,  Wai- 
den und  Zachradeczky,  alle  unverletzt,  den 
Ewigen  dankbar  preisend,  dasß  ^iß  mit  heiler 
Haut  davon  gekomrttezft  waren..  .Die  üngrische 
Reiterey  war  grössten  Theüs  geblieben;  mit 
den  Übrigen  wollte  Prepostvary  den  Erz- 
herzog auf  sichere  Flucht  begleiten;  als  aber 
«ein  Anerbiethen,  in  falscher  Hoffnung,  sich  in 
Pitscfaen.  zu  behaupten,  abgelehnt  wurde^  führte 
er  seines  Volkes  Rest  nach  Hanse. 
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Zamosky  ti^rfolgte  «einen  Sieg  bis  znr 
Vollendung  dtirch  Maximilian*s  Ergebung 
Äur  Gefangenschaft  Die  Stadt  wurde  so  hef- 
tig beschossen,  dass  aller  Schein  der  Möglich- 
keit, zu  bestehen  oder  zu  entrinnen,  verschwand. 
Einer  Trompete  klägliche  Töne  von  der  Stadt- 
mauer, imd  eine  Pohlnische  Mutze  an  einer 
Lanze  aufgesteckt,  verkündigten  Bereitwilligkeit 
2VL  Unterhandlungen;  sie  wurden  bewilliget j 
Graf  Cziolek  hinausgesandt  die  Bedingungen 
zu  vernehmen,  -welche  der  Sieger  gewähren 
wollte.  Es  waren  folgende:  Maximilian 
müsse  dem  Pohlnischen  Königstitel  entsagen, 
sich  gefangen  geben,  auf  ei»  Schloss  in  Pohlen 
sich  abführen  lassen,  und  alldort  unter  anstän- 
diger Bewachung 'SO  lange  verbleiben,  bis  mit 
ihm,  mit  dem  Kaiser  und  mit  dessen  Völkern 
feister  Friede  geschlossen  sey.  Unter  dieser 
Bedingimg  sollten  von  seiner  Mannsohaft  die 
gemeinen  Ausländer  ohne  Entgeld,  die  gemei- 
nen Pohlen  gegen  den'  Eid  der  Treue,  die 
ausländischen  Hauptleute  gegen  Lösegeld- frejren 
Abzug  erhalten;  die  Pohlnischen  Herren  &eihes 
Anhanges  in  der  Grefangenschaft  ihres  Schicki^ 
sals  Entscheidung  von  d6m  Könige  und  den 
Ständen  ei  warten.  Ihres  Lebens  und  ihrer  Ehre 
wolle  er  sie  versichern ;  ihrer  Güter  wegen  er- 
bietlie  er  sich  zur  Fürsprache  bey  dem  Kö- 
higej  was  sie  aii  Bars^afC  bey  sich  führten, 
gehöre  nach  dem  Krie^pi^echte  als  Beute  deni 
Waffenvolke  »)1  Öie  Bedingungen  wurden  ao-J^ 
genommen;  Maximilian  ward  als  Kriegsge- 


aj  &igUsii;  ^e  Pifinci  Cftd^B  Bidnendr'  d«gmpu 
9.  Junii  1591*  tp.  KovaMch  Scripit.  MM.  Haju;i^«  T«  I« 
MM-193. 
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fangener  anfänglich  nach  Kxasilktau^  dann  nach     ^ 
Hrodio  abgeführt 

Die  Unterhandlungen  über  den*  Ort  der 
Züsaipmenkunft  za  des  Friedens  Abschluss  wur- 
den bis  an  das  Ende  des  Jahres  hingezogen } 
BO  langsam  und  saumselig  ging  in  dem  Prager 
Cabinette  selbst  das  Geschäft,  auf  dessen  Be- 
endigung eines  Era^herzoges,  eines  kaiserlichen 
Bruders'  Freyheit  bedingt  war.  Endlich  ei- 
nigte niaA  sich  über  zwey  Gränzstädte,  Ben-«- 
then  in  Schlesien,  und  eine  Meile  davon,  Bend- 
zin  in  Fohlen;  als  Bevollmächtigte  stellten  sich 
in  der  einen  Stanislaus  Paulowsky,  Bi- 
schof Von  Olmütz,  Wilhelm  Rosenberg,-^»C,i589» 
Christoph  Poppe!  Freyherr  auf  Lobko- 
witz,  RichardStreiri,  Freyherr  auf  Schwär-  , 
zenau,  Sigfried  Promnitz  und  Johann 
Cobenzel;  von  Üngem  det  Rapber  Bischof 
und  Reichskanzler  Petrus  Heresihczy  uhd 
der  Vice-Palätin  Niklas'  IsthuaAffy; 
in  der  andern  Hierbnymus  Graf  vonRpzd- 
razew  und  Bomsdorf,  Bischof  von  Wladis- 
law;  Johann  Herzog  von  Ostrog  und  Pala- 
tin  von  Volhinien;  die  Palatino  Stanislaw' 
Gostömszky  ^irpii  Rava  und  Christoph 
Ri^ibwicz  von  Brest,  der  Reichs-Marschall 
Andreas  Opalinsky  und  der  Reichskanzler 
Johann  Zamosky.  Auf  Ersuchen  des  Kai-^ 
sers  und  des  Pohlnischen  Königs -^tw^  von  Six- 
tus  dein  V.  der  Cardinal  Hippolytus  Al- 
d"(i)fBr^ndini  als  Mittler  gesandt.  Donnerstag  9.  Ji^tf« 
vor  Lätare^  wurde  beschlossen,  festgesetzt  und^ 
vollzogen,  da^  Maximilian  allen,  durch 
seine  einseitige  Erwählung  vorgeblichen  Rech^ 
ten  und  Ansprüchen  auf  Pohlen,  Lithäuen, 
Preussen  und  Rothrassland  entsage}   weder 
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er,  noch  der  Kaiser,  nooh  irgend  ein  Prinz 
des  Haukes  Österreich  das  Koaigreich  Fohlen 
und  die  dazu  gehörigen  Proyinzen  aus  was  immer 
für  einem  Vorwand  in  Zukunft  mit  Gewalt  an- 
greifen, beunruhigen  oder  bey  des  Throns  künf- 
tiger Erledigimg  durch  ihren  Einduss  diö  Wahl— 
freyheit  der  Stände  stören  wollen.  Die  Burg 
Lublyo  im  Zipserlande  mit  den  dazu  gelprigen. 
Marktflecken,  Dörfern  und  sämmtlichem  Kriegs«- 

2i.JuUttSi  yorrath  soll  Freytag  vor  Magdalena  dem  Pohlni- 
schen Reiche  «iu*ückgegeben,  und  von  diesem, 
nach  seit  Jalxrhunderten  *)  hergebrachter  Weise 
unangefochten  imd  friedlich,  besessen  werden« 
.:  per  Kaiser  wird  noch  vor  dem  Pfingstfeste  einen 
Bothschafter  nach  Pohlen  senden |  in  dessen  Ge- 
genwart König  Sigmund,  nach  ilim  die  Stände 
Fohlens,  Lithauens,  Rotlirusslandes,  Preussens 
Masoviens,  diesen  Vertrag  mit  körperlichem  Eide 
bekräftigen  sollen.  Dasselbe  werde  der  Kaiser 
zu  tfaun  geruhen;  nach  iliqi  di^  Stände  UngamS| 
Böhmens,  Österreichs,  Mährens  und  Schlesiens, 
Tor  dem  BevoUmäditigten,.  welchen  König 
^  S  i  g  mxL  n  d  noch  vor  Yiti  an  den  Kais<^r  und 

2^^  Julius»  an  die  Erzherzoge  abordnen  w'frd.    Freytag  nach, 
Jakobi  soll  Maximiliai^^,  y;pn  Hrodlq  fiach. 
Bendzin  und  nachBeutlien  gebrq^ht;  do^^ch. 
yon  ihm  dieser  Vertrag  uqtpf^eichuet  und  cid-r 
lieh  bekräftiget  werden. 

iSi'AprH  _  ,;^^uf  dem  Warschauer   Landtage i    Dinstag 

'  nach  Misericordia  bestätigte  König  Siguiifind 

den  Bendziner  Vertrag  urkundlich;    eben-^fj^ 

selbst  ernannten  die   Ständp  zu  dem  Gnesner 

Erzbischofe  fünf  Bischöfe,  sieben  Palaüne,  sie-- 


.  a)  ^m  ttic  i77  Jthrtn.  Im  Jahr«  14 12  hatte  sie  Könijg 
Sigmund  an  Wladisiaw  nicht  verkauft «  «ondem  mit 
Vorbehah:dar  Einiötung  Teip£Uid»ti ;  ^  « 
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ben  Castellane,  ftinf  hohe  Reichsbeamten,  und 
sieben  und  drejrasig  Landbothen,  welche  zu  der  \ 

angeordneten  Tagsatzung  in  Anwesenheit  de« 
kaiserlichen  Bothschafters  nach  dem  Könige  den 
vertragsmässigen  Eid  leisten  sollten.  Zu  dem 
Pfingstfe^le  kam  der  Breslauer  Bischof  Andreas  2i*  May» 
Ferin,  als  kaiserlicher  Bothschafter  an  Honig 
Sigmunds  Hof  nach  Lublin  mit  der  Erklä* 
rung,  seinem  erhabenen  JSender  schiene  die  Leis-; 
tung  eines  körperlichen  Eides  bloss  vor  Gesand- 
ten, weder  der  kaiserlichen,  noch  der  königli- 
chen "Würde  angemessen,  und  er  hielte  den 
Vertrag  für /  bekräftiget  genug,  wenn  der  eine 
Monarch  bey  seinem  kaiserlichen,  der  andere 
bey  seinem  königlicheri  Worte  sich  dazu  ver- 
pflichtete. Wenn  jedoch  König  Sigmund  auf 
der  wirklichen  Eidesleistung  bestände,  so  möchte 
es  wenigstens  nicht  vor  Gesandten ,  sondern  in 
einer  Zusammenkunft  beyder  Fürsteh  geschehen. 
Allein  tief  versteckte  Absichten  Pohlni- 
scher  Seits  ge^lattefeh  liierin  keinb  Abände- 
rung; Mittwoch  nach  dem  Pfingslfeste  leisteten  2i*May. 
Sigmund,  nach  ihm  die  zwey  und  sechzig 
Verordneten  der 'Stände,  in  Gegenwart  des 
päpstlichen  Nuncius  und  des  Napler  Erzbischofs 
Hannibal  von  Capua,  des  Breslauer  Bischofs,  * 

seiner  geistlichen  Räthe  und  Kanzelleybeamten^ 
den  körperlicheli'Eid  wirklich. 

Zwey  Tage  darauf  wurde  von   dem  K.ai^2&  May. 
«er  Rudolph  zu  Pra^  soWohl  der  ßendziner 
Vergleich  genehmiget,  als  "auch  der  Inhalt  al- 
ler frühem  Verträge  zwischen  Österreich  und 
Fohlen  erneuert  und  utkuhdlich  bestätiget.  Eben  30.  May. 
diess   geschah  von   den  Erzherzogen  Carl  zu  j^^J^y* 
Grätz,     Matthias  -ku    Linz,    Ferdinand, 
CarTs  Sohn^  zu  InsprucF^  und  £  tuest  zu 
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Wien«   Densen  ungeachtet  mumten  sie  aich  auch 
zur  Leistung  des  körperlichen  Eides  bequemen. 

ia/«/iW.Kudolph  schwor  ihn  Montag  yor  Margare tha 
in  Gegenwart  des  Cardinais  Georgius  Rad-* 
siyii,  Bischofs  von  Wilna,  un4  des  Orakauer 
Palatins  Niklas  Firiey.  Nach  dem  Kaiser 
schworen  jswanzig  Magnaten^  Räthe,  Herreu 
für  Böhmen;  vier  für  Österreich;  sechs  für 
Mähren;  sieben  für  . Schlesien,  und  für  die 
Lausitz  vier«  Doch,  woran  den  Pohien  am  meis« 
len  gelegen  war,  die  Ungern  schworen 
nicht:  sie  hatten  die  geheime  Absicht  der 
Pohien,  durch  den  Eid  der  Ungrischen  Stände, 
scheinbar  rechtliche  Ansprüche  auf  ewigen, 
nimmermehr  zu  bestreitenden  Besitz  Galiziens, 
Lodomeriens  und  de!^  dreyzehn  Zipser  Städte 
zu  erschleichen,  errailien;  darum  hatten  auch 
die  Bevollmächtigten,  Petrus  Heresinczy 
und  Niklas  Isthuänffy,  schon  bey  den 
Bendziner  Uuterhandlungen,  so  oft  von  Roth- 
Russland  und  von  der  Burg  Lublyo  die  Bede 
gewesen  war,  mit  der  Ausnahme :  „unbescha- 
det der  Rechte  des  Ungrischen  Rei- 
ches;" sich  ^verwahret,  Denooch  mussten  sie 
hernach  mehrmahls  von  den  Ständen  den. Vor- 
wurf unbedachtsamer  Unterhändler  duhlen,  weil 
sie  nicht  darauf  bestanden  hatten,  dass  die 
Verwahrung  auch  in  die  Vertragsurkunde  auf- 
genommen wurde. 

Da  der  Cardinal  Radzivil  und  der  Pa^ 
lotin  Firley  nachdrücklich  auf  die  Eidesleis-* 
tung  der  Ungrischen  Stände  drangen;  in  dem 
Prager  Cabinette  aber  der  entschiedenste  Wi- 
derspruch deirselben  bekannt  war,  so   gab   der^ 

ll^slwf.  Kaiser  den  Pohlnischen  Gesandten,  Herrn  Da- 
niel Printz  von  Buchau  zum  Begleiter  mif 
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ofienem  Revers*Briefe,  worin  er  versidierte^ 
dass  er  noch  vor  Jahr^  Ablauf  den  Ungi^i- 
sehen  Landtag  versamnieln  wolle,  damit  von 
den  Ständen  eine  Anzahl  Bevollmächtigter  zur 
Eidesleistung  ernannt  würden.  Unterdessen 
sollte  dieser  Aufschub  dem  Bend^^iner  Vertrsge 
nichts  von  seiner  Kraft  benehmen,  Und  für  \ 
seine  Festigl^eit  der  bereits  geschworne  Eid 
des  Königs  von  Ungarn,  als  erhabensten  Stell- 
vertreters der  Stände,  als  kräftigste  Bürgschaft 
gelten.  Aber  aur h  dadurch  wurden  die  Pohien*  ^ 
so  wenig  beruhiget,  dass  Maximilian  über 
die  vertragsmäasige  Tagsatzung  hinaus  gefan^ 
gen  gehalten,  und  nicht  ehe  in  Freyheit  gesetzt 
wurde,  als  bis  er  am  Tage  Egidii  mit  ahnli'^  !•  S§pibr. 
ehern  Revers-Briefe  versicherte,  mit  möglich- 
stem Fleisse  bey  dem  Kaiser  zu  bewirken, 
dass  der  zu  gänzlicher  Erfüllung  des  Vertrages 
geforderte  Eid  von  den  Uiigrischen  Ständen 
geschworen  werde-  '  -^     ' 

Erst  Sonntag  nach  Matthäi,  nachdem  erü^Septbr. 
dem  Reiohskansler  Zamosky  für  die  kriegs- 
gefangafnen  Hauptleute  des  Auslandes  vierzig 
tausend  Beichsthaler  Lösegeld  bezahlt  hatte, 
kam  er  von  sechs  hundert  Mann  Pohlnischer 
Reiterey  begleitet  in  Beuthen  an,  wo  er  von 
den  Herren  Wilhelm  Opperstorfer  und 
Melchior  von  Redern  mit  tausend  gehar-* 
nischten  Reitern  empfangen  wurde.  Dort  in 
Freyheit,  auf  des  Kaisers  Gebiethe,  sollte 
Maximilian  den  Bendziner  Vertrag  durch 
seine  Unterschrift  yollziehen  und  durch  Ab* 
schwörung  des  körperlichen  Eides  bekräftigen; 
er  aber  begrüsste  seine  Empfänger,  beurlaubte 
seine  Begleiter,  schwang  sich  auf  den  für  ihn 
bereiteten  Schnelllauf  er  ^  und  ritt  mit  den  £lr- 
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sten,'  nicht  aclitend  des  Näehmfes  der  Fohlen^ 
^avon.     Auf    die    nachgesandten    Beschwerden 
wurde  von  ihm  erwiedert,  man  hatte  zu  Bend- 
zin    und    Beuthen    fiir    ihn    Verbindlichkeiten 
fesfgesetzt,  und  angenommen,  ohne  ihn  zu  den 
Verhandlungen  einzuladen,   oder  über  die  Ge-' 
gensttode  derselben  zu  befragen.     Er  sey  mün-^ 
dig,  und  weder  dem  Kaiser,  noch  seinen  übri- 
'  gen  Brüdern  die  Befugniss  zuständig,  ohne  sei-.- 
nen  Auftrag  ihn  zu  vertreten^   ohne  seine  vor^- 
läufige  Genehmigung   für  ihn  lästige  Verpflich- 
tungen  einzugehen;-    Endlich  sey  auch  das,   in 
Bezug  auf  ihn,  yertragmässig  Festgesetzte  nicht 
beobacl^tet  worden,  indem  man  ihm^   über  die 
*       Obliegenheit  des   Ungrischen^,    von.  ihm    ganz 
unabhängigen  Reiches,  eitien  Revers-Brief  ab- 
gedrungen,  darum   zwey  Monathe   länger,    als 
verordnet  war,  in  Gefangenschafl  zurückbehal- 
ten   hatte.     Dennoch    wolle  er  des  Bendziner 
Vergleiches  Genehmigung  und  eidliche  Bekräf- 
tigung nicht  verweigern,  sobald  er  den  wich- 
tigen Inhalt  desselben   reiflicher  würde  erv^o- 
'        gen,  und  mit  seinen  Verwandten  sich  berathen 
haben. 
ifanu^'         Bitter  klagte    hierüber   König    Sigmund 
7!F^Aroar.^"rch^Bothschaften    und  Sendbriefe    bey  dem 
7«^4ri.  Papste,  bey  dem- Kaiser,  bey  den  Erzherzogen 
f*erdinand,  Carl,  Matthias  und  Ernest; 
deutlich    verrieth   er  in   der  Zuschrift  an  den 
Papst,    den   geheimen   Bestimmungsgrund,    aus 
welchem  Pohlnischer  Seits  der  Eid  der  Ungri- 
sehen  Stände  so  dringend  gefordert  wurde;  und 
es  war  nicHl:  mehr  zweifelhaft,  dass  man  dort 
nur    eine    Urkunde,     als    Verzichtteistung    der 
Ungrischen  Stände  auf  Roth-Russland  und  auf 
die    dreyzehn    Zipser    Städte    brauchbar ,   be- 
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zweckte  •).  Papst,  Kaiser  und  Erzherzoge-  ant- 
worteten m  höilichen  Briefen;  aber  Maxi- 
milian bestätigte  den  Bendziner  Vertrag  ^it^j^f^y- 
Urkunde  und  £id  erst  nach  acht  Jahren,  und  1596* 
Ungarns  Stände  beschworen  ihn  nie^). 
Durch  Bedrängnisse  von  Ausl^dem^  durcb 
kostspieligen    Scheinfrieden    und    fortwährencjlQ  * 

JPehden  mit  dein  Feinde  in  äuter  Mitte,,  waren  • 
sie  schon  so  lebendig  aufgeregt .  forden,  'dass 
weder  ihre  Wachsamkeit  über  die  Rechte  der 
Ungrischen  Krone  mehr  hintergangen  werden, 
noch  ihre  Kraft  in  ihres  Herdes  Vertheidi-« 
gung  erschlaÜen  konnte.  .^    , 

Der    gemächliche^     zaudernde,  i  nnthätige  ' 

Ban  Christoph  Ungnad  von  Sonnek,  war. 
nicht  vermögend,  sich  ihre  Achtung  zu  erwer*-' 
ben;  er  entsagte  dem  lästigen  Amte,  welche» 
er  nur  als  Ehren  würde  betrachtet  hatt©  <*).  Derj.  c.i583. 
immer  rüstige  Graf,  l'homas  Erdody  von«'*''27.^^ 
Monyorokerek  wurde  Ban,  bald  saidi  der 
Türken  Schreck  auf  ihren  kühn  gewagten  Raub-^ 
zügen,    obgleich  Rudolph   schon  zu  Anfang 


d)  u^etfue  4e  Uvtbus  adso  rebus  haesitatum  fuit,  Ptimum 
„«nint  Juramentum  requisitum  fuit  Ordinum  unius  Regni 
y;(HaAgariae},  quod  cum  ex  Transactione  praestari  dehuissetg 
^fpUutü  jfraettitum  non  fuit,  ^  Deihds  vero  dß  titula  pro* 
^fvincias  inßegrue  (Rutsiae  rubrae)  i»  eadem  Transue^ 
y^tione  recento^  postea  autem  in  du b tum  vocatOf  Sau  om» 
ituino  votius  nüfatOf  actum,  fuit^**  Sigismund*  III« 
Reg.  Liter,  ad  Sixt,  V.  P.  Varsav.  9^  Jan,  i690.  tp.  Dogi^h 
Codex  Diplom.  T.  I.  p.  262«  l^i«  besonnenen  Ungern  nat« 
ten  alao  den  prund  der  Eideaweieerung .  bereits  angegeben» 
und  wie  rechtsjnsniiis  war,  Rothrnisland  in  dem  Pohlni* 
sehen  Könicstitel  angefochten.  6)  Acta  Pacificationis 
Bithomiensu  et  Bendsinionsis  ap.  Doaiel  Cod.  Dipl.  T.  I. 
p.  231  — 287*  Riidolphi  If.  Epistohc  Yiennae  1771*  in  4« 
p.  31.  55*  63.  434.  157.  169-  1*70.  IsthuiCnffv  Lib.  XXVI. 
F»  353*  «}  Kerobelick  Hist.  £ccL  Zsgrab«  p«  271* 
YII.  TheÜ.  .  l&     \ 
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deß-Jabves  Hen*n  Heinrich*  Lichtenstein 
mit  dem  jährlichen  Tribut,  mit  kostbaren  Ge- 

.  sdlienken,  mit  gegründeten  Beschwerden  gegen 

.   die.  Gtönzsassen  gesandt,   nnd,  der    Grossberr 

M^rlath  des  Frieden»  Verlängerung  auf  neue 

acht  Jdhre  bewilligtet  hatte»     Ohne  sich  dar'an 

aitt  kehfen^  ging  Hazan-Beg  von  Szigethvar 

^.C.ilS8l«i«i' nächsten  Jahre  ^mrischen  Csäkiny  undKör^ 

.  xnöM^'in  der  Eisenbürgei^  Geapanschaft,  über 
die  Raab  und.  führte  i  aus  den  umliegenden 
Dörfern  über  drey  hundert  Menschen  zur  Scia-* 
verey  Jbrt  Dafür  verabredete  der  Weszprimer 
Burghauptmann  Stephan  Isthuanffy  mit 
Peter  Ormandy,  .  Hauptmann^  von  Palota^ 
Qinen ,  Zug:  gegen  Koppäny  in  der  Sümeglier 
Gespanschaft  I  s  tli  u  a  n  f  f  y  zog  mit  zwey 
huadtat-  Reitern  und  drey  hundert  Heiducken 

.  \TXurftus,  und  erwartete  den  Patoter  am  Flusse 
•'  des;  Mataöser  Berges.  Zu  gleicher  Zeit  war 
aber  auch  schon  Ali-Beg,  Sangiak  von  Kop^ 
päny,  mit  sechs  hundert  Mann  längs  dem  Si6 
auf  dem  Marsche,  gegen  Weazprim.  Bey  Csit-* 
t^ny  stiessen  beyde.  in  der  Nacht  auf  einander 
und  standen .  muthig  im  unentschiedenen  Ge- 
fechte bis  Tages  Anbruch.  Da  kam  Ormändy 
mit  seiner  Mannsch^t  den  Berg  herab;  Eil- 
bothen,  ihm  entgegen  gesandt,-  beschleunigen 
seinen  Marsch.  Isthuanffy  erneuert  das 
TreflTen,  in  dessen  JSturme  Ali-*Beg  verwundet, 
vom  Pferde  gestürzt  und  gefangen  genommen 
wird.  Gleiches  Loos  traf  den  Abdulah,Sinan« 
B  e  g's  Sohn ,  und  den  Balvanyoser •  H  a  g  i- 
Aga  mit  sieben  und  siebzig  andern  vornehmen 
Spahi's.  Fünf  Fahnen  wurden  erbeulet  und 
mit  Ali -Beg  nach  Wien  an  Erzherzog  Er*** 
nest  gesandt. 
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Drohender  war  der  Binfall  des  Hassan-*' 
Pascha  von  Bosnien  in  den  ersten  Tagen 
des  Herbstmondes  mit  acht  tausend  Mann  na^h 
Croatien.  Raubend  und  verheerend  zog  er  bis 
Laybach  in  Crairi  fort;  aber  aiif  dem  Rück- 
zuge traten  ihm  Thomas  Erd^dy  und  Graf  • 
Joa^eph  Turrianij  Carlstädter  Burghaupt- 
mannj  in  den  Weg,  lieferten  ihm  eitie  Schlacht, 
in  welcher  er  seinen  ganzen  Raub,  sechs  hün-  , 
dert  weg  geschleppte  Gefangene,  Vieli5  von 
seinem  VolJ^ej^  und  zehn  Falmen  den  Siegern 
überliess  »).  Nach  einiger  Zeit  verübte  Ha-«/. C.i686« 
zan  -  Beg.  von  Szigethvar^  wie  früher  in  der 
Körmönder  Gegend^  so  in  dem  Gebiejthe.  zwi- 
schen, der  Drawe  und  der  Müer  verwegenen 
Unfug ;  Wegweiser  dahin  und  Ausspäher  der 
Furt  durch  letztern  Ström  war  ihm  der  Croä- 
tische   Renegat    Matthias    Ylasitsch,    und  ' 

nur  durch  der  Ungern  Muthbrüristigkeit  ent- 
ging er  der  verdienten  Züchtigung.  G  e  o  r  ^ 
Z  r  i  n  y  befand  sich  auf  seinem  Lustschlosse 
VuUariaj  am  linken  Drawe-Ufer,  als  ihn  det 
Kanonendonner  aus  der  Kanisaburg  zu  seiner 
Pflicht  riefj  und  Stephan  Paulikovicsh. 
ihm  entgegen  sprei^gte,  meldend,  der  Feind 
habe  über  die  'Muer  gesetzt;  wül^e  mordend 
und  raubend  in  den  Dörfern  Dekanovecz  und 
Gardinovecz.  Vernichtet  hätten  den  Szigether 
Beg  die  Scharen,  welche  Zriny^mit  unge- 
meiner Schnelligkeit  zusammen  getrieben,  wi- 
der ihn  ausführte,  Aväre  er  vermögend  gewe- 
sen, sie  auf  geordnetem  Marsch  in  Reihe  und 
Glied  zu  erhalten.  Ihnen  war  genug,  zu  ver- 
nehmen,   der    Feind,  sey    jenseits    der -Muer; 


a)  Uthtkiniij  Lib.  XXV«  p.  342« 
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ohne  anf  des  Feldheim  weitere  Befehle  zu  hören, 
ritten  oder  schwammen  ^ie  in  abgetheilten  Hau  •* 
fcn  auf  verschiedenen  Punclen  an  das  rechte  Ufer; 
und  als  sie  bley  Dekanovecz  ankamen,  war  Ha- 
zan-B eg  mit  Beute  und  Manschen  schon  durch 
die  Furt  jenseits  des  Stromes  auf  sicherm  Rück* 
zuge;  dem  wackem  Zriny  durch  Übereilung 
der  Seinigen  der  herrlichste  Sieg  entwunden. 

Besser  gelang  den  emporstrebenden  Helden 
Niklas  Pilffy  an  der  Szonyer  Schanze,  und 
dem  Ban  Thomas  ErdÖdy  bey  lyanich  die 
<  Waffenthat.  Jener,  jetzt  auch  Komorner  Burg- 
hauptmann,  hatte  in  Verbindung  mit  Franz 
Kädasdy  aus  Papa,  und  Ferdinand  Spe-*, 
oiacasa  aus  Raab,  eine  Unternehmung  auf 
8.  jr>n7.  Sl;uhlweissenburg  vor,  und  liess  in  der  Nacht 
sein  Waffenvolk  über  die  Donau  setzen.  Der 
Vortrab,  in  die  von  ihm  aufgeführte  Schanze 
einziehend,  bemerkte  die  Annäherung  feindlicher 
Haufen;  es  war  Isaak-Beg  von  Stuhlweis-^ 
aenburg  mit  starker  Macht,  ausgezogen  in  der 
Ab.siehty  die  Palfiysche  Schanze  zu  zerstören j 
und  wenn  er  Widerstand  fände,  durch  eine 
Schlacht  sich  Komorns  Belagerung  vorzube- 
reiten« Ungern^  und  Türken  waren  sich  schon 
zu  nahe  gekommen,  als  dass  sie  in  gegenseitig 
ger  Erbitterung  bis  Tages  Anbruch  kuhig  hätten 
aushalten  können.  Ohne  Kenntniss  beydersei* 
tiger  f Stärke,  ohne  zweckmässige  Anordnung 
wurde  das  Gefecht  auf  Gerathewohl  angefan- 
gen, und  bis  zur  Morgendämmerung  fortgeführt« 
Da  erhielt  mancher  tapfere  Kämpfer,  uner- 
kannt von  seinem  eigenen  Waffenbruder,  Wun- 
den oder  Tod;  so  Nädasdy's  Hauptmann 
Achacz  Korontaly«  Jetzt  aber  war  auch 
Pälffy  mit  der  Hauptmacht  über  den  Strom; 
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er  erneuerte  das  Trt^en ,  xind  wurde  von  dem 
mit  Fussvolk  anrückl^nden  Speciacasa  vor- 
treifjich  imterstützt.  Des  Feindes  linker  Flügel 
war^bald  geworfen,  'die  stark  verminderten  und 
zerstreuten  Haufen. eilten  zur  Verstärkung  des 
rechten,  welcher  mit  Palffy  und  Näda8d[y 
im  heftigsten  Kahipfe  begriffen  war.  Als  Isaak-* 
Beg  von  allen  Seiten  sich  umzingelt  tmd  das 
Gefecht  in  wildem  Gemetzel  übergehen  sah,  er- 
griff er  mit  seinem  Hauptmann  Veli-Agaund 
den  vornehmsten  iSpahi^s  die  Flucht  in  das  nahe 
Ve'rteser  Waldgebirge  ^  sein  übriges  Volk  zer- 
streute sich  voQ  allen  Seiten,  wo  Angst,  Eiitset^ 
zen,  Verzweifelung  es  hipjagten.  Gefangen  wur- 
den zwey  hundert  zwey  und  fünfzig,  darunter  ,. 
Kara-lbrahim  und  Ali-Aga,  ^ffwey  tapfere 
Hauptleute;  neun  Fahnen  und  zwey  Feldschlan- 
gen erbeutet  Bey  Ivanich  schlug  Erdody  den  io.D#ctn 
A 1  y-P  a  s  c  h  a ,  des  Grossherm  Schweslermann ; 
Aly's  Bruder,  Azem-Pascha,  blieb  todt  auf 
dem  Scblachtfelde  »). 

In  der  Woche  vor  Oculi  des  nächsten  Jah-*^'  ^^^ 
T^%^  als  der  Blatten -See  dick  und  haltbar  mit  lebmm'. 
£is  bedeckt  war,  zogen  Franz  Nadasdy, 
Ferdinand  Speciacasa,  Peter  Huszar 
und  Peter  Ormandy  aus  zur  Fehde  wider 
die  Rascier,  welclie  das  Gebieth  zwischen  dem 
See  und  der  Abtey  Sanct  Egidi  in  der  Sümeg^ 
her  Gespanschaft  bewohnend,  der  Zehentpilicht 
sich  entzogen.  Im  Marsche  mitten  auf  dem  See 
stösst  der  Weszprimer  Heiduckenhauptmann 
Paul-Silva  auf  den  Anführer  Peter  Orsy, 
fragt  wohin;  erfährt  das  Ziel,  verwirft  es,  und 
«eigt  ein  belohnenders  links  in  Koppany's  leicht 


a)  Isthninffy  Üb.  XXVL  p.  3^, 
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ter  Eroberung;  ihm  seyeu  alle  Zugänge ^  An- 
grilFspuncte,  Thor^achen  bekannt;  er  wC^lJe 
mit  seiner  Spbar  voran  gehen  und  dem  geramm- 
ten Heere  die  Thore '  öffnen.  *  Es  wird  dem 
Nadasdy  gemeldet;  er.  billigt  den  Vorschlag; 
befiehlt  den  Marsch  nach  Koppany  nnd  yerstärkt 
den  Silva  mit  Balthyany's  Heiducken  unter 
Thomas  Babotsay*8  Anführung*  Hussär^ 
die  Nachhut  führend,  bemerkt  die  Wendung, 
eilt  zu  Nadasdy,  vernimmt  und  widerräth  die 
Unternehmung,  yorgebend  Koppany  sey  seit 
einiger  Zeit  stark  befestiget,  zahlreich  besetzt, 
mit  Kriegsvorrath  reichlich  versorgt;  die  Besät- 
zuilgen  aus  Endröd,  Latrany,  Bälvanyos  und 
Kaposyär  können  dem  Platze  schnell  zu  Hülfe 
kommen,  oder  die  üngrische  Mannschaft  von 
dem  Blalten-See  abschneiden.  Sein  "Widerspruch 
veirkt  auf  Nadasdy;  Paul  Hegediiswird  an 
Silva  abgeordnet  mit  dem  Befehl,  yon  Kop- 
pany .abzulenken,  und  gegen  die  Dörfer  der 
Rascier  sich  zu  wenden.  Hegediis  befiehlt 
"dem  Silva  in  Nadasdy's  Nahmen  das  Gegen- 
theil,'  d^s  Marsches  Beschleunigung  nach  Kop- 
pany, kehrt  zurück  mit  dem  .Bericht  an  Na- 
dasdy, er  habe  den  Heiduckenbauptmanq  nicht 
nichr  erreichen  können.  Die  Lüge  frommt,  sie 
rettet  das  Ansehen  des  Feldherrn,  und  den  Ge- 
winn der  Unternehmung. 

Vor  Tages  Anbruch,  als  Besatzung  und 
Einwohner  noch  schlaftrunken  lagen,  stand  P  e- 
ter  Silva  yor  Koppany  an  einer  kleinen  Thür 
gegen  Westen,  wodurch  npr  Fussvolk  zu  gehen 
pflegte ;  er  hebt  sie  aus  ihren  Angeln ,  todtet  den 
Wächter,  seine  Scharen  ziehen  ein,  öffnen  nnd 
besetzen  das  Seelhör,  die  Wachen  werden  ge- 
fangen genommen,  Todesfurcht  macht  sie  schweif 
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gen.  Jetzt  kommt  N  &da  Ady  mit.gesammter 
Maeht, .  S  i  1  y  a  empfangt  ihif,  die  Mano^dbiaft 
wird  von  ihm  angeführt,  yertheilt^  ihr  entsetze 
liebes  Lärmgeschrey  weckt  den  Feind  zum  Kam-«» 
pfe,  zi>r  Flocht,  zum  Tode,  Keine  Stellung", 
keine  Ordnung,  kein  Zusammenwirken  isfmekr 
möglich;  kein  Befelil  \yird  unter  dem  lauten 
Geheul  imd  Aligstgeschrey  der  Weiber  und  Kin- 
der gehört^  jeder  denkt  und  arbeitet  nur  für 
sich,  die  Meisl^h^ .  rb  sich  zu  retten  durch  Flucht, 
nicht  durch  Gegenwehr :  jene  gelingt,  weil  Hei- 
ducken und  Heilern  mehr  an  Beute,  als  an  Tiir- 
kenköpfen  liegt  Regeff-Beg,  des  Platizes  Be- 
fehlshaber, von  den  Seinigen  verlassen,  ergiebt 
sich  ohne  Widerstand  gelangen.  \  Mustabeg, 
Sin  ans  2iweyter  Sohn,  vertheidiget  sich  aus 
einem  steinfes(ten  Keller  mit  Flinten-  und  Pfeil«- 
Schüssen;  seine  zahlreiche  ^Dienerschaft  dient 
ihm  eine  Weile  als  Vormauer.  Ais  er  auoii 
diese  fallen  sieht,  verzweifelt  er  an  der  Ge- 
walt und  hofilHeil  von  der  List.  Er  wiU  sich 
ergeben,,  aber  niemand  Anderm^  als  dem  edeln 
Nädasdy,  dessen  Menschlichkeit  und  Gross* 
muth  ihm  belc:annt  ^ey.  Der  Feldherr. wird  ge- 
rufen; anstatt  seiner  aber  auf  dessen  Praehtross 
stellt  sich  der  stattliche  H^scier  Johann  .Oda<^ 
bassa«  Mustabeg  spannt  den  Bog^n,  'Sein 
Pfeil  fliegt  durch  des  Rasciers  Gurgel ,  ladt  fällt 
er  vom  Pferde. '  Die  Ungern  entbrennen  in 
Wuth;  die  Einen  arbeiten  mit  Hebel  und  Brecb- 
atangen  an  Sprengung  der  eisernen  Thür,.  die 
Andern  werfen  hinter  einander  brennendes  Heü 
und  Stroh'zu  den  Fenstern  hinein.  Nach  heftig- 
ster Anstrengung  wird  endlich  das  Gewölbe  er- 
brochen; aber  Mustabeg  mit  seiner  Gemahlimi 
von    ungemein   schöner  Gestalt  und  mit  zw^y 
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Kindern  in  ihren  Armen ,  von  Rauch  erstickt^ 
todt  ""gefunden*  Nur  sechs  hundert  Menschen 
wurd^i  gefangen  weggeführt  ^  aber  der  Raub 
aus  dem  ganzen  Igaler  Bezirke,  an  Geld,  Gold, 
Silber,  Pferden  und  kostbaren  Stoffen  erbeutet. 
Süflwinde  brachten  Thauwetter ;  N  ä  d  a  s  d  y  liess 
den  Marktflecken  anzünden  und  begab  sich  auf 
-eiligen  Rückzug,  bevor  der  Blatten-* See  sich 
öffnete.  Regeff-ßeg  mit  d.en  vornehmsten 
Gefangenen  9  vortrefflichsten  Pferden  und  präch- 
tigsten Fahnen  wurden  dem  Erzherzoge £rn est 
übearsindt« 

Das  Glück  bey  der  Szönyer  Schanze  und 
aai  Koppäny  reitzte  xu.  verwegenem  Versuchen ; 
auch  Sinan*  Pascha  von  Ofen  sollte  heim- 
gesucht werden  5  Johann  Görög,  Hauptmann 
von  Neuhäusel ,  that  zuKomom  den  Vorschlag; 
Pferderaub  auf  der  Weide  an  der  Donau,  zwi- 
schen Ofen  und  Hansabek,  nicht  ritterlichen 
Kampf  bezweckend;  Schade  dass  N  i  k  1  a  s 
Pal  ff  y  von  Thatendrang  getrieben,  sich  dazu 
brauchen  liess,  Görog  mit  den  Neuhäuslem, 
die  Lewentzer  und  die  Dotiser  zur  Theilnahme 
gemahnt,  sammeln  sich  bey  Koniorn.  Palffy 
und  Nadasdy  fuhren  sie  über  Zsämbek  Ofen 
vorbey,  auf  das  Kelenfeld.  Dort  am  Fusse  des 
Sanct  Gerardsberges  weiden  die  stattlichsten 
Rosse,  die  Hüter  in  nicht  geringer  Anzahl  werden 
überfallen,  theils  niedergemacht,  theih  verjagt, 
die  Pferde  in  Lust  und  jubelnder  Freude  gekom- 
men. Damit  nicht  zufrieden,  wollen  die  Ungem 
auch  Decken,  Zelte  und  andere  Gerälhschaften 
wegfuhren.  Vergeblich  ermi^hnet  P  al  f  f  y  zur  Ge- 
ntigsamkeit,  während  die  Einen  rauben,  zerstreuen 
sich  die  Andern  in  umliegenden  Dörfern,  um  eine 
Menge  Karren  herbey  zu  schaffet.  Palffy*s  War- 
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DTingen  vor  gewisser  Gefahr  erwiedert' Mat-« 
thi  as  H  u  s  z  a  r  xnit  Spott  und  Schimpfreden 
"wider  den  Feind.  Indessen  sprengt^ der  Ofeiler  ' 
y ortrab  heran ,  sein  erster  Anfall  wird  amück-p- 
geschlagen ;  Pferde  und  Gepäck  werden  voraus 
gesandt,  die  Ungern  bereiten  sich  zum  Rück-*-  , 
xuge,  zu  spät,  Sin  an  mit  der  Hauptmacht^  die 
Pesther  und  Zsambeker  von  beyden  Seiten^hal-»* 
ten  sie  auf,  und  fallen  gewaltig  über  sie  her« 
Matthias  Huszar  entflieht  mit  den  Seinigen 
suerst;  Furcht  lässt  den  feigen ,  Grosssprecher .  . 
weder  Palffy's  noch  NÄdasdy^s  Befehle  und 
Bitten  hören ;  die  Flucht  wird  allgemeiner  Si  n  a n 
zieht  mit  zwey  und  zwanzig  erbeuteten  Fahnen 
und  sechs  hundert  gefangenen  Ungern  in  die 
Stadt»). 

S  ä s  V  Ar **-B e  g  mehrmals  geschlagen  .  und 
immer  glücklich  in  der  Flucht,  jetzt  nach  Szi^ 
gethvar  versetzt,  liess  in  den  Ungern  den  Sehreck 
dieser  Niederlage  und  die  Scheu  yor  Angriffen 
nicht  lange  walt^a.  Er  yerhangte  einen  Über** 
fall  des  Gebiethes  zwischen  der  Muer  und  der 
.  Kerka;  dazu  mahnte  er  die  Sirroier,  Poseger^ 
Diakoyarer,  Füdfkirchner,  Simontornyer,  Kop-^- 
panyer  Beg's  und  San^iaken  unter  seine  Fahne« 
Donnerstag  vor  Maria  Himmelfahrt  rückte  eri^^Amgust. 
mit  acht  tausend  Mann  aus;  Sonntag  darauf, 
geflissentlich  in  heller  Mittagsstunde,  damit 
Georg  Zriny  ihn  sehfe  und  zittere ;  -so 
pnhlte  der.  Ungern  gegenüber,  immer  Flüch- 
tigem ging  er  eine  halbe  Meile  von  Kanisa  durch 
die  Palener  Sümpfe,  und  zog  auf  der  Unter*-* 
Limbacher  Strasse  bis  gegen  Mura-Szombat 
hin.     Unterdessen   waren  auf  Zrioy's  £inla- 


«}  l$%huiniir  üb.  XXYT.  p.  346. 
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^ungBälthasar  B  atth  y  an  y^  Franz  NA* 
ilasdy,  Peter  Huszär^  Caspar  Török, 
Franz  Dersffy,  Johann  G-laub^tzer, 
Burghauptmann  von  Kaproiicza,  mit  dem  Ritt- 
meister Friedrich  Trautmannsdorff  mit' 
ihrem  Waffehvolke  auf  dem  ihnen  ^mgewiesenen 
'Standpuncte  bey  Katzorlak  ein^etroffvn. .  Durch 
sie  wurde  Zriny's  gesammte  Heermachl  lacht 
tausend  Mann  stark;  Von  diesen  sah  Sasrär- 
Beg  mit  Beute  und  Menschenraub  zurückkeh- 
rend bey  Szent-Balas  sich  den  Rückzug  abge-*  . 
ischniften,  und  alle  Auswege  verschlossen.  Zwi- 
schen Katzorlak  und  Szigeth  in  Pumpligst»  Ge- 
gend wollte  er  sich  durchschlagen,  und  erlitt 
die  schrecklichste  Niederlage.  Im  Treffen  und- 
auf  der  Flucht  wurden  zwey  tausend  «eines 
Volkes  getödtet,  unter  diesen  auch  Sinan-Beg 
von  Mohacs ;  viele  erstickten  ,  in  Sümpfen, 
selbst  S  ä  's  V  a  r  versank  mit  seinem  Pferde^ 
vnu^ste  sich  zu  Fusse  aus  dem  Moradte  heraus- 
arbeiten, und  sich  barfuss  bis  Berzencze.  flüoh- 
teni  Mohammed  Heg  von  Funfkirchen, 
«Hassan  -\B  e  g ,  Regeffs  Nachfolger  in  Koppany 
und  zwey  tausend  Mann,  darunter  viele  reiche 
Zaims  mit  neunzehn  Fahnen  gerietheh  in  (Je-  - 
faugenschaf t.  Z r i n y  und  Batthyanyi  stan- 
den seit  einiger  Zeit  in  Familienzwist  und 
Feindschaft;  beyde  waren  zu  hochherzig,  um 
auf  dem  ILampfplatze  d^selben  zu  gedenket^; 
nach  glücklich  geendigter  Schlacht  bothen  sie 
durch  Gl  aubitzer's  und  Trautmannsdorff  s 
Vermittelung  sich  einander  die  Hand  zu  red- 
lieber  Versöhnung,  damit  sie  reinen  und  ein- 
•trächtigen  Herzens  dem  höchsten  Sptmder  des- 
Sieges  ihres  Dankes  Opfer  darbrächten..  Sas- 
vär  wurde  nacJi  Constantixu>pei    zur   Veraut- ' 
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wortung  abgerufen ;  die  Verwandten  der  tJe- 
tödt^ten  niaditen  seine  Bestechungen  iinwirk^ 
sain  und  verschlossen  ihm  aJfe  Wege*  der 
Gnade;  er  kam  der  Schnür  mit  einem  Gift« 
tränke  zuvor  »).         • 

Im  Weinmonatlie  des  nächsten  Jahres  both  7.  C|588. 
auch  6inan~Pascha  von  Ofen  den  UiJgerh 
Gelegenheit,  ihren  kriegerischen  Mul^  siegreich 
»u  bewähren.  -  Die  der  Pforte  sinsbarei  Markt- 
üecken  und  Dörfer  wurden  von  ihili  mit  Ver- 
doppelung des  Tributs  bedrängt;  diesem  Drucke 
widersetzten  sich  diejenigen,  welche  Ungrischen 
Gränzfestungen  näher  lagen  und  von  dorther 
Beystand  hoffen  konnten,  Diess  thaten '  auch 
.  die  Szikszoer  in  der  Aba-Ujv4rer  Gespanschaft, 
auf  Hülfe  von  Kaschau,  Tpkaj  und  Szendro 
sich  verlassend.  Da  sandte  Sinan  die  ihm 
untergeordneten  Begs  und  jSangiaken  wider 
sie  aus;  Kara-A  li-Beg  von  Stuhlweissenburg 
erhielt  den  Oberbefehl  und  die  Weisung ,  sei- 
nen Machthaufen  mit  den  Besatzungen  von 
Watzen ,  Szecs^ny  '  und  Fülek  zu  verstärken. 
Sonnabend  vor  Dionysii  kam  er  mit  zwölf-  Ms8«0«iAr. 
sechzehn  tausend  Mann  nach  S^ikszo.  Die  meis« 
ten  Einwohner  hatten  den  Marktflecken  ver- 
lassen ;  nur  eine. Anzahl  junge  Männer  stand  auf 
dem  ummauerten  Kirchhof  und  auf  dem  hohen 
Thurme  versammelt,  daselbst  bis  zur/Anknnft 
ihrer,  nicht  mehr  fernen  Retter  sich  beherzt 
vejTtheidigend ;  und  jede  'ihrer  Kugeln  von  der 
Höhe  herab  traf  ihren  Mann.  Gegen  Abend 
erhoben  si&  weit  hallendes  Jubelgeschrey,  denn 

a)  Itthuitnffy  l.  e.  p.  352«    Leibitser   Cliroiiic.  ap« 
ff^agn^r  AtiaL  Scepa«.  P.  II.  p.  62* 
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«ie  6ah(^  die  Fahnen  Ungnscher  Heerscharen 
in. gerioger  Entfernung  wehen.  In  zwey  Hau- 
fen getheUt  rüokUn  ^Sigmund  Raköczy 
Burg liaupt mann  yon  Erlau  mit  «eineri  Haupte 
leuten    Stephan    Balasdiak    und    J  o-» 

\  h  a.lLn  B  a  r  t  z  y;  yon  KLaschaU)  Michael 
Serenyi;  voi^:  Szendro^  Thomas  Szeosy, 
Johann  Aotthäler. und  Albrecht 
R  a  i  0  i  c  z  j  von  Homonna  der  Szemplener 
Obergespaa  Stephan  Drugeth;  in 
'Allem  zwey  tausend  fünf  hundert  tieun  und 
fünfzig  Mann,  darunter  gegen  fünf  hundert 
Deutsche  Schar&chiitzen  und  geharnischte  Rei-^ 
ter,  in  Eilmarsch  heran. 

Bey  ihrem  Anblick  unterliess  Kara-Aly- 
Beg  die-  Belagei:ung  des,  Kirchhofes,  liess 
Feuer  auf  das  Kirchdach  werfen,  den  Markt:- 
flecken  in  Brand  stecken ,  zog  aus  und  stellte 
sich  auf  der  Ebene  am  Zusammenflusse  des 
Hernad  und  Bärsonyos  mit  dem  Sajö  in  Schladit- 
ordnung  auf.  Indem  er  noch  in  der  vorder- 
5tei^  Reihe  Muth  einspricht,  gibt  Rakoczy 
das  Zeichen  zum  AngrüTe;  das  Schlachthom 
erschallt,  beyde  Heere  werden  Handgemein, 
die  Flammen  ^des  brennenden  Marktflecken^ 
beleuchten  in  finsterer  Nacht,  den  Kampfplatz. 
In  der  ersten  Hitze  des  Gefechts  fällt,  unter 
den  Ungern  Georg  Petho,  Kara-Aly- 
Beg  verliert  den  Turban   vom  Haupte,    wird 

'  schwer  an .  der  Stirn  verwundet ,  ohnmächtig 
weggetragen;  doch  sinkt  Niemanden  der  Muth^ 
Niemand  weicht  von  seinem  Platze.  Musta-> 
pha-Beg  von  Szeceny  übernimmt  die  Leitung 
des  Schlachtsturmes ,  in  ^deji\  er  gleich  darauf 
aelbst  von  einem  Spiesse  durchstosscn  unter- 
geht.    Dennoch    wird    mit   taiermüdcter   Aus- 
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daner  fortgefochten ,   ohne^  dass   der  Sieg  dich 
entscheidet. 

Jetzt  Ia$8en  Bajazld  -  Pascha  iind  der 
Janitscharen  Aga  Mohammed  aus  Fekt« 
schlangen  seitwärts  in  den  rechten  Flügel  der 
Ungern  feuern j  nur  Wenige  werden  getroffen^ 
doch  fast  Allen  entsinket  dort  der  Muth.  Schreck 
bringt  die  Reihen  in  Unordnung,  ein  Haufen 
der  Deutschen  und  Ungern  wirft  sich  in  die 
Flucht  gegen  Unter  Vodd^z  hinauf,,  wird  ver^ 
folgt,  und  härter  mitgenommen,  als  wenn  er 
auf  dem  Standpuncte  der  Pflicht  und  Ehre 
ausgehalten  hätte.  Standhafter  kämpften  >  die 
Ungern  auf  dem  linken  Flügel ;  aber  die  Feuers^ 
brunsi  in  Szikszö  hat  abgenommen,  nur  noch 
die  {>(acht  wird  durch  den  di^tern  Schein  der 
Glut  sichtbar;  ungewiss  ist,  welcher  Theil  der 
.  Sieger,  welcher  der  Besiegte  sey.  Indem  RA- 
koczy  die  Seinigen  mit  kräftigen  Worten  zur 
Entscheidung  entflammet,  nähert  sich  ihm 
ängstlich  Andres  Paczöth,  kein  feiger,  durch 
manchen  schweren  Gang  mit  dem  Feinde  be- 
währter Kriegsinann;  zieht  ihn  auf  die  Seite^ 
bittet  ihn,  sich  zu  retten.  Alle«  sey  verloren, 
der  rechte  Flügel  völlig  zerstreuet.  Räkoczy 
gibt  dem  besorgten  Freunde  Gehör  und  ent- 
fernt sich,  zum  Glücke  unbemerkt,  gegen  Sze- 
rencs;  doch  seine  Hauptleute  und  Balas'diäk 
halten  muthig  Stand;  und  ihre  Mannschaft  in 
dichtgeschlossenen  Reihen,  Sejrenyi  mit  den 
geharnischten  Reitern  unterstützt  ihre  Anstren- 
gung} sie  sind  mit  den  Janitscharen  in  hef- 
tigem Handgemenge.  Auch  Rotthaler  und 
Raibicz  kommen  mit  Deutschen  Büchsen« 
schützen  zu  Pferde,  Szecsy  mit  Ladzenträ- 
gern  jsu  Hülfe»    Die  Janitscharen  werden  zu* 
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tück  gedtingL^  .ihre  Kanonen  geiiommen,  und 
soglerch  wider  den  Peind  gerichlet  Die  heiß- 
seste  Stqnd]d  ^beginnt;  hier-  tiährel  Baläsdiak 
darch  Wort  iiiul  ßeyspiel  die  Flamme  desMu- 
^66,  dort  ^nUundet  K  o  r  k  ud,  Sangiak  von 
Fülek,  die  Wuth  der  Verzweifelung.  Im  iiart- 
nackigen  K^itipfeslürzt  D r ug eth's  Pferd,  sein 
Uausy er wan dter . DamianRdtz  v.er\v e igert ihm 

^d#^  aeinigei  er  muss.öich  zu  Fusse  wehren, 
wird  gefangen  und  ausgesSibgeii.  Bey  Theiking 
seiner  kostbaren  Rüstung  geralheti  «eine  Wäch- 
ter in  Zaiikj  werden  von  einigen  Zemple^er 
Bitterli  j  die.  ihren  Obergespan  vei^missten^ 
überfallen)  niedergehauen j,  D  r  u  g  e  t  h  wird 
befreyet. 

Inzwischen  besteigt  Rakoczy's  Trompe-. 
tet^  sey  es  a,uf*  eigenen  glüokÜchen  Einfall^ 
oder  auf  Befehl  der  Feldherren,  den  Testhalö-; 
mer  Hügel  und  bläst  den  Eilmarsch  der  Deut- 
schen; dahin  Wären  auch  drey  hundert  yorti 
rechten,  Flügel  flüchtig  gewordene  Ungern,  von 
Pflicht -»  und.  Ehrgefühl  getrieben,  zurück,  ge- 
kommen, sie  erheben  vorsätzlich  der  Deut- 
schen furchtbares  Feldgeschrey  und  stürzen, 
den  Hügel  herab  auf  den  Kampfplatz.  Zu 
gleicher  Zeit  stellt  sich  von  der  andern  Seite 
Häkoczy,  seine^s  Trompeters  Blasen  für  Siegs- 
zeichen  haltend,  mit  einigem  bewaffneten,  nach 

'  Deutscher ^  Art ,  Herr  Jesu  rufenden  Land« 
Volke  ^s  der  Szerencser  Gegend  wieder  ein* 
Diess  entscheidet.  Schreck  und  Entsetzen  er«- 
greift,  ieiitmuthet  die  feindlichen  Haufen,  zit- 
ternd und  bebend  glauben  Alle  an  die  Ankunft 
frischer  Hiilfsvölker;  kein  Pascha,  kein  Aga; 
ist  mehr  da^  ihren  Wahn  zu  zerstreuen;  auch 
B anazid  liegt  bereits  unter  den  Todten;   Uo- 
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«ahlige  yerwunäet  Alle  von  unausgesetztem^ 
vierstiuidigen  Kampfe  an  Kräften  erschöpft,  ver^  . 
suchen  die  letzte  Anstrengung  zut  Flucht,  die 
Reiterey  zuerst,  das  Fussvoik  niederwerfend 
und  dem  gräulichsten  Gemetzel  Preis  gebend. 
Ein  grosser  Theil  derselben  im  Grauen  des 
Tages  die  Furten  des  Sajo  verfehlend,  geht 
unter  in  der  Fluth ;  über  zwey  tausend  werden 
getöiltet,  allein  auf  dem  Schlachlfelde  lässt 
Serenyi  nach  Tages  Anbruch '  voq^  den  Ge- 
fangenen siebzehn  hyndert  vier  und  vierzig 
feindliche  Leichname  auf  einen  Haufen  sam- 
meln, mit  Erde  bedecken,  und  umzäunen« 
Sämmtliche  'Fahnen  und  Feld.<chlangen ,  vier 
hundert  zwey  ynd 'achtzig  Streitrosse,  hundert  ' 
ein  und  zwanzig  Karren  mit  allerley  Gepäck 
wurden  erbeut-Ät,- Friedrich  Raibicz,  Jo- 
hann Nimptsch,  Christoph  Pracsicli 
mit  siwey  hundert  zwanzig  Deutschen; 'Georg 
Pe.thjo,  PiBter  Szecsj,  Leörnhard- 
Kerazy,  Lucas  Tarnoczy  mit  vier  huödert 
zehn  Ungern  starben  bey  Szikszo  den  Helden- 
tod *).  Diess  war  der  Ungern  seit  ihrer  Ein- 
wanderung glorreichste  Nacht;  nie  hatten  ilirer^ 
vieHeicht  auch  keines  andern  Volkes,  izwey^ 
tausend  fünf  hundert  Mann,  in  offener  Feld- 
achlacht,  mehr^  als  zwölf  tausend  tapfere* 
Feinde  gesclilagen  und  besiegt.* 

So  wirksam  sorgte  der  Feind  selbst  dafür, 
dass  Ungarns  V<)lker  ihre  Gewandtheit  in  Waf-: 


«)  Isthuitnffr  Lib.  XXVI.  j.  S.'Jß  sqq.  Senicrarti 
Fraternitari  •  aXIV.  Regal.  Parochoriiin  Synopsis  Her. 
Scepus.  Sae^ui.  XVI.  ap.  Tragtier  P.II.  p.269*  Leibitzer 
Chrotf*  f  mit  irrigor  Angib/>'des  Jahres)  ap,  Wagrur  ibid.' 
p.  63*    Rttdolpbi  Epistolao  p*  4  tqq*  ^ 
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|en,  nicht  Verloren )  in  Unthätigkeit  niciit  er« 
'  fichlafilen,  oder  in  gegenseitigen  Fehden  sich 
"nicht  selbst  einander  aufrieben.  Nur,  Schade, 
dass  ihre  Kraft  so  yereinzelt  spielen  musste,  da 
kein  König  in  voller  Bedeutung  des  Wortes  im 
I  Lande  war,  der  sie  unter  seiner  Willensmacht 

zu  ünbezwinglicher  Masse  yereinigt,   von  Sieg 
zu  Siege   geführt   hatte.     Mehr   als  diese  be- 
günstigte der  Scheinfriede  noch  einige  Zeit  lang 
das  unpolitische  Treiben  des  Prager  Cabinettes, 
in  dem  jetzt  David  Ungnad,  nichts  weniger 
als  von  Gottes  Gnacie,    vorwaltend    herrschte. 
Darum  wurde  auch  durch  die  nächsten  zwej* 
Jahre   um   Verlängerung  dieses   Scheinfriedens 
mit  rasllosem  Eifer  und.  erhöhten  Kosten  ge- 
handelt; denn   zu  seinem  endlichen  Gram  und 
grossen   Unruhen  seiner  Nachfolger,  gab   sich 
der     gelehHe    Rudolph    bereitwillig    jeder 
Massregel  hin,   die  seine  Müsse  bey  Büchern, 
seine  Lust  im   Marstalle,    in    der  chemischen 
Werkstätte  tind  in  dem  Blumengarten  ihm  zu 
sichern  schien. 
/.  &15d9«         '•"    ®^°®"^    Reihe    weitschweifiger  Briefe  »)• 
an  seinen  ordentlichen  Bothschafter  Bartho- 
lomäus Petzen,'  beyder  Rechte  Doctor;    an 
den   Grossherm,   an  den   Gross vezier  und  an 
'    den  Ofeher  Pascha  liess  er  von  seiner  Kanzel- 
ley  die  Vorwürfe    der  Pforte  über    verletzten 
Friedensvertrag,  durch  die  Ungern  widerlegen; 
befahl    die  Räumung    der  Geszteser  Burg   im 
Yerteser  Waldgebirge,  welche   Vincenz  Gre- 
goröczy,    Peter    Huszar    und    Radicsh 
Ratz  fünf  Wochen  nach  der  Sziksz6er  Nacht, 
ohne  schweres  Geschütz,    welches  durch  den 


m)  RudTblphi  EplttoUe  p.  4— 48*  144«  152* 
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Priedensvertrag  yerbothen  war,  eingenommetf 
hatten;  sandte  durch  Johann  Molart, .Herrn 
anfRechek,  den  jährlichen  Tribut;  wollte  übei* 
den  treulosen  Unfug,  welchen  ITngtischesWaf-^" 
fenvolk  bey  dem  ZWeykampfe  zwischen  dem  Ihx^^*  Cji59tK 
ganzer  Unterhauptmann    und  dexnr    IbräKiirf^^*^^*^* 
Aga  von  Palanka,    in  der  Neahäusler  Gegend 
an  Türken  yerübt  hatte,    der  Pforte  zur  Gre- 
nugthuung,  yon  Dayid  Ungnad  mit  mehrem 
Deutschen,  von  Ungern  jedoch  gerade  zu  ver- 
schmäheten  Richtern  erkennen  und  Strafe  ver- 
hfingen   lassen  ^);    lieferte  auf  des  Oropsberm 
und  Grossyeziers  Verlangen ,  den  Rege  f f -f B  e^ 
und  mehreres  vornehme  Kriegsgefangene  ^  ohne 
Losegeld  aus  ^);  und  da  er  früher,  der  feind^^' 
liehen  Streifzüge  wegen,     mit   dem  Tribut  ia^ 
zweyjährigem  Rückstande  geblieben  war,  so  Hess*  ^ 
er  auch  diesen  jetzt  durch  Wolfgang   JBhre nv 
reichstein,  Herr  auf  Schwarzenau ,  überbri»- 
gen  ^).     Damit  erhielt  er  dann  endlich^    daaa 
M  u  r  a  t  h    zu  Anfang   des    Christmondes  den; 
Scheinfrieden  wieder,  auf  acht    Jahre    yerlan-», 
gerte  ^),  worüber  er  höchst  erfreuet  war,  obgleich' 
der  Grossvczier  einige  Monathe  früher  trocken 
hin  erklärt  hatte:-  „der  zwischen  dör  Pforte  und 
„dem  Kaiser  geschlossene  Friede  binde  sich  le- 
„diglich  an  die  ZütrÄglichkeit  des  Augenblickes, 
„wie  an  eidliche  Verpflichtung:   so  erlaube  es-, 
„der  Islam,  welcher  nicht  den  Christen  Treuo^ 
„ymd  Glauben  zu  halten,  sondern  mit  Feuer  und  * 
„Schwert  sie  auszurotten,  gebiethet  ^.^^      Die 


a)  I<t]ininf£7  L  e.  p.  359«     '  &)  Rüdolpki  EpiitoL ' 
p.  002   ^q.         «)  R^d.olphi     £pitcoL    p.  207  —  234. 
dORudoiphi    EpuL    Pragaa    1»    Febr.    1591«    p^  315. 
«)  Radolpti.  Episc.  Prägte  23*  ApriL  1590'  p.  196- 
Vn.  TheiL  16 
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Qeacbichtendes.  folgenden  Jahres  zeigten,  dass 
er,  die  wahre  Gesinnung  der.  Pforte  nicht 
verhehlet  habe;  dass  auch  der  erneuerte  und 
verlängerte  Vertrag  pur  Blendwerk  war,  ver- 
,';  dient  von  Staatsmännern ,  die  keine  Erfahrung  ^ 
klüger  zu  machen  vermocht  hatte. 


H 

Anfai^g  and  Fortgang  des  fünfzehnjähri- 
gen Türken-Krieges. —  Presbiirger  Land- 
tag« —  Bündniss'  mit  Siebenbargen.  — 
Dfes  Krieges  Fortsetzung,  in  Ungarn,  — 
in  der  Waliachey, —  in  Croatien. —  Br- 
ian geht  vel-loren.  —  Der  Ungern  Sieg  bey 
Keresstes,  —  Raab  von  Türken  genom- 
men, von  Ungern  wieder  .erobert«  —  Ofen 
vergeblich  belagert.  —  Unruhen  in  Sie- 
benbürgen« —  Stuhlweissenburg  von  Un- 
gern erobert  und  virieder  verloren. —  Pesth 
belagert.  —     Andere  Siege. 

J.  C  1591—1603. 

Sinan-Pascha  von  Ofen  war  im  vori- 
gen Jahre  zurück  berufen,  bald  darauf  in  sei- 
nem eigenen  Hause  meuchlings  ermordet,  an- 
statt seiner  Ferhat,  ehemaliger  Pasclia  von 
Bosnien  nach  Ofen  versetzt  worden.  Seit  vier. 
Jahren  hatte  letzterer  als  Oberbefehlshaber  den 
Krieg  in  Persien  geführt,  und  ihn  jetzt  durch 
flsehnjährigen  Frieden  mit'' Seh  ah  Abbas  ge— 
endiget.  Ein  anderer  Sin  an,  schon  bejahrter 
Mann,  dennoch  unruhigen  Sinnes,  voll  kriege- 
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rischen  Geistes  und  unversöhnlichen  Hasses  gß-i- 
gen  die  Ungern,  war  um  diese  Zeit  Grossve^ 
zier.  Murath,  sanften,  frommen  G^miithes, 
friedfertiger  Gesinnung,  massig  imd  gerecht, 
dem  weiblichen  Geschlechle  ritterlich  hold  uncl 
dienstbar,  kein  Freund  des  unstaten  Lebens  im 
Lager  und  Schlachtgetümmel ;  wollte  jeiet  auch 
seinem  Waffenvolke  durch  einige  Zeit  Ruhe  und 
Erhohlung  gewähren.  Viele  Paschen  .erklärten 
sich  im  Divan  nach  seinen  Wünschen;  aber 
Sinan  und  sein  Anbang  bewiesen  mit  blen- 
denden Gründen  die  Noüi wendigkeit,  die  un- 
ruhigen Janitscharen  mit  auswärtigem  Kriege 
SU  beschäftigen.  Durch  eine  lange  Reihe  von 
Siegen  sey  das  Reich  der  Osmanen  gross  und 
furchtbar  geworden ;  nur  durch  ununterbrochene 
Fortsetzung  derselben  könne  es  erhalten  wer--, 
den;  Stillstand  sey  Verfall,  und  dieser  zeige 
sich  nur  zu  deutlich  schon  an  den  GVän2en« 
Det*  Veneter  Hochmuth,  in  dem  sie  schon  seit 
mehrern^  Jahren  den  Tribut  fiir  Corcyra  ver- 
weigern, sey  unerträglich,  schimpflich  Hir  die 
erhabene  Pforte;  auf  .Zulassung  oder  auf  An- 
trieb der  Pohlen  treiben  die  Kosaken  Streife- 
reyen  auf  Osmanischera  Gebiethe,  nehmen  Schiffe 
weg,  und  überfallen  Gränzplätze,  wie  unlängst 
Bender  und  Koslow  in  der  Krimm.  Kaiser 
Rudolph  sey  zu  schwach,  oder  zu  treulos,  um 
seine  Volker  in  Ungarn  und  Croatien  an  die 
Heiligkeit  der  Friedensverträge  zu  binden;  die 
Lage  eines  Pascha,  Begs  oder  Sangiaken  sey  da« 
selbst  die  peinlichste,  unablässig  müssten  sie  gegen 
Raubzüge  der  Ungern^  der  Croaten,  von  Zengfa, 
der  Usfcoten,  unter  Waffen  stehen.  Es  sey  nicht 
wahr,  dass  der  vor  kurzem  boshaft  ermordete 
Sinan,   der  Beg  von  Szigethvar,   der  Pascha 

16  ♦ 
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vcmB<i8iiien,  die  Fehden^veranlassten  oder  an- 
fingen ;  sie  waren  nolbgedrungen ,  sich  zu  ver-* 
^  Üieidigen,  und  mussten  leider  ^der  Übermacht 
unterliegen*  Nur  noch  einige  solche  Niederla- 
gen^ wie  die  bey  der  Komomer  Schanze,  bey 
KatzoBlack,  bey  Szikszö^  so  sey  es  um  die  Herr- 
schaft^ Macht  und  Glanz  der^rhabenen  Pforte 
,  geech^en.  x 

Mur  ath,  der  yon  dem  Allen  nichts  glaubte^ 
weil  er  die  Raubbegierde  seiner  Paschen  kannte, 
ohne  sie  bändigen  zu  können,  zog  den  Mufti, 
klugen,  ehrwürdigen  Greis  zu  Rathe;  und  dieser 
entschied  für  den  Frieden.  Dafür  liess  ihnSi-» 
nan  bey  einem,  vorgeblich  ihm  zu  Ehren,  an^ 
^  geordneten  Gastmahle  durch  Gift  aus  dem  Wege 
schaffen  und  suchte  dem  Grossherrn  >  glaub- 
lich zn  machen,  des  hohen  Alters  'Schwäche 
lind  Gebrechlichkeit  habe  das  Oberhaupt^  des 
blam  in  das  Paradies  befordert.  An  seinen 
Günstling  Hassan-Pascha  yon  Bosnien  sandte 
er  in  Geheim  Befehl,  ehestens  nach  Croatien 
einzufallen,  dann^  wie  sich  der  Erfolg  auch 
ergeben  möchte,  eindringende  Klagen  über 
Friedensbruch  und  yertragswidrige  AngriflTe  yon 
Seiten'  der,  Ungarn  an  den  Diyan  zu  senden« 
^•C^iisH'Mit  fünf  tausend  Mann  bricht  Hassan -Pa- 
scha in  Croatien  ein;  beert  in  dem  Gebiethe 
zwischen  Kreuz  und  Syanich^  steckt  KuchenK« 
vecz  in  Brand  f  Bosjakoyina,  Rakoyecz,  Ver- 
boyecz,  Szent- Helena  werden  ausgeplündert^ 
angezündet,  die  Einwohner  in  Sciayerey  weg-* 
gefuhrt.  Die  Sisscker  Burg,  yon  dem  Agra«* 
mer  Capitel  erbauet,  und  yon  zwey,  jährlich 
wechselnden  Domherren,  jetzt  yon  Nicolauft 
Mikaczi  und  Stephan  Fabriciua  Verthei- 
digt,  forderte  er  vergeblich  zur  Übergebe  auf; 
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lind  auch  seine  Anstalten  zur  Belagerang  musste 
fer  mit  Verlust  aufgeben*).  Der  Ban  Tho-^' 
mas  Erdody,  2u  schwach  an  eigener  Mann-* 
scbaft,  und  Ton  den  Deutschen  Hauptleuten  der 
Gränitzer  zu  langsam  unterstützt ,  vpa  den 
Feind  in  offenem  Felde  anzugreifen;  bemäch- 
tigte sich  seiner  von  Türken  besetzten  Erb-- 
Burg  Mpszloyina,  und  liess  sie  schleifen.  Has-- 
San  sandte  Klage  an  den  Divan  über  Frie- 
densbruch; zum  Beweis  eine  sechzigpfundige 
Kugel ,  womit  der  Ban  Türkische  Gränzplätza 
beschossien  haben  soll;  und  erhielt,  dagegen 
Vollntacht,  nunmehr  alle  mögliche  Feindselig-: 
keiten  in  Croatien  auszuüben;  dazu  den'be-^ 
stimmten  Befehl,  Bihäcs  und  Sissek  zu  erobern« 
Doch  jetzt  nöthigten  ihn  anhaltende  Herbst- 
regen und  Anschwellung  der  Flüsse  Glogov- 
nicza  und^Longa  zum  Rückzuge. 

Die  Burghauptleute  Stephan  Grass- 
wein von  Kaproncza^  Alb  an  Grass  wein 
von  Ivanich,  Gregor  Labohar,  und  Mi- 
chael S  z  ^  k  e  1  y  von  K'reutz,  setztev:  ihm 
jiach;  da  liess  er  seine  fünf  Feldschlangen  in 
sumpfiger  Gegend  zurück,  verstärkte  seinen 
Nachtrab  und  setzte  sich  in  Eilmarsch.  Bey 
Gradecz,  zwey  Meilen  unter  Kreutz,  wird  er 
eingeholüt,  seine  Nachhut  unter  Aly  und  Os-i 
xnan-Beg's  Fühx*ung,  von  den  Gränitzem 
angegriffen;  da  Hassan,  durch  Eilbbthen 
gemahnt,  weder  Halt  macht,  noch  Hülfe  sen- 
det, geschlagen;  Osman-Beg  getödtet,  Mus*- 
tapha-Aga  von  VerScze ,  mit  zwey  und 
siebzig  Hauptleuten,  gefangen  genommen.  Zwey 

a)  In  dieses  Jahr  eehört»  was  der  Ungenannte  her  Ko- 
▼  aciiich  Scripte.  Minor.  Hung.  T.  I,  p.  20;?.  von  Sissek's 
«chaigigor  Betagerung  erzählt  und  in  dal  J.  1593  versetet.- 
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ntA  xvnmzig  Fahnen  wurden  erbeutet  und 
vier  hundert  Christen   aus   der  Sciaverey    h^- 

15^1»«t<freyet;  dafür  zu  gleicher  Zeit  in  der  Szalader 
Gegpanschaft  Klein- Komom  bey  iiächtlichem 
Überfalle  Von  dem  Szigethvärer  Beg  überwäl- 
tiget; der  Burghauptmann  Fran«  Ketsk«  mit 
der  ganzen  Besatzung  getödtet,  sämmtliche 
Frauen  und  Kinder  mit  allem  Geschütze  und 
Kriegsvorrathc  weg  geführt,  die  Burg  ange- 
isündet  So  doppelt  vortheilhaft  war  das  eif- 
rigst gesQchte  und  unterhaltene  Blendwerk  des 
Friedens  dem  Feinde 4  es  wurde  ihnr  jährlich 
'  mit  dreyssig  tausend  Gulden  bezahlt  und  hielt 
der  Ungrischen  Bifrgbesatzungen  Wachsamkeit 
und  Tapferkeit  gebunden,  damit  er  desto  freyer 
befehden,  rauben,  morden,  brennen,  zerstören 
konnten;  und  erst  die  mächtig  treibende  Kriegs- 
wuth  des  Grossveziers  Sin  an  drang  endlich 
EU  Ungarns  Glücke  dem  Prager  Rriegsratlie 
die  Einsicht  auf,  dass  das  Blendwerk  Blend- 
werk sey,  und  wahrer  Friede  nur  erkämpft, 
nicht  erkauft  werden  könne  »), 

^«C«1592«  lui  folgenden  Jahre  wiederhohlte  Hassan, 

seiner  Vollmacht  gemä3s,    die  Heerfahrt  nach 

t2»Jpril  Croatien,  lagerte  sich  am  Sonntage  Misericordia 
Bres^t  gegenüber  und  liess  am  Einflüsse  der  Pe-i- 
trina  in  die  Kulpa  ein  Bollwerk  autrdhren.  An-* 
statt  den  Bau  zu  hindern,  nalimen  die  Besatzun- 
gen der  zunächst  liegenden  Festungen,  Charsto- 

20. ^pri7,  vicz  und  Gora,  die  Flucht.  Hassan  nahm  sie 
in  Besitz.     Elrdody  both  den  Adel  des  Landes 


a)  Man  hätto  dem  Wiener  und  Prager  Hofkriegtrath  uii* 
Cef  Ferdinand,  Maximilian  und  Rudolph  unabUsfig 
siirufen  mögen ;  , ,  C?  magnam  stultitiatn  timoris ,  id  ipsum 
,,quöd  verearis  ita  eavere ,  ut  cum  vitar^  fortasse  potuerist 
f^nltro  aeesrras  et  attrahus***  Brutui  ad  Atticum  inter 
Epp,  Ciearon,  ad  Brut,  cp.  16* 
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auf  und  mahnte  die  Deutschen  Landeshaüpt-  * 
Icufe  zum  Beystande;  jVner  gehorchte,  diese 
antworteten  mit  ftllerley  Ausflüchten,  Vorwän- 
den  und  Bedenklichkeiten  ^).  Sonnabend  vor  2*iM«r« 
Kreutz  Erfindung  war  das  Bollwerk  Petrina  voll- 
endet. H  assan  besetzte  es  mit  tausend,  Chräs-^ 
towiez,  Gora,  Szrahitze,  jedes  mit  zwey  hundert 
Mann ,  und  iUhrte  Montag  darauf  sein  übrigea  > 
Waffenvolk  vor  Bihacs.  Christoph  Lamber- 
ger  war  Burghauptmann  und  hatte  vier  hun*- 
dert  Mann  unter  seinem  Befehl.  Am  aditen 
T|ige  der  Belagerung  wurde  die  Mauer  zum 
ersten  Mahle  beschädiget,  und  an  demselben 
Tage  übergab  er  gegen  freyen  Abzug  den  wich- 
tigen Platz,,  welcher  von  Bela  dem  IV.  erbauet, 
durch  drey  hundert  zwey  und  fünfzig  Jahre, 
unter  allen  feindlichen  Stürmen  jener  Gegend, 
zu  fester  Schutzwehr  gedient  hatte. 

Durch  vier  Wochen  gewährte  nun  Has-. 
•  an  seiner  Mannschaft  Ruhe.  Zu  Maria  Heim--2.J«^M. 
Buchung  war  sie  schon  wieder  bey  Petrina 
versammelt  lu^d  mit  dem  Brückenbau  über  die 
Kulpa  bescliäfiiget  Erdödy  war  bey  Bres^^t 
gelagert  und  erwartete  die  Ankunft  des  Haupt-- 
mannes  Stephan  Grass  wein  mit  Verstär- 
kung. Bevor  noch  der  feige  Zauderer  erschien, 


a)  Nicolai  Mikacsii  Epist.  ex  Prachno  ad  Pontem. 
19.  20.  23.  25.  April.  —  ^^Serjoit  hostis^  ut  venenum;'  nse 
,,tf#t  qtU  S0  apponat,  Consilia  Qprmonorum  inconstantia ;  r«ü 
ffmliguid  ab  m  0xspectandum.  *^  2.  MajL  —  ^^Gerniftni  — ^  — 
„nuilum  penitttS  hahent  animum  hellandi,  Divexatur  nuser 
f,noster  Banus  sine  respectu^  nullo  hahito  proprio  aut  rsgni 
fjmilite.  —  Nuüus  ordo.  puifqus  sibi  s apere  videtur*  Clam 
9»maear  in  poculis.  ämemus  mane,**  3-  Maji.  —  ,i^ix  Bannt 
^hvdie  detinmt  Generales,  ob  defectam^  prouti  praetendebant^ 
f^eommeatus;  licet  neque  Carlosiadii  umqüdm  magis  saginen* 
Htsr. ''  5«  M«ji  ia92*  ip.  Karchelioh  Hiicor.  Zagrab. 
p.  283  ieq^. 
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±9* Julius,  zog.  H  a  8  s  a  n^  Sonntag  nach  Apostellheilang, 
ubeFi  den  Strom^.  griff  den  Ban  mit  überlegener. 
Macht  an  und  i$chlug  ihn  nach  zweystündigem 
^  Widerstände   in   die  Flucht.  ^Von  dem  Fuss- 

molkie  /  entrannen  kaum  Einige  dem  Tode  oder 
der,  Gefangenschaft,  Lager  und  Kanonen  wur- 
den erbeutet)  in  folgender  Nacht  Breazt,  Her- 
goric$h  und  Gsotocha  umringet ,  angezündet, 
mit  9ammt  den  daselbst  in  Besatzung  liegenden 
Deutschen  abgebrannt  Verheerend  rückte  nun 
Hassan  gegen  Odra  hinauf,  lagerte  sich  auf 
dem  Turopolyer  iFelde  bey  Lomnitzai  und  be- 
lustigte sich  daselbst  durch  einige  Tage  mit 
Jagd  und  Vogelfang,  während  die  von  ihm 
eusgesandten  Haufen  in  umliegender  Gegend 
plüpderten  ^),  In  den  letzten  Tagen  des  Heu- 
monaths  führte  er  seine  gesammte  Macht  vor 
Sissek,^  und  forderte  den  Befehlshaber  Nico-. 
laus  Mikaczi  zur  Übergabe  des  Platzes  auf. 
^  Der  Bothe  war  beyoUmächtiget ,  ihm  zum 
Schreck  anzudeuten,  sein  Amtsgenosse  habe 
schon  seit  einiger  Zeit  geheimes  Einverstand- 
niss  .mit  'dem  Pascha  unterhalten,  und  dieser 
sey  mit  dem  Zustande  der  Festung  genau  be- 
kannt Mikaozl  verbirgt  seine  Betroffenheit, 
zeigt  dem  Bothen  alle  Vertheidigungsanstaltenj 
bewirthet  ihn  und  den  A^erräther  an  seinem 
^  Tische,  Nach  aufgehobener  Tafel  lasst  er 
beyde  mit  Stricken  binden,  in  Säcke  werfen 
und  von  hoher  Burg  hinab  in  die  vQi*beystro-T 
mende  Sawe  stürzen.  Nächster  Tagefa  erscheint 


n)  Ganonicornm  Zagrabletit.  Epiatölae.  Sciteio* 
25-  Jan.  2-  JuC  Toplicz*  10*  Julii}  Sciftota  12*  15«  18«  19*  2a 
Jiilii  1592.  ap*  Kerchelick  Hitc  Ecclet.  Zagrab.  pag.  236- 
Iithiianffy  Lib.  XXV]I.  p.  367-  Doch  aber  die  riclirige 
Zeitfolge  in  den  Begebenlieiten ,  wie  gewüluiUdi»  so  aacli 
liier,  «ich  wegsetzend. 
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ein  sweyter  Bothe^  nididend  Ha^san's  Uriwil-* 
len  über    des  erstem   Feathaltung.     Mikaczi 
Tersichert,  er  habe  den  Bothen  aus  der  Burg 
entlassen;  Gett  mag  wissen^  warum  er  nicht  zu 
seinem  Sender  zurück-  gekommen  sey.  Übrigens 
erkenne  er  schon  selbst  seine  Ohnmacht,    den 
Platz  ^  gegen    des    Pascha's    überlegene    Macht 
länger  zu  behaupten,  und  wolle  ihn  nicht  z^m 
Zorne  reitzen;  er  sey  erböthig,  nach  drey  Ta« 
gen  die  Festung  zu  übergaben;   doch  auf  ehr-* 
Same  Weise,    an  eine  auserlesne  Anzahl   der 
Tomehmsten  Hauptleute  in  des  Pascha's  Heere* 
In  der  Zwischenzeit  lässt  Mikaczi  dicht  an 
dem   Thore    geladene   Kanonen,    Karthaunen^ 
Pulverfässer   in    die  Erde  eingraben  und  mit 
Hasen^bedeckeiL    Am  yierten  Tage  früh  Mor-* 
geps  rücken  Spahi's  und  Zaim's,  prächtig  ge- 
rüstet, dem  Range  nach  in  drey  Haufen  getheilt, 
gegen  die  Festung  an,  die  Zugbrücke  wird^nie-^ 
der  gelasse](i,  das  Thor  eröffnet'    In  dem  Au-» 
genbUcke,   als  der  erste.  Haufe   'nnerhalb  des 
Thores  sich   in  *  Ordnung    stellt ,    der   zweyte 
demselbep  sich  nähejt,    wird    die    Fallbrücke 
aufgezogen;    Mikaczi  gibt  das  Zeichen,  Ka- 
nonen, Karthaunen,  Pulverfässer  werden  abge-^' 
brennet,   der  dritte  Haufe  wird  zu  Boden  ge- 
worfen, Hassan  sieht  seine  Männer  zerrissen, 
zerstückelt  in  die  Luft  fliegen,  lästert  den  Gott 
der  Christen^  schwort  schreckliche  Rache,  und 
bricht  eiligst  nach  Bauyalii^a  auf,  um  der  Wuth    -' 
der  Seinigen,  die  wider  ihn  aussubrechen  droht^    |^^ 
sich  zu  entziehen  ■)*  ^ygmn 


a)  Joannes  Deciut  BavoTins  {Diesy ytm  Baranyti^ 
Commenur.  de  reb.  Hungaricis  Decad.  X.  Lib.L  cull«  ap. 
Jiovaehich  Scrip tt.  Minor.  Hung.  T.  IL  p.  242*  Meguer* 
Annalet  Cazintbiae  8,  ±QÖ^ 
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Nur  seine  zurückgelassenen  Besatzimgen 
streiften  und  raubten  noch  im  #Lande,  ali 
Franz  Nad^sdy  mit  tausend  Mann  Reiterey, 
eben  »o  viel  Fussvolk;  Thomas  Nädas^jT) 
Franz  Dersffy,  Stephan  Török  und  Sig- 
mund Forgacs,  jeder  mit  zwey  hundert  Ret-- 
lern  gegen  Ende  des  Hepbstmondes  zu  Agram 
ankamen,  und  den  Markgrafen  von  Burgau, 
Carl  von  Österreich,  des  Erzherzogs  Ferdi-' 
nand  Sohn,  des  Kaisers  Ferdinand  Enkel, 
nach  dem  Tode  des  Erzherzogs  Carl  von 
Steyermark  ernannten  Statthalter  des  Carlstäd- 
ter Generalates,  sechs  Wochen  lang  mit  Unge- 
I  duld,  doch  nichl  ganz  unthätig,  erwarteten; 
Konnten  sie  inzwischen  auch  nichts  Entschei- 
dendes unternehmen,  so  beschirmten  sie  doc^ 
,  das  Land  vor  ärgern  Bedrängnisse;i  durch  ei-* 
nige  glückliche  Z^ge  wider  die  Türkischen 
Raubhorden,  welche  sie  bis  an  das  äusserste 
Ende  der  Petriner  Brücke  verfolgten.  Angst- 
liche .  Bedenklichkeit  und  Langsamkeit  entkräf^ 
teten  damahls  fast  alle  Anstalten,  welche  von 
dem  Hofkriegsrathe  ausgin^'yen;  und  so  traf  denn 
auch  der  Markgraf  Carl  von  Burgau,  an  der 
Spitze  zwey  deutscher  Legionen,  sechs  hundert 
geharnischter  Reiter,  unter  Sebastian  von 
Montecueuli,  -einiger  Haufen  freywilliger 
Steyermärker  und  Crainer,  unter  Hierony- 
mus  Grafen  von  Lodron,.  erst  Sonnabend 
7*  ^0p^,  flach  Leonardi  zu  Agram  ein,  als  nasse  Win* 
terwitterung  keinen  Feldzug  mehr  gestattete. 
Anstatt  dessen  wurde  im  Kriegsrathe  beschlos« 
sen,  das  gesammte  \yafrenvolk  sogleich  wieder 
in  seine  Heimatli  ;zu  entlassen  ^). 


a)  ItthuiCnffy  Üb.  XXVII.  p.  367«^ 
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la  unruhige,  und  nieht  sehr  freundlicher 
Stimmung  gegen  den  König,  versammelten  sich 
Ungarns  Stände  im  Anfange  des  nächsten  Jah-«^«0«1593. 
res  zu  dem  auf  Pauli  Bekehrung  nach  Pres^2!». /MUMr. 
bürg  ausgesohriebeneu  Landtage.  Auch  Croar- 
tiens  Adel  sandte  seine  Machtbothen  dahin^  mit 
der  Weisung,  den  König  angelegentlichst,  zu 
bitten,  dass  er  endlich  dem  tief  gesunkenen 
Lande  Hülfe  leiste,  bevorstehendem  grossem 
Unheile  bey  Zeiten  zuvorkomme,  das  Ver- 
lorne wieder  erwerbe,  Petrina  zerstöre,  und 
über  die  ]V(ittel  dazu  nur  Ungarns  Stände  zu 
Rathe  ziehe.  Sie  sollten  dem  Könige  mit 
Nachdrucke  bemerklich  machen,  d^s  in  der 
kurzen  Frist  der  letzten  zwey  JaJire,  trotz  al- 
len Friedensschlüssen  und '  Tributzahlungen, 
sechs  und  zwanzig  Schlösser  und  Burgen  von 
den  Türken  eingenommen;  fünf  und«  dreyssig 
tause^id  Insfis^n  in  Sclaverey  weggeführt  wor- 
den seyen.  Sie  sollten  ihm  nicht  verhehlen, 
dass  die  von  ihm  gesandten  Söldnerscharen  noch 
ärger  als  die  Türken,  im  Lande  hausten,  Ge- 
bäude zerstörten,  Edelhöfe  überfielen,  ausplün- 
derten, raubten  und  mordeten,  Sie  sollten  dar- 
auf antragen,  dass  des  Baues  Mannschaft  ver-* 
mehrr,  dieser  der  Sold  erhöht  werde;  und  wenn 
jenem  etwa  über  die  verlorne  Br^szter  Schlacht 
Vorwürfe  gemacht  würden,  sollten  sie  ihn  Nah- 
mens  des  Landes  rechtfertigen  mit  der  Bemer"** 
kung,  er  habe  mit  zu  kleiner  Anzalil  einhei- 
mischer Krieger,  die  nicht  gc^ohilt  waren^ 
vermengt  mit  auswärtigen  Söldnern  gegen  die 
Türken  zu  Ifechlen,  schlagen  müssen,  Bey  den 
Verhandlungen  über  die  Freyheiten  des  Rei- 
ches sollten  sie  sich  bedachtsam  und  bescheiden 
verhalten;  weder  aus  Furcht,  noch  aus  Gunst, 
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idiirch  ihre'^Stiinne  die  X«aDdesfreyheit  gefahr^ 
den,  in  Verfecbtung  derselben  sich  fest  au  Un« 
garns  Adel  anschliessen.  Endlich,  wenn  yre^ 
der  Ton  dem  Könige;  noch  von  den  Ungrischen 
Ständen  augenblickliche  .  Hülfe  zu  erwarten 
iräre^  soUteji  sie  erklären:  Slawoniens  bedräng- 
ten und  verlassenen  Ständen  bliebe  nun  nichts 
mehr  übrig,' als  eigenmächtig  zu  thun ,  was  ih- 
nen zu.  ihrer  Selbsterhaltung  erspriesslieh  und 
nothwendig  scheinen  dürfte,  worüber  sie  yor 
Gott,  vor  dem  Könige,  vor 'dem  Ungrischen 
'Beiche  und  vor  der  gösammten  Christenheit 
aller  Yeranlwortlichkeit  feyerlich  widersprechen 
wollten  »). 

:  Unvermeidlich  war,  dass  Bothen  mit  solcher 
'  Anweisung  auch  ä.er  Ungern  Unruhe  und  Un-* 
«sufriedenheit  diächtiger  aufregten  ^).  Als  seinen 
Stellvertreter  bey   dem  Landtage   sandte  Ru-> 
d  o  1  p  h  seinen  Bruder  Matthias,  uhd  entschul- 
digte seine  A,bwesenheit  mit  vorgeblicher  Noth** 
wendigkeit    seiner    Reise   auf    den   Deufschen 
Reichstag  ^),    der    noch    nicht   ausgeschrieben 
(23.-Wfly.  w=ar,  und  erst  im  folgenden  Jahre,  Montag  nach 
1Ö940    Exaudi^eröffnet  wnrde.  Der  Regenten  Eiltschul- 
digungen ,  welchen  die  Wahrheit  fehlt ,  AVirken 
alle  Mahl,  entweder  Verachtung,  oder  Erbitte« 
rung.     Kein    Volk    kann   sein  Werthgefüld  so 
ganz  verlieren,  dass  es  nicht  lieber  seines  HeriN- 


a)  Ke^ohelich  Hist.  CcddS»  Zsgrab«  p«  29a  t)  Wi« 
4jLe  Agramer  Domlben*n  am  2*  Jol.  1592«  «tit  Sissek  schria» 
t)en  2  „  Sauciata  mens  hominis  universarttm  rerum  amissione^' 
ifSibi  Umpsrars  nescit^  quin  exsecretur  DD,  Magnates.^ 
«)  ,%,piversis  et  gr^vihus  totius  RetpvhUcas  ChrisUqnae.  n^ 
9igotUs  ita  exigentihus  necessario  de  publhandaf  et  primo 
^^ijuoque  tempore  celehranda  impenM  Diaeta  nunc  decemetß 
^4 ' illamque  nos  . accingere  deüiimus^ <*  Rudolnhi  Li ttt» 
*  4''*  Praeae«  5*  Decenibr.  lo92«  ap«  Kovachich  Supplem. 
•d  Vaft.  cSjoiaor.  T.  II.  p.  30a 
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Jteliera  sie  vdo  sie  jubeo  tragen,  Ab  von  ihm  be- 
logen zu  werden,  dulden  möchte. 

Erst  Mittwoch  vor  Septuagesimä  zog  Erz-  lO*^«^« 
hersog  Matthias  mit  einer  Anzahl  auswärtiger 
Hof*-KaiDiper-  und    Krieg^räthe    in  Presborg 
ein;  und  die  Unzufriedenheit  hatte  Zeit  genug     ^ 
gehabt,     einen  harten  Stand  ihm  z'u  bereiten. 
Nächsten  Freytages  übergab  er  in.  voller  Ver-* 
Sammlung  des  Königs  Anträge  tlem  königlichem 
Locumtenenten  Stephanus  Fejerkovy,  Bi- 
schof von  Neitra,  mit  der  Bemerkung:   höchste 
und  äusserste  Nbth  werde  erfordern,  dass  „die- 
,,Stände  Alles  bewilligen,     damit  iih  Falle  der 
1, Weigerung  des  Königs  Majestät  nicht  zu  Un-^ 
tj-gefallen  bewögt  werde  «)/^     Nachdem  die  An-« 
träge   verlesen  waren,     erhob  sich   einhälliger* 
Widerspruch  dagegen,  weil  sie  nichts  enthiel- 
ten,   als  Steuerforderung  und  Kammersachen, 
wodurxjh    das  Land  nur  erschöpft,     nicht  ge— ' 
schützt  würde.     „Man  müsse  den  König  bitten, 
„persönlich  zu  kommen  und  in  ihren  Freyheiten- 
„sie  ^u  schützen  in  trübseliger  Zeit;    ge$chäho* 
„diess  j^zt  nicht,  so  würde  es  aubh  in  ruhige— 
,5rer  Zeit  unterbleiben.  -—  Man  verlange  vor  Äl- 
plern zu  wissen,  ob  Waffenruhe  sey,  oder  nicht. 
„Sie  konnten  wohl  errathen,    der  König  habe- 
„wieder  Frieden  gemacht,  zu  ihrem  gerechten. 
„Missfallen;  denn  durch  denselben  sey  das  Reiph 
„immer  tiefer  gesunken,    wie  es  nun  auch    in    . 
„Croatien  sich  ergeben  hat,    und  wie   es  bald 
„noch  ärger  geschehen  wird  in  Ungarn,  wel-.- 
„ches  unter  lauter  Fiiedensschein  seinem  Unter--- 


a)  Tagebuc^h  des  Uagr«  L«xidc»get  zu  Presburg  im  J« 
1593.  bey  KovaolÜQh  SaminL  ungedrucKter  Stflcke  Bftnd  T. 
S.  TM. 
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^gange  zueilet.  —  Die  Antrage  seyen  grosse 
^tentheils  nur  Traum  und  Kamniersachen;  aber 
^nicht  Ton  diesen^  sondern  von  dem,  wobey 
^nian  auf  dem  letzten  Landtage  stehen  geblie- 
^,ben  war^  soll  der  König  sprechen.  Das  Beste 
i,sey,  einen  Palatin  zu  wählen  und  andere  An-» 
^träge  zu  begehren.  Sie  seyen  nicht  allein  willig^ 
„den  Anschnitt  zugeben,  sondern  ejrbothig,  Gut, 
y^Blut  und  Leben  zuzusetzen ,  um  des  Feindear 
^och  zu  zerbrechen.  —  Vergeblich  sey  von 
y^Steuem  zi^ sprechen,  solange  man  nicht  wisse, 
yyoh  man  das,  wovon  man  geben  soll,  behalten 
„werde  unter  dem  Drucke  äusserlicher  Feinde, 
„der  -Türken;  und  innerlicher,  der  Deutschen 
„Kriegsleute ,  welche  die  Reichssassen  unerträg- 
„lich  belästigen.  —  In  geheime  Verhandlun- 
„gen  über  Krieg  und  Frieden  durch  einen  ver- 
„ordneten  Ausschuss  könne  und  wolle  man  nicht 
„willigen,  man  müsse  wissen,  wie  das,  was 
„man  leisten,  oder  beschwören  soll,  verhandelt 
„und  beschlossen  werde.  Wenn  sonst  die  Kö- 
„nige  Krieg  ftihVen  wollten,  so  hatten  sie  den 
„Rath  der  Stände  gefordert  und  gehört;  ihre 
„Ehre,  Gut,  Blut  und  Leben  bestehe  darauf,  da- 
„mm  soll  öffentlich  und  gemeinschaftlich  be— 
„rathschlaget  werden.  Unter  dem  geheimen 
„Treiben. sey  Ungarn  untergegangen;  man  wolle 
^,dadurch  nur  die  Stände  um  ihre  Rechte  und 
„Freyheiten  bringen.  Leitung  der  Ungern  an 
s^Deutsch^n  Zügeln  sollte  aufhören;  nur  der 
„Ungrische  Säbel  im  Lande  walten  j  fort  mit 
„Fremden,  welche  des  Landes  Verfassung  und 
„Gebräuche  nicht  begreifen  ■)  ! " 


«)  Tagebuch  t.  a.  O. 
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Unler  dergleichen  Hin-  und  Herreden  zwi- 
schen dem  Adel  und  den  Magnaten,  wobey  der 
Hofmarschall  Stephan  Ill^shazy,  der  Ober- 
Stallmeister  Fran:^,  Nadasdy,  die  Bischöfe 
Joannes  Cherödy  yon  Fünfkirchen^  Ste-^ 
phanus  Fej^rkövy  you  Neitra,  und  der 
Reichskanzler  Joannes  Kutässy  von  Raab, 
als  Vermittler  dienteh,  Tßrgingen  mehrere  Tage, 
worauf  die  Herren  vhd  die  Landstände  über 
drey  und  zwanzig ,  dem  Konige  zur  Bestätigung 
vorzulegende  Artikel  sich  vereinigten;  darin  die 
Rechtmässigkeit  ihrer  Besorgnisse,  Beschwefdea 
und  Klagen  darstellten,  für  diess  eine  Jahr  drey 
Gulden  von  jeder  Pforte  als  Kriegessfeuer  be- 
willigten; zur  Einnahme  und  Ausapendung  der— 
selben  für  das  nördliche  Reichsgebieth  Herrn 
Sigmund  Räköezy;  für  das  südliche  diess- 
und  jenseits  der  Donau,  bis  an  .die  Drawe, 
Herrn  Stephan  Ul^shazy;  fdr  Slawonien^ 
Herrn  Niklas  Isthuanffy  ernannten;  die 
vernachlässigte  Unterhaltung  eines  stehenden 
Waffen  Volkes  von  neuem  einschärften;  und  aus 
Gefälligkeit  gegen  den  König,  dem  Freyherrn 
David  Ungnad  von  Sonnek  und  seinen 
Naclikomroen  das  Recht  der  Eingebomen  ver- 
liehen. Als  dringende  Bitten  fügten  sie  hinzu, 
der  König  niöchle  doch  endlich  in  eigener  Per- 
son unter  seinen  treuen  Ungern  erscheinen,  sie 
hören,  yon  ihren  Bedrängnissen  unmittelbar^* 
nicht  durch  manclierley  Behörden-  und  Kanzel- 
ley berichte  Kenntniss  nehmen;  auch  unmittel- 
bar,  durch  höchst  eigene  Entscheidung,  Hülfe 
leisten;  vor  Allem  aber  fiir  das  nördliche  Reichs- 
gebieth,  entweder  einen  seiner  Brüder,  oder  ei-, 
nen  Unger  zum  Landeshauptmann  mit  liinjäng-. 
licher  Vollmacht  ernennen^  damit  sie  ihn  mit 
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Klagen,  dei^leichen  sie  auch  Jetzt  wieder  gegen 
den  Raaber  Burghaiiptmann  Grafen  Feydi-^ 
Band  von  ^ai*dek^^  tmd  andere  ausläncJ^sche 
Hauptleute  fuhren  miiseten,  nicht  mehr  ^so  off 
belästigen  dürften;  dem  würdigen  Bau  von  Sla-* 
.  vonien  möchte  er  die  Anzahl  deiner  Mannschaft 
vermehren ,  dieser  den  verdienten  Sold  immer 
piilictlich  auszahlen,  lassen ,  seiner  Obmacht 
aämmtliche  Burghiuptleute  des  Landes  ufkter** 
ordnen  •). 

.  Während  Hassan  *  Pascha  in  Bosnleni 
den  Winter  über  zu  rächender  Heerfiahrt  nach 
Kroatien 'sidi  rüstete,  setzte  Rustan-Beg  aus 
Petrina  seine  Raubzüge  im  Lande  ^  besonders 
auf  dem  Turopölyer  Felde,  unablässig  fort,  um 
den  etwa  anrückehdeii  königlichen  Heersdiareir 

,  allen  Vorrath  an  Lebensmitteln  zu  erttzieben, 
und  ihn  für  den  näclistens  ankommenden  Pa-* 
acha  in  Petrina  aufzuhäufefn. 

>  Ängstliche  Furcht  vor  Nachstellungen  sei- 
ner nächsten  Verwandten,  von  abergläubischer 
Stemdeuterey  unterhalten  und  genährt,  hatte 
dem  Könige  nicht  gestattet,  seinen' Brüdern  ei*-' 
nen  bleibenden  Stand  anzuweisen,  oder  einen" 
und  denselben  ^Wirkungskreis  iSr  längere  Zeit 
ihnen  anzuvertrauen;  jetzt  war  JErzherzog  Er- 
'  n  e  s t  VDrmundschaftlicher  Statthalter  von  Steyer- 
märk  und  Verweser  des  Carlstädter  Generalats; 
als  solcher  sehrieb  er  den  Ständen  Croatiens 
eine  Versammlung  zum  Donnerstage  vor  dem 
22« '^rä  Geörgifeste  nach  Agram  aus.  ^  Der  Landsassen' 
Fireymüthigkeit  als  Frechheit  scheuend,  kam  er 
nicht  selbst  zu  dem  Tage ;  seine  Befehle  brachte 

.  der  von  ihm  ernannte  bevolhnäcfhtigte  Landes« 


ä)  Rudolphi  Decret.  V*  in  Corp.  J,  Eung.  T,  !•  p«575* 
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.hauptmonn  Ruprecht,  Freyherr  von  Eg- 
genberg,  in  ddn  Niederländischen  Unruhen 
durch  siebzehn  Jali^re  geübter  und  bewährter 
Kriegsmann *,  ihm  sollten  die  Obersten,  An-«, 
dreas  Auersberg  yon  Carlstadt,  Stephan 
Grasswein  von.Kaiprpncza  und  Kreutz^deu 
Ban  Erdody.;  diesjem.  der  Landadel. unterge^-  . 
ordnet  seyn.  Über  rjflie  Ausschweifungen  des 
ausländischen  Kriegsvolkes  wurde,  nachdrücklich 
geklagt  j  und  wenn  die  Hauptleute  desselbei^ 
nicht,. strengere  Zuclit  hiehen,  .mit  Auswande-^ 
rung  oder  mit  entschlossener  Selbst verthei-^ 
digunj;  gedrohet.  Auf  einleuchtende?  Darstellung, 
dass  Deutsche  Hülfsvölker  in  ihrer  Schweriai-» 
ligkeit  weder  zu  Angriffen,  noch  zur  Verfol-r 
gung  der  Tü/'ken  tauften,  wurde  zur  Vermeh--, 
rung  der  ßanaJ ,-  Miliz  bewilliget,  aus  ^etf, 
Landsassen  zwej  huhdert  Rei,tcr,^  zweyhundejrtj 
fünfzig  Fussk^echtc  auszuheben;  dazu  soiUeA 
zwar  der  Ünter-Baq.  Paul  G  n  e  g  o  r  i  a  n  c  z  y 
und  der  Unter- Prä Iqnotar  JohanOi  Ra,tti:aj* 
jipder  hundert  Mann, sl eilen;  sie  jselbst  aber  deng 
YiCr langen  des  Erzherzogs  gemäss  ^  zu  Hause 
bleiern  und  Reclv|^iandel  schlichten;  nicht  injir  ,,,Vrt«x  o 
Lager,  nach  ihrem  Gebrauche,,^  i^b^f.  Eingriflps 
4er,ili)eutschen  F^ldoberslen  in  ^^dio-ÄecJjte  desj 
L^nd^dels,  achreyen,  als  wür/de  üb^r  iii^d  füi> 
das  Corpus  Juris  gestritten.  Da^  BftJ|:werk  .Pj^--Ij 
trina^  für  Steyermark,  K.äpithcn  jühd  Crj^irt 
nicht  minder,  als.für^Croatien  »geiatirlich,  splUer 
eingenommen  up,d  zerstört  wqrden^  „.Nach  dew 
Tagesschlusse  .Tcrtlieilte  der  JE  g,g  e  Xi  b  e  r  g  ©  r. 
die  gesammle ;.  Heer raacht  im  ..Lande-  \  ^^  " 
^  u  e  r  5  b  e  r  g  c  r.  mit  den  -Carls tä^ern  :\*^urrfa 
nach  Jasztaberszko ;  Grass  wein  mit  äenKa-  * 
pronczem  und  Kreutzer^  in  deii  hiijteirn  Si^we«^ 
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,  bezirk;  die  Iranicher  an  das  linke  Ufer  der 
Sawe  bis  gegen  Sissek  verlegt;  der  Landes- 
bauptmann  und  der  Ban,  mit  ihren  Hauptleu--' 
ten  und  Haufen  nahmen  ihren  Standort'  bey 
•  Agram  •).*  Hiermit  war  das  Land  gegen  Rus^ 
tan-Begs  Streifereyen  gedeckt,  .    <    . 

iS.Juniur*         Dinstag    vor  Frohnleichriam    lagerte    sich 
Hassan    mit  fünf  und  Zwanzig,    ^is  dreyssig 
^  tausend    Mann    am    rechten    Ufer '  der    Kulpa 

und  der  Sawe.  In  nächster'  Nacht  ging  er  mit 
dem  Fussvolke  unter  M  e  m  i  '^  B  e  g  s  Anführung 
über  den  ersten  Strom  und  begann  die  Belage-:» 
rung  von  Sissek,  welches  diess  Mahl  die  Dom-^ 
*  herren  Blasius  Jurak  uilä*  Matthias  Fin- 
ti.cz  vertheidigten.  Letzterer  wurde  gleich  im 
ersten   feindlichen  Feuer  auf  das  Bollwerk  ge-4 

,  ^feii'  die    Kulpa  durch  eine   Kanonenkugel  ge-i 

t9dtet.  Eilbotlien  der  Sisseker  an  Eggenberg 
Änd  Erdody  berichteten  die 'Gefahr,  und  ba-^^ 
then  üin  Entsatz;  der  Einfcf  mahnte  die  ver- 
theifteti  JP^Iäöbersten  zu  eiligstem  Zuiugt,  deif 
Andere  den  Landadel  zum  Aufsitzen.  Sonn- 
abend vor  Joannis  standen  acht  taiusend^M'anii 

i9«JMUM.bey  Seiina;  dazu  hatten  kurz  forher,  'Mel- 
cTi  i  Q  r  V  o  rf  Red  e  r  n  aus  Schlesien  einen  Trupri 
Büchsenschützen  zu  Pferde,  und 'Ferditfand 
Weidinger*  eine  Schar-  Deutscher  Lanzen- 
]u)feöhte  gebracht  ,  Im  Kriegsrathe  braohten 
Stephan.Tahy  lind  die  Crbatischen  Haupt-^* 
leute,  des  Feindes  überlegene  Stärke  erwägend 
,  lind  fürchtend, ' hui:  einen  Scheinangriff  iii  Vor-; 
schlag;  wenn  unter  demselben  die  Sisseker  Be- 
satzung die  Burg  in  Brand  gesteckt,  und  äbzie^ 
hend  sich  in  Sicherheit  gesetzt  hätte  ^  sollte  9er 


a)  Kerohelioli  HiiC  EcoL  Zagrab.  p.  290* 
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kSifiglicIie  Mächthaufen  sicji  •ihErdÖdy's  hsü^ 
Nbrigrader  Burg  am  rechten  Ufer  der  Saweliin- 
einwei'fen ;  dort  den »  Feind 'fluhi  Kampi^  er^ 
warten;  dodi  Eggenberg,  Atiersberg  und 
Red^rn  entschieden  lur  Sisisel»  tuiTerziigll^ 
ehen  Entsatz^-    •     - 

Im  Verträgen  auf  Obtt,  Muth  und  Kunst^ 
wurde  Montag  bis  Grieda  Vörgerüofct  E rd if  dy21.  Jmnius. 
fihrte'den.  V^rtrab,  Allersberg  die  Haupt- 
macht, Egge^n^i^rg  und  Rudern  die  Nach- 
hut. DiAata'gs-  früh  zog  'm^n  in  Sch]achtord-f22*  Junius. 
nuDg  aus  ^dem^  Lager.  Tronipetens^iliaU  und  ^ 
WaflR^nglamt  vericiiiidigten  die  Aünäberung  dei 
Vortrabes,  'Aufgeschreckt  von  dem  Gastmahle 
im  Lager '«^tidet  Hassan  tausend  Marni  Rei^ 
terey  ▼oräu»;'  eir  folgt*  mit  dem  Kern  seines 
Volkes,  laiiWrlPürken,  kein  Böfihhak  oderSer- 
wier  verdädhfig€?r' Treue,  darif  »b^r  die  Brücke; 
sie  bewatcbeH  das  Gepäck*  Vergeblich  warnet 
ihn  sein  TäUsmän,  Gott  habe  sich  ton  deii 
Moslemem "  am  '  ^en  Christen  gewendet ;'  •  $,  ist 
dso,^  antwortet  ar^  „ Niederiage  über  üns^Vöü 
gihm  verhängt,  soWerden wirihmnirgehdi*ntj^ 
,^riyinen;  iSftubigen  geziemt  wider  seine  FeSrtdS 
„kämpfend^, :  «hreik  Nacken  dem  Schwerte-  seinem 
j^richtesr-  daiTKubiethen.*^  E'rda<ly^s  Häupt^ 
leute  Johfttl^t  D#'4%k^%ti*c9,  'BenedicrTtil^ 
fotBy,  Frank  Oreohoezy  m^chW'm/t 
siich«  hundtft  Httsstareh  den  Angriff,  Und  t^efr^i 
d«ft  goworfeiii  '  A'lierait  Ärjg  eiit'ink^^oiÄ  , 
hundert  'beifittetten^^üchsensfehütz^sn  zu  Hüff^ 
fiMt  des  «FbitideS'Iidketii'f^g^lfnddr  Flanke;^ 
U»st  jedM^Mühi'  lünr  üw^^  ftuiidert  zu^I^it'K 
auf  sie  fetieM  ,*  ^  inid^  die  ftfindliche  Reiterey '  rei^ 
henwesise  tfiedi^rseltiessen.  -  itftithi^  erneueloi'jßus^ 
«tt^n  lind  €)ibatett  das^G^f^M^HäisIsa 
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merkliclt  gesch^iradit;  *  lä^st  seine  J^ladiTiut  ;*ja-» 
rücken.  Erd^4y  -  stürzt  mitdac  gesammteil 
Masse  seiner .  laichten  und  schweren  Reiterey 
in  sie  ein,  und  .sprengt;,  unt6jrstütat»Yon  dem» 
mit^rö^ster  Ge^phicJ^cjb^eät  uonteriidiienen  Buch- 
senfeuer  gegen  die  Flanke,  den  Unken  Flügel 
Jti  disr  Flupht .  .Au^dAuarnder  käEpf>ft  wid^r  die 
t  Dputsohen  unter  Eggenfeei-g,.  ;  G-rassWÄii^^ 
Redern  und  Sigmund  P.airad^yser  *  deij 
rechte  Flügel,  an  die. Odra  geüßhnt,  gro^ste/i- 
theib  au3  Janitscharf^n  bestehend,  aber  auch  er 
ermüdet  auf  den  Leichenhaufen  der  Seinigen, 
von  keiner  Reirerejr  /  mehr  unler?tüt:?t.  Nur  die 
Belierzteslen  und  im  Glauben  Stärkste  fechten 
npch  um  Tod  und  Übergang  in^  das  Paradies, 
Hintex*  ahnen  ye3^^y:i^|tlet  und  heriiipet  sich  die 
wildeste  Flucht;  H:a  s.s  an^  und  mehrere  Begs 
sind  mitten  in  fiieh^J^den.Hau^n;:^die  Brücke 
über  die  Odra  und  Kulj>a  sind  ^u  eng,,  zu 
schwach,  brechen  i^in,  die  Ftuth  y^örsdillnget  di^ 
Meisten,  unter  ihi^^n  den; Hassan- selbst,  Mcr^ 
)iantmed*Beg  ypn  ])erc^e^o\pfi^%,  de^  Gro«Sr'> 
herrQ  Muraths  gejiebter  N>effej  und.  Memi- 
Beg  von.Zwornik.  Bosniaken,^^erwier,  Tros» 
und  Lagerwachen  jenseits  der  JQuIpai  mit  JEnt- 
setzen  sehend^  ,daBs  Alles  rerlorefi  flipyi  eUaq 
davon  j  die  Wenigsten  wäreü  ^qtcopnei^, ,  Petrina^ 
Kostanicza,  Novi,>  .Kruppa,  JSihacs;,  kc^nnteot 
im  ersten  Anlauf  genommen  werden,  hätte  nicht 
JTÄhy,  des  ßieges«  Vollständigkeit  übersehend^ 
das  Verfolgen  ü]bei;:die  Sawq-rBrü^e  verwiehrt« 
Nach  niedrigst epif  Avsclil^  yr^reiBii  jm  Giafechld 
und  auf  der  Flnc^t,^, ausser  d^m^  Pasehft  im4 
zw:plf  Begs,.  zTyplf j  tauspi^d  göf^U^n;  »O^fi^ngQnfi 
wurde?  nicht  gemaoht.  -  Oa^I^efiy  isänuäiÜiQhtf 
Fahneni  acht  Kanonw^  dv4n^.<4(9  WifQUieM 
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grosse ,  welche  K  ä  t%  i  ä  n  0  r  b^  E  s  2  ^k  yei'-^ 
loren  hatte,  zwölf  SehllFe  mit  Rriegsyorraih 
befrachtet,  und  iwey  tausend  Bferde  wurden 
erbeutet 

Nach  zvey  Ruhetagen  wurde«  der  Angriff 
auf  Petrina,  wohin  sich  Rustan  -Beg  mit 
einigen  Htiufen  geflüchtet  hatte,  beschlössen. 
Auf  dem  Marsche  dahin  erhält  £  r  d  ö  d  y  im 
Vortrabe  die /unerwartete  Bothschafr,  Eggen^- 
berg'er  in  der  Nachhut  sey  milden  Deut-^ 
sehen  und  mit  dem  schweren  Geschiitae  um^ 
gekehrt'  Von'  dem  Baiilo  2ur  Rede  gestellt^ 
tind  zur  Fottsetz^ng  des  Zuges  aufgefoi^dert^ 
nimmt  Eggenberger  die  Ausflucht,  er  dürfe 
des  I'Viedens  Wegen ,  ohne  des  Königs  aus- 
drücklichen Befehl ,  nicht  wagen,  mit  Kanonen 
Torzuriicken  und  Festungen  anj^ugreifen«  Der 
Feind  sey  für  den  Friedeösbruch  hinlänglich 
gezüchtiget;  es  sey  zu  erwarten,  er  werde  hin- 
fort den  Vertrag  treuer  'beobachten.  „Woiu 
noch  ein  ausdrücklicher^  Befehl  des  Königs, 
"Versetzt  Erdody,  bey  Gattes  deutlichem  Fin- 
gerzeige, des  Agranier  Tages  bestimmtem  Be-* 
Schlüsse,  des  Platzes  entschiedener  Gefährlich- 
keit für  Orain,  Kärnlhen,  Sleyermark,  wie  für 
Croatien?^*  Umsonst,  trotz  seinen  Vorstellun- 
gen und  Bitten,  trotz  dem  laut  ausbrechenden 
Unwillen  der  Crbaten,  führt  Ruprecht  yon 
Eggen  b  er g  das  Heer  zurück,  beurlffubt  es 
bey  Sissek,  und  verdient  in  dep  Geschichten 
der  Ungern  den  Vorwurf,  er  habe  gleich  Vie- 
len seiiiöi  Gewerbes  durch  Tapferkeit  und 
Ausdauer  der  Mannschaft  nur  des  Sieges  £hre 
für  sich  erschlichen;  in'  seiner  Kopf-  und 
Mulhlosigkeit  den  Sieg  2»  benutzen  nioibi  jvec^ 
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«tawl9%^).     D^iph-ipocjite  lltfl  «^hq  genauer«! 

Kenntiüiss  ypn  de^  poliliacben  Verblendi|.ng  aei-i 

pejr  .pj^rotep  ^ehärdci).  des  Prager  ^CabiueUef 

^        und  Hofkriegsrathes,  woriauf  £rdody  und  dia 

Croaten  Rü^cksicht   zu    uehrüen,    weniger  Xust 

^      hatten t  ^pin^g^i'Alaasecf  entschuldigen;    schrieb 

und  ^räch   dp)c}i;  selbst  der  Erzhcifzog  Mat*^ 

25*«^smV* t'bixi 3 .; am. drittein iTfi^e^nacI^  dex*  Schlacht  ßn 

d^n"  Ofener  Pascha :  {I  a. s  s  a  n ,  .  de^  ermordeten 

'  F  er  hat's  JMachfplgpr;!  wieder  yon  de^  Königs 

BeiieitvfiUigkeit  *i*ra  Frieden  und  nächster  Ah-r 

sendiwig.  des  'iCribute^^. .  wenn  die  Paschen  we-» 

>igsteB,s   von    nun    an  sich  gewissenhafter  an 

den  bestehenden. Yertr<ig  banden  j^.). 

Nachdem  die.Kunde  yon  der  Türken  grau- 
licher Niederlage  nach#Constantinopel.gekoni-T 
^eoi.MV^  kostete  0s  dem  Grodsvezier  Sini^n 
wenig  .Mühe  mehr,  den  Grossherrn. zu  offenbar 
rer  Aufsteckung  der  Kjriegsfahne  wider  den  Kör- 
nig  zu  bewegen.  Den  Ausschlag  gaben  die  Thrä- 
nen  seiner,  geliebten  Schwester  über  den  Verlust 
ihres  Sohnes  Mohammed,  und  die  Sclunei- 
cheleyen  der  reitzenden,  ihr  anhängendeui  über 
Murath  AI)es  vermögenden  Freudenspenderin* 
uen  im  Serail.  SogiLeich  wurde  der  königliche 
BQthschafter  in  die  sieben  Thü^me  gefangea 
gesetzt,  und  Befehl  zu  allgemeiner  Rüstung  er^ 
lassen.  Sin  an.,  Greis  von  achtzig  Jahren,  er-^ 
Jboth  sich,  den 'Krieg  allein  zu  fuhren;  weil  die 
Zeit  zu.kurz*sey  zu  den  Anstalten,  welche  des 
Grossherm  persönlicher  Ausmarsch  erforderte. 
Murath  nahm  das  i^hm  sehr  behauche  Aner- 
biethen  an,  und  erl^^ilte  dem  klugen  Grossve*- 


«)  Itthtt&affy  Lib,  XXVn.  p.  371*  &)  Ma^chiftd  Af- 
cKiduc.  liter.  ad  Bast.  Buden«,  viennad  25«  Junii  1693*  ajp* 
B^t  QotUou  Monum.  D^elil.  L  y.  379«  •    ' 
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zier,  der  nur  deni  Ränken  des  Neides  and  der 
Eifersucht  sich  'entziehen  wollte^  unbedingtj^ 
Voirinacht.  Inzwischen  Schritten  auch  die  Un- 
gern ZU' ernsthaftem  Massregeln,  um  den  König, 
«ein  Cabinett  und  seinen  Hofkriegsrath  aus  ih-* 
rem  verderblichen  Friedetistraum  zu  wecken. 
Franz  Nada^dy,  Niklas  Palffy  und  d^r 
Raaber  Bischof  Joannes  Kutässy  gingen  als 
Verordnete  der  Ungrischen  und  Slawonischen 
Volksgesamtntheit  nach  Prag,  ermahnten  den  -^ 
König.zu  pfli  cht  massiger  Beschirmung  des  immer 
tiefer  sinkendißn  Reiches,  klagten  über  des  Eg- 
genbergers  eigensinniges  Betragen  nach  dem 
Siege  bey  Sissek,  drangen  auf  rasche  Thätig- 
keit,  kräftige  Vorkehrungen,  oder  wenigstens 
auf  unbeschränkte  Befugnisse,  wodurch  sie  ohne 
Rücksicht  auf  uniiihmüche  und  betrieglidio 
Friedensverträge  sich  waffnen,  und  dem  Feinde 
allen  möglichen  Abbruch  thun  dürften.  Sollten 
^sie  ai|ch  diess  lülalil  wieder  nur  mit  Vorwän^ 
den  oder  leeren  Verheissungen  abgefertiget, 
hülf-  oder  vollmachtlo«  ihrem  ScI^icksale  über- 
lassen, werden,  so  sähen  sie  sich  nothgedruqgen, 
sich  selbst  zu  helfen,  und  vorsichtiger  als  bis- 
her geschehen  war,  mit  den  Tiyrken  festen  Bund 
für  ihre  Sicherheit  zu  schliessen. 

^  Schwerlich  hätten  sie  auch  diess  Malil 
mehr,  als  einen  Kanzelleybescheid  voll  bedenk^ 
lieber  Rücksichten  erhalten,  wäre  nicht  gerade 
während  ihrer  Anwesenheit  eine  Schreckens  - 
bothsch^  nach  der  andern  von  der  untern 
Donau  eingelaufen.  Die  eine  berichtete  die  3h  Julius. 
Verhaftung  des  königlichen  Gesandten  an  der 
Pforte;  die  andere  des  Grossveziers  Aufmarsch 
mit  zahlreichen  Heersdiaren ;  die  folgende  seine 
Ankunft  zu  Belgrad;  wiederum  eine- seine  dro- 
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Jienden  Aüffoderungen  zur  Waffengasellschfifl 
an  den  Siebenbürger  Woiwoden;  und  so  bf achte 

I    *  jede  etwas,  wozu  man  bey  Hofe  nichts  anders 

S5U  sagen  wusste,  als,  wer  hätte  das  ge- 
dächt? Das  Beste  wusste  noch  Rudolph 
ßelbst}  fürchtend  die  Ungern,  Slawonier  und 
Crpaten  möchten  ihre  Drohung  erfüllen,  erit- 
liess  er  die  Verordneten  mit  der  treuherzigslen 
Versicherung,  er  werde  sogleich  Kriegsvolk, 
Waflbn,  Geld  nach  Ungarn  senden;  unterdes- 
'  sen  möchten  sie  sich  nur  an  den  Erzherzog 
Matthias  atischliessen  und  mit  vereinigten 
Kräften  des  Feindes  Fortschritten  widerstehen, 
bis  sie  mit  zahlreichern  Machthaufen  verstärkt^ 
im  Stande   wären,    seine  Gewalt  zu  brechen  »), 

^  An    Ruprecht    von    Eggenberg    sandte   er 

Befehl,  Petrinu's  Belagerung  unverzüglich  ^u 
unternehmen.  Bereitwillig  zog  ihm  Georg 
Zriny  von  Kanisa  zu;  nicht  ohne  Verdruss 
Erdödy,  Auersberg,  Grasswein,  welche 
^  er  von  früherer  Benutzung  des   Sieges   zurück- 

gehalten h^tte, 

id^JugMst.  Am  Feste  Laur<?ntü  wurde  das  jetzt  weit 
schwierigere  Werk  begonnen;  Rustan  Beg 
hatle  Zeit  gewonnen,  sich  zu  verstarken  und 
den  Platz  noch  mehr  zu  befestigen.  Üer  kleine 
H  a  z  a  n  von  Szigethvär ,  Isum  Verweser  in 
Bosnien  beordert,  lagerte  sich  Freytag  voi*  Ma- 
ria Himmelfahrt  im  -/^ngesichte  der  königlichen 
Feldherren  auf  dem  Chrastovilzer  Berge;   eben 

ii^A^gusLAase\hst  kam  Sonntag  darauf  Hassan,  $i~ 
nans  Sohn,  Beglerbeg  von  Morea,  von  seinem 


a)  Joann.  Decius  Bar^oviat  Commontar.  dd  Heb, 
Öiigaric.  JDecad,  X.  Üb«  IV*  c.  ?•  aP«  HovackUh  Scriptt. 
^*^.  T^  n,  p.  306. 
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Vater  aus  Belgrad  gesandt,    mit  HuHsschareti 
an;  hiermit  wiir  die  feindliche  Macht  den  Be- 
lagerern beftäohtlich  überlegen,  nnd  die  Arbei-* 
ten    dtr  letztern   verspracheri  -geringen    Erlbig,  ' 
Um  über  dje  Kulpa  und  Pelriha'zu  setzenj  und 
die  Festung  von  der  Landseite  anzugreifen,  halte 
man   zu  'wenig  Mannschaft;    nach    achttägiger 
Anstrengung  war  noch  nichts  weiler  gewonnen^ 
als  £in  Gefangener  aus  des  Beglerbegs  Ge- 
folge,    Auf  dessen  AusöagCr,*    der  Feind  werde 
ehesfens  über  den  Strom  setzen  und  oflFene  Feld* 
Schlacht  anbiethen;  im  Falle  sie  abgelehnt  würdC) 
^uf  Sissefc   Slurin    laufen;     hielt    Eggen berg 
Kriegsralh.     Zriny   und  Erdody   waren   der 
Meinung,  man  sollte  sich  auf  die  Insel,  •welche 
die  Kulpa,  die  Sawe,  die  Odra  vpr  Sissefc  bil-^ 
den,  zurückziehen,  dort  das  Lager  verschanzen; 
die  Ufer  stark  besetzen,  lind  erwarten,  ob  der 
Feind  es   versuchen  werde,   den   Übergang  zu 
erzwingen.     Eggenberg   und  Auersberg 
erkannten     des     Vorschlages    Zweckmässigkeit; 
aber    Gottfried   Prainer.,    l^auptmann   der 
Steyermärker   und  Kärnthner,    erklärte  ihn  ge-^ 
radezu  für  unbesonnen  und  verwegen ,  weil  nach 
der    einfachsten   Kriegsregei     ein    schwächerer 
Heerhaufen  vor  dem  wejt'  stärkern  Feinde  sich 
nicht  auf  eine  Insel  einschliessen  und  verschan- 
zen, sondern  im  Weiten  und  Freyen  Sicherheit 
9uchen  müssfe.     Der  Widerspruch    des   unbe- 
scheidenen,  noch   durch   keine  Waffenthat  he-^ 
wälirlen   Mannes    verdross    die    siegberühmlen 
Feldherren  Erdody    und   Zriny;    in    klarer 
Einsicht,  dass  in  Verbindung  mit  solchen  Feld- 
obersten  keine  Lorbern  zu  sammeln  seyeii ,  Hes- 
sen sie  den  schimpflichen  Rückzug  in  das  Weite 
und  Freye  geschehen,  deckten  ihn  sogar  durch 
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Anföhrvng'fler  Nacbhiit,  als  ^r  xq  grosser  Un- 

iO-Jugust.zuMQdQxiheit  des  Kr^egsyolkes  rait  Tages  An- 

'bruch   angetreten  wurdß.     Die  Feinde  wussten  \ 

sich   ihn  so.w^nig  2;u  erklären,   dass   sie  List 

*  yermuthend ,    unhewpgljch   auf  i|(renit  Standprt^ 

beharrlen  und  einige  Tage  rubig  sich  yerhiel-r 

ten«     Nachdem  sie  al^  yersicheH  waren,  da^s 

der  königliche  Machthauf(;n  aufgelöst,  die  Feld- 

berrn  heijngekehrt  ^eyen,  verliessen  der  Begier- 

beg  und  der  kleine  U  ,a  z  a  n  den  Chrastovitzer 

Berg,  lagerten  sich  Petrina  gegen  über  am  lin-* 

keil  .Ufer    der  Kulpa,    besetzen  die  Insel  und 

rüsteten  sich  zu  Sisseks  Belagerung,    v         ^ 

Die,  Besatzung  bestand  aus  fünfzig  Deut* 
sehen  Söldnern  und  eben  so  viel  Capitel-Un- 
terthanen,  unter  Befehl  der  Domherren  An- 
^.  dreas  Fabrißius  und  Caspar  Granya^ 
Aiii  N^echsten  Tage,  als  das.  stärkste  Bollwerk 
gegen  die  Kulpa  zu  bereits  eingestürzt  und  die 
Mauern  von  niehrern  Seiten  beschädiget  waren^ 
verlangten  sie  einige  Tage  WaflFenruhe,  um  - 
llalh  zu  halten  über  die  Bedingungen,  untex^ 
welchen  sie  den  Platz  übergeben  sollten^  aber 
nichts  wird  ihnen  zugesagt ,  als  freyer  Abzug 
.mit  sichernr  Geleit,  und  nachdem  der  Geleits- 
brief von  dem  B^glerbjeg  ausgefertigt  war,  die 
Übergabe  ungestümer  gefordert  .  Statt  aller 
Antwort  fassen  diö  Domherren  das  schwere 
Geschütz  mitKugelii,  Kettentrümmern,  gehack- 
tem Bley  und  Eisen  wider  die  Belagerer  ab-, 
feuern..  Die  vermessene  That  der  Priester,  die 
bey  ,  verschlossener  Aufsicht  auf  Siegeslorbern 
die  Märtererpalme  erringen  wollen,  ist  dem 
Feinde  Aufforderung  ^  zu  rächendem  '  Sturme. 
Im  heftigen  Anlaufe  erklimmen  Janitscharen 
'    unter  Sehirmdächern  die  Mauer,  Asaper  drin-- 
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g^.  darcji  die  ÖSbangen,  Die  Festupg  ist  ver- 
loren;   aber    kirclxlichei;  Eifer  unterhält  noch 
4aa  mörderische  Gefecht,  zur  Tilgung  der  Sün- 
den  luid   Vermehrung   des   Verdienstes;    einen 
Teind  de»  Kxeutzes  iiiederhauen/wird  flir  hei-r 
liges  Werk  geachle^.     Granya   und   die   Sei-, 
nigen  schlagen  unjd  tödt^n,   bis   sie   selbst  für 
Christenthum  und  Vaterland  zu  Boden  stürzen;  r     - .  .. 
nur  Fabricius^   mit  etwa  zwanzig  Mann^ 
wird  gefangen.     Also   berichtete  die.Begeben-- 
heit,    Sonntag    vor    Maria    Geburt,    der  nahe**^^^''* 
Zeuge  Nicolaus  Zelniczey,  BUchof  \on 
Sirmien,    an    Faust  Wranczy,    königlichen 
Secretar,  und  schloss  mit  den  Worten:  „Durch 
„der  Feldhe^m  Zwietracht  ist  Sissek  unterge« 
„gangen;    möchten  auch  sie    umkommen!     So 
„werden    auch    andere  Überreste    des   Reiches 
„zu  Grunde  ^ehen,  wird  nipht  bald  Ein  Ober- , 
„haupt,  den  Gliedern  acht-  und  furchtbar,  ge- 
„setzt.  Noch  wäre  Zeil,  Sissek  wieder  zu  neh- 
„raen,  Petrina  zu  überwältigen;  aber  wir  Wd     •   - 
„langsamer,  als  Schildkröten,  im  Entschliessen 
„und  Handeln  *)."  ' 

Rascher  bewegte  sich  der  Greis  Sin  an; 
sein  Sohn  Hassan  fand  ihn  nach  Sisseks  Er- 
oberung schon  bey  Ofen  mit  hundert  fünfzig 
tausend  Mann  gelagert  Montag  nach  Michae-  4«.  Oct^ 
lis  stand  er  vor  Weszprim;  dort  war  Ferdi-  \ 
nand  Speciacasa  Burghauptmann  seit  sech- 
zehn Jaliren .  in  welchen  er  mit  unverzeihli- 
eher  Fahrlässigkeit  die  Festungswerke  in  Ver- 
fall gerathen,  und  den  einzigen  Brunnen  in 
der  Burg,,  welchem   die   Türken   immer  rein 


«)  B«y  KoracHich  Scriptt.  Min.  T.  I.  p.  365*    VergL 
Itchn^ttffy  lib.  JUCVlLp.  373-  i      ^ 
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ferhalteÄ  lj altert,  durch' Uriflafli  völlig  tingeäless- 
bar  werden^ li6ss.  Jetzt  drü^ktö  die  Bcfsa(2fong, 
2wey  hundert  Üngem  zu  Pfei^de,  fütif  hundert 
Deutsche  zn  Fasse,  bey  allem  Überflute '«li 
]fcrifegs-  und  Mundrorrath,  die  äusserste  Was* 
sersnoth ;  und  unter  jedem'  feindlichen '  Kano-« 
henschurfs    stürzte    ein   Theil   der  ver\fdtfcerteli 

8.  a*ioBr.  Mauern  fft  TrüAimer.  Am^Wierten  Tage  in  deif 
Nacht  bereiften  sich  Speciacasa  nnd  die 
^  Mannschaft' s^ur  Flucht  durch  das  Seetho^;  nur 
tler  Ünterhauptmann  Wolfgang  Tarnoczy 
■widersetzt  siT;h  dem  schimpflichen  Vorhaben, 
und  fasst  den  Entschhiss,  mit  einigen :  ungern 
auf  den  Posten  der  Pflicht- und  Ehre  auszuharren. 
•Nicht  oh nfe  einiges  Gerätisch  konnte  der  Übri^ 
'  gen  Abzug  geschehen;  sie  wurden  an  dein  Thore 
von  dpt}  wachsamen  Janitscharen  mit  Büchsen- 
kugeln und  Säbeln  empfangen,  die  Entwischten 

,    V        '  von  der  Ri?iterey  verfolgt,  theils  nieder  gemet- 

*'  zeit,  theils  gefangen  eingebracht;  unter  Letztem 

biisste  auch   Speciacasa  auf  dem   Neboisza—  r 
Thurm   zu  Belgrad  seine  Sorglosigkeit.     Glei- 
ches Schicksal,  nur  nicht  mit  Verlust  der  Ehre^ 
.  traf  den  Tarnoczy  mit  Seinen  Waffenbrüdern. 
'    •  Nach   Weszprims    Übernahme    fiÖirte  der 

Grossvezier  seine  Haufen  vor  Palota,  welches 

15  C^jTpJr.am  Tage  vor,  Galli,  dem  vierten  der  Belage- 
rung, Peter  Ormandy,  ^egen  freyen  Abzug 
\  mit  Gepäck,  übergab J  aber  die  Janitscharen, 
aller  Zucht  entartet,  banden  sioh  an  keinen 
Vertrag,  raubten  unter  dem  Auszuge  blühende 
Knaben,  liebliche  Frauen,  reiches  Gepäck;  viele 
Ungern,  mit  ihnen  die  Hauptleute  Andreas 
Szegedy,  Barnabas  Szent-Gal,_  Gregor 
Pataky  wurden  getödtet;  Ormandy^  ^von 
Türkischen   Agen    der    Todesgefahr  4  entrissen, 
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und  -mU  einem  P/er4ö  sur  Flu9l]it.mi(^\Pa|)a 
versehen.  In  dif^efpi  Feldzuge  noch  wplllf 
Sipa^n/auch  DotM.  erobern ;  ßoc}^  ^ie  JanjiU 
schareg :  aeizten  aich.iti  Aufstand  .und  fordertej(| 
Heia»b?hr  ia  das  Wirtte^lagerj,  sogar,  die  SlricJ;;? 
seiotes^  ii^^ltesy  ap  oA  er  es  au^h  aqfapaaoeii 
li^9s,.  wurden  ihm  abgaschnltten^  fjp^.musste  si6 
nti^h  OjTen^  .  von.  .4ort  .nach  Belgrad  zurück 
fiihrenrf)/        •  .-.,  ..;    ;  ^      ..  ;  :  ^       .// 

Jetftt  erst,  am.  Feste  Simonis/ und.  Jud^2^* Oetohr. 
da.  Sinan  sehoi;«  auf  dißjxi  Rnckzifxgp  bey  Tojii^ 
stand,  -vrar  ^erjl^aaber  3Burgha|iptin^nn  Ferjn 
diliand  von.IJardtjJc,  übeir  üngaijis  aufge-« 
bp.th^ne  Heerm$^aht.,vcMi  Matthias  .zuip  Ober-:; 
Befehlshaber  ernanpt^.^snm^^usÄUge  fpri.ig;  ihin^ 
detm  .^aurHseligqii'  und  ühenlscblo^sencin,  den-,^3o::i6.^^ 
noch. : Stolzen  u9d!,:A||massenden,y  )»allten  di9 
FeJdherr.en  ^eor^  Zjriny,  F^ana.Nadasd^y^ 
]N  i k ]  ^ 8.  P a I  f  fy,  G 90 r g  T h urzo 4  S.i g m  ur^ d 
I^ojfga^s.  :^icH  i^pttcrordnen.  ^  iViar^  tausend 
Mann,^.  bis.  ^u/.^|(^i^:-ta«send  .jOslgrHf  icher  vtpf 
Leonard  Hahn  und  Wilhelm  Mraxi, 
4rey  itundevt  Mä^rerfi ;  ypn  C  a  rjl ^ .T, e  ^4  u  e  r  zu- 
gefiihjTt,:  laiiter,*^  IJn^pyn,  piit  >v^ackern  Haupt- 
laute^.  , ,  P  e  l  e  r  ii  HK.z  ar ,  F  ra n  z  D  c  r.s  fiy^ 
Miß^^^l  Tel.e^kr^^#;ßy.,.  Niklap  Ifl^^iiijanffy;! 
Blich^gel  und  Sebastian  ißor.gaps,  Anr^ 
*P!ea^9:.tindr!Pel,er  I^dyay,  StRpl)^n,TorQk;, 
S jgiiiw.n4  RaUißsa^.  emeric>/^3a45zj^  |I,On^ 
hainuoPanfXy,,  A.adreas  Zayj^j^Aychael 
Cfcobor  und  ^t^nz  B  a  tth  y4,p  yji  8,tandejH 
bey  K^iiiQrji  versamiiw]^.  Ia  4^^;  Bprathung^ 
irollänjJmano&iQb  we^^^en  soUtq,  sfimjmtea  JBitv 
u  hl  iii  t  i\\   m-   '••••'   ,  .  ;  o,-    .1'..     "5  .r*"?;:!!:.        ..."/'. 
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bSge  für  Grati/Apder^  fuf  WeMprim  and  Pa-- 
Iota.  Harde'k«  niiithig^r  in  ^ntschliessüngen^, 
hIs  klug  und  törsichtig^  irt  der  Ausföhrung,  eni- 
iK^hied  für  das  festere  Stuhlweissenbnrg^  und 
ftahüi  dennoch  mit  einige  Feldstiicke  und  därfl 
tigen  Krieg8Vdi¥iath  mit;  'es  Wurd^  ihm  nMb- 
gegeben,  unfd  am  Abende  folgenden  Tages  er- 
ireichte  die..  Vorhut  ^ie«  Ingovaner  Vorstadt, 
welche  Isaak-Beg  bewohnte  und . nur  iktit 
^^^'^^'  eibfafchete' WallÄ  rnngebeifii  way.  Durch  desFein- 
tf<^9f  unervira}46t^  Ankühft  Wrscht^ckt^  flüchtete 
sich  Is'aak-^Beg  in'  die  Stadt,  und  da  der 
tJngrische  Vörträb  mit  keincrm  schweren*  Geu 
schütz  versehen  war,  z*g  er  sich  noch  in  der 
Nacht  zartick  in  das  Hauptheer,  welches'  sieh 
^Oetohr.Bme  halbe'  MeiJ^  davon  gelagert  hatte.  In* 4^ 
MorgendSmroerung  wurde  Peter  Huszar  mit 
vier  tausend^ -Mann  abg€k>)f'dnet;  er  sollte  4ie 
Vorstädte  eintielmien,  Slurm  auf  die  Stadt  >er- 
auchen,  wenü^jErsteres  gegluckt  wäre,'  wnixte 
H'fl(rdek  mit  gerammter  Heerkraft  folgen; 


r. 


*  Tr6t^'dem  taplfe^t^ti  Widerstafiöde  d» 
'  Türken  wurde  die  Ingövan^r^  Vorstadt  einge** 
nömmenJ '  Stürme  auf  di^  Stadt  misslaftgen  \ 
atfer  die  Bfeslier  Vorstadt  von  dem  Feinde  v^^^ 
I^sen  und  aii^zündet,  Wurde  in  Besitz  genobk^ 
men,  wotauf  H  n  s  ^ dt"  den  Oberbefehlidiaber 
£nm  Zuzugef  einmahnen  Hess  und  unverzügU<^ 
Sindüttg'  der.  ^össtön -PeldschJange  fo^erteL 
Hard^e'k  'blieb  ünbewepeh  im  Lager,  die 
Feldschkäge  liess  eräbjgiBhcni  '  Auf  die- V0F*i 
^«^ürfe  der  '^Peldherreii'  >tib^v^  sie^^e  a^hlMÜleil 
Vorkehrungen,  erwiederte  er,  nur'AbhrfinilRDg 
\.Jitovbr.  ^er  StuhIiif9S3ß9li>i9)ger  V<ir^ä^te,.h«d)jB,|n  sei- 
nem Plane  gelegen<.   .Am   Feite!  jJlIIotwjj 
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liess  Huflzär  zum  letzfeil  Mahle,  und  eBen  $6 
vergeblich,  wie  in  den  vorigen  Tagen,  Sturm 
laufen.  Mit  Verlust  zurück  geschlagen,  ita£  er 
in  seinem  Lager  die  Herren  Zriny,  Näda'^dy^ 
Palffy  und  fsthuanffy  |  rtüt  der  Weisung, 
von  unausführbaifer  Untern'ehmüng  abzljäteheh> 
und  folgenden:  Tages  den  völligen  Rückzug  mit 
ihnen  aHzulr^teh;'  Diesen  '  Augenblick  ivurde 
von  zwey  Raaber'  Huszai'^n  ein  ansehnHche^ 
Grefangener  tödtirch  verwundet  eingebracht-;  yot 
deinem  Ende*  eröffnete  er  deraZriny,  in  Is- 
t'budnffy's  Beyseyn.  ohne  andfere  Zeugen,  als 
Geheiömi^,  Ha^san-Pai^tha  von  Ofen  sbf 
mit  gesamniter' Hel^rmacht  zu  Stuhl werssenTburg's 
Entsatz  im  Anmärsche,  lind  müsse  ehestens 
eintreffen,  worauf  er  starb«  Zufällig  geschah'^ 
dass  \lefder  Z  r  i  n  y  noch  I  s  t  h  ü  ä  n  f  f  y  die 
Kunde"  den  übrigen  Feldherreh  mittheille.'  '  Am  . 
Abende  wtu'den  drey  kleine  Rotten  mit '  wiach-  2.  IfopJr. 
Samen  Führern '  ausgesäudf ^  die  Sicherheit*  det 
^Wege  zu  eribrsfchen,  und  Tages  darauf  lagei^-^ 
teil  sich  die'vieretoigten  Schaaren  auf  der  Ko- 
Aiöfner '  Strasse  bei  Sanct  Barbata's  EichbuscH 
tBoYbdla  Pziirr/ö) ,  drey  viertel  Meil^  von  SiiihU  3. 2lfor5r* 
vreftraenburg;  Dort  liess  Hardek  am  folgen- 
den Morgen  den  K.omorner  Lägermeistier  E'rä^- 
m  li's  B  r  a  u  ti  mit  deni  grössteti  Theile  des  Fuss  -, 
Volkes  und  sämmtlichem  Gepäcke  vorati5Jzie-  '^ 
hen;\nur vv^eriige  Lanzenknechte-,  lind'kciüm 
neun  tausend'  Reiter  blieben  im  Lager  zurück; 
lin  'Vorrücken  Erfahrt  Braun  von  den  ausge-^ 
sandten  Wachrbtten,  in  der '  Nacht  seyen  von 
det*'  Qfener  Sirasse  her  iiitfhrei*ef  Feuer,  'im 
Aufgang  der  Sonne  auch  schoü  \yafFenschimmer  ^ 
eines  anrückenden  Heeres  geseHen'  wdrden^ 
Braun  lasst'es  aüHardeilk  melden ^   tmd  setzt 
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^  In  dßm  Augenblicke,  als  .sein  Bothe  im  La- 
^r  ankam,  «ahen  die  Feldherrcji  aucJi  schon 
4eiiJFi?in(l  zwischen  Pakozd  .und  Sfuhl weissen- 
1burg  /eine ,  zahlreiche  Menscli^nmasse  eni wic- 
keln« Da  miisste geschlagen  w^e^den,  und  glück;- 
licher,  Weise  liess  Hassan  den;  Unerschrocken^- 
nen  Zeit,  «nie?:',  Zrinjr^s  und  JSddasdy'3  J^^ 
x>rdnun^  sich  ;8ii^  stellen,  Vexk  linken  Flügel  mit 
d^^n^  Pjf^sburgern,    Neilraern    und    Mährischen 

"^  jBiich§en$chüUen  zu  Pferde,  wurde  dem  NiH-  . 
las  Palffy;,d^r  rechte  mit  den  gehHrm.^ht:Pii^ 
Heilem,  aus  Öslcrr.eicjhi,  samfut  dcTi  Besatzun- 
gen ybn  Raab  und.Papa,'  dem  Grafeja  H-ardck 
angewiesen.  Zriny  und  Nadasdy  lenken  das 
.Trefien'irn  MiLji^puncte;  so  wurxle  deip  Feinde 
fliUier  gerück.1^  und  ^n  S(diu^sweite.  von  beyden 

^  Theü^n  zwey  Stunden  lapg  unbeweglich  gesf^ntv 
üen...  Endlich  wirft  sich  Falffy  mit  Ungestüm 
auf  H  a  SS  a  nls  rechten  Flügel^  wo  jzwey  tati^ 
s^nd  JanitschaJren  und  tausend  Yeleranen  stazji- 
dßftf    gleich   darauf  geschieht  . der   Angriff. vpu 

^H/Q.r^dek   apf  die.  Xsaper   aus    Albanien    i^nxL 

"  andi^rej  Fussjyolk  .am  linken,  drey  tausend  M^JW- 
sjtark^n  Fliigel  y .  jui|d  .nachdem  .  H  a s  s  a n  seine 
vi^r.  und  vieJC^ig^  K^f^oA^nauf  ein  Alalil,  do  ii^ 
phijje  Erfolg,  l?atte  abfepern  lassen,,  dringen  auch 
^räny  und  N^a^^s^ly  P^  seinen,  mit  zwplif 
tausend  Mann  .Riclj.pi'ey  besetzten,  Mitlelpunct 
ein.  Nie  wai^.jiut  solcher  Stille,. B<fsonnenheitj 
^usdauer^gefochlen  und  gemetz«lt.w.Qrden^  n^clx 
^YeysluiK^igcav ^Kampfe  war  von  z^uey  tavsen^ 
Jai}itA^Jiaren;;ni()li^^, Einer,  von  den  .Yöteraneu 
nur  Ein  imd;  .Anderer,  gefangen, '  übrig;  und 
PjklfPy^a  Strd|ra3s  Jiattq  mt?lvrere  Vy^updenji  sein 
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Helm  manchen  harten  Keulenstoss  empfangen; 
,    Har  d-ekf  dessen  Manne;:'  des  Feindes  linken- 
Flügel   Dicht  .minder   blutig  aufrielj^en,    wurde, 
verwundet.  .  w    .. 

Sechs  tausend  waren  nun  auf  beyden  Flft-; 
geln  erschlagen;  nicht  so \ lange  weilte  die  Rei- 
Jterey  im  Splilachtstiu'me.  Als  ihrer  bereits  vieu 
tausend  entseelt  auf  der  Wahlstatt. lagen ,  w£tr 
Hassan  nicht  mehr  vermögend,  die/ Übrigen 
im  Gefechte  zu  erhalten;  er  sejbst  mussle  mit 
ihnen  fort.  ^Sie  jDohen  nach  Stuhkveissenburg^ 
in  das  Balonyer,  in  das  Verteser  Waldgebirge, 
wo  jeden  Entsetzen  und  Verzweiflung  hinj^g- 
ten.  Zriny  und  Nad^sdy,  auch  Palffy,  der 
auf  seinem  Standpuncte  nichts  mehr  zu  thun 
fand,  ^Y^chselte  nur  sein  Ross  und  sprengte^  ih;* 
nen  nach.  Hassan,  von  dem  Ritter  Jol^anji 
Tapolcsany  ereilt,  empfing  im  Zweykampfe 
einige  Wimden,  verlor  seinen  Säbel  und  ver- 
dankte sein  Leben  nur  der  Schnelligkeit  seines 
Pferdes.  Eine  Menge  Leichname  bezeichneten 
die  verschiedenen  Richtungen,  welche  S64ne 
Mannschaft  in  der  Flucht  genommen  hatte^ 
Viele  wurden  in  den  Velentzer  See  getrieben 
und  gingen  ?n  seinen  Tiefen  unter.  Von  den 
Ungern  waren  nur  vierzig,  unter  ihnen  die  Tap- 
fersten, Ludwig  Szarka,  Michael  Anyosy, 
und  Joaseph  Vccsey,  gefallen. 

Da  des  Feindes  vier  und  vierzig  Kanonen 
mit  beti^ächtlichem  Kriegsvorralh  erbeutet  wa-f. 
ren,  so  drang  jetzt  Nddasdy  darauf^  dass  der 
Sieg  vollendet,  der  augenblickliche  Schreck  des 
Feindes  benutzt,  Stuhlweissenburg  an  demselben 
Tage  noch  genommen,  am  folgenden*, im  Eil- 
märsche nach  Ofen  vorgerückt  werde  j  und  ohne 
Zweifel  wären  beyde  Städte  über  gegangen; 
VIL  Theil.  18 
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Palota,  Weszprim,  Szigethrär  gefolgt,  hätte  Öraf 
Hardek  für  ganze,  kräftige,  grosse  Massregeln 
Sitin,  Muth  und  Haltung  gehabt  Zwar  liesa 
l^r  sogleich  das  Lager  näher  an  Stuhlweissen-^ 
bürg  aufschlagen  j  und  der  Veteran  Hussain-Aga 
hätte  schön  die  Schlüssel  der  Stadt  übernom- 
men,'um  sie  bey  erster  Aufforderung  zur  Über- 
gabe dem  Grafen  hinaus  zu  trägen ;  diesem  aber 
schmerzte  seine  Wunde,  er  sehnte  sich  nach 
einem  ruhigen  Abend,  und  forderte  ihn  für  dad 
ernmdete  Kriegsvolk.  „  Wede^r  in  die  Stadt, 
^noch  gegen  Ofen,  sondern  jeder  zurück  auf 
jjSeinen  Standort  in  der  Heimath  ;^*  so  lautete 
Bein  Befehl  mit  Anbruch  des  folgenden  Tages; 
i&ngeachtet  aller  Gegenvorstellungen  niusste  der 
Rückmarsch  angetreten  werden;  imd  schmerz- 
lich erneuerte  sich  in  den  Ungrischen  Feldher- 
ren und  Hauptlputen  das  Gefülil  patriotischer 
Wehmüth  in  der  Erfahrimg,  dass  wieder  ein 
Ausländer  ihre  Anstrengung  vereitelt,  ihrer  That 
Volliendung  und  Werth  entrissen  hat.  Schlimm 
war  es  für  Hardek  selbst,  dass  allenthalben 
das  Gerücht  sich  verbreitet  hatte,  Stuhlweiasen- 
hwrgy  Weszprim,  Palota  seyen  wirklich  von 
ihm  eingenommeii  worden;  in  angenehmer  Täu- 
schtmggabRudolph  davon  Clemensdem VIII. 
und  seinem  Oheim  Philipp  von  Spanien  freu- 
dige Kunde;  und  musste  sie  bald  darauf  selbst 
mit  nicht  geringer  Beschämung  widerrufen: 
die  Demüthigung  hatte  er  verdient,,  da  durch 
seine  Sorglosigkeit  in  der  Staatsverwaltung  ge- 
flchehen  war,  dass  der  brauchbare  Flügelhaupt- 
mann  zum  obersten  Befehlshaber  über  Helden 
.und  Waffenmeister  erhoben  wurde.  Graf  Har- 
dek wäre  zu  seinem  Glücke  schon  damahls  in 
die  Dunkelheit  zurück  gewiesen  worden,  hätten 
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nicht  mäctitige  Gönner  bey  Hofe  lim  gehalten^ 
dadurch  für  härteres  Schicksal  aufbewahret'*). 
'  N  i  k  1  a  s  Pal  f f y  übergab  die  Heimfuhraii^ 
seiner  Scharen  seinem  Feldliauptmann'  Georg 
Horyäth,  Bertalan's  Sohne,  und  eilte  yoratrs 
ta  Christoph  Teuffenbach,  Landeshaüpt-« 
mann-  im  nordöstlichen  Reichsgebiethe,  Trbst  /' 
und  Ersatz  suchend  für  den  Grara,  womit 
flardeks  schlecht  yoUbrachter  Feldzug  ihn 
erfüllet  hatte«  Bewundernswürdig  ist,  was  durch 
dieses  Mannes  Betriebsamkeit  und  Mitwirkung 
in  kurzer  Frist  yon  sieben  und  dreyssig  Tagen^*"^^**^ 
ausgeführt  wurde.  Auf  seinen  Antrieb  ycrei- 
nigten  sich  zii  Kaschau  der  Judex  Curia  Stie-^ 
phan  Bdthory  von  Ecsed,  Franz  DoV6^ 
Stephan «Drugeth,  der  greise  Held  Simon 
Forgacs,  Sigrnund  Räköözy,  Matthias 
Andrasy  und  Stephan  Bebek  yon  Csetnek 
zu  einem  Zuge  in  dje  GömSrer  Gespanschaft 
vor  die  Rima  -  Szombather  Burg.  Die  Füle- 
kcr  Türken  hatten  sie  zum  Wafierlplatze  geg^n 
Kaschau,  Szik^zo,  Erlau,  Tokaj,  eingerichtet, 
doppelten  Wall,  feste  Bollwerke*,  in  Mitte  ei^ 
neu  hohen,  mit  breitem  und  tiefem  Wasser-^ 
graben  umgebenen  Thurm  aufgeführt;  dahin 
brachten  sie  den  Raub  der  umliegenden  Gegend; 
dort  hielten  sie  die  Feldherren  Bebek,  *Ma-- 
gocsy,  Sarközy,  Georg  Szecsy,  undCas^ 
parPütnaky  gefangen.  Teuffenb ach  fährte 
den  Zug  an^  und  leitete  die  Belagerung.  Viel* 
hundert  Türken  yertheidigten  den  Platz;  Dru-^ 
geth  keinen  Augenblick  yon  den  Stückbet^ 
tungen  weichend,  liess  ihn  unablässig  beschiess 


«llsthaiCnff^  üb.  XXVU.  p.  375*   Dacius  Bftror« 
•p.  A/i>va9hUh  Soriptt.  Bdiiw  T.  iL  p.  308  sj^« 
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$eBf  am  zweyten  Tage  des  Abends  Sturm  lau«^ 
fen.  Der  Feind  rettete  sich  in  denThurm  und 
erboth  sich:  zu  Unterhandlungen;  sie  wurden 
abgelejint«  *Unter  fortarbeitender  Gewalt  der 
Karthaunen  stürzte  der  Thurm  in  Trümmern  zu- 
sammen;, die  Besatzung  wurde  niedergehauen^ 
iS^Nav^^i^  0tark  beschädigte  Burg  völlig  zerstört 

.  Die  Böthschaft  ihres  Unterganges  brachten 
«liQyerzüglich  die  Sieger  selbst  vorFülek.  Seit 
.vierzig  Jahren  war  der  Marktflecken  imd  die 
. . ./ .  !Biirg  unter  der  Osmanen  Gewalt;  jetzt  von 
acl)^  himdert  Mann  Reiterey,  eben  so  vielem 
J^ussvolke  und^  beträchtlicher  Anzahl  freywilli- 
ger  Raubgefaluten  besetzt.  Palffy  unter- 
.stützte  die ,  Unternehmung  mit  sieben  tausend 
Mann;  dieBurghauptleuleLadislaw  Majthe- 
iiyi  von  Spill,  Benedict^Pograny  von  Kar- 
jpfen  und  Georg  Fanczy  von  Bozok,  von 
ihm  gemahnet  9.  zo^en  mit  ihrem  Waffenvolk^ 

±9*tIov,zn.  Die  Vertheilung,  Behandlung,  Richtung 
des  schweren  , Geschützes  bewährten  Palffy's 
jrorzügliche  Kenntnisse  imd  Gewandtheit  in 
.der  Feld^eugmeisterey;  keip  $chuss  geschah 
phne  kräftigen  Erfolg.  Nachdem  WäUe,  Schan« 
zen,  Mauern  beträchtlich  beschädiget  waren, 
wurde  Slurm  befohlen;  vier  tausend  Mann 
stellten  sich  dazu,  der  erste  Anlauf  wurde  mit 
.Verlust  zurück  geschlagen;  der  zweyte  über* 
wä^igte  den  Marktflecken  voll  mit  Todten  und 
Gefangenei),  die  nicht  schnell  genug  in  die  Fei«* 
senburg  hinauf  entrinnen  konnten.     Die  dahin 

^  'Geflüchteten  verzweifelten  an  der  Möglichkeit, 

sich  lange  daselbst  zu  halten.  Übergabe  anbie* 
thend,  und  nach  ihrem  Wunsche  mit  niemand 
änderm,  als  mit  Rdkocz^  unterhandelnd ,  er- 
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hielten   sie  htosa   mit   Säbeln,    ohne   Falliten,' 
Pferde,    Trompeten    und  Heerpankeri  freyerf 
Ahzug)  und  bis  Szecseny  sicheret  Geleit.     Fü- 
lek's  Einnahme  war  das  Werk  voh  sechs  Ta- 
gen.    Die  feindlichen  Haufen,  welche  sich  bei28.NMr. 
Szecs^ny    zusammen  gezogen  haften,    um  den 
wichtigen  Platz  zu  entsetzen,  wurden  nach  de^' 
sen  Bezwingung  von  Stephan  Bathory  und 
Stephan  Drugeth  in  die  Flucht  gejagt,  und- 
iib^iessen  ihren  Verfolgern  Lager,    Kanonen, 
Karren  und  Gepäck.    Nach  verschiedenen  Rieh-    '\ 
tungen  zerstreuet,  verbreiteten  sie  allenthalben 
so  entschiedene  Muthlosigkeit  änd  Bestürzung,: 
dass    obgleich   der  Grossvezier  Sin  an    seinen 
Sohn  Hassan   Beglerbeg  mit  vier  tausend 
Mann   nach  Ofen   zur  Verfügung'  des  Pascha'^' 
gesandt    hatte,     dennoch    die  Besatzungen  vofeT 
Blauenstein,  Div^ny,   Bujak,  Ajnatsko,  Holloko 
in  grosster  Eile  raunzten,    und  UngHschen  B6^  iß^Nöp. 
Satzungen  überliessen.     Nur  der  JSintritt  girifft—  ;; 

miger  Kälte  hemmte  der  Ungern  weitere  Uli-* 
temehmung;  T  e  ü  f  f  e  n  b  a  c  h  liess  zu  Fülek 
Hemr  MichaeTSeryenni als Burghaüptrtiähn 
zurück  und  führte  die  Seinigen  in  das  Win-' 
terlager  nach  Kaschäu.  Pälffy  machtcf' sidi^ 
auch  die  Kosten  der  Heimkehr  bezahlt,  indem 
er  die  Besatzung  von  Scecseny  mit'^inlgetii' 
Kanonen -Donner  erschreckte,  sie.frey  abtie-^ 
hen  liess,  deii  Hbnorius  Tanh'äuser,  w^t-'' 
eher  in  die  Ungrische  Familie  der  Haihalmyeif^ 
aufgenommen  war,  zum  Befehlshaber  desPlat*-^ 
zes  einsetzte,  im  weitem  Fortrücken  auch  aus 
Dregely  und  Palanka  an  der  Eypel  die  Türken 
bloss  durch  seinen  schrecklichen  Nahmen  ver- 
jagte ,  und  beyde  Festungen  der  Tapferkeit  des 
wackern  .Eg^id  Nagy  .anvertraute.     So  .viel 
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l^WrrJbliiBonnfibeQdi  vor  TbomS^  dem  Einzugs^ 
te^  Palffy*a  nach  Neuhäusel  geschehen  *). 

, Nachdem  der  König  Philipp  vxmi  Spanien 
seinei^  Neffen,  Erzherzog   Ernest  zur   Statt- 
.    ,[  ,-  halterschaft  in  den  Niederlanden  berufen,  halte, 
übertrug  Rudolph   die  Führung   des  Krieges 
in  yngarn  seinem  Bruder  Matthias;  die  vor^ 
q^u^dsohaflliche    Verwaltung    von   Steyermark, 
Kamthen,    Crain*  und  des  Carlstädter  Genera-^ 
l.ateß  seinem  Brüder  Maximilian,     In  den 
J.C.1S9I. ersten  Tagen  des  nächsten  Jahres  kam  Mal- 
.     thia«  nach  Raab  undlüelt  mit  den  dahin  ein- 
geladenen Feldherren  Palffy,  Teuffenbacli^ 
Zriny^Nad  asdy,  und  einigen  Deutschen, 
'  Kriegsrath«      H  a  r  d  e  k     und    Christqph 

l^jngsb erger  brachten  das  Leichteste,  einen 
Zug  vor  Weszprim  und  Palota  in  Vorschlag. 
]ß Alff y  erklärte  diese  geringfügige  Ünterneh- 
y  nm^g)  womit  der  Erzherzog  seine  kriegerische 
Laufbahn  beginnen  sollte,-  seiner  geradezu  für 
unwriirdig,  wenn  nicht  etwa  seine  Absicht  vor- 
;;iiglich  auf  Stuhlweissenburg  gerichtet  wäre, 
wozu,  er  jedoch  nicht  rathen  möchte,  da  man 
di^ifi.  JFeinde  Zeit  gelassen  hätte,  sich  in  den 
l^psten,  Vertheidigungsstand  zu  setzen.  Er* 
sprjb^sslicher  und  nicht  minder  rühmlich  wäre, 
das  feste  Nogräd  zu  erobern^  dadurch  den  Berg-- 
Städten,  reichhaltigen  Quellen  der  Reichsein- 
kiinfte,  Ruhe  und  Sicherheit  zu  verschaffen. 
Matthias  billigte  Palffy's  Vorschlag,  er- 
naiinte  ihn  sogleich  zu  seinem  Feldhauptmann, 
den  Erasmus  Braun  zum  Lagermei3ter, 


m)  iBthniniiy  Üb.  XXVIT-  p.  »78-    Decitt$   Baror, 

ic.  p*  317.  324  <qq*   Georgii  Z^wodsky  Dknum*  ap.^ 
ßlMaÜ9Gt»  NLouumtnu  D«cad,  I.  p.  355. 
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Leonard  Hahn  zum  ^Seugmeister;  li^ss  Au£i 
geboth  ergeben,  und  bestimnife  die  ersten  Tag6 
des  Homungs  £um  Aaszuge,  Leyencz  eum  ge^ 
mpinschaftlichen  Sammelplatze.  ^  ^  ^      . ' 

Raube,  mit  Schnee,  Regen,  Glatteis  weclk- 
selnde  Wittecung   verzögerte   den  Maracli  dc;^ 
KriegsToIkes;  erst  in  den  letzten  Tagen  des  M&l 
Batlis  kamen  die  Haufeh  nnd^Scharen  zwiscshe^       / 
Leyencz  und  Palank  än^     Nach  einigten- Ruhe^ 
tagen  in.  den  Dörfern  an  der  Eypel,  samknelte 
aie  Pälffy    in    das  Idager  bey  Gross  -  OroazI, 
eine  Meile  vonNögrdd,  und  musterte  Doaners-*- 
tag  vor  Oculi  vierzehn  tausend  Mann  Fussvolld,  io«iMrs« 
sieben    tausend    Mann  Reiterey,    unter  jenem 
vier-,  unter  dieser  ein  tausend  Deutsche.  'Am 
folgenden  Tage  führte  er  sie  vor  N6grdd,  ,dei- 
aen  Festungswerke  die  Türken  während  fuiif^      , 
«sigjährigen  Besitzes  beträchtlich  vermehret  hat^ 
ten.    Befehlshaber  war  Kara -Mohammed:- 
Beg;  die  Besatzung  acht  hundert  Mann,  'B^jr 
dem    ersten  Anblicke    der  Ungrischen   Haufen 
liess  er  deh  Marktflecken  anzünden,  die  GSrteh 
-zerstören ,  die  Obstbäume  aufhauen ,   aus .  boh^r 
Burg  auf  die  im  Aufschlagen  des   Lagers  be-^ 
sch^igfe    Mannschaft  ohne   merklichen  Scha^ 
den  feuern.      Schneller  und   klarer   Überblick 
der  Dinge,  Raschheit  im  Handeln  wie  im  BntJ- 
!ficfaliessen,    war  P  a  1  f  f  y's  Eigenthümliehkeii; 
noch  vor  Tages  Anbruch  waren  alle  Anstalten 
zur  Belagerung  fertig,     das  schwere  Geschütz 
auf  den  Berkenyer  Hügel  aufgeführt;  und  so- 
gleicb  wurden  die  Burgmauern  den  ganzen  Tag  ' 
über  und  durch  die  Nacht  anhailtend  beschossen, 
Minen  gegraben,  angezündet;  des  Morgens  auch  12, M&rz. 
von  der  nördlichen  und    westlichen  Seite'  auf 
die  Burg   gefeuert  und  darunter  von  der  öst- 
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Iklien  Siurm  gelatifen.  Diesfär  '^infrde  £wat 
tapfer  surückgeschlagerK  Doch  «Is  ilui  Pälffy 
m^  Tcrstärkter  Gewalt  wiederholilen  diesis,  er- 
losch Kara- Mohammed^&  Muth  2a  längeren 
Widerataiide.  A.lai-^Beg,  Befehlshaber  der 
Spahi's '  erschien  auf  der  Maner,  rief /die  ihm 
Jbiebaniäen  Benedict  Pogranyi  uud  Mi-»- 
irhael  Bary,  yerlangte  Stillstand.^  und  siehe* 
retf:.' .'Gefeit  zu  Unterhandlungen.  In  diesen 
Mou^.  der  Besatzung  freyer  Abzug  wie  deil 
PiUekem,  nur  mit  einem  Säbel  bewilliget;  vier 
<B^g:if:  blieben  als  Geissein  im  Lager,/  und  am 
,S6nntage  Oculi  zog  Kara  Mohammed  mit 
iSeinem-  Volke ,  aus.  Drey  hundert  Ungern  und 
^echs  /  hundert  Deutsche  Lanzenknechte  unter 
Andreas  Riedelmanns  Führung  besetzten 
•di^jBurg;  Andreas  Revay  erhielt  denOber- 
Jtjefehl  •). 

.'Nogr&d  liegt  nur  fünf  kleine   Meilen  von 

Ghan^   kein    erheblicher  Fluss   oder  Bach  hin*- 

«derte    bey    eingetretenem  Thauwetter  den  Zug 

'bis  an  die  Donaufurt  bey  Szob;  nach  Pälffy^ 

lAjttCbg  sollte  man  des  Feindes  augenj)licklicfaeii 

.Sehr^eck    benutzen    und  Gran  übevfailen;    die 

.^Jngert,   schon  -gewdhnt  für  zuverlas^g  anzu^ 

iielunen,  was  Pallfy  für*  möglich  hielt,  sahen 

des-  Sieges,    Gewissheit    und    zeigte»    freudige 

, Bereitwilligkeit.     AUe^in  aucli  M  atthias  war  in 

des  Spanischen  Hofes  bedachtsamer  Langsam^ 

keit  befangen;    er   zog   seine  Deutschen   Hof- 

und  Hauptleute  zu  Rathe,  diese  verwarfen  den 

: Vorschlag,  als. zu  kühnes  Wagniss.     Das  Heer 

würdig   aufgelöst  init  dem    Befehl^     am  Palm- 

Sonntage  bey  Raab  >  oder  wohin  sonst  der  Erz-. 


o)  Isthaänffy  lib«  XXYIIL  p.  381. 
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heraffög  es  berufen  irärde,  su  Gf^  Bekgtafrttn^ 
sich  wieder  zu  sammeln.  Auf  dem  Rückniärl 
sehe  hatten  Fixrat  und  Mannschaft  in  kämpfen 
mit  Ungemach,  dessgleichen  ihnen  auf  dem  Zuge 
nach  Gran  nicht  leicht  begegnen  konnte«  Tagd 
lang  mussten  si«^  an  den  angescHwoIlenbn  Strö^^  '  ^^  * ' 
men ,  Eypel ,  Seikincise,  Gran,  Zsitya^  in  Nässe^ 
Kälten  Mangel  an  Lebensmitteln  Ha|t  machen, 
und* selbst  Matthias  war  nicht  ohn^e  Lebens-^- 
gefdhr  aber  die  Neitra  gekommen.  '       ' 

Das  den  Ungern  wiedetgekeJbrte,  doch  ohli6 
ihre  Schuld  nicht  fest  gehaltene  Waffengliick», 
ermunterte  gleich  nach  Nögrads  Erob^rubg  auii^h 
den  Kanisaer  Buvghanptmann  Georg  Zriny 
zu  einem  Sfreifzitjg' in  'seinem  Gebiethe.  Der 
benachbarte  Landadel  und  aiö  Herren  Sig- 
m-ünd- Herbersteifi,  Priödrich  Traut- 
maniQfsdorf,  Jöhttnn  Larisch,  des  Meli 
dhiuor.Redern  F^ldhauptman^n/  init  ihren 
Leuten,  zogen  ihm'  äu.  Montag  nach  Lätare  21» März. 
fährte  er  sie  gegen  Berzencze,  und  nahm  die 
brennende,  noch  vor  seiner  Ankunft  von  döiA 
Peindo'  verlassehe  Burg  in  Besitz.  Auf  gleiche 
Weise  wurde  ihm  von  dem  fliehefnden  Tögesf 
der  Sangiaken  Hassan-Aga  das  Schloss 
Gsurgo  überlassen.  Weniger  nach  Wunsch 
erging  es  ihm  auf  dem  Zuge^  g^g^n  Babocsa'; 
die    Gewässer  waren  überall   ausgetreten ;    die  ^ 

Türken,  ^uf  seine  Ankunft  vorbereitet,  hatten 
die  Brücken  über  aie  Rinya  abgebrochen,  und 
da  ihm  auch  bey  den  zerstörten  Korpader 
Dämmen,  wo  der  Labod  in  die  Rinya  fiiesst^ 
der  Übergang  verwehret  war,  begab  er  sich' 
Mittwoch  nach  Judica  mit  einer  Anzahl  iBrbeUr'30.iWÄr«. 
teter  Kanonen  auf  den  Ruckmarsch  nach  Ka- 
nisa,  um  den  Zug  nach  Komorn,  wohin  Mat- 


Digitized 


by  Google 


thift«  die  Ungrisolieii  F^ldUetreii  faeeclikden 
Latte;  (kUtutreleQ, 

r  :  Dorti  standen  schon  fünfzehn  tausend  Un- 
gern^ asehn  tausend  Marni  Deutsche  fieiterey, 
Wid  sedbsehn  tausend  Lanzenknechte  versam- 

aii  -^iPni'inelt;  als  der  JSrzherzog  Donnerstag  vor.  Mise^- 
^ieordiia.  in  Raab  einzog»  und  mit  Hardek 
die  nöthigen  Anstalten   zu    Grans   Belagerung 

V  ^af«  Zu  gleicher  Zeit  hatte.  Christoph  Teuf- 

fenbach  in  Yerbidduqg  mit  Stephan  Bä- 
thöry  von  Ecsed,  Franz  Dobo,  Stephan 
Prugeth  und  Sigmund  Rakoczy  Hatvan 
eingeschlossen.  Zum  Entsätze  desselben  zogen 
Hassan-^Pascha  von  Ofen  und  der  Beglerbeg, 
Sinan's  SohA  mit  zehn  tausend  Mann  ans,  la«? 
2dMay,  garten  sich  Montag  •  nach  Jubilate  bey  Jass^ 
Berdny,  rückten  Dinst^  -längs  dem:  rechten 
Ufer  der  .Zßgyv4  hinaufy  udd  machten  auf  die 
Nachricht  \Qn  der  Ankunft  eines  Ungrisdien 
>  ^  .':  Heel-haufon  am. Zusammenflusse  der  Galga.mH 
'«der  Zs^ra^:  Halt  Der  bewährte '  Waff0u- 
neister  mit  grauem  Haupte  und  jugendlichem 
Muthe,  Simon  Forgäcs  war  zu  ihrem  Em* 
jjfange  unter  Weges  mit  seinen  Freunden,  B^ 
thory,  Dobd,  ^aköczy,  Drugeth,  mitih^ 
ften  Dienstmannen  und  mit  der  Deutschen  Bei- 
terey  aus  dem  Hatvaner  Lager  aufgebrochen. 
Bey  dem  Dorfe  Tura  kam  es  am  Feste  Kreuz** 
^  erfindung  zur  Schlacht  ,,£uer  Sieg^S  sprach 
:er^  vor  Entziindung  derselben  zur  Mannschaft; 
^wird  das  heute  gefundene  Siegeszeichen  der  Gr- 
,9,1ösung  verherrlichen,  wenn  ihr  keinen  Augen* 
^,blick  vergesset,  dass  ihr  fiir  Glauben,  für  Va- 
9,terland ,  für  eurer  Väter  Ruhm  und  für  den 
„eurigen  kämpfet;  vorwärts !^^  Er  voraus,  und 
ihm    nach   stürmten  die  begeisterten    Haufen. 
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Nftoh*  «weylffiiifiiigMa  K^aippf  vriv'  der  Sfieg'fSe 
di9  Ujpigeni-  entschiedßp^    Hassan  Terwnbdet^. 
waren  dr^y^tati^end  drey  hundert^  unter  ilmeii 
Mohammed  -  Beg  von  Gyula,  der  Alai-Beg    t    ' 
yon  Szolnock ,  der  .Capitanr-Beg  F  e  r  u  -*' Ag  a  ge^ 
todtet;    die- übrigen  auf  unordentlicher  Flucht 
in  den  Isaszeger  Wald;  fünf  und  zwanzig  Fah^ 
Ben  und  siebssehn  Kanonen  erbeutet ;  yon  Un^     /  '^   . 
gern  waren  nur  einige  über  hundert  9  mitihneo. 
Sigmund  Bajdffy  von  Lo^ontx,  gefallene; 
B  a  t  h  o  ry   am    rechten  Sch&okel    verw'undet 
worden  •).  ^  : 

Am  Tage  nach  diesem  Siege  be^sog  Mat-«4.  i^b^. 
thia«  mit  gesammter,  jeUt  funfisig  tausend 
Mann  starker  .Heermacht  das  Lager  vor,  Gran*  . 
£>abey  hatten  Leonard  Hahn,  Kngelhardt 
Kurz  und  .Gatt har dt  Scho  m  b  e  rg  sech«- 
«eba  tausend  Deutsche  Fu^slpiechte;  Sebas-* 
tian  Schlic'ky  Melchior  vbn  Kedern^ 
Graf  Bernard  v.ön  Thur>i,  Sigfrid  Kol-^ 
lonics,  Gotthardt  Scharenberg,  Richard 
und  Ulrich  Kriegs  berger  zusammen  zohli 
tausend  Mann  Reiterey;  mit  vier  tausend  war 
Franzi  Herzog  von  Sachsen -Lauenburg 
am  linken  Donau-Ufer  bey  P^kany  gelagert; 
auf  dem  Strome  dreyzehn  Galeeren^,  darauf 
tausend  Büchsen^phätzenj  und  fünf  und  zwan-« 
zig  Tschaiken,'  drey  und  dreyssig  Ungern  auf 
jeder,  zum  Rudern  und  zum  Fechten,  imter 
Befehl  des  Deutschen  Ordens  Goramenthur  An* 
ton  Riedeseh  Graf  Hardek  war  Lager-* 
meister,  er  auch  im  Rathe  des  Erzherzogs,  und 
David  Ungnad,  und  Gallus  Braun,Jm  Be-« 
sitze  seines  unumschränkten  Vertrauens,  dabe^j» 


a)  Isthuinffy  1.  c;  p.  987« 
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aiiclf  Georg  fiiriny^  Pran«  Nida«dy 'iind 
Jiifcl «s  PAlf fy  V  deren  Rathdchläge  er  ia  eat- 
scheuenden  Augenblicken  nie  befolgte. 
4.  May*  ;  '  Die  Belagerung  begann  Mlttw^oeh  vor  Caii- 
tate/nnd-wtti^ie  durc^  sieben  und  fanfsig  Ta^y 
imter  Pdlffy*8  I/eittaÄg  mit  aosdauemder  An- 
aCi^engmig  forlgedetzr.  Stadt  und  Burg  aus  ewan- 
7«ilfay.^g'Kartbwnen  Tag- und*  Nacht,  seit  Sonnabend 
auch  mit  einer  Art  Bomben^  wie^sie  König  Ste-- 
ph^  n  B  4  i  b<  ö  1!*  y  erfimden  hatte , '  beschossen ; 
lurodurch^die  iDoinkircha  Sanct  Adalbeirb  in  Brand 
gerieth,  die  schnell  um  sich  greifende  Bremst 
.  alles  ^  was  in  der.  Bürg*  von  "Holze  warj  einen 
Theil  des  feindlichen  Mund-  uncjl  Polyervor- 
raihefi,  Pferde  lind' Geräthschaft  des  Be'g's  Ver- 
la iW^ny.  Ächrte  4).  .  Dinstag  dkrauf  wurdd  Sturm  gelau- 
fen; «her  mit  Verhist  und  mit  Vwivundung  vie- 
ler Braven  zuriiefc'  geschlagen:  '  Nacli  eintgea 
Tagen  verrieihen'  die  Rascier-  die  königliche 
fVeystadt  an^Palffy';  die  Ungern  zogen  ehi, 
doch  zu  ilites  Statldes  Sichepung  «lusste  auch 
das  feindliche  Bollwerk  auf  dem  Thöniasbei^e 
genommen  \verden.  Es  wurde  eirstürmt;  die 
.Weszprimer  Hauptleute,  Radicsh  und  Silvs^ 
»liit  der  Uhgrischen  Fahne,  waren  die  Eirsten 
auf  dfer  Mauer^  naoh ihnen  des  S c ho m b e r g e r^a 
Faämenträger,  dem  die  Deutschen '  Xans^en- 
knechte  scharenweise  folgten.  Von  den  «wey 
hundert  Vertlieidigem  des  Berges  entrannen 
±9.  May,  nur  Etliche  dem  Tode^  Am  Feste  Christi  Him- 
melfahrt war  fünfzehn  Sehritte '  breiter  Bruch 
in  die  Mauer  der  Wasserstadt  geschossen.  Graf 
Hardek   brachte  Sturm  in  Vorschlag;  <icht 


a)  Job.  Hneber  EpUtol.  ad  Simon  Forg^cf  »x.  castris 
Strigon.  10*  May  I51f4.   «^*  Pray  Epp.  Proco.  .P.  III.  p.  2d6. 
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hundert  Pussknechte  des  Kürz  erbothen  sich 
dazu;  dieser  selbst,  Palffy,  Nädasdy  und 
Er^smus  Braun  führten,  sie  an;  doch  niohU 
Yennochten  sie  gegen  dei*  Türken  verzweifele  ^ 
ten  Widerstands  Zwey  hundert  Todte  zurück- 
lassend, mussten  sie  sich  mit  vielen  YenRnun-i- 
deten,  unter  Verfolgung  der  Gefahr,  durch  ei- 
ligste Flucht  retten;  und  auch  darauf  ereilte 
den  Valentin  Balassa  und  den  Engelhardt 
Kurz  aua feindlichem  Geschütze  der  Tod^  vreU 
ches  auch  den  Kara-Ali-Beg  von  Stuhl  weis- 
senburg  dem  Kampfplätze  entriss.  Tages  darr 
rauf  wm-de  wieder  zwey  Malil  gestürmt;  immer 
unglücklicb,  S  'c  h  o  m  b  e  r  g  e  r's  entschlossener 
Fahnenträger  mit  tausend  seiner  Waffengefähr- 
ten, die  ihm  «uversichtlicb  gefolgt  waren,  wur- 
den getödtet;  mit  nicht  Wenigen  der  Türken^ 
auch  Isaak-Beg  von  Graiu 

Trotz  alkn  verunglückten  Versuchen*  er- 
hielt P'&lffy  den  Muth  der  Mannschaft  in 
Feuer.  Der  Mann  hatte  nicht  nur  Massen  be- 
nutzen, sondern  auch  über  Geister  walten  und 
Gemiitlier  einnelunen  gelernt  Am  Sonntage  %2*J^ay. 
-  Exaudi  War  der  runde  Eckthurni  der  Wasser-  * 
Stadt  fast  ganz  zu  Boden  geschossen ;  da  wurde 
der  sechste  Sturm  gewagt,  vielen  Ungern  imd 
drey  hundert  Janitscharen  der  letzte,  den  frii- 
liern*  gleich  erfolglos,  und  schädlicher  dadurch^ 
dass  der  Zeugmeister  Leonard  Hahn,,  der 
Palffyschen  Anordnungen  emsiger  Vollzieher, 
verwundet  wurde. 

Mitten    unter    diesen    Anstrengungen    trat 
König    Rudolph    mit   Ausschreibung    eine3 
Landtages  nach  Gran,  auf  Mittwoch-  nach  dem  !•  ^fwiat* 
Pfingstfeste,  dazwischen.     In,  seinen  schriftlich 
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riingesaiidten  AntrSgen  •)  pries  er,  auf  der  CJtt- 
jgem  höflichen  Glauben  rechnend  y  seine  raist-« 
löaen  Anstrengongen  und  Ungeheuern  Kosten- 
äufvrand  aus  den  Einkünften  seiner  übrigen 
Erbländer,  zu  des  Ungrischen  Reiches  Verthei- 
digung;  und  als  hätten  die  Ungern  noch  nichts 
dazu  gelhan,  als  müssten  die,  von  ihnen  seit 
ficht  und  sechzig  Jahren  acht  urTd  dreyssig 
Mahl  gegebenen,  Kriegssteuem  für  nichts  ge-» 
achtet  werden^  sollten  sie  jetzt  erst  auf  diesem 
,  Landtage  bloss  über  des  Reiches  Yertheidigung 
berathschlagen,  die  Anregung  ihrer  gewohnU^ 
t)heQ  Beschwerden  unterlassai,  sie  auf  beque- 
mere und  ruhigere  Zeit  rerschieben.  Diess 
von  ihrer  Bereitwilligkeit  höfiend;  forderte  er 
für  die  näcjbsten  drey  Jahre  sechs  Gulden  Ton' 
jeder  Pforte,  in  zwey  Fristen  zahlbar.  Die 
Einsammlung  sollte  nicht  durch  Verordnete 
der  Stände,  sondern  durch  seine  Kammerbe- 
emten,  den  Ungern  sehr  verhasstes  Volk,  ge- 
schehen. Überdiess  sollten  sammtliche  Prälaten, 
Barone,  Magnaten,  Edelleute  zu  gegenwärtigem 
Feldzuge  persönlich  aufsitzen,  von  jeder  Pforte 
einen  Mann  zu  Fusse,  oder  von  zwey  Pforten 
einen  vollständig  gerüsteten  Reiter  stellen.  Um 
den  König  in  Bezahlung  des  rückständigen  Sol- 
des zu'  unterstützen,  vrurden  ausser  der  Kriegs- 
steuer noch  in  diesem  Jahre  ein  Mahl  hundert 
tausend  Gulden  von  den  Ständen  gefordert 

Die  Steuer  für  folgende  drey  Jahre  wurde 
abgeschlagen;  man  errieth  die  darunter  ver- 
steckte Absicht,  durch  drey  Jahre  keinen  Land- 
tag zu  versammeln.    Dagegen  bewilligten  die 


al  Sie  itehen  bey  Kov«oliicl&  Sapplenu  ad  Veitig.  Co- 
aiidor«  Tom.  III.  p.  510« 
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Stände,  während  der  Dauer  dieses  Krieges  bis 
Jahres  Ende^  monathlich  Einen  Ungrischen 
Gulden  von  jeder  Pforte,  Zu  dem  Aufsitzeir 
in  Person,  unter  des  Erzherzogs  'Fahne,  er- 
klärten sie  sich  bereit.  Die  Einsammlung  des 
monathlichen  Guldens  müsse  nicht  durch  des 
Königs  l^ammerbeamten  9  sondern  durch  er-^ 
wähltö  Comitats- Verordnete  geschehen;  das 
Geld  an  den  Erzherzog  abgeführt,  von  ihm 
nur  Ungrisches  Fuss-  und  Reitervolk  davon 
angeworben,  und  monathlich  richtig  bes^oldet 
werden;  und  zwar  der  Reiter  mit  nicht  mehr, 
als  vier;  der  Mann  zu  Fusse  ntir  mit  zwey 
und  einem  halben  Gulden  monathlich.  Den 
Ungrischen  General-Cdpitanen  soll  ihre  Macht 
und  ihr  Ansehen  gegen  Anmassungen  der  Aus- 
länder unverletzt  erhalt<*n  werden  •).  Mat^ 
thias  war  mit  diesen  Verordnungen  nicht  zu- 
frieden und  maclite  Gegenvorstellungen,  worauf 
'die  Stände  freymüthig  erwiederten,  sie  müssten 
euf  Bestrafung  der  Ausländer,  welche  das  Ung-  a^j^iim 
rische  Volk  bisher  unverwehrt  gemisshandelt 
haben,  bestellen;  eben  so  müsste  es  bey  der 
verordneten  Einsammlung  der  angebothenen 
Steuer  durch  erwählte  Corailats- Verordnete 
bleiben.  Über  die  geforderten  ein  Mahl  him- 
dert  tausend  Gulden  könne  in  dieser  beson- 
dem  Zusammenkunft  nichts  beschlossen  wer- 
den; überdiess  sey  dem  Könige  das  Unvermö- 
gen seiner  treuen  und  erschöpften  Ungern, 
noch  grössere  Laslen,  als  bisher ^  zu  trageOi 
bekannt  ^). 


a)  Artieuli  Statnam  ee  Ordinam  sab  Strigonio 
conttituti  ap.  Koiachich  Veitig»  Coniitlor.  pag.  732  teqg« 
6)  Responaio  EegnicoUrum  ad  Propositt*  ap.  RovoMJu 
1.  c.  p.  737. 
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Unter .  der  Sp^npimgy  *  welche  hierdurch 
zwische^.dem  Erzherzoge,  und  den  Ungrischen 
Herren  entstand,  verbreitete  sich  das  schreck- 
liche Gerücht,  der  Grossvezier  Sin  an  sey\ait 
piehr  als  hundert  tausend  Mann  im  Ajozuge, 
und  erwarte,  dass  hundert  tausend  Tataren  aus 
der  Kiira,  und  achtzig  tausend  Nogajer  *)  ui^- 
gehindert  von  den  JK.osaken,  welche  dem  Kö- 
nige ihr^n  Waffendienst  angebothen  imd  Sold 
empfangen,  daj[ür  abpr  unter  Chlqpiczky'» 
An^hrung  nur  die  Moldau  ausgeplündert  und, 
verheeret  hatten  ^),  sich  ehestens  in  Ungarn  mit 
^  ihm  vereinigen  werden.  Matthias  hielt  wie- 
der Kriegsrath,  und  seine  muthlosen  VerJrau* 
ten  trugen  darauf  an,  das  Lager  unverzüglich 
auf  der  Donau  Uukes  Ufer  zu  verlegen,  Pdr- 
kany  zu  überwältigen,  d^nn  abzuwarten,  wel- 
che Richtung  d^r  Feind  nehmen. werde  und 
nach  .Massgabe  derselben  das  weiterhin  Nöthige 
zu  verfügen.  Nicht  nur  sämmtliche  Ungern, 
auch  mehrere  Deutsche  Feldherren,  vorzüg- 
lich der  Sachscn-Lauenburger  und  der  Braun- 
scbweiger  widersprachen  dem  Vorschlage  der 
Feigheit,  und  forderten,  dass  das  Lager  an 
seiner  Stelle  bleibe  und  dem  Feinde  offene 
Feldschlacht  gebotlien  werde.  Pälffy  und. 
Nadasdy  wollten  die  Vertheidigung  der  Stadt 
und  -des  Thomasberges  allein  übernehmen;  in 
jedem  Gefedite  die  Ersten  seyn;  nur  sollte 
man  nach  so  langer  Anstrengung,  grossem  Ver- 
lust an  t^pfern  Waffenmännern  und  ungeheuerxn 


a)  Joh.  Hueber  Ej»ist.  ad  S.imon.Foreici;  et  Eduard. 
Bar  ton  Epist.  ad  Sigismand.  Bithory.  Censtantinopoli  np, 
Pray  Epp.  Proc.  P.JII.  ?•  237  et  242.  b)  R,adolphi 
JLi(er.  ad  Senatoren  Regni  Poloniae.  Pragae  3  Juoii  1594«  et 
ad  Ref.  Poloniae«  Pragae  24*  Novembr.  28«  JDeo.  1594.  i&ter 
Epistolas  ßudolphi  p.  399-  396.  398« 
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(Costenanfwand  den  8cliimpflie|ien  Rückzug  un- 
terlassen. Allein  kräftiger  wirkten  hey  Mat^ 
thias  die  Eingebungen  elender  Hofsch ranzen^  * 
in  der  Hülle  der  Behutsamkeit  und  Klugheir, 
als  die  Stimme  des  Muthes  und  der  Ehrei' 
Diu*ch  David  Ungnad.  Hess  er  den  Ungri^ 
seilen  Magnaten  für  ihren  Eifer  im  Dienste 
des  Königs  und  des  Vaterlandes  Dank  sagen; 
zugleich  ermahnen,  sich  den  Rathschlägen  der 
Vorsicht  zu  unterwerfen:  er  habe  nur  Verle- 
gung, nicht  Aufhebung  des  .Lagers  beschlossen ; 
und  werde  sie  nicht  hindern,  unter  günstigen 
Umständen  wieder  über  den  Strom  zu  setzen 
und  ihre  Uorbern  in  offener  Feldschlacht  zu 
vermehren.  Mit  erklärtem  Unwillen  gaben  sie 
dem  bevollmächtigfen  Bruder  des  Königs  nach, 
und  verwahrlen  sich  durch  feyerliclie  Bezeu- 
gung, dass  des  Lagers  Verlegimg  wider  ihre,% 
mit  wichtigen  Gmnden  unterstützte  Stimme 
geschehen  sey.  Am  Feste  Petri  und  Pauli  29»/ifnfMA 
setzten  die  Heerscharen  über  den  Strom  und 
die  Graner  Burgbesatzung  verkündigte  ihnen 
durch  mehrmalige  Lösung  der  Kanonen  scha- 
denfrohe Verachtung.  Zur  gleichen  Zeit  und 
mitv  nicht  geringerer  Unzufriedenheit  der  Un- 
gern, wurde  von  Christoph  Teifffenbach 
auch  Hatvans  Belagerung  aufgehoben  •). 

Bühml ichern,  obgleich  nichi  dauerhaften 
Erfolg  hatte  bald  darauf  Maximilians  Feld- 
zug nach  Croatien.  Bald  nach  seiner  Ankunft 
in  Steyermark  hatte  er  den  Petauer  Burgbaupt- 
mann  Georg  Watzier  an  die   Stände  Croa- 


M)  Ifthninffv  Lib.XXVm.  p.  .^RS.  3fi6  389-  Dtcins 
Barovius^ap.  itovachich  Sciiplt.  Min.  T.  H. jp.  ,132.  Za- 
wodszjkf  Diaritun,  ap.    Katona  Uisu  Reg.    Tom.  ZXVI* 


P.  780. 
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tiens  mit  Befehlen  gesandt^  welche  jedoc^h  eben 
«o  wenig  angenommen,    als  seine  Machtbefiig-<> 
nisse  anerkannt  wurden ,  bevor  nicht  einem  an-* 
dern  Rescripte  des  Königs  an  Maximilian  die 
yerfassungsmässige  Besfchrättkung:  ,^der  Er^her- 
„zog   »oll  sich    über    alles    mit   dein  Ban    von 
„Croatienund  Slawonien  berpihen,  damit  nichts 
,yUngeziemendes  und  den  Freyheiten  des  Rei- 
^ches  Widerstreitendes   sich   zutrage;^'    einge- 
schaltet wurde.     Efst  nachdem  !^udölph  und 
Maximilian  Versioherungsbriefe  darüber  aus- 
gestellt hatten,   yei*sammeUe  Thomas  Er- 
dody   den  Landtag  in  Anwesenheit  de«    erz- 
/herzoglichen  Machtbotheii  Watzler^    welcher 
angewiesen   war^   den   Ständen    zu  versichern, 
der  Erzherzog  werde  sie  in  Person  widei*  den 
Feind  auf  den  Kampfplatz  fiihi*en  und  seiile  An- 
kunft dem  Ban  bey  Zeiten  melden.     Der  Streit 
zwischen  dem  Ban  und  dem  Herrn  Orahoczy 
über*   die  Pflicht   der   Landherren,    in    Person 
unter  d^d    Erzherzogs   Fahne  sich   zu   stellen^ 
da    dieses   imf    des   Reiches    gekröntes    Ober- 
haupt zu  fof-dern  berechiiget^sey;  würde  von 
Niklas  Isthnänffy  beygelegt}     dann  das 
persönljjche    Aufsitzen    unter    des     Erzherzogs 
Oberbefehl  beschlössen   und   ver^ältnissmässige 
Siellüng  der  Mannschaft  Verordnet  Der  Agra- 
mer  Bischof   und    die    Magnaten   sollten    ihre 
Banderien  vollzählig  mitbringen,   die  Agramer 
Domherren  jeder  für  sich  Einen,  die  Eremiten 
des  heiligen  Paulus^  für  das  Lepoglavei*  Ere^ 
mitoriüm,    vier^    für  jedes   der  übrigen  zwey 
Heiter  aüsriistenj   die  Varasdinet  Gespanschaft 
und  der  Kjfeützer  Bezirk  von  jeder  Pforte  zwey, 
sdio  Agramer  drey,  die  Kaufleute   von  Agram 
sechzig^  die  von  Varasdin  zwey  hundert ,  die 


1- 


.   DigitizedbyCjOOQ^'C 


von  Krentz  hundert  fun&ig,  die  von  )ti(proTiczii 
dreyssigy  der  Marktflecken  Szamobor  vierzig 
Scharfschützen;  Graf  Zriny  für  seine  Schlös-- 
ser  an  der  Seekiiste  hundert,  Graf  Fradge« 
pani  von  Tersat  fünfzig  Mann  ztim  Heerd 
liefern.  Am  Schlüsse  ivurde  über  die  von 
Daniel  Fr ankol  mit  dem' Deutschen  Waf- 
fenvolke zu  Agram  Verübten  Erpressungen  und 
Gewahthaten,  weiche  clie  Gräuel  Türkischeif 
Barbai*ey  weit  hinter  sich  liessen^  Klage  ge- 
führt und  auf  angemessene  Genugthuung  ge^ 
drungen;  darum  auch  der  Erzherzog  bey  Al- 
lem, was  ihm  heilig  sey,  gebethen  nnd  beschwo- 
ren 5  die  Stände  ehestens  durch  seine  perdQoli- 
che  Ankunft  zu  trotten  ^  zur  Hoffnung  eines 
bessern  ZustaiideS  wieder  auf;Kurichten,  Und  sie 
wider  den  unvorbereiteten  Feind  auszuführen« 
Mit  diesen  Verfügungen^  Antragen  und  Bitten 
ivurde  Georg  Watzier  entlassen  ")* 

Allein  Maximilian  zauderte^  und  erst 
nach  zudritlglichen  Vorstellungen,  und  nichts 
Weniger  als  gefklligen  Erklärungen  der  Steyer^ 
märker,  Crainer  und  Slawonier  an  Rudolph^ 
versprach  der  Erzherzog  auf  den  Apostelthei-n 
lungs  Tag  seine  AnkunA^  und  sandte  den  Lan»  15J 
deshanptmännem  Eggenberg,  Gras«i9(^eln 
und  Lenkovicg  Befehl^  die  nöthigen  An- 
stalten zn  Petiina's  Belagerung  zu  treffen.  Der 
Aposteltheilungs  Tag  war  vorüber;  doch  Ma- 
xi m  i  I  i  a  n  noch  nicht  im  Lande  5  welches 
Rustan-Beg,  Erdogli  und  Ibrahim-Beg 
ohne  Furcht  und  Scheu  weit  und  breit  ver- 
heertet. Um  ihnen  Einhalt  zu  thun,  lagertet 
sich,  Donnerstag  vor  Magdalena,  Eggenberg  j^Ju 


«)  KercheliclL  JEIisr.  Eccl.  Zagreb.  ]^..298« 
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nnd   Erdody   mit    sechzehn    tausencl   Man^ 
längs  dem  linken   Ufer  der  Külpa.     Nach  ga- 
schlagener  Brücke  gingen   sie   über   den  Strom 
uifid  schlugen  den  Feind  in  die  Flucht;    dabey 
thaten  Niklas  Isthuänffy,  Peter  Kastell 
lanffy  und  Gregor  Petho  das  Meiste.     Di© 
Belagerung    wurde   von   Eggenberg   schlecht 
unterstützt,   da   Rustan    und   Erdogli,  nur 
mit  drey  hundert  Mann  ausfallend,  die  aufge- 
worfenen  Schanzen   zerstören  konnten;   wobey 
der  Kapronczer  Hauptmann  Stephan  Garay 
mit  dem  grössten  Theile  seiner  Leute  im  Ge- 
fechte blieb,' Johann  Velikay  mit  Wenigen 
durch  Flucht   sich    rettete,    v   Zwey    feinrlÜche- 
-   Reiterhaufen   griffen  die  Brücke  an;.  Eggen  — 
berg  kam  zwar  zu  Hülfe,  aber  nicht  mit  hin- 
länglichem Volke;   die  Brücke  wurde   behaup^ 
tet,   doch  die  Yerschanzungen,  mehr  als  hun- 
dert Mann  und  vier  Kanonen  gingen  verloren. 
^i.JmUus*         Sonntag  vor  Petri  Kettenfeyer  lagi».rte  sich 
Majtimilian  mit  tausend  Mann  Reiürey  eine 
i^mgust,  halbe  Meile   Vor  Petrina.     Tages   darauf  ging 
er   über    die    Kulpa    und  liess  das  Lager  in 
dem    der  Festung    zunächst    gelegenen   Walde 
aufschlagen.     Den,  eben  jetzt  mit  Crainern  und 
Groaten    anrückenden    Lenkovics    beorderte 
er  gegen  Ghrastovitza  und  Gora.     Ibrahim  — 
Beg,   des  erstem  Platzes  mit  schwacher  Be- 
satzuiig  Befehlshaber/   erbolh    sicl^   schon    auf 
dem  sechzehnten  Kanonenschuss  gegen  freyen 
Abzug  zur  Übergabe;    die  aus  Gora  zogen  ab, 
'   bevor  nodi  Aufforderung  an  sie  ergangen  war, 
Lenkovics  -rersah  beyde  Schlösser   mit  Be- 
^    .    ^       Satzung  und  kehrte  in  das  Läger  des  Erzher-- 
J  zogs  zitrück«    Dort  wurde  die  Belagerung  der 

Petriner  Burg,  mit  äusserster  Anstrengung  b$-« 
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trieben;  am  «eclisten  Tage  der  neue  ThaTm^  9*MgmH. 
des  Platzes  vorzüglichste  Schutzwehr,  von  sechs     ^  . 
hundert  Zenghem  erstürmt.     In  näclister  Nacht 
niachien  Rustan   und   Erdogli  zur  Anzün-        ^ 
düng  der   Burg  Aijistahen,    und   zogen  mit  der 
Besatzung,  unbemerkt  von  königlichen  Wachen^ 
gegen  Zrin  i^nd  Kostanicza   ab.       Mit    Tages 
Anbruch  entzündeten  sich  die  hin  imd  her  ver- 
theilien  Pulverfasser,  die  überladeneii  Kanonen 
zersprangen ,  die  Burg  stand  in.  Flammen.     Sie 
war  den  Siasekem  Zeichen  zu^^nlichem  Ver- 
fahren;  nachdem  sie  Sissek  in  Brand  gesteckt  • 
hatten ,  flüchteten  sie  sich  auf  ihre  Tschaiken, 
lyelche  fiir  verzweifelte  Fälle  au  der  Sawe  be- 
reit standen.     Maximilian  Iies3  Petrilia  zer-^io.Jugtttt» 
81  ören,  Sissek  übergab  er  dem  Agramer  Capifel 
zur  \yiedeafherstellung  und  Vertheidigung.     Im 
Wahne,  man  habe  vollendet;  und  was  von  Feindes 
Seite  Massregel  der  Klugheit  war,  für  Wirkung 
des  Schreckes  halfend,  Hessen  die   F^ldlji^rren 
ihre  MannscTiaft  aus  einander. gehen;  sie  kehr-  I 
ten  in  ihr   Standgebieth,    Maximilian   nach 
Grä^z  zurück.  - 

Schon  oft  genug  haften  die  Osmanen.  er- 
fahre^i,  dass  die  königlichen  Feldherren  das 
ihnen  bisweilen  günstig^  Siegesglück  nicht  zu 
benutzen  wüssten;  auf,hf^bem  Wege  stehen 
blieben;  kiihne  UijternehrouÄgen,  deren  Aus- 
führung Geist  und  Kraft  foFderte»  scheueten» 
Rustan  und  Erdogli  konnten,  sich. auch  diess 
Mahl  darauf  verlassen^  und  Zuversicht ,  ^aioht  . 
Schreck,  bestimmte  jsie  9ur  Fluchte  Dinstag  YOX20^S^tbr^ 
Matthäi  verliessen  sie  KostaniciEa,  fanden. dos 
Terlorne  Gebieth  am  rechten  Ufer  der  Kulpä 
schwach  besetzt;  der  Eine  überwältigte  Chras-* 
tovicza^  der  Andere  Gora;    und  in  kut'cer  2eit 
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war  ditrcli  ilire  BetrieWamleit  Petrina^  fester 
-äIs  vorher  -wieder  hergestellt  •). 

Sinan-Fascha,  yor  welchem  sich  Mat-* 
thiaSy  yon  spinen  Vertrauten  schlecht  berathen, 
um  drey  Wochen  zu  früh  auf  das  linke  Donau-r- 

iifuUiß^f  Ufer  gezogen  hatte,  kam  erst  Donnerstag  nach 
Elia  vor  Dotis.  Anstatt  eiligst  auf  das  rechte 
Ufer  über  zu  setzen,  und  den  Feind  iqi  Rücken 
zu  beunrubigen,  wurden  die  Heerscharen  längs 
dem  linken  hinauf  nach  Komorn  geführt,  um 
ihn  yon  dort  aus  zu  beobachten,  als^  I^ätte  n|cht 
schon  seines  Marsches  Bichtung  seine  Absicht 
auf  das  feste  Jlaab  yerralhen.  Dotis  war  nicht 
. '  hallbar,  und  yon  der  {leichsmacht  jenseits  der 
Donau    kein    schneller    Entsatz    zn   erwarten. 

23fiWw.  G  e  o  r  g  P  a  X  y  übergab  es  am  zweyten  T^go 
der  Belagerung;  er  und  seine  hundert  siebzig 
Ungern,  hundert  fünfzig  Deutsche,  erhielten 
freyen  Abzug.  Sogleich  beorderte  Sin  an  sei-^ 
nen  jSrohn  Hassan  mit  fünf  taiisehd  Mann  zur' 
Überwältigung  des  heiligen  Berges  yon  Panno- 
Xiiett.    Johann  Zadory,  des  Platzes  Haupt- 

^jH^HSt  mann,  übergab  ihn  phne  Widerstand,  Der  Abt 
Paulfti'Ä^  Barahyay  und  die  Mouche  wurden 
'  eriiord6t  t),  Hassan  fand  seinen  Valer  schon 
Tor  l^aöb  Im  Lager,  V^lches  er  yorii  rechten 
DonaUrrUfer  bisi*  äh  den  *rp|teser  Teich  und  den 
Panzsa-Bach  ausgebreitet  hatte,  Von  seinem 
Vo.Jke,  mehy  als  hundert  tausend  Menschen,  be- 
stand kaühi  die' HHift^  kvin  ordentlich  bewaff- 
neten streitbaren  Männern.  Matthias  war  ihm 
'  nachgezogen  und  hatte  seine  Machthaufen  theils 
nach  R^vfalü,  theils' anf  die  Insel  yerlegt;  da- 

a)  IsthuiCnffy  Lib,  XXVir.  ^.  :^.  Kerchelich 
Hitu  ]$eol.  Z«grab.  p.  300.  b)  fvLj^hoiUT  Monaneriolo« 
gu  Hungaria«.  P.  h  p,  39« 
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hin  waren  auch  die  Galeeren  und  Tsch 
gefolgt,  eben  so  wenig  hier,  als  vor  Gran 
gend  einen  Vortheil  bringend. 

Die  Belagerung  begann  Sormtag  vor 
Kettenfeyer  niit  Angriffen  auf  die  festen  1 
ten.Schan^en,  welche  Nicola  Perlini,  Kr 
baumeister  von  ürbino  yor  dein  Stiihlweia 
burger  Tfeore  angelegt  hatte.  .  Inzwischen 
auch  der  Tartar-Khan  Kazy,  von  MuJ 
und  von   Sin  an   zum  W^ffenbeystande  eil 
laden,   mit  achtzig  tausend   Mann  im  Ans 
Durch  die  Moldau  und  l^odoHen  über  das  Bi 
kider    Gebirg   war  er  in    die    Marmarps 
gedrungen;  Trotz  dem  Widerstände  des  H 
ter  Burghauptmannes,   Caspar  Komis,  i 
eher  verwundet,    und    des    Franz   Bala^ 
der  getödlet  wurde,  über  die  Theiss  gegan 
und  mit  geringem  Verluste  der  ^einigen  g( 
Raab  vorgerückt,     Nach  ÜJrBtürmnng  der  F 
lin Ischen    Schätzen    hi'ess    ihn   S  i  n  a  u   ei 
Theil  seines   Volkes    über   die  Donau    füll 
und  den   Szigetközer  Bezirk    verheeren;    di 
seits  war  es  ihm  zur   Last,'  unbrnuchbär 
Belagei^g,  nur  den  Mundvorrath  der  Qeg 
verzehrend;  jenseits  wurde*  es   bey  der  veri 
lenen  Kirche  S^nct  Veit- von  Palffy,   an 
Spitze    seiner  > Ungern,    der    Sächsischen    i 
Schlesischen  Rt^iterey,-  empF^ngen  und  im  } 
zigen  GefeclUe  um   sechs  tausend   vermind 
liber  nichts  aurgehälten  auf  dem  Raubzuge. 

Am  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  zei 
sich  dem  Feinde  noch  nicht  der  geringste  A 
schein  von  Möglichkeit,  Raab,  entweder  du^ 
des  schweren  Geschüizes  Gewalt  zur  Ergebt 
zu  z-^vingen,  oder  im  Slurmo  zu  iiberwältigi 
und   auch  dais.  von  V-aientin 'Tothy  aufi 
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führte,  jetzt  mit  imsägliclier  Anstrengung  in  dio 
liuft  gesprengte  Bollwerk,  machte  noch  keinen 
Mauerbruch,  durch  welchen  das  eindringen  yer* 
'Sucht  werden  konnte:  bald  wurde  dem  Gross— 
Vezier  »eines  Zieles  Erreichung  noch  mehr  er- 
schwert, und  er  würde  es  wahrscheinlich  vöUig 
-verfehlt  haben,  wäre  der  gegenüber  siehende 
junge  Fürst  dem  feindlichen  Greise  gleiVh  ge- 
wesen an  Erfahrung,  an  Einsichten  und  an 
Selbstständigkeit«  Vor  seinem  Abzüge  von  Ko- 
morn  hatte  Matthias  neues  Aufgeboth  an  die 
Ungern  ergehen  lassen,  da  die  Dienstzeit  der 
unter  ihm  stehenden  Freywilligen  aus  dem  Co- 
mitats-Adel  bereits  Terflosaen  war.  Zu  seinem 
Tröste  zogen  jetzt  frische  vierzig  tausend  Un- 
gern, Reiterey  und  Fussvolk,  in  das»  Lager  ein* 
Palffy  war  auf  ihre  Anwendung  bedacht,  sie 
sollten  den  stürmischen  Ausfall,  womit  er  zu 
dem,  Uiagam  so  \wichtigen  Joannis  Enthaup-« 
tungstag  die  vorabendliche  Vesper  feyern  wollte, 
unterstützen;  es  geschah  mit  Bewilligung  des 
Erzherzogs,,  den  seine  Rathgeber  zurück  gehal- 
ten haften,  .yor  4er.  ihm  vorgespiegelten  Ankunft 
zahlreicher  Heerhaufen  ans  Böhmen  und  Mäh- 
ren, zu  einer  Hauptschlacht,  wie  die  Ungrischen 
Feldherren*  wünschten ,  •  Auszuziehen, 

Mit  Tages  Anbruch  a^ogen  Palffy  aus 
dem  Lager,  Hardek  au3.der  Festung,  in  dem« 
selben  Augenblicke,  jeder  mit  fünf,  tausend 
Mann  Reiterey  und  Fuksvolk.  Mit  vereinigter 
Kraft  warfen  sie  sich  auf  die  Janitsohar^n,  wel- 
che auf  den  Schanzen  das  Feldzeug  deckten. 
Zu .  gleicher  Zeit  sollten  die  Befehlshaber  der 
Galeeren  und  Tschaiken  unterhalb  des  feindli- 
chen X4agers  ihre  Mannschaft  auf  das  Land  set*> 
zen,  und  mit  ihr  des  Feinden  Nachhut  in  ihren 
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Verschanzungen  angreifen.  Nach  dem  kräftige 
sten,  doch  vergeblichen,  Widerstände  zogen  sich 
die  JaniUcharen  in  das  Lager  zuriick^  die  ver- 
folgenden Ungern  empfingen^  den  GrosÄvezier 
und  den  Begler*beg  mit  dem  Kern  ihres  MachU 
haufens;  ab^r  auch,  sie  wurden  zurück  gewor- 
fen. Sin  an  und  Hassan  ziehen  sich  aus  dem 
Gefechte  und  senden  den  Ihrigen  frische  Hau- 
fen zur  Unterstützung.  Jetzt  erst  entzündet  sich 
der  heftigste  Kampf;  und  auch  in  diesem  be-^ 
liallen  die  Ungern  die  Oberhand.  Das  ganze 
feindliche  Heer  wäre  aufgerieben  worden,  hätt^ 
das  Schiffijvolk  seinen  Auftrag  zu  rechfer  Zeit 
völlzp^en;  hätte.Matthias,  .da  der  herrlichste 
Sieg^  für  die  Un^ra.  sich  entscheiden  wollte^ 
Verstärkung  nachgesandt.  Doch  die  Saumselig« 
keit  des  Einen  verachtend^  auf  diese  nicht  rech-  ^ 
nend,  beharrea  die  Untern  im  Gefechte,  bis 
Palffy,  am  linken  Fusse  schwer  verwundet, 
weggetragen  werden  muss,  und  Sin  an  seine, 
gesanimte  Volksnlasse,  um  sie  von  übereiher 
Flucht  Kurück  zu  hallen,  zu  des  Kampfes  Er-^ 
neuerung  ordnet.  Ohne  den  Heldep.  Balffy 
mit  so  überlegener  M^cht  es  aufzunehmen,  hält 
Har.dekfür  Verwegenheit;  e-x  führt , die  Sei- 
iugen»in  die  Festung  zurück,  und  den  Ungrir^ 
sehen'  Feldherren  bleibt  mit  den  Ilirigen  nichts 
übrig,  als  Rückzug  in  das  Lager.  Yom  frü-« 
hebten  Morgen  an,  his^  Mittag,  wüthete  die 
Schlacht;,  drey  tausend.  Türken,  yon. Ungern  . 
nur  zyirey  hundert  fünf  und  fünfzig,  \^arei^ 
darin  umgekommen;  dem  Papaer  Burghaupt- 
mann  Peter  Huszar  das  linke  Armbein  zerr 
schmettert  worden. 

Nichts    ist    marternder,     als    das    Gefühl, 
von    fremder    Willkür    oder    unentschlossener 
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Obermacht  gebundener,  geh^mmter^  unterdrück- 
ter Kraft;  schmerzlich  trugen  es  in  ihrer  Brust 
die  beherzten,  strettgeiibien ,  Vaterland  und 
Ehre  liebenden  Manner ,  Fran??  Käd^sdy, 
Frapz  Dersffy,  Stephan  Török,  Tho- 
mas Szecsy,  -vvefche  bis  zu  diesem  erfolglo- 
sen Kampfe  durch  sechzig  Tage  In  (Jen  La- 
gern bey  Parkany,  Komorn,  Raab  zur  (Jnthä- 
tigkeit  gezwungen  waren.  Unbehaglich  war 
es  ihnen  in  des  Erzherzogs  Umgebungen,  und 
um  ihrer  Qual  sich  zu  entledigen,  verlangten 
lind  erhielten  sie,  mit  ihr^n  Dienstmannen  und 
H  au  sy  er  wandten,  Urkub  zur  Rettung  ihrer 
Güter  und  Besitzungen  in  dem  Räaberközer 
Bezirk,  wohin  ein  Th^iJ  der  Täfarfen  kurz 
vorher  einen  Raubzug  untemdmmejl  hatte. 
Höchst  zufrieden  waren  des  Matthias  Rath-- 
geber  über  ihre  JEJiltfenrung;  Sin'an  vernahm 
sie  mit  innigst«  rFreüdej  tiftd  den  Erzherzog 
tröstete  die  Öothischaft,  W<?mit  ihrt  der  so  eben 
ängefcon^niene '  Buf gauer  Markgraf,  Carl  rort 
Osterreich ,  erfreuete,  -  Ihn  hatte  Rudolph 
xuxh  Peldmarschall  alpines  Bruders'  ernannt, 
lind  ihm  die  Anführung  des  Böhmischen  Hee- 
res, zwanzig  tafUsend  Maftii'uud  vier  tausend 
Österreicher,  überttagöh;  '  Gärrl  hattö  J  es  birt 
Presburg  begleitet,  und  Wto  mit  der  frohen 
JiLunde  voraus  geeilt«  Sie  war  auch  den  Ver^ 
trauten  des  Matthias  so  sehr  erfreulich,  dass 
sie  ihm  unverzügliche '  Entlassung  d^i^*  jüngst 
angezogenen  vierzig  tausend  Ungern  in  ihre 
Heimath  aiiriethen. 

EJr  that  es,  ungeachtet  diesen  Augenblick 
viele  tausend  feindliche  Hände  beschäftiget 
waren,  eine  Schiffbrücke  über  den  Donaustroni 
zuschlagen,  weil  Sinan  verzweifelte,  die  Fe 
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tung,  bevor  er  «le  äücJi  von  der  WasseHeit« 
eingeschlossen  hätte,  eu  überwältigen.  ^  Zu  det 
Baues  Deckung  ynd  Schut;^  liess  er  mehrere 
tausend  Janit^cboren  über  die  sogepannte  kleine 
Donan  setzen,  um  an  dem  linken  Ufer  dersel- 
ben die .  SchuUwälle  der  Festung  zu  erstürmen 
und  zlt'^^'Äerstören,  Verlegen  und  unschlüssig 
fragte  man  sich  gegenseitig  im  Rathe  des  Erz- 
herasogs, was  zu'thun  sey;  nur  Georg  Zriny 
handelte,  Ohne  zu  fragen,  oder  Befehl  zu  ei^^ 
warleh,  rief  er"  di0  im  Lager  noch  übrigen 
Ungern  und  einige  Deutsche  unter  seine  Fahne 
zürn  Kampfe;  brach  PJnrtag  vor  Maria  Ge^  \  \ 
burt  au^, '  drängte  die  Janitscharen  in  deren 
heftigstem  Widerstände  Schritt  vor  Schritt  zu-^ 
rück,  die  nieder  gerjasenen  SchytzwäUe  hin- 
aus. Dort  nahm  sie  ein  zahlreicher  Haufe 
Asaper  und  Tataren  in  ihre  Mitte  und  er- 
neuerte das  Gefeoh??,  '  welches  S  i  n  a  n  vom 
redeten  Ufer  dutcli  ünablassigles  Kartblaunen-f 
Feuer  schrecklich  uMerstützte,  In-  steigender 
Heftigkeit  erhielt«  es  dich  bis  in  die  Abend - 
Dämmerung;  es  war  dem  Nögrader  Burghaupt- 
mann Andreas  Revay,  dem  Franz  Topos^ 
P  a  1  f  f  y's  Feidhauptmanne;  dem  Benedict 
Tothyi  des  Thomas  Sohne,  mit  zwey  hun*- 
dert  zwanzig  Uhgera  und  Dentsclien  das  letzte. 
Zwar  lagen  auch  zwey  tausend  Türken  tddl 
auf  dem  Kampfplatze,  die  übrigen  wurden  bis 
an  ihre  Tschaiken  yerfblgt,  die  Talaren  in  die 
Donau  -versprengt,  der  Sieg- war  von  2lriny 
erfochten;  aber  dite  Brücke  wurde  in  mond-^ 
heller  Nacht  vollendet;  und  am  Morgen  dea. 
folgenden  Tages  wurde  des  Feindes  Übergang  7#  i 
mit  wehenden  Fahnen  von  Niemanden  ange^ 
fochten;    denn    sänuntliche   Feldherren   sassen 
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•eit  Mitternacht  mit  Matthias  im  Kriegs- 
rathe.  Sogar  Palffy,  von  seiner  Wunde  an 
das  Ejrankenlager  gebunden,,  dessen  Vorschlag 
man  in  günstigen  Augenblicken  verworfen  hatte, • 
vrurde  jetzt  im  Drange  äusserster  I^oth  um 
Rath  gefragt. 

Dem  einhällig  und  schnell  gefa^sf^  Be« 
Schlüsse  zu  Folge,  wurde  die  Festung  der 
Treue  und  Tapferkeit  des  Grafen  Hardek 
übergehen,  mit  Mund-  und  Kriegsvorrath  rei^^h«- 
licli  versorgt,  die  Besatzung  mit  tausend  ita- 
lern,  unter  Perrand  Rossi's,  und- fünf  tau— 
send  Deutsiehen  Lanzeniuiechten ,  unter  An  Ion 
Tin's,  Rudolph  Greise»,  Ganden^  Hech-* 
berger's,  Ehrenfried  Sigesdorffer'3  und 
Jeremias  Pleirer's  Befehlen,  verstärkt.- Auf 
Hardek's  feindseliges  Verlangen  mussten  die 
Ungern  abziehen;,  nur  h^nd^it  vierzig  Uusza- 
ren  mit  ihrem  Haupt  mann  ^T  oh  .ann  Iszdenc^y 
und  ihrem  Ric  Jiter  JohfinnOrmandy  behielt 
er  in  der  Feslujig.  Noch  vor  Tages  Anbruch 
wurde  der  Befetd  zuin  Rückzuge  auf  zwey 
Strassen  nach  Ungrisch  Ahenburg,  dem  allge^ 
meinen  Sammelplatze,  bekannt  gemacht;.  Wa- 
gen und  Gepäck,  welche  auf  dem  linken  Do- 
nau-Ufer  stand^n^  ,  durchs.  Szigetkoz  auf  der 
^edervar^r  Strasse  votraus. gesandt;  die  Reiten 
teyi  bisher  zwischen  der  Donau  und  dem  lin- 
ken. Ufer  der  Raab  gelagert,,  schwang  sich  au( 
ihre  Rosse,  hörte  ^  auf  keine  Befehle  ihrer 
Haiiptfeute,  ritt  in  wilder  Unordnung  voi>värtSj 
und  df^ngte  sich  auf  der  Abda  *  Brücke  über 
die  Rabnilz  so  mächtig,  dass  Viele  in  den  Fluss 
hinunter  stürzen  und^ ertranken.  Auf  derselbe 
Abdaer  Strasse,  gleich  unordentlich  und  zer- 
streuety  jeder  nur  auf  seine  eigene  Rettung  be- 
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dacht,  eilten  Matthias,  sein  Hofstaat,  die  ^ 
Feldherren  und  Hauptleute  davon.  Den  streng- 
sten Befehlen  i&owider,  zündete  das  Pussvolk 
seine  Zelte  an,  rannte  in  ungestümer  Verwir- 
rung fort;  uÄd  die  im  Grauen  des  Tages  auf^ 
steigenden  Flammen  des  brennenden  Lagers 
Terkündigfen  und  beleuchteten  die  Schande  der 
gräulichen  Flucht'  So  ist  also  nicht  der  Sieg^ 
den  vereinigte,  von  entflammter  Leidenschaft 
yerstärkte  Kraft  erkämpft,  pder  der  Zufall  be- 
schert; sondern  der  nolhge^rungene,  fe^tge- 
schlossene,  von  allen  Seiten  gesicb^te  l^ück-» 
ziig,  'Wie  ihn  nur  unerschütterliche  GeruüLhs- 
ruhe,  klare  Besonnenheit,  Obermacht  des,  Geis-^  ^ 
tes  über  Menschen^Massen  anordnen  und  aus« 
führen  kann,  der  höchster  Gipfel  der  Kriegs- 
kunst; des  genialischen  Feldherri/  eigeotliüm- 
liehe,  ruhm-würtliigÄte  That. 

Montag  vor  Michaelis,  narbdem  der  FeimH^Septbn 
durch  zwanzig  Tage  noch  von  Revfalu  aus  die 
Festung  ohne  ""  Unter  Iti  SS  und  oHne  Wirkung, 
beschossen,  von  südlicher  Seile  ungehindert 
Minen  gegraben,  durch  üire  Anzündung  -die 
Mauer  gesprengt,  und  wieder  vergeblich  Siurm 
gewagt  hatte;,  fasste  Graf  Hardek,  bey  al- 
lem Überflusse  an  Vertheidigungsmtt lein,  den 
schimpflichen,  selbst  dem  Grossvezier  uner<- 
warteten,  Entschluss,  den  Platz  für  länger  un^ 
haltbar  zu  erklären,  und  ihn  zu  übergeben* 
Die  obeTi  genannten  Deutschen  Hauptteute, 
von  den  Ungern  der  einzige  Ormandy,  ge^ 
nehmigten  sein  Vorhaben,  und  gaben  ihm  über 
die  Not h wendigkeit  derselben  schriftliches  Zeug* 
niss.  Der  Kriegsbaumeister  Nicolo  Perlini 
ghig  hinaus  in  das  feindliche  Lager,  und  ver«- 
langte   dreytagtge.  Waffenruhe  zu    Unterhand- 
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Inngcft.    Der   Bcdafzullg   x^urdö    Treyet  Ahtug 
init  Waffen,  Pferden,   Gepäck J    den  Kranken 
und  Verwundeten    sichere    Abfahrt  2a   Schiffe 
feewilliget,  und  von  Sin  an  urkundlich  verbür- 
get   Am  Michäeijsfeste  /.og  Graf  Härdek  ttiit 
der  tlöch  über  aech^  tausend  Miinti  .starken  Be- 
satzung ztim  Wienei*  Thore  heraus^  und  über-* 
gab    dem   Gros^vezief   die    Schlüc^l   mit    deht 
imver^chämteil  Wunsche^    dass  .derselbe  lange 
in   ungestörtem    Besitze    der    Festuiig ,  bleiben 
mÖge^     Kaum  hatte  er  ihn  ausgesprochen, .  ä<^ 
spornte  er  ^eiil  Ross  und  sprengte  mit  Perlitii 
davon,  wenig  achtend,  wie  es  nach  seiner  über- 
eilten Enifernung  dem  alles  Schutzes  verlasse- 
nen Wafifenvolke.  ergeJien  dürfte*     Unter  saum-^ 
seliger   Einschiffung   desselben  Wurde   es  iheils 
geplündert^    theils    gefangen    genommen,    «um 
Thelle    auch    nieder    gehauen       Hdrdek   Und 
Perljni,   zu  Brück  an  der  Layta,  Wohin  sich 
,  Matthias  zurürk  gezogen  hatte,  von  ihm^  von 
dem  Burgauer  Markgrafen  Carl^  von  Georg 
i^  r  i  n  y   und    allen    ehrsamen    Kriegdmannern 
ongehöirt  und  mit  Verachtung  abgewiesene  be-r 
gaben  sich  nach  Wien.     Rudolph   verhängte 
über  sie  Verhaftung    und  Kriegsgericht  ^    nach 
(Xt^Jmniui dessen  Ausspruche  im  nächsten  Jahre^   Freytag 
1596.)   noch  Viti,  beyden  die  richte  Hand  abgehaueh, 
der  Kopf  abgeschlagen  Wurde  ^).    . 

A  I  y^  Renegat  von   Sorrento,  wurde  von 
Sinän  zum  Pascha  von  Raab  eingesetzt;  der 
Beglerbeg  Hassan  mit  einigen  Haufen  Türken 
tmd  Tataren  zu  Papa's  Eroberung  abgeordnet;    . 
i^wey  tausend  Mann    blieben  als   Besatzung  in 

ä)  r«thuinffy  Lib.XXVUt  p.  39t.  ZtWodiky  Diwr, 
ip.  Katona  Hitr.  Reg.  T.  XX Vf.  p.  825.  DeciusBaro^ 
vi II 5  ap.  Kovachich  Scriptt.  Min.  T«  IL  p.  366  ^^l* 
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Raab,  die  Ratiptmaclit  führte  der  Gros^vexW 
Yor  Komorn.  Papa^  Marktflecken  und  ßurg^ 
-vrurcJen  von  Hassan  ohne  SchwerUtreich  ein- 
genointnenj  der  Burghaüptmanil  P^ter  Hus-^ 
zar  geüosd  irt  Mähren  der  Pflege  ded  Wund- 
arztes)  diä  Haüptleute  Niklas  Bökasliy  und 
Matthias  Hathalmy,  wareii  vor  einigen  Wo-^ 
chen  im  Gefechte  mit  der  in  dieser  Gegend 
«treifedden  Tataren-Horde  umgekommen;  der 
kleine  Rest  von  Besatzung  jetzl  hey  des  Oeg-* 
lerbegs  Antiäherung  entflohen;  nach  einigen 
Tagen  zog  er  seinem  Vater  nach  in  das  L&ger 
vor  Komom.  Dort  war  Sin  an  Dinstag  nach  4*  OMk 
Remigii  angekommen,  und  hatte  den  Flecken, 
von  dem  Burghauptmahn  Brasmüs  Braun, 
damit  der  Ftind  keinen  IJalt  darin  fände«  an- 
gezündet, noch  in  vollen  Flammen  gesehen.  In 
keiner  Rieht ufig  war  auch  seine  gtösste  Kar- 
thaune  vermögend ^  die  KUgel  über  die  breite 
Donaufläche  bis  an  die  Burg  zu  treiben;  den- 
noch kontite  er  sich  des  vergeblichen  Versuche» 
nicht  enthalten^  imd  vergeudete  durch  einige 
Tage  seinen  Vorrath  an  Munition. 

Gerade  vor  dem  Flecken  bildet  der  Strotn^ 
in  zwey  Arme  sich  theilend«  und  ^m  Einflüsse 
der  Waäg  sich  "Wieder  vereinigend^  eine  Insel; 
dahin,  und  aus  derselben: zu  dem  Flecken  Hess 
er  mit  gleicher  Anstrengung  und  unter  grossem 
Schwierigkeiten,  als  bey  Raab^  eine  Brücke 
schlagen«  Mittwoch  nach  Galli  war  sie  t\ii9»  Oethr. 
Stande  gebracht;  und  Tages  darauf  wurden 
die  zwey  Bollwerke^  die  den  Zugang  Icu  dem 
Thore  der  Festung  beschützten,  aus  den  gröbs- 
ten achti&ehn  Karthaüüeu  beschossen:  aber  die 
Festigkeit  der  Werke  trotzte  dieser  unablässig 
fortarbeitenden  Gewalt  j'  kein  Stein  wurde  ver-^ 
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rückt  oder  Terletzt;  dagegen  Ton  ihren  Verlhei- 
digern  darch  anhaltendes  Gegenfeuern  J(init- 
scharen  und  FeuerwerkeT  in  beträclil liehet  An- 
<ahl  2U  Boden  gestreckt  Der  stündliche  Ver- 
lust ging  etuUich  dem  Grossyezier  zu  Herzen; 
allein  noch  grössern  brachte  ihm  die  Vorkeh- 
rung, wodurch  er  ihn  vermindern  wollte.  Meh- 
rere hundert  Mann,  von  ihm  beordert,  näherten 
sich  mit  allerlejr  Werkzeng  des  j^fachts  den 
Mauern,  um  nach  der  bey  Raab  bewährten 
Weise,  Locher  hinein  zu  graben  und  mit  Pul- 
ver zu  fiiilen.  Wahrscheinlich  wäre  er  seines 
Zweckes  froh  geworden,  hätten  auch  Brasmüs 
Braun  nnd  sein  ünterhauptimann  Wolfgang 
Starczitsc,  nach  Hardek^s  Weise,  auf  ihren 
Posten  geruhet.  Ersterer,  zu  verwegen  auf  der 
Mauer  den  Arbeitern  nachspürend  ^  ward  tödt- 
lieh  verwundet;  Letzterer  thi^  in  nächster  Nacht 
mit  auserlesener  Mannsrhaft  gewaltigen  Ausfall; 
und  während  ein  Theil  derselben,  in  wüthendem 
Gefechte  Arbeiter  und  ihre  Beschirmer  nieder- 
metzelte,  arbe^ete  der  andere  an  Wegschaflung 
oder  Zerstörung  ihrer  Werkzeuge:  die  von 
S  ]  n  a  n  den  Überfallenen  zugesandten  Haufen 
kamen  zu  ^pat 

Unterdessen  hatte  Niklas  Pal  ff y,  obgleich 
nicht  ganz  geheilt  von  seiner  Wunde,  auf  des 
Erzherzogs  dringendes  Verlangen,  von  des  Bur- 
gauer  CarPs  Heerschar  zwey  tausend  Mann, 
mit  reichlichem  Vorrathe  an  Lebensmitteln,  den 
Belagerten  zugefühit;  mit  den  übrigen  war 
Matthias,  die  Ankunft  der  zwanzig  tausend 
Böhmen  erwartend,  bey  Bischdorf,  im  Oberey- 
ländischen  Bezirk  der  Presburger  Gespanschaft, 
zurück  geblieben.  In  demselben  Bezirke  bey. 
Fäka  hätten  y  von  Pälffy  zu  eiligstem  Zuzöge 
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femahiae^ Sigmund R&köczy,  FranzDobS^ 
Stephan  Drugeth  mit  ihren  Völkern;  Nik- 
las  Szokoly  und  Eadislaw  Vitiz  mit 
Stephan  Bathory's  Reiterey  sich  eingestellt. 
Nachdem  nun  auch  Peter  Roseiiberg  mit 
den  Böhmen,  Johann  Ton  Medici  mit  einer 
Schar  Italer\  und  Hannibal  Rothenauer 
mit  einem  Haitfen  Sakburger  Schützen  ange- 
kommen waren,  standen  auf  kleinem  Räume, 
nicht  weit  yon  Komorn  vierzig  tausend  wackera 
Krieger  versammeit.  Allein  auch  Millionen 
starkes  Heer  ist  unyermögend,  den  Mangel  an  * 
Geist  und  Willenskraft  im  obersten  Befefilshar* 
ber  zu  ersetzen;  es  wird  berathschlaget,  wa 
rasch  gehandelt;  von  Vielen  hin  und  her  gere-  * 
det^  wo  von  d^  £inen  festen  Sinnes  entschied 
den ;  mit  mancherley  Bedenkli^^hkeiten  iuad  Rüok«4 
sichten  geklügelt,  wo  unwiderruflich  und  durch--» 
greifend  befohlen  werden  sollte.  So.  ging  es 
jetzt  auch  im  Kriegsrathe  bey  Bischdorf;  bis 
endlich  selbst  Matthias  die  Geduld  verlor, 
und  voll  des  Unwillens  die  Unterhandlungen 
mit  einem  erschütterndcn)^V orwärts!*^  unter-« 
brach.  Doch  nicht  weiter>^  bis  Nyakasa,  vier" 
Meilen  vor  jK.omom,  trieb  diie  Krcdl  des  sonst 
so  mächtigen  Wortes.  Dort  trat  wieder  die 
beliebte,  schon  zu  oft  bereitwillig  aufgenom«- 
mene ,  als  kluge  •  Vorsicht  verinünunte  Unent^ 
scfalossenheiC  in.  den  Weg;  rieth  Halt  zn  ma^« 
eben ,  und  in  verschanztem  Lager  jetzt  erst  des  "  "^ 
Feindes  klar  am  Tage  liegenden  Anschläge  aos^. 
zufor>chen«  In  dieser  Absibht  AVtu^de  Palffy 
mit  gesammter  Reiterey  gc^en  Komom  beor« 
dert;  aber  schon  in  letzter  Nacht  vor  seiner  Än^.  J8*Oct5r. 
kunft  hatten  sich  die  Feinde  ül^er  die  Brücken 
zurück  in  wildester  Uj^opdau^natC^  Pptia.ge^ 
VIL  Tbeik  SO 
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Qachtft;  ein  gegen  N]^arasd  nuflge^andter  Rei-7 
terhaufp  war  mit  iibertiiebener  Nachricht,  der 
£rsherzQg  3ey  an  der  Spitze  unzähliger  Heer- 
scharen im  Anzüge,  Palffy  mit  deii  furcht  bah- 
ren Waffenmännem -  au»  dem  nördlichen  Reichs- 
gebiethe  voraus:;  zurück,  gekommen.  Komorn 
war  hiermit,  entsetzt;  doch  die  günstige  Gele«- 
gei^heity  das  erschreckte  und  entmuthete  Volk 
4e8  Grosftreziers  Völlig  aufzureiben ,  ohne  der 
Untern'  Schuld^  yersäümt:  was  Starczitsch^ 
siit  der.  Beaatzung  ausfallend  und  yerfolgend^  ^ 
yermocht  hatte,  war  tou:  ihm  geschehen. 

Erst' jetzt,  da  kein  Feind  mehr  zu  fiirch-^ 
ten  war,  ergoss  sich  Jammer  und  Elend  über 
die  Bewohner  der  Insel  Schutt  Dahin  yer«>> 
legte  Matthias  die  Deutschen  Söldnerschaa- 
xen  fafi  zur  Ankunft  ihres  Soldes,  dessen  Sen- 
dung Rudolph,  obgleich  unterstützt  ron  Un- 
gern mit  Steuern,  vom  Deutschen  .ik^iche  mit 
Römermonathen  ^  yerzögerte*  Da  trat  wieder 
ein,'  worüber  Ungarns  Stände  seit  acht  und 
sechzig  Jahren  auf.  jedem  Landlage  yergebUch 
klagten;  das  ansländiscfae.  Volk  rottete  sich  in 
Räuberbanden  zusammen^  trieb  ungestraft  den 
zügellosesten  Muthwillen,  plünderte,  yerfaeerte^ 
mordete  9  ^  übertraf .  Türken  und  Tataren  an 
Gräuelthaten  »). 

Auch   auf  dem   Presburger  Landtage,   Mfi 

(19 jAMtff Anfang  des  nächsten  Jahres,  könnteu  aich  die 

iö9ö.)   Stande  nicht  enthalten,    ihre  gerechte  •  Unzu^ 

firiedenheit  darüber  dem  Könige  nachdrücklicher 

zu  offenbaren ,   und    selbst   in   der    bleibenden 

Reichsyerordnung  sie  der  patriotischen  Weh- 


a)  Ittbuin£f]cti1>.XXVlri.p.395*  Deciui  BaroTius 
«p«  Eopüc^A  Scriftu  Min.,  T.  Ii.  p.  372« 
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xnutfa  üirer.  Naohkorftmen  zu  .überliefern.  Nach 
kurzer?  Danksagung  j(ur  die  ilinen'  verheisse.ne 
treue,  välörliche;  S.orgfalt,  bemerkten  sie,  wie 
notliAvendig'.  es  gewesen  wäre,  dass  der  König 
doch  «ndli^fr  ein  Mahl  wieder  nach.zwölfjäJiT-, 
rigpF  Abwesenheit  von  den  Bedrängnissen  und 
.Gefahren  des  Vaterlandes  in  Person  Kenntoiss 
.  genommen ^\. Hülfe  gebracht,'  sein  treues,  von 
Ausländern  gemisshandeltes*^  bestüraslea  Volk 
durch  seine;  Giegeii wart  getüöstet,  undzurHof&. 
ming  eines  besssern  Zustaodes  aufgerichtethätte. 
«/ . .  Obgleich  fiiiter  den  Iratir^gen  Bruchstücken 
4e5  Reiches,  alle  Hülfsquellen  schon  so  er- 
scltöpil  und  versiegt  seyea,  .dass  es  Niemanden' 
befremden  dürfte,  wenn  sie  zu  dem:  riächslen 
Feldzuge  Beytrag  und  -Theilnahme  versagten, 
so  wollten  sie  dennoch  in  jeder,  von  Türki- 
scher Bothmässij^keit  freyen  ..Gespanschaft  eine 
gewisse  Anzahl.  Reiterey  und  Fussyolk  dasu 
stellen  und  auf.  ihre  Kosten  unterhalten.  Doch 
wurden  dies*  Völker'  nicht  ehe  ausziehen,  ,als 
bis  die -vollzählige  BanderiQ.de$  Königs,  ohne 
Schwächung  «ddr  «GränzbesatiSigingeh  im  Felde 
stände,  und  der  . zügellosen  Räuberey  sowohl 
ausländischer,  als  einheimischer  Böldner,  auf 
kräftige  Weise  gesteuert  wäre,  damit  nicht 
Adel  und  Landvolk  mit  ihrer  dürftigen  Habe 
vor  ihren  angeblichen  Beschirmern  sich  flüchten 
musslön,  in  welchem  Falle  auch  bey  dem  bes« 
ton  Willen  keine  Mannschaft  gestellt  werden 
könnte.  ,  Unter  dieser  Bedingung  'wollten  sie 
noch  mehr  thun,  als  unter  irgend  einem  seiner 
Vorfahren  wäre  geleistet  worden;  unbeschadet 
ihrer  alten  Rechte  und  Freyheilen,  sollten  für 
jede.  Pforte  y9m  Anfangendes  Ost  er-  bis  Ende 
des  Wintermondes  neun,*  von  jedem  Grundherrn 
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ans  seinen  Einkünften  sechs  iJngiAAahe  Gulden, 
tfls  KriegS'Subsidi^)  entrichtet  werden;  in  gleW 
chem  Verhältnis.^e  sollten  die  Last  dieser  ^Pfor* 
tensteuer  des  Königs  Kanimergüter  tragen.    Der 

.  ICönig  niöehte  doch  endlich  an*  die'  Erfüllung 
seiner  mehi^mahls  gegebenen  VerheJssuti^  dm*^ 
ken,  und  wie  es  sein  eigener  Yoftheil  aowoh)^ ' 
als  des  Landes  Wohlfahrt  fordert,' für  da»  nörd- 
lidie  Reichsgebieth  einen  Unger  zum  General« 
Gapitan  ernennen;:  diesem  sowohl,  al» den  ubrt» 
^en  x>bersten  Feldhais^tleutea  roÜ6  Macht  laa« 
.  ^  sen,  was  ihres^  Amtes  serjr  siiTolinehen;  die 
ihnen 'untergebenen  Söldner,  Wess  Volkes  ^h 
seyen,  nach  ihres  Landes  Rechten  und  Gewohnt 
lieiten  zu.  regieren,  und  ihre  Ausschweifungen 
nach  den  Reichgesetxen  zu  bestrafen;  damit 
bessere  Mann^zucht^als  die  bisherige  war,  be« 
^nnew  Vorrathskammem  anzul^en  und  zu  fuU 
len,  sey  }ezt  unmöglich^  doch  hoffen  laM,  sich^ 
wenn  der  Konig  der  zügellosen  Frechheit  seiner 
ausländischen  Söldner  kräftig  Einhalt  zn  thun 
gerühmte,  dass  diejenigen,  welche  ror  den  KlaueA 
des  köfriglich^B.Raubrolkes  hoch'^etwas  gerettet 
halten,  es  von  selbst  dem  Lager  zufiihren  wer-i> 
>den;  dann  aber  sollte  ^eder^  der  daran  Raub 
begehet,  ohne  Unterschied  der  Volksehaft,  ent«- 

-  faauptet  werden  •).   •• 

•  '  Adf  eben  diesem  Landtage  genehmigten 
-die  Stände  den  Staats  vertrag,  welchen  Ru<loiph ' 
(^ Jaik)  mit  Sigmund.  Bathory  Sonnabend  vor  läx,-^ 
«urge  geschlossen  hatte.  Seit  vier  Jähren  war 
idaran  gearbeitet  worden.  Sigmund,  von^  den 
Jesuiten,  zum  eifrigen  Kirchengenossen  abge^ 


m)  Radolphi  Deerot.  VI.  Artic.  I—IV«  XXXIX.  XL. 
V^Y*  XLWIIU  in  Corp.  Jwr.  Mang.  Tonu  I.  p.  579* 
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ricHtety    nioht  zum  Regenten  gebildet; .  von 
seinem    Beichtvater    Alphonsus  C&ri'glia.;' 
Dejeitet,; von.  Clemens  dem  YIII.  angetrieben; 
von.  dein  Grosavpzier  Sinan,  bey  dessen  ^sfjsm 
£jnfc^l  nach,  Ungarn   mit  überspannte];!   Fqr^ 
demngei;:;  behelliget,    durch  schinipfljiche  B^-^ 
tiennung^ra  ,,K,necht,  Hund/^    erbittert  j,    hatta 
den.EntsQhliii^  gefasst^  deip  Biindnisse  mit  der 
Ifforte  zu  entsagen  ^.  uhd.s^ch  unter  des  Kai-- 
aers    Schutzherrlichkeit    zu    begeben«      Allein, 
Sifersupht  ii|id    Herrscfafucht  hatten  JB-wischen, 
sfi^Qp..piä9htigen.  Vettern  Stephan  und  Balr-    ^ 
tha'sar,    des  Andreas    Söhnen  und   ihm 
Feinds^^ifc^t   entzündet;    npch.  lange  mnsste   er 
Sfeiil   Vorhaben;  T9r  .  ihnen   und  •  ypr  den  Stän-, 
den  g^^ei^l..haIte^,    und  die  Angelegenheit  inx 
Xeorborgenen  vorbereiten.     Besonders  geföhrlich* 
vrar.  ihm  Balth.^^ar  Bathpr.y,  bey  wollüstig 
außschivy'eifendem.  Lebenswandel     dennoch    al^. 
wackerer  Kriegsniann  von.  Vielen  sq  wertbge- 
sf^hätzti^  ,da^f  seiqe  Anhänger  zu  unternehmen-* 
4er   Partey,  sicih^,  verstärkten  und  ihre  Absicht,» 
nach  Sigmun.d's  Absetzung  den  tapfbrn  Bai-, 
tjbasar    xüm    Woiwoden.  zu    erheben /  nicht 
undeutlich    verrioüien,  '  Aueh    im    Staatsrathe(/.C 
schon  war   davon  ^w  l^e^e,    und  Sigmund* 
aelbst   fordert^  ^dessen  freymijihige  Erklärung. 
Da 'Sprach  yVIe^a^nder  Kendy  mit  überwäl- 
tigendem   Nachdrucke    für'  die    Beybehaltung 
S  i  g  m  u  n  d's^^als   rechtmässig  ervy^ltc^  und 
eingesetzten  .Fürsten;    und    dass    zuträglicher 
yiS^e^  wen|i.. aufrichtige  Versöhnung  zwischen 
ibi^,  9iid  B  aLjt Ji  a •  a  r ,  sich  nicht  bewirken. 
liep«e^    Letf^pn  aus  dem  Lande ^sj;!!^  verweisen,, 
oder  umzul^riogf^i^j    als    dem.  mit   alTgem^iner 
Übereinstimmung  erwählten  Für$ten  den  £id^ 


L 


Digitized 


by  Google 


• 

der 'Treue  za  brechen  und  dadbrch  all^  Üli^' 
heil  eines  bürgerlichen  Krieges  dem  Lande*  Ätr 
bereiten.  Die  ganze  Versammlung  trat- seineri 
Meinung  bey;  Johann  Galffy  und  PäüT 
G  y  u  1  a  y  wurden  abgeordnet ,  sie*  dehi  Woi^ 
woden  .zu  seiWr -Beruhigung  zu  erSfiiifen: 

Zu  voreilig  wurde   der  geheime- Anschlag*^ 

*  wider  B  a  1 1  h  a  s  a  r  verratheri ;    seine  Raelie' 

fürchtend,  gab  ihm  Sigmund,  als  Urheber 
desselben,  die  treuen  Gaiffy  imd  Gyülayy 
einst  seine  eifri|pten  Beförderer,  an.  Baltha-^ 
sar's  Hass  begehrte  Rache;  und  S  i  g  m  ü'tt-d 
'  liess  wissentlich  geschehen,  dass'^eine  Söldätör,- 
von  dem  ergrimmten  Vetter  abgeordnet,  dep' 
ehrwürdigen  Staatsmann  Paul  Gytilay  auf 
seinem  Schlosse  Abafäja,  in  der  Thbrenbürger* 
Gespanschaft,  gräulich  ermordeten.*  Johann 
Galffy  wurde  zu  Bel^nyes  gefangen  genommen, 
und  nach  dreyjahrigem  Elende  irti  ^Kerker  a^f 
der  Hüszrter  Burg  enthauptet;  wo^mit  des  ahen 
Gregor  Apaffy  auf  dem  Klanisenbarger' 
/  Landtage  ausgesprochene  Weissagung  an  ihm 
erfüllet  war,  und  die  Vettern  sitli  dem  Scheine' 
nach  versöhnten.  Um  sie  für  seine' Absicht  zu 
*  '  gewinnen;  versprach  S  i  g  m  u"n  d  durch  seinfe- 
Verbindung  mit  denf  Kai^ät,*  beyden  die  Rit-' 
tertchaft  des  Ordens  vom*  goldenen  Fllesse  zu'- 
erwerben.  Jetzt  erst,  ürtd  'nachdem^  Sinti A^ 
hinterlistige  Ansöhläge  wider  Siebenbürgen  von* 
Constantinopel'  aus  verrathen  waren,  durfte  er's 

(/.C.i5d3*)wagen,  auf  dem  Landtage  die  Frage  Vori^le^gen, 
ob  nicht  hSchste  Zeit  wäre,  das  Joch  der  Pforte 
zu  zerbrechen,  und^  die' gesammte  Heerihacht 
des  Lagers  VrWer  Sin  an  attszuiWhten.'  M^i-^. 
ret6  erklärten  sich  nach  seinem  Wunsche;  dot^K 
blieben  die  ^Stiu^men  *  getheilf ,  bis  A 1  e  x  a  n-d  6  r 
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K  en  d  y  -Frieder  durchdrang  mit  der  Vorstellung, 
die  Stände  möchten  lUlr  das  "Einzige  noch  be^ 
denken,  wie  schwere  Bedrängnisse  das  Land  in 
früliern  Jahren  von  Deutschen  Feldlierren  und 
Deutschem  Kriegsvotke  erdulden  niusste ;  inöch- 
ten  die  Schwäche  des  Prager  Hofes  und  des 
Deutschen  Reiches  mit  der  Ungeheuern  Macht 
der  Plbrte'i  uiibefangen  vergleichen;  mochten 
nach  aufmerlgsamem  Überblicke  friiherer  Oe* 
schichten  die  Frage-  entscheiden,  ob  dib  oft 
verheisfiene;  Deutsche  Geld-^  und  Wafftenhülfe 
auch  «ittrSin  Mahl  'an  Fedbter  Zelt  erschienen 
wäre;  Sagleibh  wwen  Alle  des  Eitien  Sinnes; 
man  miiäse  sich  fiigdnin^  die  Zöit,  d6m  Drange 
der  Noihwendigkeit  nachgeben,  an  die*  Pforte 
den  jährlichen  IVibut/an  deu  GrossVtoiei?  Aind^  ^ 
an  die  Paschen  Geschenke  senden»    -  'Im-. 

Montag  vor  Kreuzerhöhung  "ghifefen  St e^(^3^S#jit.) 
phan  Hahn,  Kitiu^enburgeb^  Bürgeifß,  «ffs-Ver-^ 
ordneter  der  Stände  itfUf^Abrathen^ ^Pohlni- 
sehen  Reidbskiintlefä  Zaiti'osky  nach  EngUnd, 
nrii  di©»  iVerniittfeIung<'dör  KonigintiT  B  1  i  s^a- 
)yeth^i  welche  bey  dem  G-rpssherrn  vielvermochte, 
nach^tusbchen ;  iPongratz  Sennyei*  iix  St-^ 
zi^aii's  Lager-  mit  zehen  tansend^Thailet^,  und 
mit  der  Volhnacht  d#ey ^ Mahl  to  viel^au'  ver-. 
sprechen,  für  Befreyung-  Vöri  *der  Last  dfed  diess- 
jährigen  Feldzuges.  Aber  auch '  8i  fe  «'^tt  n  d^ 
gewissen  Bruch,  mit  der  Pforte  im'titf^isto  tra^ 
gendV  sandte  seinen  Gewissenrath  aü^d^^Papst 
und  an  den  Kaiser  mit  igetreuer  iDtfMUillüng 
winer^bedfenklichen*  iLägei  und  ri^itf^der'Versi- 
«heriang^^''  dass  alles,  was  :nadi'deii  z^rin^i-» 
t5lien  ^  Föta^toigen  dös  iGrÖSsve^iers-  v^oi^Jinge^ 
nur  mit  ■  seiner^  erzwungenen  'ZtJässUjIg  /g/t-^ 
scfaehe.  '  Unterdesseh   wurde    in    Sidliedb^gea  , 
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mit  dem  festen  Vorsatze  ^^  nichts  zu  thun,  das 
Lager  bey  KYlau3enburg; ^Stephan  Bathory, 
mit  dem  Vortrab  zum  Zaudern  angewiesen, 
bewegte,  sich  in  kleinen  Mäi-schen  gegen  Gross- 
wardein.  Noch  war  er  ziemlich  weit  davon, 
als  Sin  an  selbst   nach  Palota*9  Einnahme,   in 

lS'^ovhr*)da^  Winterlager  nach  Belgrad  ziehendi,  ihm 
*  mmd  dem  Woiwpden  die  Erlaubniss,  mit  ihrem 
Waffen  Volke  heim  ^u  kehren,  entgegen  sandte; 
doch  sollten  sie  de$,  n^chftten  Jalures'  im  irrsten 
Grünen  der  Bäume. ii^it  sechzig  tausend  Mahn 
sich  roarscRfertig  halten  imtf  hinziehen,  wohin 
er  sie  beruf<?n  werd©> 

%F9hr^      ,,  Gegen  alle  Erwartungen  Sigmund^«  ent- 
V  'schlössen    sich    die    Stände    aiif  dem  nächsten 

.....  G y mI^  ^  3öf Öi|senbu!^g?r  >  Landtage ,  ^  lieber  für 
Sin a^Äi  ?lU:Pjlt  Rudolph,  z6r  Steuer  und 
Rüstung.  i-Aber  gleich  nach  dem  Landtage. kam 
Alpho]isu3  Cariglia  ton  Rom  zurück;  mit 
ilim  der.  Nuntius  .Cnm.uleo.  und  .Sigmund'a 
di'ittei:  .Vetter,  Cai^nal .  Andreas  BatHbry^ 
\oi^,  Cil  c;  m  e.i\s  dem  VIII.  gesandt  «mit  den 
dring<^QL^^$ten  E^rmahmmgen,^  ohne  langem  Au£- 
'  Schub  ,det  P£Q4*tO  ;  ^l^zus^gen  und  wider  den 
GroSjsvezier  aus^ussiahen,  wozu  der  heilige  Va- 
ter^ d^Ä  Woiwoden  auf  das  kräftigste  unter- 
stützen xlOTpll^».!  Nur.  die  Brüder  Stephan  und 
BalthaV,ar  1  BAtho^yj,.  der  Groasward^iner 
Burghaupti^anA^  .Stc^phd/i  Bocskay,  mUtterli-T 
eher  Oheini:.4?^  Woiwodtn,  und  degsi^n  yexj- 
trautesti^  Räthe  wa^n/,fui\)rese«d^  419  cli^  päpst«^ 
Iic]^en  Ma^htbothen  ihr^r  A^träg^.Mch  entl^ 
diäten  jjjindr^i^  alle  entschieden,  n^it  Sigmund 
&x:  4<P!R  Kiieg  widctr  die  Pfortcy  ^  Alphon^us 
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Carif  lia  jwtxri^  sogleich  wieder^  nacti  Prag 
und  näoh  Rom  abgeordnet  ^  um  dem  Kaisec 
und  dem  trapste  den  geheimen  Beschluss  zvt 
melden;  dabey  durch  beyder  Vermittelung  bey 
Philippe,  König  von  Spanien,  zu  bewirken,  - 
dass  ypn  demselbefn  dem ,  Woiwoden  imd  sei- 
nen zwey  Vettern  der  Orden  von  goldenem 
Fliesse  verliehen  wef de.  Unterdessen  war  Sig*« 
jnund  ungen^ein  thätig,  sich  zu  verstärken  und 
in  dem  Ungrischeh  Gebiethe  der  Türken  selbst 
eine  Empörung  wider  sie  zu  erwecken. 

Seine  vertrauten  Bothen,  P  o  «i  g,r  a  1 2 
Sßirliy.ei  und  Stephan  Jo^ika  gingen,  dei^ 
Eine. in  die  Moldau,  der  Andere  in  die  Wal-.> 
lachey;  die  Woiwoden,  dort  der  schwankende 
Afrran,  einst  eines  Moldauer  Bojaren^.  Stall-*, 
knecibt,  dann  durch  Einschlagung  !  enti^bvender 
Schleichwege  selbst  Bojar,  endlich  schlechteri 
mit/DlaHeherley  Verbrechen  befleckter  Fürst; 
hier  der  tapfere  Michael,  wurden  zur  Waf« 
fengeisellschiftf mit  Sigmund  wider  die  Pforte 
eingefaden.  Bey  de  erklärten  sich  bereitwillig 
dazu;  ihre  Bedrückungen  von  Seiten  ihres ^ 
Oberherrn  hatten  Mass  und  Ziel  schon  so  weit 
überstiegen,  dass  sie  auch  bey  günstigem  Glücke 
lieber  im  ri^hmlichen  Kampfe  untergehen,  als  das 
jährlich  sich  erschweiiende  Joch  der  Osmanen-« 
Herrschaft  noch  länger :.ti>agen  wollten.  Georg 
Falärticsh,  Bani von  Xugos,  hochsinnig^r,  ge« 
waJtiger;  M«iini,Jenlflanimfe  auf  SHgfaiünd'a 
\yeis«ngijGei  Rascier,  iWa^achen  imd  Bulgaren^  ^ 
welche -im  Tembs^iti  .Gebiet he  sesshaft  wareui  ^ 
2um/.Attfttande.  lEitdgc*  tausend  Mann-  stark^ 
überuelen  sie  Gross -Becskerek  an  der  Bega, 
jagten  den  ^San^iaken  mit  seinem .  Besatzung  ia 
die  Flucht^  und  setzten  sich  daselbst  fest  Vier 
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Mahl    ipg   der ;  TeraesViroe  Pascha  mSäj^t  «id 

aus,    vier   Alahl  wurde  .ec   Zurück  geloblagen; 

die  Züge  halten  ihm  gegen)  ianP:  und  etvanszg 

tausend   Mann,  gekostet^-  und  'die    Vdr-vregfeheo 

Kämpfer    \on    Becskerefc    hatten    srhreckiichd 

Ratfhe  zu  befürchten  *)j    »Um   sich  dagegen  zu 

aichem,   sandten  sie   BothschaA  an  Sig.mund 

B  d  t  h  o  r  y  mit .  Bericht  von .  älu^en  Thaten;  .  he-. 

elirten  ihn  mit  dem  Titel:  ,, König  von  Sieben- 

,,biirgen  und  Rascien,  glorreicher  Woiwod  von 

,^der    Moldau   und   Walaohey;*^     naüi^ten    ihn 

ihren  gnädigen  Oberherrn,,  und,  bathen  ihn  um 

Unterstützung'  mit  geübtem  Wofienvolke.    Sig-* 

mund  erklärte  sie  in  seinen.  Schutz »au^enom-^ 

men,  überreichte  ihren  Sothen  eine  Fahne  und 

^ntliess'i diese   mit  dem  Versprechen,    Mcaea 

S  z  e  ki&l  y  j    bpwährler  '  Feldherr ,    werde  ihnen 

ehestens  einige  Scharen  zuführen;  diesem  bald 

darauf  er  selbst  mit  starker  HeermaefatBfoI^n^ 

und    Temesvcir    belagern.     Allein    d^'Atäxuidt 

getheilte  Gesinnungen  i^id '  seine  AbhSngigloeft 

von  ihrem  Willen  hindente  ihn,  seine  Verbei»-* 

sung  zu  erfüllen.     Zwar  Zückte   Szekely   so^ 

gleich  aus,  uüd  kam  bis  an  die  Gränsse;.  dodh 

als  er  dort  dieiKande  erhielt,  Raab  s^y  über-- 

geben,  die  Belagerung  von  Hatvan  aufgehoben, 

Komorn  in  Gefahr;    hieltier  an,  und  überliest 

die  Beeskereker  ihrew/Sidiioksale.  DdrTeaies-. 

var^r  Pascha  kamzn^tvdreyssig  tauan^ndiMdnn; 

die  ^ Zahl  jdhreckte  slcfrmeftt;T'^U;ng«rf/^im;:Y4>r- 

der-,  Raseior  mid>W^cfaeii>iiiii  H3at^rlireffen, 

in  Allem  g^gcn  vier  tan^mi>'drey-hunderti'.eo^ 

gen   sie  ana  kar  Schlai^htr  bnd   warftn^  ^kioh 

■•  •    .        S    fi  •)•,*-.    ^  i  .    n>!..li-.  ' 

»      *i       '.     . ; »i*"    '.         •■*;.«.    *"f  b  r. 
«)  Deciut  BarovittS'  «p«   Kovachick  Scriptt. .  Minor. 
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im  ersten' '^ürmi^en  Anfalle  .fleii  Feind  eu-    • 
rück.  .  Von  ihnen  hitzig,  verfolgt,  hält  er  dort^    \ 
•wo   er  *ie    atifrcjiben  wollte,   Stand  und  enip-    . 
JFängl  sie  mit  .schrecklichem  Kanonenfeuer*   Hie  ; 
i  Ungern  ziehen   seitwärts    ab ,    in   der   Absicht^ 
ihn  zu  umgehen.  <    i>ie  Rascier  und  Walachen 
8bll<?n    sitik   schnell    in  ihre   feste   Wagenbürg 
zurück   ziehem-    Sie   aber  halten   die   vorsich- 
tige   BewdguÄg  fiir    Flucht»   und    reissen    ausy 
hiermit  war    Alles  «ntsoJiieden    utlid    verlogen; 
Icaum  drey  hundert  enttfamen  mit-^em  Leben.v 
An  gülem  Willen,  ilmeü  zu  helfen,  hätte 
es   Si  gm  u  ti  4' "nicht   eirili'angeln   lassen;    aber    ' 
unwirksam  ist  der'^ Wille  ohne  Macht  Übel'  die 
Gemiither;  sie  näfö£igenthum  des  Geii^fes^^  :däli^ 
Erziehung,   genannte  Abrichtung  in  Sig-- 
riiund    erstickt   hatte.     Wie  leicht  er    in   der 
Wütdigurig  der  Stätide  Siebenbürgens  wog,  wie 
v^enig  er  über  sie^  Vermochte,  erfuhr  er  Don^ 
ijttrstag  ."vor  =  Üogate    auf   -dem    Landtage     zu  i2.ilfrfr*. 
Thorda,-  Durch  ^den  Kanzler  Wolfgan^  Ko-j 
T  4  8  6 1  z  i  und  Mtnen  Rath^  Jt>häiin  I  f  f  i  u,' 
^ndte  er  |ihttei/  seine  b^timmte  Willenserkiä- 
ruiig,-  'all6   Verbindung   ttiit  der  J^förte  au£sa~ 
höben ;    der  Erste«  e,  zum  Sprechen  •'durch  sein 
Amt  berechtigt,'  und  zum   Überreden  auf  Ita^ 
lien^  hohbti  ^hiden* vor l reff Kch  gebiidet,  spira<:^tf 
xiiil  ^gehaltvollem   Nachdrucke-  mf  den  Willeir  . 
sfeftils*  Heürrn:    Bey    vielen'  jöngern    an    Alter;  * 

erhirzternvöri^R&rii^ust,  fand  er  BeyftU :  den- 
noch bestand  Alexander  Kendy,  mit  ihm 
di'6  'grosse  Mehrheit,  auf  Beyb'ehaltung  des  Tür- . 
ki^^hen  Bün(fiiifee^,  und  wenn  es  erschlaff^  wäre; 
Aif  dessen  Qeföstigung.  Nichts  wurde  entschie- 
den! nur  dem  Fürsten  angedeutet,  Klugheit  ge- 
botl^p  in  Stillschweigen  und  Hoffnung  abzuway-«    ; 
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ten,  bis    tlle  .KönigUdbea  O&n^,  ,4ßs  Beiphes, 
]|)auptstadt,   e^robert    hätten {^   früher  fiiph  dc^. 
Prager  Hofe  hingebeni  'wäre^ leichtsinniger  Ühw^-. 
inuth^  Siebenbürgens  gewisses  Yerderben.hejfbey 
führend.       *,        '  ... 

<    Dabey  blieb  es  auqh,  als  Dayid  Ungnad/ 
\  den   Klugheit   und-  V^Iks^ceimti^iss  an  Ung^ra. 

ixnd  Szekler  zu  seo^j^n,  .verbietiienf,mussten;.:von. 
einem  päpstlichen  Nunciu^  begleitet,  mit  aeuent 
'    Auffordeningen.  zum  K.i;if)ge  fWidet*  '^h  Qsfiaa.^ 
nen  im  Weisse^burger  ^Stft^tsrat^ß  ^ rscjbii^ ;  dar. 
bey  blieb  e^  auf  dem  I^andtagp  daselbst  Mitt- 
i.  Jtffsi»«.  woch  nach  ^em  Pfingsttestp.,  ungeachtet  Sigr*. 
mund  eine  Schran  BeHra(rnei|l|ir«iin  dpn  Yersainm- 
liingssaal  beordert  hatte;  l-|||gM4£U*auf  mit  gros- 
ser .Feyerlichkeit,  von  Stephan  u,nd  Baltha^ 
aar  6  atho.ry,.  Stephail.  B  o  es  k  ay^  {find 
F.ranz  GesjB-ty,   Alexander  und    Pr.a,n;? 
Keoidy  .g^folg^,  sich  selbst  d^in  J^gab ,  V^ 
die  Ni>thwendlgkeitf  der  Pforte  .abzusagen ^  i9h 
bündiger  Rede    den   Sländeji   darstellte. .    '^qlf* 
beurlaubter  Versammlung»  k^m  Alphonsu^ii 
Ca r  i g  1  i  a  zurütp^,  mit  d^r.  Ve^heissung  de|^ 
Ordens   von  .g;oldenem  Flies^e^  ^pch  ;flur  iur 
Sigmund^  glicht  auch^fUr  Stephan  xind  BIj^I^t/ 
tbasar  *Bathory,     Des  Wi)jwpden.  unerfüllt 
Verheissung,  des jSpsiniscbenr, Könige  und  PQ^t7rl 
•       Beben  Kaisers  Yerweigeivng,  kj^änlclQ  sie  ticfjx 
iiber  sie  verbargen  ibr^ti  Groll,  bis.GeJgogenlMsit  • 
sichidarbothy  ihn  ihren  Vettejc/v^r<|erb4ch  emp-, 
finden  ^u  Jassen,  .  '  *      * 

Sigmund  schrieb  zu,  Mj^uHi^  Heimsu<^U9g; 
ivieder  einen  Landtag  na^h  .W§.ifRenburgHavs^;[ 
die  Stände  sollten  mit  ihren  Dienstmannen' up4 
auch  selbst  bewaffnet  dabey  erscheinen ,  damit) 
Hvas  auch^  sei*  tBrßif  längere  Dienstbarkeit  ifo; 
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Joche  defi  Pforte,  oder  fiir  Tuhmlicliere  Frey- 
heit  im  Bunde  mit  dem  Kaiser  ^  beachlosaen 
würde,  der  Feldzug  sogleich  angetreten  werden 
könne.  Nur  diQ  Vornehmsten  der  Stände,  von 
ihren  Mitgenossen  bevollmächtiget ,  sollfen  sich 
iU'^ie  Stadt  verfügen;  die  Übrigen,  bey  Thorrfa 
tmd  'Klausenburg'' gelagert,  zurück  «bleiben.  Also 
geschah,  es^  und  nicht  ganz  unwirksam  blieb 
^i^mnnd's  lange,  mehr  kräftige,  als  zierliche 
Rede  in  der  Versa^imlung.'  Die  Stände  wurdett 
unschlüssig,  die  Verfechter  des  Türkischen  Jo- 
ehes  wankend'  iä  ^farer  Gesinnung,,  die  Berath- 
•chlagungen  unter  mancherley  beleidigenden  An*- 
jEÜgUchkeiten  führtien'  zu  keinem  Beschlüsse;  da 
trat  FYanz  Geszty,  mütterlicher  Seits  dez 
Woiwod^n  Vei^waiidter,  wider  K  e  n  d  y  und 
Ko'v)is6tzi,  Hass.  im  Herzen  tragend,  auf,  tind 
sprach:  „Sollen  auch  die  heutigen  YerhandJun- 
„gen  der  Welt  wieder  olTenbareni  dass  derXür-^ 
,^ken  Übermuth  nur  durch  unsere  Trägheit 
.  „imd  '  Zaghaftigkeit  so  hoch  steigen  konnte? 
„Sö^  ist  es,  was  auch  ihrer  Frechheit  beliebt^ 
„von  uns  zu  fordern,  .Gehl,  Mundvorratb,  Ge- 
„schehke,  Hülfsvölker,  Waffen,  Heerfolge ;  AI- 
„ieft-  steht  ihnen  augenblicklich  zu  Gebot/ie; 
jjuur  dem  Vaterlahde,  der  Freyheit,  der  Ehre 
„und  ihren  Verfeditern  Nichts:  je  eindringfen-^ 
„der  diese  rufen,  desto  schimpflicher  verräth 
„sich'  die  Unentschlossenheit,  zittert  die.  Feig«- 
„heit,  verschanzt  sich  der  verächtliche,  durch 
„lange  Gewohnheit  eingewurzelte  Knechtsihn^ 
„mit  Rücksichten!  der «  Behutsamkeit  Nicht 
„durch  RathschlägCi  welche  uns  einige  Schul- 
,^kn8ben  hier,  als  Aussprüche  der  Klugheit  und 
„Vorsicht  aufdringen  wollen,  hah^n  unsere 
„Väter  Siebenbürgen  erworben  und  oehauptet;. 
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^tiurch.  Kampf  nnd  Blut  haben  sie  uns  zu 
^wkhttgem  Volke  erhoben;  nur  durch  Kampf 
^^und  Blut  können  wir  als  solches  bestehen/^ 

.     .  Der  laufesfe  Beyfall  einer  grossen  Menge 
dem    wort-     und    waffenmächtigen     Spi*echer; 
Krieg  und   BIutba4'  wider   die   Türkei)  warea 
auf  der. 3tBlI^  beschlossen  worden,  hätten  nicht 
die- Kendyer  die  Bathoryer  und  ihre  V«r^ 
trauten,   eines  wichtigem   Anschlages  Ausfiih-^ 
rung'im  Sinne  führend^   den  .Wöiwoden  durch 
j^scheidene,    Nachgiebigkeit-    hiauchelnde   Bitte 
/Yermocht,  don  Landlag  nach:  Thorda  zu  vetle^ 
gen;    in  eigener  Person  alidort  zu  erscheinen, 
und    von    grösserer    Gemeinschaft lichkfft  ent-» 
k^heiden  zu  lassen,  was  niit  der  Sicherheit  und 
Wohlftthrt  Aller  in  innigvier- Verbindung  steht. 
Laut    dunkel     schleichenden   -Gerüchtes     sollte 
Sigmund  zu  Thorda  abgesetzt,  aus  dem  Lande 
verwiesen,  oder  ermordet;  Balthasar  Bä- 
l  h  o  r  y    zum    Wöiwoden    erwählet,    und  das 
Bundniss  mit  der  Pforte  erneuert  werden..  Der 
Hai^rmannstädter   Königsrichter,     A 1  b  r  ec h  t 
Hu  e  tt  /warnle  S  i  g  m'uji  den;    bat  ihn,   auf 
seine  Sicherheit  Bedacht  zu- nehmen;  und  wäh-p 
rend  die  Herren   im  Lager  :hey  Thorda  seiner 
Ankurini  harrten,  befand  er  sich  schon  mit  ei- 
nigen Vertrauten  auf  der    Flucht   nach^Kovär. 
Anstift  seiner,   kam  ein  Send.^tchreiben,  worin 
er   seineit   Vetter   Balthasar  Bäthory  zu 
seinem  bevollmächtigten  Stellvertreter  bey  dem 
Landtage  ernannte,   die   Aufbebung  des  Biind- 
nisse.<4  mit  der  Pforte  dringendst  empfahl,  allen 
Beschlüssen   für   Beybehaltung  desselben  schon 
im  Voraus   seine  Be^täfigang  versagte  und  alle 
die  dazu  mitwirken  ^vurdcn,  mit  tmerbittUcher 
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Strepgö  ah  •Verräther  der  Chiistnjheit  zu  beu» 
^trafeo-  drohete. 

Nach  Vorlesinig  dieses  Schreibens  ,in   der 
Versammlung^,  welaliß.  U  ä  t  h  o  r  yv  Kraft  seiner 
VolInlaG(h^^•  von  Thorda  taach  Klausenbiirg  ver— 
legt.halie,  erhoben  sich  sogleirli  mächtige  Stim- 
'men,  die  Sigmund's  Phicht  für  Landes verraUi^ 
den   Woiwodcnstuhl  fiir  erledigt,  den  iJändtag 
zu  unverzüglicher  Wahl   für   befugt  erklärten; 
aber  beherzt  widersetateh  sich  die  Sz^kier,  rtio^ 
Sachsen ,  und  auch  der .  Ungrische  Landadel  in 
nicht  geringer  AnzahK       Nie   würden    sie,  so 
lange    S'igmund  lebt',    einem  andern   Fünften 
huldigen  und  gehorchen;    durch  die  geheimen 
Anschläge  der  Türkenfreunde,  wahrer  Landes-* 
verrälherey,  sey  er  zur  Flucht  genölhiget' wor- 
den."   Man  müsse  ihn  zurück  ruften;  vor  seiner 
^Ankunft  würden  zwey   hochachtbare  Nationen 
des  Landes  an  keinen  weitem  Verband! ungen- 
Theil   nehmen.       Die  erschreckte  Faction  gab 
ihre  Entwürfe  für  den  Augenblick  auf.     Ga-, 
briel  Kendy,  Balthasar  Bog^li,  Johann 
Sigex  und  Albrecht  Hu  et  wurden  nach 
Kovär  abgeordnet,  um  ihn  abzuhohlen.     Ste*~ 
phan  Bocskay   imd  Franz  Gfssety  waren 
mit  einem   Reitertrnpp   zu    seiner    Bedeckung, 
und  mit  einem  Verzeichniss  von  den  Häuptern 
und  eifrigsten  Anhängern  der  Faclion  zu  seiner 
Belehrung  voraus  geeilt«      Sigmund   kam,  in 
undurchdringliche    Verstellung    eingehüllt,  voll 
einnehmender  Freundlichkeit  in    gehäucheltem 
Betragen  selbst  gegen  die  bereits  ausersehenen: 
Opfer  seiner  Rache.     Keine  Spur  von  Bekannt-^ 
sch^f^'mit  dem  Geheimniss  seiner  Feinde,  von 
Argwohn  und  Unzufriedenheit  verrfithend,  er- 
öffioipto  er   Sonnabend    nach  Bartholomäx    den: 
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Klausenburger  Landtag*  mit  kürzer  Rede';  trat 
ab,  und  liess  seinen  unwandelbaren  EoCkchluss, 
der  Pforte  fiir  inrnier  und  ewig  abzusagen,  wie 
sein  Gewissen  es  g<*biethet^  des  Landest:  WohU 
fahrt  es  fordert,  durch  ^den  Kanzler  Koyat- 
sotzi  yoriragen.  Furcht,  Häucheley,  Ehrgeitz^ 
Kampibegierde,  Überzeugung,  vereinigten  die  so 
verschieden  gesinnte  Gesammtheit  zu  einhUli^r 
Genehmigung. 

tt.^«f«it.  Sonntag  darauf  wurden  die  Magnaten  und 
vornehmsten  Herren  nach  'Hofe  beschied^n, 
tun  den  Fürsten  in  die  Kirche  zu  dem  Hoch-* 
ainte  in  feyerlichem  Zi/ge  zu  begleiten.  Dcnct 
wurden  ihrer' drey zehn,  auf  gegebenes  ZeiJ 
chen  von  StephanLazdr  und  Michael 
Kalmändi  mit  Sigmund's  Leibwache  über<* 
fallen,  und  gebunden  in  das  Gefängniss  abgefithrt 
Keine  Frage  wurde  an  sie  gethan,  kein  Verhör, 
keine  Vertheidigung  ihnen  gewährei ;  auf  Rath 
,  und  Antrieb  ihrer  Fi  inde,  Geszty,  Bocskay 
und  Jasikä,  verujrtheilte   sie  Sigmund  zum 

di*.Ajvn.TQde.  Am  nächsten  Mittwoche,  vor  Aufgang 
der  Sonne,  wurden  Ale^ilnder  und  Gabriel 
Kendy,  Johann  Iffiu,  Gregor  Deäk  von 
.  Szent-Enyed  und  Johann  Forrö  auf  dem 
Klausenburger  Marktplätze  enthauptet;  einige 
Tage  darauf  Balthasar  Balhory  und  Wolf- 
gang Kovasötzi  zu  Szamös-Ujvar;  Franz 
Kendy  und  Johann  Bornemiszsza,  Sohn 
des  Gregor,  Helden  von  Erlau,  zu  Gyualii  er- 
drosselt; Johann  Gerendi,  Albrecht  L6-» 
nai,  Balthasar  Szilväsi,  Georg  Szaian- 
czy  mit  dem  Leben  begnadigt,  nur  Gülerver«- 
lust  Und  Verbannimg  aya  dem  Lande  über  sie 
verhängt  Sie  alle  hatten  vor  dreyzehn  Jahren 
auf  dem  Klausenburger  Landtage  des  |ieuiyäh<» 
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rigen  Sigmund'«  Erwahlimg  am  eJiHgefc^ 
trieben,  jetzt  war  ihnen  gescheht],  iiva^  der 
scharfsichtigere«  Greis   Gregor  A  p  ä  f  ffi  ^^tdf^ 
Weissagt  hatte.  ^'    .\[    }' 

Sigmund  Teohtfertigfe  sein  Verfahret  tt>^ 
den  Ständen  mjtt  der  AnMage-des  HoehY^^ 
rathes  wider  diö  Gelödtettai  und  *  Geächtfefeari, 
sich  berufend  ^anf  ihre  Briefschafteb  timä  ^va^, 
dere  Beweismittel,  welche  er  ki  Händto'MMM^ 
aber  nie  Torzöigte.  Der  Stände  gefäilig6!i^  Glföbe 
imterstülzte  ihn  bis  zu  ihrer  eigenen^  EMdh^ 
rung,'  mdem  <ie  ohne  alle  weitere  Üntettü-i 
chung  den  abscheulichen  Tyrannenstreich' ^^ 
rechtmässig  eridärten,  ihre  Entscheidung  KeirWj.c.isgj;; 
nach  sogar  in  die  Landtags^Artikel  eintnigen^*^W*n4tt* 
mit  gleicher  Gewissen-  imd  Ehrlosigkeit  aititih 
noch  die.  Nähmen  Stephan  Bäthory,  Dix>i>  ^ 
nysius  Tamäsfalyy,  Ladislaw  Szald^-; 
tzy,  Niklas  Pavay  und  des  Cardinais  Aü-«  / 
dreasBathory  als  Verräther  hinzu  fügteiu 
Schade  dass  die  Nahmen  dieser  feilen  und  ehr-*' 
lösen  Justizraörder,  Verächter  der  Wahrheit 
und  des  Rechts,  dem  gerechten  Abscheu  der 
Nachkommen  vorenthalten  worden  sind  "Ihre 
niedertrachtige  Gefälligkeit  milderte  des  FürA« 
ten  Angst  vor  Rächern ;  aber  unvermögend  war 
sie,  sein  Gewissen  zu  beruhigen:  denn  in  Thrä- 
nen.  zerfloss  er,  als  ihn  nach  einiger  Zeit 
Franz  Nadasdy  über  die  begangene  Magna- 
tenscl^achtung  mit  bittem  Vorwürfen  über-^ 
häufte  »)•  ;  . 

Bald  darauf  bevollmächtigte  er  die  nacH    . 
Prag  verordneten,  Alphonsus  Cariglia, 

d)  l9thuin£ij  Lib.  JCXDC.  p.  421^  Wolfg.  BatlLl^n 
Lib.  Vir.  p.  402  9q<{*  —  Lib.  \ill.   p.  685.    Decim  B^- 
roviui  ap,  Kopochuh  1.  c.  p.  358  t^^*  ' 
VII.  Theil.                                         51             J^- 
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5,t«pha.nBoe8ki^y;,  Gregor,  Osaky,  3<^^ 
.h.^ il.a  S  i £ e r  und  Alb  rech t  H u e t,  2ur 
.^^Jbli^^Uiig  des  Staatftirertraged  mit  Kaiser  Ru»- 
dolph|  welcher  als  König  von.  Ungarn  die 
Bi^c^ifo  .'liTaaivil^s  Kutassy  yon  Raab,  Ste- 
pi  mp^u  8  S  ;ff  u  h  ay  von  Wata^en, .  den  Ban  T  h  o- 
Äft?  E  i;  d  o  d  y,  die  Herren^  Graf  N  i  k  1  a  s 
^ß^lffy,,  Simon  Forgäcs  und  Johann  Jo6 
T09^  K»azahaj(a  Terordnet  hatte«.  Vermittler' 
'^Y!^en  der  päpstliche  Nuncius  Caesarius 
Sp.eciani,  Bischof  vop  Cremona,  der  Spani- 
acheJBothschafter  Wilhelm  von.Sanct  Cie- 
xnjens  und  der  kaiserliche  . Hofmarscball  Paul 
.,  .,  Siijpt  Tira^tsohn,  Freyherr  yon  Palkenstein» 
ggj^ü^Kir«,  Sonnabend  vor  Exsurge  waren  folgende 
y^riri^gsbedingungen  festgesetzt  Der  König 
X9P' Ungarn  und.  der  Woiwod  von  Siebenbür- 
gen yrerden  den  Krieg  gegen  die  Osmanen  in 
Yerbindung  fortsetzen,  keiner  ohne  Mitwissen- 
Sfit^aft.^  Gutachten,  Genehm igung  des  Andern 
mit  dem  Feinde  Stillstand,  Frieden^  oder  Blind«- 
mss.  eingehen;  auch  jed&s  Mahl  die  Woiwoden 
der  Moldau  und  Walachey  d^rin  mit  ein- 
achliessen«  Sigmund  Bathory  wird  Sieben- 
bürgen und  das  dajiin  gerechnete  Ungrische 
Cei^eth  in  demselben  Umfange,  wie  es  Jo- 
!hann  Sigmund  Zapolya,  Stephan  und 
Christoph  Bathory  besessen  hatten,  erblich 
für  seine  männliche  Nachkommenschaft^  mit, 
allen  Rechten  der  Herrschaft  und  der  Ge-, 
richtsbarkeit  besitzen  ^  den  Konig  yon  Ungarn 
und  dessen  Nachfolger  für  seinen  und  seiner 
männlichen  Erben  rechtmässigen  König  aner- 
kennen; ihm  den  Eid  der  Anerkennung  und 
Huldigung  schwören,  ohne  dadurch  lehens- 
pflichtig  zu  werden.  Nach  Erlöschung  der  mann- 
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liehen  Erbfolge  Sigmund's  «oU  Siebehbiirgoi^ 
als  unzertrennKcher  Theil  des  Reiches^  ^^tet, 
Ungrischen  Krone  heimfallen;  diess  sogleid^ 
von  dem  Woiwoden  und  sämioitlichen  Land-» 
ständen  eidlich  bestätiget  und  versichert  wer«« 
den;  bey  eintretendem  FaDe,  der  König; ver«^ 
pflichtet  seyn,  die  Gemeinderechte,  Freybeilen^ 
Gewohnheiten  de^  Landes  unwandelbar  xu  eb« 
halten  und  tu  beschützen;  die  Gültigkeit  volLi 
zogener  Schenkungen  und  Verschreibüngea  an^ 
zuerkennen;  die  Provinz  durch  einen  eÜBtge-^ 
hörnen  Woiwoden  verwalten  zu  lassen;  imd* 
wenn  Sigmund,  oder  sein  letzter  männlicher 
Erbe  nur  Töchter  hinterlassen  hätte,  jeder  der^ 
.  selben  eine  '  Aussteuer  von  ein  Mahl  hundert 
tausend ,  Rheinischen  Gulden  mjttogeben.  Der 
König  erkennt  den  Woiwoden  Sigmund  aU 
fireyen  Fürsten,  mit  dem  Titel  Erlaucht,  afr, 
und  wird  sjch  um  eitie  Tochter  des  seligen  Erz« 
herzogs  Carl  zur  Gemahlinn  fiir  ihng  und  bef 
dem  Könijge  von  Spanien  um  die  wirkliche 
Übersendung  dei:  Ordenskette  vom  goldenen 
Fliesse  bewerben.  Beyde  Fürsten  werden  sich 
gegenseitig  nach  Erforderung  des  Bedürfnisses 
mit  Mannschaft  und  Kriegsvorrath  unterstützen; 
und  damit  der  Fürst  sich  auch  des  Deutschen 
Reichsschutzes  vertrösten  könne^  wird  der  Kai- 
ser sogleich  ihn  und  seine  Nachkoimmen  in  den 
Fürstenstand  des  heiligen  Römischen  Reiches, 
doch  ohne  Sitz  und  Stimme  erheben.  Schlösser, 
Marktflecken  und  Srädte  durch  beyder  Fürsten 
vereinigte  Heer  macht  erobert ,  sollen,  dem  Kö- 
nige gehören ;  was  aber  der  Fürst  von  Sieben-« 
bürgen  mit  seinen  Heerhaufen  allein  dem  Feinde 
abnehmen  durfte,  wird  er  in  der  Eigenschaft 
eines  Lehens  behalten,  und  die  Belelmuqg  von 
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jdfem  »iKSidge  eAipfangen;    eroBerte   Krongiiter 
'        gegea  Ersatz  'mit?  andem  Läncfereyen  imwei-*- 
gei4iidxdeB)JK.onige  überliefern.     Sollten  ««ich  der 
Fürflti  oder  «eioa   Nadifolger-,.  an  Kräflen  und 
HöUisiiiitteln  erschöpft,  im  Besitze  ihres  Landes 
geg9n:dies  Feiades  Übermacht. nicht  länger  mehr 
|iebÄ«J)ten  können^  so.  werden  der  König  und 
acma:  Nachfolger,  ihnen' sowohl)  als*  ihren  treuen 
Utiglüeksgefäjirten  in  eines  ^Monaths  Frist  naeh 
§e8ehtt}i,en6r  Atxeigpi  sfandesmässigen  Unterhalt 
ßagYmUen^i  Zu.  püjactlicher  Erfüllung  dieser  Be- 
zeugungen werdenrdeip  Fürst  und  Siebenbürgens 
Siähdb:.:ducch  körperlichen  Eid* und  feierliche 
Urkunde  sich  yerp^ichten ;  der  König,  bey  Treue 
mid  'GUul)ien,  bej^  seinem  kaiserlichen  uhd  ko^ 
'   ni^chenWort6^,aiemit  ßiegel  und  Uilterschrjft 
bbstälsgen.  tind.  von  Ungarns  Ständen  li^estäiigea 
lassen;    Diese  thaten  es  auf  dem  letzten  Land-^ 
tage;  bald  darauf  geschah  es  von  dem  Fürsten' 
ued  den  drey  Nationen  Siebenbürgens;,  endlich 
fhJpnius.  am  Feste  Barnabä  auch  ^yon  König  Rudolph  *). 
1    'i.Bas  Waffenbündniss   zwischen    Sigmund 
Baithory  und  den  Woiwoden  Aaron  .von  der 
Moldau^'  Michael  yon  der AValachey,  war  noch 
XC.  1594. im  vorigen  Jahre,  am  Feste  des  ^leiligen  Eme- 
*^' •^*'*' nicüs  geschlossen  worden;  und  beyde  Woiwo*- 
den  säumten  nich(   lange,    der  Pforte  sich  als 
Femdfi    auf    gräuliche    Weis^    anzukündigen; 
j^ei^ön\'  unterstützt  von  Siebenbüi^ern,   unter 
An^rung  des  Gömörer  Ungers  Albrecht 
Kiral.y  und  des  Andreas  Bertsenyi,  ver-^ 
wüstete  die  Stadt  Bender,  schlug  einen  Haufen 
Tataren,  und  steckte  Akterman  in  Brand*  Mi** 
chael:,  dem  Sigmund  die  Hauptleute  Mir- 


a)  Wolfg.  Bethlea  Üb.  YIU.  p.  593« 
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cha^I  Hocy^^^  und  Step&aa:  *fi^&essy 
jEmt'  zvrey  tausend  Uiigem  zu  Hülfe  gesaridf 
blKlte,  liess  Sonntag  nach  Martini  aftniqnllicliid 
in:  seiner  Prorin^  wohnende  Türken  iind  ludeo 
ermorden.  Dinatag  drauf  asog  er  .yor  Giurgewd^ 
ttbertfältigte  die. Stadt  im  ersten  Anlaufe'^  liiöaa 
die  geaammte  Besatzmig^  nieder  hauen  .unA 
l^ehrte  nach  Bukureacht  zurück.  -  Dahin  kad» 
gegen  Ende  des  Wintermondes  ein  Emir' ans 
Mohanuned's.  Geschlecht  -mitii  zvrey.  tausend 
Janitscharen  und  .einem  Haafen  .S()ähiV,  vdnUai 
yprwande,  daseiÜsi  zu  übermntem;  in  .der  ei-^ 
g6ntli(;h«i  Absieht^  des  Woiwodeadich  xvih^ 
maehligen :  aber  fest  und  siol^er  itand  Mich  aeL 
auf.  dem  Berge  vor  der  Stadt .  im  JLager  der 
Ungern;  Diese  zogen  des  Nachts  ih  .das'Hfaat 
liiaimter,  zündeten  die  Stadt,  an^  Btürmten  diov^ 
Sinasen,  und  weder  der  Emir^  noch  ein  Manni. 
von  seinem  Volke  entrann  dem  Tode.  iD^wd«^» 
ddb^^a  war  ihneü  auch  KirÄly  mit  s^tdesb: 
Mannsdiaft  aus  -  der  Moldau  zugeaogen..' .|dii.^( 
chael  aandte  ihn  mit  dem  Vbrtrab  .anadiej 
Donau  yor  die  Türkische  Stadt, fleck.  ScMbm^i 
abend  yor  Luciä .  war  sie  yoü.  ilun.  erohartyll  • 
ausgeplünderj;  und  'abgebrannt ; :  *  des  Sohlösaeai 
Belagerung,  mitsste  er  im  Mangel  schweren t 
Gesdbützes  unterlassen.  Mich^a.el,  der  ihaii 
mit  der  HauptmacJit-  gefolgt  war^  ging  be^i 
Flock  über  die  festgefrome  Donau^.  liefertet  atid& 
der  Eisdebke  des  Stromes  .sieben-4;ausettd 'ihm 
entgegen  zieh^id^ti  Türken  und,  Btilgaren^^f'iiiife 
^emm  beträchtlichen  Verluste  eideSchlaoUt^. 
sog  am  Neujahrstag  als  Sieger  ixi  die  reicht/*  j 
•HaAdelsatadt  Hirtowo  ein,  l^gte  diHej  und  auehr 
Dristra  in  die  Asche,  und  führte:  )ti^chät«i)iai:^i-^ 
IJewtoimit.flieb  foirt*^  .      ;      ...   i.      .      :•);,, j 
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Seine  gÜGcUichen  FortscbHÜe  machten  dem 
Dinur  klär,  dass  zu  yöUiger  Bezwingung  uoil 
Behauptung  Ungarns  die  Walachey/  die  Mol- 
dan  und  Siebenbürgen  gänslich  unterjocht  wer- 
^n  äiüssten.  Lieferung  an  Mannschaft  und  an  . 
Mundvorrath  aus  diesen  ProTinzen  war  unent^ 
behrlidi;  die  Moldau  allein  hatte  bis  dahin 
^e^  Tonne  Goldes,  zwanzig  tau3end  Scliafe, 
sKwey  tausend  Pferde,  Weitzen  und  Gerste, 
Ton  jedem  zehn  tausend  Scheffel,  Butter  und 
Honig  im  Überflüsse  eingebracht;  solcher  Vor-^ 
Iheiie  Verlust  war  unersetzlich;  jetzt  beynahe 
^wisa^  Zur  Verhütung  desselben  ernannte 
der  Grossherr  des  gewesenen  Moldauer  Woi- 
woden  JankuPs  Sohn  Bogdan  zum  Woi«*> 
woden  der'Walachey.  Achmet-Pascha,  mit 
zahlreicher  Heerschäft  sollte  ihn  emsetzen,  und 
in  Verbittdung  mit  dem  Tartar-Khan  Gherej 
den  treubrüchigen  Michael,  aufreiberi,  ihn 
selbst  lebendig-  oder  todt  nach  Constantinopel 
bringen«^  Das  war  M  u  r  a  t  h's  letzter  Befehl ; 
er  starb'  am  fünften  Tage  des  neuen  Jahres; 
in  der  Herrschaft  folgte  ihm  sein  ältester  Solm 
"Mohammed  der  III«,  welcher  den  Tag  sei«*- 
ner  Thronbesteigung  mit  blutigem  Gastmahle  > 
fayerte,  indem  er  am  Ende  desselben  seine 
neunzehn  Brüder  erdrosseln,  und  zehn  geseg- 
nete Gattinnen  seines  Vatera  in  der  See  er-; 
Ränken  Hess« 

r  '  Unterdessen  waren  Achmet  und  Gherej  ^ 
auf  dem  Marsche*  gegen  die  Walachey,  dieser- 
achon  bey  Diu,  jener  nahe  der  Stadt  Rusch 
•  (fiuschtschuk).  Der  Vortrab  des  Erstem  wurde 
Bey  dem  Dorfe  Putinaj;  ein  Nachzug  fVischer 
2i.JaaMr4totten  bey  dem  Dorfe  Stenescht  geschlagen, 
unter  diesem  auch  des  Khans  Vetter  getödtet^ 
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und   durch  beydis   Si^ge  sieben  'taU8«n^'^'<!;fo4^ 
teil  befrey et     G  h  e r e  j's  •  Haupliäger  «talid  ttit 
Achmet'»  »chtem  Flügel  4n  Verbiäfduiig»  fe^ 
dem   Dorfe  Schernetescht    Djnstag  Vor  Pittiin^^i^M»^- 
Bekehrung  wurde  er  dort  Ton-  Mich-a-eWÖÄtt 
Mantha  angegriffen,  geschlageil,  und  über -die; 
Donau    atiruck   geworfen.       Dann  -rückte   Aeif 
Woiwod  mit  der  HaupUnacht  nach  StherHe^' 
tescht  vor,  tind  -Gherej^  den  Kampf  mffr  ihTO 
scheuend,  -führte  $eine    Horden  in^  Älä^^ikittfi^ 
zurück«     Aber  Achmbt  setzte  sich  mit  seJdelii 
Heerhauf^n,  in  dem  rierzehi^  tausend  BUlgarea^ 
dienten,  bey  Hufiföh;  und  zeigte  sich  schlagfer-^ 
tig.     Michael *g[ing  bey-Manti^n  über  die  Üb»»' 
ilau,   griff   ihh  an  und  erfocht  d^  ydWköA^ 
mensten  Sieg.  Achjnet  bliebv^scfin  Heer  wurde 
zersprengt     Mit  reichlidifer  Beute  beladeii; "xiä'^Jatman* 
er  in  Bukurescht    ein;    der  Ban  Mik^löfa^i 
mit  einigen« Haufen  Wala'frbfen'f»  und  die^  Ung^ 
rischen    Feldherren    Kiräiy,'>^orvath'*«W^ 
Bekessy    mit  den   Siebe&bür^ei'n ,'  verfolgl^^n^ 
jenseits   der  Donau  den  Sieg. » 'Der  Bart  liÄiir-''' 
©ristra    und  '  Ghirscbowä   Xiö&h    ein   Mahl!  itf 
Flammen  aufgehen;  die  üftgera  2ogea  sich  ge- 
gen  die' Mtihduhg  des  Stromes  liiÄünter^;  tet-«*- 
lieerren  das'  Land  und  brandsehäfi^en  die  Bul^ 
garischen  Städte   Von    Rassöwat    bis  Tullscha^ 
und  IsmaiMiiä.  Nach  ihrer  Röokkehr  gfeViethen  •     "  -'^-^ 
Ho'rvath  tod  Bekessy  mit  dem  Wöi^^W 
in  Zwist    Michael  entschied  rasch;  sahdtcl 
dem  Siebenbiirger  Fürsten  die  zwey-E#idi«r«-  * 
•  ren  zurück ,    behielt .  da«  Wäfieliyölk  b«y » sich, 
und  ernannte  mit  Sigmund's  PeystiüinrUTtig  dep'^ 
Göraörer  Kiräly  zum  Oberbefehlshaber-  :; 

Da'  Bogdan  mit  den  Türkischen  Häufen' 
in  die  Flucht  gejagt,  d6i|i:i!Woiwodsstii}diQiiri;V 
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Mgt9|,1P!o|]|e  mf  Moiiiimmed's  Belelit  d^  P^n; 

V  «Jhfi  mn  DrißttA  eiiiesa  A^«i*fi>  Stephan  ^; 

nannt^  ednseteep,    .S^ixäly  ging  über  die  Donavc 

l^X^«4t^^.  Pascha  eiKlg^geu,  lieferte  ihm  blutiges 
fl^l'.effen.- und  ^l^^twü^tete  die  <7räoz9tadt  Turtu-^; 
kfly«-:  l^jt^. ergriff  die  Bojaren:  Furcht  >SPP  ihres- 
WoiwodaQ-rGlück^  und  Schreck  vor  der  Oaman 
ne& -künftiger  J^ache*-  ZuträgIioh6r  «ip^eii  ihnen/ 
^ufi^  4ip^  IJcarriS^aii'ZU  entreüiseiQb^  al9  die  uo-r 
iluabJBiblichen  iFd^en  Törkiscbff  Feindschaft 
^, erwarten.  Wajmu«igen. vor  geheimen  Mau^ 
V^reyen  ergingen;  an  ihn;  ear  aber  üi^er  alle 
Furcht  und  Unschlüssigkeit,  milhin  auch  übeoT' 
,  die:  Gßiah^j^rhaJben^' sandte  5eir|q^  Feldherrn^ 
K.}Täly  rqy  di^iTör^sche  Festung  Braila  und 
Vft^c.d.ie- Stadt  Nikop^l;  jene  wurde  nadi  kurzer 

ffi^  ,i&^..  £|filagfdruBtg  erob^üC  und:  geschleift,  .diese  in  jBrand 

j^Ateokt  *).  , 

o..  So  yiel  hatt^rder  kraftvolle ,  entschlossene 

y^mwod  Mi chael.iö  Frist  von  drey  Monathen 

^0jr  und  zwan^tgr/ragei^  rüluQlich  vollbracht^ 

l.F«5niar.  während  B.I1  d  o  i  p  h  noich  in  nUß .  Weit  Mahiit-;, . 
1^i:^e£^:  zu  Waffenb^ystand  schroibea.  liess  ^);i 
>ir%r4n(l  «eine,  ^nau  unterrichteten.^)  Both-*^ 
fici^ep;  Stanislaw  Paulo vsky  yan  Ohnütz, 
und  Wena^^ölaw  Berka,  Böhmißch^r  Hofr,i 
]^itrspM|l>'  ;(diei  Abgeordneten  dos  Pi|esbürger 

9^Aruar.ife^ndtBgßB^'  Pemöt^uuaNapragy,  Propst  vonr 
Erla*ij?iDfiHas>Zorko^lyound  MicbraelKele- 
m  a:a.y  iHm:  dem  Känig  v<m.  Pohlen  und  den 

w)  Itrbd^ttffTlib«.XXlX.  p*4li*  Engjel.Oetch.  des 
t/iio;.,R«if*Ä«.  m  IV./AbOiril.  I.  8.  230.ft  »)  Rudol- 
pki  Liten'XÄ  Re^em  Polon.  ^  ad  Rbgin.  —  «d  Cnrd. 
KadsiwiL  -^  md  Austriae.  Y«fdiiiii  Epuoopes.  *—  ad  AaBtriao. 
Part.  J^o«iino«v  —  »d  Ganccllar«  Zamosky  Fragao  i«  Februar 
1505.  Büdolvht  Epist;  p,  400  »pq.  «)  In^tructip  Legatu 
noMk'  intttf  fepittolss  tüd&lphi  p.  407  «qf*       ' 
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Poblttisclieii  Stallt  jh/iiach*d])iiol|jfclida£R 
das  Bil4t  des  ia-äas^etHter  Ge&htf  s«hlwe^endeii 
Xjj^wcns  und  PoMetf9r^4fet^Itei^3  ih^n  siebte 
beiA^irJkten,  weil  der- KLanaler  d/sf»  Eleiciies  und 
defik.  .ftpWachc^Q  .Königs  •Bel)err^G]ilerf.^'JQ'haift,|fc 
Z  a.iu  o  a  k  y ,  dem. .  Porager  Hofcf .  abbold ,  dt»a 
po&itiscfaen  diuäicbteyi  >iu»Ä  kviegetrisd^nt-^AHbtc 
stalte»  .  desadlben  nüi^träu^tid)  daß  •  fA^ic^dlieh^. 
YerhäUmsa  mit  der  rJi^ächtigjQi%  Pfarte  stiftete 
V;«terlao4e  für  ^träglicher  hiej^^iidls  4»»  Wd£t«! 
fenbiindwas  laii  eitler:  Madat^  ipj^emi»»  Gt9W)a]]^ 
ea  aeiion  so  oft  ge^tajadfln-^häfctÄ^plöiirter.fj^^ 

Au({h.  jetzt  äiattei);  so  günstige  Umatändiei 
räsanpittien  getroffen^  dass  d^n  Ungern;  iwr ^iflg 
KöD^f  lebeBdigeU'  (o^wbeosr.an^  sicE  selbst,^  rmh 
vojl  VerftaüeHs^«! '  ihm-^Kraft  feillte^  :um;  bb^mt 
aiiaMrärtigeii^  xaelur  er^^p£^xfdifn:iEt]a.sdbü(ze(L44 
den  B^y^taad)  .4er  Tüirken  djückeqdtx  Hen?T/ 
aohaft  ia  ilirem  Yaj^rljftnde  ein  JSudel  ^zu  joiaV 
cheii4  Der  Feipdl,  iioi^hrniahls'gesi^hlag^)  in 
sefaiei^-flochiaathe  gfdemütl^iget,  im  -Wahne 
aeiner  Unüberwindlicbkeit  ge^tör^^  'an  :  deoi 
'  Gränzep  drey  PrWinzen  voll  kriegerische)^^ 
Yolkeir,  an  derea  Siftl»vÜiäl4g^;E'%^e9,.krieT?> 
geskondige  Feld^i^eR^  abgei^llM^nf  .ii^on  düfti 
Pfcrte,  för  ihre  Selbsterbaltun^.CbothgedfUQgen,  „^  :,\z 
mit/den  Ungeijai  itk  tceü^jcn  BHndeaus^QubArren;^ 
unter ,d^i9eR  S  im c> riuip  p,r g  a, c  s,  T h  o ib.  a a, 
Et^oAj^  GeoTß  Zrr4nyi  Fra^^z  N^dasdy,) 
Niilm%iPalffy^  npQh laicht  die^^inaigeii  Hel-^ 
dea   und  .  aiegberjihmtfii)-  W^Seimeisl^.  .  Du« 

■    '  '■■'    lifi'  I    '•  •  ••,  i    ;.'    •  i 

a)  Di*  Bede  det  On^Alie«  AbgeordnatiB  üelic  b^y  Bieili 
Mpimm.  Decad.  I.  p.  429<  Ebendas.  p.440«  ihre'Instructiötiiy  ^ 

Die  Rede  der  kaiserl.  Bbmschafter  inter  Epist.  Rndolpfa. 
p.  409  iqq-    h)  Uthuinttj  üb.  XXJX,  p^^aO^ 
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fSdsach  ilire  ^i^ffionlichsten  Hilden  unr^nfSgetid 
tr«ren,  dasr  Prager  Cabin^lt  von  dem  Miss^ 
tranm  indes  Ungrisclien  Volkes  Treue  rurück 
^u  föhreb^  «ad  dem  t^rager  Hofkrie^srethe 
df&n  Wahn  Yon  der  Nothwendigki^it  ausUbidi^ 
ttUer  Befitishaberge^H  die  l'ürken  zu  be- 
nehmen;  so  war  des  ^Grafen  t) a r  1  ybn 
Mannsfeld  Berurung  ans  den  Niederlanden 
wirklich  das  ^ü^klkhste^ ' was^  geschehen  konnte^ 
Schon  die  kurze  Frist,  die  er  auf  dev  HShe 
des  männlichen  Alters  imd  des  ^  erworbenen 
WaffenfiihtMs  nSthig  hatte ,  fiir  den  bedenkli- 
chen Ruf  sich  zu  entscheiden,  zu  rüsten  und 
in  Marsch  zu  setzen,  zeigte  jetzt:  sein- fester 
Siim  und  unbewegliche  Strenge  in  Einführung 
lind  Behauptung,  in  Ungarn  noch  niegesehe* 
Bfi^r  Manns^ueht;  sein  schnelt^r/'durahdriogen- 
der  Überblick  aller  yerhältkisse  im  Ganzen^' 
wie  im  Einzelnen;  sein  Scharfsinn  in  klarer 
VorherÄfehung  möglicher  Eräugnisse  und  ihrer 
richtigen  Verbindung  mft  ^er  Wirklichkeit, 
bewährten  hernach,  dass  Irtan  nach  einer  A'etlie- 
ftüherer  Missgriffe,  doch  endlich  aii  ikm,  dem 
Ersten  dc^f  ausländischen  Befehlshaber^,  wel- 
cher der  Ungarn  voUstdlr  Achtung  wüiHiig  war, 
dten  rechten  M*arin  gefunden  hatte, 
g.  iftprs.  «  Schon  Donnerstags  nach  -Lätare  stellte  er 
sich  zu  Pi*äg  vor  dem  Könige'}  und  fes  War 
nicht  seine  Schuld;  yielniehr  seine 'Qnal,  dass 
er  erst  fünf  Wochen  nach-  Osteiti,  Voüdem 
Hoflager  entlassen,  mit  den  Erzherzogen  Mat- 
thias  und  Maximilian  Inach  Wien  seiner' 
Bestimmung  näher  rücken  konnte.  Yoa  ihm 
Angeworben  waren  zwey.  tausend  sohw<6r  h^* 
Wafihete  Reiter,  über  die  er  Adolph,  Frey- 
herm  von  S^hwartz^enberg  und  Hermann 
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Rirstvorm  gesetzt  liatte.  Dbaän  waren  aticH 
vier  tausend  W:alifm<;^r  «)  Foss^olk^  unter  ihFeb 
Hauptleuteo  Danr,  Hacictiurt^^  BairiUei 
ui^d  M  arcis^  mit  ^e^n  Lagermesstief  Let>ni4rd 
J  el  1  zugezogen.  Matthias  *  blieb :.  mit'  dsooa 
Burgauer  Märk^afen  Carl  von  Österreich  hm^i 
scheiden  in  Wien  2hirüok^  .niid  liess  den  GoriU 
iao^  jetzt  von  dem  Kaiser  ^n-  den^Reichsfiin^ 
lenatand  erboben,Hiit  unumsdiränkter  Voilma«^ 
hftiideln.  M ax  imii  i  a  n  zog  als  •  oberster  Be^ 
feUshaber  in  dae  nördliphe  Reichsgebieth;  de« 
Feldmarschall  Chriatopji  Tduifvnbach  vraai 
fbm  untergeordnet.  .  '.w/* 

Im  yerachaozten  Lager*  .bey  Wieselburg  eiM 
wartete  Mannsfeld  die  Ankunft  :der  ihm. anä 
Italien,  Deutsdiland,  Österreich,)  Böhmen^  ]|(Iah«». 
reii  und  Schlesien  zugesicherten  Vekvtärkungen;^ 
unterdeaseii  sandte  er  den  General  Capttanea 
Niklas  Palffy  und  Franz  Nadasdy  Bdfehl 

^  zu  unTerzügUchem  Anmars<!;he  mit  ihren  .¥öl« 
iDBiik 'gegen  Komorn;  -von  di^n  Bewohnern  .dei^ 
Insel  Schutt  uAil  der  Donauufer  forderte  er  in> 
besfimmter  Frist  Lieferung  Tiekr  tausend  Bsis^« 
bündel ;  dadurch , '  «und  *  durch  oft-  wiederhohlte 
Besichtigung  der  Baaber  Gegend  v6a  allen. Seit4^ 
ten,  führte'  er  über  seine  wahre  Absicht  ded 
Feind  iu  Irrthum.  Man  macht». sich  auf  einjat* 
Belagerung  der  KaaberrFestung  gefasst,  woran  . 
der  Fürst  nidit  dadhite.  In'  der.  Zveis.chenze^> 
gewöhnte  er  das  WaJBenvolk  ain  Zucht  und  Ord-, 
nimg,  und  li^ss  es  die  ernste  Nolhwendigkeit 
derselben ,    m  tmerlsittlicher '  Besti'afung  eini^rr 

«   Ausschwdfiuigßn  imt^  dem  Tode  erkennen.  Uäiiv/ 
■  'i    '    I   .  '■''•'  *  i 

a)  Ni«darUBdi0€li#"Alti-FriuiZQseq  ftu]i  Artoit»  H^niMgan;^ 
Namar,  Luxemburfi:,   Limburg;  mit  untor  auch  FUodereTi 
Brabanter  and  Umdt«.  ...:..) 


Digitized 


by  Google 


Sge  ZQfufcii^  ohixävBefelil  und  Ge^firah,' ?tf nn^ 
das  liBgevr  id«diliohl  ttit'  iiebetisi^itteln;'  der 
SiAiiilraaaiüi^^riauch  seines:  !Tifibleir(Eichteh;'Bi^ 
jlenüiunie^  sicher,  :denn  wo  derlildles  erfaill'iende 
ttnd  ICiemaiideta  <versehanende  M  a  n  n  s  f  eü  d 
«teftd,  kam  es /such  .Nlemahdan  in  denj:Sniiiy 
«hjBe  Bezahfamg.sioh  it*gend  etwasr  anzueignen} 
ttflrd'  eben  so  i^if^mg  dnrfle  die  königlidhe  JiLan^ 
tder  es  wngea'y-nat  piinotlicher  Ablie£a)niig 
des.  Scddes:':)fiik'.  ^e  Manhschaft  /.ai  sSHimeii.* 
Kirilegsatath ^^It  ^  nie;,  was  ««iibter  allen /.etd*-. 
tcetenden  UmsiändeH  .2q  iseriftigen.uad  zai^hna 
*war,  fand  er  in  seinem  eigenen«  Geiste;  tieB 
uad  schärf  im  ßeiikeQ^  -vtrarNecKaueh  Meister 
un£;Befeiilen ;  j  uaid  was  er  gehoth,  wurde  als 
Aasspruch  ubbtdiiigter  Notliwendi^eit  toUzo^ 
geov  'Sobald  Franz  Aldohrandini,  des 
^  Bapstes  Vetter,  mit  ^ehn  tausend  Italena,  th^s 
iü-Bferde,  theils  zu  Fusse ;  .und  J oh ann:  kJdu 
Medial)  mit  drey>  <  tausend  Mann  FussTolk  mmb^ 
^Arurien  angelangt  waren  ^iiihrt^  er^  jofanei 
dar  .übrigen«  Völker  länger  ai;  Hacreir,  den  fwac^* 
aonmielten  iJ^erhSmifen  durchs  'die  .Schüjtter  iln-* : 
8til<Hror  Konyorü^  setzte. mit :dPalffy*s  Sdiaären 
*uf  das  l?eobfte  Donau*üferlÜniii»itV.aog  Na^ 
dta(8dy*^8  Manniscfaaft  an  «ichi  und  rückte  in 
Bilmarschen^iTor.  Gran.  ;  .   .n 

i.  ^tKus.  ''*'  Sonnabend  yor  Mariä>;Heinisnchuttg  wie^ 
elr-  den  jPeldheoten-.  ihra  Stah^derfe  folgehdei^ 
Miassen  an^  östlieb  Ton  dar  Stadt  lagerte  sid| 
Aldobrandiai  4nit  .dem.  päpstlftdheh  Kriegs-^- 
TDÜce^  nördlich) '^vttn  der  WainseratasR,  längs  dei!> 
Donan,  bis  gegdo^ätii  Szamtobeirg  hin ,  Palffy. 
und  N  ä  d  a  s  d  y  mit  [den  Ungern  j  auf  dc^n- 
Sanct  Geprgenfddej  Sühw'drtzenberg  mit 
den  "Wallonerh;    südlich  zw^ß)tie>ji^  der  Frey-^ 
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Maflt   nrid    dem   Tliöinasberger  äer 'Fürst. mit 
derrrtibrigeil   Maniischaft     Er  imite'  die'  erste 
Pelal^üe  nach  .Ungarii    getbraoht^    TVtges .  naoli 
deiner  Ankunft  befahl  er^  sie  an  das  Thcxr  de»  2»  Julius.^ 
EVeyvtadtanzuhäri^en;  aber  des  .Peihdes  Riick-^ 
smg  .iir:;die    festere  Wasserstadt  niifl    auf  lik^  aulUt  ; : 
Feisenburg  liiiiauf,  machte  die  Arbeit  des  Thom« 
sfirengens    iumöthigJ>  Der    Wassei^stadt    näheir 
zu  kommen )  liess  -er  die  HaseieiwStadt  durch 
eine    Bxnicke  mit    gegenüber  liegender  kleinedi 
Insel    Terbinden.      Dcftt,    und    auch    auf'  deni 
Thömasberge, :  zum     Schutze  i  der  'Zeugleute^ 
Graben,  Schanzen  und  Brustwehren  au£«ir<erfen;   * 
Freytag  darauf  voii  l>eyden^  Seiten  die  Mauern«  y.  Miusi 
beschiessen.'    Geg«n^  Abend    zogen*  Wilh^lm^ 
Trcz'ka  und  Ki'nJizky  mit "drey  tausend* 
Böhmen  in  das  Lager  ein;  und  nun   wax*  die^ 
gesummte  Heerihacht  Tor  Gran  gegeh  ^sex^haijg^ 
.  tausend  Mann  stärk.    Nach  dreytägigem  unun^ 
terbrochenen  Fenern^b^orderte  Maiinsf'eisd 
-den  Freyherm  JJacicaU/rt  zum  Sturmlaufen.*  10*i«/iW« 
Ganze  Scharen   Heiducken,    mehr   voh    Wein, 
als  von    Tapf^jrkeit  zur  Kampflust    entzündet^ 
drängten  sich  zwischen  die  Niederländer,  brach-' 
ten  in  ihre  Reihen  Unordnung,  vereitelten  dmv 
Erfolg.   Hacicourt' wurde  schwer  verwuiidet^ « 
sein  Unterhauptmann  mit  Vielen  getödtet;  und-   • 
Palffy,  .obgleich  ^  diirch^  vorzügliche  Achtung 
von  dem  Fürsten   ausgezeichnet,  .musste  den^-^ 
noch   dessen    scharfe    Rüge,   über    zu   schlaffe' 
Mannszucht   bey   seinem   Volke,    so  wie  über^ 
eigenmächtige     Abänderjuig     oberfeldherrlicher 
Befehle  sich  gefallen  lassen.   Letztem  zu  Folgel 
halte  er   Tages  vorher,  um   dem   Feinde  eine 
ankommende  Zufuhr   abzuschneiden,    fünfzehn 
hundert  Heiducken  anf  das  linke  Donau-Ufer 
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senden  solleii^^'  y/rpl  er  aber' nur  fünf  hundeH 
abgeordnet  hatte ^  waren,  die  Schifie,  'nach 
korxer  Gregenwehr  9   glücklich  in  die  Stadt  ge-« 

.  x»v.^.  ,:  koVnmen.        . 

Mit  gleich'  gewaltigem  Widerstände  wnrde 

iiJmImf.  ail^h.der  Dinstügs  wiederhohlte  Stnrm  znrück-* 
gesehlägen  9  obgleich  schon  auf  den  Mauern 
Ton  Mittag  bis  Einbruch  der  Nacht  der  hart-^ 
nackigste  Kampf  unterhalten  wurde;  ¥on  Tür-* 
ken  über  acht  hu^dertf  von  Wallonem  und  ' 
Ungern  nur  zwejr  hundert  gefallen;  aber  die 
Meisten  verwundet  oder  verbrannt  waren«  Hef- 

i2»J»/fV.  tiger  lieas  Mannsfeld  Mittwoch   Vormittags 

, \... feuern;     und.   nachdem    breiterer   Mäuerbruch 

gemacht  T^ar^  beorderte  er- seine  eigenthümli- . 
^eäDdenstleute,  unter  Anführung  seines  Nef- 
fen Heinriöh  von  Chalon  «ür  Wiederer* 
pberang  des  PlaUes^  den  die  Wachen  in  ver- 
gangmxer  Nacht  dem  Feinde  schimpflich  über- 
lassen hatten.  Sie  vollzogen  seinen  Befehl  und 
behaupteten  den  Platz  allein,  bis.  spät  am 
Abende  eine' Schar  Niederländer  sie  unterstützte 
und  die  gan^e  Nacht  durch  im  Gefecht  nut  dem 
Feinde  beharrle.  Doch  von  der  Wasserstadt 
wurde  noch  kein  Fussbreit  Erde  gewonnen,  und 
die  Vorkehrungen  zu  neuer  Bestürmung,  welche 

15  j»/itt/.  Sonnabend    den   ganzen  Tag  über  mit  grosser 

'  Anstrengung  bis  an  die  Mauer  und  den  Was*- 

serthurm  gemacht  wurden,  zerstörte  der  Feind, 

durch  Nachlässigkeit  der  Wachen  begünstiget, 

in  der  Nacht 

Jetzt  gewährte  der  Fürst  der  ermüdeten 
Mannschaft  durch  zwey  Tage  Ruhe;  liess  nur 
die  Gewalt  der  Karthaunen  unaufhörlich  fortar- 

i^ Julius,  beiten;  am  dritten  Tage  aber  zum  vierten  Mahle 
aof  die  Wasserstadt  Sturm  laufen.     V^geblich; 


i 
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cler  Feinde  Gegenwölir  idt  jZO  Ii^ftig,  die  Artff 
rennenden  werden  reihenweise  hiilgestreckt^ 
Angst  und  Ent^et^en  ergreiil  die  Nachfolgenden 
und  ^gt.sie^  taub  gegen  alleBit^n,  Drohun-,.../ 
gen,  Yierheisdyngefi  des  anwesenden  Fürsten^  in 
wilder  Verwirrung  zurück«  Tagea  darauf  verb^eM 
tet  sich  das  Gerücht,  der  Pascha  von  Ofen  sey 
mit  zahlreichen  Haufen  zum  Entsätze  ausgeto«- 
gen }  drey  Üngrische  Bauern,  der  Gefangenschaft 
entlaufen,  und  nach  Mitternacht  in  das  Lager 
gebracht,  bestätigten  es;  sogleich  wird  ein  Hus^^ 
zarentrupp  auf  Kundschaft  ausgesandt,  und  mit 
Tages  Anbruch  versammelt  der  Fürst  alles  Waf- 
fenvolk zur  Befestigung  des  Szamarberges  läng» 
dem  Oonaur-Ufer  hin,  und  zur  V^rschanatuig  , 
des  Sträzsaberges,  eine  kleine  Meile  südlich  von 
der  Stadt  gegen  die  Ofener  Strasse  .zu«  Vielen,: 
nur  nicht  den  einsichtsvollera  Palffy  und' 
Nadasdy,  schien  die  mühselige  Arbeit  zw^ck-rf 
los,  unnütz;  durch  die  Notbwe^digkeit^  diea^ 
Bollwerke  mit  Geschütz  und  Besatzung  zu  ver-« 
sorgen,  und  die  Streitkräfte  zu  theilen^  sogar 
schädlich;  aber  Mannsfe.ld  wusste  was  ^r 
that,  und  spornte  die  Arbeiter.  Zu  gleicher  Zeit  Z^l^JuUms. 
sandte  er  einige  Haufen  Ungern  und  Deutsche, 
unter  Palffy's  und  Nadasdy^s  Anführung,  auf 
das  linke  Donau- Ufer,  mit  dem  Auftrage,  Par-. 
käny,  dessen  Besatzung  schon  so  manche. seiner 
Vorkehr,ungen  gegen  die  Wasserstadt .  vereitelt 
hatte,  zu  überwältigen  und  zu  zerötöreh.  Am*  > 
Vorabende  Jacobi,  Nachmittag  in  der  vierten  2^'Juluu. 
Stunde,  wurden  Wälle  und  Mauer  erstürm^ 
die  Besatzung,  bis  auf  Wenige,  die  auf  Tschai« 
ken  in  die  Graner  Wassersladt  entkamen^  nii^ 
dfer  gemetzelt,  die  Festungswerke .  geschleiA, 
eine  von  dem  Feinde  früher  erbeutete  KüQone 
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«mit  etlichd  PßliÄien  von  M « ri i n  T hü r y , 
P41f f y*«  Unteriianpünann,  ddm2<!ürstengebradit, 

26.  J»Bjiü  '  Mittw6tft'  darauf ,  Würde  Yon  der  Spkze 
ÄiSf'StrazsAbei^ges  ded  Qfencfr  IPasdba's  anriic« 
keudelr*  Vortrab  in.  der  Feme  erschauet.  M  ann  s- 
i^e  1  d  sandte  ihm  einige^  Hanfea  Ungrischer 
R^erey«  efifgegeiiy  und  traf  di6  jsweckinässig-^ 
Atm  Anstalten  /  üiB  '  den^  Pascha  im  offeuea 
Felde  zu  schlagen.  Fünf  iTd^  yergingeh  lin«^ 
fcr  Hcdnett  Vofjioslengefechten,'  weiche  dent 
Pa«cha .  den  Math  benahmen^  •  Schneller  vorwirts 
zu  ziehen   und   derit   Fürsten   Zeitgewinn  ver- 

3iJulms*  soJiiafiliBM.  Noch  am  Montage  vor*  Pelri  Ket- 
tJÄSteyef  erhielt  er  Verstärkung  i^wey  tausend» 
gehnrnißchte  und  leicht  bewafiiu^te  'Veteranen 
»u  Pferde  aus  den  TirederlandeiL.,  jP'olgenden 
Images  setztefn  sick  Hassan-Pascha,  der  Be^^ 
le^beg  Hassan^  Sinan's  Sohn  und  JMEöham-^ 
sred,  Beglerbeg  yon  Caramanien,*  mit  dreyssig 
tau^tot!  Mann  am  westlichen  Abhänge  des  Pili«- 
tf&r  Bergfes,  eine  Meile  von  dem  königlichen  Lager. 
Pdlffy,  an  der  Spitfije  drey  tausend  Ungrischer 

%Jitigast.  xmd  Deutscher  Reiter,  schlug  ein^n  voraus  ge- 
^  sTaMten  Haufen  Spahi's  und  Janitscharen  Euriiok* 
Wöirerid  des  Gefechtes  hatte  Hassan-Pasph« 
den  befestigten  i^rassaberg  in  Augenschein  ge^ 
liomimen  und  erkannt,  dass  ohne  dessen  Be- 
zwingung kein  Entsatz  der  Graner  Burg  mög- 

S^dugn^t.  lieh  sey.  Zwey  tausend  Janitscharen  vor  Tages 
Anbrach  abgeordnet,  sollten  das  schwere  Werk 
"  vollbringen;  aber  die  den  Berg  bewachenden 
Walioner  und  Niederländer  warfen  die  kühnen 
Stürmer  mit  beträchtlichem  Verluste  zurück; 
ihr  Anführer  selbst,  Nasüph-Aga  lag  unter 
den  Getödteten.    Mannsfeld ^  wiederhohlte 


Digitized 


by  Google 


^    357    — 

Anfalle  yorhersehend,  vörmehrfö*  cle$  Berges  Be- 
saUuug  und  Geschütz.  < 

Freytag  vor  Christi 'Verklätrmg  zog  Has- 4[^„^«ie. 
San -Pascha  mit  gesamihter  Heermacht  zur 
Entscheidung  aus,  er  mit  dem  B<*glerbeg  links 
dem  Strazsaberge  gegen  das  königliche  Lager, 
Yor  dem  ihn  Mannsfeld  in  Schiaehtordnung 
erwartete ;  der  Caramaner  Mohammed*'  mit 
sieben  tausend.  Spahiglans,  rechts  dem  Belage, 
gegen  das  Sanct  Georgenfeld,  wo  Schwärt- 
zenberg,  Heinrich  Obernprucker  und 
B  o  V  i  1 1  e  r  mit  einigen  Haufen  Wallonern 
standen»  Auf  Mannsfel'd's  Seite  machten 
Palffy  tmd  Nadasdy.  mit  Ungrischer  und 
Deutscher  Reiterey  den  4^griffj  ihnen  folgte 
der  Fürst  mit  WaUonem  zu  Pferde  an  beyden 
FJiigeln,  mit  zwölf  tausend  Mann  auserlesenem 
PussTolke,  thdll  Italern,  theils  Deutschen,  in 
der  Mitte,  und  mit  einigen  Feldscidangen  vor 
der  Fronte.  In  der  ersten  Hitze  des  Gefecht- 
tes  wurden  unter  Vielen,  besonders  den  schwer 
berittenen  Deutschen,  auch  die  Hauptleute 
Christoph  Brandenstein  und  Johann 
Reck  hinweg  gerafft ;  nachdem  aber  auf  gege- 
benes Zeichen  Palffy  imd  Nddasdy,  s^nell 
aus  einander  sprengend,  dem  Fürsten  Raum 
gemacht,  /(ind  an  dessen  Flügel  sich  angeschlos* 
sen  hatten,  erhob  sich  furchtbar  der  eigentli-^ 
che  Schlachtsturm ,  den  Hassan-Pascha 
nicht  vermochte  auszuhalteil*  Fiir  Manns- 
feld  und  für  Schwartzenberg  entschied 
den  Sieg  das,  unter  trefflicher  Leitung  des 
Zeugmeisters  Johann  von  Medici,  anhal- 
tende Feuern  aus  schwerem  Geschütze  von  ^  , 
den  Strazsa-r,  Thomas-  und  Szamär-Bergen  auf  , 
den  Feind.  Dort  entkam  der  Caramaner  Mo- 
.    VII.  TheiL  SU 
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jbammed  nur  hiit  fünf  hnndert  Spahoglan's 
in  die  Wasserstadt«  Auf  beyden  Wahlstätten 
waren  gegep  vierzehn  tausend  Türken  gefil- 
'  'le.n,  die  übrigen  wurden  auf  der  Flucht  zwi-^ 
sctien  Bergen,  Hügeln  und  in  Thälern  von  den 

'  wegekundigen    Ungern   Terfolgt       Das    gan^e 

Lager  y  da^in  fünfzehig  hundert  prächtige  Zejte 
mit  kostbaren  Gerathschaften,  beträchtliche  Geld- 
summen,  sieben  und  dreyssig  Feldsrhlongen 
.  und  eben  so  viel  Rossschweife  wurden  erbeu- 
tet, wovon  der  Fürst  nur  das  Geschütz  und 
die  Fahnen  behielt;  alles  Übrige  den  Haupt- 
leuten und  Kriegern  zur  Thi-ilung  überliess. 
Des  glänzendesten   Sieges  ertteuet,    setzte 

6*^«f«it.  er  am  Feste  der  Verklärung  die  lieldg^rnng 
der  Wasserstadt  und  der  Bnrg.  mit  eiiiöhter 
Anstrengung  fort  Des  Abends ,  erhitzt  und 
an  Kräften  erschöpft,  labte  Tr  sich  mit  Melo- 
nen und  Wein,  durch  Eis  gekühh.  In  der 
Nacht  befiel  ihn  heftiges  Fieber,  dessen  Ge- 
walt, da  er  keiner  Ermahnung  zur  Ruhe  Ge- 
hör gab,  sich  schnell  verstärkte.  Hinzukom- 
in^nde  Ruhr  verniehite  die  Gr-fahr;  auf  Ver- 
ordnung der  Arzte  wurde  er  nach  Koniom 
gebracht.     Dort  erhielt  er  am  Vorabemfe  Maria 

^•Jmgust.  Himmelfahrt^  dem  Tode  schon  nahe,  die  erfreu-» 
liehe  Bolhschaft,  gestern  sey  die  Wusserstadt 
unter  Palffy*s  und  Schwartzenberg's  An- 
führung mit  geringem  Verluste  erstürmt,' die 
Besatzung  fast  gänzlich  aufgerieben  worden. 
Sein  bereits  gebrochenes  Auge  glänzte  wieder 
in  Freudenthränen ;  zum  letzten  Mahle  richtete 
er  sich  auf,  gab  dem  Bothen  freudigen  Hand«- 

ii.jimgust.^chlB.g  und  befahl,  ihn  mit  gold<*ner  Halskette 
zu  schmücken;  einige  Stunden  darauf  entschlief 
er  im  drey  und  fimizigaten  Jahre  seines  rühm«» 
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liehen  Lebens.  Sein  Verlust  wurde  allgemein 
beklagt;  und  was  bis  dahin  noch  keinem  aus«- 
ländischen  Oberbefehlshaber  zu  Theil  geworden 
war,  sein  Andenken  wurde  von  Ungern  geseg- 
net und  geehrt  a);  sein  Hinscheiden  beweinte 
nix^raand  aufricbtigeri  als  das  Ungrische  Land- 
Tolk,  denn  mit  ihm  war  unter  den  ausländi- 
schen kriegsvöikem  allQ  Maxinszucht  plötzlich 
wieder  yerschwuhden. 

Matthias,  Ton  des  Fürsten  Erkrankung 
nnrerzüglich  berichtet,  war  bereits  nach  Gran 
unterwege's^.  und  traf  zugleich  mit  dgm  Herzoge 
von  Manruo,  Vincenz  Gonzaga,  dem  tausend 
Mann,  unter  Carl  Roäsi's  Anti^farang,  folgten, 
im  Lager  ein,  als  eben  dahin  die  Nachridit 
kam,  der  Ofener  Pascha  und  der  Beglerbeg  ha- 
ben den  Rest  ihrer  zerstreueten  Haufen  bey 
Alt-Ofen  wieder  gesammelt  und  seyen  im  An- 
züge zum  Entsätze  der  Graner  Burg.  Mat- 
thias beorderte  sogleich  acht  tausend  Deutsche 
Reiter,  Lanzenknechtie,  Walloner  und  Nieder- 
länder; Tier  tausönd  Ungern,  unter  Pdlffy  und 
N  ä  ^  a  s  d  y ,  und  übertrug  seinem  Vetler,  dem 
Burgauer  Markgrafen,  Carl  yon  Osterreich, 
den  Oberbeffhl:  aber  Palffy  blieb  im  Lager 
zurück;  er  konnte  den  Markgrafen,  seitdiem  er 
dessen  Geistesbeschränktbeit  im  Kriegsrathe  vor 
Raab  und  im  Lager  bey  Nyarasd  erkannt  hatte, 
als  Kriegsmann  nicht  achten,  und  mochte  unter 


m)  Nach  Arnold  H*^!*»,  6«lisiflitclir«ib«r  das  Fantm« 
Tagebuch  hey  R§usMr  Rarum  »«morabiiium  in  Pannonia 
gesurum  narTationes  illuitrat. '  Colocaa  1770.  in  4% 
p*  2(32 — 276*  und  in  Syndrome  rerum  Tntcico  •  Pannoni« 
carnm  Francof.  ad  Afloan.  1627*  in  4^  P*  !•  p«  355—269. 
YergL  mit  Isthuinffr  Lib.  XXIX.  p.4nitqq*  7-  Sjnopa« 
reruni  8caputiae.  ap.  Wagner  Analeet.  Seepiu.  P.'  11^  p.'274* 
und  tawodsky  JJiaiiiun  M68.  ap.  Katona  Hi^tor«-  Rar* 
T.  XXVIi;  p.  137. 
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seinen  Befehlen  nicht  dienen;  bald  selgte  auch 
der  Erfolge  daßs  er  nicht  ohne  heftige  Erbitte^ 
rung  und  offenbare  Feindschaft  gegen  den  ei-r 
gensinnigen  Fürsten    zurück   gekommen    wäre« 
Carl  lagerte  ,8ich   zwischen  Csaba  und  Vöros- 
yar  im  Thale;  den  Feind ,  dem  er  noch -nie  im 
Feuer   zu  begegnen   gewagt  hatte,    yerachlend, 
befahl  er   den  Ungern   ihn   zu   überfallen  und 
aufzureiben.     Nadasdy  rückte  vor,  und  begann 
mit  der  ihm  drey  Mahl  überlegenen  Hleermacht 
des  Pasch(i  den  Kampf.     Keinen  Schritt  zurück 
weichend,  geschwächt,  fast  gänzlich  eingeschlos* 
,  een,  meldet  er  dem  Markgrafen  die  dringende 
Gefahr  und  verlanget  eiligste  Hülfe;  Carl,  dem 
entweder^  die    Einsicht    oder   der   gute   Wille, 
Entschluss  zu    fassen,  mangelte, .  zaudert;    die 
Walloner  irnd  Niederlander   gerathen    in    Un- 
ruhe,   werden    ungeduldig,    dringen    in   ihren 
Hauptmann    Heiarich  Obernprucker,   sie 
in  den  Kampf  zu  führen,  um  nicht  etwa  durch 
schimpfliche  Saumseligkeit  den  auf  dem  GeoT^ 
.genfelde  und  An  der  Graner  Wasserstadt  muh* 
sam  erkämpften  Siegesruhm  zu  verwirken.     Sie' 
•brechen  auf,  reihen  sich  in  Ordnung,  der  Haupt-^ 
mann   muss  an  ihre  Spitze*     Unter  den  Apgen 
äes  unschlüssigen  Markgrafen,  ohne  ihn  zu  be* 
grüssen,  oder  zu  fragen,  geht  es  iiii  Eilmarsch 
vorwärts.     Noch  vor  Abflus%  einer  Stunde  er- 
reichen sie  den  Kampfplatz;  das  Treffen  wird 
erneuert,,  mit  steigendem  Mulhe  von  der  einen 
Seite  unterhalten,  mit  ängstlichen  Gedanken- an 
Rückzug,  an  Flucht  von  der  andern,  mehr  er- 
litten, als  geliefert     Der  Pascha  und  der  Beg- 
lerbeg  ziehen  sich    in  ihr   verschanztes  Lager 
zurück;  aber  noch  fechten  die  Janitscharen ,  im 
Fener  erhalten  von  dem  Koppaner  Beg   Ab- 
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dulah;  sein  Pferd '  wird  erstochen ^  er  fillt,  , 
wird  von  den  Ungern  timringt  und  gefangen 
genommen.  Jetzt  kommt  Markgraf  Carl  mit 
dem  Deutschen  Volke  nach;  zu  spät  zur  Lor- 
berämte.  Das  Schlachtfeld  ist  vom  Feinde  ge- 
räumt, hinter  dem  Pfahlwerk  und  den  Schan- 
zen  seines  Lagers  erwartet  er  ängstlich  stür- 
menden Angriff;  ^ein  Retter  ist,  der  Markgraf, 
Welcher  Nädasdy's  Vorschlag  und  dringendes 
Bitten,  der  Ungern  Begierde,  der  W;fiJloner 
nnfl  Niederländer  Bereitwilligkeit,  das  Lager 
zu  stürmen,  verwirft  und  Rückzug  gehiethet ' 

A  b  d  u  1  a h's  Gefangenschaft  beschleunigter 
den  Fall  der  Graner  Burg;.  Palffy  und  Nä- 
dasdy  stellten  ihn  auf  den  Stnckwall  und  for-  , 
derten  den  Beg,  unler  Sicherheitsgewähr,  auf 
die  Burgmauer.  Aly  war  getödtet;  der  Cara-* 
maner  Mohammed  durch  Wahl  der  Be^at« 
zung  an  seine  Stelle  gesetzt^  er  erschien,  sieht 
den  Koppaner  Beg  in  Fesseln;  Palffy  räth 
ihm,  alle  Hoffnung  auf  Entsatz  fahren  zu  las- 
sen, und  die  Burg  auf  billigen  Vergleich  2U 
übergeben ;  der  Pascha  und  der  Beglerbeg,  die 
Stutzen  seiner  Hoffnung^  seyen  geschlagen,«  ge- 
fallen, 'ihre  Rotten  zerstreuet,  das  Lager  er- 
beutet; ifbn  Ofen  könne  ihm  unmöglich  HUlfo 
ko/n  men.  Sey  es ,  dass  er  P  ä  1  f f y V  Angaben 
nicht  bezweifelte,  oder  schon  mit  Mangel  an 
Lebensmitteln,  besonders  an  Wasser,  nachVer-i 
lust  der  Wasserstadt,  kämpfte,  er  trat  in  Un- 
terhandlungen und  erhielt  von  Palffy  für  die  i.Sip^M 
Besatzung  mit  Frauen,  Kindern,  Eigenthum 
und  Gepäck  freyen  Abzug,  dreyssig  königliche 
Schiffe  zu  ihrer  Abfahrt  bis  Visegtäd,  unter 
der  Bedingung,,  di^elben  von  dort  aus  zuKÜck  ^ 
SU  »enden:  -da»  achwere^  (iesdiiitz^  Waffeq  und 
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'Mundvorrath  -miissen  zurück  gelassen  und  im«- 
?•  ^«pt5r..  beschädigt  überliefert  werden.  «Sonnabend -nach 
jßgidi  zogen  gegen  fünf  hundert   Mann,    tau- 
send,   theils  Weiber   und   Kinder,    mit   einet* 
Anzahl  Verwundeter  und  Kranker,  die  Fehen- 
bürg  herab,  und  wurden  unter  sicherer  Bedec- 
kung zu  den  Schifien  geleitet     Ohne  der  Un-^ 
gern  Schuld,  bloss  durch  Verrath  ausländischer 
Befehlshaber,   gerieth   diese  Festung  vor  zwey 
und  fünfzig  Jahren  unter  der  Osmanen  Gewalt, 
billig  war  es,    dass  sie  auch   durch   Bey träge 
,  an  ausländischem  Gelde  und  Blute'  wieder  er^ 
'obert  wurde. 

Matthias  legte  starke  Besatzung  hinein ; 
übertrug  dem  Festungs-Baumeistei;'  Johann 
Albrecht-  Princzenstein  die  Wiederher- 
stellung der  beschädigten  Werke,  ernannte  den 
Palffy  zum  Oberbefehlshaber,  und  zog  mit 
dem  IJeere  yor  Visegrad.  Nach  aufgeschlagen 
i)em  Lager  am  rechten  und-  linken  Uonau-Ufer 
sandte  Palffy  Ungrische  Herolde  in  die  Burg 
hinauf,  mit  clerh  Antrage,  sichern  und  ehren« 
rollen  Abzuges  gegen  frey willige  Übergabe; 
müsste  Gewalt  gebraucht  wer<l«n,  so  wäre 
keine  Schonung  mehr r zu  hoffen.  Pyxi-Aga^ 
unter  Waffen  grau  geworden,  entließ  sie  mit 
dem  Bescheid,  er  wolle  den  Platz  bis  auf  den 
letztep  Mann  vertheidigen.  Nicht  glaublich 
schien  ihm,  dass  Palffy  die  Schwierigkeit, 
grobes  Geschütz  auf  den  Gipfel  des  hohen^ 
stdien,  unwegsamen,  mit  riornhü^chen  und 
Bäumen  bewachsienen  Fels  hinauf  zu  schaffen, 
überwinden  würde;  allein  durch  gemeinscbafl« 
liehe  Anstrengung  der  Mannschaft,  unter  Lei-*. 
tuhg  des  Palffy,  Medici  und  Aldobran-' 
dini.war  sie  in  ein^^m  Tage  und.  einer  Nacht 
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besieget;  da»  Geschütz  mit  Hülfe  starker  Wia-> 
den;  Hebel,  Taue  hinauf  gezogen;  gegen  die 
im  Laufe  von  ein  und  fünfzig  Jahren  yerfalle« 
nen  Schanzen  und  verwitterten  Mauern  aufge* 
pflanzt.  Schon  der  etsten  Schüsse  Gewalt 
machte  geräumige  Sturmöfihungen,  bey  deren 
Anblicke  dem  Aga  und  seiner  Mannschaft  der 
Muth  zum  Widerstände  sank.  Vergehlich  bath 
er  jetzt  um  freyen  Abzug  mit  Waffen  und 
Gepäck;  nur  des  Lebens  Sicherheit  ^irturde  ihm 
und  den  Seinigen  bewilliget,  alles  Andere  nläss«> 
ten  sie  zurück  lassen;  so  wollten  es  Medidi^ 
Aldobrandini  und  Gonzaga,  der  Gross-- 
muth  Palffy's  widerstrebend;  und  bevor  noch 
die  Bedrängten  darauf  antworteten,  war  Fried-- 
rieh  Ghisleri  mit  einer  Schar  Italer  in  die 
Burg  eingedrungen.  Pyri-Aga  mit  der  drey 
hundert  Mann  starken  Besatzung  unterwarf 
sich  schweigend  der  Gewalt;  seine  Mannschaft 
mnsste  auch  das  Unrecht  der  Graner  bü^sdh, 
welche  dem  Vertrage  zuwider,  die  ihnen  ge- 
borgten Schiffe  sich  aiTgeeignet  hatten ;  sie  wurde 
als  gefangen  behandelt,  unter  die  Italer  vertheilt| 
mid  die  wenigsten  isahen  ihre  Heimalh  wieder. 

Durch  das  Gerücht  von  Visegräds  Einnahme 
erschreckt,  zündele  der  Sangiak  Mohammed ^ 
sonst  Gregor  Borsy  genannt,  aus  Palota  ent- 
latiiener  Rottenführer,  die  Watzner  Burg  an, 
und  flüchtete  sich  nach  Ofen.  Bey  dem  An-. 
.blicke  des  Rauches  und  der  Flammen  eilte 
Palffy  mit  einigem  Waffen volke  auf  Tschaiken 
dahin,  Hess  die  Feuersbrunst  löschen,  nahm 
Stadt  und  Burg  in  Besirz,  übertrug  die  Burg-« 
hauptmannschaft  seinem  wackern  Rottenführer 
Andreas  Oroszy,  und  kehrte  in  das  Vise-* 
grader  Lager  zurück^  um  in  Vereinigttag  mit 
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N  ä  4  a  fl  d  y  und  aniem  Y^ldherm  ycm  Muth 
und  Ruhmbegierde^  in  dem  Kriegsräthe  durch- 
zuftetzen,  dass  der  Augenblick  benutzt,  und 
ohne  Verzug  die  Hauptstadt  des  Reiches  mit 
gesammter  Heerxnacht  überfallen  werde.  ^jUleia 
6o  nachdriicUich  er  auch  dafür  sprach;  so  eif^ 
rig  N  a  d  a  s  d  y  mit  den  übrigen  Ungrischen 
Haiiptleuten,  aucU  auswärtige  Feldherren  seinen 
Antrag  unterstützten;  so  einladend  die  N^ch^ 
]:ichten  seiner  glaubwürdigeil  Kundschafter  von 
Ofen  lautet^i;  und  so  wenig  gezweifelt  wurde 
an  der  Wahrheit,  dass  den  Feind  daselbst  der 
Verlust  drey  wichtiger  Festungen,  einer  Haupt- 
schlacht und  eines  Treffens^. in  Frist  von  drey 
Monathen,  zur  Verzweiflung  gebracht  habe; 
da$s ,  die  angesehensten  Moslemer  unter  man* 
cherley  Vorwand  von  Ofen  abreisen;.  d^Sß  die 
Frauen  und  Kinder  der  zurück  bleib'  nden  mit 
dem  kosl  barsten  Geräth  zu  Schi$*e  gebracht  und 
nach  Belgrad  abgeführt  werden^  Matthias 
setzte  dem  Allen  seinen  Mangel  an  Vollamcht| 
des  Königs  Unschfüssjgkeit  in  Bezug  auCv  Bela- 
gerung der  Hauptstadt,  dessen  ausdrücUichen 
Befehl,  nach  Grans  Eroberung  die  oberste  Be- 
fehlshaberstelle  seinem  Bruder  Maximilian 
zu  übergeben,  entgegen;  vollzog  die  königUclie 
Verfügung,  reiste  nach  Wien,  und  hatte  seine 
Vertrautesten  nicht  undeutlich  merken  lassen, 
dass  er  selbst^  aus  Unzufriedenheit  mit  des  Kö- 
nigs Verwaltung,  auf  Erlassfing  jenes  Befehls 
gedrungen,  aller  Theilnahme  an  öfTentlichen  An*r 
Gelegenheiten  auf  einige  Zeit  sich  entschlagen 
iabe  »).  •<    '  . 
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Mcrximiliäny  yerschmaheter  Konig  roii 
Polilen,  seit  zehn  Jahren  des  Deutschen  Ordens 
Heermeister,  des  Preussisdien  Hocfameisterthums 
Verweser,  getrieben  von  Begierde,  sich  rühmlieh 
auszuzdnlmen ,  rüstete  sich  sogleich,  ungeachtet 
der  eintretenden  Herbstwitterung,  :su  einer  Un- 
ternehmung; zwey  durch  Kriege  in  Niederlan- 
den und  in  Frankreich  ^)erühmt  gewordene  Feld-^ 
herren,  unlängst  yon  Rudolph  ihm  zugesandt,« 
waren-  dabey  seine  vorzüglichslen  /Rathgebery 
Ferdinand  Gonzaga,  Fürst  von  San  Mdir-^ 
tino ;  und  GeorgBa^ta,  Cpirot  yon  Geschlecht,: 
Iiarten  {Sinnes,  wie  xiie  Felsen  um  Tarento,  zwi- 

.  sehen  welchen  er,  im  Dorfe  la'Rocoa,  das  Liöht 
erblickt  hatte;  gewaltthätiger,  schrecklicher  Mann^ 
yielen  Unheils  Urheber,  darum  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  rerabscheueten  Andenkens  bis  auf. 
den  heutigen  Tag,  Den  Fürsten  ernannte  Mö- 
ximilian  zu  seinem  üriterfeldherm;  den  Epi-- 
roten'  zum  Lagermeister;  seiner  Weisung  ge-^ 
mäss,  setzte  die  Völker  bey  Yisegrad  und  Gran 
über  die  Donau,  und  nachdem  er  bis  dahin  sei- 
nen Bruder  Matthias  begleitet  hatte,  führte 
er  sie  durch  Umwege,  bald  Peslh,  bald  Hatyan 
bedrohend,  dann  plötzlich"  links  sich  wendend, 
über  die  Theiss  yor  Szölnok.  Den  Beg  daselbst 
fand  er  auf  standhafte  Vertheidigung  gefasstj' 
aber  die  schwachen  Besatzungen  yon  Töröfc- 
Szent  Miklos.und  yon  Szarvas  hatten  sieh  auf 
den  Ruf  Von  seiner  Ankunft,  nach  Anzündung 
ihrer  Plätze,  die  eine  nach  Sz^lnok^  die  andere 
nach  Gyula  geflüchtet. 

Montag  nach^imonis  tmd  Judä  wurde  zum  ^OcAr. 
ersten  Mahle  auf  die  SzöInok6r  Burg,  yom  lin«^ 

•    ken  Ufer  der  Zagyva  her,  gefeuert.     Die  Erd- 
wälle,  ^i^leich  ursprünglich  bu  loclpar  fiufgßwpr^ 
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fi^n.,  hatten  rfeh  durch  acht  und  Vierzig  Jahre 
noch  nicht  festgesetzt;  ihre  Risse  zeigten  dt^ 
Möglichkeit^  bey  einiger  Beharrlichkeit  den  Platz 
zu  übieFwälligen;  allein  der  eingetretene  Win« 
terrrost  quälte  das  Waffenvolfc  im  Lager  unter 
freyam  Himmel;  weit  und  breit  herum  war 
kein  Gebüsch,  kein  Wald  zur  Holzung,  die  we- 
nigen Dörfer  und  Hütten  armer  Fischer leute  waren 
bereits  abgedeckt,  nieder  gerissen,  das  dadurch 
gesammeUe  Holz  ins  Lager  yerbrannt;  für  hin«- 
längliche  Zufuhr  an  Lebensmiltefln  war  nicht  ge- 
sorgt; der  Lagermeister  Bast a  kannte  nur  Ge-»- 
walt,  der  sich  das  Landvolk  zu  entziehen  wusste : 
der  Feidherrn  Zudringlichkeit  zwang  den  Erz-* 
herzog,  das  schlecht  berechnete,  dem  Züge  nach 
Pohlen  ähnliche.  Vorhaben  aufzugeben,  ;die 
Heerhaufen  in  ihre  Winterlager  zu  entlassen, 
und  ruhmlos  nach  Wienerisch  Neustadt,  wo  er 
Hof  hielt,  abzuziehen  •).  Wahrscheinlich  hätte 
er  in  A»n  ersten  Tagen,  nach  Übernahme  des 
Oberbefehls,  Ofen,  Pesth,  oder  Hatvan  erobert; 
allein  ihm  hatten  dort  die  Lorbem  viel  zu  nahe 
gelegen;  imd  die  Schale  des  Verhängnisses  über 
Ungarn  war  noch  nicht  völlig  ausgegossen. 

Was  Maximiliaji  auf  besch\v'eriichem 
Zuge  in  weiter  Ferne  vergeblich  gesucht  hatte, 
war  von  Georg  Zriny  unrl  Thomas  Er- 
dödy  in  ihrem  beschränktem  Wirkungskreis 
i^Jugmtt.  gefunden  worden.  An  MannsfeIrPs  Siegestag 
yor  Gran  zog  der  Erste,  in  Verbindung  mit 
Johann  fiigmund  Herbrerstein,  Landes-^ 
hauplniann  im  Croatisch  n  Gränzgebjethe,  aus, 
Babocsa  zu  erobern.  Am  dritten  Abende  stand 
er  mit  zehn  tausend  Mann,  eine  Meile  davon* 


#)  Uthuiniif  Lib.  XXX.  p.  4i7.\ 
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bey  Szent  Kir&ly.  Die  nächtlichen  Lagerfeuer 
verkiindigfen  den  Türken  se]n,e  Ankunft;  Kund^ 
schwer  brachten  furchtbare  Schilderung  seiner 
Macht.  Mit  Tage«  Anbruch  deckten  sie  die 
Festung  in  Brandy  flüchteten  sich  nach  Sxigelh«- 
var«  Bey  Erhiicküng  der  Flammen  beschleu«- 
nigte  Z  r  i  n  y  den  Marsch  und  nahm  den 
^chtigen  Platz  in  Besitar.  Babocsa«  hatte  kei^ 
nen  Mann,  kein  Gefecht  gekostet;  Feldherreii 
und  Hauptleute  waren  begierig  nach  Kampf. 
Einige  wollten  über  die  Drawe  zur  Verhee- 
rung des  feindlichen  Landes  bis  Posega  hin; 
Andere  riethen,  Fiinfkirchen  zu  überfallen,  die 
Mutfaigslen  bezeigten  Lust,  Szigefhvär  im  ers-^ 
ten  Anlaufe  zu  erstürmen;  überall  war  ein 
Theil  der  Besatzung  dem  Ofener  Pascha  jsuge-i 
zogen;  doch  Zriny  yerwarf  alle  Streifzüge^ 
und  hielt  für  iiweckmässigeri  Babocsa  in  fesleq. 
Yertheidiguitgsstand  zu  setzpn  und  zu  behaup-. 
ten*  ifUurch  die  Kunst  des  Festungsbauiliei^iters 
Cäsar  Porta  .und  durch  imgestrengten  Fleiss 
d^r  gesammten  ManuHchafi  war  da«  Werk  in 
sieben  Tagen  vollendet ;  Niklaa  Horyath 
blieb  als  Burghauptmann  zurück.  Auf  dem 
Rückzuge  traf  die  Heimkehrenden  bey  Alsok 
die  erfreuliche  Nachricht  von  des  Ofener  Pa- 
scha's  graulicher  Niederlage  vor  Gran.  Her-, 
berstein  brachte  die  frohe  Kunde  nach 
(Kroatien,  ihre  Mittheilung  iniklertQ  die  UnztX^ 
fiiedenheit  des  gewesenen  ßan  Thamas  Er- 
dody  und  des  Croatiscben  Adels;  beyde  be* 
zeigten  sich  nicht  abgeneigt,  isur  Auflflihrung 
ekies  Anschlages  auf  Petrina  mitzuwirken. 

Erdödy  hatte  bey  den  Unterhandlungen 
ma  Prag  über,  den  .Siebenbürger  Vertrag   auf 
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fi.'udoIpk^'S  Vierlangen  sein€r  Re]<^8wtirde  e^t-* 
saget  lind  auf  dem  Presboi^er  Landtage  die 
Fahne  des  Banales  dem  Erzherzoge  Matthias 

^  iiberli^ert,^  wogegen  die   Stände  Croatiens  mit 

lauter  UitzttfriedenHeit  sich  erklärten,  am  be- 

ii.Mmy.  herztesten  Montag  nach  dem  Pfnigstfesta  auf 
^em  Landtage,  dessen  Eröifnüng  Viem  gewese- 
nen Ban  vom  Hofe  übertragen  war.  Nachdem 
Johann  Dr  as  k  o  v  it  6^  v^n  Trakostein  nnd 
Georg  Laboh^r,  Max'inlilian's  Maohibo^^ 
dien,  dessen  Anträge  der  Yarsammlong  eröff- 
net hatten/ sprach  sich  der  Stände  Mlssi^rgnü- 
gen  folgender  Massen  aus:  ,, Keinem  ausländi^ 
,,schen  Feldherrn  werden  sie  gehorchen,  noch 
^,zu  Felde  ziehen,  müssten  sie  auch  alle  zusam- 
9,men  ftoil  dem  Vaterlande-üi^tergehen;  sie  seyen 
^entschlossen,  lieber  das  Äusserst e'  zu  wagen^ 
9,als  ihre  staatsbürgerliche  Preyheit  hierin  ge- 
^,fährden  sbU'  lassen;  Wolle  aber  der  König 
^,aus  den  Landsassen  einen  kriegserfehrnen, 
'  9,wohI verdienten  B|in  ernennen,  und  ihm  das 
,,Banderrum  mit  dem  seiner  Würde  gebühren-* 
^en  Machfumfange  yerlieihen,  so  werden  sie 
^,auch  Dinge  ^  die  unmöglich  scheinen  dürften, 
„Tollbring^n/^  Damit  entliessen  sie  des  Erz-^ 
lierzogs  Bothschafter.  Nacfh  dem  Abzüge  der^ 
.selben  fassten  sie-  zu  ihrer  Selbstverlheidignng 
den  Beschluss,  dem  zu  Folge  jeder  Edelmann 
•  08er  Magnat  für  seine  Person  einen  Reicer^ 
fiir  jede  Feueresse  zehn  Ptfssknechte  ^teilte« 
Von  jeder  Pforte  sollten  drey  Ungrische  Gul- 
den erhoben,  von  dem  Betrage  drey  hundert 
swey  und  zwanzig  Mannt  zu  Landwächtern  aoa^ 
geworben  werden.  Zum  Obersten  dieser  Lan-« 
desmacht  wturde-  Erdödy;  zum  Unferhaupt-* 
mann  Michael  Wo jkffyernanqt 

\ 
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M  a  z  i  m  i  1  i  a  ir,  weiter  sehend  ^  als  das 
Prager  Cabmett)  hielt  nicht  fiir  rathsani,>  durch 
unzeifiges  .Widerstreben  der  ,  Croafen  kühnen 
Freybeits^ipa  anitätt  zu  beugen,  zu  bestärken; 
durch  seine  YermitteluHg  \\e^  Rudolph  sich 
XU  dem  Versprechen  bewegen,  er  wolle  auf 
deip  Landtage  des  nächsteji  Jahres  den  Agramer 
Bischof '  Caspar  Ztankovachki,,  uM  den 
Kreutzer  Hauptmann  Johann  Draskovita 
zu  Banen  einsetzen  lassen  *)•  Doch  phne  Ban^ 
deriüm  und  ohne  dass  sie  sich  den  Ständen  eid- 
lich verpflichten.  Damit  stellte  man  sich  zu- 
frieden, in  der  HofiViung,  zu  rechier  Zeit  auch 
den  Eid  und  das  Banderium  zu  erzwingenJ" 
Thomas  Erdody,  dessen  freymüthiger  Ein- 
spruch wider  die  Trennung  Istriens  und  der 
Grafschaft  Miiterburg  (Pasina)  von  Croatien 
den  König  zum  Unwillen  wider  ihn  gereizt 
hatte,  zog  sirh  auf  seine  Burg  Mölling,  an  der 
Kulpa/in  Ruhe  zurück,  wo  er  bis  zu  Herb  er- 
st ei  n's  Rückkehr  von  Babocsa's  lEinnahme  ver- 
weilte. Mit  diesem ,  mit  Eggenberg  und 
Lenkovits  vefb^ipd  er  sich  jetzt  in  Waffen^ 
erwartete  sie  bey  Novigrad  am  rechten  Sawe-, 
Ufer,  und  rückte  mit  ihnen  vor  Petrina.  Rus- 
t  a  n  -  B  e  g, .  stels  wachsam ,  keinen  Kampf 
scheuend,  ihren  55ug  in  der  Ferne  erblickend, 
zog  ihnen  mit  seinem  Volke  ungesäumt  entge- 
gen zur  Feldsrhiacht.  Sie  wurde  mit  ungestü- 
mer Hitze,  nicht   ohne  beträchtlichen  Verlust. 


«)  Selion  in  der  Urkimde  ronl  30.  September  15959  wo« 
durch  K«  Rudolph  die  Thur^zer  Propstey  an  die  Jesui- 
ten Tergabi  konunen  sie  ah  wirkliche  Baue  unten chrieben 
Tpr,  bey  SdimithiEpiicopi  Agriena.  Tom»  III.  p^  i40* 


Digitized 


by  Google 


^   55o  — 

gefodhten.      Rustah-*Beg  yon  dem  Ritter 
Caspar  Kui^tits  über  der  linken  Hüfte  schwer 
Terwimdet     Plötzlich  zogen  sich  seine  Haufen 
>   mit  ihm  über  die  Brücke  in  die  Burg  zurück. 
Oroati^dhes     Pnssvplk    und    Deutsche  Lahzen- 
knechte  drängten  sich  nach,  wagten  drej  Mahl 
Sturm  auf  das  äus^erste  Bollwerk  und  .wurden 
|edes  Mahl  von  unbezwinglicher  Gewalt  zurück 
getrieben.     In  tiefer  Nacht  gelang  es  ihnen,  das 
Bollwerk  in  Plannnen  zu  setzen;  aber  die  Tür- 
ken löschten  mit  unf>emeiner  Anstrengung  das 
Feuer,  die  beharrlichen  Siürmer  mnsslen  auch 
zum  vierten  Mahle  weichen,  und  nach  erfolg-<t 
lofter  Arbeit  der  Nacht  mit  Anbruch  des  'l'ages 
.  abziehen.   Nocrh  hatten  sie  Sissek  nicht  erreicht, 
als  R  u  s  t  a  n' 8   Sldvonischer  Gehf^iinüchreiber, 
kriegsgefangener  Croat,  sie  einhohlte,  und  den 
Feldherren  meldete,    der  Beg   sey   so   eben  an 
seiner    W'unde  gestorben;    die   Besatzung^  von 
Furcht  ergriffen,    bereite  sich  zur  Flucht    mit 
seinem  Leichnam.       Au^gesandle  Kundschafter 
beslätigien   des    Geheimschreibers    Bericht;   die 
Feldhe^rren    kehrten    mit   ihren   Volkern  eiligst 
um,  fanden  kenen  Widerstand  auf  der  Brücke, 
das  Thor  offen,  in  der  Burg  noch  einige  Mann, 
die  sich   verspätet  hatten.      Das  Fussvolk  be^ 
setzte    den    Platz,    die  R^iterey  sprengte   den 
Flüchtigen  nadi,  und  kam  mit  Rustan'A  kost-- 
barem  Feldgepäcke  und  grosser  Anzahl  erbeu- 
teter Pferde  zurück.     Zugleich  mit  den  Petri* 
nern  waren  auch  die  Besatzungen  yon  Chras- 
tovitza   und   Gora   entflohen.     Üie    Feldherren 
beschlossen,  die  drey  Festungen  nicht  zu  ver— 
wÜAten,  sondern  zu  behaupten;  Hessen,  was.be- 
s  schädiget  war,  wieder  herstellen,  und  überga- 
ben sie,  mit  hinlänglicher  Maimschaft  yersorgt| 
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dem  Triester  Hauptmann  Daniel  Frai 
sur  Verlheidigung  •): 

Bedeutender  und  rühmlicher  noch,  a 
Gran,  Babocsa  und  Peti  ina,  wurde  der  U 
Tapferkeit  Torläufig  im  Teme^er  Gebiete, 
sehen  dem  Maros  und  der  Berzava,  dai 
der  W'alachey  durch  Siege  verherrlichel ; 
'ausländiTicher  Feldherr  hemmte  hier  ihrei 
durch  kön  g'iche  Befehle,  oder  durch  Besd 
eineS|  nichts  weniger,  als  den  Krieg  ^beßr< 
den  Kriegsrathen ;  und  keine  fremden  Wi 
Völker  theilten  mit  ihnen  dir  Tbaien 
und  machten  sich  hernach  fiir  ihJren  A 
an  der  Atbeit  des    Kam|>fes  mit  dei:  dür 

.  Habe  des  Landvolkes  bezahlt.  Vor  allen 
scheidenden  Unternehmungen  wollte  sich 
mund  Bathory,  Fürnt  von  Siebenbi 
von  der  Treue  der  Woiwoden  in  der  M 
und  "Walachey,  nicht  nur  für  den  Augen 
sondern  auch,  für  die  Zukunft  yersicliern; 
benbey  aber  auch  seine  Oberherrschaft  in 
den  Provinzen  gellend  machen.  Step 
Räzvän,  Zigfuner  von  Abkunft,  unter  I 
nischer  Reichsiahne  als  Gemeiner  im  \^  fi 
dieuste  [sich  auszeichnend,  von  dem  K 
Stephan  Bäthory  seuier  Tapferkeit  y 
zum  Rottenfiihier  befördert,    endluh  zum 

^  jaren  in  der  Moldau  erhoben,  hatte  den  "^ 
woden  Aaron  heimlicher  bnverständniss 
den  Osmanen,  wahrhaft  oder  fälschlich, 
dem  Fürsten  angegeben;  dass  er  zwischen 
Christlichen  Staatsbündniss  und  der  F 
schwankte,  war  gewiss;  und  man  konnte 


m)   Ifthuinffy  Lib.  XXIX.    P.  409;    Aber    Erd 
Yerliiiuiiue  riohtigei  Kerchelica Hiit. £cd. Zagrab. j 
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^einenv  Wandel  und  Betragen  viel  Böses  von 
ihm  glauben^  wäre  auch  wirklich  sejn  Angeber 
{selbst  verdächtig  gewesen.  Sigmund  sandle, 
unter  Anführung  des  Gas  p  a  r  K  o  r  n  i  s  und 
Franz  Daczo,  einige  Haufen  Reiterey  nach 
Jassy,  um  den  Woiwoden  aufzuheben  uij^d  ge- 
fangen mit  seiner  Familie  nach  Siebenbärgen 
19«  Msj*  zu  bringen.  Freyfag  vor  Trinitatis  wurde  er 
auf  der  Alvintzer  Burg  fest  gesetzt,  wo  er 
nach  zwey  Jahren  harter  »Gefangenschaft  un-- 
verhört  starb.  Seinen  Ankläger  Stephan 
Razvan  ernannte  Sigmund  zum  Woiwoden 
von  der  Moldau.  -  ' 

Nach  '  diesem  Staatsstreich  wurde  dem 
Woiwoden  Michael  der  Antrag  gemacht;  ; 
sich  zu  seiner  eigenen  Sicherheit  für  einen 
Vasalleh  des  Siebenbürger  Fürsten  zu  erklä- 
ren. Michael  halte  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  keine  Wahl;  Sigmunds  Bey- 
stand  war  ihm  unentbehrlich,  wollte  er  sich 
gegen  der  Pforte  unversöhnliche  Feindschaft 
behaupten;  nach  Beratliung  mit  seinen  Boja- 
ren und  mit  ihrer  Genehmigung  sandte  er  den 
Bukurescliter  Metropolilen  Euthymius,  die 
Bischöfe  Lukas  von  Buseo,  Theophilus  von 
Rirnnik,  und  eilf  Hofbeamlen  nach  Weissen- 
bürg  mit  VoUmacJit,  den  Lehensvertrag  abzu- 
schliessen;  von  Sigmund  waren  der  Kanzler  k 
Stephan  Josika  und  der  Szamos-Ujvarer 
Bur^hauptmann  Georg  Ravaszdy  dazu  ver- 
ordnet. Unter  den  Erstem  waren  geheinje 
Feinde  des  Woiwoden;  und  auf  ihren  Betrieb 
wurde  das  Lehensbühdniss  ein  strenger  Unter- 
werfung« vertrag,  den  der  Fürst  in  seinem  und 
des  Landes  Verhältnisse  zur  Ungrischen  Krone 
noch  weit  weniger,  als  Ersteres,.zu  fordern  be- 
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rechltgetj  dem  folglich  schon  an  sich  die  Staats^ 
-rechtliche  Gültigkeit  mangelte.  Die  bevollmäch-  30. 3fty. 
tigten  Bischöfe  und  Bojaren  , erkannten  Sig-  ^ 
mund  für  ihren  Erbfürsten,  Herrn  und  König 
mit  voller  Gewalt  an}  leisteten  ihm  den  Eid 
der  Tr^ue  und  versprachen,  dass  denselben  so-* 
wohl  Michael  als  seine  Nachfolger  schwören 
-sollten.  Kraft  dieser  ei^Ii^hen  Anerkennung 
wird  der  Fürst  jedes  Mahl  einen  der  Lande»* 
•aprfiche  kundigen  Unter-Woiwodcn  als  seinen 
rSiatthftlter  setzen;  Fahne,  Keule,  S&bel,  Zei- 
chen «einer  Würde,  ihm  übersenden;  nach  sei-^ 
nem  Verdienste  uild  nach  Antrag  der  Stände, 
^ine  jährliche  Einnahme  ihm  anweisen.  Der 
unter- Woiwod  wird  sich  zwölf  Bojaren,  durch 
Alter  itnd  Er/ahrung  ausgezeichnet,  mit  des 
Fürsten  Genehmigung  beygesellen,  mit  ihnen  alle 
Rechtshändel    und    Verwaltungsangelegenheiten  ' 

entscheiden,  l^einer  derselben  kann  ohne  des 
Fürsten  Einwilligung  entfernt,  oder  seines  Am- 
ies entlassen  werden.  Halspeinliche  Erkennt- 
nisse über  Bojaren  sollen  von  dem  Rathe  des 
Unter  -  Woiwoden  an  den  Fürsten  gelangen. 
Die  Siebenbürger  Landtage  wejden  auch  mit 
Abgeordneten  ausi^der  Walachey  beschickt,  sie 
übernehmen  einc^n  Theil  der  daselfatst  bewillig- 
ten Auflagen  j  zur  Einsammlung  derselben  be- 
stimmt der  Fürst  eigene  Bojaren  und  fordert 
Tön  ihnen  Rechnung;  Schenkungen,  bisher  voll- 
zogen, bleiben  in  ihrer  Kraft;  in^ Zukunft  kann 
nur  der  Siebenbürger  Fürst  Schenkungen  \in^ 
Freybriefe  verleihen :  doch  sind  nur  Eingeborne 
erblicher  Schenkungen  fähig.  Neue  Eroberungen 
"liber  die  jetzige  Gränze  der  Walachey  hinaus, 
von  Bräila  bis  Ressana,  gehören  dem.  Fürsten 
und  seinen  Nächfblgern^  iCIerisey  und  Kirchte 
VII.  Theii;  a5 
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behalten  ihre  Güter  oiid  Kintfinfle;  der  Metro* 
polit  seine  Gerichtsbarkeit.  Michael  und  seine 
Nachfolger  werden:  Ansehnlicher y  Grossthätiger 
Herr^  Woiwod  unsers  U^er^ Alpischen  Reiches 
unser  Getreuer.  Geliebter;  der  Fürst  von  ihm  und 
den  Xiandsländen :  Durchlauchtigster  Fürst ,  von 
Gottes  Gnaden  Siebenbürgens  j  der  Moldau  j  dar 
Walachey  über  den  Alpen  und  des  Aeiligen  Rö- 
mischen  Reiches  Fürst^  einiger  Thetle  des  Ungri^ 
sehen  Reiches  Herr  und  Szekler  Grafy  unser  al- 
lergnädigster  Herr;  betitelt  Der  Formel  po» 
Gottes  Gnaden  soll  sich  der  Woiwod  enthalten^ 
den  Ort,  wo  er  Urkunden  vollzieht,  nicht  den 
seintgen  .nennen;  mit  rothem  Wachse  zwar^ 
doch  nur  mit  seinem  Familienwappen  siegeih; 
das  Landes-Siegel  bleibt  bey  dem  Fürsten.  Der 
Woiwod  hat  nur  Dienerschaft  und  Hauplleute, 
die  Landesbeaqiten  sind  des  Fürsten;  unter  Lelz« 
tere  soll  nie  ein  Grieche  gelangen.  Für  diess 
Alles  werden  Sigmund  und  seine  Nachfolger 
die  Walachey  wider  die  Pforte  schützen  und 
beschirmen  *). 

Der  Vertrag  an  sich  beurkundete  seiner 
wahrscheinlichen  Verfasser,  Josika  und  Ra- 
vaszdy,  richtige'und  tiefe  polit tsohe.  Einsicht; 
nur  war  Sigmund  Bäthory  nicht  der  Fürst^ 
welcher  die  Erfüllung  desselben  durchsetzen 
konnte;  und  d^  an  Geistesmacbt  ihm  weit 
überlegene  Michael  nicht  der  Mann,  von  dem 
aufrichtige  Annahme  solcher  Bedingungen  sich 
erwarten  liess.  Wären  jedoch  durch  ähnliqhen. 
Vertrag  die  Moldau  und  Walachey,  auf  gleiche 
Weise  auch  Bulgarien,  Serwien,  Bosnien,  GaJi-» 
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zien  nn(i,  Lodömerien    von    Ungarns  JEtonigen 
um  einige  Jalirliunderte  früher  dem  Ungrischeli^ 
Reiche  forfiilich.  einverleibt  worden,   so  wärien  ^ 
die  Völkerschaf i^n  dieserXander  in  Yolk/hiim- 
lichkeit  und   gesellschaftliche^  Bildung  gleichen" 
Schrilles  mit  den  Üngerni  Croaten,  Slawoniern^^ 
fortgegangenj'und  Vörtragung  der  Fahnen  die- 
ser Reiche  bey  der  Krönung  nachfolgender  Kö- 
nige halte  ftiehr,  als  blosse  Titel,  verlorne  Herr-*         N 
Schaft  und  yerjährte  Ansprüche,  bedeutet' 

Auf  gleiche  Bedingungen  unterwarfen  sich 
nach  zehn  Tagen  auch  Bevollmächtigte  aus  der  i.  Janj««, 
Moldau,  im  Nahmen  des  neuen  Woiwoderi  Ste- 
phan Razvan  und  des  Landes  der  Herrschaft 
Sigmund\s;  iind  den  Bevollmächtigten  beyder 
Provinzen  folgte  Georg  Palatit s  mit  der 
Fahne  und  der  Keule,  bey  deren  Empfang  die 
W'oiwodeh  den  vorgeschriebenen  Eid  io  seine 
Hände  schwören;  Micha€^l,*  mit  dem  geheimen 
"Vorbehält,  unter  günstiger^  iTmständen  seiner 
Last  sich  zu  entledigen.  t)ie.^s  Alles  war  ge- 
schehen, ohne  dass  Sigmund  königliche  Macht— 
bothen  dazu  eingeladen,  oder  dem  JKönige  Be- 
richt davon  erslattet,  und  wenigstens'  dessen! 
Genehmigung  nachgesucht  halle;  so Jeiöhtsihnig. 
Hess  das,  nur  in  Bedrückung  der  nähern  l|n-  \ 
gern  thätige,  Prager  Cabinett  in  der  Perrife  de^ 
Königs  und  der  Krone  Ijand'eshoheit  veilttzen. 

Dui-ch  die  Unterwerfung  der  Wpiwodeu 
im  Rücken'  gedeckt  und  'gesichert,  ernar^nte 
S  i  gm  und  ffir  seinen  üngrischen  Landeisan-  27. May. 
thfil  den  bewährten  Kriegsmann  Göor^'Bo.f- 
hely  zum  obersten  Feldhauptmann;  utid  mit 
fWachdruck  begann  von  tillen  Seilen  der^Ki^i^'g. 
Von  Kosaken,  Sicberibiii'gern  und  Wäla- 
chen   wurde    an    den    östlichen    Gränzett    täer 
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Moldau  und  Walach^y  ein  sahlreicher  Schwärm 
Tataren  zurück  geschlagen;  gleich  darauf  am 
rechten  Donau-Ufer  Ferhat-Pascha  aufg^ 
rieben , ;  und  di^  3tadt.  Nikppel  wieder  in  <*ine 
8-  JuUui*  Brandstätte  verwandelt  Sonnabe.nd  vor  Mar- 
garethä  iiberwalligte  Borbely  die  von  Tür- 
ken befestigten  Marktflecken  Bbksan  an  der 
Berzava  und  Versetz.  Zwar  trachten  die  Turr- 
ken  diesen  Verlust  sogleich  durch  einen  Ein- 
'  fall  nach  Siebenbürgen  bey  Jolo^  wo  sie  sieben 

Dörfer  ausplünderten ,   anzündeten,  das  Land- 
volk zur    Sclaverey    wegführten;     aber    einige 
Reiterhaufen ,   von  Sigmund  abgeordnet ,   be^ 
straften  sie  dafür  am  linken  Marcs- Ufer  durch 
^         Erstürmung    der  Tot-Varader   Burg,    wo   die 
Zwey  hundert  Mann    starke   Besatzung   nieder 
gehauen  wurde.     Mit  dieser  Reiterey  verstärkt, 
rückte    Borbely   vor   Facf^et    ^n  ^der  Bega.  . 
Ohne  Widerstand  wboth    sich  idie   Be^atzung^  ^ 
zur   Übergabe    gegen    freyen   Abzug    in   ihrer 
Rüstung.     Um    sie    gegen    Misshandlungen ,  zu 
schützen,    verlegte   sie  Borbely    über   Nacht 
in  die  Aussenwerke  der  Burg;    nächsten  Tages 
wollte    er  sie   unter  sicherer    Bedeckung  über 
die   Gränzen  geleiten  lassen.     Mit  Tages   An- 
bruch  kam  der   Temeser  Pascha .  mit  den  be- 
nachbarten    Beg'a    angezogen    zum    Entsätze; 
B  p  r  b  e  1  y    führte    ihm    seine  .Mannschaft  in 
Schlachtordnung  entgegen  und  erkämpfte  herr- 
lichen Sieg.     Den   verwundeten  Pascha  rettete 
Verkleidung  und  Flucht;  die  ßegs  von  Gyula 
und  Csanad  wurde4   getodtet,    die  von  Lippn 
und  Jeno   gefangen;   ausser  diesen  und  einigen. 
Vorpehmern   liess    der  Feldherr    den    ziemlich 
zahlreichen  Haufen  der  Gefangenen  niedersa^ 
beln#  Inzwischen  hatten  die  Facseter  im  Wal^nOf 
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der  Sieg  scy  auf  Seiten  der  Temesvärer,  die 
zu  Jhrer  Bewachung  zurück  gebliebenen*  hun-^ 
dert  Mann.'Fussvolk  angegriffen;  aber  unge- 
achtet sie  auch  das  von  ihnen  vergrabene  Pul- 
ver anzündeten,  blieben  dennoch  von  ihren 
tapfem  Wächtern  "so  Viele  unverletzt  übrig/ 
dass  von  den  freubrüchigen  nicht  ein  Einziger 
die  nächste  Stunde  erlebte.  ,  Das  Gerücht  von 
ihrem  Schicksale,  von  des  Temeser  Pascha's 
Niederlage  und  von  Borb^ly's  raschem  Vor- 
wärisschreiten  lähmte  des  Feindes  Muth  in  den 
umliegenden  Festungen;  die  Solymoser,  Vila- 
gosvärer,    Csanader,    Fenlaker,     Nagy- Laker, 

•  Pankoter,  Zarander,  Arader  jagte  Verzweiflung 
in  die  Flucht;  und  das  feste  Lippa  ergab  sich 
schon  am  zweyten  Tage  der  Belagermig,  nach- 
dem es  der  Temesvärer  Festung  durch  vier 
und  vierzig  Jahre  zuc  Schutzwehr  gedient  hatte. 
Hiermit  war  der  Lugoser  und  Karansebeser 
Bezirk  anch  von  dem  an-  die  Pforte  bisher  be- 
zahlten Tribut,  zwey  tausend  Ducaten  jähr- 
lich, befreyet  »). 

Unterdessen  war  Sinan-Pascha  mit 
hundert  -  achtzig  tausend  Mann  Kriegsvolk  und 
.  Tross  am  rechten  Ufer  der  untern  Donau  an- 
gekommen; er  hatte  dem  Grossherm  für  Mi- 
ch ael's  Verderben  sein  graues  Haupt  verpfän- 
det. Eine  Reihe  von  Eilbothen  ritt  hinter  ein-  • 
ander  nach  Weissenburg,  dem  Fürsten  die 
dringende  Gefähr  zu  melden  und  unverziigfi- 
che  Waffenhülfe  zu  verlangen.     Seine  Gemah- 

•  linn,  Kinder  und  Schätze  sandtfe  er  nach  Herr- 
xnansfadt  in  Sicherheit,  lagerte  sich  mit  acht- 


d)  Joann.Jaeobini  (Nour  in  nlaiisenbu^g)  Ennamtio 
Rcr.  a  Sintnanndo  g«*uir.  ap  Sthwiuidtner  T.  L  p«  745  SiJl« 
'Wolfg.  JBethlenXib«  VUL  p«  004  s^. 
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tausend  Mann  Jbey.  Mqguräaif  auf.  dem  Wege 
nach  Giurgiewoi  wo  Sin  an  cfie 'Schiflbriicke - 
Äur  Übersetzung  seiner  Heerscharen  schlagen 
liess,  und  verhinderte  mit  unablässiger  Befeh- 
dung der  Werkmeister  und  Arbeiter,  durch  vier 
,Wo,chen  den  Übergang.  Ein  Angriff  im  Rücken 
van  einigen  Rotten,  welchen,  es  gehingeu  war, 
I>ey  Orajowa  übfer  den  IBtrom  zu  setzen,  nöüiiglo 
ihn,  dctö  Ufer  zu  verlassen  j  er  zog  sich  hinter 
das  Dorf  Kalugeräm  zurück,  wo  der  Moldauer, 
«in  Pulk  Kosaken  und  der  Siebenbürger  Zu- 
zug seine  Heerraacht  bis  auf  sechzehn  tausend 
^  Mann ,  verstärkten.     Die  Brücke  Avurde  vollen- 

det. Sin  an  folgte  ihm  nach,  und  nahm  auf 
^iner  Anhöhe  vortheilhafte  und  feste  Stellung; 
«in  sumpfiges  Gebüsch,  ^durchschnitten  von  ei- 
nem aus  Holz  und  Erde  geschlagenen  Damme, 
worauf  höchstens  zwölf  tausend  Mann  I\aum 
hatten,  trennte  ihn  von  dem  Lager  des  Woi- 
woden. 

Über  diesen  Damm  führte  Michael 
43.ulfl^«ie.Sonntag  ,  nach  Laurentii  mit  Tages  Anbruch 
seine  Scharen  zum  Angriffe  des  Feindes  aus. 
S  i  n  a  n  zog  die  Anhöhe  herab  ihm  entgegen, 
und  heftig  entzündete  sich  der  Kamp^  in  dem 
der  Woiwöd  dem  Andränge  der  Übermacht 
weichen  rausste  und  eilf  Kanonen  verlor;  zwey 
derselben  behauptete  Albert  Kiraly  und 
brachte  sie  glücklich  an  den  Ort,  aus  dem  er 
bey  Erneuerung  des  Treffens  den  rechten  Flü- 
^gel  des  Feindes  fassen  und  beschiessen  konnte. 
Vorsichtig  und  fechtend  zog  sich  Michael 
über  die  Brücke  des  Niaslow  zurück.  Sinan's 
Vorhut  verfolgt  ihn.  Plötzlich  wendet  er  sich 
mit  seiner  Reiterey,  stürmt  wüthend  in  dcfn 
Feind  ein,  haut  den  Befehlshaber  Karaiman- 
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Pascha  \mä  mehrere  Rottenführer  'nieder; 
sprengt  mit  Siegeszeichen  seinem  'Fttssvolko 
nach,  hält  es  an,  yitflammt  es^  zur  Wiederhoh- 
lung  des  Gefechtes,  ß  i  n  a  n  sieht  die  Gefalir 
der  Seinigen,  eilt  ihnen  mit  auserlesener  Mann- 
schaft über  die  Brücke  zu  Hülfe.  Indem  er 
vorwärtsschreitet,  feuert  K'iräly;  macht  Lüc- 
ken in  seineiv  Reihen;  Kosaken  und  Sieben^ 
bürger,  unter  dem  Hauptmann  Kosscza,  wer- 
fen sich  in  dieselben  hinein,  und  bringen  sie 
durch  wildes  Herumhauen  in  Verwirrung.  Mit 
Mühe  stellt  Sinan  die  Ordnung  wieclei*  her; 
aber  MichaeFs  erneuerter  Anfall  von  vorn, 
der  Kosaken  und  Siebenbürger  gewaltige  Streiche 
im  Rücken,  Kiräly's  treffendes  Feuer,  lassen 
sie  nur  einige  Augenblicke  bestehen,  und  wer-- 
fen  den  gesaminten  feindlichei;i  Machthaufen  iki 
die  Flucht,  worunter  Sinan,  der  Greis,  von 
seinem  eigenen  Volke  nieder  gerennt,  von  der 
Brücke  hinab  in  den  Niäelow  gestossen  wird, 
die  noch  übrigen  Zäline  verliert,  und  nur  mit 
äusserster  Anstrengung  ^sein  Leben  retlet.  Mi- 
chael gewann  die  verlornen  Kanonen  wieder, 
mehrere  Fahnen,  darunter  selbst  die  heilig© 
des  Propheten,,  wurden  erbeutet;  mein-  als 
drey  tausend  Türken  lagen  auf  der  Wahlstatt 
getödtet;  die  einbrechende  Nacht  verbolh  de» 
Sieges  Verfolgung;  und  besonnene  Verglei- 
chung  der. beyderseiligen  Streitkräfte  gegenein- 
ander zeigte  die  Noth wendigkeit,  in  festerer 
Stellung  die  Ankunft  der  Hülfe  aus  Siaben- 
bürgen  abzuwarten.    . 

Der  Rückzug  ging  längs  dem  rechten  Ufer 
der  Dümbowitza  in  das  Negniwoder  Gebirge 
hinauf;  .die  meisten  Bewohner  der  Städte  Bu- 
kurescht  und  Tirgowischt  folgten  dem  Heerf 
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4Ahin;  bey  dem  Dorfe  Stojnetsc^  wnrde  das 
Lager  aufgeschlagen  und  verschanzt;  Sinan- 
Pascha  zog  in  Bukurescht  ein;  und  in  der* 
Absicht,  die  Walachey  als  Türkische  Prorinx 
zn  behauptcA,  liöss  er  Tirgo wischt  in  Besits 
nehmen,  das  Schloss  Braila  wieder  eroberni 
und  den  Bukureschter  Palast  mit  Graben  und 
iWällen  befestigen.  Erst  nach  einigem  Vor- 
rücken dieser  Arbeit  übertrug  er  die  Volten- 
/  'düng  dem ' Trapezixnter  Pascha  Ali,  und  zog 
mit  seiner  Hauptmacht  nach  Tirgowischt  hin- 
auf, um  von  dort  aus  den  Woiwoden  aufzu- 
suchen, mit  ihm  zu  endigen  und  nach  Sieben- 
bürgen einzufallen.  v 

Unterdessen  hatte   Sigmund  BAthory 
eine  Verbindung  geschlossen,  welche  ihm  ent- 
weder   durch    angewöhnte    Frömmeley,     oder 
durch  Strafe  der  Natur  in  kürzer  Zeit  zu  uner- 
träglicher Last  geworden  war.     Die  fürstliche, 
an  Gestalt  und  an   Geist  schön  gebildete  Jung- 
frau Christi  na,  Tochter  des  Erzherzogs  Carl 
von  Steyermafk,  Rudolph's  Base,  war   am 
^Jugnst.  Festtage  der  Verklärung  Christi  .zu  Weissenburg 
27*J»eust.mit  ihm  vermählet  worden.    Sonntag  nach  Bar- 
tholomäi  überliess  er  sie  den  bangen   Ahnun- 
gen'ihres  künftigen  Schicksals  und^  zog  mit  sei- 
ner Leibwache,  zwey  tausend  Mann  Reilerey, 
eben  so  viel  Fussvolk,  zu  Felde.     Wolf  gang 
'    Kornis,  Balthasar  Bogathi  und  Benedict 
Mindszenti  waren  voraus  gesandt,  die  Szek— 
1er  z\4  bewafinen,  un4  in  das  Lqger  bey  Zay- 
den  (Fehetehalom)  im  Burzenlande  zu  geleiten. 
''Zugesicherte  Wiedereinsetzung  in  ihre  verlor- 
nen Freyheiten  ermunteite  sie  zu  bereitwilliger 
4.«S0pe^.  Heerfolge.     Als  Sigmund  Montag  nach  Egidii 
in  Zaydeil  ankam  ^  fand  er  vier  und  zwanzig 
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tausend  Mann  dieses  tapfem  Volkes  im  Xiager 
versammelt;  über  zwölf  tausend  acht  hundert 
Mann  waren  von  der  Siebenbürger  Adelsge- 
sanimtbeit  ausgerüstet.  Dazu  hatten  die  Säch- 
sischen Gemeinden  von  fierrmanistadt ,  Krön- 
stadt, Megyies  und  Bi^ztritz,  jede  tausend  Scharf-  ^ 
schlitzen  auf  ihre  Kosten  gestellt,  der  Preusse 
Johann  Weiher  drey  hundert  Kosaken,  der 
Grosswardeiner  Burghauptmann  Stephan 
B  o  c  s  k  a  y  acht  hundert  gepanzerte  Reiter, 
zwölf  hundert  Büchsenschützen  gebracht.  Mit 
diesen  Heerhaufen  tückte  def  Fürst  gegen  den 
Törtzburg§r  Pass  vor;  dahin  kam  das  mehr- 
mahls  verlangte,  längst  erwartete  Hülfsvolk, 
Albrecht  Raibitz  mit  sech?;eHn  hundert 
geharnischten  Deutschen,  und  Sylvio  Picco- 
lomini  mit  fünf  und  siebzig  Florentinischen 
Reitern,  von  Rudolph  gesandt  »). 

Donnerstag  vor  Maria  Gebiu't  ging  Sig-'7.^^t6r.' 
mund  durch  den  Pass  und  lagerte  sich  bey 
Rukur,  auf  der  dritten  Meile  von  der  Sieben- 
Uirger  Gränze.  Dort  erwartete  er  den  Mol- 
dauer Woiwoden  Stephan  Razvän.  Nach 
dessen  Ankunft  mit  zwey  tauseVid  vier  hundert 
Mann  Fussvolfc,  acht  hundert  Reitern  und  zwey 
uud  zwanzig  Kanonen,  bestand  des  Fürsten  ge- 
sammte  Ueermacht  aus  zwanzig  tausend  Mann 
Reiterey,  zwey  und  dreyssig  tausend  zu  Fusse. 
Seine  BothÄchaft  nach  Pohkn  zur  Theilnahmo 
an  dem  Feldzuge"  blieb  ohne  Erfolg;  dort  hiess 
der  Schwede  Sigmund  König,  Johann  Za- 
mosky  war  es;  aber  von  persönlichen  Abjiei- 


a)  Sigisxn.  Bathory  Epittolae  ad  Maxitnilian.  j^Junii; 
«d  Caetarem  2*  Juoii:  ad  Eund.  10*  Junii  et  Maxiinil* 
£p.  ad  Sisitjn^  6*6eftbr«  |595.  ap.  Prmy  Epp.  Procc«  P.UI. 
p*  243. 
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gungen,  de»  Staatsmanneft  rschtecliteaten  Rath- 
gebem,  geleitet,  des  Kaisers  Feind  aus  Pftrley- 
hass,  dem  Siebenbürger  Fürsten,  seinem  Schwa- 
ger abhold  aus  Geitz,  im  Streit  mit  ihm  venvic- 
kelt,  wegen  der  {Vlitgabe  seiner  Schwester,  Za- 
jnosky'.sGemahlinn.  Anstatt  mit  ihrp  und  mit 
dem  Kaiser  wider  die  Pforte  sich  zu  verbinden, 
wollte  er  lieber  ii^  Stephen  Razvan's  Abwe- 
senheit der  Oberherrschailt  über  die  Moldau 
sich' bemächtigen.  Mit  sieben,  tausend  Mann 
überfiel  er  die  Provinz,  und  in  fünf  Tagen  war 
er  Herr  «des  ganzen  Landes.  Zum  Wöiwoden 
setzte  er  den  Bojaren  Jeremias  Mogila, 
nachdem  dieser  geschworen  hatte,  im  Falle,  bey 
glücl^licher  Wendung  des  I^ieges  wider  die 
Türken,  auch  die  Pohlen  daran  Theil  nehmen 
.  wollten,  die  Provinz  dem  Pohlnischen  Reiche 
zu  überlassen;  und  indessen  auch  nur,    gleich 

'  andern    Pohlnischen    Wöiwoden,    als    Pohlens 

ersten  Beamten  in  der  Moldau  sich  zu  betrach-^» 
ten  und  zu  verhalten.  Die  Nachricht  davon 
gelangte  noch  im  Lager  bey  Rukur  an  Sig- 
round;  die  obwaltenden  Umstände  gebothen, 
das  , mehr  der  Ungrischen  Krone  als  ihm  zuge- 
fügte Unrecht  zu  duldehx,  und  auf  gelegenem 
Zeitpunct,  der  jedoch  nie  erschien,  die  Rache 
zu  versparen. 

4.  Oe^r.  Mittwoch  nach  Remigii  vereinigte  er  sich 
mit  Michael  und  Albert  Kiraly,  die  drey 
Meilen  von  Rukur  längs  der  Dümhovitza  hinab, 
an 'der  Spitze  von  acht  tausend  Mann  im  ver- 
schanzten Lager  sTanden.  Tages  darauf  berei- 
tete sich  Sigmund  zu  den  bevorstehenden  Ge- 
fahren durch  Beichte  und  Feyer  des  geheiligteu 
Abendmahls;  Leichtsinn,  Wankelmuth  und  Mag- 
nutenmord  hatten  ihn  nicht  gehindert,  kirchlich 
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fro|zi|n  ,;zn  seyn.,  -  Der  Marsch  ging  ge^en  Tir- 
gowischt,  welclies  mit  vier  tausend  Mann  unter 
Befehl  des  Ali- Pasicha  von  Trapezunt,  Bali-»' 
Beg  von  Valona,  und  Kadi  *  Mohammed 
besetzt  war;*  Sinan  -  Pascha  .hj^tte  sich  bey 
Annälieruiig  (\&s  Fürstt^n  in  der  Nacht  nach  Bu- 
kurescht  hinab  gezogen,  Stephan  Bocskay, 
vo'n  Sigmund  zum  obersten  Befehlshaber  be- 
stall', ordnete, die  Belagenrng;  iind  nachdem  der 
Wall  zerschossen,  die  Stadt  in  Flammen  gesetzt 
war,  liefen  'die  Szekler  Stürm.  Die  Besatzung 
an  glücklicliem  Erfolge  des  Widerstandes  yer-iS*Ocihr, 
zweifttlnd,  wurde  auch  in  der  Hoffnung  des  . 
Heils  durch  Flucht  betrogen,  bey  ihrem.  Aus—, 
zuge  von  der  wachsamen  Reiterey  umzingelt 
und  nieder  gehaueji.  Ali  -  Pascha,  Bali- 
Beg  und  Kadi -Mohammed  gaben  sich  in 
der  Stadt  gefangen.  ^ 

Der  Verlust  des  Platzes,  dem  Sin  an  ge- 
wissen Entsatz  versprochen,  aber  nicht  gewagt 
hatte,  erschreckte  d^n  abgelebten  Greis  so 
mächtig,  dass  er  keinen  Muth  mehr  hatte,  in 
Bukurescht  zu  beharren.  Vor  seinem  Abzüge 
liess  er  unter  der  Stark  von  ihm  befest iglen 
Kirche  Minen  graben  und  mit  Pulver  füllen  j 
beherzte  Männer  waren  bestellt,  bey  dem  Ein- 
tritte der  Siebenbürger  sie  zu  sprengen;  den 
Erfolg  erwartete  er  in  ängstlicjier.  Sorge  auf 
der  Fes(ung  Giurgiewo.  Auf  übereiltem  Mar- 
sche dahin  liess  er  eine  Menge  Karionen  und, 
Gepäck  zurück;  in  engen  Pässen  und  auf 
Brücken  hieben  die  Türken  selbst  auf  einanrlef 
um  den  Vorlauf;  und  Eile  war  ihnen  höchst 
Aöihig,  denn  das  fürstliche  Heer  hatte  Buku- 
rescht seitwärts  liegen  lassen,  und  war  ihnen 
im  Rücken.     Sie  wiurden  eingehohlt|  angegrif- 
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fen,  geschlageo,  theils  über  die  Brüden^'  theils 
in  die  Donaa  gesprengt,  wöbey  Sinan  glück- 
lich über  den  Strom  entkommen,  aus  Ruscht- 
schuk  müssiger  Znschaner  war.  Fünf  tausend 
Türken  hatten  ausgekämpft;  sechs  tausend 
Karren  bespannt  und  mit  dem  Raub  des  Lan- 
des beldden,  blieben  den  Siegern;  mehr  als 
yier  tausend  in  Sclaverey  weggeführte  Wala- 
chfen  wurden  befreyet.  Beschämt  und  entrüs- 
tet zog  S  i  n  a  n  gegen  Constantinopel,  wo  er 
nach  vier  Monathen,  -entweder  aus  Gram,  oder 
2S:0(Mr.  durch  Gift  sein  Leben  endig'e.  .  Mittwoch  yor 
'Simonis  und  Judae  wurde  Giurgiewo  beschos- 
sen, am  Freytag  erstürmt,  angezündet,  die 
Burg  zerstört;  von  acht  hundert  Mann  stärker 
Besatzung  entrann  dem  Tode  nur  ein  Einziger  •). 
Diess  war  der  Siebenbürger  auf  lange  Zeit 
glorreichster  Tag;  von  nun  an  bereitete  ihnen 
Sigmund,  unstaien  Sinnes  und  schwankenden 
Willens,  mTl  dem  Blute  seiner  Beförderer  und 
Unterstii  zer  befle*  kt,  zerrissen  im  Gemülbe, 
nur  Bedrängqisse-und  Elend  ^).  Am  Tage  der 
Schlacht  und  im  ganzen  Peldzuge  hatten  sich 
unter  den  Ungern  ausser  Kirdly,  Bocskay, 
Komis«  Bogathi  und  Mindszenii,  die 
Hauptleute  Stephan  Csafcy,  Niklas  Sem- 
sey,  Georg  Parkas  und  Gabriel  Bethlen, 
künftiger  Fiirtt,  jetzt  junger  Mann  von  liinf 
und  zwanzig  Jahren,  vorzüglich  ausg<*zeichnet; 
durch  Scharfblick,  Klugheit,  Tapferkeit  keiner 


a>  Balthasar  Waltker  rer.  a  Mieha^Ie  gettaram  De« 
•CTipt.  in  Syndromo  Rer.  Tiircio  •  Pannoptc.  P.  I..  p  TU  «qq» 
Joann.  Jacobin.  Rer.  geit.  Sigiinru EnarraL  ap. Schwanditu 
T.  I  p.  74^  »eqq.  UtYminilj  Üb.  XXIX.  p.  412  aeqq. ' 
fc)  Caap.  Böjthini  de  rel^.  GnbiieL  Aedüm  9p.  £ägsi 
Baonoineat«  Ungrica«  p«  146? 


♦  - 


'  Digitized 


by  Google 


mehr,  tJs , der  Wolwod  Michael;  der  drey 
und  a^wonzigjährige  Fürst  fühlte  sich  zur 
Achtung  für  den  MfUfin  gedirmigjei^:  vrohl  ihia  v 
1111^4  rteyfi  Lande,  'Vf eijii  er  d^riu  verharret,  Mnd 
«uch.  des-^^Maiweff  gegenseitige  Achtung»  sjdli 
erdfarben  hätte;  doch  die  anipas^sfiivlf^,  in  ö(t  * 
fentlicher  Yersanmilung  an  ihn  gerichtete-.  Er- 
mahnung zu  genauer  ^eobaclituii^  de^i  IJqler-^ 
•werfungsvertra^es,  war  ni^ht.dazijL. geeignet/ 

Auf  dem  Rürkmafrscbe  narh  Sieb^^ibürgiea"*^ 
Tcrstärkte  Sigmund  den  JVIoldauer'WoiWodeii  . 
mit  zwey  tausend  Mann  Szekl^^Fussvöiki  ;D^ 
mit. ging  Stephan  Kazvan  durch  den  Borga 
Pass  gegen  Szucsawa,  um  seilen  Gegner  Je^ 
xemias  Mogila  zu  vertreibieii*  .  Dieser  bo4h 
gi^tlichen  Vergleich,  unter  Vermittelung  des 
Siebenbürgej^  Fürsten  und  des  Pohliwschen  Kö-» 
nigs;  allein  Stephan  wusste  zu  gut,  wer  in 
f9hlen  König  sey,  und  forderte  £ntschei<hing 
durch  das  VVafiVnjos,  zu  viel  rechnend  anf  dtQ 
Treue  seiner  Moklaurschen^  Reitwey.  Im  era*- 
ten  Scjilachtgetümmel  sah  er»  sich  gelauscht^ 
von  ihr  verlassen  und  verrathen.  Zu  den  Poh- 
Ißu  über  galaiffen,  Xecbten  ^ie  .wider  ihi|  und 
die  ungedeckt  siehenden  Szekler;  diese  müasenl 
weichen,  fliehen,  er  mit  ihnen;  sie.  zu  Fusae,  ' 
er  ^u.  Pferde,  Icann  ni^ht  immer  die  abgelege-' 
nen,  Mengen,  steilen.  Fusssteige  in  .den  ßergenf 
halten  y  muss  g**märh!icliere  W^ge  suchen, 
kommt  ab  von  ihnen,  wird  von.  Moidai^^er 
BtfuwH  fest  gehaiien,  dem  Jer^niiaS'  ausge-* 
liefert,,  und  voq  diesem  zu  grä«rsüchem  ^Tpde 
am  Spie&se  verurtheiJt.-  V^'ider  ihn;. und  widec; 
Zamosky's  ehen  30  gewaluhätiges  als  unpoIi-< 
tische»  Verfahren,  I  hatten  sich  Rudolph  und 
Sigmund  schon  friiher  bey  C  I  e  m  ß  n  a  dani 
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YltL  beklagt;-  düt  Papst  imterliess  aodi  mcht, 
dem  Heml  des  Königs  und  der  PoHen  in 
a  .STp^ar*  harten  Ausdiück^n  jcu  Ttrweisen,  dass  er  in 
gbtt  losem  Bunde*  mit  d*n  'Feinden  des  Chris-«« 
tenthums  Chpistlichen  Fürsten  die  Moldau *ent-s> 
reisneA  und  den  Türken  unterwerfen  wolle: 
Aber  Zamos'kj,  bey  aller  Gelehrsamkeit  un^ 
fihig,  Achtung  für  Wahrheit  mit  SlaatsUug-^ 
J.  C.fS'V.heit  0U  rerbiAde^,  Antworfete,  er  habfe  durch 
lO^^^^^'geiaen  Zug  n^ch  der  MöFdan  fast  allein  Si- 
tl  a  n's  Niederlage  bewirkt ;  R  &  z  v  a  n  und  die 
ßlebefibürger  hätten  aus  F\irch!  vor  den  Ta- 
taren die  Pro^virtÄ  verlassen  und  jedem  Erobe- 
rer Preis  gegeben;  das  Pohlnischc  Reich  und 
dessen  Chnsterithnm  könne  seiner  eigenen  Si- 
cherheit "v^egen  der  Moldau  nicht  entbehren j 
eine  allgemeine  Heerfahrt  Christlicher  Fürs- 
ten wider  die  Urlgläubigen  werde  nimmermehr 
tu  Stande  kommen;  Eigennutz,  nicht  Gemein - 
iimij  beherrsche  sie  Ale;  aber  gewiss  sey  er, 
daAs  sein  Vei^gleich  mit  den  Tataren  und  mit 
^eh  Türken  dem  Christ enthume  wenig5tens  im 
Norden  wesenUiche  Vo  theile  bringen  werde.- 
Durch  solche  Verdrehung  'des  Gesiclitspünctes 
kihiergangen ,  ermahnte  Clemens  den  Kaiser 
UTid  den  Fürsten,  sich  afldr  -  MasfJregeln  der 
X  Gewalt  wider  Fohlen  zit  'enthalten,  und'  die' 
Vermittelujig  ihres  Sfreiles  über  die'  Rfold'ait; 
lieber  ihm,  vou  dem  sie  das  an  sich  BiHig^te,; 
Unit' dem  Chri«»tlicheri  Gemeinwesen  Heils« n/ste 
ztrrersichtHch  hoffen  tonnten,  zu  überlÄsSetf'*); 
Äamosky'sFaisßhheit  siegte,  und  JeretniaÄ 
M  o  g  1 1  a  blieb  zwölf  Jahre  lang  Woiwod  der 


.41)   Isthuinffr    Iib./3[XIX#  , P.  41,6«      Heiflf tv&tein  ■ 
Pät.  Foloiu  ß,  3U4— 32$.    '       '  ' ;' 
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Möläaaij  ^erm  Rudolph  liebte  über  Alles  die 
Ruhe;  und  Sigmund,  wat  eben  jetzt  seines 
Fürstetithumed^  \rie  seiner  Gemählinn,  in  glei- 
diem  Mftsse  überdrüssig.  ' 

•  Ihn  dich  beyder  zu  errtiedig^ri}  reiste  er 
in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  mit  Stephan 
Josika  ttrid  CaBfJat  K^^riii^  iiach  Pr/ig  und 
eröffnete  dem  Könige  in  geheimer  Ühterre- 
-düng 'sein  Vorhaben,  Siebenbürgen  gegen  Art- 
weisung standesmäs9igen'  üriterhalies  ihm  zu 
ilbergebien  f  zttglrfdi  ^aber  Äuc4i  'seiri^n  WnnschL 
unübervvihdlichei^'ABfldgung  wegfelrt,  vbn  Christ  " 
tina  geschieden  zu  Werden,  •Dje' Abtrage  des 
jungen  Fiirst<»tt  -  verÄ^rÄren  den  König  in  die 
unangenehmste- Verlege^nheiti  denn  sie  becJro^ 
heten  ihn,  besonä^s'  dtr  lelzt^j^;  Wit-Gf Schäf- 
ten, welche  er,  'ndthWendiger  'Geftfeinihslrung 
wegen,  unmilt€fWor^*seibst,  ohn^  Dazwischen-^-' 
kunft  seipes  Gtibin€*<tess  '  überhehwien  soFIleJ 
Seine  dringenden^  'VorsteWtingön  und  Bitleiii 
von  dem  einert  wtö  'voU'  dem*  ämlern  abzuSte«' 
ben,  und  in  urtablä^iger'THäfigkeit  zur  Fcrt-^ 
Setzung  des  KriejgJ^s'sich  zu  rüafenV  bewogen 
den  UnÄiifriedenen' 'für  *diess/ NlaM  noch  zur 
Nacfigiebigkeit ;  iigldr  da  er  gleich  in  den  ers- 
ten Tagen-  meines -Aüft^nthalles  am  Präger  Höf-' 
lagervon  Bla(tetti'''b'efaHen ''Mrurde*,  hetzte  das' 
CaBifiett  die  ünterhaiidldngen  Qh^i'  d?n  Krie^\ 
mit  'seinen  Reisegefchrlen  Jö-slkb  und- Kor-** 
Bis  fort  Diese  bedingten  d^slirieges  F^ort- 
setzung  a(if  königlichö^Untei'stSttnng-  mit  Mann-  ^ 
Schaft  und  Gold.  '  Ruddlph's' RMthe  verspra- 
chen zwey  tau^eiid  43eutsche  •  geh'^miffcht^  Rei- 
ter} an  Ungrischer  Reiterey  Und  Fusavolk  vier 
tausend  Mann,-,und  durch  drej:  Monalhe  yier 
und  zwanzig  tausend  Thaler  raonäthlich,  wo-?> 
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.mit  der  Fürst  sidh  zt^iedtn  erklärte. .  *Mdxifäg 
4«  JMüSrs.  nach  Inyocabit  begab   er  sich   auf  .die  Rück- 
f  reise  .über  Fi^sburg^  wo  Ungarns  Stände  noch 

i6J4uf»uir.seii  Dinsrag   nach   Hilarii^  imteir   dea  Eivherf- 
jEogs   Matthiais   Vorsitze  zauk  Landtage  ver- 
januneli  waren  *•        .    ,  . 
•         Rühmlich  hatten  daselbst. .die  Ungern  ihre 
Bereitwilligkeit  y    det|   König   in  -Yertheidigung 
des  Vaterlandes. zu  untersiübRen,  und  ihre^  Be*- 
acheidenheit  in  Anr^'gung  ihrer  Drangsale  wie- 
der bewä^t.>_>P{k  r^ewia^,,  .und  allgemein   be- 
j^pnnt  war.,  ,daas  ./der   Gross-Suhan   Mohan^- 
'   med  zu  g/ewaltiger  Heerfahrt /nach  Ungarn  in 
l'erson  sich  rü^^e;    varfrdnelen  sie,  djsias  der 
nächste   Feldzi;g   unabändc;r]iQh,')Spateslens   am 
^^•^'■y— iTage  Sophia  ai^getreten   und  bis  Freytag  nach 
^*' '^' Martini .  fortgesetzt  }we.^4^n  .  soHte.     Dazu   be- 
willigten  sie;  neunotJngr^iihe  (Sulden  yon  jeder 
der  Türkenberrschaft  niobt.unittworfenen^  die 
Häldte  yonrjedcir  ilur  .untefthanigen  Pforte,  zu 
Georgii  uijid  Joannis^  an  .<lid  Upgrische  Kam«* 
iner  zahlbar.,   D^r* neunte  Gilden    soUle  «ur 
Befestigung    der.  Gränzfestgogen,    die    übrigen 
^         acht  schlechterdings  zu  nichts  Anderem,  als  leur 
Anwerbung,  eingebomen  ,  llngfiacJiKen    Fussyol- 
kes    verwendet  .  und    das4|^]|^  ^  majinweisa  mit 
*  drey  Gulden,  mooat hl i{?h. besoldet  werden.- 

Über,  diess  erbojüben  sich^  die  Prälateily 
Barone,.  Magn^te^  ; und  der_.gru;ildsä$0ige  Adel, 
im.beschadt^t  ihrer,  alten  Freiheiten,  für  diess 
dne.Mahl  Mann  fiir  Manifj:  atis  eigener- Börse 
neun  Ungrisclie!  Gi|Jdf;n.  yöW  jeder  Pforte  J^ey- 
zu^agen^  duvpn.  Ongr ischa  fteiter  auszurüsten; 


a)  TtthuiCnffT  Üb.  XXX.  p«  440*'  ^WoIF^.  Betlilan 
T.  IV.  p.  2.        /  • 
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und  damit  sie  dem  LändVolke  nicjif  befichwer«* 
lieh  fielen,  monathlich  mit  fünf  Giilden  zu  be^ 
Salden. '  Keine  aasländijschen  ^öldner  «ollten 
unter  dieses  Heer  gemischt,  ihm  auch  nur  Un- 
gern ßu  Hauptleuten  und  Obersten  gesetzt  wer- 
den. Für  den  Fall,  dass  der  König  in  Person 
das  Lager  bezöge,  wie  die  Stände  sehnlichst  es 
wünschen,  so  würden  auch  sie  nabh  alter  rühm-» 
lieber  Gewohnheit  persönlich  aufsitzen  und  so 
lange  essnöthig  seyn  dürfte',  unter  seiner  An-^ 
führung  in  Waffen  dienen. 

Edelleute,  Einen  Freyhof  b^sitzend^  so  wie 
der  Wappen-  und  der  bischöfliche  Adel,  des 
Adels  und  des  Königs  Hofleute  oder  Beamten,' 
eben  so  Mühleneigenthümer,  Wiedertäufer,  Rus-« 
sen,  Walachen,  Juden,  Pfarrer,  Prediger,  Holz* 
händler,  Kohlenbrenner,  Abte,  Pröpste,  Pfründ- 
ner und  Zehentnehmer  aller  Art^  sollten  in. je- 
der Gespanschaft  von  dem  Vice -Gespan  und 
Adelsrichlern  nach  ihren  Einkünften  gewissen- 
liaft  geschätzt,  und  zu  dem  Behuf  des  anzuwer- 
benden Ungrischen  Fussyolkes,  yerhältnissmässig 
besteuert  werden  *.) 

Da  Clemens  der  VIII.  auch  zu-diessjäh- 
riger  Heerfahrt  wider  die  Osmanen  einen  mo- 
nathlichen  Beytrag  von  dreyssig  tausend  Tha-^ 
lern  aus  der  päpstlichen  Kammer  versprochen 
hatte,  so  wurde  ihm  sowohl  dafür,  als  auch  für 
das  im  vorigen  Jahre  gesandte  zehn  tausend 
Mann  starke  Hülfsheer,  gerade  am  Festtage  des' 
heiligen  Papstes  Gregorius  von  den  versam- 12.M»«. 
mellen  Ständen  in  gehaltreicher  Zuschrift  ge- 
dankt ^).  Ausser  dieser  Geld^Sub^idie  an'  den 
■■  \ 

m)  Rudolphi  D«erec:VIL  Arde.  V.  VI.  VII.  im  Corp.Jßn 
Hung.  Tom.  I.  p.597«  h)  £•  •tehc  bev  Katona  Hitt.  Reg. 
T.  XXVII.  p.  aöö-'jeJJ* 

VII.  Theil.  a4 
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König  wurden  gleich  im  Anfange  deg  Jahres 
auch  die  Zengher,  nicht  ohne  geheimen  Groll 
der  Vencter,  .wirksam  von  ihm  unterslülzt.  In 
jener  Gegend  Croatiens  entzündete  sich  das 
erste  diessjährige  Krieg»feuer.  Seit  Bozens 
Unterjochung  von  den  Türkbn  hatten  sich  meh-* 
rere  Hiufen  Griechischer  Kirchengenossen  aus 
diesem  Lande  und  aus  Serwien  dahin  geflüch- 
tet, um  sich  dem  harten  Drucke  der  Ungläubi- 
gen zu  entziehen  und  der  Tröstungen  ihres 
Kirchenwesens  ungehindert  zu  geniessen.  Unter 
Peter  Krusiö^,  Ungrischem  Lehenmanne  auf 
Klissa,  vermehrte  sich  ihre  Anzahl;  sie  wurden 
Uskoken  oder  Predavczier  (Überläufer) 
genannt,  und  erbothen  sich,  für  massigen  Sold 
in  stäter  Fehde  mit  den  'J'iirken  zu  beharren. 
Ihr    Haupfsilz    war   das    Gebieth   von    Kliss&; 

(15970  nachdem  aber  die  Türken  vor  neun  und  fünfzig 
Jahren  diese  Felsenburg  erobert  und  ihren  tap- 
fern Schutzherm  Krusics  getödtet  hatten,  zo- 
gen sich  die  Uskoken  in  die  nördlichen  Gebirge 
hinauf,  und  thaler)  ihren  ehemaligen  Unterdrüc- 
kern alles  mögliche  Leid.  König  Ferdinand 
e|;laubte  ihnen,  unter  den  Ruinen  von  Zengh 
und  in  umliegender  Gegend  sich  nieder  zu  las- 
sen.    Unablässig    verfolgten    sie   von   dort   aus 

(l54a)  die  Türken  zu  Lande,  und  von  den  Yenetem 
mit  Kaperbriefen  versehen,  auch  zur  See* 
Misselhäter  aller  Art,  aus  ihrem  Vaterlande 
verwiesen  oder  entlaufen ;  verarmte  oder  raub- , 
gierige  Italer,  Dalmater,  Bosnier,  Ungern  und 
Crainer,  flüchteten  sich,  zu  ihnen,  fanden  güns* 
tige  Aufnahme  und  verstärkten  ihre  Macht. 
So  lange  sie  nur  die  Türkische  Seeküsle  be- 
unruhigten, geschah,  ungeachtet  öfterer  Klagen 
und  Drohungen  der  Pforte,    weder  von  dem 
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Könige,  noch  ron  dem  Veneter  Senat  etwa^ 
Durchgreifendes  wider  sie;  nachdem  sie  aber 
weiterhin  auch  die  Schifie  der  Veneter  nicht 
mehr  yer^chont  hatten,  gerielhen  die  Signorie 
utid  der  Prager  Hof  in  bedenkliche  Misshällig«- 
keifcen;  welche  indessen  durch  Aufsuchung  und 
Auslieferung  der  Venetischen.  Beute  und  dunh 
Absetzung  des  königlichen  Hauptmannes  bald 
wieder  beygelegt  wurden.  Nach  einigen^  Jah* 
ren  erneuerten  die  Uskoken  die  räuberisrheit 
Seefahrten,  worauf  die  alten  Klagen  und  Dro- 
hungen der  Pforte  zu  Venedig,  der  Veneter 
au  Zengh  und  zu  Prag,  überall  ohne  Erfolge 
wiederhohlel  wurden. 

Jetzt  fasste  Bertuzzi,  Ritter  des  Rhodi«^ 
ser  Ordens,  ilen  Entschluss,  seinen  und  vieler 
Dalmater  längst  genährten  Wunsch,  durch 
Klis/sa's  Wiede,reroberung  zu  ernillen.  Gele^ 
genheit  dazu  bolh  der  grosse  Markt,  welcher 
jährlich  zu  Palmsonntag  in  Albanien  an.  der 
Mündung  des  Drilo  bey  Alessio  gehalten,  aus  den 
enffernfesten  Gegenden  besucht,  und  nach  alter 
Gewohnheit  yon  dem  Sangiaken  aus  Klissa  mit 
einem  Theile  seiner  Besatzung  wider  die  raub- 
gierigen Uskiiken  und  Alorlachen  beschützt 
wurde.  Indem  nun  der  Sangiak  Ibrahim  mit 
seinen  Rotten  daliin  zog,  überwälligte  Ber-^ 
tuzzi  mit  fiinf  hundert  Uskoken  und  einem  7«  ^^irii. 
Haufen  Dalmater  die  hohe  Felsenburg.  Die 
von  Ibrahim  zu  des  Plalzes  Bewachung  zu- 
rück gelassene  Mannschaft  wurde  nieder  ge-* 
hauen,  die  untere  gifSs-^ten  Theils  von  Türken  ' 
bewohnte  Stadt  geplündert,  von  den  Flüchti« 
gen  einiiyte  liundert  eingehohlt,  und  zu  Zengh 
als  Sciaven  an  Meistbiethende  verkauft.  Doch 
von  niclft  langer  Dauer  war  die  Freude  über 
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des  wicTifigen  Platzes  Besitz*^  der  Veneter  Ei- 
fersucht, der  Gränitzer  und  der  Uskoken  Zucht«-^ 
losigkeit  und  Raubbegierde  yerwatidelle  sie  in 
Trauer.  Georg  Lenkorics  besetzte  dicr 
Festung  mit  drey  hundert  Mann,  ftir^ihre  Ver- 
pflegung sorgten  der' Papst  tind  der  Venelei* 
Herrschaft  überdrüssige  Dalmater;  über  unver- 
mögend waren  sie,  alle  Schwi**rigk*-iten,  durch 
welche  die  Signorie  des  Platzes  Versorgung 
mit  Kriegs-  und  Mundyorrath  hintertrieb,  zu 
besiegen.  Von  ihr  angetrieben,  beschleunigte 
Parti -Pascha  von  Bosnien  zur  Wiederer- 
i.Jtmüu»  oberung  Klissa's  den  Zug.  Sonnabend  vor  dem' 
Pfingstfeste  stand  er  mit  zehn  tausend  Mann 
Tor  dem  Platze  und  schloss  ihn  von  drey  Sei- 
fen ein,  um  Zufuhr  und  Verstärkung  ihmab- 
'  zuschneiden.  Der  Sangiak  Ibrahim  stand 
mit  den  Vorposten  auf  den  Loncharitzer  Hö- 
hen, als  er  den  Zengher  Hauptmann  Lenko- 
Yics  mit  vier  tausend  Mann  Gränitzern  zum 
Entsafze  anrücken  sah.  Seine  Meldung  setzte 
Parti- Pascha's  Lager  in  eilfertigste  Bevre- 
gung;  die  von  Lenkovics  entschlossen  ange- 
boihene  Schlacht  -wird  angenommen.  Im  ers- 
ten Sturme  derselben  werfen  sich  Martalosser 
und  Serwier  zu  Fusse  in  wilde  Flucht;  durch 
die  Unordnung  entmuthet,  folgt  ihnen  auch 
das  Türkenvolk  mit  Parti  und  Ibrahim  zu 
Pferde,  und  überlässt  den  Gränitzern  das  La- 
ger, das  Geschütz,  den  Sieg.  An  der  Spitze 
der  Reiterey  verfolgt  die  Fliehenden  Lenko- 
vics, hoffend,  das  Fussvolk  w'erde  ihm  folgen. 
Den  Nachzug  desselben  vermissend,  kehrt  er 
zurück  .und  finriet  seine  Mannschaft,  am  rüstigs- 
ten die  Uskoken,^  mit  Pliinderung  des  Lagers 
und  Theilung  der  Beute  beschäftiget.     Inz^vi- 
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sehen  sammelt  sieh  der  zerstreute^  nicht  weiter 
mehr   verfolgte    Feind   auf  dem   Mossorberge, 
slürzt  in  dicht  geschlossenen  Haufen  mit  Unge-* 
stüm  auf  die  Plünderer  herab ^  schlägt^  Y^rj^gt)    ^ 
beraubt  sie  des  Sieges,  der  Beute,    der  Ehre^     , 
Viele  des  Lebens,    die  Meisten  der  Freyheit.   ' 
Lenkoyics   und  sein  Unterhauptmann   Veit        /^ 
Klekovics  rufen,  mahnen,  fordern  yergeblich 
zur  Ordnung,   zum  Kampfe,  zum  Widerstände^ 
Nur  einige  Haufen  Dalmater  und  Zengher  ge- 
hoVchen  und  unterliegen  der  Übermacht;'    dio 
wackern  zwey  Hauptleute  selbst  schweben  irf 
äusserster   Gefahr;   nur  eiligste  Flucht  in    die 
Burg  hinauf  mit  dem  Reste  ihrer  Tapfern  ret- 
tet sie.     Nach  zwey  Tagen  -verstärkte  Lertko- 
Y  i  c  s    die   BesQtzimg  mit  drey   hundert  Mann 
unler   Moritz   Alfieri's  Befehl,    und  in   der 
Nacht  begab  er  sich  mit  sechs  hundert  Mann 
auf  den  Rückzug  gegen  Zengh.^      Unterweges 
überfallen,  bestand  er  noch  blutigen  Kampf,  in 
welchem  de^  Zengher  Bischof,  einige  Glagoli-^ 
ten-Priesterj  die  Brüder  Andri?as  und  Jo  hann 
Bassai>i  fielen;  Georg  Paradeiser,  Wei- 
chard yon-Äuersberg,  Johann  Mordacsj 
Gabriel    Krisanics,      Franz    Jacomini; 
imd  mehrere  Zengher  Hauptleute  in  Gefangen- 
schaft gerielhen;  er  selbst  verwundet,  und  von 
dem  treuen,  der  Wege  kundigen  Michael  Ra- 
dios   dem  Feinde    entrissen,    kam    nur    mit 
drey  Gefährten  seiner  Flucht  nach  Zengh.  Un«-* 
geachtet   seiner   Verheissungen    eines    baldigeü 
Entsatzes,  übergab  Älfieri,  von  dem  an  ihn 
abgeordneten  gefangenen  Paradeiser  überre-r 
det,  Donnerstag  nach' dem  Pfingstfeste,  ant  sech-  g.  junius. 
zigsten  Tage  nach  der  Einnahme ,  gegen  freyen 
Abzug  der  ßesätztmg  und  Freylassung  der  Ge- 
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fangeneti,  die  Telscnburg  dem  Feinde,  Der 
Sangiak  Ibrahim  und  tausend  Türken  waren 
im  nächtlichen  Kampfe  giefallen  »). 

Zum  Ersätze  fiir  Klissa's  Verlurt  beschloss 
Sigmund  von  Herberstein,  -Landes -Gränz- 

B^JmUms.  Hauptmann,  Kosztanitztt*s  Eroberung.     Montag 

nach  Maria  Hei nisuchung  schlug  er  am  südii«^ 

'  chen   Abh  »nge  des  Zriner  Gebirges  längs  dem 

rechten  Ufer  des  Velesnover  Baches  da»  Lager 

SD./imiiii.  auf.  Seit  Sonnlag  nach  Petri  und  Pauli  war 
Caspar  Ztankovachky,  Agramer  Bischof 
und  erster  Ban-  Croatiens,  lodt  JohannDras-- 
kovicS)  eifrig  kirchlicher,  khiger,  grossmüthi« 
ger,  frohsinniger,  tapferer  Mann,  auf  des  Kö- 
nigs Verfügung  alleiniger  Dan,  doch  ohne  Ban- 
derie;  Stephan  Beriszlavirs,  Vice-Ban, 
Peter  Draskovics  Schatzmeister  und  Steuer- 
Einnehmer;  Johann  Kegle vics,  dem  Bana 
untergeordneter  Landeshauptmann:  diese  Maaren 
dem  Herbersteiner  mit  drey  tausend  Mann 
Fussvolk  und  Reiterey  zugezogen;  Friedrich 
Scharffenberg  hatte  ihm  mit  einer  Anzahl 
Beiter  und  Fussknechte  aus  Kärnthen  und  Crain, 
'  tausend  Steyermärker  zu  Pferde  zugeführt,  Len— 

koyics  ihn  mit  dem  Überreste  seiner  Zengher 
tmd  Carlstädter  Gränitzer,  unter  Christoph 
Ol[)rusic8  Anführung,  yerstärkt  Die  Koszta- 
nitzer  Burg  lag  auf  der  Insel,  welche  die  Unna 
])ildete;  sie  wurde  von  dem  I3ederbtfrg  beherrscht, 
dessen  bemÜchtigte  sich  Herberste  in,  und 
.  liess  von  seinem  Gipfel  aus  dr^y  Karthaunen, 
diesseits  des  Flusses  aus  zwey  die  Burg  be- 
schiessen«     Parti-Pascha  kam  aus  Banyaluka 


a)  l9thuin({y  üb.  XXX.   p.  420«    Megiser  Anatl. 

Cmnthiae  p,  1674- 
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mit  Reiterey  und  zwey  hundert  Janitscharen 
zum  Entsätze;  um  ihn  aufzuhalten,  setzten 
Johann  Voikoyics  und  Christoph  Mar-;- 
nayics  die  Ersten  über  den  Strom,  ihnen  folg- 
ten Reilerey  und  Fussvolk.,  Ihrem  ersten  An- 
dränge entwand  sich  Parti» Pascha  mit  den 
Seinigen  durch  unordentliche  Flucht  Doch 
Jt>hann  Klobusiczky,  Ladisla^^  Buko-« 
yacz  und  Caspar  Krisanics,  Gabriel'« 
Bruder,  blieben  im  tapfem  Kampfe.  Indern^ 
sodann  Brücke  über  den  Strom  geschlagen 
iviurde,  um  das  Belagerungsgeschütz  hinüber 
2M  fuhren,  bestimmte  den  Herbersteiner 
falsches  Gerücht  von  der  Ankunft  ^es  Eunu- 
chen Ac^hlhed  Alphys  mit  starker  Heer- 
macht  bey  Sviniar  an  der  Sawe,  zur  Aufhe- 
bung der  Belagerung  und  zum  Rückzuge. 

Erst    Freytag    vor    Kreuzerhöhung    ging  i3.5^t6r. 
Achmed   über   die   Sawe  und  unternahm  Pe- 
trina's  Belagerung.     Zu  des  Platzes  Vertheldi-  , 

gung  hatte  der  Burghauptmahn  Daniel  Fran«* 
kol  drey  hundert  fünfzig  Mann.    Der  fortge-     '  - 
setzte    Donner   des  feindlichen   Gesc]iülzes  er- 
schütterte mehr  seinen  Muth,  als  die  Bollwerke 
der  Burg;  nur  die  Ermahnungen  und  Drohun-  ^ 

gen  seines  beherzten  Unterhaupt mannes  Georg 
BresztOYSzky  erhielten  ihn  auf  seinen^ 
Standpuncre.  Herberstein,  Draskovics, 
JLenkovlcs  und  ThomasErdody  eilten  mit 
schnell  zusammen  gerafften,  gegen  neun  tau- 
send Mann  starken  Haufen  zum  Entsätze,  und 
lagerten  sich  am  linken  Ufer  der  Külpa.  Der 
ausgetretene*  Strom  gewährte  keine  Furt,  der 
Feind  am  rechten  Ufer  wehrte  das  Brücken- 
schlagen; da  zogen  sie  nach  Sissek  hinauf,  um 
dort  den  Übergang  über  die  Kulpa   und  di» 
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Schlacht  im  offenen  Felde  zn  wagen.  Der 
Feind,  ihre  Wendung  ^  für  Plncht  haltend,  kam 
ihnen  zuvor,  und  forderte' sie  am  linken  Ufer 
zum.  Treffen,  welches  unter  unerschütterlicher 
Ausdauer  der  Croaten  und  Slawonier  mit  sei- 
ner Niederlage,  Flucht  und  mehr  als  drey  tau- 
send Mann  Vertust  endigte.  Um  den  Sieg  zu 
verfolgen,  lässt  Dras'koyics  bey  Sissek  eiligst 
über  die  Kulpa  leichte  Brücken  schlagen,  führt 
das  Heer  vor  Dreweshin,  wo  Achmed  seine 
fliehenden  Rotten  gesammelt  hatte.  Sie  halten 
nicht  lange  Stand  im  Gefechte;  Achmed  und 
Odaverd,  neuer  Pascha  Bosniens,  sipd  die 
Ersten  auf  der  Flucht,  nicht  achtend  des  Ge- 
metzels, welches  hinter  ihnen  an  den  Ihrigen 
vollbracht  vnirde.  Viele  Fahnen,  zwey  unge- 
heure Karthauhen,  grosse  Anzahl  Pferde,  be- 
trächtlichen Mundyorrath  erbeuteten  die  Sieger  *). 
Bevor  noch  dergestalt  der  Moslemer  Waf- 
fenglück durch  der  Croaten  und  Slawonier 
Tapferkeit  ei*sGhüttert  vrurde,  hatte  der  Pascha 
■^^*  von  Temesvar  Lippa  mit  zahlreichen  Haufen 
•  *  Türken  •  und  Tataren  eingeschlossen  und  die 
Belagerung  angefangen.  Der  Burg|hauptmana 
Georg  Borbely  meldete  dem  Fürsten  Sie- 
benbürgens des  Feindes  Stärke,  des  platze« 
Schwäche,  der  Besatzung  Mangel  an  Kriegs- 
und Mundvorrath;  doch  mehr,  als  auf  des 
Fürsten  Unterstützung,  rechnete  er  auf  seine 
eigene  Kriegskunde,  auf  seiner  Mannschaft 
Zucht  und  Tapferkeit  Unverzüglich  mahnte 
Sigmund  Bathory  die  Herren  Valentin 
Prepostvary,  Christoph  Tduffenbach 
und  andere  Ungrische  Feldherren  zu  dem,  von 


a)  l4tliua^nfly  Lib.  XXX.  f.  422* 


Digitised  by  LjOOQ IC 


—   377    — 

Rudolph  yerheissenen  WafibVibeystande^  Sie«^ 
benbürgens  Nationen  zur  ^  Heerfolge«  Als  er 
mit  Letztem  schon  auf  dem  Marsche  gegen 
Lippa^  Deva  erreicht,  Borbely  und  sein 
Hauptmann  Stephan  Petki  mehrmaligen 
Sturm  gewaltig  zurück  geschlagen  hatten,  hob- 
der  Temesvarer  am  vierzehnten  Tage  die 
Belagerung  auf  und  zog  mit  den  Tataren  ab» 
Sigmund,  die  Heerfahrt  eiliger  fortsetzend, 
versorgte  Lippa  reichlich  mit  Mannschaft,  mit 
Arbeitern,  mit  Kriegsbediirfnissen ;  rückte  so- 
dann vor  Temesvär,  schloss  es  Montag  vor  Bar«^  loJiwuW. 
nahä  ein,  und  nachdem  seines  schweren  Ge- 
schützes Gewalt  die  Mauern  beträchtlich  be- 
schädiget hatte,  Hess  er  auf  drey  Seiten  stürmen, 
wozu  Caspar  Kprnis,  Albert  Kiraly  und 
S'tephan  Toldi  die  Mannschaft  anführten. 
Bedeutender  Verlust  unter  mehrstündigem  Ge-p 
fechte  nöthigte  sie  zum  Weichen.  Am  folgenden 
Tage,  als  zur  Wiederhohlung  des  Sturmes  alle 
Anstalten  getroffen  waren,  überfiel  der  Tatar- 
Khan  mit  zahlreichen  Haufen,  unter  entsetzli- 
chem Geschrey,  das  fürstliche  Lager  hinter  un- 
durchdringlicher Wagenburg.  Das  den  Tag 
über  mehrmahls  erneuerte  Gefecht  Hess  den  Sieg 
unentschieden;  Tages  darauf  machte  Sigmund 
mit  seiner  gesammten  Heermacht  den  AngriiF, 
schlug  und  verfolgte  die  Tataren  weit  über  ihr 
Lager  hinaus,  und  führte  seine  Mannschaft  mit 
Beute  beladen  zurück  vor  Temesvär.  Zu  des 
Platzes  Überwältigung  die  Unzulänglichkeit  sei-- 
ner  Streitkräfte  erkennend,  und  an  baldiger 
Ankunft  Ungrjischer  Hülfsvölker  verzweifelnd, 
gab  er  die  unausführbare  Unternehmung  au£ 
Schon  war  er  jensd|ts  Ungarns  Grän;(e];i  auf  dem 
Uückzyge^  als  eiujgc  Scharep   Deutscher  Laur- 
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cenlnechte,  von  Maximilian  za  spät  beordert, 
gegen  Temesvar  anrückten;  aber  von  des  Fürs*^ 
ieo  Eilbothen  Befehl  zum  Rückmarsch  erhielten« 
JSey  seieer  Ankunft  in  Siebenbürgen  mel- 
dete Jhm  ein  Chiaiis,  der  Grossherr  Moham* 
med  ftey  geneigt,  ihn  der  Pflicht  des  jährlichen 
Tributes  zu  entbinden  und  die  Walachey*  mit 
Siebenbürgen  zu  vereinigen,  unter  der  Uedio* 
gung,  dass  er  dem  Bündnisse  mit  Rudolph 
entsage,  und  im  Bunde  mit  der  hohen  Pforte 
\rider  ihn  zu  Felde  ziehe.  Sigmund,  stats 
wan'IeJbaren  Sinnes,  danun  des  Regierens  schon 

i^  Julius.  Wickler  überdrüssig ,  meldete  des  Feindes  loc-> 
kende  Anerbiethungen  dem  Könige;  auf  dessen 
Ermahnungen  er  sie  ablehnte,  den  Chiaus  mit 

!7-^*5»^*»zweydputiger  Anlwort  entiiess  •),  und  nach  Fri&- 
den  mit  alier  Welt  sich  sehnend,^  am  liebsten 
mit  seinem  Vorhaben,  die  Provinz  dem  Könige 
TÖllig  zu  überliefern,  auch  seine  unzufriedene 
Ehe  mit  dessen  Base,  der  lieblichen  Uulderinn 
'  Christina,  zu  trennen,  sich  beschäftigte;  bis 
R  u  d  o  1  p  h's  dringende  Mahnung  mit  Sieben» 
bürgens  Völkern,  M  a  x  i  m  i  I  i  a  n's  beyorstehenden 
Feldzug  zu  unterstützen,  ihn  eine  Weile  auszu- 
harren nölhigte. 

Sobald  der  Erzherzog  im  Lager  bey  Gran 

angekommen  war,  der  König  aber  seine  Wil* 

.  lensmeinung  über  die  UntermJimung  auf  Ofen 

noch  vorenthielt«  entschied  der  Kriegsrath,  dasa 

Hatvans  Belagerung  versucht  virerde.    Am  Feste 

i5-4«4fMt.]Vfariä  Himmeliahrt  wurde  das  Lager  davor  am 
linken  Ufer  der  Zagyva  aufgeschlagen.  Aslan^ 
Sarali^-Beg's  Sohn,  junger,  leutseliger,  frey- 


* 


m)  Betlil«ii  Tom.  IV.  ^.  5  sqq.tAndolphi  Heg.  Utnr« 
4«  17«  AttguK.  1^96-  «f*  ^«y  £pp»  Pvoec.  F.  III.  p»249w 
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gebiger  Mann,  war  Befehlshaber  der  Burg; 
die  Besatzung  .bestand  aus  fünfzehn  hundert 
Mann  auserlesenen  Waffenvolkes.  Maximi«- 
lian  Hess  den  Flatz  von  drey  Seiten  besrhies- 
8f»n.  Nach  einigen  Tagen  wagten  drey  hundert 
Männer  Aslan's  stürnuschen  Ausfall  auf  die 
BelageriT,  deren  Arbeiten  Rudolph  Greis, 
Hauptmann  der  Deutschen  Söldner,  leitete,  jetzt 
auch  der  Erste  sich  zum  Kampfe  stellte;  aber 
gleich  zu  Anfange  des  Gefechtes,  von  seinem 
Volke  verlassen,  getödtet  wurde.  Vemagelung 
des  Geschützes  und  Anzündung  der  Pulver«- 
iUsser  verwehrte  den  Türken  Niklas  Palffy 
mit  seiner  und  einiger  Deutschen  Reiterey. 
G  r e  i  s es  Deutscher  Haufen  wurde ,  von  M  a-i- 
ximilian  für  ehrlos  erklärt,  t>hne  Sold  und 
Waffen  noch  vor  '  Untergang .  der  Sonne  aua 
dem  Lager  verwiesen.  Der  tapferste  Wider- 
stand und  die  ausdauerndeste  Anstrengung  der> 
Besatzung  mussten  endlich  dennoch  der  Über«^ 
macht  und  Gewalt  der  Belagerer  unterliegen. 
Dinstag  vor  M^friä  Geburt,  nach  achtstündigem  ^.S^pthr. 
Geferhte,  in  der  sechsten  Stunde  des  Abends, 
wurde  Hatvan,  unter  Anführung  der  Haupt- 
leute Trcz'ka  und  Russworm,  erstürmet 
A  s  I  a  n  fiel  im  letzten  verzweifelten  Kampfe  ^ 
auf  dem  Marktpktze,  worauf  von  WaMonern 
nnd  Deutschen  noch  vier  Stunden  lang  mit 
unmenschlicher  VVutli  gemordet,  keines  Stan- 
des, Alters  und  Geschlechtes  geschont,  selbst 
an  den  Todten  noch  abs<?heuliche  Gr^uelthaten 
verübt,  nur  wenige  Greise,  Frauen  und  Kin- 
der von  Ungern  den  rasenden  Wütherichen 
entrissen  vnirden  •).  .  " 


m)  jAiitoa  dt  expugnAtioiM  Hatrinte  ijk  SytHlromo.wttmm 
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Merkwürdiger,  ab  H^tnms  Übefwaklgttng^ 
ist  io  den  Leiderugeschichten  uiisers  Yaterlfindes 
die,  nach  Tollbrachter  That  im  Kriegsrathe  auf- 
geworfene Frage,  was  nunmehr  mit  dem  erober^ 
ten  Platze  anzufangen  sey?  und  die  Enischei» 
dang,  die  Hatyaner  Bur^  solle  als  unheilbar 
geschleift  oder  abgebrannt,  die  gesaramte  Heer-« 
macht  bey  Watzen  gelagert  werden,  um  ihr  die 
Zufuhr  auf  der  Donau  zu  sichern,  Österreichs 
Gränzen  gegen  ipögliche  An(aJ[le  zu  beschirmen, 
dort  Verstärkung  zu  erwarten,  und  wohin  der 
Gros<{herr  von  Belgrad  aus  sich  wenden  würde, 
zu  beobachten.  War  es  doch  nicht  unbekannt, 
dass  Mohammed  mit  mehr  als  hundert  funf- 
fisig  tausend  Mann  bereits  bey  Szegedin,  drey- 
zehn  Meilen  unter  Szolnok,  stand;  dahin  dreys- 
sig  tausend  Mann  unter,  Giaffar-Pascha's 
Befehl  voraus  gesandt  halle;  er  selbst  nfit  der 
Hauptmacht,  dort  stündlich  erwartet  wurde;  die 
Paschen  von  Öfen  und  von  Raab  mit  Mann^ 
Schaft  und  schwerem  Geschütze  bey  I^esth  ge- 
iagert  waren,  um  sich  zu  yereinigen  mit  Mo-> 
ha m med,  dessen  Absicht  auf  Erlau  nur  zu 
deutlich  sich  ankündigte;  daWioch  verwarf  Ma- 
xi milian's  Kriegsrath  der  Udgrischen  Feld- 
herren Antrag,  in  Eilmärschen  gegeif  Szolnok, 
nur  neun  Deutsche  Meilen  unter  Hatvan,  vor- 
jcurücken,  vor  des  Grossherm  Ankunft  daj^lbst 
den  Giaffar -Pascha  in  offenem  Felde  zu 
schlagen,  dann  gegen  Erlati  hinauf  zu  ziehen, 
:der  nordöstlicheh  Gespanschaften  gesammtea 
Adel  in  die  Waffeln  zu  mahnen,  und  so  ver- 
stärkt, den  Feind  entweder  .zurück  zu  schlucken, 
oder  mit  kräftiger  Züchtigung  2U  empfangen. 

Turcico-Pannonic.  P.I.  p. 269— 271*  Ys^gl.  mit  Ittba^nffjr 
Lib.  XXX^  p«  42^  - 
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Amtatt    dessen    wurde    Paul    Nyii 
Barghauptmann  yon  Erlau,  mit  einigem  schi 
ren   Geschütze   yersargt,    seine   Besatzung 
2wey  tausend  fünfhundert  Mann  Mährern,  i 
ter  A tlfiihrung   des    Grafen    Johann    Jak 
Ton  Thurn,  verstärk^  und  dem  Peldmarscl 
Christoph  Teuffenbarh  aufgetragen,  ai 
weiterhin  zu  Erlau's    Vertheidigung  noch   t 
thtge  zu  besorgen.-   Am  Feste  Maria  Geburt- 2 
Maximilian    mit  neun  und  zwanzig  taus< 
Mann  yon  Hatyan  ab,  und  lagerte  sich  Dins 
darauf  vor  Walzen..    Dort  erreichten  ihn  Nj 
ry*s  Eilbothen,  bittend  um  unverzügliche  V< 
Stärkung  mit  Mannschaft  und  mehr  ergiebig 
Versorgung   mit  KriegsyorraihV    Maximili 
sandte  den  freywillig  sich  anbiethenden  Wi 
heim  Trcz'ka  mit  Tiinf  hundert  auserlese? 
Deutschen  Büchsenschützen  und   drey .  hund 
Wallonern,    den    Krregsbaumeister    Claudi 
Gogorani  und  drey  hundert- Centner  PuK 
Diess' Alles  kam  von  Watzen,  vierzehn  Det 
sehe  Meilen  weit,   noch  ungeflLhrdet  nach   i 
lau  hinein;  so  viele  Zeit  hatte  zur  Anwendu 
kräftigerer  Massfregeln  der  langsame  Feind  ii 
rig  gelassen.     Aber  Maxi'milian   furcht 
ihn,  verlegte  das  Lager  'an  dfr  Eypel  rech 
Ufer  unweit  Kövesdj   dann  nach  Gran,  in  < 
Absicht,  das  unbedeutende  Dotis  wegzunehm< 
Schreckliche  äolhschaft  hintertrieb  das  klein 
che  Vorhaben ;     W  y  4  r  y   meldete ,    am   Fe. 
Matthäi    S(  y    Mohammed     mit    gesamml 
Macht   vor   Erlau    angelanget      Maximili j 
führte  seine  Scharen  an  die  Ey})el  zurück,  b 
drderte    tausend    Mann    Fussvolk   über    Fül 
voraus,  rückte  mit  der  Hauptmacht,  längs  d 
Eypelr  hinauf^  langsam  nach,  machte  bey  I^I; 
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Sag  Halt  und  sandte  die  Herren  Christoph 
Kiingsberger  und  Johann  Scherer  in  die 
nördlichen  Gespanschaffen,  andere  Bothen  nach 
Prag  an  den  König,  um  überall  eiligste  Sen-^ 
düng  verheissener  Hülfsyölker  za  betreiben; 
Dort  traf  ihn  noch  Caspar  Komis,  berichf 
'  tend^  Sigmund  Balhory  s^y  mit  den  Si^^ 
benbürgem  in  Grosswardein  angekommen^  und 
erwarte  Bestimmung  des  Ortes,  an  dem  er  sich 
mit  der  königlichen  Hi^ermacht  vereinigen  solle. 
Der  Erzherzog  bestimmte  Vämos,  in  der  Bor- 
soder GespanschaR,  unweit  der  linken  Saj6- 
Ufers,  und  ordnete  noch  in  des  Kornis  An- 
wesenheit den  weitern  Marsch.  N  i  k  I  a  s 
dO>S*pthr.\^a\{£y  sollte  Montag  nach  Michaelis  mit  der 
Ungrischen  IV»-i'erey  und  Pa^isvolk  voraus  ge- 
hen, und  bey  Szec  eny  des  Ungrischen  Adels 
WafiTenvolk  an  sich  ziehen;  Adolph,  Freyherr 
von  Schwafzenberg,  mt  der  Häffle  der 
DeutArhen    Heerscha  en    ihm    ni|<*hrolgen;    am 

4.  Oethr.  Festtage   Franci.sci    würde    er    selbst    mit    der 

jsweyten   HälAe   der    Deutschet!  und   mit  dem 
Feldzeuge  aufziehen.* 

5.  Ofthr.  Sonnabend  nach  Prancisci  erreichte  er  bey 

Palank  die  Brücke  über  die  JBypel;  Dinstag 
8«  Oiri^r.  darauf  Szecseny;  dort  standen  noch  fälffy* 
und  Schwarzenberg;  gewaltige  Platzregen 
höttfn  die  Landstrassen  verwaistet;  omter  UQge-* 
meint-n  Beschwerlichkeiten  endlich,  8<mnabend 
i2*  Ofithr.  nach  üiony.HÜ,  fast  zugleich  mit  beyden  Feld- 
"herren,  Fülek,  nur  vier  Deutsche  Meilen  von 
Szecseny,  Dort  drückte,  bey  allenthalb*-n  vpl- 
len  Scheuem,  die  Mannschaft  Mangel  an  Le-»; 
bensmitteln^  weil  unter  zwecklosen  Märs^shea 
nach  Watzen,  an  die  Eypel,  nach  Gran,  und 
wiedar  zurück  |   für  Zufuhr  zu  rechter  ZejX  ßv^^ 
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sorgen  unterlassen  wurde,  und  die  schärfslen 
Befehle,  im  Augenblicke  der  eingetretenfn 
Noth,  das  Landvolk  wohl  rüstiger,  aber  die 
Strassen  nicht  fahrbar  machen  konnten. 

Inzwischen  hatte  Mohammed  seine 
Haufen  und  Scharen  um  Erlau  herum  ver- 
theilt«  Das  ganze  Gebieth  zwischen  MakUr, 
Fenemet,  Tälya  und  Ostoros  war.  von  ihren 
Lagern  ,bedeckt.  Von  dem  Konigsstuhle,  von 
dem  Egyeder  Berge,  von  dem  Soldaten  GoUes« 
acker  aus,  und  von  UngnadVHau^e  gegen-« 
über,  war  Stadt  und  Burg  unablässig  beschos-. 
sen  worden.  Die  gesammte  Besatzung  war 
vier  lausend  fünf  hundert  Mann,  aus  mancher^ 
ley  Völkern  zusammen  getrieben,  in  der  St  dt 
und  auf  der  Burg  vertheilt^  am  siebenten  Tage  28.^^efrr. 
der  Belagerung  hatte  die  Mamschaft  jene  in 
Brand  gesteckt,  dem  Feind*  überlassen,  und  in 
die  Burg  sich  hinauf  gez(»gen.  Nach  dem  Ein^ 
Sturze  des  Doböer  Bollwerkes  hatte  der  Grnss^ 
vezier  Ibrahim  stürmen  lassen,  der  überei  te 
iind  tapfer  zurück  geschlagene  Versuch  ihm 
tausend  Mann  geko^et;  von  dem  Königsstuhle 
her  gegrabenen  und  angezündeten  Minen  der 
Mauern  Festigkeit  widerstanden.  Donnerstag  io.  Oeibr. 
flach  Uionysii,  als  auf  Nyäry's  wiederhohltes 
Ansuchen  um  Verstäikung  und  auf  Maximi-» 
lian's  Verfiigimg  der  Friauler  Julius  Cäsar 
Strasoldo,  Feter  Palffy,  des  Niklas 
Neffe,  und  Michael  Szemere  mit  acht  Imn- 
dert  Mann,  theils  Deutschen,  theils  Ungern,  in 
Eilmärschen  unter  Weges  nach  Erlau  waren, 
wurde  wieder  vier  Mahl  hinter  einander  Sturm 
gelaufen,  ohne  andern  .  Erfolg,  als  dass  der 
Feind  mit  dem  Pascha  von  Bosnien^  Odaverd, 
drey  tausend,  die  Belagerten  mit  dem  Wackem    ' 
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Ritter  Lijitfried  von  Ulm  Tier  Hundert  Mann 
Terlortn, 

Dureh  .den  unerhebl ichen  Verlust  erschreckt^ 
und  Wiederhohliing  des  Sturmes  fürchtend,  stif-j. 
teten  die  Walloner  und  die  üeutsdien  Meuterey, 
und  drangen  auf  yorziiglicbe  Übergabe  der  Barg. 
!N  y ary  und  Trcz'ka  liessen  die  bekannt  gewor- 
f  denen  Aufvy-iegler  z%x  den  GalgtiH  fuhren;  allein 
die  Verschwörung  war  allgemem.  Die  Verbre- 
eher  wurden  den  Wachen  mit  Gewalt  eritHssen^ 
die  Hauptleute  mit  dem  Tod©  bedrohet;  Nyi^ 
ry's,  Trcz^ka^s,  Thurn's  sanftere  Ermahnun-« 
gen,  einladende  Verheissungen,  inständigstes 
Flehen,  selbst  fuss&Higes  Bitten  Verachtet;. Mi« 
chael  Balog,  (Jnger  ohne  Ehr-  und  Pflicht- 
gefühl, lief  der  Erste  auf  die  zertrümmerte  Mauer 
und  both  dem  Feinde  Ergebung;  haufenweise 
folgten  ihm  Wallbner  und  Deutsche,  um  •  Frist 
f.  zu  Unterhandlungen  bittepd.  Der  Erlauer  Dom- 
herriMartinus  Paciona  und  Georg  Bes- 
s^nyei  übernahmen  die  entehrende  Sendung 
ain  den  Grossvezier  Ibrahim,  um  dem  Feinde 
des  Vaterlandes^  zum  Ersätze  lür  Grdu's  und 
Visegrad's  VerlusI,  Unterwerfung  des  letzten 
und  wichtigsten  Platzes  in  Unga)*n  anzubiethen. 
Auf  Forderung  desselben  nahmen  die  Rebellen 
ihre  Hauptleute  Nyary,  Trez'ka,  Kinszky, 
Ton  Thurn,  Johann  Bartzy  und  Cogorani 
gefangen  und  führten  sie  als  Geissei  in  das  feinde- 
l3»0«t&r.  liehe  Lager.  Sonntag  vor  Galli;  in  der  Mittags-- 
stünde,  zogen  zwey  tausend  Mann,  auf  des 
Gros«(herm  Treue  und  Glauben,  unter  Bedin- 
gung des  £peyen  Abzuges  und  der  Sicherheit  des 
Lebens,  aus  der  BrJauer  Burg.  Nicht  weit  davon, 
auf  dem  Maklirer  Felde,  Wnrdeh  sie,  su^Rächung 
der  in  Uatvan  verübten    Grausamkeiten ,    von 
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Türken  und  Tataren  insgesammt  nieder  ge-^ 
hauen  y  ihre  Hauptleufe  mit  den  Geissein  nach 
Belgrad  abgeführt,  und  in  dem  Thurme  Ne- 
hoisza  fesigesetzt;  nur  Paul  Nyäry  wurde  ' 
der  Bewachung  des  Janilscharen  Aga  überge^ 
bem  Cogorani  und  Bessenyei  entliefen 
noch  vor  ihrer  Abluhrung  aus  dem  Lager. 
B  a  r  t  z  y  und  K  i  n  s  z  k  y  entwichen  aus  dem 
Belgrader  Thurme j^  Trcz'ka  und  von  Thurn 
endigten  daselbst,  ypn  Noth  gedrückt,  von  Gräm 
ver^^hrl,  von  dem  Herrny  4^m  sie  gedicAt  hat- 
ten, vergessen,  ihre  Tage  •)..,. 

Im    Lager    bey    Rima  *  Szombalh    erhiejt 
Maximilian  von  Erlau's  Verlust  erschütternde 
Bothsohaft;    sie    war   stillschweigende   Anklage 
seiner  UnentscWbssenheit,  Uubehülflichkeit,  Wo- 
durch   es  verloren  ging,   und  weckte   in  ihm 
ein  ängstliches  Bestreben,  es  wieder  zu  erobern« 
Zur  Unterstützung  dabey  forderte  er  den  Teuf* 
fenbach   aus  Kaschau,   und  sandte  Mahnung 
an  den   Siebenbürger  Fürsten  zur  Beschleuni- 
gung seines.  Marsches.     In  wenigen  Tagen  er-    . 
reichte  SigmundBathory  Saj[6-Vamos,  liesa       "    % 
daselbst  sein   Kriegs volk  sich  lagern,    und  zog 
mit    einigem    Reitergefolge    nach  Rirna^Sz^ts^ 
um  .den  dort  gelagerten  Erzherzog  zu  begrüs-* 
aen.     Am  Feste  Lucä  führte  auch  dieser  seine  i8.0«£&r. 
Scharen     nach    Vamos,     wo;   er     nach    vor-,    . 
genpmroener  Musterung  des   gesammten  VVaf- 
fenvojke^,    neun   und  dreyssig    tausend   Mann 
unter    seinem   Panier   versammelt    sah. .    yoa 


«)  J«nf  on  1.  e.  p'.  ^73  Mqq«    Helii  Arnoldl  Nirratio 

'In  Syndromo  etc.  P.  1.  p.28l>    Sf  tio^j,  rerum  Sde'pua. 

ap.   f€'4igner  Analecc,   Scepus.   F.  II.    p.  276.     Leihitztt 

Chronic,  ap.  fVagner  L*  c.  f.  §$•    VergU  mit  lathuänffy 

üb.  XXX.  p.  42^  «cq) • 
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BGUkolc2  aus  t>eorderte  er  den  Oberst- Wacht- 
72*Octhr.  meister  Hermann  Russworm  und  den  La- 
germeister Johann  Petzen  mit  sechs  hun- 
dert Reitern  nach  Mezö-Keresztes,  um  an 
schicklichem  Platze  das  Lager  abzustecken.  Die 
iCincia,  auf  dem  Berge  oberhalb  des  Dorfes 
Vatha  entsprungen^  verliert  «ich  unterhalb  Ke- 
resztes  in  weit  ausgebreitete  grundlose  Sümpfe ; 
jenseits  derselben ,  ^gen  Erlau  zu,  erbhckteü 
die  Abgeordneten  den  Pascha  Giaffar  mit 
dreyssig  tausend  Mann  im  Lager;  die  Furt 
über  die  Sümpfe  müsste  erkämpft  werden.  Auf 
ihr  Verlangen  kräftigerer  Unterstiitzupg  kamen 
Schwarzenberg^mit  Österreichern,  Palffy 
mit  Ungern,  Albert  Kiräly  mit  Siebenbiir- 
gern;  der  Feind  -v^rurde  überwältiget,  die  Kö- 
niglichen gingen  durch  die  Furt,  Terfolgten  ihn 
zwey  Meilen  weit  in  der  Flucht,  worin  er 
tausend  Janitscharen,  vier  hundert  Spahi's  yer- 
lor,  und  drey  und  yierzig  Kanonen  zurück 
liess.  Darauf  wurde  das  Lager  diesseits  der 
Sümpfe,  eine  Viertel  Meile  unter  Keresztes, 
Hufgeschlagen ;  dem  in  der  Mittagsstunde  mit 
sechs  tausend  Türken  und  Tataren  anrücken-^ 
den  Galga  6in  Tr^en  geliefert,  er  sowohl, 
2^0ctibr.  als  Tages  dairauf  Hassan-Pas öhä  von  Ofeti, 
mit  Verlust  ihrer  Mannschaft  und  ihres  schwe- 
ren Geschützes^  in  die  Flucht  geschlagen. 
2i*Oear.  Dotmerstäg  vor  Simonis  und  Judä  zog 
Mohammed  mit  seiner  gadzen  Macht  aus, 
lagerte  sich  jenseits  der  Sümpfe,  unweit  Abräny, 
eine  kleine  Meüe  dem  königlichen  Lager  ge-^ 
genüber,  und  sandte  einiger  Haufen  längs  der 
Oincia  hinunter,  um  sich  der  Furt,  durch  die 
Sümpfe  zu  bemächtigen;  aber  auch  diese  wur- 
den von  Schwarzenberg  und  JP&Iffy  zurück 
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geworfen«  Mit  Anbruch,  des  folgenden  Tage^ 2iS-^^^r. 
^^iickte  das  feindliche  .  Heer  dem  königlichen 
eine  halbe  Meile  näher^  und  richtete  wider! 
dieses  am  rechten  Ufer  des  Sumpfes 'sein  Feld-^ 
2eug  auf  y  während  Türkische  und  Tatari^lche 
Rotten  durch  yei^schiedene  Furten  sefzten,  und 
Maximilian's  Vorhut,  aus  dem  Wafienyolke 
der  nördlichen  Gespanschaften,  den  ganzen  Tag 
über,  jedes  Mahl  mit  eigenem  Verluste,  bald 
im  Rücken,  bald  in  den  Flanken,  angriffen; 
Sonnabend  zog  .des  Gross-Sultans  liaxxptmaeht  26. Otthr. 
in  Schlachtordnimg  durch  die  untere  Furt,  un- 
gehindert von  den  Königlichen,  welche  zu  ent- 
scheidender Schlacht  sich  bereiteten.  Vor  An-^ 
fang  derselben  verboth  Maximilian,  aus  er- 
heblichen^ doch  nicht  angegebenen  Gründen, 
den  geschlagenen  Feind  jenseit  des  Sumpfes  \ 
zurerfolgen-  Die  Gründe  liess6n  sich  errathen; 
die  aus  verschiedenen  Völkprn  zusammen  ge- 
brachten Heerhaufen  waren  kämpf-  und  sieg- 
begierig, nicht  um  des  Ruhmes  Willen,  nidit 
aus  Ehrliebe  und  Pflichtgefühl;  sondern  ange-. 
lockt  von  der  Aussicht  auf  reiche  Beute.  Ma- 
ximilian trauete  weder  sich  selbst,  nochsei^  - 
nen  Unterbefehlshabcm  und  Hauptleuten  hin-: 
länglichi»  Kraft  imd  Macht  zu,  die  wilden,  er-^ 
hitzten,  habgierigen,  des  B-anbes  gewohnten 
Volker  in  «licht  geschlossenen  Reihen,  in  Zupht| 
Gehorsam  und  Orclnung  zu  erhalten. 

Schwarzenberg  und  Fdlffy  machten 
mit  dem  Vordertrefien  den^  Angriff  und  dran-^' 
gen  von  zwey  Seiten  so*  gewaltig  in  die  feinde 
liehen  Haufen  ein,  dass  sie  der  Unterstützung 
des  ihnen  nachfolgenden  Mittehreffens,  unter  ' 
Anführung  des  Erzherzogs  und  des  Siebenbür^ 
ger  Fürsten^gar  nicht  mehr  bedurften«  Teuf- 
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fetibactiy  Simon  Forg&cs  und  Stephan 
BÄfhory  von  Somljo,  des  Andreas  «Sohn, 
wehrten  im  Hintertreffen  den '  Tataren  das 
Überflügeln^  und  beschirmten  gegen  ihre  An^ 
fälle  das  Lager,  wo  als  Nachhut  sechs  taufiend 
Mann  Reiterey  und  einige  Scharen  Fussvolk, 
unter  Carl  Tettaüer*s  und  Benedict  Po- 
granyi's  Befehl,  zurück  geblieben  waren. 
lSchwar2enberg  und  Palffy  hatten  des  Ta^ 
ges  heisse'^Arbeit  mit  dem  Feinde  siegend  iroll-* 
bracht;  seine  Reihen  waren  g>*sprenget,  über 
Leichenhaufen  in  die  unordentlichste  Flucht  ge* 
)agt,  die  zur  Unterstützung  nachgesandten  £ri^ 
sch^  Haufen  von  den  Fliehenden  theils  nie-< 
der  geworfen  in  dem  Sumpfe,  theÜA  zurück  ge- 
trieben. Maximilian  rief  zum  Rückzüge  und 
zur  Ruhe;  aber  Sigmund  Bäthory,  Kirä^ly, 
Palffy;  Deutsche,  üngrische  Hauptleute  und 
Gemeine  drangen  mit  Ungestüm  auf  flrlaubniss, 
durch  Verfolgung  zu  rollenden.  Der  Erzherzog 
gab  nach,  um  dem  Vorwuifo'der  UnentschIos-> 
•enheit  und  Nachlässigkeit  zu  entgehen. 

Vierzig  tausend  Mann  hatten  sich  jenseila 
der  Sümpfe  schnell  wieder  gesammelt  und  ge-t 
ordnet;  Schwarzenberg  führte  das  konighV 
ehe  Heer  durch  die  Furt  Ohne  den  Erfolg 
dieser  zweyten  Schladht  abzuwarten,  warf  sich 
Mohammed  mit  dem  Grossyezier  Ibrahim 
und  sechs  tausend  Mann  seiner  Leibwache  in 
eiligste  Flucht  nach  Szolnok  hinunter.  Im 
Sturme  der  Schlacht  entrann  kaum  die  Hälfte 
des  feindlichen  Vordertre£fens;  doch  die'Hau](it- 
madit  steht  noch  unbeweglich  vor  dem  Lager 
zu  des  Kampfes  Erneuerung  bereit.  -Vor  An^^ 
fang  desselben  wiederhohlen  die  koniglichea 
Feldherren  tind  {iaupüeute  das  Verboth,  bey 
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zu  verlassen*  upd  zu  plündeni.  Der  Ungern  und 
Deutschen  wüthender  Anfall  urirft  und  zerstreuet 
auch  die  feindliche  Hauptmacht;  mit  den  Flüch- 
tigen zugleich  stürmen  sie  In  das  Lager  ein;  im 
Zauber  der  daselbst  schimmernden  Pracht  trot- 
zen sie  dem  Yerbothe,  dem  Rufe,  den  Drohun- 
gen und  Bitten  ihrer  Führer.  Rottenweise  lau- 
fen sie  aus  einander  zum  Morden  und  Raubeü; 
plünderiid  erreichen  sie  das  mit  'VV'jachen  und 
Kanonen  umgebene  2elt  des  Gross -Sultatis; 
das  Geschütz  wird  wider  sie  abgefeuert,  die  in 
Jblinder  Verwegenheit  >andringenden  Hapien  wer- 
den zu  Boden  gestreckt.  Zu  gleicher  Zeit  über- 
fällt die  Nachfolgenden  Cigala  -  Pascha  mit 
«einer  Reiterey;  Schreck,  Entsetzen,  Vejrziweif- 
lung  bemächtigt  sich  Aller.  Keine  Macht  |st 
im  Stande,  sie  aufzuhalten  in  der  Flucht;  das 
Fussvplk  wird  von  ihnen  nieder  geritten;  allent- 
halben herrscht  die  gräulichste/ Verwirrung,  der 
Sieg  und  die  Frucht  a^wey  blutiger  Schlachten  sind 
unwiedfrbrjnglich  verloren ;  sie  und  Erlau's  Be- 
lagerung kosteten  sechzig  tausend  Türken,  zwan«« 
zig  tausend  Christen  das  Leben.  Paul  Nyary, 
welcher  in  des  Grossvezier^  Zelte  gefangen  sass, 
wurde  von  den  Plünderern  in  Freyheit  gesetzt, 
unter  vjelen  Söhnen  des  Vaterlandes  waren  ge- 
fallen die  Burghauptleute  Michael  Bori  von 
Nograd  und  Veit  Vidffy  von  Dreghely;  die 
Ersten  der  heilsamen  Zucht  Verächter,  rüstige 
Plünderer,  der  Übrigen  Verführer;  der  Zem- 
plener  Vicegespan  Albert  Söos  von  Soyär 
mit  seinem  J3ruder  Johann;  Sebastian 
Forgacs,  Stephan  Z^lemery,  Peter 
.  Palffy,  rohann  Telegdy,  Niklas  Hath- 
balmy^  Stephan  £  sz  terbazy^  Pfiklas 
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Btritteiy  Wolfgang  D)Sc«y,  Gregor  Ap- 
ponyi,  Andreas  Borbely,  Georg's  Sohn;, 
und  der  Szekler  Stephan  Ldzdr.  Nachdem 
Alles  yerzweifelt  war,  zog  sich  der  Erzherzog* 
mit  klemem  Gefolge  nach  Kaschau  zurücL 
^  Dahin  folgten  ihm  auch  Pälffy und  Mark- 
graf Carl  von  Bujrgau.  Der  Siebenbürger 
Fürst  flüchtetje  sich  nach  Tokaj.  Teuffen-- 
bach,  da  er  sein  Waffenyolk  nicht^ufhajten 
lohnte,  und  den  Feind,  anstatt  es  zu  yerfoU 
gen,  mit  gleicher  Muthlosigkeit  fliehen  sah, 
blieb  die  ganze  Nacht  im  Lager  und  brachte 
Tages  darauf,  von  Niemanden  gefährdet,  sein 
ganzes .  Feldzeug  und  Gepäck  nach  Kaschau. 
'  Die    andern    Feldherren   Hessen,    so    wie   die 

,    feindlichen  Befehlshaber,  Karren,  Tross,  Mund- 
und  Kriegsyorratli,  eigenes  und  erbeutetes  Ge- 
*■    ,      schütz  im  Stiche  »)• 

Maximilian's   ausführlicher  Bericht  von' 

dem  unglücklichen  Ausgange   seines  diessjähri- 

gen    Feldzuges    rülirte    den    König    so  wenig, 

>     dass  er  ihm  yielmehr  auch  für  das  nächstfol* 

gende  Jahr  die  Verwaltung  des  Kriegswesen» 

in   Ungarn  übertrug.      Dem   köaiglichen    Aus- 

f-^^J^97- schreiben  zu  Folge,  War  am  Feste  Maria  Rei- 

-     *     ^^'nigung    zu    Presburg,    unter    des    Erzherzogs 

Matthias  Vorsitz  Landtag,  ttuf^em  die  Stände 

sich    bereitwillig    erklärten,     yon    jeden    zehn 

Bauernhöfen   drey  wohl  gerüstete    Reiter,  und 

eben  so  yiel  Fussknechte,  zur  Hälfte  auf  Kos-* 

ten  des  Grundherren,  und  zur  Hälfte  auf  Kos- 

«)  J  a  n  •  o  n  in  Synäromo  P.  T.  p.  27.^—281.  HeüuS 
'  Arnoldus  ibid.  p.28i  — 289-  Ztwo  dsaliy  Diarinni  MS. 
ap.  Katona  T^  :XXyiI.  p.  352.  Bobasc  Tököly  Episu 
•d  Lttbomirnky  df  ^^  Wövbr.  1696.  ^p.  PVagftftr  Analecr; 
ßcepu».  P.  L  p*  31.  Vcr^L  mit  tt ihn iniif  lib.  XXX. 
p*  429  ««H* 
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ten  des  Landrolkes,  zu  stellen  und  zu  unter- 
halten. Zu!r  Untersuchung  y  -wie  die  Krieges- 
Steuer  der  nächst  verflossenen  Ja.hre  zur  An- 
werhxing  und  Besoldung  des  Waffenvolkes  an- 
gewendet worden  sey,  wurden  für  das  nördli- 
che Gebieth  der  Csanader  Bischof  Paulus 
Ss&egedi,  Sebastän  l^ököly,  Niklas  Zo- 
koly;  fiir  die  Gespanschaffen  über  dem  linken 
Donau-Ufer  der  Neitraer  BiscTiof  Franciscus 
Forgacs,  ^Simon's  Sohn;  Michael  Bakics, 
Audreai  Osztr^ossics,  oder  Thomas  Viz-- 
kelethy;  für  die  Gespanschaf ien  unter  dem 
rechten  Donau -Ufer  der  Weszprimer  Bischof 
Franciscus  von  M  o  n  o  §  z  1  o  y,  Johann! 
Jöö  i^nd  Emerich  M  e  g  y  e  r  i,  verordnet. 
Uju  das  Kriegsvolk  hinlänglich  mit  Leb.ens^ 
mitteln  im  Lager  zu  versorgen,  sollten  von  je- 
den fünf  und  zwanzig  Baüerhofen  Gin  gut  be-* 
ötellter  Wagen,  mit  vier  Pferden  oder  mit 
sechs  Ochsen  bespannt,  gegeben  werden^  und 
der  Fuhrmann  für  den  Tag  Einen  Thäler  von . 
dem  General- Pro vianlmeister  empfangen»  Zu 
Unter-Proviantmeistern  wurden  Johann, Jöo^ 
Franz  Nagyvati,  Franz  Paczot,  Caspar 
Varadi  und  Stephan  Tar.rodi  ernannt  *). 

Es  w^  mit  Gewissheit  zu  erwarten,  dasa 
Mohammed  in  4iesem  Jahre  den  Krieg  fort- 
setzen, und  den  Feldzug  wahrscheinlich  mit 
einem  Einfalle  nach  Siebenbürgen  beginnen 
werde.  Darum  ging  Eustach  Gyulaffy, 
als  Sigmund  Bäthory's  Bolhschafter,  nach 
Pohlen,  um  den  König  zum  WafFenbündnisse 
einzuladen.    Zamosky,  des  Königs  Gebiether^ 


a)  Kudolphi  R.  DflcreL  Vlir.  urt.  II.  XI.  XXY.  in 
Cwp^Jw.  Hmig»  T,  I.  p.  SOS* 
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jferklärte  sich  dazu  geneigt,  tinter  den  Bedingun- 
jgen,  das»  Maximilian  den  Beuthüer  Vertrag 
beschwöre,  der  König  Von  Ungarn"  hundert 
tausend,  seine  Bundesgenossen  achtzig  tausend 
N  Mann*  auf  steile,  die  Schutzherrlichkeit  über  die 
MoJdau  und  Walacbey  der  Pohlniscfaen  Krone 
für  ewige  Zeiten  abtrete,  -alle  altem,  über  beyde 
Provinzen  ihit  Pbhlen  geschlossenen  Verträge 
aufhebe;  der  Krieg  nicht  mit  getheilten  Kräf- 
leg,  und  unter  verschiedenen  Oberbefehlen, 
V  sondern   mit  vereinigter    Heermacht  unter   ei- 

gnem einzigen  Oberbefehl  geführt  werde.    Dazu 
werde    Pohlen    vierzig    tausend    Mann   stellen, 
"deren  Drittel  der   Papst  und  der  König  besol- 
I  den  sollte.     Zamosky  forderte  hiermit  nichts 

,  "  AndereS)  als  was  seinem  Vaterland©  zuträglich, 
andererseits  zu  kräftiger  Besiegung  des  Erb- 
feindes der  Christenheit  unbedingt  nothwendig 
war;  aber  Rudolph  wollte  die  Titularherr- 
fichafl  über  die  Moldau  und  Walachey  nicht 
fahren  lassen,  die.  Bedingungen  wurden  ver- 
worfen, und  der  vier  und  zwanzigjährige  Fürst 
Bathory,  durch  des  letzten  Feldzu^es  Be- 
schwerlichkeiten und  Unglück  verdriesslich^ 
durch  den  s»äten  Anblick  seiher  leidenden  Ge- 
mahlinn  schwermüthig  gemacht,  beschloss  nun 
ernstlicher,  der  Last  des  Regierenai  und  der 
Quäl  seines  ehelichen  Unvermögens  sich  jsu 
entledigen,  letzteres  Verhältniss',  wenn  nicht 
dutch  gerichtliche  Scheidung,  durch  Eintritt  in 
den  geistlichen  Stand  aufzuheben. 

Unter  dem  Verwände,   das  von  Spaniens 

König    endlich    übersandte    Ordenszeicben    des 

lniiAnoar. goldenen  Fliesses  aus   des  Kaisers  Händen    tsu 

.    empfangen,  reiste  er  zu  Jahres  Anfang  mit  sei-- 


Digitized 


by  Google 


*-   593   — 

nein  Oheim  Stephan  Bocskay,  und  seinem 
Kanzler  Stephan  J  6  s  i  k  a  nach  Prag,  und 
both  dem  Könige,  unter  billigen  Bedingungen, 
Siebenbürgen  an.  Nichts  mehr  vermorhten  Ru- 
dolph's  Gegenvorstelhmj^n  üljer  ihn,  nichts 
das  Zureden  des  Spanischen  Bofhschafters  und 
des  päpstlichen  Legaten;  seinen  wandelbaren 
Sinn  und  Wankelmuth  fiirchtend,  wollte  sich 
das  Prager  Cabinett  in  keine  Unterhandlungen 
mir  ihm  einlassen.  Er  aber  bestand  auf  seinem 
Vorhaben  udd  unterstützte  es  mit  der  Drohung, 
die  Provinz,  entweder  an  Pohlen,  oder  an  die 
Pforte  abzutreten  und  einzuräimien.  Dadurch 
erschreckt,  erklärte  sich  Rudolph  zur  Über- 
nahme Siebenbürgens,  unter  den  Bedingungen, 
TTelche  der  Fürst  vorgeschlagen  hatte.  Sig- 
mund Bathory  soHte  die  Fürstenthüiher  Op- 
peln  und  R atibor,  dazu  noch  ein  Jahrgeld  von 
fünfzig  tausend  Ducaten,  in  zwey  'Terniinen,  zu 
Venedig,  Born  oder  Genua  zah'bar,  erhallen; 
-wenn  er  abT  einst  seinem  Zuge  zum  geistlichen 
Stande  folgte,  diess  Jahrgeld  durch  Anweisung 
auf  einträgliche  Kirchen pfründen  empfangen. 
In  diesem  Fallo  solUe  sich"^d'r  König  4ür  ihn 
um  die  Cardinalswürde  bey  dem  Papste  ver- 
wenden. Bey  der  Ungewissheit ,  wohin  .  der 
Gross"-Sultan  nächstens  feindselig  einbrechen 
werde,  und  bey  noch  herrschender  Abneigung 
der  Siebenbiirger  gegen  Österreich ,  sollte  der 
Vertrag  vor  diesen  imd  vor  der  Pforte  so  lange 
geheim  gehalfen  werden,  bisxSigmund  wenig- 
stens die  Landsassen  zu  der  beschlossenen  Ver- 
änderung vorbereitet  hätte;  dann  würde  er  einen 
Landtag  ausschreiben,  auf  welchen  der  König 
seine  Bolhschafter  mit  der  vollzogenen  Ver- 
trags-Urkuhde  senden^  der  zmn  Statthalter  be- 
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•timmte  JBrzherzog  Maximilian  dieVenral' 
tuBg  der  Provinz  iibemehmen  aoUte  *). 

Nach  seiner  Ankunft  in  Siebenbürgen  Ter- 
wies  Sigmund  seine  Gemahlinn,  noch  immer 

.   grossherzig  duldende  Jungfrau^  auf  die  Felseii- 

17.  J^U.  bürg  Kovar,   und  yersammelte  Donnerstag  vor 

Misericordia  zu  W^eissertburg  die  Stände,     um 

'  ihnen  im  Allgemeinen  zu  vermelden,  er  habe 
mit  Rudolph  die  zweckmässigsCen  Anstalten 
und  Massregeln  zu  des  Landes  Beschirmung  imd 
Sicherheit  gegen  die  immer  treulose,  jetzt  auch 
erbitterte  Pforte  yerabredet  und  beschlossen» 
Doch  ungeachtet  seiner  Sorgfalt,  das  Geheimnis« 
zu  bewahren,'  wurde  es  mehrem  mächtigen  Her- 
ren im  Lande  bekannt ;  denn  der  stärkste  Feind 
seiner  Unbeständigkeit  und  Gegner  seines  Vor- 
habens war  in  seinen  eigenen  Umgebungen; 
war  der  Kanzler  Stephan  Jofrika,  den  er, 
um  ihn  für  sich  zu  gewinnen,  mit  Reiclithiimem 
überhäufte,  und  ihm  seihe  nahe  Verwandte, 
Barbara  Füzi,  Paul  Gyulai's  Wiltwe,.  zur 
Gemahlinn  gab>  Als  aber  dennoch  immer  offe-»- 
ner  von  dem  Geheimnisse  gesprochen  wurde, 
.die  Unzufriedenheit  darüber  sich  freyer  offen- 
barte^ schöpfte  er  Verdacht  und  verzweifelte 
beynahe  an  der  Möglichkeit,  sein  Vorhaben  aus* 
zuführen.  In.  dieser  Angst  fand  er  kein  dienli- 
cheres Mittel  allen  Verlegenheiten  sich  zu  ent- 
winden, als  Enizweyung  und  Irreleitung  seiner 
ersten  Hofbeamten.  In  dieser  Absicht  eröffnete 
er  seinem  obersten  Landeshauptmann  Caspar 
Kornis  im  Vertrauen,  sein  Wille  sey,  dass 
nach  seinem  Abzüge  aus  Siebenbürgen  derselbe 
sich  die  Provinz  aneigne  ^   und  keinem  Andern 


•}  I»tktttfuf  fy  £ib»  XXX.  p.  434. 
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die  Herrdcliaft  überlasse.  Bald^  darauf  ermahnte 
ef  seinen  Oheim  Stephan  Bocskay,  sich  ge- 
gen einen  gewissen  Walachen  (Josilsia)  wohl 
JEU  verwahren y  wenn  ihm  etwa,  wie  es  ihm 
wohl  gebührte,  Siebenbürgens  Besitz  am  Herzen 
läge.  Nach  einiger  Zeit  bpth  er  den  Fürsten«, 
stuhl  gerade  zu  dem  Kanzler  Jösika  an,  weil 
er  ihn  für  den  Würdigsten  erkennete.  Jeder 
der  drey  Betrogenen  hielt  des  Fürsten  geheime 
Eröfinungön  für  aufrichtig,  jeder  hatte  iint^r  den . 
drey  Nationen  mächtige  Anhänger /welchen  er 
die  Aussicht  auf  seine  künAige  Erhebung  mit- 
theilte,  dadurch  in  ihnen  die  Furcht  vor  Ru- 
dolph *s  Herrschaft  allmählig  verscheuchte.  Sie 
■selbst  iingen  an,  sich  gegenseitig  zu  hassen,  ge- 
gen einander  Ränke  zu  spielen,  und  hiermit 
hatte  es  Sigmund  in  seiner  Gewalt,  in  der 
Folge  sie  sämmtlich,  oder  wenigstens  den  Ge-' 
fahrlichsten ,  dorch  dfe  Beschuldigung  geheimer 
.  Meuterey  zu  verderben  •). 

Unterdessen  waren  Niklas  PÄlffy  und 
der  Feldzeugmeistör  Johann  Fernst  ein  mit 
zwey  tausend  Ungefn,  tausend  Deutschen  und 
einigen  hundert  Walloner  aus  Komorn  auf  Er- 
oberung ausgezogen,  imd  noch  yor  Tages  An- 
bruch im  Billeger  Thale  bey  dem  verlassenen 
Gotteshause,  eine  Meilö  vor  Uotis  angekommen. 
Dort  sandten  sie  den  'Elias  Ratz  mit  einigen 
Türkisch  gekleideten,  der  Türkischen  Sprache 
mächtigen  Ungern,  Wallonem  und  einer  Petarde 
voraus  zur  Dotiser  Burg.  Von  den  Wachen  be- 
fragt, woher  und  wohin,  gaben  sie,  erhaltener 
Anweisung  gemäss,  vor^  sie  zögen  mit  Munition 
von  Ofen  nach  Raab;  Ungrische  Streühorden 


m)  Bothl^a  Tom^  IV*  If^  35  seqq. 
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maebten  die  Slrasseri  unsicher,  ihäxi  inScIife  ih-* 
nen  gestatten,  bis  Tages  Anhrncli  ihre  Karren 
au£  iler  Zugbrücke  sicher  au&ustelien,  Die  List 
g^-lingf ;  unbemerkt  von  den  ;  Wachen  häägen 
die  Walloner  die  Petarde  a«  und  sprengen  das 
Thon  Diesen  Augenblick  treffen  Fälffy  und 
Peru s-t ein  ein,  unterstützen  den  Überfall,  be- 
m&chtigen  sich  des  Platzes ;  die  aus  dem  Sdilafe 
aufgeschreckte  Besatzung -wird  in^igesanimt  nie* 
/  der  gehauen,  nur  der  Sangiak,  auf  den,  Thurm 

sich  rettend,  lebendig  gefangen  »).  Sechs  hun* 
dertMann,  unter  Christo ph.Vaida's  Befehl, 
blieben  als  Besatzung  zurück« 

Der  gelungene  Streich  tröstete  die  beyden 
^  '  Feldherren  einiger  Massen  über  die  Uothätig- 
keit,  in  welcher  sie  der  Prager  Hofkriegsrath 
durch  seine  langsamen  Vorkehrungen  gebunden 
Jßnd^JuL  hielt.  Erst  nach  Jakobi  war  von  ihm  Maxi- 
tn  i  1  i  an  in  Stand  gesetzt,  den  diessjähigen  Feld- 
Zug  anzutreten  und  im  Lager  bey  AJtenburg 
sich  einzustellen.  Päpa's  JBroherung  sollte  die 
erste  Unternehmung  seyn,  weil  .durch  sie  die 
Belagerung  von  Raab  <^rleichttrt  wurde.  Georg 
Zriny,  Franz  Butthianyi,  Stephan  Tö- 
rök,  Franz  Dersl'y,  und  der  Ungrische  Adel 
aus  den  Gespanschaften  unter  dem  rechten  Do^ 
nau-  Ufer  hatten  seine  Heermachl  mit  sieben 
tausend  Mdnn  verstärkt;  nach  fünf  Marschen 
stand  er  vor  Papa,  welches  der  Sangiak  Se— 
mender  mit  a<*hl  hundert  Mann  besetzt  hielt« 
Ein  breiter,  tiefer,  äu?*  der  Tapolcza  mit  Was-t 
,  ser  angefüllter  Graben  umgab  den  Marktflecken; 


m)  UtlininUj  Lab.  XXX;  p.  434« 


rings,  hernm  war  ein  do|)peIter  Wall  gefuhrti 
zwischen  dem  Marktflecken  und  der  Burg  hatte 
S  e  m  e  n  d  e  r.  einen  neuen,  zehn  Fuss  tiefen, 
Bwunzig  Fuss  breileit  Gruben  führen  lasnen,  ui|| 
bey  möglichem  Verluste  des  Marktfleckens  sich 
mit  seiner  M4uin«chaft  in  die  Burg  hineiln  zu 
ziehen  und  daselbst  .  zu  behaupten.  Sie  liess 
jetzt.  Maximilian  von  der  Mühlenseite^  den* 
Flecken  vor  dem  sogenannten  Feuerthor  i  be* 
achiessen,  und  nfich  einiger  Yerwüj^tifrig  des 
Walles,  von  Deutschen,  Italem,  Wallonern  unf 
Franzosen,  mit  Ausschliessung  der  Ungern,  be^ 
rennen.  '  Uer  erste  Sturm  wurde  tapfer  zu  ück 
geschlagen;  der  zweyte,  zu  dem  auch  die  Urir 
gern  beordert  waren,-  überwältigte,  arn  Sanet 
Stephans  Fenle  die  Besatzung  und  nöihrgte  si4i20*ji9tgutt. 
zur  Flucht  in  die  Burg,  wozu  ihr  der  Stijtmeif 
unbezwinglicbe  Geschäiltigkeit  im  Plündern  üb^rn 
flüssig  Zeit  liesB.  Anstatt  über  die  um  Beute 
und  Gefangene  sich  Zankenden  auszufallen,  yer^ 
langte  Semen  der  :aus  der'  Biirg  Einen  Tag  , 
Waffenruhe  und  «Unteihanditmgen.  Franz 
Dersfy  würde  dazu  verordnet;  freyer  Abzug 
olme  Gepäck,  nur  mit  Kleidern  und  Säbeln, 
von  Malcimilian  bewilliget  Italer  und  W«Ir 
Inner,  nicht  achtend  des  fürstlichen  W'orte^ 
üherfiflen  die  Abziehenden  und  machten  iu/un- 
bänd^r  Wuth  drey  hundert  derselben  nieder; 
Semehder  und  zwey  hundert  fünfzig*  Mana 
vmrtlen  ihnen  von-  Georg  Zriuy  entrissen, 
tinter  Schutz  und  YerantwortÜchkeit  einer  Rotttf 
Walloner  zu  Pferde  entlassen  Maximilian 
setzte,  mit  hinlänglirJher  Beäaizung,  den  Deut- 
schen Mann  Andreas  Hofkirch  auf  die 
Burg;  den  von  N  ä  d  a  s  d  y^  ejpipfohlenen  Mi-  '  ^ 
cha«lM&roth  niit  Upgri^cher  Reiterey  ia 
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den  Märktflecl^n,  und  führte  seine  Heerseharen 
in  das  Lager  bey  Altenburg  xurück.  *). 

Zu  gleicher  Zeit  überfiel  Sigmund  He r-^ 
berstein  in  Slavronienj  nach  Verooze's  yer- 
gebl icher  Belagerung,  S^latina;  liess  die  da-* 
selbst  wohnenden  Türken  niederhauen y  die 
Stadt  anzünden,  die  umliegende  Gegend  yier 
Meilen  weit  verheeren;  führte  die  zahlreich 
doFrt  angesessenen,  des  Türkischen  Joehes  iiber-*' 
drüssigen  Rascier  mit  ihren  Familien,  Herden, 
Geräthschaften  fort,  und  versetzte  sie  in  das 
von  dem  Feinde  entvölkerte  und-  verwüstete 
Cr^ufzer  Gebieth,  um  durch  üiren  Beystand 
sich  in  dem  Besitze  des  Raubes,  den  er  an 
Erdody's,  Isthwanffy'sujid  anderer  Land^ 
herren  Güter,  von  Stadt  und  Burg  Varasdin 
b)s<!Rapronc^a/  gewiaUsam  begangen  hatte,  zu 
behaupten  ^).  Wenn  ausländische  Befehlshaber 
dei^gleichen  an  Reichsbaronen  und  angesehenen 
Magnaten'  ungestraft  verüben  durften,  was 
mochten  sie  nicht  Alles  an  dem  niedrigem 
Landadel  sich  erlaubt  haben?  und  wrie  hätte 
darunter  der  Ungern  aufrichtige  AnhSnglich* 
keit  ,an  den  neuen  Herrscherstainm^  anatatt 
der  erzwungenen  und  gehauchelten,  Wunel 
fassen  können? 

Inzwischen  -waren  der  . päpstliche  Legai 
Franz  Aldobrandini  und  der  Herzog. «ron 
Mantua  mit  eehn  tausend  Mann  Htilfsvolk^ 
von  Clemens  dem  VIIL  besoldet,  im  Lager 
bey  Altenborg  angekommen,  rund  von  Ma^i* 
Hiilian  ein  Kriegsralh  nach  dem  andern  übei^ 
weitere  UnternefaihuDgen  gehalten  worden,  ohne 
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dass  man  einmüthigen  Beachlnss  gefasst  liatte. 
Ein  Thefl  der  Feldherren  wollte,  dass  Ofen 
belagert  und  zugleich  Erlau  bedrohet;  der  an- 
dere, darunter  Aldobrandini  und  Prese- 
tenazky,  dass  Raab,  als  Vormauer  Österreich«,  • 
angegriffen  werde-  Bey  so  verschiedenen'  Mei- 
nungen entschied  der  Erzherzog  Bir  den  Marsch 
gegen  Komorn,  wo  sich  deutlicher  zeigefi  würde, 
wohin  man  sich  wenden  müsste.  Freytag  v6r  5.  Septhr. 
Maria  Geburt  ausgezogen  ^  machte  er  in  dem 
entvölkerten  und  verheerten  Gebietbe,  zwischen 
Raab  und  Komorn  Halt,  lagerte  sich  längs 
dem  rechten  Donau  *  Ufer  und  übertrug  dem 
Feldzeugmeister  Johann  von  P  ernst  ei  n 
und  dem  iri  Ungarn  überall  las  Neigen  Feld- 
OberÄten  Ruprecht  JEggenberg,  Freyherril 
auf  Ehrnhausen,  die  Belagerung  voii  Raab^ 
ohne'*  das  Werk  mit  hilllänglicher  Anzahl  an 
Mannschaft  zu  unterstützen,  und  durch  strenge 
Mannszucht  in  seinepi  Lager,  ordentliche  Ver- 
pflegung des  gesammten  Waffenvolkes  möglich  -  -  ^ 
2U  machen.  >.        ' 

Durch  anhaltende,  kalte  Herlmt regen  wa- 
ren die  Strassen  unfabrbar,  '  deir  Lagerstand 
beschwerlich  geworden;  Mailgel  an  Lebens^ 
mitteln  fing  an  zu '  drücken  j  Walloner  und 
Deutsche  zogen  haufenweise  in  benachbarter 
Dörfer,  rissen  die  Hütten  des  Landvolkes  nie-- 
der,  nahmen  däa,  Holz  zum*  Feuern,  leerten 
Scheüfien  und  Korngruben,  bemächtigten  sich 
auch  der  dürftigen  Zufuhr  ^us^nttemterii  Ge- 
genden zu  Wasser  und  zu  Lande  ^  ohne  Geld 
unter  argen  Missfaandlungen.  Diess  Alles  lies» 
der  Markgraf  Carl  von  Burgau,  Unterbefehls-^ 
haber  des  Erzherzogs,  un'gestr£i(ft  geschehen; 
bald  kam  keine  Zufuhr  meluv    Während  der 
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Feind  in  der  Festung  aii  Allem  Überfloss  hatte, 
ciichtigfc»  die  königlichen  Heerscharen  äaftser.^(e 
Hiingersnoth, .  aus  welcher  des  Feindes  häufige 
Auilkile    Taiisende    durch    d^    Tod    erloslenu 

79'S0pibr. ^\^ni  Feste  Michaelis  wurde  Fernste in^  bey 
zu  weit  gewagter  Besichtigung  der  Belagerungs- 
arbeiten  9  durch'  einen  l^anonenschuss  von  den 
Wällen  zerrissen  und  getödtet;  dasselbe  Looa 
traf  K  i  n  s  ;s  k  y  den  Altern  in  seinem  Zelte* 
Mohammed  .Zerhard-^Paseha,  zu  Raab'a 
Entsalze  aus  Bt*lgrad  mit  starker  Heeriiiacht 
im  Anzüge,  stmrl  bereits  auf  dem  Mohäcser 
Fehle;  Noth,  Verluste,  Gefahr  nötbigfen  den 
Efzh^^rzpg,  die  Belagerung  der  Raaber  Festung 
aufzuheben,  und  auf  die  Koniomer  Insel  sich 
zurück  zu  ziehen.  Diess  geschah  wieder  mit 
90  Fluclit  ähnlicher  Unordnung,  dass  bedeu^ 
^  tender,  seit  drey  Tagen  zusalmmen  geführter 
Kriegs-  und  Mundyorrath  mit  jnehreren  ächif-* 
fen,  Beute  de»  Feindes  blieb. 

&  Oeibr.  '  Mohammed  Zerhard,  auf  dem  .Lato«- 
Berg  gelagert,  verrieth  die  Absicht^  Dotis  za 
belagern«  Aiatcimiliän  und  Palffy  atänden 
/enseits  der  Donau  bey  dem  Dorfe  Isza.  Sie 
wollten  Dotis  entsetzen;  aher  heHiger  Sturm 
Und  Platz  egen  vereitelten  alle  Anstrengungen 
der  M<tnnschaft  in  Schlagung.  der  Schiffivbriicke^ 
der  Naclubeii   der  übereilten   Flucht  über  die 

id.O«<5r.  Donau  lag  klar  am  Tdge.  Am  fiinilen  Tage 
der  Belagerung,  als  der  wackere  Christoph 
Vaida  von  sechs*  nur  nodi.zwey  hundert 
Mann,  und  a^uch  diese-  grössten  Theils  yerwun- 
det  zur  Seite  hatte,  keinen  Entsatz  hofiea 
konnte;  zog  er  des  Nair-hts  ab^  und  überlieaa 
die  leere .  Burg,  dem  Feinde.  Durch  acht  Tage 
rerweilte  Mohajumed-Paa^ha.  daseibs^  den 
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Erzhenog  mehnnaKlsV  ctoch  inuiier  T^^geldibli 
zu  offener  Feldschlacht  .einladend.  MoBR^a^ntteh  20* Oi:thr^ 
Lücä  brach  er  gegen  Ofen  anf^    g»ig^  daarU^t    ^  ^ 
über  die  Donau  nach   Pesth ,    und  rüdUe  .  h^cnt 
Watzen.     Dahin  folgte  ihm  IMaxirBiliaB- «ai 
linken  Donau ^ Ufer  und  lageirtejiich  hey  YeiN. 
rotze^  eine  Meile  oiaiarhalb  WM2(en«  Det  Btnrg^ 
bauptmann  G  r  ag  o  r  D.o  b  o  c  z  y  batta^  roit/    - 
Paiff  7  die  Weisimg^  die^  unheilbare  Bittg  aif»r 
xuztinden   und  mit  dior  'JSesaizu(ng''jm  yeria^beiti 
Mo  h  am  med  i|abm  Site  in  Besitz ,,  lie^  dSm 
Feuenibnmst  löschen;  den  Pladtz  befestigen. «iikI 
in  der  Vermuthung,   dass.  die  Koniglich^d  lUi-^ 
Treit   dayon  nicht   abskbtslos  in  yersebaqiztem 
Lager  ständen,  bereitete  er  stich'  zu  dessen  ßäan^     '.-.    v. ;; 
griff.      Y^^ser  geschah  Dinstarg  nach  Allefheili^  4.  Ifophr. 
gen   a.  -   zwey  .Bollwerke,   die  das  X.agi»t  be^ 
schirmten,   dis  eine  yöü  Ungern,  das  andere 
Ton.  tausend    Deutschen ,.    unter     KolIoiiicS|i 
^ertbeidigt  wurden.  Drey  Tage  hiirter  mnander 
wurde  der  stürmende  Feind  zurück  geworfen  ;i 
am  dritten  stellte  sich  der   Paseha    aelt)st  mit, 
Tieraig  tausend  Mann  zuip  Kampfe,  Kerlflonicta^  ^ 

gerieüu  in  augenblickliche  Gefahr;,  aber  N4— 
dasdy  und  Pdlffy  eilten  mit  sechs  lau^encl 
acht  hundert  Mann  ihm  zu  Hülfe ^  emeuettei9 
ctaa  Trefira  und  drängtra  den  Pasch»^  übei^ 
mehr  ab  drey  tausend  Leichen  der  Seinigßik 
zuriick.  Sfimitag  vor  Martini  enMand  im  Sein^9^  Scvhr, 
liehen  Lager  Aufruhr;  Spahi's  und  Janitsebar^ 
ren  bekämpften  und  morckten  sick  gegrasQi^g^ 
die  Letztern  forderten  Entlassung  in  daa  Wj!»*« 
terlager.  Um  sich  den  nothge4rungenen  Rä^)^ 
zug  zu  sichern ,  sandte  Mohammed  sieben 
Chiausen'  an  den  Erzherzog,,,  um  scheinbar 
Wafienruhe  und  Frkdm  au  nntarhaadfelm.^  lo. 
VII.  Theil.  a6 
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ikSchster  Naclit  2og  Mohammed,  ohne  Wat- 
£en  zu  besetzen,  mit  seinem  Volke  ab,  beur- 
laubte-  es  x^  Ofen  and  schifite  sich  nach  Eiel-« 
grad  ein.  Pdlffy  übergab  WatEens  Wieder-' 
befestigung  und  Vertheidigung  dem  Burghaupt- 
inann  D.oboczy.  Maximilian  entliess  seine 
Heerscharen  and  ging  nach  Wien  *)•  Dotis 
war  verloren,  gewomren^  ausser  Papa,  nichts; 
nickt:  eininahl  die  Einsidht,  dass  bey  vernach- 
lässigter Mannssacht,  liurgweiligeo  Berathschla-» 
gungen  im  Kriegsrathe .  und  Unbehülflichkeit 
in  der  Ausfuhrung,  auch  mit  den  zahlreichsten 
Volkshaufen  nichts  zu  gewinnen  sey. 
J.C.  1596«  Dennoch  ermüdeten  die  Ungern  nicht, 
25.JinuMtr.aaf  dem  nächsten  Presburger  Landtag  zu  Pauli 
Bekehrqng,< unter  Maximilian's  Vorsitz,  wie- 
'derhohite  Beweise  ihrer  Grossrouth  und  Geduld 
-  zu  geben.  Nur  bathen  sie  inständigst,  der  Kö- 
nig möchte  doch  endlich'  Ein  Mahl  in  der  Mitte 
BekteB  treuen  Volkes  erscheinen  und  zeigen, 
dass  er  wirklich  ernstlichen  Willens  sey,  es 
gegen  den .  unermüdlichen  Feind  zu  beschir- 
xaen,  und  von  imerträglichen  Bedrückungen 
zu  befreyen.  Da  der  Tod  die  nördlichen  Ge- 
spanschaften von  dem  obersten  Feldhauptmann 
Christoph  Teuffenbach  erlöset  habe,  so 
ttöchte  'der  König  an  die  Stelle  desselben  ei- 
nen. Unger  ernennen,  damit  sie  seine  Maje- 
stät nicht  immerfort  mit  K],agen  über  Erpres« 
sungen  und  Gewaltthaten  der  Ausländer  behel- 
X  li];en  müssten.  In  dieser  HoflPnung.  bewilligten 
sie,  dass  für  diess^  Eine  Mahl,  imbeschldet 
ihrer  Freyheiten,  von  jedem  Hai^  im  ganzen 


#)  Istliuiti{fj  IIb:  XXX.  p.  436-    ZaTÖdsk^  Diar. 
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Lande,  Gerichtslläuser,  Schulen,  Spitäler,  ade^ 
lige  Weinschenken,  Wohnungen  der  Armen 
und  Hütten  der  Bettler  ausgenommen ;  hundert 
Silberpfennige  erhoben  werden.  Dazu  wolle 
noch  jeder  Grundherr  fünfzig  Silberpfennige 
beysteuern;  doc!(i  so,  dass  statt  des  Geldes, 
rüstige  Reiter,  von  reifem  Alter,  vgehorig  be- 
waffnet,  irt' das  Feld  zu  stellen  seyen  •). 

Durch  die  Langsamkeit  des  Prager  Hof->' 
kriegsrathes,  oder  durch  glücklichen  Einfall  des 
Königs,  gdscHah,  dass  zu  Anfai^g  des  diessjäh— 
ngen  Feldzuges  keiner  der  Erzhera^oge  in  Un- 
garn sich  einfand;  Adolph  von  Schwar- 
ze n  b  e  r  g  und  N  i  k  1  a  s  P.a  1  f  f  y  allein  mit 
Vollmächt,  das  ihren  Einsichten 'nach  Erspriess—  ^ 

liebste  zu  unternehmen,  von  Prag  entlassen' 
wurden.  Gleich  an  Alter,  an  Grossmuthf,  Recht- 
schaffenheit, Kriegswisseitschaft  und  Tapferkeit, 
hatte  sie  auch  gegenseitige  Achtmig  und  Liebe 
innigst  lüit  einander  verbunden.  Gern  über- 
liest der  Ungera  geist-  und  kraftvoller  Held 
dem  besonnenen  Deutschen  Waffenmeister  die 
Ehre,  den  Operationsplaü  zu  efntwerfen  und 
die  Ausführung  anzuordnen;  wo  Pälffy,  sich 
unterordnend,  gehorchte,  weigerte  sich  kein  Uh-  ' 
gel*  blindlings  zu  vollziehen.  Beyde  Feldjierren 
einigten  sich,  die 'Raaber  Festung  entweder  zu 
erobern/  oder,  im  Katnpfe  um  sie,  auf  ihren 
Mauern  zu  sterben. 

Frejrtag  nach  dem  Osterfeste,^  in  i^er  ersten  Tf^MJku 
Stunde  nach  Mittag,   führteil  sie  fünf  tausend 
ein  hundert  fünfzig  auserlesene  Kämpfer,  darun-. 
ter  tausend  Ungern  zu  Pferde,  eben  so  viel  zu' 


«)  Rndolphi^  R.  I^wt,  JX.  jau  t  ILJH-  IV.  V.  bfi 
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Fusse^  über  die  bey  Koiaom  in  yergangpner 
N^cht  gescbUgene  Schiffbrücke^  die  Feldmu'sik 
liessen  sie  ziuiick,  ihr  Vorhaben  forderte  tiefste 
Stille*  .  Vier  Siupdea  vorher  halten  sie  io  ver- 
,  i^biedenen  Gegenden  einzelne  Reiter  amgesandt, 

initdem  Befehl»  Jedermann,  dessen  Gang,  Ritt 
oder  Fahrt  gegen  Raab  gerichtet  wäre,  fest  su 
halten,  damit  dem  Feinde  keine  Kunde  von  ih- 
rer Annäherung  zukäme.  Der  Mar;sch  war  un- 
gendein  beschwerlich;  dßif  Schnee  l^g  fast  Manu 

,  hoeh^  vom  Thauwettes  erweicht,  die  Bäche  wa^ 
reo  ofien  und  ausgetreten^  Kurz\or  ^^tHifieiv^ 
Untergang,  setzten  sie  über  den  sumpfigen  Czontzo- 
Bctffhj,  doit  begegnete  ihnen  Matthäus  Fei-, 
n^met^hv  unter  vorjähriger  Bel^gerUQg  der 
Festung  in  Gefangenscbaft  verfallen,  so  eben 
loQgekauIlL  Von  ihm  erhielten  sie  die  erfreuliehe^ 
l^achrioht,  der  Feind  dey  im  Wahne  unstörbarei» 
$i<^rheit  befangen,  spreche  nur  mit  tiefster 
Yeraficfatung  voii  Ungeim,ü«i4  von.dem^  Prager 
Hofkriegsrath;  ge&lle  sich  gän« '  vorzügjii^  in 
der  Bethfiuerung,  ehe  werde'  der  eisern^  Wet^ 
terhab»  auf  der  Burgthurmspit^e  krähen,  die 
stpinerneai  Glocken  an  dem  Gesimse  de-  Was- 
serthores  läuten,  als  Raab  von  den  Christen 
wieder,  eingenommen  werden,  Pie  Besatzung 
sey  in  Trägheit  versunken,  die  Wochen  werden . 
necUässig  versehen,  Ipaum  d^e  Thpre  des  Nachts 
fest  verriegelt  und  abgeschlossen,    Feln^metk 

•  mosste  ipoit  den  Feldherren  zunick,  um  nöthigen 
Falls  mit  seiner  Orts^ennfniss  zu  diene«.     Um 
ne^n  Uhr'  Abends-  gingen  sie  über  dep  Pako- 
^        nyerr«  oder  Czuha^Bnoh  mid  überuachteteA  am 
jenseitigen  Ufer.  » 

TS^Märt.  Sonnabend^  um   sechs  Uhr  des  Morgens, 

rfickten  sie  Eine  Bffeüe  yor^  ^an^teix  fifh,  daim 
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Jrehts  kl  iai  waldige  N^fnether  Tlial,  wö  sie 
äen  Tag  iiber^  Von  R^ab  nur  noch  zwey  Meileil 
iJntfemt,  verweilten.  Vor  Aufbruch  zn  weiterni 
i^uge  verMmmdten  sie  die  Hauplleute  und  Rot-^ 
tenführer^  gaben  jedem-  schrirtlich,  was  er  zu 
vollziehen  heMb^  wiesen  jedem  die  ytn  ihm  zru 
nehmende  Rtchtung  be^  dem  Einbruch  in  di* 
Stadt,  seinen  Standort  im  Kampfe  an,  und  er^ 
klärten  ihm  das  Undentliohe  d^  Vorschrift  auf 
dem  gehauen  Abrisse  von  der  Festung;  sie 
schlössen  mit  geschärftem  Verbothe  des  Ausrtre*« 
tens  am^  Reihe  und  Glied,  des  Raubens  und 
Pliinderns':  der  Übertreter  sollte  unverzüglich 
von  seinem  nächststehehden  Waffenbmder  er- 
schossen/oder  niedergehauen;  Hauptleute,  odeir 
Rottenfüh^^,  der  Übertretung  schuldig,  öhtae 
Rücksicht  und  Schonung  enthauptet;  was  detr 
Herr  der  Heel^chal*eh  mit  <ier  Gnade  des  Sie^ 
ges  von  dem  Nachlaisö  dek  aufgeriebenen  Fein-^ 
des  bescheren  dürfte,  das  eoUe  untel*  genaüef 
Aufsicht  gesammelt  und  unter  das  gesammtif 
Kti^gsvölk  glöitrhmässig  Vertheilt  Sf erden.  *  Das 
VerlK)th  wurde,  ausser* einenli  Falle,  genau  bfe-^ 
dachtet;  Äenfn  SchwariBenbeTg  und  Palffy 
Waren  als  unwandelbare  Erfiiller  ihres  Wörtei 
bekannt.  .  * 

Gegen  Abend  wiuHi^  der  letrte  Mal^seh  in 
geschlossenen  Reihen,  gemeaseben  Schritten  und 
feyerlich*  Stille  angetreten;  in  der  eilfteii 
Stunde  der  Nacht  wären  ^ie  an  dem  I^acten-^ 
herg.  Dortjiielt  Pdlffy,  auf  Schwarzen-* 
berg's  Geheis^  mit  der  Ungris.chen  tmd  OMt«* 
sehen  Reitercy.  Der  Lothringer  Freyhertr  VoA 
Vabecourt  ging  mit  seiner  Schar  vornas^ 
um,  seiner  Anweisung  gemäss^  mit  der  kleinem 
Petarde  4ie  Fidithür  «uf  4t^t  firUoke  'Yt>rL4eni 
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Stulilweia^iilmrger  Thoro  imfkaBpirieiigen.  Er 
(and  die  Thür  zwar  angezogen;  abbr  weder 
Terschlpssen  noch  verriegelt;  mit  leichter  Mühe 
und  ohne  Geräusch  liess  er  sie^ herunter,  un<l 
sandte  den  Zeugmeister  Lamars  mit  einigen 
Gehiilfen  voraus. .  Dies^  vrar  ßtigerriesenf  die 
grqssere  Petar^Le  an  das  Stuhlweissenburger 
Thor  anzuhängen  5  und  sie  anzuzÜAden.  Ihm 
folgte  Yabecourt  mit  seiner  Mannschaft  auf 
demFusae,  diesem  Schwarz enberg*s  Unter- 
terbefehlshaber,  Heitirich  von  O^erburg^ 
mit  apht  Haufen  Wallone  und  Franzosen^ 
dann  sämmtliches  Fussvolk  JUngern,  von  Peter 
Orsitz  geführt;  darauf  der  Spanische  Oberst 
Michael  Don  Lopez  mit  seiner  Schar,  hin* 
ter  dieser  Germanicus  Strasoldo  mit  den 
Seinigen)  endlich  Sc h war zenberg  sliit  ^en 
übrigen  Wallonern ,  Franzosen  ^nd  Deutschem 
Fussvolke^  die  Hauptleute  von  Ho  in  und  von 
Werlein  schlössen  mit  einigen .Reiterrotten 
den  Zug.   '  .      / 

'  Glücklich  vollführte  Lamars  sein  Werl^; 

die  Flüge)[  des  Thores  sprangen  mit  donnern-* 
dem  Gerassel  aus  ihren  Angeln  nn^  flogen 
drey  hundert  Schritte  weit, in., die  Stadt  In 
29»MMru  der  ersten  Stunde  nach  Mittemacht,  bey  hell 
ischimmemdem  Monde^  drangen  die  Heerscha-> 
ren  unaufhallsam  im  Sturmschritte  ein;  jede 
in  der  ihr  angewiesenen  Richtung  «uf  ihren 
Standort;  Yabecourt  und  Oberburg  mit 
vier  Schüren  Walloner  und  Franzosen  gerade 
fort  auf  den  Marktplatz;  die  nächstfolgenden 
vier  von  dem  Thore  rechts  ab  in  die  Gassen 
'  zu  den  untern  Bollwerken;  Peter  Orsitz  mit 
de^i  Ungrischen  Fussvolke^  halb  rechtß,  halb 
üakfti  i^  die  Gassen  gegen  das  Wiener  Thor 
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und  geg^n  die  Burg  hiimiif>  zu  den  «ogenami^ 
ten  kaiserlichen  und  Valentin  Tothisolien  BoU-^ 
Vrerken.  Diesen  nach  Don  Lopez  mit  de^. 
Seinigen,,  tun  sich  der.  Wälle  zu  bemächtigen« 
Strasoldo  hielt  links. .d^ni  Thore  in  jachster 
Gasse  zur  Unterstützung  des  Spaniers; nn(|. das. 
Ungers  im  Kampfe.  Wer  lein  WQ^det^  »ich 
gegen  das  WassertlKtr^  iMn  den  mit  lJ|igeni;' 
fechtenden  Yertheidigern  der  Burg^  U^.  d^i| 
Rücken  zu  fallen;  Hoin  mit  iELeiter^y  .ypi^^fl^/ 
auf  den  Marktplatz j  .eben  dahin  ,ihqiM'iili^h> 
S  c  h  w  arzenberg,  zu  seiner  Seite  der  g^^. 
wandte,  kühne  Sebastian  Tököly,  in  jeder. 
Ver>virrung  und  Verlegenheit  ßchä^ichtigisr 
Hathgeber^  riV^ch^r  Vollzieher.:  ^ 

Hiermit:  war    die    aufgeschreckte..  schlafU 
trunkene,'  über  zwey  tausend  Maa^  starke,ße-^ 
Satzung  gehhidert,    sich  au  *  san^nelti .  und  za» 
ordnen.    In    wilder    Unordnung   greift   sio  zu. 
den  Waffen   und '  schafit    sich   in    g^e<cn|bß.a: 
Haufen     Raum     zum    yerz^eife]|tenr  iKaa^pi^* 
Durch    drejit  Stunden   wiiäiet  4ies,er  auf  4^m 
Marktplätze.     Mehrmahls  i^oriH^k  g^dfüjfgty  •  qr-« 
Heuern   Vabe.oourt  uad.  Oberl^ü'i^g  Q^echt: 
und  Gemetzel;, schon  z^y^lMi^deirt ihrer.. yfac-^. 
kern  Kämpfer^  liegen  hingestr^kt;  nn^r^^Wfil^. 
ihre  fest  gdl^f^et  Besonnenheit  und  unegrftejbüir*.- 
teriiche'  AnsdAuqr,  ihr^  ^lan^schaft  ^elif^upteii 
Bie    noch   ekio   W^il^  4hren    Standort;,. Ajli** 
Pascha  wähnet,  d^ss  der  .eiserne  Wetter^^^ah^; 
krähe;  dass  die  steinernen,  wie   Glockw  gfHrr 
formten  Verpiertmgenam  W&9serthore  lautep^: 
(dass  es  geschehen  sey>'  ward  damahlsund  w^ud 
heute  noch  von  ,Raabem  erzählet;  von  Mans- 
chen auch  geglaubt);   von  ihm  selbst  iniiher- 
miUhigeni  Geprahle  angegebene  Yorbath^;4ei^ 
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nei  Untergangest  dennoch  briclit  «r  mit  drey»«' 
•Ig  ^seiner  Trenen  aus  dier  Bnrg;  die  Fahne  vol 
eeteer  Ciidken,  den  Säbel  in  der  'Rechten,  hant 
er  gewaltig  um  sich,  nnd  fallt  endlich  tn  mn-« 
fhijger  Yerlheidigung  mit  den  Seinigen  hin  auf 
aechüg  der  Un^igen,  von  ihm  eriegten» 

Inewischen  entzündet  Verarweiflung  drey 
tS$  yler  #aiiitsdiar«n' zu  so  gewaltiger  Wuth, 
da^  sie  gleich  Tiegern  Vabecourt's  und 
Ofcerhiirg's  M^ner^anfall^ad  und  mordend, 
ffiMT^uhdert  derselben  drey  Mahl  bis  an  das 
Stulilweissenburger  1%or  zurück  jageü,  -  Der 
Si^g  auf  dem  Marktplatze  scheint  yerlnren. 
Auf  Tökoly'd  R^tfa  sendet  Schwarzenberg 
an  Palffy  BefeM,  seine  Reiterey  soll  unver- 
ztiglirh  absitzen,  dem  fliehenden  Fussvolke  zu 
HflmTe  eilen.  In  dem  ersten  Angenblicke  bewegt' 
sich  kern  Mann, '  sie  scheuen  die  Macht,  furch- 
ten den  ungewohnten  nnd  ungewissen  Kampf». 
FaJffy  ist  der  Erste  vom  Rosse,  der  Erste  im 
Tfiorej  ihn,  den  Verehrten,  zu  verlassen,  will^ 
VÄiiiag  nicht  du  Einziger;  Alle  folgen  ihm ; 
Wflth  und*  Verzweiflung  beginnen  tind  voll— 
Efräigeii  eiti  ^ulieh^s  Schlachten.  Die  Janit-^ 
suhäf^h',  i!U-h6chfi*er;Raserey  totflammt,  von 
üngrfecheil  Lanzen  durchbohrt,  la^^^en  auch 
atejrt&fes?!  Tiicht  a(i^, -to  verwunden,  tm.  tödten. 

;^  '8&il^Ar6  es  auf  döAi  Markt|)««lfc^  Palffy 
lliWt  '■  seine  Reiter  zu  *  dem ,  von  dtrasoldo, 
£^op^z  und  Orslk^' noch  nicht  gaiiz  erstörm-* 
teiv^  Bollwerke  desr  Jäkosics,  wo  nur  Alay- 
Be]^'  deir  'Spahfs  Mad  Timarfoteh  unter  den 
teicheri  liegt,  Omar'-'Aga  mit  seincsti  Janit* 
«charen,  im  heftigsten  Gefechte,  den  Ungern 
jeden  Fusflbi^it  Erde  streitig  macht 'Des  hinsa 
«iiendte  P^lffy's  acbrecklidief  Hahme 
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sdxdlet;  OmAT^  ttit  l^em  Thelle  9^et  VoI>^ 
kes*  flüchtet  sich  in  die  Biirg^  die  Übriget» 
werfen  sich  mit  brennenden  Lnnfta  in  de« 
Wailkeiler  des  Bollwerkes,  zünden  den  daselbsl 
aufbewahrten  Fultervorrath  ui^  und  sprengen 
sich'  selbst,  die'  Mauern,   ^ine  'Anzahl   unvor^ 

^:ächtiger  Stürmer,  in  die  LufU  Marktplatz,' 
TJiore,  Wälle  und  Bollwerke  sind  schon  itt 
dar  Sieger  Gewalt;  aber  noch  vertheidiget  sieb 
Omar^Aga  mit  Gewehrfeuer  aus  der  Burg 
gegen  PAlffy'ö  Aufforderung  zur  Übergäbet» 
O^T  Kanonen  Gewalt,-  auf  Schwarzenberg^i^ 
und  Palffy's  Geheiss  gegen  die  Barg  gerichw 
tet  und  zerstörend,  erschüttert ^seine  ^andhaf^ 
tigkeit;  und  indem  er  dt^n  Platz  und  sich  seU 
ber  unbedingt  übergibt,  stürzen' sich  Viele- der 
Seinigeo,'  thefls  in  die -Graben,  thdls  in  'Ai4 
Donau ,  jätnmerlichen  Tod  dem  Leben  im 
sdiiinpmeher  Geliatigenscliaft  Y<Mrziehend.  ^ 

Im  Aufgange  der  Sonne^  frohlocken  uitit 
danken  Feldherren,  Hauptteote  utid  Gemeine» 
dem  Ewigeia  üir  den  TnIlstiniUg  erkämpftenr 
Sieg;  und  seit  die^e^ft  Sonntage  Qfiasin^odoge«« 
niti,  war  den  Raabern  der  neun  and  zwanh«.' 
zigat«  März  ein  jährliches  Fest,  welches  bis 
ta  ileii^  Tagen  zerstörender  Aofklärnng  mit  fey^ 
eriicher  Procession  um  die  Festung  hemm  und. 
über :«  dem     Stuhlweiisenburgpl^    Thora,     vor. 

-  &chwaraenberg's  und  Palffy*«  aufgerichte- 
ten' Bildnissen,  mit  einer  Denkrede  >)  begangecp 
Wlifiäfe.  Vierzehn  hundert  Türken  war  es  der) 
liefata(  Tag,  drey  hundert,  ohne"  ILinder  on4^ 
Frauen,  wurden    gefangen,   hundert    acht  und 


n)  Diu«  hdnsn  Mch  yn^  ^uelbst,  •!•  8ekal«r  ani  dorti^ 
gM  ^jrmnaiö,  nisht  ohae  BegMturitiif  Mr  VmtelaaA  «n^ 
•eias  Helden  «tim  lamceti  Mahl« -im  Jahr«  1773»' 
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adhtzig  ELanoilen  lur  den 'Konig  genötmEaen, 
Geld  vnd  Kx)stbjGurkeit  der  Beaiegten  unter  das 
Waffenvolk  yertheiltj  bald  daraiif  die  Acjbtung 
desselben  für  Zaoht  und  Ordnung  durch  ein 
schreckliches  Beyspiel  befestiget  £in  Franzose 
hatte  .während*  des  Gefechtetf-leine  belräditliche 
Summe  Göldea.  erbeutet  und  .sich  angeeignet j 
Michael  Dan  Lope^'  hatt6>  ihnv  den.  Raub 
abgenomnjexi,,  am  meuchlings  ermorden  iind  un- 
^er  den  Mistberg  vor  dem  Wftsserthore  ein- 
'  scharren  lasscsi.  Schwarzenberg  verhängte 
den  Tod  über  den  Obersten,  nicht  achtend  seir- 
ner  im  Klampfe. bewiesenen  Tapferkeit;  auf  öf- 
fentlichem Märkte  wurde  er  enthauptet,  \viirde 
gezeigt,  ditss  vor  dem  rechtschaifenen  und  tief- 
vschauenden  Oberbefehlshaber  kein  Verdienst» 
^  kein  Vorzug.. das. Verbrechen  verlel^tetr  Kriegfs- 

mcht  aufheben  oder  mildern  könne  *). 

Die .  allgemeine  Freude  «ber  Wiedereiur* 
Aahme  der  Raaber  Festung,  spornte  das  Fragef 
Calnnett  in  der  Angelegenheit  Siebenbürgens -«u 
irascher  Thäti^teit;  und.äigmund  BÄthory 
trag  kein  Bedenken,  den  ^iinstigen  Augenblick^ 
in  dem  der  Osmanen  s<!;heinbär  sinkendes  Glück 
die  Österreichische  Partey  im*  Lande  vensiüu^t 
hatte,  zu  endlicher  Vollziehung  seines  Yer^4ge8 
mit  Rudoiph  zu  benutseo«  *  Nicht  ohne  Ab- 
(J  C.1S97.  sieht  und  gehoflften  Erfolg  hatte  er  im  vorigen 
27*5pt6r.)  Jahre  den  ihm  lästigen  Kander  Ste{>han  J6- 
i7.0eth,)äiha.'  zvL  Temesvars  Belagerung  abgeordnet; 
iT.iVop.)  <lie  Unternehmung  vi^ar  misfelungen,  der.  küha 
gewagte  Stuiteifanit  bedeutendem  Verluste  zoriiGk 

a^    Sdiwarsenbetgii     ReUtio    td    Cadtarem   Janrini 

i»  ApriL  et  Cohfigri^tio  GrdLinU' — ^ seTrandi  ap.  iVoy 

Bpp.  Procc.  P;  IIX»  p.  250  oc257*    Isthuänffy  Üb.  X3CXI. 
p.  441  »qq.  .       • 
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g^H^hXffgen,  <lie  B^lagevtiog  aufgehobeii  worden; 
iöa^yk  a  hatte  d^rcb  ipblechte  Zucht  undT  von 
ihm  selbst^  verübte  OeMraltthätigkeiten  in  jener  . 
Qeg^nd;  de^  Hass  wider  sich  aufgeVeitzt,    bey 
den    Landsassen  Sii^benbiirgens    aein    Ansehea 
grösst^n  TheiU  verloren  »).    Nicht  söhwer  war 
"ea  uundem.htoterlis^gen  Füraten,.  den  mächtip^ 
^en  QUnstiixLg  ga^x.  ;&u  yerderbw.    Auf  dem  ztx 
Weisii^Ä^bm-g  yeraaninjfAten  Jj^i^dtage,  in  Anwe*-. 
aenheit  der  könig^ich^A  Bevollmächtigten  Ste-^ 
ph^Ä^a  Stuhay,  Watzner  Bischo£i,  Niklaa 
lathuj&nffy  und  Qartholomäua  Petz   von^ 
Ulrichakirchep,  besßhuldigte  er  den  abwesenden 
Kanslers  der  Mißiit^r^y;  und  gieheiiB/er  Eintei^ 
st^ndois^JO  imt^^chael,  Woiwoden  der  Wa^ 
lacbey,  wodurch  ;. den  königlichen  Verordneten 
der  Einzug  in  "die  Provinz  verwehret,   Öater-^ 
relcha    $chutishfri!9ch&ft  yerachmähbt,    und  -  er 
Mlbat^  Witer.  diev^.vn^it);JkräftigQni  und  wenigem 
d^ckendei^.  Ob^h^rlichkeit  d^  hohen  Pforte 
zqm  Flüraten^  erwMhlet  ward^m^saUte.*    Darauf 
forderte   er  vor.  Allen  .Slephan  Bocskay'a 
Meinong;    von   .diesem    vnirde   Jdaika.  des 
Hochverrathea  schuldig,    der  schweraten  Strafe 
lYÜrdig    erkläret;;  undi. Niemand  wagte  es    zu 
'wid^$prefibßn^  idenn  Bocskay  hintteentachei«* 
« dend  gesprochan  und.  aus  den  Blkhcn  des  Fürs-^ 
ten    flammte    Zorn.       Nur   des  Königs  Both-u 
ffchaiSLer,    dea   verfo]gte^   Mannas    Wichtigkeit 
erwägend,   riethen,    nichta  zu  übereilen,    und 
aeinea  Schickaala   Entacheidusg-auf  folgenden 
Tag  zu  verschieben.     Doch  achbn  am  nächsten' 
Morgen  wiu'de  Jösika,  von  einem  Spazierritte 
zurückkehrend,  von  Bocskay  verhaftet,  unter 


«)  B«thl«B  Tr.IV.  p.39» 
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Baader  g^ldblogen^   auf  »dae   Galer  fiM«  den 
Fi^us  BeftcttUg  gelegt  /- ^  ^ 

10.  -^;>rß.  Freytag  vor  J«ii>ilate  -trSflfi^td  ft»thory 
in  gfh^imer  UnieiTfclung  iiei>  V>eroH'nel«h  sei-^ 
n«i  Ent8chltt»S  ihnen  die  V^i^ahuafe  'dterPra^ 
ritiz  zix  ibbergefben  9  und  in  daft '  ihm  Vdnfc  ÜlÖ'^ 
■ig9  aSngewiesene  FSrAteillhtiHi^  ohne  i^^enä' 
Aijfs«!bub)  «bci^siehenuhd  itl  Kuku^A  ntir  eich 
selber  £u  leben.  Auf  aHe  Ciegeiivorstelltitigetf 
ier.  Verordneten  erwiederte  .er  nibhts^W^er^ 
als,  es  bleibe  hey  meinem  Entsd^iüs^;  -ihii  zu 
beugen,  eey  ihre  Beredsamkeit  tinverf^ßgendi 
«  fiierimt  trat  er  ib.  ihrem  und  Reiner  Magnaten 
Gefolge  hinaus  in  den  groa-etv  Vorhof,  Ä^  did 
Landsasaen,  in  grq^<»er  AnajE^ll  ^v^raattMielf;  tiei^ 

'  Her  harrten.     In  M^ot^lgeset^tei^'Ilede  ^f^aoh' ei« 

Ton  seinen  kriegerisch«  nl^hali^  und  vail  sei^ 
nen  Verdinnsten  um 'tfid'PfolHitte/  Je«Rstf  ateh« 
unabänderlid^  f(>st  bey  ihm  y'^oli  aller  'll^i'lnM 
icisaft  zu  "hk^g^^biMi  und  «*«iinvt  LekiehS-^^iMhi 
Genuais  in  einsamer  SSürüdEgezbgcnh^it  iitrsU'<^ 
•hm.  Die  Ihn  dami  .beetimm<$nden^  X^itvle 
•frjr  er  nicht  V\  illena,  der  gegenwIUitgmi  Ver-* 
'  aammlung  sn  eröffnen.  Einigen  würen  sid.  hiebt 
unbekannt,  4x6  Übrigen  könnten,  ei«  ieiofat  er« 
KHhen.  Ihm.  niiisa^  eHiuibt  aeyn^  «-^  eo  gab 
der  sechs  und  zwänz}g)Xbrige,  ffeu  ^'  und  glau-» 
brnl^^e^  mit  «Verwandten -r^ und  Magriärlniblut 
befleckte.,  mit  grosAen  Gt^sinnungen  prahteb'd«^ 
.  Tyrann  vor;  —  die  seltenen .£eys)yri»l'e'grOttier 
Fürsten,  besonders  des  Diorletiaüue  ymd 
Carl'g  des  Fünften  nachzuahmen.  'Darum 
habe,  er  die  ProVins  d^iu  Könige  von  tlngarn, 
dem  sie  vor  Allen,  gebühre,  abgetreten j  und 
die  Versammelten  sollten  gkühen^  dass  «in  ab- 


Digitized 


by  Google 


tch  miOLm  Herrn  la  Verwaltung  ihrer  I4«nde9-r 
angelfigenheiten  ausnehmend  JkUig  und  yorsichr* 
tig,  )n  lUlen  Gefahren  staU'ihaA  y  in  B«  hauptung 
ihrer  Fr?yhait  unermiidt^  thäiig,  in  Best'hirmung 
sc^in^r  Völker  willig  und  beherzt,  wider  ihra^ 
.  Feqide  immer  niäehtig  and  gläcklich  finden 
v^rd^*  Dabey  wolle  er  sie  ermahnen  ^  nicb]; 
ao  ItiohUinnig,  wie  bisher,  zu  jeder  Neuerui:^ 
fich  hiiH<fiMen  3U  lafs^,  damit  nicht  die  Sie-* 
bei;ibürge,r  Wankelmüthigkeit,  wie  ii\ 
silterer  Zeit  die  Panische  Treue,  zum 
8prichworte  werde.  Hitr  stockte  er  in  Thrä** 
neti,  -Wiikung'des  dunkeln  Gefühls,  er  habe 
seiner  eigenen  Gehaltlosigkeit  das  Ürtheil  aus-^ 
gesprocht-n.  Uischof  vSzuh<*y,  Wr»hrsqhrtn!ich 
im  hanersten  ihn  durr|)s«*hauei\d,  woiltt«  öflent- 
liih  wiederli«hlen,  wa«,  er  ihm  zur  Hiniertrei- 
buBg  seines  Vorh^b<iis.  in  geheimer  Unierp^dung 
vo< getragen  hatte;  dBcb  mit  den  ,\\  orten,  er 
predige  tauben  Ohren;  unterbrach,  ^n  Sigr. . 
nmnd  schluchzend,  'entfernte  sjif'h  in  sein  Ge^ 
mach,  und  qm  nicht  weiter  mehr  überlaufen  au 
werden,  begab  er  sich  sogleich  auf  das  einsame 
Lus^chloss  Kisfalud,  wo  er  bis-^u  seiner  Ab«* 
reise  nach  Schlesien,  Jedermann  unzugänglich^ 
Terweilte. 

In  derVersammhmg  Cibrte  Stephan 
Bocskay  das  Wort,  und  ver^pracl^  im  Nahmen 
Aller  dem.  Könige  üntc*rwerrung,' srmeQ  Ver- 
ordnet^pi  Gihorsaiu,  so  lange  sie  sich  in  ihren 
aHen,  weh!  hergebra^bf en  Fi  eyheiten  n  cht  ge^ 
fahrdet  sehen  wiirdeh.  Gleich  darauf  schworen 
4en  ESA  der  Trei^,  zuerst  der  Sieben  biirger  Bi-». 
sphof  Peipetritts,  N^PJ^^gTi  A^Wj^  Bocs-. - 
kay,  nach  ihm  di^  übrigen  Magnaten,  die  Ung^ 
xia^bP«^  V^  ^^  Al^ieprdi^etea  deir  SäoL- 
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tischen  GeMmmIfaeit  und  die  Ütfachtbothen  der 
8zekler  Stöhle  *)*  Dagegen  versprachfen  die 
königlichen  Bevollmächtigten,  im  Nähmen  ihres 
Senders  und  "seiner  rechtmässigen  N&chlolger 
eidhch,  in  Verwaltung  der  Proviiiz  nnr  der  Ein^ 
,  gehornen  sich  als  Räthe  zu  bedienen;  *  5hre 
Rechte^  Freyheiten,  Vorziige,  Besitzstand  zn  be- 
stätigen, und  unverletzt  zu  erhalten;  nur  Ein-^ 
geborne  zu  Beamten  des  Landes  zu  bestellen  j 
das  Rirchenwesen  in  seinem  gegenwärtigen  SRi- 
Stande  unangefochten  zu  lassen.  Dieser  Eid 
wurde  von  ihnen  unterzeichnet,  und  dessen  Ur- 
kunde dem  Hermannstädter  Königsrichter  A-1^ 
brecht  Huet  zur  Verwahrung  übergeben  **). 

:  Einige  Tage  darauf  überlieferte  Sigmund 
Bithöry  den  gefangenen  Jasika  den  königli-« 
chen  Verordneten,  und  trat,  in  Begleitung  seines 
Beichtvaters  A Iph onstis  C  a  i* i  g  1  i  a,  seiner 
Vertrauten,  Sigmund  Sarmassägy  und 
Enieriteh  Szikszai,  seine  Reisb  nach  ScMe» 
sien  an.  Nach  seinem  Abzüge  ging  Nikla^ 
ilsthuänffy  nach  Köv&r,  um  die  ungliicidiche 
Fürstinn  C  h  r  i  s  t  i  n  a  mit  ihren  Hoflierren 
Stephan  C^dky,  Petet*  G*tzi,  Christoph- 
Keresztury  und  Sigmund  Graf  von  Thurn^  < 
nacli  Weissenburg  abzuhohlen.  Dort  sollte  sie 
bis  zur  Ankunft  S^aximiliäti^s,  welchen  Ru- 
d  o  I  p  h  zum  Stalthalter  der  Provinz  ernannt  < 
hatte,  die  Landesverwaltung  mit  den  königll'« 
chen  Bevollmächtigten  theilen.  Petz  von  Ul- 
richskirchen, nach  Prag  zurück  kehrend,  nahm 
den  Staatsgefangenen  Jösika  mit  sich  nach  Szi- 
inos-Ujvär  und  übergab  ihn  deiha  Burghaupt- 
manne  AlbertHamvai,  mit  dem  Auftrage^ 


a)Ist]iai(nff7U]>.XXXr.p*439u  ^  Bet]lleiiT.l\r.p.8i* 


ihn  auf  der  S^aftm^rer  Borg  m -dasGeßbigniss 
abzuführen^  Unterdessen  verbreiteten  sich  furcht^ 
bare  Gerüchte  yon  der  Ankunft  •  Türkischer 
Heerhaufen  zu  Saemendria  und  Belgrad  unter 
Mohammed  Zernard's  Anführung  zu  elUem 
Feldzuge: nach  Siebenbürgen;  da  sandten  Bischof 
Szubay  und  Isthu&nffy  Herrn  Niklaa 
Bogathy;  bald  darauf  denFreyherm  Georg 
von  Herber  st  ein;  jeden  mit  drhigender  Ein^ 
ladung  an  Maximilian^  seinen  Einzug  in  die 
Provinz  zu  beschleunigen ,  und  dureh  zweck- 
mässige Yerüieidigungsanstalten  die  zaghaften 
Gemüther  der  Itendsassen  zu  beruhigen.  Allein 
die  Saumseligkeit  des  Prager  Cabinettes  *)  hielt 
den  Erzherzog  in  Kaschau  gebunden;  und  von' 
Prag  her  sein^  Versorgung  mit  allem  Nöthigen 
in  Ungedul4  erwartend,  konnte  er  sie  jedes  Mahl 
nur  mit  lehren  Worten  auf  seine  baldige  An«* 
kunft  vertrösten. 

.  Zu  gleicher  Zeit  kam  Bothschäft  von  Mi-*- 
chaely  Woiwoden  der  Walachey,  nach  Weis- 
senburg;  sie  brachte,  fürchterliche  Kunde  von 
des  Feindes  gewahlgeh  Rüstungen ,  verlangte 
Unte^stätzung  an  .Mannschaft  oder  an  Geld  für 
den  Woiwoden,  und  Anweisung,  wie  ersieh 
nach^athory^s  Abzug  in  seiner  bedenklichen 
Lage  zu  verhalten  habe«  Nach^vöUiger  Unab- 
hängigkeit und  Erweiterung  seiner  Herrschaft 
strebend,  war  Michael  im  Herzen  entschiede- 
ner Feind  der  I*forte,  dem  Fürsten  Siebenbür-« 
gens  und  dem  Könige  nur  in  so^m  Freund^ 
als    er  ^u   seiner  Vergrösserung  den  Beystand 


«)  99  ^^um  rebus  ad  umm  et  iter  necessärih  nondam  esset 
ffinstructuSf  eup^ctantibus^  qui  eas  curahant  caesaris 
ffministrist  venire  non  potuit;**  80  d«r  BcyoUinäclitiete 
Isthiiäaffy  Lib.  XXXX«  p.  4^. 
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de»  Binfiil,  öder  de$  Awkartfy  hoffen  ImiHte. 
Unter  den  Feldbi^eh  seiner  Zeit,  an  Einsichten, 
£ni8ch)t>8senbeit^  Behend^tkeit^  an  Strategie  uod 
Taktik  Kriegsmann  Ton  höchsfem  Range ,  war 
er  dem  Könige  von  Ungarn  ufigebiein  wichtige 
4em  Bejüerrsdler  der  Pfmie  auch  furchtbar; 
darum  halle  ihn  Dieser  erst  im  Torigen  Jahre 
mit  Sendung  einer  rolhen  Fahne,  Zeichen  sei-« 
ner  (luM  imd  Gnade,  beehret;  bald  darauf  Je-» 
Her  'ZU  mpnaihlicher  Besoldung  des  von  ihn 
aufgestellten  Heeres  belrachtricbe  Geldsummen^ 
zugesandt  Michael  halte  fünfzehn .  tausend 
Alann*in  Waffen;  MohammeA  ungewiss,  wo- 
hin der:  Wotwod  mit  diesem  Maohthaufen  sich 
wefaflen  würde,  lud  ihn  abermahls  zur  Freund- 
schaft ein;  versicherte  ihm,  sein  Land  mit 
Durchzügen  der  Tataren  in  Zukunft  zu  verschon  > 
nen,  wogegen  Michael  sein  Waffen valk  ent- 
lassen sollte;  versprach  dessen  Sohne  Petra sko 
lehen'^längh^chen  Besitz  der  Provinz;  erliess  den 
rückständigen  Zins  gänzlich,  und  milde^rte  de» 
jährlichen  um  die  Hälfte.  .  Diefis  Alles  nahm 
Michael  bereit  willig  an,  blieb  heimlicher  Feind 
des  Grossherrn,  und  erhielt  seine  Heerschar  in 
marschfertigem  vSiande^  unter  dem  Vorgeben, 
er  müsse  sich  dt^n  an  seines  Xandea  Gränzen 
^  unter  sich.unf inigen  Tatavenhorden  in  drohen-^ 
der  Rüstung  zeigen. 

Der  Mann  war  Ton  den  kSniglichen  Ver- 
ordneten in  Siebenbürgen  unter  den  obwalten** 
den  Umstänc^^n  allerdings  zu  beachten;  upd 
nachdem  ihn  ihre  Hinweisung  auf  Maximi  — 
lian's  baldige  Ankunft  nicht  beruhiget  hattey 
relsten«ie  selbst  mit  C aap ar  Kornisund  Ponr- 
gratz  Sennyei  in  die  .Walachejr,  brachten 
ihm  zehn  tausend  Ducatea  HiU&gdLder^    und 
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schlössen  mit  ihm  Vertrag,  Kraft  dessen  er 
zur  AnerkenBung  Rudolph'S|.  als  seines  ^ecKt-- 
massigen  Königs  und  Oberherrn,  zur  Feind-n 
schafl  ge^en  dessen  Feinde,  zur  Freundschaft 
gegen  dessen  Freunde  sich  verpflichtete;  die 
Bevollmächtigten  in  Rudolph's  Nahmen  ihm 
und  dessen  Sohne  Petraskd  erbliche  Belehr 
nung  mit  der  Provinz,  ohne  Zinspflichtigkeit^ 
nur  gßgen  freywilliges  Ehrengeschenk  jährlich; 
ferner  nach  beyder,  erblosem  Hintritte,  den 
Walachen  freye  Wahl  des  Woiwoden  aus  ih- 
rem Volke,  unter  königlicher  Bestätigung  und 
Bedingung  des  Huldigungseides;  völlige  Frey- 
heit  des  Griechischen  Kirchenwesens;  endlieh 
jährlichen  Sold  für  fünf  tausend  Mann  zu  des 
Königs  Verfügung  zusicherten.  Der  Vertrag 
wurde  Dinstag  vor  Barnabä  zu  Tirgowischte  9^  iSttmai^ 
in  der  Hauptkirche  von  dem  Woiwoden,  von 
dem  Metropoliten  Euthymius  und  den  vor- 
nehmsten Bojaren,  feyerlich  beschworen  und 
urkundlich  bestätiget  ^). 

Von  dieser  Seite  gesichert,  erhielten  Szu^ 
hay  und  Lsthuänffy  bey  ihrer  RÜ9kkmtft 
in  Siebenbürgen  von  dem  Csanäder  Burghaupt-*- 
mann  Franz  Lugass  dringende  AufTordenmg 
zur  Hülfe  wider  Solejman,  Pascha  von  Ter> 
mesvar,  welcher  Csanad  belagerte.  Auf  ihrea 
Befehl  beorderte  Georg  Kiraly,  Burghaupt-« 
mann  Von  Grosswardein,  einen  Th^il  seiner 
Besatzung* dahin.  Als  diese  zu  Lande,  Johann 
Thury,  des  Csanaders  Bothe,  zu  Schiffe  auf 
dem  Maros,  mit  auserlesener  Mannschaft  Sie^ 
benbürgens  nahe  waren,  zog  Solejman  ab, 


m)  Iithu^nffy  (TheiIhtW  ier  Itanalung)  Lit».  XXXh 
P«  444.     Die   Vertrarturkund«.  und  Eidetformel  b«f   JVa/ 
I>ittefUt.  in  AniuL  Hiuuiof;  p«  ISS  «iSL* 
VIL  TheiL  37 
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und  Csanad  war  für  den  Augenblick  befrey^t. 
Doch  da  voraus  zu  sehen  war,  dass  der  Feind 
Dicht  ruhen  würde,  liess  ihn  auf  Antrag  der 
'  königlichen  Verordneten  Andreas  Bärtzy, 
in  der  Kriegskunst  Nadasdy's  Zögling,  Be- 
fehlshaber in  Karansebes  und  Lugos,  zu  einem 
Anfalle  des  letztem  Platzes  durch  Überläufer 
anlocken«  Sole  j  man  liess  'sich  bethpren, 
wurde  von  dem,  auf  seine  Ankunft  vorbereite- 
ten Hartz y  schrecklich  empfangen,  und  musste 

7*  JuUttS.  nach  völliger  Niederlage  mit  Wenigen  die  Flucht 
ergreifeil,  um  weiterhin  als  Pascha  von  Ofen 
noch  härteres  Schicksal  zu  erdulden  ■). 

Feindliche  Streifzüge  und  des  Mohammed 
Zerhard's  Zug  über  die  Donau  bey  Belgrad, 
schwächten  die  'Anhänglichkeit  der  Siebenbürger 
'  an  Rudolph,  machten  die  von  Stephan 
fi  o  c  s  k  a  y  geleitete  Gegen-Factipn  geschäftig, 
und  setzten  die  königlichen  Verordneten  in  grosse 
Verlegenheit  Zum  letzten  Mahle,  und  wieder 
vergeblich,  sandten  sie  durch  Johann  Baitsi 
Aufforderung  an  Maximilian,  mit  der  Be-^' 
merkung,  die  Provinz  sey  für  den  König  ver-, 
loren,  wenn  er  nicht  ehestens  zu  ihrer  Rettung 
und  Verwaltung  sich  einstellte.  Das  konnte  er 
nicht,  durch  Säumniss  des  Prager  Cabinettes 
der  nöthigen  Anweisungen,  des  Geldes  und  an- 
Btändigen  Gefolges  noch  immer  ermangelnd. 
Inzwischen   hatte  ihn  Ungeduld  von   Kaschau 

*  bis  Tapoicsdny,  in  der  Borsoder  Gespanschaft, 

getrieben;  dort  traf  ihn  Baitsi,  der  nach  aus« 
iiihriicher  Darstellung  der  Angelegenheiten  in 
Siebenbürgen,  mit  wenig  tröstender  Antwort 
von  ihm  Entlassen  wurde. 


m)  iBthuiuifj  Lib«  XXXL  p.445* 
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Schon  näher^  als  Maximilian^  war  der 
Provinz  Sigmund  Bathory,  seines  Lebens 
in  der  verfallenen  Oppelner  Burg  überdrüssig^ 
von  B  o  c  s  k  a  y  und  seiner  Facüon  zur  Herr- 
schaft i^urück  berufen. .  Am  Festtage  des  heib'gen 
Königs  Stephanus  kam  er  verkleidet  nach 
Klausenburg,  wo  zi^Ieich  Christina,  in  der 
Absicht,  nach  Steyermark  heim  zu  reisen,  sich 
befand.  Diess  von  dem  Stadthauptmann  Mi« 
chaetKatona  erfahrend,  sandte  er  zur  Ver- 
söhnung einladende  Bothschaft  an  sie;  und  die 
edle  Dulderinn  ertrug  in  Sanftmuth  die  Schmeiß 
cheleyen  des  ^listigen  Häuchlers,  dem  Hufe  zu 
bitterern  Leiden  mit  Ergebung  folgend.  Auf 
die  Nachricht  von  seiner  Ankunft  in  Klausen- 
burg verfügte  sich  Bocskay  im  Lager  bey 
Miihlenbach  des  Nachts  mit  Wache  in  das  Zelt 
des  obersten' Feldhauptmannes  Caspar  Kor nis, 
.  weckte  ihn  aus  dem  Schlafe,  und  kündigte  ihm 
die  Nolh wendigkeit  an,  entweder  dem  zurück 
gekehrten  Fürsten  sich  wieder  zu  unterwerfen, 
oder  augenblicklich  zu  sterben.  K  o  r  n  i  s  ge-* 
horchte,  Moses  ßzekely  und  die  Szekler,  die 
Zahlreichsten  im  Lager,  gehörten  schon 'zu 
Bocskay^s  Faction;  ihre  Übermacht  und 
Furcht  bestimmten  das  minderzählige  Ungrische 
und  Sächsische  Fussvolk  zum  Beytritte.  ^  Ver- 
geblich- hatten  Szuhay  und  Isthuanffy  den 
König  zu  rechter  Zeit  noch  von  den  yerrätheri- 
schen  Anschlägen  d^r  Faction  unterrichtet  imd 
ermahnet,  den  wankelmüthigen  B^thory  in 
Schlesien  fest  zu  halten;  vergeblich  auch  jetzt 
die  Sächsische  Gesammtheit  zu  standhafter  Treue ; 
den  Erzherzog  in  drcy  Briefen  zu  raschem  und 
kräfUgem  Handein,  bevor  die  Bande  der  Re- 
bellen sich  verstarj^te,  ermahnet ;.  den  Sachsen 

37* 
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mangelte  Schutz^  dem  Erzherzoge  Macht;  und 
von  den  drey  an  ihn  abgeordneten  Eilbothen, 
verrieth  der  Erste,  Georg  Palatics,  den 
' Zweck  seiner  Sendung  an  Bocskay;  der 
Zweyte,  Kiklas  Haunold,  wurde  zu  Thorda 
aufgefangen;  der  Dritte,  Johann  von  Ra* 
gusa,  des  Nachts  in  seiner  Wohnung  yonRe* 
bellen  überfallen,  yerschluckte  das  Sendschrei-^^ 
ben,  und  fand  Glauben,  die  Sendung  yer« 
läugnend.  , 

Statt  der  Aufibrderungen  von  Seiten  der 
königlichen  Verordneten,  welche  Bocskay  in 
ihrer  Wohnang  als  Staatsgefangene  streng  be- 
wachen Hess,   erhielt  Maximilian  von   Ba* 

tiZjlmgustX hory  bittere  Klagen  über  unwürdige  Auf- 
nahme am  Prager  Hofe,  über  schimpfliche, 
von  den  Hoflierren  erlittene  Begegnung,  über 
des  Königs  nicht  erfüllte  Yerheissungen ;   nach 

27.j0^s«^einigen  Tagen  auch  Abmahnung  fon  Feind- 
schaft, Fehde  ulid  Überfall  Siebenbürgens,  da- 
mit man,  auf  das  Ausserste  getrieben,  nicht 
genöthiget  würde,  bey  dem  Erbfeinde  Sieben- 
bürgens und  Ungarns  Schutz  zu  suchen  *). 

Zu  Weissenburg  und  im  Müllbacher  La- 
ger  als  Fürst  wieder  anerkannt  ^  versammelte 

29* Jugust^i gmund  die  Stände  in  Thorda  zum  Landtage. 
Dahin  wurden  auch  Bischof  Szuhay  und  Js« 
thuänffy  vo;i  Stephan  Pejtki  und  Niklas 
Vitez  unter  starker  Wache  abgeführt  DoTt 
versprach  dei*  Fürst  den  Ständen  eidlich  Auf* 
rechthaltung  ihrer  Rechte  und  Frfeyheiten; 
allgemeine  Verzeihung  des  Vergangenen,  Be* 
schirmung  des  verbesserten  Kirchenwesens^  Ver- 


a).  B'eyde  Sendselu'eibeii  BiCthorj*!  im  MsxiitiiL  htj 
B«tlilen  Tom*  17«  p«  i50  M^^ 
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Mreisung  der  Jesuiten  aus  Weissenburg,^  Beset-^ 
zung  aller  Landesämter  mit  Eingebornen,  Stim- 
raenfreyheit  auf  Landtagen^  freye,  durch  kehie 
frühere  Verträge  gehinderte  Fiirslenwahl  nach 
seinem  Tode:  worauf  die  Stände  von  noihge- 
drungener  Veränderung  der  Landesyerwaltung 
an  Maximilian  Bericht  erstatteten,  und  ihn 
ersychten,  bey  deni  Könige,  zum  Besten  der 
Provinz,  Frieden  zu  vermiüeln  »). 

Unterdessen  wair  Mohammed  Zerhard 
Pascha  mit  starker  Macht  gegen  Csanad  vor- 
gerückt;   Franz   Lugass  mit  det*'  Besatzung 
entflohen;    Csanad,    auch    Arad    und  Nagylak 
von   ihren   Vertheidigern    Preis   gegeben,    von 
dem  Pascha   eingenonkmen  worden :    jetzt  be-« 
drohele  die  Gefahr  auch  Grosswardein.     M  a- 
ximilian,  von   dem   Burghauptmann  Georg 
K  i  r  a  I  y   um   ergiebigen   Beystand   gemahnet,, 
unterjstützte  ihn  mit  den  gesammten  Streitkräi- 
ten,   welche  ihm  zu  Siebenburgens  Behauptung 
und  Vertbeidigung    der    Prager    Hofkriegsrath 
zu   spät  ztTg^ordnet  hatte ;     auf   seinen    Befehl 
zogen  vier   und  zwanzig  Karren  mit   Befesti-i 
gimgs- Werkzeugen;  Paul  Nyary  mit  tausend 
Ungern,  der  Schlesiör  Melchior  Reder, 
freywilljg  sich  anbiethend,  mit  dem  Bologneser 
Johann    Isolani   und  drey  tausend  Lan-r 
zenknechten»  nach  Grosswardein.     Csanads  Ver- 
lust wurde  zu  Thorda  noch  während  des  LancU 
tages  bekannt,  des  Feinde«»  Absicht  auf  Sieben-f 
bürgen    errathen  und   gefürchtet,     Stephan 
•  Ovari  von  Sigmund  abgeordnet,  mit  ihm  das 
alte   Schulzbüikiniss     unter    ^eder     Bedingung^ 


«>  IsthuiCnffy  Lib.  XXXT.   p.  446  seqq*     Ei<Ie«foitnei 
und  Sendtchreiben  bey  Bethl^n  L  «•  p«  155>  156* 
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^Ibst  wenn  er  die  AnsUefennig  der  kon^llchen 
Verordneten  fordern  sollte  ^  zu  erneuern.  Was 
abdr  aoeh  Oväri  vorstellen  und  anbiethen 
mochte,  Z  e  r  h  a  r  d  antwortete  auf  Alles  mit 
Schimpfworflen;  hiess  ihn  abziehen  und  seinem 
Sender  pnelden,  dass  er  jedes  Verhättniss  mit 
ihm,  dem  Abtrünnigen,  Yerabschene;  nach 
Grosswardeins'  Eroberung  werde  er  ihn  aufsu-- 
chen ,  und  wo  er  ihn  fände,  verderben :  schiit« 
zendes  Biindniss  möge  er  sich  an  der  Schwelle 
der  hohen  Pforte  erbetteln.  Solche  Abweisung 
seiner  Bolhschaft  bewog  den  Fürsten,  die  könig-- 
liehen  Verordneten  gelinder  zu  behandeln,  in 
der  Hoffnung,  durch  ihre  Vermittelung  sich  mit 
dem  Konige  auszusöhnen.  Doch  als  er  hörte, 
Stephan  Jösika,  keines  Hochverrathes,  aber 
mit  Bocskay  und  Kornis  des  Blutes  der  hin- 
gerichteten Magnaten  .schuldig,  sey  uiigehört, 
auf  Rudolph's  Geheiss  und  des  ewigen  Rech- 
tes rächende  Fügung ,  auf  der  Szathmarer  Burg 
Septhr»  emihsLüptet  worden,' vergass  er,  dass  er  selbst 
den  Unschuldigen  als  Hochverräther  überliefert 
fiabe,  und  liess,  heftig  ergrimmet,  die  Verord- 
neten in  Fesseln  schmieden«  Erst  auf  inständige 
Fürbitte  der  Fürstinn  und  des  Kornis  setzte 
er  sie  wieder  in  Freyheit  und  gewahrte  ihnen 
ungefährdete  Heimkehr. 

'  Bereitwilliger,  als  Zerhard -«Pascha^ 
bezeigte  sich  Woiwod  Michael  zur  Erneue- 
rung des  alten  Freundschaftsbündnisses  mit  Bd- 
thory,  welcher  seinen  Vertrauten,  Stephan 
Bodoni,  zu  Unterhandlungen  in  die  Walachey 
gesandt  hatte;  nur  musste  er  eidlich  verspre- 
chen, so  lange  er  Herr  in  Siebenbürgen  seyn 
wüi'de,  den  Türken  keinen  festen  Fuss  in  seinem 
Lande  zu  gestatten,   öder  in  irgend  eine  Yer- 
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bindang  mit  ihnen  sich  einzulassen:  wogegen 
ihm  Michael  im  Nothfalle  ein  Hülfiheer  yon 
fünf  und  dreyssig  tausend  Mann  zusicherte;  für 
den  Augenblick  aber  nur  zwey  tausend  Ainf 
hundert  Mann  in  das  Lager  bey  Müllenbach 
abordn^te^  weil  er  selbst  mit  den  Paschen  Chai-* 
lin  yon  Dji,  und  Mohammed  von  Dristra 
Krieg  hatte.  Sein  Feldherr  Demeter  schlug 
sie  bey  dem  Dorfe  Kisseleth,  worauf  Michael^ 
unter  Karakal  gelagert,  über  die  Douau  setzte^ 
den  Chail  in -Pascha  noch  ein  Mahl  schlug; 
Donnerstag  nach  M^iä  Geburt  Nikopels  Bela-ia^(&r. 
gerung  unternahm,  nach  vergeblicher  Anstren-* 
gung  und  misslungenem  Sturme  die  umliegende 
Gegend  verheerte;  dann  vor  Dji  rückte,  dort  in 
blutigen  Treffen  das  Türkische  Heer  aufrieb, 
die  fliehenden  Haufen  bis  Roschaya  verfolgte; 
dort  mit  imschätzbarer  Beute  und  sechzehn  tau-- 
send  christlichen  Bulgaren  über  die  Donau  zn-^ 
rück  fting,  diess  Pflanzyolk  in  das  Bethlener 
Gebiet  versetzte,  und  dem  Siebenbürger  Fiirsteii 
den  kriegsgefangenen  Bruder  des  Pascha  von 
Natolien,  einen  vergoldeten  Rossschweif  und 
mit  Gold  beschlagenen  Säbel,  Zeichen  des  rühm- 
lich geendigten  Feldzuges,  übersandte. 
•  ■ 

Nicht  minder  erfreulich  war  dem  Fürsten 
der  Bescheid,  welchen  ihm  seine  BothschafteiT* 
Gabriel  Haller  von  Hallerstein  und  Lukas 
Traussner  von  Maximilian  zurück  brach- 
ten. Der  Erzherzog,  ohne  Beruf  und  Genie 
zum  Krieger,  hatte  erkläret,  er  sey  gar  nicht 
geneigt,  sein  Schwert  mit  Christenblut  zu  be- 
flecken; seinetwegen  möge  Sigmund  in  Sieben- 
bürgens Besitz  bleiben;  nur  rathen- wolle  er 
ihm^  sich  mit  dem  Könige  auf  fiigliche  Weise 
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^daritber  m  Tergleichen  *)•  Daza  wollte  Sig* 
mund  den  Erfolg  der  Belagerungea  yon  Ofen 
und  Grosswardein  abwarten. 

Bald  nach  Eroberung  der  Raaber  Festung 
sollte  der  eigenlliche,  diessjährige  grosse  Feld-^ 
Fug  in  Ungarn  angehen;  der  Erzherzog  Mat- 
thias *'war*Ton  dem  Könige  £um  obersten  Be-* 
fehUhaber     ernannt;     seiner     Ankunft     salien 
Schwarzenberg  und  P al f f y  mit  Sehn-* 
vSUcht  entgegen:  er  aber  sa<«s  lange  noch    ab^ 
wechselnd  in  Wien   und  Prag,   die  vom  Re* 
ü*4ftriL  gensburger  Reichstag  bewilligte   Hülfe   erwar- 
tend. Unterdessen  erstürmten  sie  Dotis,  wobey 
die  gesammte  Besatzung  nieder  gehauen  wurde; 
JlpfiU  ""^  ^^  ^^"^  Einen  Zuge  von  acht  Tagen  fielen 
*  auch  die  Burgen  Gesztes,   Vitany,   Weszprim, 
Palota,   Tihany,  Yasony  und  Csökako  in  ihre 
Gewalt     Da    genehmig' e  endlich  der  lang  be- 
dachtsame König,  dass  Ofen,  unter  Leitung  des 
Erzherzogs  Matthias  belagert  werde.     Durch 
diese  Bedingung  waren  die  zwey  grossen  Feld- 
herrn,   noch  vier  Monat  he  lang  zur  Unthälig-i- 
keit  gezwungen,    nachdem  sie  die  ausgetretene 
Donau  schon  durch  einen  Monath  auf  der  Inr 
%^\  Schutt  eingeschlossen  gehalten  hatte. 
Mlu^  Erst  nach  Kxeutzerhöhuns  kam  ihnen  des 

^  ^^^'''^Erzherzogs  Befehl,  ohne  längere  Erwartung 
seiner  Ankunft,  welche  sich  noch  einige  Tage 
verziehen  dürfte,  gegen  Ofen  aufzubrechen« 
Ujoi  ihre  Absicht  dem  Feinde  zu  verhehlen, 
X  und  ihn  glauben  zu  machen,  sie  sey  auf  liat^ 
van  und  Erlau  gerichtet,  ging  der  Marsch 
längs  dem  linken  Donau-Ufer  über  die  Gran 
und  die  Eypel,  bis  Watzen  fort;    Niklas 

s)  IitkniCnffy  L  ^  p^  447-    BelhUa  toa*  IV«  p«4r2i 
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Palffy  mit  fünf  tausend  Ungesn  Voraus;  hin^ 
ter  ihm  Frarnz  N&dasdy  mit  seinem  tausend 
Mann  stcurken  Trupp  Reiterey;  dann  der  Pohl^ 
Johann  Stadnitzky  mit  tausend  Kosaken} 
diesen  folgten  eben  so  viel  Deutsche,. Frunzo-? 
.seil  und  Walloner  zu  Pferde;  endlich  Adolph 
von  Schwa'rzenberg,  an  der  Spitze  von 
Tunf  und  zwanzig  tausend  Mann  PeutscheQ 
\YafGb»nYolkea,  angeführt  von  den  Felclober»teu 
Hermann  Russworm,  Leonard  Hahn, 
Adolph  Althann,  Heinrich  von  Ober-*- 
bürg,  Johann  Brenner,  Johann  Petz 
und  Friedrich  Mersburger;  Feldzeug*- 
meisfer  war  Ruprecht  von  Eggehberg^ 
Diese  Feldherren,  mit  solcJier  Heermacht,  zu 
rechter  Zeil  und  mit  freyer  Kraft,  ijach  eige- 
ner Einsicht  wirkend,  hätten  allenthalben  Sieg 
erfochten. 

Sanct  Andre  gegenüber  setzten  sie  über 
den  Strom;  und  zogen  längs  dem  rechten  Ufer 
in  die  Ebenen  von  Ofen  hinunter.  Montag  5.  Ofibr. 
Dach  Francisci,  an  demselben  Tage,  an  weU 
chem  Zerhard- Pascha  Gross wardfin's  Be- 
lagerung begann,  wurde  das  Lager  zwisclien 
Alt-Ofen  und  den  Ruinen  von  Sicambria  auf-f- 
geschlagen,  wurden  die  umliegenden  Hügel  mit 
Vorposten  und  Wachen  besetzt;  in  derselben 
^acht  noch  die  untern  und  obern  Warmbäder, 
f  ich  das  Neustift  mit  des  Pascha's  Wohnliause, 
Ställen  und  Gefängnissen,  von  Ungrischem 
s  Fussvolke  in  Besitz  genommen.  Als  Matt^hias 
Sonntag  nach  Dionysii  init  Carl,  Grafen  vonil.Oct^r. 
Sultz,  und  dem  Lothringer  Beaupart  im 
Lager  anlangte,  war  durch  Eggenberg's  Un»* 
künde  'und  ünbehülflichkeit  im  Aufwerfen  der 
Schanzen    und  ^Aufführen    dea  schweren  Ge-  ' 
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Schützes  noch  wenig  geschehen.  Auf  Schwar- 
te nb  er  g's  Klagen'  und  des  Erzherzog^  An- 
ordnungen ging  es  von  dem  Augenblicke  ra- 
schen Das  Bollwerk  der  Was^erstadt  wurde 
an  demselben  Tage  noch  unablässig  von  drey 
Schanzen  aus  fünf  und  zwanzig  Karthaunen 
beschossen^  und  Abends  darauf  Sturm  gelaufen, 
voraus  von  den  Frailzosen,  als  diese  zurück 
geschlagen ,  ihre  Haupf leute  B  e  a  u  p  a  r  t  und 
Roussell  getödtet  waren ,  von  Hahn  und 
Petz  mit  ihren  Scharen.  Nach  ihrem  zweyten 
Anlaufe  wehen  die  königlichen  Pahiien  auf  der 
Mauer;  dennoch  werden*  auch  sie  zurück  ge- 
worfen. Mit  sechs  hundert  Ungern,  von  Pälf- 
f y's  Haufen  verslärkr ,  sfärmen  sie  zum  dritten 
Mahle;  die, Feinde  fliehen  zerstreuet,  die  Einen 
•  in  die  obere  Stadt,  die  Andern  auf  die  Brücke 
nach  Pesth;  das  Bollwerk  mit  der  Wasserstadt 
ist  erobert,  vierzig  Kanonen  und  hundert  Ka- 
meele  sind  erbeutet;  drey  hundert  Königlich^ 
fünfzehn  Hundert  Türken  gefallen. 
13.  Octhr.  Dinstag  darauf  wurde  der  Sanct  Gerards- 
Berg  vom  Feinde  verlassen,  von  Palffy  be- ' 
/  festiget    und    b)esetzt;    dann    die    Mauern    der 

obern  Stadt,  wälirend  Minen  gegraben  wurden, 
von  der  Wasserseite,  auf  der  Stuhlweissenbur- 
ger  Strasse  und  vor  dem  Wiener  Thore,  durch 
fortarbeitende  Kanonengpwalt  erschüttert  und 
bescbäciiget ;  auch  ein  heftiger  Ausfall,  der  die 
gesammte  königliche  Heermacht  aufzureiben 
drohete,  zurück  gedrätiget  Allein  unter  drey- 
wöchent lieber  Anstrengung  traf  wiederum  ein, 
was  mehrmahls  geschehen  war.  Schon  öfter 
als  zehn  Mahl  hatte  die  Natiu*,  der  Ungern 
Aufopferungen  verschlingend,  die  Frucht  ihrer 
Tapferkeit  vernichtend,  des  Wiener  und  Pra** 
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ger  Hoftnegsrathes  Ungelefarigldit  und  Saum-^ 
Seligkeit  gestraft;  yergeblicli  gezeigt^  dass  den 
Yon  ihm  ernannten,  eben  so  zaudernden  Ober-> 
Befehlshaber,  nach  Mirhaelis  in.  Ungarn  keine 
Lorbem,  keine  rühmliche  Vollendung  mehr, 
nur  Verluste,  Niederlagen^ mühselige  Rückzüge 
bereitet  seyem«. .  AUein  alle  Erfahrungen  wer-» 
den  tedten  Bucfaalaben  gleich,  wo  kein  LicU 
der  Idee  ihre  Bedeutung  zur  Nutzanwendung 
aufkläret  Stürmische  Herbstwitterung  brach 
jetzt  ein,  kalte  Platzregen  fielen,  Wasser  füllte  ' 
die  Minen,  das  feucht  gewordene  Pjolver  zün-^ 
dete  nicht,  die  Strassen  wurden  unfahrbar^ 
Pferde  und  Zugvieh  standen  Tag  und  Nachria 
Kotb,  litten  Mangel  an  Putter;  den  Zeugmeister 
von  Eggenberg  befiel  die  Fussgicht  Der 
Feind  wagte  häufigere  Ausfälle  \  der  entkraftetea 
Mannschaft. sank  der  Muth,  ihre  Kampflust  er«-  « 
losch:  so  von. Tillen  Seiten  gedrängt,  hob  Mat-r 
thias  Dinstag  nach  Allerheiligen  die  Belage- 3«  ^<0v(r. 
rung  auf  und  führte,  voll  heimlichen  Grolles^ 
gegen  den  König  und  dessen  Hofkriegsrath,  die 
Heeracharen  nach  Gran  ■). 

Glfiches  Schicksal  hatte  Zerhard -.Pa- 
scha vor  Grosswardein,  mehr  Ruhm  Paul 
N  y  4  r  y  mit  seinen  wackem  Kampfgenossen. 
Als  jener,  von  dem  Tataren  Khan  Kasim  ver- 
stärkt, Donnerstag  nach  Michaelis  gegen  Gross-  1*  Oetbr* 
wardein  anrückte,  liess-Nyary  Stadt  und  Vor- 
städte anzünden,  und  beschränkte  sich  auf  Yer- 
theidigung  der  festen  Burg.  Mehrmahls  schlu- 
.gen  er  und  Reder  den  gewaltig  anstürmenden 
Feind  mit  grossem  Verluste  zurück;  aber  der 
Burgbauptmaim  Georg  Kiraly,  siebzigjährig 


a)  Isthu^nffy  lib.  XXXJ.  p.  450 
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^er  Greis,  wurde  das  eine  Malil  yon  feindlicher 
3.  Novhr.  Kugel  getödlet  Am  dreyssigsten  Tage  der  Be- 
lagerung, als  Georg  Basta,  mit  zahlreicher 
Mann<)chaft  aus  dem  Rakamaser  Lager  voa 
Maximilian  zum  .Entsätze  abgeordnet,  De- 
breczen  erreicht  hatte,  wurde  auch  Zerhard 
durch  ungestüme  W'itteruilg,  Mangel  an  Le- 
bensmitteln, find/  seines,  um  zwanzig  tausend 
Mann  verminderten  Waflenyolkes  Unzufrieden- 
heit gezwungen,  von  Grosswardein  abzuziehen  ■). 
2^ißn^A^^  dem  nächsten  Landtage  zu  Presburg,  unter 
Matthias  Vorsitze,  beschlossen  die  Ungern, 
atark  an  Grossmuth  und  Geduld ,  zu  kralliger 
Erhebung'  noch  nicht  genug  unterdrückt  und 
'£ertrett-n;  zu  künftigem  Peldzuge  auf  sechs 
Monathe  aus  den  nördlichen  Gespanscfaaften 
awey  tau*<iend  Mann  zu  Pferde,  eben  so  viel  zu 
Fusse;  aus  dem  Gebiet  he  über  dem  linken 
Donau-Ufer  neunzehn  hundert  Reiter,  dieselbe 
Anznhl  Fussvolk;  aus  dem  Lande  unter  dem 
rechten  Donau- Ufer  vierzehn  hundert,  theils 
beritten.  Iheils  zu  Fusse;  aus  Slawonien  zwey 
hundert  Reiter,  sech«  hundert  Fussknechte;  im 
Ganzen  zehn  lausend  Mann  zu  stellen.  Zur 
Ausrüstung  und  Verpflegung  derselben  bewil- 
ligten sitj  von  jedem  Hause  in  der  Stadt  und 
auf  dem  Lande  zwey  Gulden,  wozu  hundert 
fonTzig  Silberpfennige  der  Eigenthümer  und  der 
Landtiiann,  fünfzig  der  Grundherr  bezahlen  und 
von  dieser  Steuer  Niemand,  als  die  Person  des 
:König9.iind  des  Graner  Erzbischols  ausgenom— 
men  seyn  sollte.  Die  Gespanschafien  Bibar, 
Mittlere  Szolnok,  MarmaroS  und  Kraszna  solU 
ten  über  die  angegebenen  zehn  tausend  Mannti 


«)  Uthninitj  L  «.  p»  448  ••  4Si* 
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ihre  Bewaflfneten  nach  der  Anzahl  ihrer  Häu- 
ser und  Bauernhöfe  zu  jedesmahliger  Verfilm 
gung,  wie  Nothiälle  es  gebiethen  dürf*ien,  nach 
Grosswardein  absenden.  Allgemeines  Aufsif  zen, 
von  dem  Könige  verlanget,  wurde  geradezu 
abgelehnet,  es,  wäre  denn,  dass  er  sic^  selbst 
an  die  Spitze  der  Reichsmacht  stellte;  doch  im 
äussersten  Nothfalle  wollten  die  Stände,  ausser 
der  bewilligten  MannschaA,  noch  von  jeden  > 
vier  Pforten  Einen  Mann  zu  Fusse  zu  Einmo-^ 
üathlichem  Dienste  abgeben.  Sie  schlössen  das 
Reichsdecret  mit  der  dringendesten  Bitre  um 
Verleihiing  der  erblichen  Obergespanswürde 
von  Presburg  kn  den  verdienstvollen  Niklas  . 
Pälffy,  und  um  dessen  Erhebung  zu  dem 
Range  eines  Gross-  und  Erbgrafen  *). 

Zu  Anfang  des  Jahres  hielt  Sigmund 
Bäthory  zn  Weissenburg  Landtag,  auT  dem 
er  den  Siänden,  etwas  ganz  Andreres  in  ver- 
sehlagenem  Sinne  führend,  eine  Boths<'haft  an 
den  König  zu  Unterhandlungen  eines  friedli- 
chen Vergleiches;  und  absichtlich  den  Sieben-*  . 
bürger  Bischof  Demetrius  Napragy  und 
seinen  Oheim  Stephan  B  o  c  s  k  ay  zu  Ge-«. 
sandten  in  Vorschlag  brachte.  Sein  Antrag 
vnirde  genehmiget  und  die  üoth^chafter  erhiel-^ 
'ten  von  ihm  Anweisung,  entweder  Siebenbür- 
gens unangefochtenen  Besitz,  oder  gegen  Rau-» 
mung  des  Landes  einen  anständigen  Wohnsitz 
in  Tyrol,  Österreich  oder  Uöhmen,  und  ein 
Jabrgeld  von  hundert  tausend  Gulden  fiir  ihn 
zu  bewirken**);  wovon  er  im  Herzen  weder 
das  Eine  noch  das  Andere  ernstlich  wollte. 


a)  RadolphiR.  Decret.  X.  an.  Tl.  XI.  XXTI.  XLVXtr, 
in  Corp.  Jur.  Hanf.  T.  I.  p.  6lO.  h)  Dio  Tolhtlndifs  Ia« 
•trnadoii  bsy  BstaUa  T,  IV«  f.  ti9« 
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Sein  ehelidied  Verhältniss  war  ihm  schon 
wieder  nnerträgliche  Pein,  Christina,  seines 
strafenden  Gewissens  lul*chtbare  Bündesgenos^ 
sinn,  Gegenstand  des  Hasses;  ihres  Geistes 
Stärke  und  Heiterkeit,  ihres  Geniäthes  Zart* 
Jieit,  ihr  sich  immer  gleiches,  sanfies,  gefälli- 
ges, duldsames  Betragen,  quälender  Vorwurf 
seines  selbst  verschuldeten  Unverj'nögens;  kaum 
waren  seine  Sendbothen  über  des  Landes  Grän» 
zen,  so  entfernte  er  die  grosse  Dulderin  wieder 
aus  seinen  Umgebungen,  und  lud  seinen  ySt 
Tier  Jahijen  dprch  Landtagsbeschluss  als  Hoch- 
verräther geächteten  Vetter,  den  Cardinal  An- 
dreas Bathory,  Verweser' des  Wermeländi- 
schen  Bisthumes,  zu  sich,  unter  dem  Vorwande, 
mit  ihm  sich  zu  versöhnen.  Kein  Mensch  im 
Lande  wusste  irgend  etwas  von  diesem  Sclmtte 
und  dessen  -Richtung,  als  sein  Oberkämmerer 
Sigmund  Sarmassägy;  von  der  Richtung 
desselben  nicht  ein  Mahl  der  Jesuit  Stepha- 
nnsKabos,  der  des  Fürsten  Einladung  an 
den  Cardinal  nach  Fohlen  brachte,  und  den 
gemessensten  Auftrag  hatte,  nicht  ohne  den 
Gerufenen  zurückzukommen. 

Andreas,  seines  kirchlichen  Berufes  und 
Ranges  würdig,  damit  zufrieden,  frommen,  ta«- 
dellosen  Wandels,  Freund  der  schönen  Künste 
und  Wissenschaften,  liebenswürdig  und  ein- 
nehmend 3  aus  Elirfurcht  vor. Gerechtigkeit  ge- 
mässigt in  Urtheilen  über  Menschen,  aus  Groas- 
herzigkeit  nicht  misstrauisch,  aus  Edelsinn 
leichtgläubig  *);  konnte  zur  Reise  in  das  Land, 
aus  dem  man  ihn  unschuldig  nnd  ungehSrt 
verbannet,  in  dem  sein  Bruder  Balthasar 


m)  BoKhUa  T.  IT«  p*  456* 
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auf  seines  Vetters  Machtsprucli,  unter  dem 
Schwerte  des  Scharfrichters  geendiget  hatte,  sich 
nicht  sogleich  entscbliessen ;  doch  bald  besiegte 
der  zudringliche  Jesuit  alle  Bedenklichkeiten  des 
gütmüthigen  Cardinais;  nur  schrieb  er  nocli 
vorher  an  den  argwöhnischen  Rudolph^  ihiii 
meldend  des  Fürsten  Einladung,  die  angegebene 
Absicht  derselben,  und  seine  eigene  Überzeur- 
gung,  dass  er  sich  ihr  nicht  verweigern  dürfe; 
er  gehe,  um  dem  ihm  nahe  verwandten  Feinde 
zu  verzeihen  und  mit  ihm  sich  zu  versöhnen; 
nicht  um  was  immer  für  andere,  ihiH  ganz 
fremde  und  seiner  unwürdige,  Zweckt  zu  er-* 
zielen  •)• 

Sonnabend  vor  Este  mihi  traf  er  ohne  alles  oo^Febr. 
Gepränge  in  Klausenburg  ein.  Sigmund  zog 
ihm  entgegen,  und  die  Versöhnung,  dem  bidem 
Cardinal  That  des  Herzens,  dem  Fürsten  nur 
Mittel,  nicht  Zweck,  war  bald  geschlossen.  Auf 
Sonnabend  vor  Lätare  schrieb  Sigmund  nach  ^O^M&rz. 
Megyes  den  Landtag  aus,  um  daselbst  sein. ge- 
heimes Vorhaben  durchzusetzen.  Starken  Wi» 
derspruch  und  zu  freymüthige  Äusserungen 
über  seine  Wankelmüthigkeit  fürchtend,  berief 
er  nicht,,  wie  verfassungsmässig  war,  Magnaten 
und  Addsgesanimlheit  des  ganzen  Landes,  son- 
dern aus  jeder  Gespanschaft  nur  den  Oberge- 
span mit  acht  Lanrlherren,  aus  den  Sachsenslüh- 
len'die  Königsrichler  mit  den  Bürgermeistern 
und  dreyen  ihrer  Mitbürger;  dazu  aber  auch 
das  SzeUer  Fussvolk  drey  tausend  Mann  stark; 
fünf  hundert  Trabanten  und  sechs  hundert 
Leibhuszaren  kamen  in  seinem  Gefolge.  Sie 
und  die  Szekler  waren  von  ihm  angewiesen,  die 


«)  D«r  Bxief  bey  Bethlea  L  e.  p.  199> 
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Thore,  Gassen,  Plätze,  Rathhaus  der  Stadt  und 
Versammlang9*-Saal  zu  besetzen:  der  Stimm- 
frey heit  war  hiermit  gewehret,  allem  Wider- 
spruche Torgebeiigi  •).      ^ 

Er  eröffnete  den  Landtag  .mit  der  Auffor- 
derung der  Anwesenden  sich  zum  Kriege  zu 
rüsten  und  ül>er  die  Steuer  zu  denStaalsbedürf- 
nissen  zu  berat hschlagen;  dann  forderte  er  Wi- 
derrufung der  ungerechten  Achiserklärun]g  wider 
den  anwesenden  Cardinal  luid  dessen,  Bruder 
Stephan  Bäthory,  indem  er  die  boahaften 
Anschläge  ihrer  Feinde  ergründet,  ihre  Unschuld 
erkannt,  mit  ihne^  aufrichtig  sich  versöhnet  habe. 
Nachdem  seine  Forderung  ohne  VViderrede  er- 
füllet war,  fiilirte  er  den  Cardinal  in  ein  Neben- 
geniach,  und  erst  hier  eröffnete  ^r  ihm  seinen 
Beschtuss,  der  lästigen  Herrschaft  über  Sieben- 
bürgen zu  entsagen,  und  ihfn  die  Provinz  zu 
übergeben.  Durch  df  n  unerwarteten  Antrag  er- 
schreckt und  entrÜ5tet,  gerieth  Andreas  in  die 
äus«erste  Verlegenheit;  endlich  fasste  er  sich, 
und  lehnte  das  sonderbare  Anerbiethen  ab,  vor- 
züglich seinen  Beruf  zum  Seelenhirten,  nicht  zum 
Fürsten,  hervorhebenrl ,  dann  auch  des  Königs 
Feindschaft  und  ihre  Folgen  nachdrücklich  dar- 
ffteilend.  „Nun  so  will  ich,"  — ^  erwiederte 
Sigmund  aufgebracht  —  „Rogleich  aus  des 
9,Adels  Mitte  eineu  Herrn  zum  Herrscher  währ- 
^,len 'lassen,  dessen  Erhebung  Du  im  kurzen 
„mehr  als  ich  bereuen  sollst.  Keine  Rücksich- 
„ten!  Entscheide!"  Andreas,  fürchtend  den 
Erbitterten,  in  dessen  Grewait  er  'siph  befand^ 
iiigte  sich  nach  seinem  Willen^  den  Ewigen  an- 


m)  Melchior  Bog|[tIii   Eptat,   ad  Rttdolpli«  Keg«  ap« 
Prax  £pp.  Ptocc^  F»  UU  p.  2^79« 
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rufencl^)  daM  es  dem  Vateriande  niclit  2U  grSM 
serm  Unheil  gereichen  möge* 

Bayde  ti^ateh  wieder  in  die  Versammlung 
und  Sigmund  überraschte  sie  mit  der  Bitte 
um  -seind  augenblickliche  Entl^sung  yoA  dem 
Fürstenstuhle,  auf  welchen  sie  dürcli  freye^ 
ohnö  J^ufschiib  vorzunehmende  Wahl  keinen 
Würdigem,  als  den  Cardinal  Andreas  B&^ 
thory,  berufen*  konnte;  hiermit  entfernte  er 
sich,  und  überliess  die  Versammlung  in  peinli«* 
eher  Ungewissheit  und  ängstlichem  Misstrauen 
in  seüie  Aufrichtigkeit.  Nach  einiger  Berath-« 
tchlagang  und  vergeblicher  Sendung'  äa  ihn^ 
mit  der  Bitte,  ihr  Fürst  ta  bleibet ,  oder  we* 
nigstens  den  Erfolg  der  Bothschkft  an  den  Ko-^. 
nig  voti  Ungarn-  abzuwarten,  worauf  '^er  nur 
mit  Androhung  gewaltsamer  Massreg^ln  ^nt^ 
wortete,  und  fest  auf  seinem  Willen  beharrte^ 
wurde  der  Cardinal,  dem  Niüsmand  al^öld  war, 
mit  Einhalligkeit  der  Stimmen  zum*  Fürsten 
ausgerufen;  worauf  er  sogleich  von  Sigmund 
selbst,  als  Siebenbürgens,  der  Moldau  und  der 
Walachey  Fürst,  einiger  Theile  des  Ungrischen 
Reiches  Herr  und  Graf  der  Szekler^  b^grüsst 
wurde;  den  Ständen  Schwor,  von  ihnen  den 
Eid  der  Treue  empfing,  und  ihnen  ewige  Ver- 
gessenheit alles,  an  ihm  und  seinen  Brüden»^ 
Balthasar  und  Stephan,  begangenen  Un-» 
rechtes  eidlich  angelobte*  und  urkundlich  be« 
atatigte*  • 

Sigmund  behielt  sich  zu  seinem  Unter^ 
halte  einige  *'  Güter  in' '-  'Siebenbürgen  luid  ein 
Jahrgeld  Vo^  vier  und-  zwaimig  tausend  »Duca-» 
ten  vor.  ifachdem  ihm  ^Üess.  vo»  dem  Oeu-dinal 
und  dem  Candtage  zugesichert  waF,^4ebrt9  er 
nach  We|9seidburg.  Kurücki  li^ss  jder^  lEiMt^a 
VII.  Theü,  38  ' 
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j^ixiß,  ewige  »Trennutig  von  ilar  venn^^ty.  o^ 
reiste    zu    seinem  .  Schwestermann :  Z^^%mO;9ky 
^  nach.  Polileix,   um  möglichen  Yerfolguogw  ^es 

prager  Hofes  zu  eatgeheu«.  ChrJs.tjn^^  lecs^ 
im  Mmy^  jeiep  und  zwanzig  Jalir  alt,  ia  Gottes  Füjgungeii 
^rgehen^  yerliess  unter  Thränen  kiqcUit^l^DPankr 
barkeit  das  Land  ihrer  harten  ^.PriÜiingen^  .ih 
Begleitung  des  ^  |iochvQrehrende]^.  Cai^ldinals 
^  bis   Tövis,    des    B.tlthastar   Born6mis^3za 

biis  Sjsathmar ,  des-  FBansOers  f  f  y ,  und  de« 
Jesuiten  Cari^lia  .biB  G^rätz ,    in  dia^ Aripe 
ihrer  Mu^tter.    ^Kurz  darauf  .  suchtfi   und  fand 
ßie  zwischen  den    hoh6n    Tyroler  r  Aipf^i    im 
H^Uer  Thaie^    uöter  dem  Npivi^iifjohl^qr  Si- 
cherheit für  den  Trost,-  für  die  'Sliahe>  i^den 
Frieden  iJottes,  .welchen  sie,,  als. unversehrte 
Jungfrau,  am  Weisswburger  H^fe  ;Uo4\*i|f  de? 
^jßinsa^led  Felsenburg  Kovar  keineai  ^u^enblj^ 
N        yerloren  hatte;    und  im  .  Vollgenusne-desselb/B^ 
nur .  dorn  Ewigen   lebend,    ward   sie;  daselbst 
(/.C«i62i.KLaoh  zwey  und  sSwanzig  Jahren, /der.  ^litUchn 
^^riL)  ^^^  jeninommen  »>  .  .):'...:: 

^.JtpriL  I  ''  Unterdesseil  hatten. Napr^^y  und  Bocs- 
kay  zu  Prag  mit  Rudolph  unter  billigsten 
und  Tortheilhaftesten  Bedingungen  Vertrag  ge- 
schlossen, aber' als  sie.  mit  der  vollzogenen  Ur- 
kiuide  ätif  der  Rückreise  an  Mährens  Gränzen 
,  stand^iy.  erhielten,  sie  Kunde":  yeiv  dem^^  was 

wahrend  ihrer  Abwesenheit  in  Siebenbürgen 
vorgefallen  war.  Eiligst  berichteten  sie  es  an 
dea^KJonig  mit  den  heiligsteil  B^euerongen, 
dass  ea:  ohne  ihre  Theiln%hme,  un4  Wissen 
/  geschehen  sey,  wobey}  sie  »^^leidi«  ihre;  Bereitr 

WilligMit  be£eigte%  ihm  4iU;  dem  einng  recht-t 
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lWMls«ig9nr)H;eTpi  Siebenbürgen«  «u-  .^digpiu 
.B.ii4.olph* glaubte  ihnen,,  sich  selbst.,^  .^Ü.^i- 
tiger  Qaai,  und  sandle  seinen  Ral|i,  Bartlio^ 
,)^fnäu«  Petz  nach  Tyrftaü,  Avo  sierifngehaU 
jl^Mttep,  um  ihnen  deij  Eidotter  Trp^e/aljjji^ 
^^qxen.  I S t e p h a n  B ooß k;ay  yr&x ' voMÜg^c^i 
jAnstifier  .des  von  Sigmund  vor  fii^,  JaJirep 
^begjangen^n  jVIagnaten-Mordes^  und  der.  i^g^|s^ 
exklärung'  wider  die  Brüder  A  P  d  r,e  a  j.,  ufid 
Stephan, J^^tbory.  Ebendarum  biaäe  ihn 
.a^ch ,  der  jiipterlistige  S  ig;  m  M  n d.  ^«rrcl), ..  j^\^ 
rPrf^er  Sendupg  enlfcrnet,  weil  er  se^cji^ifein^ 
lies  AndT^jä  f.  Ankunft  an  Siebenbürgen  4i^feblr 
Jb^  hintortriej^en  häl^^,  :  Üemoch  Vfagle  es 
•jfl^t  der  kü}y|ie'5  seinen  Gewandtheit .  in  XÄr 
£f^  und  Hanken  vielvertrauende  Mann^  zur  Ret-«- 
tung  seiner  Gü^r  und  Schätze  sich  in  G^^iia 
j)^h.  Siebenbürgen  "zu  ^deni  Cardinal,  iu  bcr 
jgi^en  und  ötlne  guten.Qie^nste  ihm  a[^uji)iet]iLpn« 
Doch  wollte  und  forderte  ,  Andreas  piqli^ 
^Anderea  von. ihm,  als  cUsa.ejc.  weh  jiibjer  Baj^T 
\}\ 4.S ar\  B  at h  o r y's  Mord  zur  Verantwortung 
Vor  Gericht  stelle.  Die  schrecklichen  Fplgeu 
«ieines.  -Wagijiisseß  erschauend^  enlvf  and.  er  dch 
ihnen  ,  durch  die  Liige^.die.^^it  seines  schw^^r* 
erlangten  Urlaubes  ,  sey  fitrj ;  gfrichtlicbe  Ver-- 
jbandlungen  »^zu,  kurzj^,  .er,  .habe  dem  Könige 
eidlich,  an^abftnj  m'ü/aie9.,,.^ünYe^^  ja^c^ 

Frag  zurüclczukehren ;  ^aber  in  Frist .  zmeiyfif 
M(^i\atha  ^werde.  er  m  derJ^rovin«  sif^  ein- 
atellen,  .'upd  über  ,^le,  Mudep^ijhfl.  anzul^rlpgapdji 
Klag.en  vor.  Gerichte  ,  si^^Äj  yerantworten.j  .wein 
ch^  ^r  d;em;Cly;di^al||iJl^^  i;rejtte,  w^ 

Glauben  schritüich  ^Verbürgte.  Er  wurde  un- 
gefährdet entlassen,  und  nachdem  die  verbürgte 
fritt  Johfa^^^nÄ'»  Wlederk^^  ^gefl*sM;vfft^ 
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6%tie  Weitiefres'tei:iirflieilt,  sefner  68ter  faM 
Habe  im  Lande  yerlustig  eHdäret^  und  aus 
Siebenbürgen  Tei1>aniit  ^. 

Gleich  im  Anfange  seiner  '  Verwalton^ 
war  Andreas  B&thory  yorsfiglich  diuraitf 
biedacbt,  den  durch  seine  Eriieliung  beleidigteh 
König  za  besänftigen,  und  mit  demWoiwoden 
Michael  sich  in  irenndschaftliches  Yerhaltniss 
«tt*  seteetu  In  dieser  Absicht  sandle  er  auf 
AnnCthen  des  päpstlichen  Gesandten  Germ a- 
ni'cu^  MaTaspina,  Bischof  Vöii 'CaiSlerfa,  die 
He]^ren 'Wolfgang  Kamnthi  nnd''5tephaii 
'Kakäi^  nach  Pra^;  Georg  Ratasdi  nnd 
Niklas  Xitiz  in  die^ WalacAey. '  Mächtig  ar-. 
Iieitete*  schön  in  Michaels  6^t  der  Ehtwtirf^ 
sicli  selbst  zum  Fürsten  yon  Siebenbürgen  zu  er- 
Beb^lf  und  seine  politische  Grosse  durch  Verei- 
nigung dieser  Provinz,  der  Walaehey  und  der 
Moldau  zu  Einem  Reiche,  fest  zu  gründen.  Da^ 
rid  schienen,  Sigmunds  Wankelmnth,  Par«^ 
teyungen  in  Siebenbürgen,  der  Pforte  leicht  zw 
bethörendes  Vertrauen,  Rudolphs  Lässigkeit 
und  des  Prager  Cabinettes  beschränkte  Staatskllg^ 
lieit  ihn-  zu  T)egünstigen.  Öic  leidhtere  Aufgabe 
war,  sie  Alle  zu  betriegeri ;-  die  Sfchxv^erere,  von 
Entstehung  der  yblkef  und  Ri^iche  an  bft  auf  deü 
heutigen  T^  nie-gHicklich  gelöste,  di^  ungerech- 
ten Vörtheile  des  fietrii^'  auf  die  '{)auer  zu  be- 
Kbupten.      ■  '.   -^i'^'''      ■     '     ;'•*'■;• 

Auch  Michiel  hatte  seinen. Rang  m  un- 
absehbare!* Reifrö^dfeil  Jlir8tei)i,;  in  Welchen  für 
die  geschichtlichen' l^elehrungen  und  Züchtigun- 
gen d^  ewigeif  feeff^hligkeit  Siim  und  Veir- 

«•»y  Bpp.  Proco.  P.  ifl.  p.  277.  »         ^    «- 
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8t3ndius89  entweder  nie  erwAcht ,  oder  vSIIig  et^ 
sterben  war.  Zu  gleicher  Zfut  als  er  den  Car-^ 
dinal  d^s  heimlichen  Abfalles  zu  den  Türken  bey 
dem  Feldobersten  in  Kaschau  Georg  B  a  s  t  a  lü- 
genhai^  anklagte,  und  diesen  zu  feindlichen  An- 
griffen des  vorgeblichen  Verräthers  der  Christen-* 
heit  au£Porderte ,  schwor  er  in  Anwesenheit  der 
fürstlichen  Gesandten  auf  das  Evangelium  Frieden*  Jprih 
und  Freundschaft  mit  dem  Cardinal  zu  halten^ 
und  entliess  dessen  Bothschafter  mit  der  von  Ihm 
und  zehn  Bojaren  unterzeichneten  Vertragsur- 
kunde. Andreas  war  hierum it  beruhiget,  er- 
laubte ihm,  in  Siebenbürgen  Pauken,  Fahnen, 
Waffen,  Pulver  aufzukaufen , .  und  gestattete  so- 
gar, dass  Georg  und  Gregor  Mako,  Franz 
Liugasy,  Stephan  Ta.rkanyi^  Jobann 
T^amasfalvy, .  Demeter  Nagy,  Gregor 
]$Lis^,  Georg  Horvath,  Johann  Sindy, 
Stephan  Petnah&zy,  in  Michaels.  Sold 
und  Dienste  traten*  ^ 

,Von  mehrem  Seiten  vor  dem  tückischen 
Woiwoden  gewarnt,  sandte  der  Cardinal  aber-  " 
ipahls  die  Herren  Pongräcz  Sennyei  uqd 
Caspar  Rornis  an  ihn  ab,  um  dessen  wahre 
Gesinnungen  auszukundschaften,  und  was  Ge- 
rüchte von  seinen  Entwiii^en  auf  Siebenbürgen 
verriethen,  ihm  vorzuhalten«  Michael  nahm 
die  Bodfen  so  ungemein  freundlich  auf,'  bethörte 
sie  mit  so  heiligen  Versichetungen ,  verschwor 
sich  so  schwärmerisch  unter  Thränen,  Hebel: 
das  Fleisch  seines  Weibes  zumessen,  das  Blut 
aeines  Sohnes  zu  trinken  ^  als  an  ^Siebenbürgen 
sich  zu  vergreifen;  dass  die'bidern  Ungern',  im 
Glauben  an  seine  Aufrichtigkeit,  für  dessen  Treue 
dem  Cardinal  ihr  eigenes  Leben  zum  Pfände 
darbothen. 
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-0.-4»ßKJ««'       Ä*m  Feste  des  ieüigen  König»' Ö¥feplfäWti 
unterzeichnete  And  r  fe  ä's'  zu  Wfeissetibutg  den 
^    von'  iM  a  1  a  s  pi  n  a    vermif teRen ' '  Vlß?|^l6iöli  mit 
dem  Könige.    Michael  häuchilte-Frieud^  dir-i* 

V  über, -sandte' an  Basta  efnen  unfergeschobeheii,. 

anj^l^icn  voil  ihm  aufgefangenen  Bri^rd^rfCar- 
dinals^  entKaltead  Anträge  an  die*  Pforte, 'Blieben*^ 
•  bärgen,  Moldau  und  Walachey,  ge^it  mässf-4' 
gen  Zlns  zu  Lehen  zu  nehmen;  die  WbnVeden,' 
in  Einverständniss  mit  den  Türken  zu  vertreib^/ 
Die  geheime  Richtung  seiner  Aufftierksämkeit 
erweckenden  Rüstungen  deckte  Michael  mit| 
dem  Vorgeben  sie  göhen  dem  allgemeinen  Feinde,* 
entweder  in  der  Bulgarey,  oder  in  Ungarn,  Jtt 
Verbindung  mit  denv  Könige.     Die  le!zteh  WärV 

-^*/t  S^l.nungen  vor  seiner  Treulosigkeit  trafeQ  fast  tcn  ei-? 
nem  Tage  bey.^dem  Cardinal  zusammen  mit-Mi-^ 
ehaels.  Ansuchen  ntn  freyen  Zug  durch  Sie^^ 
benljürgens  südliches  Gebieth  liach  lÄigafti,  dem 
Könige  zu  Hülfe,  wider  den  Grossve'Äier  jbräM^ 
h  i  m.  And'^eas^^ntwo^tete*,  da -^ihe  HiiUb 
jetzt  in  Ungarn  nicht  so  nöthig  sey,  möchte  ef 
Keber  durch  Befehdung  der  Bulgarey  die  Madht 
des  Feindes  schwächen.  Georg  P  a  1  a  fi  c  z  k  y/ 
derihrn  des  Cardinais  Antwort  überbrachte,  sah? 
nur  fünfhundert  Mann  von  des  Wöiwöde'n  Leibi- 
wache,  so  künstlich 'wusste  dieser  seine  Kriegs^ 
rüstung  dem  spähenden  Gesandten  zu  verbeiß* 
gen.  Difesep  sowohl  als  bald  darauf  Thom&Ä 
,Cso'mortanyi  kam  mit  den  »kräftigsten  Frie*» 
de  na*  und  Freundschaftsyersicherungen  von  Mil- 
ch ael  zurück.'     So  beruhigt  schrieb  Andrtfa^ 

18.  Octbr.siuf  Lucä,  den  Landtag  nach  Weissehburg  aus, 
um  über  Vollziehung  des  Vertrages  mit  dem 
Könige  und  über  andere  liandesangelegenheiteh 
B(  Schlüsse  zu  fassen.  ' 
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Nd(ä  ^ären  die  StSn^e  Vert tmädt^  ab 
l^ichddls  gesammte  Heermacht  schon  ^am 
Fvksse  der  Siebenbürger  Alpen  stand,  festen 
Glaubens  ihrö  Beslimmung  sey  nach  Ungarn^  t 
ihr  Zug  durch  Siebenbürgen  von  dem  Cardio 
nal  bewilliget  Die  Türken  hingegen,  von  dem 
Woiwoden  beschwichtiget,  wähnten,  r er  ziehe 
wider  Andreas  um  seines  Bündnisses  wegen 
mit  König  Rudolph,^  ihn  zu  züchtigen,  und 
zur  Treue  gegen  die  hohe  Pforte  zu  zwingen. 
Als  er  im  grossen  Botzer  Thale  angelamgt  war, 
2ogen  'Mako  und  Tamasfalvy,  Ton  ihm  be-, 
ordert,  sin  die  Szekler  Stühle  und  mahnten  das 
tapfere  Volk  für  gewisse  Herstellung  ihrer  ver-^ 
lornen  Freyheiten  zur  Heerfolge.  Bald  kamen 
in  die  Versammlung  za  Weissenburg  Eübotheny 
meldend,, Michdei  stehe,  bei  Kronstadt;  da 
schrieb  Andreas  Aufgeboth  nach  Müllbach 
aus,  und  das  blutbefleckte  Schwert  wurde  aU 
lenthalben  hernmgelragen. 

'    An    der   Spitze   von    neun  tausend  Mann 

,B6g  Andreas  aus  dem  Mällbachei?  Sammel- 
platze vor  üermannstadt,  lehnte  sein  Lager  an 
die  Stadknauern,  schlug 'eine;  W^agehburg,  und  ^ 

' suchte  auf  Anralhen  unkluger,* oder  ihm  abge^ 
neigter  Häuptleute,  durch  Unterhandlungen 
den  ^eind.  so  lange/  Einzuhalten,  bii-  die  er-« 
warteten  Verstärkungiea  aus  der/  treuen  'Maro«* 
aer .  und  Aranyoser-  Saekler.  Stühlen, .  auch  a;uB 
Lippä,  Jeno  und  Kfu^ansebes  angle kohimen  wä««  * 
ren.  Auch  MichajBl  harrte  noch  der  Ankunft 
aeines  schweren  Gosdhützea,  des  Radul  Bu«* 
ae^kul  und  des  Ban  Udra'aus  Kra^wa  diit 
Waffentolke,  und  scfaloss  mit  dem  Cardinid 
Waflfenruhe  auf  unbestimmte  Zeit  gegen  wedi- 
selseitige  Geisseln.    Für  die  Bojaren  Red«  und 
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Georg  Pos|elniky  gingen  Mobos  Ss^kely 
imd  MichaStl  Bogäthi^  ab  Geisaelni  in  das 
Walachische  Lager;  und  Andreas  beging  die 
UnTorsicbtigkeit,  «inen  beträchtlichen  Tiieil  «ei- 

.  ner  Reiterey  auif  Futtemng  auszusenden,    f 
28*  €Mbr.         Am  Feste  Simonis  und  Juda,   bey  Tages 
Anbruch,    sandte  Michael  die  Geineln  des 

^  Fürsten  in  das  Siebenbürger  Lager  zurück  mit 

.  deir  Bothschaft ,  Andreas^  als  Anhänger  der 
Pforte  und  Verräther  der  Christenheit,  solle 
abdanken,  auf  seinen  ^ohenpriesterlichen  Beruf 
aidb  beschränken^  Siebenbürgen  räumen;  oder 
zu  entscheidendem  Kampfe  «ich  stellen.  An- 
dreas befahl  dem  obersten  Feldhauplmana 
Caspar  Rornis  die  Schlachtzuordnen;  wimv 
auf  er  im  Cardinala- Ornat  unter  dem  Panzer 
durch  die  Reihen  ritt,  und  im  Geiste  der  alten 

,  Romer,  seinen  vertrauten  Gefährten  in  der 
Einsamkeit,  zu  der  Mannschaft  sprach.  Auf 
der  von  Hügeln  durchschnittenen  Ebene,  zwi- 
sehen  Hermannstadt  und  Schelknberg,  wurde 
die  Schlacht  yon  der  zehnten  Stunde  des  Vormit- 
tags bis  zur  achten  des  Abends  mit  abwech- 
selndem Glücke'  gefochten.  Im  ersten  Ai^alle 
schlug  Stephan  Lazar,  Befehlshaber  des 
rechten  Flügdb  die  Walachen  unter  B  a  b  a  N  o- 
Taks  Anführung.  G-regor  Mako,  das  Cen- 
trum derWoiwoden  führend,  sendet  ihnen  ei-* 
ligst  Unterstützung  und  greift  zugleich  den  Mo- 
ses Szdkely  an  der  Spitze  des  fürstlichen 
Centrums  an.  Diesem  eilen  Peter  Huszar 
und  Andreas  Barcsai  mit  dem  linken  Flü- 
gel zu  Hülfe,  und  schlagen  den  mit  der  Nacht- 
hut heransprengenden  Michael  bis  an  das 
Heltauer  Gebüsch  zurück.  Schwer  wird  es 
ihm  sein  fliehendes  Volk  aufzuhalten  und  wie- 
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der  stt  ordn^;yun  Nabh|agen  ersticht  er  ei-A 
nige  seiner  Rottenführer,  bringt  die  übrigen  mit 
ihrer  Mannschaft  ^  zum  Stehen^  und  fällt  mit 
fiirobterficher  Gewalt  über  die  ermüdeten  Sie-, 
benhürger  Ker;  jetzt  erst  unithet  der  Schlaclit- 
Sturm  am  heftigsten}  der  Sieg  scheint  sich  für 
den  Walachen  zu  entscheiden.  Mit  Ungestüm 
weifen  isich  Casp:ar,  Komis  und  Pongracz 
%  Sennyisi  auf  seine  .Haufen,  um  ihm  die  Frucht 
und  den  Ruhm  der  blutigen  Tagesarbeit  zu  ent-* 
reissen.  Vergeblich;  derOberbefelilshaber  Ror-* 
nis  MTird  gefangen^  ein  Söldnertrupp  aus  Poh*- 
len'  läuft  zu  dem  Feinde  über;  der  Cardinal  gibt 
Alles  verloren^  flieht  Voreilig,  Thomas  Cso« 
fnortanyi,  Gabriel  Bethlen^  Georg  Pala« 
ticfty  Johann  B^ldi^hupdert  Mann,  im  Treffen 
theils  ermattet,  theils  verwundet,  mit  ihm,'  seine 
]Plucht  zu  decken*  »Lange  unterhielten  P  o  n- 
graczt  Sennyei,'  MosesSzekely,  Stephan 
Toldy,  Peter  Hüszar  gegen  Gregor  Ma- 
ko's  erneuerte  Angriffe  das  Feuer  des  Kam- 
pfes^ jetzt  -v^erden  auch  sie  von  den  Ihrigen 
irerlassen;  den  Fliehenden  folgend,  retten  sie 
sich.  Unter  Begünstigung  der  Nacht  ziehen 
die  übHgen  Haufen  Siebenbürger,  entschlösse^ 
ner  Anführer  entbehrend,  von  dem  Wahlplatze  , 
ab,  überlassen  dem  Sieger  ihr  Lager  und  Feldr* 
zeo};.  Stephan  L»zar,  schon  in  Mosco- 
^{tischen  Kriegen  an  der  Seite  des  Königs  ' 
Bäthory  bewährter  Waffenmeister;  der  Fah- 
nenträger Jil  ich  ael  Kulpen,  Johann  Be- 
rend,  Franz  Tholdalagyi  liegen  unter  vier 
tausend  ihrer  und  feindlicher  .Kampfgenossen 
auf  dem  Sclüachtfelde.  Von  den  Gefangenen 
wnrdß  der  alte  Georg  Ray aszdi,  des  frühem 
Szekler    Aufruhrs   grausamer    Züchtiger,     den 
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Sz^kler  zur  Rache  übergebtn^.  V<m  ^ihrieiPiii 
Stücken  serhaueh;  der  Sadfcl#ri Wolf g^^ÄVg 
K  o  r  n  i  s , .  al«  Anhänger  ^der:  Lehre  des  Soeinas 
Toii  Walachen- im  GefSngrtisger  erdvoaselt;  Cas-^ 
par  Koriiiß  von  Mi  ch  a:e:l  -frey  etidas^ 
>  sen,  clariim  geheimer  Einvev^ändaisse^ mit  «ihm 
yerdächlig.  v»  • 

31«  Oc£&r.  Sonntag  nach  (  der  Sohlqeht  -«nipde  A  n^ 
dreas  Bäthory,  nach  seiner  Bedeckuiig' *ttn-> 
vorsichtiger  Entlassung,  fluchtig  herümirr^nd^ 
in  den  Csiker  Walde  von  einer  Rotte  Szekler 
iiberfillen,  qngeachtet  Seiner  Verkleidung  eir-^ 
karlnt;  mit  seinen  Gefährden, '  Niki as  Bar ta* 
kovlcs  und  dem  Jesuiten > Step hf an  Kahoa^ 
von  Blasiusördög  ermordet;  sein  Kopf,  vtna 
Rumpfe  getrennt,  demrnWoiwoden  überbracht; 
der  Mörder^  anstatt  gehofiler  Belohnung,  ent— 
^  häuptet«  Michael  war''  durch  Treulo^i^fcef t^ 
Betrug  und  Kriegsgewalt  von  Sieb^bür^n 
Meister,  und  hielt  am  Feste  Allerheiligen  sei- 
nen feyerlichen  Einzug  nach  Weissenburg  •). 
•  In.  der  Zwischenzeit  war  der  Urbssvecier 
Ibrahim  zur  Eröffnung  des  diefssjährigen  Pdd*«^ 
zuges  in  Belgrad. angekommen;  zahlreiche  SchiflS» 
unter  fünf  tausend  Mann  Bedeckung  an  beyden 
.  Donauufern,  fiihrlen  'Kriegs-  und  Mundvor«» 
rath  gegen  Ofen  hinauf.  Diese  wegzunehmen 
hatte  Palffj"  einen  Theil  des  Ungrischidn  Fusa-* 

•  Volkes,  und   einige  Haufen    fireyer,   ohne  Säld^ 

bloss  für  Raub  und  Beute  dienender  Haiducked 
unter  Führung  der  Rascier,  Prodan,  Peter 
und  A  b  r  a  b  a  m,  abgeordnet  M  a  1 1  h  i^a  s, 
auch,  für  diess*  Jahr  «um   obersten  Befehlsha^ 


tO  IithuiCnffy  Lib.  XXXI.  p.  454«    ^ethlen  T.  IV. 
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bcrül  ^üngarti  erhaiint,  wurde  vergeblich  er-^ 
■^iiEHef.'  Um  den  GiSiisvezier  durch  rasche  Aus- 
ßihtvmg  eines  kühnen  Streiches  2u  erschi^ecken, 
sogen  Schwaryenberg und  Palffy  "mit  Ün-' 
görh  «u' Rfercfe  und  zu  Fusse,'  rtiit  Deutschen 
ünfd  Französischen  Söldnern  Vor  Stuhlweissen-' 
ISüTg,  Des  Nachts  daCselbst  angelanget ,  lies-en 
aJe  dem  Ingovarler  Thorcf  eine  Petarde  anhän- 
gen;*'aber  der  "v^abbsamen  Besatzung  heftiger 
Ausfall  ferschreckte  die^  dabey  beschäftifjten* 
Franzosen  so  gewaltig,  dass-  sie  die  eilifxste 
Fluciht  ergrifTen  unci  die  Petarde  im  Stiche  Hes- 
sen, Die  mis^lungene  Unternehmung  nöthigte 
die 'Feldherren  zum  Riickzuge  nach  Raab.  Dasr 
Geheimniss  war  yerrathen,  iiir  die  Zukunft- 
tmbraüchbär,  den  Osmanen  das  Werkzeug  ih- 
rer erlittenen  Verluste  bekannt  geworden;  doch 
Ditht  ganz  ohne  ifireji  Schaden:  denn  nachdem^ 
die  die  '-erbeutete  Petarde  nach  Ofen  gebrachfe 
hatten ,  zwang  ihre  Neugier  .  einige  'auf  döi^ 
Flucht*  aüfgegrilflFetie,'  des  Gebrauches  unfcöÄ^' 
d Ige  Franzosen,  durch  Androhung^  des  TodeiJ 
Aie  hie  gesehene  geilirfi^ftig'e  Masöhine  abzufeuern. 
Überladen  und  angezündet,  zersprang  sie  iK 
Trümmer;  Gefangene  und  vornehme  Zuschauer,* 
jii  nicht  geringer  Anzahl,  /wurden  zerrissenr 
,imd  getodlet.  '      \.      .      . 

Glücklicher  vollführten  dte  Rascier  und 
Haiduken  ihren  Auftrag;  acht  unjd  fünfzig  Last-^ 
ÄäMffe '  mit  Getreide , '  Reis ,  Zwfebft ck ,  r  Mc^Hl,  - 
Salzäeisch ;  zwey  mit  *  Pulver  befrachtet;  vie* 
und  dreyssig  Tschaiken,  neun  Feldstücke  yhtiL 
den  yoh  ihnen  genommen;  mehr  als  tausend 
Feinde,  getödtet,  die  Übf-igen  in  Flu«ht  aer-* 
streuet  Zlu  gleicher  Zeit  halte  Palffy,  sei- 
nen edeln^  durch  des  £rzherzogs  Abwesenheit 
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gehemmten  Thatendrang  mit  Ungeduld  ertra- 
gem),  eiQige  Scha,fen  seixiaa  WaffeiiTolk^a  auf 
.  Kundschaft  gegen  Ofen  ausgesandt«  Doi%  un- 
weit der  obern  Bäder,  im.  Oebiische  Terstedct^ 
nahmen  sie  den  Ofe^er  Pasfha  Sole j man,  ^ 
den,  als  Pasclia  ,yon  TeJkesvar,  Andreas 
B  a  r  t  z  y  bey*  Lugos  in  dip  Flucht  geachlagea 
hatte,  auf  soifglpse^  Spazieorritteg^fangeii,  und 
brachten  ihn  mit  jub<9lAder.Fre,ude  ihrem  Feld-- 
herrn.  Palffy  sandte  ihn  nach.'yyieQ  an 
Matthias,  in  eitler  Hoffnu^g,  Ofens  Belage-- 
rung  'würde  ihm  unverzüglich  befohlen  wer- 
den. Allein  der  Erzherzog  trug  jielbst  mit  Un- 
willen, das  ihm  yon .  l¥ag  ^ofxs,.  aufg^biirdete 
Joch  der  Unthätigkeit;  der^  günstige  Augen- 
blick, in  deni#dieliesatzung  >der.rjlam)t9tadt  ei- 
nes Befelühabers  ermangelte,  verschwand  un- 
genütdst,  und  Ibrahim  wäre;  auch  mit  gerin- 
gerer Eilfertigkeit  an  Heeres  Spitze  .nnanger- 
fochten  in  Oi'eq  eingezogen,  Murath  da3elbst 
sum  obersten  Pascha  in  Ungarn  eingesetzt 
yrorden.  •  ^ 

Nicht  lange  darauf  erhielt  Ibrahim 
des  '  Grossherrn  Befehl,  Friedens- Unterhand- 
lungen zu  erofihen;  er  meldete  es  an  Pdlffy^ 
dieser  an  Matthias  und  an.  den  König.  2ur 
Zusammenkunft  der  Bevollmächtigten  wurde 
41?  Sanct  Andreas  Insel  .ixeAtimmt.  Von  Prag 
kamen  der  .Qraner  Erzbischof  Johann  Ku^ 
t&ssy,  FraQ>5  .Nadasdy:,  Bartholomäus 
Petz,  mit  ihnen  Palffy;  feindlicher  Seits 
Achmed- Aga,  Mohamme-d,  Sachwalter 
{Kiaja)  Ibrahim's;  der  Janitscharen Aga  Fer- 
hat,  d^r  Ofener  Efiendi.Abel  und  der  Grie- 
che Alexander  Pälaeologus,  dahin.  Diese^ 
forderten  Gran,    Fülek,    Nograd,  Raab;    jene 
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Ei^kd)  'Hatyan,  Siroky&r  in  der  Heveser,  Gse^ 
repv&r  in  der  Borsoder  Gespanschaft  •),  zurück. 
Da  ^  beyde  Theile  nnr  hab^n^  keiner  g^en 
wollte,  gingen  sie  aus  einander; '  und  Tages 
tlaranf  yehneldeteh'^  zwey  Chiausen  des  Krieges 
Tinvi9lneid]ich6  Fortseteung/  Sch'warzenberg 
verfiigife  sich  in  sein-  Lager  vor  Raab,  um 
dnrch  nette  Bollwerke,  Wälle  und  Gi^aben  den 
Tldtif-m 'festerh  Vertheidigüngsständ  zu  set2!ää. 
Fälffy  Verst»ktc?  die  Graner,  Besatzung  Mira 
^^rlchanzte'i^ifch'dWroT  im  Lager,  zu*  ftcfawadi 
an  Streiflcräften,'  lim  sich,  wie  Ibr'ähini  mehr- 
mahlk^fonierüe',  dir  dessen  *  starker  iti^rklfait 
in  offene  FeldsdUacht  einzulassen«  •;* 

VSeSiiem  'Vorsichtigen  Aus'weicheö  zürnend, 
biebrderte  It)i*«.lxim  ^etheilte  Haufen  gegen 
Falahkaf,  N6^tf,  an  beyde  Ufer  der  Gran, 
6^1^  E^ety  äer;1|Vahfe  zu  R.aubzügen  und  txit 
Veflifeeftöig  alles  lÜEmdes  voii  NögrÄdbis'  Tyi'-^- 
nau;  vdrt  dort  bis'Becifeko  uiid^fencsen.  Lahd^ 
IbewoHner,'  edle'-'Fi'äuen  und  Kinder,  dreyzehA 
täücfeVid  an  ^alAj^'^wlirden  gefangen  weggeffihit^ 
Bnrgeuzerslotrt,  Edelhöfe  geschleift,  Dorfer  und 
offene  Marklfll4fcken  Ausgeplündert  und  in  dt* 
Asche  gelegt,  die 'reichsten  Landherren  des  öe- 
bietlies  über  dem' lihkeii  Donau -Ufer  vferlöreü 
ihrefh  Wohlstand ;  dfer- geringere  Landadelj  ent- 
weder in  dein  Lager  yor;  Ratfb  und  Gran, 
ölketr  'auf  der'  FTä«it  in'  die  höhen  Gebirge^ 
Yet-i'aük  ih.  die'' Jusserste  Dfirftigkeit  Da  er-^ 
grimmte  P&lffjr  in  gerecItteih'Zoi:;h,  eilte  nach 
RkaV,  forderte  derfStjhwärzenber^  zur'Ver- 


fi: 


ii)''Atii  letztem  zwej  Burgen  hatten  nach  ExUjiU  yerliiftl 
itttdMP  «inen  Johättn  HeilttiffcZy  Mil'^vr  andern  Mi cliii^I 
B  fjiMff^j  ^X  mft  d|»,  BdMtson^  a(q^ki%P^¥i^«-Fla^<C^ 
nommen. 
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jüiißngoßgA^W^nYQllq^^  TOI!  pilipH:Jn|rjliittff , 
2|ur  Rettung  «eines  eigienea  .erworbeneu  il^d^ef^ 
>E£|tweder  solle)  mit  yer^wgteir  Ibraft.  d^,  h^ei- 
randen  jHqrden  entgegonj^ge^pgefi,  oder  ^Ilt>r(ftr7' 
.h'im    in    seini^m    Ij^eV;.^  B^^j,TiSetf,\^^wef4^ 
vJiisXßfi.  s^y  mit. 'der    zur  > J^«[cti,e<  pntSf^fqi^tfjp 
^«inn3chaft  der  Sieg'  gewiss.    Zur  Bescbixiaiujaig 
^i^fff  Landes,  ^nicht.  ziu*  B^w^acfa^qg  seinem  f^i^ 
£^  sey  er  zw(n  Oberbefphh^aber  e^n«u9nt>*;Cr 
f^q\l  aufbr.efJien  und  :S<^hlag^n,:9sde^.  Jeder.  (Jnt 
jger  von,  Herz^  Mu,th  und  ^Jb^^|.ffiiis^  diff  ,lJnr 
i^f^Gtr/JnjüLng  unlter  seinep  Sta)>:y»:flu<;he^  ;,^y 
jit^iftfAUeti).  worin  Mad^^Mf  uD^d  dßy  «lliigern 
angesehenste .  ^  ^  Hauptleufe,  . .^iif stiiqqiten  ^  / .  ;^ifJ;» 
^lpicOj[)  wa;r  2$:e  n  b.^T  g,  kal^    Bpy^e.  F^^^rren 
jfrhtenen    an    Vfrahnungon:  ,typ^  .^ea^*  (:,m|}itW 
ß9dxk  i}irer.  Laufbahn    ^U)  lui^akeljQr,    ^SP^W!^ 
'4pf  Pe.utsclif^^ls  hätt^  SP//iclioi»  ß^mg,  gfft 
tti^tii  iass,  «ae^?c^^sen^;^^lVit]ti  4er;:|tfli8^ 
a^'  hijt^  er,  in  X^zer  Zeilfri^t  npcn^  Vi^^es,  f ij 
vollbringen^  eifrig,  he/t  ig,  bii^r..ge^or<^m^;i]^a]:> 
AJüies  Bitten,  Flet^i^n  und  Drphqn.  koonlei.jc^em 
l^j^in^n  andern  B»eächeid  e^^^sen.,  als  ec/^oJio 
änß  Erzherzogs  Matthias  Ge^^ff!'"^  ^^^  Gut«* 
Acbjten  einhohleni;    unterdessen) j.^em  Palffjr 
v)|iqht  verwehren,  auf  eigefie /  VOTf^iworllichkeit 
tnit  seinpm  Volke  auf  nnge.w;isse  Äbent^ii^.aus^ 
TOz|ehei^;     d|^s.  Qbei^bjefehlshabe^/s  ^rste  i?flic^t 
sey,\seiaef  Heirenii^riegsniac^b  nich^t  der.kifünn 
liefern   Uinsicht.  auf  eiuQ.^AnzaM  brenoc;otd0|p 
Pörfer  in  unbesonnener  Hitze  aiifzuapferm..  *. 
V  /ünveri^iiglich  .stellte  .^\eh  >JP4Ufy   (^  ,ßi^ 
Spitze  von  fünf  tausend  Mamji,  führte  sie^be^ 
Jalai^aiiber.dip  Ejrpel,,  8ti?ss  Spcseny  jj^fn- 
iibor .  aut .  aahlreicn/ojo^  teindlicMn.  Schwärm ,  im 
BÄekflugö  mit.dete  hefrScfatlicheti  Bfcub  an'Gü^ 
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fcKm  iHl^dh«!,  Herden,  ans  der  Nogridet  Ge- 
sp)lfi4cih4ft  qber^laGebiethe;  stürmte  auf  ihireii]^ 
ri^bl  ^nrimf^  uq4  erwarb  aicb  den  Seg^i^  vieler 
taiMMid  lyoa  ihm  Befreyeten,    sich  selber  nur 
y^sf^ärfung    seines    patriotischen  ^  Schmerzes^. . 
ia  *k]ia^r  Einsicht^  wie  Vieles  und  Grosses  ei-^        ^ 
mgß  ^sg9  friiher  hätte  geschehen  köopep^.  dena. 
die  [ubvigen  Haufen  waren  unai|g|9roc|ittin  .  mit 
ihrem,  Rnub  i>i  Pesih  angekommen. 
UV  ^fi(h;Vertheilüng   desselben  .yarlegte   deif 
Girossifezier  die  nqt  ihm  verbundenen^  Tataren^ 
HQrd<?il'naeh  Stuhlweissenburg,  Kopp^y^  Fiinf* 
l^ir^chep  in 'daß  Wint^l^gef  und  führte  die  Tür«r 
keil  ,mj?hn  Belgrad; /zurück«      Jene  trieben  nuil 
and^  ipai;d^  Sum^gher  GespanschaA.  bis  Kesz- 
Ibely .j^räuliche  Verheerung;  Scjbwq,rzenberg  - 
diur^^.!^4dasdy.'S.mid  Chriakttvph  Pethö's 
W#riB^ip|che::F0rd9r^()g^  eines  Zug^s- wider  si?  vv.ui  /: 
ni^ht  nft^br  jzuräök;  Wieifien- »  JP  al  f f y  .firboth  sich 
mMl  .An^r/^t).  di^:  J'ataren  wurcj^ea  geschlagen 
iii^^:^er}figtf  (Lak  ^und  .Bolondvar  ^m  Blatten^  ' 
j9e<^  ir<Hi  aPwkißo.  be^eiat,  wurden  epingenommen^ 
j(^\kß^plS^pfiny.^  .Vomhf^y^  und  OzQr/i,^festfi| 
Schlös^|\n  am' Kaposfluss  upd  S^iryiz^'i  verjagte 
8^)ma  Paiffy's  scIü*eckUcher  Nähme;  diePeind^ } 
ab^r  die  Belagerung  ypn  Kappsvar  mus^^e  auf- 
gehoben  werden^    die   dichten ^    durch  eiserne 
KJa^im^m  verbundenen  Balkenmi^Hem  wider-» 
stfilideQ  der  K^anone«  Gewalt«   Cäqilia-Tag  warss*  ifevhr 
voprüber}  >  IVin^lerirpst  e^pgeti^eten  ^    der  tapfere 
{jlHtipheir/Heinrifih^vo^  OberbHrg  bey  Be^ 
fi^^Mtiguqg  der  SqlMm^eo.  vpn  felndÜclii^r  Kugel 
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Die  T^Ti^erenden,  dnvdk  SdhWfllr2#fll«» 
b  e  r  g '  4S  Eigensinn  begtirtstfgten  Raitteiige 
des  Feindes,  *  dazu  noch  Misswaohs  und  Yieh- 
/  seache,  hattien  den  Adel  ausser  Stand  ^'sMet, 
X  C.  1600.  auf  dem^  nächsten  Presburger  Liändtage  zu.  denit 
^^••^•"•^•künftigen  Feldzuge  mehr,  als  einen  Culderi  V6n 
jedem  Bauernhause  zu  bewilligen;  da2;a  Mrothe 
^  noch  jeder'  der  Gru'ndhei^rett  fUn^g  Ungrisöhe 
Pfennige  bey^teuem  •).  ^Bftld  iiaeh  deB''LA»d«a- 
'ges  Entladung  wurde  'Niklas  Pa) M^  von 
Matthias  nach  Wien«beiriii(&H  zur  Befalhtitag 
über  des  Krieges  Fortsetzung  und'  übet*  Sieben-^ 
bürgens  Angelegenheiten,' ra  deren  Pöbrttng  der 
König  ihn  ertiAnnt  hatte.  Aber  gteii^h^bMh  ^i-- 
ner  Rückkehr  erkrankte-  Uoganis  ufaye^gessli«^ 
icher  Held  9  tiiäter  eineiig  wteisem  Kotfig  gewiss 
auch  Errettet-;  und  am  fiinfte«i'Tage  deir  Kranke 
23*'M8rs.heit,  Donnerstag  vor  MariS  •Vei-kimdi^ng*,  wtir 
init  seinem /l^ode  5  im  fün&i^»ito  Jälif^^  seines 
Alters,  des' •  Vaterlandes  ichitiera5lichte?'iVerto« 
entschieden.  In'  seinem^  '<<6r9(:g6l)oi*n^'  Sohne 
Stephan,  iti'  dessen  Ve^ienl^tvbileb  ^S^bien, 
Enkeln*  und  ^Urenkeln  glänzte^  der  'Rtihil»  «einer 
Thaterifert,'  bis  auf  d6n  h^ütig^h  Ta|.  SJfiÄ 
Hof  waJr'felnö' Pflanzschule  grosser  StaatsttSü- 
ner-,  die 'zugleich  Stamnthajter  geacHteti^  Ge- 
schlecht öt'  Würden,  Vbii  ihm  gebildet','  wid*en 
*  Franz  E's^feirhäzy,  sein  Vicegespäb;  P'eler 
Kohdryj  sdn  Hof-Haüpttotan;  Stephen  11- 
16  s  h  az  3^ , '  sei*'  Geheiitt«cÄr^ibfer.  ^  Voti  s^ltten 
Büi^ghauptmatlhsbhaJri^n^  ^rllielt  die  yta*  Oran, 
durch  R^'doiph's  Ernettnung',  *Mtf  tiaiWel 
Adolph  Graf  von  Althann;''Heih^iJrAl)iM^ 


ah  Rudolph.  Ree«  Decrst.  XI.  ijrL  lll^  ifk  Corp»  Jmr* 
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•an  «md  Cr<^l£^^  «oc3i  nicht  getetsUch  dnge^ 
bürgert  in  Ungarn;  die  tonNeuhäusel,  depdratetir^ 
k-eichere  V^ger  G  e  o  r  g  7^  h  u  r  r o^  des  geWciM^ikl 
Meitra^r  Bisdfaoft  Fratlz  und  der  CatU^rina 
Zriny  Söliä,  SUr  und  seines  StiefyaCers  Btaie»-* 
i*xch  Porgäcs  wärdigerZöglnfg«  in  der  Kriegs^ 
knnfit  Pran«  Dob6U  unfd  Niklas  Palffy'« 

■  Schüler/./;   '••-••       ■'''-■  '-  --.  i:; 

IVadt  A^eträng  der  B^egerting  voit  SiM 
posrair;' hatte''  S'ehwarxenbcfrg'dte  Frfinü&H^ 
sehen  S61dner^  tatncfhd  Manny^den  Winter  nbet 
natdir  Papa^erlegt.  BeföhbtiaVeir  daselbst  iTtf 
Michael  Mar oth)  d«^5en  Behattptung'-iiltjäii^ 
ger  Mannaracht  Ihrer  2{]gellt>ü}^eit  nieJiU  h^i^ 
hagte«  Unter  Leitung  ihres  Watifengenöaaeii 
La  M'ot4ie'  entledigten  sie  sieh  des  libt%ea 
,  Mannes  durch  Meuierey;  Ani  FrohnleidinamS^ 
F^e  überfielen  sie  bewafihetohn  lAd  a^»i^ 
Haupitleute  W  o  1  f  g  a  h  ^  ^1  ft^<>  y  1  fftP^^^WX 
Alexähde^  Bfk^cs;  WAri^  std'indelrR^ 
ker,  bentäcfatiglbn  sich  des  Bürgtheres,  etibiraffu 
neten  die  Dedtslche  Besatzüngf^  nahmen  die  BlUr^ 
Jn  Beftftii  erfrechten  sich  ^  allerley  Gewalt' "-^^  ^ 
und  Schäiidthaten;  setzten'  cVerbrech<#^  Aoikdl 
kriegsgefahMhe  Türken  In 'FVeyheit/ itktodt)^ 
Letztere  mif  Öri^fi^n  an  d^  beg  von  StuhlV^^ 
senburg')  und  tiöthen  thi^^ieferuflg  der  Rirg 
toid  des  MaAiäe^kens-^ej^eiv  Auszählung  .ihres 
Bngst  fänigen* 'Soldes  und  gegön  freyen' Abzug  ^ 
in  ihre  ^^flUkth.  Ihrer*  Treulosigkeit  liiiss-' 
trauend;  het^jk^  dbr  Beg  aüdh^Häch  inehrmäli  -* 
^  gisir  AtdToMIbMhg  ;#eäig  Ni^^^ ;  ihr  ASiei4>ie^ 
theA  ahktaßiiii^  Mi^ttÜ^t a^  nahm  {n*  W^ 
diis  Sachdi^'cht  Wichtiger; 'ei^%ek  sie  abgethaür 
liiit  d^r  SöidieS^  Zahlung,  Wda^  er  BefeU  Hn' 
Seh  w  a^^'en  b  e  r  g  ergehed  liess;  aber  de» 
Vn.  Theü,  99 
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^  ioMän»  Ee^jt^it  velche  zur  Ni64eri)tegiuig  der 
iiV^m'  ^ .  ennahiiea .  ^äd  dos.  Soldes ,  gßwisae 

BinlM^.  in  die  Bmrg^  .^es^n.fdi^  .fiiit^rol^ufgeq 
Äbj  und.g#ibwi»w  I^f|tztejpi;A<ifaiE.E«iqr.  ©a 
brach  Schwarzenberg  Abends  von  Rn^^b  niit 
de9  fWBead.Maiutraaf^  ktm,ßfß;I^biB  vor 
£^pa<.pnd  wollt&idaß  Thor  yeroHtbelst.jder  Pe*r 
%9l^'.q^e9ge^ lassen.  -Die  R^^ell^^:i^n  sei-* 
t»W  jYffh/^beij  TOlBTOi^lft,  vaj^-Jiu|f  Verfijg^ 
liliig^^i  balb^B  JüafpyßgeJ  fi^fw^, ;  ^rpy  bunt 
dcpf  Qucbsenscbüiizen  bey .  deit  Ä|üblej^  in  Hin-^ 
in^l^fiS^'teÜt,  £»s/if^n.  seine  ryocau^esandten 
9eiiB)[fpte4m.RUck€p^  tideben  ^  uo)pf  4m  Ka- 
üoÄenffUW  Toa  der  Borgmaii^^.erJegten   die 

»!llpiW*4€fe.«  ^  Fl^ipht.^  Jr«a/^en.ÄJ^1ibTn^ 
lig^ll^Qbnist,  icgf.Veiner  Ma^cbii^  ^bescbap 
inrtrrfo«  Schwa.T;Se|ifee,rg  abj^  .^ep  :]üriegeri-i 
^^iQ^Cs^hie»  yoft  ibm  gewipftöR-l      » 

7«  Jiiä«iw}[r,^^rst.  am.  Wtfi|>aldr  Tage,ent$^Iqs»-^i;;ßiqI^ 
flfri^yo^^ehrongeii^  Mrpmit  er  schpnitTor  fünf  und 
#Wf^£  Tagen  h^e  f»f^ngen,apli§ftf  mit  adiTin^ 
ttt^vfiescbiitze  uii^.nfpn  tra;; ^i4; ^i^n.^  dar^^ 
iu^ '4^'4am  l{;ollQptic8  un4  jJ^jt^Aoz  Nart 
^^.f;4}^:^  ibcep  Bitten,.  rTiickt^^ -Tor  ]?apA 

26«Mnii<  U94.:  begana  dia.Ä?l'qgeii?uPfi^...  ^^woch  oiajci^ 
Jajq^fei  ^ Aatfi^jj^'^'iRebejilsn  wü|iijffl4ep  AH^^ 

TO^.WÄW  S<jfrf^»f^y«eopbeT^^iWf^.J™ 
,    die.S^jge^^u  w^higi^^ 

fteli  /Bf ,  „yofi  feÄd^abpfiX^gel.^^  %ufi(f  «^ri 
teo#en},«9ntseeIf:?ypx^  seinem  B^ff^^/Pi^^iRebel*-, 
l4|Q  ^fnnjdep^^r^ges^^  Urard, 

«a|;%r  .ßtelte  ;Tqft,|lem  He^rhgu^epjflHji^I^ 
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•BeiefilBimber  au^eraien*  Nldmahd«'  zneiteUe^ 
Rudolph  werde  die  würdige,  sogleich  an  ihn 
geoteldete  Wahl  genehmigen ;  doch  'dem  Prag^ 
HofkiÜ^gkrathe  beliebte,  den  SchiesierMelchic^t 
Reder  «in  dieser  Würde  den  Ungern  irorsutet^ 
^  eeiL^ '  Avich  diesei^  h»^ühmte  Feldherr  erkranktB 
^eich  nach  seiner' Ankunft  im  Lagerj^  starb  ün?^ 
4er. tWeges  nach'  SdhleBien  zn  Deutsph-^Brod^ 
timd * N ad a s d gr ' musste  den  ihm  gebührendeil 
Obeib'efeM  wieder  übernehmen.  Allein  imtge^ 
acHlett  •  seiner  Kriegskunde  und  >Anrtr0ngung  äeUi 
nps  Waffenyolkes  hätten  •  die  Franzosbo^  echon 
daibahls  in  der  Yertheidigungs^  Wie  ss.'  der  Be-^ 
lagärungskunstMeiBterv  lange^^^nmli  'den  Plat^ 
bdiauptet,  wären  sie- Von  dem  Stiiblweissenbur^ 
ger  Beg  mit  Leben^lmitteln  unter^tütist  :wordeik 
Völlig^  iVbmgel  derselben  nöthigte  sie.  en^ch 
mia 'Abzüge;  und  in <  tiefster  Stillei  wagten  sie 
ihn*  am  Festtage  Laurentii  des  Nachts;  doch  deqlO-^AfsiL 
WagcBAaaikeit  Nadäsdiy's  konnten  «te^nicbt  ent^^ 
rinoeni  Seine  fiSeitercrf  p^gte  ihnen  i  nach  ;er^ 
eütei  und  ^uijizingelle  sie  bey  den  •  Ruinen  der. 
Ledfblder  Oarthause«  Dort  kämpfte^e^äassei^std 
¥eirzweiflung  und  db  Jiochste  Wuth  der  Rache 
gegen  einander;  mit rmhhisichjen  Opfisrh  inussta 
Leisiere  das  gräuliche  Blutbad  rund  den  Sieg 
bezahlen«  (Glross  ^ar  der  Ungern-  Vwkifit;.  aber 
auch  nur  neunzigf  Rebellen  brachten  si^  leben« 
dig.in.daa  Lager .xuräek»-  Das<Sch|ciksaI  deiwä^ 
bleiben  .Hess  Nädasdy  yqh  gesaminter  ManhJi 
^ehaft' entscheiden;  und  sie  wurden  iHngerichtet' 
lurter  Msktem,  .deren  £2rfindung  midi  Yvd^ehung^ 
die ;  Sieger  .schim|>fUcher  brandmarkte:^  ala  da9% 
Verbrechen  die  Besiegten;  nicht  ohne  Schmach, 
fiijr  F  r  a  n  z  N  i^d  a  s  dy  j  welcher  ge^tjattete .  das« 
jttiö  die  MÄisch^iäilJeiiÄ  Terl%psteR:>  ih 'fliieSQ^ 

»9. 


Digitized 


by  Google 
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j^MT  ^km*.'Vablrecher   der  IfiBOscIi  Te#^eMii 

yoiälug,  der  Ungriflclien  Feldherren  hliiSg 
l>ewiese]i0  Kraegdomde^  Thitigkeit  und  Tajifer^ 
-  Jb&it  SU  erkennen,  gerecht  su  würdigen  und  iKr 
«u  Tertranon^  schwebto  der.  Pnger  Hblkriegs^ 
rath  bey^  Wiederbesetzung  der  Oberbefehlsha* 
J^&rwurde  in  änggflicber  Verlegenheit;  daraus 
halt  Rudolph  mit  einigem  Glücke  -  dilrck 
Berufung  des  Philipp,  Bmmanuel's  toe 
Lothringen^  Herzogs  yon  Mercoeur^  mit  des^ 
sen  Bruder  Heinrich^  Marquis  von'TMoy*, 
Grafen  nM  Ohaligny.  Kurz  Tor  ihrer  An« 
.kunft  wir  4er'Orossyezier  Ibjrahim  von  Bei- 
grad  angezogen,  um  Grans  Belagerung,  wie 
^  äim-Ton^Mohratairaed  befohlen '^war^  zu  nn^ 

iemehmen.  Fortgesetzte  und  immer  gelungene 
Raubzüge«  d^  Rascier  und -Haiducken  aib  Ka^ 
A'^lJ.f,  prbncza^  -Baboesa  und  Kamn  nöthigten'.ihn, 
mit  des  Ordsshemi  Genehmigung  seinen  Mbmeh 
linksr  I  nach  r  .Szigetfarar  zu .  richlen.  •  Von  •dort 
nJOb  sandte:  er  .  seinen  Kia|SI  jRffbhanimed^  loa 
Bfedioesa's  Bel^kgerung^  und  am  yierten^Tage 
derselben  iiiVergab  ihm  Ote!o  r  g  P  e  th  o  vden 
sclAlochtibefiestigten  lind  schwach  besetzten  Platz, 
wotBiif  I  b  X  a  h  i  m .  g^geix  .  Kanisa  vorrncktel 
ThAtig:irciradrgto  und  riMtete  sich  zu  des  Platzes 
Vjsrtfa^idigung  der  Bur^aüptmann  Georg  Pa^- 
»ideiseirj)>uKid  Wenn^d^£n6»j[g.  seinen  riVar«^ 
kehnmgen' nicht- entsprach 9  ^so  lag  die: Schuld* 
dar&y'  dass'eor  ye(n  seiheti. Deutschen  SokUerh, 
ijginer  Kargheit,  und  Torenthaitenen  SbUS°b  we^ 
geit^  gehasst,  von'  dem.  Ungn6c|ien  WaiQpBTolk»* 

J^UiknJtnÜjiLiiii  XXXt  i.'?61*  ft^var  4oM^ 
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ab' Aiffiander  niiasguiiadg  angesdicoi^'  i 
er  bey  Klissa's  Überlieferung  an  >  deta  F« 
Uifterhändler  war,  verachtet  wurde»  < 

MittwochnachEgidii  setzte  Mo&a 
Kvaja  mit  zwanzig  tausend  Mann  br 
über  den  sumpfigen  Kanisa-BBcfa^  Mäd 
§ich' südlich  Tön  Kauisa  bey  der  kurz 
feritöjHen  Burg  iBaitJa;      Tages   darauf 
Ibrahim  mit  der  Hauptmacht  unter  P« 
Lager  auf^  und  nlnt  begann  von  nördlid 
südlicher  Seite  "zcigleieh  die  Belagerung  i 
nisa-^Burg;  der  Marktflecken  war 'lauf,  J 
deiser'a  Befehl  abgebrannt  worden* 
Zriny  mit  Tatarischen  Streühorden  in 
ichaft,   von   dfem.  bedrängten   Kätnthi 
Hülfe  gerufen,  eJ^niahnte  ihn  zu  muthig< 
dauer  und  vertrSstete  ihn  auf  die  AnkunA  df 
herzoglichen  oWbefehlshabeits.    Jetzt  e 
dieser- mit  dem  Brzhbrieoge  Matthias  2 
etngetroiBFen,  hatte  ^wey  Schwadronen,  L 
ger  'und  Lütticher  zu  Pferde  mitgebracht 
Bruder-Heinrich   von  Chaliguy  w 
mit  einer  Schar  •  Walloner ,    Johann 
dläea  Graf  von  Tilly,   schrecklicher! 
mann  im  Werden,    mit  sechs  hundert 
bewaffneten  Reitern  zugezogen.    Des  vpi 
gen  Feldherm  .erste  Frage    an   den  Erz 
war:    „wo  kaufen  wir  Brot,  dass  diese  e 
Vor  beruhigender  Beantwortung  derselben 
That,    wollte  er  Raab  nicht  verlassen, 
thiaa,  auf  des  Prager  Hofkriegäi^athfss  B 
aamkeit  bauend,  versprach  die  wirksamste 
falt  fiir   Alles.       Doch  von  Prag  aus  g 
nichts,  und  die  Ungrisclien  Proviantmeist 
Iren  geradezu  nnvermögend,  auch  nur  den 
diirrtigsten  Vorralli  hcrbey  zu   Schaffeq. 


—  454  — 

jimdri  imd'tadw»dicbe  GebieOi  VhgBtim' vrtar. 
idurdi  deä  (Fdindes  vorjährige  Raubzüge  /  ver^ 
heertj  das  l4atidTaUc  enjtflohiBa  oder  weg  g^fiihrti 
.'?  •'^  Nichts  gesSet,  Nichts  geSmtet;  in  rersdibnt  ge- 
bliebenen G^enden  völliger  Misswachs  ^  und 
wo  noch  Etwas  Torräthig  war,  stand  der  Korets 
(balbe  Presburger  Metze)  Weitsen  zu  drejr, 
{loggen  zu  j^ey,  Gerste  und  Hafer  zu  Einem 
Goldgnlden  im  Preite  *}• 

Auf  des  Erzherzogs  Wort  vertrauend,  trat 
Philipp  Emmanuel  ibiftt«^  tausend  Manu 

16>*Fibr.  Sonnabend  nach  Kxeutzerhöhting  den  Feldzug 
pUy  doch  in  so  kurzen  Marschen,  dass  er  erst 
nach  ein  und  zwanzig  Tagen  zwanzig  Meilen 

^  OHhr.  «iröck  gelegt  hatte,  und.  bey  Szemenye,  am 
linken  Ufer  der  Muer  sioh  lagerte.  Dahin  hat^ 
ten  Ihm  FranE  Nadasdy,  Georg  Thurzo, 
Battby^nyi,  Georg ZrinV^  Johann Dras-« 
kovios  und  Sigmund  :  Herber  stein  ihre  ^ 
Volker  zugeführt,'  und  seine.  Heermadbt  :bjs 
iibw  fünf  und  zwanzig  tauseiid  Mium  rverr 
stärkt  1^).  Nach  drey  Märschen,  in  das  Thal 
bey  Sormis  einziehend,  sahen  sie  die  umliegea« 
den  Hügel  mit  feindlicher  Reiterey  besetzt» 
Dort  geschah  der  erste  Angriff  von  Tilly  mit 
dem  y ordertreffen,  und  der  Feind  wurde  nach 
Verlust  seiner  Kanonen  ypn  Hügel  zu  Hügel  in 
sein  Lager  zurück  gejagt.  Am  folgenden  Tage 
wurde  ein  stürmischer  Angriff  des  Feindes  auf 
des  befestigten  Lagers  rechten  Flügel  ^^uriick 
geschlagen.  Nach  seiner  Flucht  von  dieser  Seit^ 
jagten  Kollonics  und  Herberstein  die  J[a* 


«)  Zawodsky  Ditr.  «p.  Bsl  Monom«  Dectd«  Lp.  359. 
h)  fio  bMicbtat  d«r  mehr  mls  techsigiüirige  KikUt  !«• 
thu<nffy,  riUdeer'TlioUiicUnier  an  di^ft«r  Hee^Eüiru  Ijb« 
XZXII.  p.  470» 
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nitschared'üacii  fclatigöm  Tfef&ä  In  dTejIßlaolkli^ 
In  beyden  CTefecMen,  deren-  letzteres  Bchan'hey 
Einbrach  der  Nacht  bis  in  das  Türkische  Lager 
•ich  verbreitet  hatte,  verlor  Ibrahim  vferzäia 
FeldAücke  liitd  drey  tausend  Mann*  Ahnlicfaenyl 
^och  für  seine  Übermacht*  an  WaflFenvolk*  wenig 
erheblichen  Erfolg  halten  anch  in  den  nächsten  •  ■  j 
fwey  Tagen, seihe  Angriffe  auf  das  Lager  der *^;jSfcjr. 
Königlichen;  SchliTcht  in  o£Eenbm  Felde  wUrd« 
Tön  diesen  vernhi^en:  däbey  geschah  aber  äüiöh 
nichts  2ur  Verstärknlng  öcf&r  zum  Entsätze  'der  • 
J^estinig.  Wollte  I^hilip'p  Emmanuel  Maan^ 
Schaft  hihejü  '^üden/so  hätte*  er  sich  den  nn- 
T6rmeidlichei> -  Riickrog  gf4ShrIich  erschweret; 
zu  entscheidendem  AngriSe  des  drey  Malil  star- 
kem Gr(x»svezieirs  war  er  zasichwach,  der  ge*^  .  ^  * 
nommene  iStandort  zu  kunstml^sigeki  Bewegun-^ 
gen  imd'  Wendungen  nicht  gut  gewählt;*'  der 
Eng  zu  dnem  angeme^eiier^i^  dtireh  sumpfige^ 
durchschnittene^' waldige,'  von  allen  Seiten  vom 
Feinde  besi^te  Gegend 'i^ti  gewagt  Dazukam^ 
dass  drütkendefr  Mangel  an ;  I^bensmitteln  *  im 
Liager  'dchon  fühlbar  gewordeö,  mit  grosser  Aup 
Mrengung*'h«rbey  geschafitd  Zufuhr  Vota  Tata- 
ren und  Ttcrken  weg  genic>ipmen,  fernere  abge^ 
schnitten  war. '  Diess  Alles  erwägend,  entseme^ 
den,  ausser  dem  Herzog  und  K o  1 1  e n  i  es,  FTey-^ 
tag  vor  Galli,  sämmtliche  Feldherren  fiir  defl  iji  OrtJfw 
Rückrag^  welchen  der  einwilligende  Her^&og^  "  ^ 
obgleich  von-Tätarenimd  Türken  verfolgt,  meis^ 
terhafi  ausgeführt,  dadurch  mehr  als  dureh  eine 
glSmsende  Schlacht  der  Ungern  Achtung,  Ver-»^ 
trauen  und  Glauben  an  seine  gründliche  Kriegs- 
wissenschaft erworben  hat.  Mit  genauerer  Kennt- 
iiiss  des  liahdes  hätte  Philipp  Emni'^^ü%,:( 
Yoi^tl^aab.aAs^  anstatt  der  Steinamanger  StraAse^ 
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d^ioidere  8ber  Wpth  Sum^gbt  Kesarthely  wuik 
Klgiu-^fkAmotu  genonuaen;  und  irSlirand  des 
Feindes  Aufmerk^imkei^  von  Zriny,  Drasko-^ 
jicB^  Herh^T^teiu  iwf.westlicbep. Seite  wSre. 
bescbttlliget  worden  y  der  Kamsii*Burg  yon  q^ 
liclier  S^ite  HüUe  ^rucbt,  sie  undurscbeinlidi 

30.  Oäbr*  nadi  gerettet  Fr^ytug  nuch  J^uqäf  als  von  den 
«MTÜck  gegangenen  IJeerseiiareo  kein  Beistand 
mehr  «u  hoffen  wpr,  nach  vier  nn<l  yier^ßig  müh- 
seligeH  imd  angstvollen  Tag^n  der  Belagerung 
übergab  Georg  Parndeiser  des südwestliclien 
Ungarns  und  Steyermad^s  fest^  VorniMer  gegen 
freyen  Abzug;  und  w^rde,  iungeachiet  seiner 
Jinndert  Bogen  ^starksEd  Vertliridiginig  jn  getreuer 
Darstellung  der  BelagenuigsgespbMdite^  auf  ric^-- 

(löM  «ji  terliobes  Jlrkeontniss  in    Wien    enthauptet  •). 

l9.ö#»r,)Y^^y  follto  weh  soiwt  h|ng!^f^te(  (Werden, 
wonn  mm  nicht  üb^  den  gesaa^mtm  Hof« 
kriegsratby  durch  dessen  Fahrlässigkeit  in  und 
ausser  Kanis^  alle  Nothdurft  gemangelt  hatte, 
die  verlassene  Besataung  ^uid  das.jon  Hunger 
snm  Hiidczugo  g^nothqgie  Gntsf^-^Heer  vrollte 
entspheiden  lassen?  .  .  * 

..  Selten  geigen  die  Geschichten  der  Volker 
hohe  Kriegeskunst  und  tiefe  Stfiatsklugheit  auf 
^ei^h^m  Gra(}e  in  Einem  Staate  nsjbw  einander, 
seltner  noch  in  Einem  Manne  vereinigt^  die  ge«* 
wohnlichere  und  häufig  wiederkehirende  Erschei- 
nung ist  wohl,  dass  dem  Staate,  oder  dem  Ei- 
nen^ Manne  die  Vortheile,  welche  das  kunst«<» 
massig,  oder  nur  glücklich  gefiihrle  Kriegs« 
sohvy^ert  erkämpft  h^t,  entwecieir  durch,  kleinli- 


ß)  Ittfatttfnffy  Lib«  XXXri.  p*  470  te^iq*.    VergL  mh 
Hannibal  Matlkey  du  Moni   Diauam.  tn  SyncLromo 
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cba*  Rück^ichtdD  und  ingstliclie  Berechi 

oder  durch  ubermiithigo  Machtsprache  «ü 

^itigon.  Politik  bald  wieder^  verloren  geh« 

die  TOD  .ihr   geschlosoeneii  Yerträge  h 

Stürme  und  grossere  Verluste  rorbereit 

diesem  Falle  befanden  sich  jetzt  aueh  i 

bürgen  und  dessen  Eroberer  Michael; 

wandt  er  sich  durch  eine  Reihe  von  \ 

sigkeiten,  Ränken,  Lügen,  Wafienthal 

letsle  Erhebung  des  Kriegsschwerte^  der 

hediMchtiget  hatte,  so  wenig  verstand  er, 

für  Klugheit,    und  Achselträgerey  für 

haltMd,  sich  in  dem  ^asitze  derselben 

festigen*    Zvrey  Abgeordnete  brachten  d 

luge  ßoihschaft  von  seinem  Siege  über  d 

dinal,  damit  auch  das  falsche  Anerbietli 

eroberte  Land  königlichen  Bevollmächt 

überliefern.    Nachdem  Georg  Basta. 

von  ihm  su  Hülfe  gero&n,  von  Rudo 

General- Oapitan  beordert,  in  die  Prov 

gesogen  war,  verlangte  er  durch  sweyl 

Schaft  von  dem  ELönige  Siebenbürgens 

Abtretung;    wpranf  dieser  Freytag   v( 

mihi  ihm  und  seinen  Nachkommen   < 

liehe  Herrschaft  über  die  Walacbey  g 

desinahUge  Leistung    des  Huldigungsei 

kundlich    versicherte.     Mit   der  Urku 

gleich  braehteu  ihm  die  königlichen  J 

«eten  .David  Ungiiad,    wenig  gutei 

fähige^  Eriisident'desHofkriegrathes;  i 

chael  Szekely,  Szalhmarer  Burghai 

den  Befehl,    Siebenbürgen   zu    verlaf 

unter  obwaltenden  Umständen  an  de 

zen  der  Walaohey  die  Osmanen.  zu  bc 

wobey  ihm  königliche  Unterstützung 

und  WaSenvolk  me  ermangeln  soUte» 


—   45«  — 

Seiüe  Antwort,  womit  er  :det  K^gs  Bb-^ 
'  ibeii  entliesS). enthüllte  semes  Sinnes  Falschheit. 
Siebenbürgen,  meinte  er,  .gebühre  Uim, ;  aU 
,  J&raaitz  des  in  konigUdiem  "WaffenTdienA  erlit- 
tenen Schadens,  als  Belohnimg  seiner-'  grossen 
Anstrengungen,  als  Erw^b  durch  das  -Recht 
der-  Waflen^  Keine  Macht  werde  ihn  daran» 
entfernen.  Fremden  W  afifeuTolkes  bedürfe  er 
nicht;  wollte  ihm  Rudolph  die  jährlichen 
Hülfigelder  Torenthalten,  so  werde  er  eben  so 
Tiel  tausend  Teufel,  als  Männer,  wider  ihn  1>e- 
wafihet  ailfsteUenu '         . 

So  «bermülhig  hatte  er  des  KdnigSt  Feind-^  • 
Schaft  wider  aich  aufgereizt,  den  -Hisrito  dei« 
*  Siebe]d»ärger  sich  schon-  früher  angeM^es,  seof 
einem  Landtage  drüdLcnde '  Steuern  geforder^^ 
Sanier  und  .  Walaohen  auf  Kosten  d»  Adeli 
und  der  Sächsischen  Gesaramtheit  begünstiget^ 
dfen  erßtem  dieTerlorneh  Freyheiten  wieder  gege^ 
'  ben;  sie  \ton  Gehorsam  gegen  andere,  aU 
aelbstgew^to  Beamte^  frey  gesprochen,  über, 
einzelne  AdeiHgo,    um  ihrer  Güter  sie -au  be— 

..:  '  .  ranben,  willkürliche  Strafen VerhSngt,nndft«ye 
Leute  an  seine  Günstlinge  zum  Eigenthume 
verschenkt.     Des  Königs  Femdschaft  und   des 

e^Msy.  Adels  Hass.  yeraG^ilend,  fiel  er  Sonnabend  toi* 
Rogate  mit  fanSzig  tausend  Walachen  und  Sz4k^ 
lern  in  die^Moldau  ein ,  lieferte  dem  Ton  Z  ar-. 
Bi o s ky  unter^rtützten  Woiwoden  Jeremiaa 
Mögila  bey  Satsehawa  die  erste,  vor.  CSiotin 
die  zweyie  Schlacht,  kehrte  in  die  Hauptstadt 
«iurück,  setzte  sich  feyerlioh  auf  den  Moldauer 
Fiirstenstuhl,  nannte  und  unterzeichnete  aich 
Ton  nun  an  dreyer  Länder  Herrn. 

10«  Miur.  *  Donnerstag  Tor  Magdalena  hielt  er  zu  Weis-^ 
senbur^  Landlag  und  amo^^die  Stände,  ihm. 
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ali  Ulirem  iSlliraten;  ^^  hul&g^.  Den  Gehali 
des i Prager  ilbfes  kemieiid,  hätte  er  den  Üker^ 
muth  über  alle  "Schranken  treiben  können^  be-- 
Tor  ibm  des  Königs  Feindschaft  gefährlich  wer^ 
den.  kramtear  Rudolph*'  fürcbtete  ihn^  deria 
Währ^d|  desXandtages  noch  kata  B  a r t h 6l o^ 
snäub  Petz  mit  Geschenken  und  HülfsgeMero^ 
mit  dem  Titei-^ines  kaiserlichen  Rathes,  und  mii 
der  Emeiimfong  jsa  des  Königs  Statthaiter  in  Sie^ 
baidbürgen.  -Dieselbe  Furdit  hatte ,  den  Grosse 
hetm  bestimint  ^  den ,  -  yoii  Si^>e  zu  Sieg  fliegen-^ 
4en  Woiwbden,wauf  dessen  Yerilingen,  die  Be-^ 
aiatigimgs«lbkmide  über  Siebenbürgens  Bedtir 
mitFahnrf  fleWert  nnd  Keule  eu  übersenden; 
ßßmr  Überbringer  derselben  Kiste  Michael,  noch 
ib  Anrwesenheit  des  königlichen  Botfaschafters, 
bis  KjonMadt  entgegen,  empfing  ihn  mit  unge«- 
ineiner  Pi^acht,  die  Zeichen  der  Herrschaft  mit 
gdbäucheiter  Ehrfurcht, 'küsste>  die  Fahne  und 
nmgürtete:da»^Schwert.  P  e  t  a  erhielt  von  ihm 
düü  Versidierang,  diess  Alles*  sey  nur  von  Staats-« 
Idligheit  gebothenö  Yerstelimigy  auch  durch  tles 
Köiiigs  Yerfkhren ,  wodurch  ler  ihifL  den  iinthä^ 
tigen  verdienstlosen  Georg  Basta  vorzog,  noth*^ 
visendig  gMtiadit!  '  Zur  Qenfugthimng  verlange 
er  vondem  gereciiten  Rudolph,  ausfl;er  der 
Woiwodschaft. von  Siebenbürgen,  nur  die  Reichs^ 
iSrstenwürde,  die  Städte  Grosswardein,  Nagyi^ 
Banyav  Hnsat^  jährliche  Hül&gelder  zum  Kriege^ 
imd  wenn 0m  die  Türken  vertreiben  sollten,  Si-^ 
fiherung  eines  Jahrgeldes  von-  hundert  tausend 
^halem*  .Unter  diesen  Bedingungen  könnte  der 
König  auf  seine  nnerschi^terliche  Treue  imd^ 
boöhst  wichtige  Dienste  recbn^n. 

Von  nun  anhörte  Rudolph  auf,  zufiirchton, 
und  beschlösse  diw,  Dmckseiner  Macht  denfirechen 
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Förderer  gdegentlidi  etoipfin()efi«iTA8eii;r-'Dl0 
nächste  Veranlaf  sung  duu/  gaben  Sssbenbürgeiis 

1*  ^^  Stände»  Auf  einer  ZiMammenkmiftt  >a  Thorda 
beschlossen  w  einefo  Aufstand  wider  jMiciiael{ 
Georg  Bast«  halte  ihnen  4urch.;Stepfaan 
C  8  a  k  y  seine.  Bcfyslimmung  ..tusl.  Theilnahme 
zusichern' lassen«  Kxerjs  vor  dem.Ailsferuoh  der 
Empörung  erhielt  M 1  c  h  a  e  L  Kunde  davon ; 
eiligst  lagerte  et  sich  mit  zwey'und  swanxig 
tausend  Mann  ,  Walaohen  und  ßzöldem  seht 
vortheilhaft  auf  dem.  Felde  HbltmMnrbs^* Bast A 
mit  sechs  tausend  Deutschen.  ufad<  Ungern^ 
«wölf  tausend  Siebenbürgeni  stand  bej  dem 
Porfe  Miriszio»  Um  das  Woi^ireden  aus  seia 
ner  Stelhing  hwaua  an  lodcte  y  Jiess: .  B  a  s  t  a^ 

18.  ^^t.  Montag  vor  .Januanit  jdie.  Siebenbürgen  sieh 
'  nach  Deesc  zurück  .sieben;  er>  deckte  ihred 
RückjBug.  Michael  hielt  ihn  für' Flacht,  imd 
liess  aie  voii  Seiner  Bejterey  verfolgen.  Hier^- 
mit  war  er  in  der  Schlinge;  Baata  liefert« 
eine  Schlacht^  in  deren  Sturm  Mic^aei  eilß* 
tausend  Mann  verlor.  Mit  den  Übkigen  flucht 
tete  er  sich  über  Fdgäras  und  Kronstadt  in 
die  Walachey.. 

Stark  im  Glauben  an  sich  sdbst,-  ging  er 
mh  verstärkter  Mannschaft  in  die: Moldau;  er-^ 
suchte  isu  gleicher  Zeit  durch  Bothen  Sieben*- 
t^Urgens  Stände  um  Versöhniuig  i^^id  Fretmd^ 
'  aehaft,  sandte  mit  Geschenken  eeinoGemahlinn 
und  seihen  Sohn  zu  Geissein  für  die  Aufricb«- 
<,tfgkeit  seiner  Gesinnung.  Sein  Anerbiethen 
wurde  vom  den    Siebenbürgem  angenommen^ 

l^Oiifbr^fer.  aberin  der  jyioldau  von  S^ämosky  mit 
zahlreichem  Machthaufen  angegriffen  ^^  unablijM- 
aig  verfolgt,  am  Scr6th  geschlagen  und  in  die 
JFittcht  gejagt    laköb  Potocsky  mit  leichter 
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Hehei^  imft  -d^  ndclv  des/Gariliaah  9 
la^   aiM^waJEide^en   ^ebtaibütger,    Tli 
CsomortÄnyi^BaltharArd^ilTaay^  { 
»iikelji  Gabriel  BeHitvin,  FraniS 
mit  ihren  Ja^atai  erhielten  von    Zam< 
^efeU)  den  Woiwodra  sa  Verfolgen  im\ 
aer,    wenh-^ndbi  mitten  in'^ieliiehbiirgeh 
AU  bemächtigeti«    Als  sio^idrklich  auch 
eindrangen,  und  Ba'sta/ Ong.nad,  Mi< 
Ss^kely  bey  .  ZamosMyMid&gegeh  Eins 
dMJten,  11^' dieser  ihnen? Tubld^n,    er 
linxi  werde  dei  Polilniscfaeil  Reiches  Feine 
«nchen^'  wo  'er  ihn  imnijßr  finden  könne: 
Pohlen  sey-^S'titicfa  nicht  gleichgiiltig,  w 
Siebenbürgen  herrsche;  vielmehr  wünsche 
dass  des  I^andes  Stände  frey  skh  einen  '. 
ten  wählen,  welcher  die  Türken  mk  ^bhe 
rer  Freundftdiaifl' hinhalte^    dem  Jß^pste-, 
Könige  von  Ungapn  tfri4  der*  Pohlnischen  1 
anfiricbtig* 'ergeben  sey/  Wohl  begriffen  B 
nnd  die  königlichen  Verordneten,  dass  hl 
Sigmund  D^thory,  in  Zamosky'fir  ] 
86ine'  Wiedere^setzung  ^rtran«nd  /  anged 
sey;    Steffhah    CsAky,    jet^l  der  wich 
Mann-  inf  L^fidi^^  von  ihncyi'  icrsuciir,  tliircl 
'  Sicherung«  ^ er -iBohlösser   Saros  mid   Szadri 
Königs ^  Nahmen    bewogen V  ging 'hin,   nm 
Abrufung^'des  Pohlniichen  Heeres  aus 'Sie 
bürgen  ieläechterdings  zU^h^mheh.     Sein 
verfolgenlt^^ierniahnte  er  S>]gth«ihdeh  für 
Augenblicke  seiner  Wiedereinsetzung  tu  et 
geny   undilihm>  SU'  yertram«^,'*  dasss   er^ '^ 
^i#üeitberu|^«<  m  günsti^ei^m -HeitpHSini^e 
^ebenbüi^n«  iSßinden  >gewiJS  >b^wirk]&n  wii 
Darauf  ibablen;.;«neh    Zamoskyi  und  Mc 
8.%ifktflf4  ^^   P<lbl»iscben   Habfen  ^^tjii< 
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BefeUy  ttisSidbeiibfirgen  ab^teiähenpOsAkt 
bek«m  die  zwpf  SddosseTj  und  der  König  b^ 

gljUigft  di9  Sd^fiffknag.  

..  /Inzwiacliea.^vtar  Michael,  ib  der  Walft^ 
ehey. angekommen v^cttr  Yertrabiulg.der  Polin- 
l^ü^  aua  seulefm  'I^mde  ganißUt  'ateg^bgen^ 
abi^  bey  Plojesditriwied^r  ^feif^rfen;  dama^ 
:während  er  jn.Krajoiea  nfene  Str^iidärl^  sanw 
melfe,  Simeon,  Brikder  des  .Worvroden  Jere-* 
mi^s.  Mogila,  yon;Zamosky -attm  Fürslen 
der  WalacBey  eingesetetj  Miohaei.iFon  dk^ 
aem  tmd  Johann; Potocsky^  bcsy  .Axdschiidi 
mm  ^wejrten  Mahle  geschlagte  wocden.  Viom 
Ungluoke  weder  gelieogt^  noch  entamüiet»  fand 
der  0innreicfae  W^Uch  nocif  immer  Mittel; 
demselben  zu  gebvrtfaen«  Auf.Rudolph*s  Y&e^ 
Bohnlichkeit  rechnend,  erkaufte,  er  «ich  mit  awey 
taubeivl  Du^ltten.von  Caspar. Korni^,  Borg-r 
J^MMtpttnanü  au  Weissenbwg,  freyen  Purchzog 
UPd  Itcheres  Gtleit  nach  Wien;  dodb  bey  seM 
UW;  Anki^nft  daselbst  mit  s^ikiet .  reifenden 
Tochfer  Flora,  mit  dem  altaa  Ban  Mi-- 
ehalt 2a  nndii^wey  und  siebcig  Pferden ,  er^ 
hielt  er  Verboth,  der  weitem  .Reise«  Unterni 
dfMen  bewirkte  Stephan  Csakyi>  tm.  kühnen 
Entwürfeü  arbDÜ^nd^  wider  seutien  Willen  des 
.    Verbplhe^  Ajafheb^ng/-  ,    • 

Qi^Odir.  ,  Der  WeiSBenburg6r  Laüdtag  Ttm  Caaky 
Hvafen  und  beherrschte  liessdam  Kokiige  yer- 
m^deäf  im  EaUi»>;w  den  Erzherzog.. Maxi- 
mi.lrian  nicht  lulgesäu^t  nach  Sieftienhiirgea 
aendeley  würden.  ai«h  die  Stfinde  ohne  >  Wei- 
teres einen  Fütst^AvTr^l^n.  .D|ib^  fotdeMeü 
^(0  des  geäditateori  .M  i  q  h  •  eHi  a  ^estMfnng. 
oder  I  Auslieferung^  Abscha&ng:  saiatt*  Yer-^ 
Ordnungen  .und  Schaokungeni .  mit  Auanabme. 
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der  Jfmykhüagm  jeuiiO  s  &k  y,  -  wid  Widerruf 
der  &Qkk9:-^Freyiieiten«    Da   Rudolph  mit 
das- .Anl?0irort  zoigctite,  ^^^^urdezu  Weissenburg 
Sondtag. Iiach  Maria  Rtsiniguug  ^auf  Antrag  der  J.Cif^Ot. 
Türkisbhen  und  Pohlniachen  Botheehafter  Sig-*^**  ^^^^  > 
mund  Bathory  von  den  Siebenbürgem  aber-^ 
xnahls  zum  Fürsten  :  ausgerufen.    Er  kam  mit 
Pobbii^chen  *  und    M<^ldauischen  *  HedMcharett 
nach  EJausenburg  Mhä  empfing .  Moniag  nacb  2«  jfyriL 
Lätax^e  der  Stände*  feyeriicbe*  Huld jgung/i  • 

:I>ie  Kunde  yon  diesen  Yorschritten  ent^ 
rostete  .id^n  Prager  Hof;  ron  Basta,  welcher  / 
ni<^t  olme  Lebensgefahr,  aus  Siebenbürgen  ent« 
rooröeai  •  .^itar,  hatte  fir^  sie  erhalten;  Ohne  Ver-« 
zug -W^itrde  jetast  Aliohael  nach  Prag  eingela-« 
d^n }  der  sta^ficihe^  JcraflvoUe  Walach , » l^reytag  23.  Min. 
Tpr  Ociili  zum  &stüQ,  -Mahle  erscheinend,  tou 
dem  K.öidge  und  üämiätlichen  Holberren  *be^ 
wundert) ,  weiter  hin;  gefiel  dem  Monarcheii 
awäi  die  .Walachi^obe  Fürstentoehter  so  aus^ 
vehmend-,  dass*  sj^itte-Sbeadbeu  ai^f  einige  Zeit 
CorkKsohf  und  ^r  dturph' mehrere  TdgQ'nuryoii 
seiner.  Yerm^hlung  .mit  ihr  : seine  'l^Brtrauten 
tmterhidlt  *)•  Nicht  schwer  war; .es  man  dem 
Woiwoid^n,  de^  König  und  dessen 'erschrect-^' 
tpn;  StmtA^ath  von  si^iner  Unschuld  und  Treue^' 
Ton.aeiin^m  Piw^edfer  ,und  Basta'ls  £ifer«^ 
anchty  Ton  dessdn.ijungerechJLen  Yerfblgungeni 
V9d  TOP  der  ^QthiviOTkUgk^t  .verstellter  Freund«* 
fiQb«^jWft  der: :^,Wbi!le  1  zu  überzeugen:  man^ 
g^mbt^ifgfiV^do  }eU>t  Miner  Dienste  am  wenige 
6ten,.f^l)^hren  3U  ^$iinien.  Auster« ToichlicheUt 
Q#f<^1^9JEe9  erhielt  er  .l)un<lert  «tausend  Dncalen 
T^^^lßf^i   wurde    zu   Siebenbürgens  \Stattr3i 
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ludtor  miMBftj  und  criocbt^  dnreh  Vttx&ittii- 
fcmg  des  KaAchaaer  Geiier!Bl-Ciq>itam  Ferdi-* 
nand  Gonsagä  aicii  auasosSlmeii  mit  Ba^la, 
^  <  liann  in  Verbindung  mit  dieson  den  drejr-Mahl 
ak^edrungMien  FürsUm  aus  der  Prorinz  sa 
vertreiben« 

Die  Aussöhnung  geichali  wirklich  zu  Ka- 
pdvut  an  Gonsaga's  Tafel;  tou  Peyden  mit 
..  gegenseitigem  9  unauslösdblieh^m  'Hasiie  im  faU 
sehen  HerseU«  Worauf  Michael  und  Baäla 
mit  achlaehn  tatisend  Manu.,  iü  xwey  fteer- 
kaufen  geiheilt^  über  Toka;  und  Tärkaii]pc  ge- 
gen Siebenbürgen  auss/ogen.  Sigmund  Ba- 
thory  und  Moses  Szekely  als  dessen^Ober- 
Befehlshaber^  aa  der  Spitze  iron  fünf  und  df-eyv- 
5ig  .taus^d  Mann  erwartelieii  sie^  Tor  Gorosslö 
am  rechten  S^amos^Ufer^  in  der  mitilmi'Szol- 
noker  tiespanschafL  Freytag  nach 'P^tri  Ket« 
t^ifeyer  wurde  den  Tag  über  aus  Feldst&öken 
^jiMgmst.  g^en  einander  gefeuert;  am  Abende,  als  Mo-^ 
ses  Sz^kely  leinen  ernstliciien  Angriff  mehr 
erwarteief  d&  schwere  Gesdiüt^  zurück  ziehen^ 
die  Bjeüerey:  absitzen  Hess ^  stürmte  Michael 
mit  dem recbten  Flügel  voraAis^  ihm  nach  Basta 
mit  dem  linken,  der  Steyerhiarker  Freyberr  Ton 
Roihal  mit  dem  Ceninim.  Heilig  entzündete 
ftch  die  Schlacht  und^  endigte-  mit  der  Sieben-, 
burger  vSlliger  Niederlage  ^uud  Flucht/ auf  wel- 
aber  Michael  verfolgend  «oeh  zehn  *  tausend 
erlegte.  Es  war  sein  letKteV  Sieg;  die  erbeu- 
teten Fahnen^  Zeichen' ^desselbeui  sandtest*  un- 
mittelbar, KU  Basta's  Gröil^  Urt  den  ID^ig; 
I  Bald  darauf  geriethen  fceyde  f^^dh^Mo^ 
in  heftigen  RaügstreiL  Basifa  bestaridMattf-yä^ 
nem  Vorränge,  als  angeblicher  Ol 
habep  in  d^r  JPrpvio&j  .Micjbael  .obfo 
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nigen,  aU  königlicher  Statdfalter,  mit  <lei 
rechtesten  Ansprüchen  auf  das  zwey  Mah 
ihm    eroberte  Land,    entschlössen^   selbst 
Konige  nicht  zu*  weichen«  Da  beschlösse  B\ 
cur.  Befnedigong  seiner   Herrsch-    nnd    ] 
sucht  kein  Verbrechen  scheuend,  des  Wale 
Untergang;    der  Walloner  Hauptmaxm  J« 
Ton   Beauri  erbolh   sich  ihm  zuhi  Meuc 
mörder :  am  Sonntage  nach  Maria  HimmeJJ 
•wurde  Michael   bey  Thorda  in  seinem  a 
von   ihm  mit  drey   hundert  Wallonem   ü 
fallen  und  erstochen.     Basta  rechtfertigte 
That  vor  dem  Könige  durch-  ^nen  vorgel 
aufgefangenen,  nie   vorgezeigten  Brief 
Woiwoden,  in  Kyrillischer  Schrift,  enthal 
dringende  Aufförderung  an  den  Pascha  Sii 
S  op  hi  zur  Theilnabme  an  einem  nächstens  i 
brechenden     verrätherischen    Anschlag,     il 
dolph    billigte   zwar    das    Verbrechen    nii 
erliess  aber  stillschweigend,  zu  seinem  eige 
Schaden,     dem   Verbrecher  alle  weitere  V 
antwortung,     weil    das    Prager    Cabinett 
achmerzlichem  Bedrängnissen  der  Ungern  i 
Siebenbürger  des  verruchten  Mannes  noch   i 
durfte»).     Michael  ward  im   drey  und  vi 
zigstefn  J^thre   seiner  lliaufbahn   gewaltsam  e 
rissen;    dem  kraftvollen  Menschen  fehlte  z 
grossen  Manne  nichts,  als  ein  anderer  Stai 
ort,     auf  diesem    Rechtlichkeit,     Ehrlichk 
Klugheit,    und    er   hätte    sie,   zu    seiner    2 
von  der  Natur  abgerufen  ^  nicht  nur  mit  gla 


«)  Nach  IsthuiCnffy  Lib.  XXXIU  p.  463—467.  Be 
len  T.  IV.  p.487  ieqq.  T.  V.  P.21  »cQQ.  Vergl.  mitTh 
nas  Lib.CXXIV.CXXVL  Kheyenhaller  T.V.  8.24 
Hizj  Hist.  Regni  Hutur.  foL  Tyrnay.  1737^  Lib.I«  p.9e< 
Wiener  Anseig«n  Y^  Jahrg.  8«  27«  , 
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flEendmi,  sondern  ajoxib  mit '  edela  find  grossen 
Thaten  beschlossen. 

Nach  B  a  a  t  a '  s  Willen  sollte  M  y  r  x  a, 
Sohn  des  ehemahligen  Woiwoden  Peter,  Mi- 
ch ä  e  P  a  Nachfolge!:  iiverden ;  ihn  aber  yer- 
schmäheten  die  Bojaren  nnd  wähllen  aus  ihrem 
Mittel  den  angesehenen  Staiko  Pistor,  wel- 
chen B  a  s  t  a  Terwarf.  Beyder  Zwist  endigte 
^mit,  dass  Scherban  Bassaraba,  auch 
-Georg  Radul  genannt,  eifriger  Parteygänger 
des  Königs,  auf  den  Woiwoden -Stuhl,  gesetzt 
•wurde«  Sigmund  Bathory  übertrug  nach  y^r-- 
jomer  Schlacht  b^y  Goroszio  die  Zusammenzie- 
.hong  seiner  zerstreuten  Mannschaft  und  die  Yer- 
Iheidigung  der  festen  Plätze  im  südlichen  Gebie- 
Iheder  Provinz  seinen  Feldherren  Moses  S  z  ^ 
kely  und  Georg  Borbely;.  er  selbst^  von 
Stephan  Csaky  und  Niklas  Bogathy  be* 
gleitet,  flüchtete  sich  nach  der  Moldau  in  das 
JLloster  Niamls,  und  bewarb  sich  durch  Ge-> 
'  «andtschaflen  an  den  Tatar- Khan,  an  die  Pforte, 
An  leremias  Mogila,  an  die  AfagnatenPoh*- 
lens  um  Beystand.  Die  Kronstädter  machten 
ihm  mit  beträchtlicher  Geldsumme  und  einer 
JVfenge  ailbemer  Gefasse  und  Geräthschaften 
zum  Ver münzen  ein  Geschenk;  Trost  yndAuf* 
numterung  zu  iroher  Hoffnung  brachten  ihm 
«eine,  am  Oslerfesle  an  die  Pforte  abgeordnete^ 
Bothschaft^r  Stephan  Toldy,  Christoph 
Torma  und  Niklas  Gäyay,  angekommen 
mit  der  Fahne,  Keule,  Schwert,  Fürstenhut 
und  mit  der  Urkunde*),  wodurch  ihn  der 
Grossherr  Mohammed  als  Fürsten  Sieben- 
11. 5^t5r.  bürgen s  bestätiget  halte,  unter  Bedingung,  dass 
die  Stände  den  jährlichen  Zins  richtig  abtragen^ 

«)  Bi%  auht  bey  Katona  Tom*  XXYIII.  jf.  40  ieqq« 


Digitized 


by  Google 


'lefiaen  nenen  Woiwoden  walilen  npch  sicl] 
den  Königen  von  Ungarn  und  Fohlen  in 
terhandlungen  einlassen« 

Bey  solcher   Lage   d^r  Dioge  in  Siel 
bürgen  hatten  Ungarns  Stände,  zu  Presburg 
dem  Landtage  Tersammelt^  den  König  ver^ 
lieh  gebethen,  alles  Möthige  zu  verfugen, 
der    diessjähcige  Feldzug  spätestens  am   F 
Philippi    und    Jakobi    eröffnet    vverden    köi 
Zu  diesem   liehuf  hatten  sie,    ungeachtet  il 
tiefen   Verarmung,     von  jedem   Bauern-  c 
£inlieger-^Hause  hundert  fünfzig  Pfennige,  d 
fünfzig     von    jedem     Grundherrn    aus    sei 
Einkünften ,  ja  sogar,  wenn  entweder  der  1 
nig  oder  auch  nur   einer  der  Erzherzoge 
Reichsmacht  in  Person   anführen  wollte,    < 
verlangten    allgemeinen  persönlichen    Aufsti 
der  Pl*älaten,  Barone,  Magnaten  und  Landhers 
bewilliget  *):     Doch  liicht  allein  die  Unruhe, 
welche  Michael  die  Siebenbürger,  und  Si 
mund  Bäthory  dasCabinett  und  den  H 
kriegsrath  zu  Prag  gesetzt  hatten ,  sondern  at 
die  politischen  Künste  der  Pforte  waren  l 
Sache,    dass    mit    dem   Antritte  der   Heerfal 
war  gezögert  worden.   Bis  Philippi  und  Jak< 
war  nichts  geschehen;   imd  bach  diesem  Ts 
wurden  noch  vier  ^onathe   mit   Anstalten 
listig  angebothenen ,  leichtgläubig  aufgenomm 
nen,    darum   nicht   erfolgten   Unterhandlung 
vergeudet. 

Frühzeitig  war  der  Grossvezier  Ibrahi 
in  Belgrad;  von  dort  aus  meldete  er  des  Gros 
herrn  Wunsch  und  Bereitwilligkeit  dem  lan, 
wierigen    Kriege    durch    billigen    Frieden    e 

a)  Rudolph  Reg.  Decret«  XII«  art.  II«  V«  IX»  in  C^ 
Jur^  Hung.  T.  I.  p.  6^ 

So* 
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Ende  zu  machen.  Wohl  wusste  der  Pascha, 
dass  er  durch  solche  Eröffnungen  königliche* 
Seits  Stillstand  mit  den  Kriegsanstalt^n  bewir- 
ken werde,  dann  die  Unyorbereiteten  um  so 
sicherer  überfallen  und  schlagen' könne.  Nacb 
"vielem  Bothen-  und  Briefwechsel  zwischen' 
Belgrad,  Raab,  Prag,  hin,  und  wieder  zurück, 
kam  endlich  des  Königs  Einwilligung  die  Un- 
terhandlungen zu  eröffnen.  Die  dazu  verord- 
neten Joannes  Kutassy,  Graner  Erzbischof; 
Franz  Nadasdy,  Bartholomäus  Petz, 
Wolfgang  Altzinger,  Sigmund  Herber- 
stein und  Paul  Nyäry  hatten  sich  auf  den 
bestiitmiten  Tag  zu  Gran  gestellt;  nicht  also 
die  Verordneten  des  Grossreziers*  Weil  Mo- 
hammed-Kiaja,  Hindernisse  vorwendend, 
nicht  erscheinen  konnte,  blieben  auch  die  Übri- 
gen weg.  Diö  Zusammenkunft  wurde  auf  den 
15.  Jttits/.  Sonntag  nach  Margaretha  ausgesetzt,  ünter- 
iS^MgusLdeBBen  starb  Ibrahim  zu  Belgrad  ander  Pest; 
die  Paschen  verlangten  noch  Einen  Monath 
Aufschub,  nach  Abfluss  desselben  wider  einige 
Tage;  bis  endlich  die  Ankunft  einiger  Spani- 
schen Juden  zu  Prag,  und  ihr  Vorgeben,  sie 
seyen  von  Mohammed  zu  unmittelbaren  Un- 
terhandlungen mit  dem  Könige  gesandt,  den 
Anschlag  beschimpfender  Afferey  enthüllte. 

Zum  Glücke  landeten  zu  gleicher  Zeit  an 
Dalmatiens  Küste  Italische  Hülfsvölker,  zehn- 
tausend Afann,  von  Clemens  dem  VIIL  ge- 
sandt, vori  dessen  Neffen  Franz  Aldobran- 
dini angeführt^  Tages  daraufkamen  dfr  Man- 
tuaner  Herzog  Vincentius  Gonzaga  und 
Joannes  von  Medici  mit  ihrer  Mannschaft; 
bey  Agram  war  Allen  das  Lager  angewiesen. 
Des   Hofkriegsrathes    klugem   Antrage  gemäss, 
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sollteit  die  yersdbledenen  Heersckai'eta  in  Vif^y 
einigung,  entweder  Ofen,   oder  Stuhlweiaseo- 
bürg  angreifen;  und  erst  nach  des  einen  odec; 
des  andern  Platzes  Eroberung  zu  Kanisai's  Be«  • 
lageruHg  geschritten  werden.       Doch    anderer' 
Meinung  war  Aldobrandinij  zu  Kanisa'a 
Wiedererobemng  sey  er  gesandt;   dr  müsse  den 
ilun  gewordenen  Befehl  vollziehen ,  könne  dem' 
Rufe  zur  Verbindung  mit  dem  Herzoge  Phif- 
lipp  Emmanuel  von  Mercoeur  bey  Raab 
nicht  folgen,  und  werde  die  Ankunft  des  Erz«' 
herzogs  Ferdinand  von  Grätz   im   Agtanier; 
Lager  erwarten.     Ferdinand,  des  ersten  di^' 
ses   Nahmens  &ikel,    CarPs   yon  Steyermarit  ^ 
Sohn,  der  Jesuiten  folgsamster  Zögling,  künftig- 
ger   König   und    Kaiser,   war  jetzt    drey   und* 
zwanzig  Jahr  alt,  Eines  Sinnes  mjit  dem  päpst-«^ 
lachen  Feldherrn,   und  die  dadurch  getheUtea. 
Streitkräfte  bewirkten  auch  ganz  verschiedenen 
Erfolg.  , 

Philipp  Emmanuel  hatte  vor  dem 
Ausmarsche  aus  dem  Lager  vor  Raab  geflis-« 
sentlich  das  Gerücht  von  seiner  Absicht,  Ofed- 
zu  belagern,  verbreiten  lassen.  Da  sandten 
di^  Ofener  ihre  Frauen,  Kinder  und  Kostbar- 
keiten in  Verwahrung  nach  Stuhlweissenburg^ 
und  forderten  einen  Theil  der  dortigen  Besät«» 
zimg  zur  Theilnahme  an  Ofens  Vertheidigung* 
Sonntag  nach  Maria  Geburt,  in  der  Nacht,  9.  SspAr^- 
stand  der  Herzog  von  Mercoeur  vor  Stuhl«- 
weissenburg.  Einige  Tage  nach  Vabecourtfa 
niisslungenen  Versuchen,  vermittelst  der  Pe-w 
tarde  das  Irigovaner  Thor  zu  sprengen,  ent- 
deckten die  Ungrischen  Hauptleute  haltbaren^  *. 
doch  beschwerlichen  Weg  durch  ,  die  Sümpfe 
zur  *  Insel-Vorstadt.    Am  Abende  nach  Kxeuz-^S^  S^thrs 
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erhSUmg  fcigte  Herman  Rnssworm,  des 
.  H^rxcgs  Unterfeldhenr^  mit  tausend  auserlese- 
nen Deutschen  und  Walkmem  ütver  Weisung; 
errelclite  nach  grosser  Anstrengung  noch  vbr 
Tage»  Anbruch  an  dem  Walle  den  VUttst,  dodi 
nur  wenige  seiner  Leute  hatten  darauf  xnni 
Stehen  Raum;  die  hintern  mussten  in  langer 
Reihe  auf  schmalem  Pfade ,  zum  Theile  auch 
im' -weichen  Sumpfe  halten.  Da  war  Gefahr 
in  der  Weile;  Russworm,  Vabeöourt  und 
Heinrich  fGünthe rode  wagten  mit  der* 
'  kleinen  Anzahl  unter  fürchterlichem  Jesu-Ge- 
sehrey  den  Anlauf;  Wachen  und  Vertheidiger, 
von  •Schreck'^ergriflen,  flüchteten  sich  nach  ei- 
nigdm  Widerstände  in  wilder  Unordnung  ge- 
gen- das  Stadtthor;  die  Insel- Vorstadt  war  ge- 
wönnen; gl^ch  nach  dieser  von  anderer  Seite 
auch  die  Besser- Vorstadt,  verlassen  von  dem 
erschreckten  Feinde. 

iJ.S^pthr*  Montag  darauf  liess  der  Herzog  das  schwere 
Gtescfaütz  auffahren  und  unablässig  gegen  die 
Stadtmauern  fortarbeiten;  am  dritten  Tage 
Ton  drey  Seiten  zugleich,  von  der.  einen  nnter 
Adolph  von  Althann's  und  Güntherode's, 
von  der  andern  unter  Richard  von  Stah- 
rfenberg^s  und  Geisberger's,  von  der  drit- 
ten unter  selbsteigener  Anführung  Sturm  lau- 
fen.      Trotz    dem     heftigen    Widerstände    des 

»^W^r.  Feindes  wurden  Wälle  und  Mauern  erstiegen, 
die  Stadt  von  zurück  geworfener  Besatzung 
angezündet,  genommen;  von  den  Wallonem 
mit  Ausschluss  ihrer  übrigen  KanlpfgefShrten, 
geplündert  und  unschätzbare  Beule  gemacht 
^  Die  Wiederherstellung,  Befestigung  und  Ver- 
theidigung  •  des  Platzes  übertrug  der  Herzog 
dem  kunsterfahrnen  Kri^gsbaumeister,  Johann 
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I^olani  mit  tausend  Mann  Dentsdien  nnV 
dem  Fran«  Vatay  mit  seehs  hundert  Uiigem 
1^8  Besatzung«  • 

Schnell '  verbreiteter  Ruf   Von  Stuhlwei»« 
aenhurgs  Überwältigung  nachi  adit  und  fiihfoig-*- 
jährigem  Besitze  trieb  Ibrahim^Sr'-Naehfolger-^ 
Hassan « Pascha    zu    eiligstem    Anmärsche; 
erst  jetzt  stand   den  Siegern  3er  getahryolIsÜ 
Kampf  beror,  zu  dessen  Unterstü^bzung  der  EtsI^ 
herzog  Matthias  mit  seiner  Leibwache  und 
Deutscher  Reiterey  in  schwarzer  Rüstung  >ob> 
Raab  anrückte.     Mittwoch  nach  Dionysii  lager*-  iC^OgtbrZ 
teil  sich  Hassan,  Murath-Pascha  vonOfen^     ^ 
JMoham^med  Kiaja  und  Derwisch-Pascitit 
von    Bosnien  mit   ihren    Heerhaufen  zwischen 
dem  Velentzer  See  und  der  königlichen  Sttädt- 
frcyheit.     Tages  darauf  von  ihrer  Vorhut  zum 
Gefechte  eingeladen,   stellte   sich    Russworm- 
mit  zwey  tausend  Reitern,  musste  jedoch  bald 
mit  dem  dritten  Tausend  verstärkt  werden.  Die 
einbrechende    Nacht   geboth    beyden    THeilen 
Rückzug;    Verlust,    dem  Feinde    durch   zwey 
Tage  Ruhe ,  worunter  die  Königlichen  auf  um- 
liegenden  Anhöhen    Schanzen    auiTdhrlen  und 
mit  Büchsenschützen  besetzten.     Am  Sonntage  i4.0^b-; 
liess  der  Ofener  Pascha  auf  das  von  Vatay  und 
aeinen  Ungern  vertheidigte  Bollwerk  zwey  Mahl 
Sturm  laufen,  zuerst  mit  beträchtlichem  Verlust 
lür  ihn,  dann  mit  augenscheinlicher  Gefahr  der 
Niederlage  für  die  Ungern;  von  des  Bollwerkes 
W^egnahme  schien  dem  Feinde  die  Wiederer- 
oberung der  Stadt  abhängig;  des  Herzogs  eigcv* 
ner  Reitertrupp  eilte  zu  Hülfe,  fiel  deii  Stür- 
mern in  Rücken  und  trieb  sie  zurück: 

Montag  rückten    Murath- Pascha  und  iS^Octhr. 
Mohammed  Kiaja    mit  fünfzig  tausend 
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Manila  ift  tmey  Hau&n  geüieilt^'  ans  zu  ent- 
acheidendffTjF^dschlacht,  welche  Won  den  Kö- 
Biglichen  beherzt  genommen  und  tapfer  durcl^- 
ge&dihön  ^wrd/e.  .Dazu  fiilirte  der  Erzherzog 
Matthiaadie^geaammteHeeraiacht  in  Schlacht-, 
cffdiUltig^  aiis^.Rü  9  a  w  o  r  an  und  unter  seinem 
Befehl  Johan.n  Brauner,  Freyherr,  zu  Stü-^ 
hJDg,)  Althan^n  und  Lorenz  von  Hofkir- 
ch ein  zogen  mit  dem  Fussvolke  voran;  diesem 
fi>lgte  Geisberg  er  mit  seiner  Schar;  darauf 
die.*^Ungrische  und-  Deutsche  Reiterey  unter  des 
^ » Herzogs  Anilihfung.  Nach  entschlossenem  An- 
griffe von  dieser  Seite  ehtziindet  sich  die  Schlacht 
jeden  Augenblick  heftiger.  Mohammod- 
Ki.aja's  gewaltigster  Anfall  ist  gegen  die  Un- 
gegrn  gerichtet,  an  ihnen  will  er  des  Tages  Yer- 
hängniss'  vollziehen,  durch  ihre  Aufreibung  oder- 
Flucht,  von  den  Seinigen  es  abwenden.  Schon 
w^bndet  sich  ihr  Sinn  zu  letzterer  j  doch  zu  rech-* 
ter  Zeit  noch  von  dem  Anhalter  Fürsten  Ernsf^ 
von  Althann,  Breuner,  Kollonics,  Ho- 
dicz  unterstützt;  gleich  darauf  von  Franz 
Nadasdy,  Georg  Thnrzo,  Sigmund  For- 
gac^,  durch  ergreifende  Worte  und'mit  Mann-r- 
schait  verstärkt,  halten  sie  Stand;  wo  sie  an— 
noch  dem  Sturme  weichen ;  wo  die  vom  Feinde 
ganz  Umzingelten,  voreilig  am  Siege  verzwei- 
felnd ,  der  toddrohenden  GefaJir  entrinnen  wol- 
len, dort  drängt  sich  der  Capuziner  Mönch 
Laurentius  von  Brindisi,  heute  durch 
Pius  des  VI.  Ausspruch  als  Heiliger  auf  sei- 
nes Ordens  Altären  Gegenstand  der  Vereh- 
rung, damahls  voll  höherer  Geistesmacht,  das 
Bild  des  gekreuzigten  Erlösers  empor  haltend^ 
mitten  durch  das  Feuer  an  ihre.  Spitze;  er- 
mahnet, ermuthiget,  segnet,  begeistert  sie.    Mit 
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«liojbtev  Kraft  ^wird  der  Kampf  eriieuert,  der 
Sieg  entscheidet  sich,   Murath,- Pascha  Ton 
Öftm*  "ood   Mohammed  Kia|a    werden    von 
lAigrischen  Lanzenträgem  zur^Erd^  geMrorfbn^'' 
getö4toty    ihre   Köpfe    eiligst   abgehauen,    auf 
L^atzen. gesteckt  und  gezeigt;  hiermit  den  wü-^^ 
thend^n    Moslembrn  Zeichen    imd  Antrieb  zu. 
wäder:  Flucht  gegeben.     An  den  Barander  Hü-«) 
getn.gwathen  aie  unter  das  Kanonenfeuer  All-« 
wig^s,  Grafeti  von  Sultzj   dort  werden  mit' 
Tausenden  Keleb,    Murath's  Sohn,    Der- 
l^istch  -  Pascha   von    Bosnien,    sieben   Begs^ 
Shells  Sangiaken  zu  Boden  gestreckt. 

'  Von  den  Königlichen  wurden  tausend,  die^ 
Mehrzahl  Ungern,  vermisst^  unter  diesen  lagenr 
der  jüngere  Christoph  Batthyänyi,  der, 
jüngere  Stephan^ Kesseru,  Matthias  Osz-, 
trossics  und  Stephan  Merey  todt  auf  der 
Wi^statt«  Georg  Thurzo,  vom  Pferde  ge«-l 
stürzt  und  scheinbar  todt  daliegend,  trug  an 
s^em;  Ton  Kugeln  ganz  durchlöcherten  Waf-i* 
&nrodke  die  Urkunde  seiner  Tapferkeit.  Von. 
autflädidischen  '  Feldherren  oder  Hauptleuteil. 
war*  nur  Adaim'  Poppel  Ton  Lobkowitisi» 
am  Fusde  verwundet  worden.  Der  Grosave- 
zier verweilte  noch  zehn  Tage  il^  Lager,  ohne» 
mehr,  als  uobedeutende  Yorpostengefechte  zvL 
gestatten.  Vor  dem  Abzüge  sandte  er  einige 
Schnellreiter  vor  das  königliche  Lager,  auszu-« 
rufen:  er  habe  noch  nie  und  nirgends  wie' 
diess  Mahl  und  hier  mit  so  jgewandtem  und 
tapfer m  Kriegsheere  gekämpft;  jetzt  kehre  er 
zurück,  doch  mit  FiHilijahres  Anfang  werde 
er  wieder  kommen,  um  zu  erfahren,  ob  in 
gleich    tapferm    Kampfe    dasselbe,     entweder 
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Stahlwrissenbiirg  Terlieren,  oder  Qfisn  erobern 
dürfte  «). 

Noch  ens  dem  Lager  Tor  Stnlilweisflen- 
burg  beorderte  der  Erzherzog  Matthias  den 
.  Bittersniaim  Peter  Bolbäs  mit  den  KSpfen 
des  Ofener  Pascha's  und  des  Kiaja's  an'sei^* 
nen  Vetter  Ferdinand,  um  durch  Vorzeigong 
derselben  der  Besatzung  auf  der  Kanisar-Burg 
Schrecken  einzujagen  imd  zu  des  Platzes  fro- 
herer Übergabe  zu  bewegen.  Schon  seit  Mon- 
f0.5jpft6r.tag  nadi  Maria  Geburt  war  'dort  dje  Belage* 
mng  angefangen  und  anhaltend,  nur  nicht  mit 
.  mögilchster .  Anstrengung,  noch  mit  richtiger 
Anwendung  der  Gewalt  auf  der  rechten  Stelle, 
fortgesetzt  worden.  Zu  lange  hatte  Ferdi- 
nand mit  seiner  Abreise  in  das  Lager  gezö- 
gert, und  auf  dem  Marsche  von  Radkersborg 
bis  Kanisa,  vierzehn  Meil^i,;  zehn  Tago  zu** 
gebracht  Unterdessen  war.  der  geübte  Feld^ 
herr  Aldobrandini  zu  Yariisdin  gestorben. 
Ungelegen  waren  auch  die  Stellengen,  w^cbe 
die  verschiedenen  Heerhaufen  um  die  Festung 
herum*  genommen  hatten.  An  der  östlichen 
Seite,  wo  der  Graben  weniger  breit  und  tief, 
die  Burgmauer  schwächer  und  noch  von  kei- 
nem Bollwerke  beschirmet  war,  hatte  der  Peld^> 
Oberst -Lagermeister  Carl  Pormentin^  den 
Erzherzog  Ferdinand  mit  dem  SteyermSrker, 
Kämthner  und  Crainer  Heerbanne  sein^i  Stand- 
ort-nehmen  lassen;  von  dorther  war  noch  kein 
Schuss  auf  die  Burg  geschehen.  Dem  Erz- 
herzoge zur  Rechten  vor  nordlicher  Seite  auf 
den  Hügeln,    welche    die  Burg  zwar  beherr- 


n)  Tsthuanffv  Lib.  XXXIf.  p.  477-    ZaTodsiy  Diar. 
«p.  Bei  Monm;  l3ecid.  I.  p.  356. 
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sehen/  v^o  jedocli  festes  Bollwerk  und  secTi^ 
zehn  Fuss  breiter  Wassergraben  sie  beschirm-^ 
tcin,  war  Gdudentius  Madruzi  mit  drey- 
tausend  Deutschen  Pussknechten  in  Sjpanis^^hem* 
Solde  aufgestellt,  dahin  das  grösste  und  .kraf^. 
tigste  Feldzeug  aufgefahren,  der  glatteiingige 
Schwätzer  und  schlechte,  saumselige  Kunst«- 
mann  Orpheus  Gallion  i,  Günstling  des 
jungen  Erzherzogs,  von  diesem,  unter  Leitung 
des  Johann  von  Medici,  zum  Feldz^gmeis-'. 
ter  ernannt  worden.  Gegen  das  westliche. und"^ 
sttdliche  Bollwerk  bis  an  die  Szigeter  Strasse, 
dem  Erzherzoge  zur  Linken,  hatten  Yincen-* 
titts  Gonzaga  mit  seinem  Reiterhaufen,  und 
des  Medici  Feldoberster,  Franz  Montane' 
mit  zwey  tausend  Hetruriem  zu  Fusse  Stand 
gefasst.  Georg  Zriny  und  Johann  Drasp 
kt>vics  mit  ihren  wackern  Croaten  und  Un- 
gern waren  an  die  westliche  Seite,  Flami-- 
nius  Delphini,  Aldobrandini's  Nachfol--- 
ger,  mit  der  päpstlichen  Heerschar  auf  der 
nördlichen  in  ein  entferntes  Thal  gewiesen 
werden. 

Von  solcher  Vertheilung  und  Stellung  der, 
dreyssig  tausend  Mann  starken  Heermaoht  hatte 
Hassan  der  Kleine,  Befehlshaber  auf  der 
Burg,  wenig  zu  befürchten;  besonders  nachdem 
Ferdinand,  den  klugem  Rath  Gonzaga's 
zurückweisend,  unterlassen  hatte,  ihm  die  von 
Belevar  anrückende  Verstärkung,  vierzehn  hun-^ 
dert  Mann  aus  Szigetvar  und  Fünfkirchen,  ab- 
zuschneiden; nach  glücklichem  Einzüge  der--* 
selben  in  die  Burg  bestand  die  Besatzung  aus 
zwey  tausend  acht  hundert  Mann.  Durch  un- 
ausgesetztes Feuern  von  nördlicher  Seite  her 
waren    zwar   zwey  Bollwerke  und   der   hohe 
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Thami  vber  dem'  Thore  nich  dar  innfim  Bofg 
in  Grund  gescbossen  worden,  doch  das  Stnnn- 
laufen  durch  die  rorliegeaden  Sümpfe  mid  den 
dahinter  liegenden  Weil  und  breiten  Wasser-« 
graben  noch  immer  yerwehret  geblieben.  An 
Ansfiillong  derselben  mit  Holz,  Reisbund,  Ra- 
sen, Sand,  b^  hinreichender  Menschenmenge 
war  früher  gar  nicht  gedacht,  jetzt  zu  spät 
^ißza  geschritten ), unter  Leitung  der  zu  rechter 
Zeit  yersSumten  Arbeit  Oelphini  ans  der 
Festung  Ton  einer  Stückbigel  getroffen  und  ge- 
tpdtet  worden.  Caesar  Porta,  päpstlicher 
Kriegsbaumeister,  in  der  Feldzeugmeisterschaft 
ihm  nachfolgend,  war  um  nichts  behender.  An- 
fanglich sprach  die  fröhlich  zusehende  Be-. 
flbtzung  diesen  Belagerern  Hohn;  dann  fasste 
sie  Muth  mehxete  Ausfälle  zu  wagen. 

Unterdessen  wurde  K  a  z  a  n  f f  e  r,  H  as  s  a.n-^ 
B  e  g's  Kia^a ,  von  Z  r  i  n  y's  und  Herber- 
steins  Reiterey  in  freyem  Felde  gefangen, 
rmd  Peter  Bolhds  war  mit  Murath's  und 
Mohammetd's  Köpfen  ..angekommen;  allein 
ihre  Aufstellung  vor  dem  Wall  und  die  Auf- 
i^oorderung^  zur  Übergabe  beantwortete  der  Feind 
2uer8lt  mit  Sitillschweigen ,  d^m  mit  heftigem 
Kandnenfeuer.  'Am  Vorabende  ßimonis  und 
Jtudä  war  das  Sturmrennen  möglich  gemacht, 
tmd  im  Kriegsrathe  beschlossen  worden.  Also 
!a*Octhr.xnit  Anbruch  des  Tages  wurde  beherzt  2um 
Sturme  \6n  drey  Seiten  ausgezogen;  aber  von 
jeder  blutig  zurückgeschlagen.  Jetzt  erst  ritt 
Jakob  Brenner,  als  Ferdinand'sEilbothe, 
in  das^L^ger  bey  Stuhlweissenburg  und  for- 
derte Hülfe.  Matthia:Br  beorderte  unverzüg- 
lich sechs  tausend  Fussknechte,  zwey  tausend 
Mann    Reiierey    unter    Russworms   Befehl; 
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da2:u brachte  noch  Philipp,  Graf  vonS  a  1  m  fünf 
hundert  Reiter ;  auch  Ernst,  Fürst  von  A  nh  a  1 1^ 
Franz  Nadasdyv  Sigfried  Kollonics,  Jo- 
hann und  Ernst,  Grafen  von  Thurn,  zogen 
hin,  und  fanden  bey  ihrer  Ankunft  Mittwoch 
nach  Martini  die  Italer  noch  immer  mit  muh-^li^Novbr. 
seliger  Ausfüllung  der  Sümpfe  und  Graben  be- 
schäftigt 

Vor  allem  machte  Russworm  den  jun-^iS^Nophr. 
gen  Erzherzog  auf  die  Folgen  seines  verzö- 
gerten Auszuges  und  auf  die  kunstwidrigen,  in' 
Stellung  und  Arbeit  'begangenen  Fehler  auf- 
merksam 'y  dann  trug  er  darauf  an,  alles  schwere 
Geschütz  auf  die  Ö3tliche  Seite .  der  Burg  za 
schaffen ,  und  von  dort  aus  die  Belagerung  auf 
das  nachdrücklichste  fortzusetzen.  Auszuhar— 
-  ren,'  seinem  Vorschlag  gemäss,  war  die  Mei- 
nung Ferdinands  und  einiger  Feldherren: 
Rückzug,  und  Ablassung  von  dem  thörichten 
Beginnen,  der  Natur  zu  trotzen,  forderte  die 
Mehrheit  der  Hauptleute,  und  die  Gesammt-^ 
heit  des  Waffenvolkes;  denn  plötzlich  warhef-^ 
tiger  Frost  mit  gewaltigen  Stürmen  eingetreten, 
'  liefer  Schnee  gefallen,  des  Rückzuges  Notliwen- 
-  digkeit  entschieden.  Das  Feldzeug  wurde  aus 
Mangel  an  Zugpferden,  die  Hunger  theils  ge- 
todtet,  theils  entkräftet  hatte,  vernagelt  zurück 
gelassen;  Zelte,  Pulvervprrath ,  Gepäck  gross- 
ten  Theils  angezündet;  Kranke  und  Verwundete, 
luivermögend  nachzuziehen,  der  Wuth,  oder 
der  Barmherzigkeit  des  Feindes  Preis  gegeben. 
Sonntag  bey  Dämmerung  des  Tages  beschloss  l8-Novl(r. 
Ferdinand,  der  Ungern  künftiger  König,  sei- 
nen ersten  und  letzten  Feldzug  mit  dem  Eil* 
marsche  gegen  Csäktornya;  ihm  folgten  die 
übrigen  Heerhaufen  bis  Dekane  vecz  in,  grosster 
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jU^nordnung«  Rnssworm,  Herber  stein  und 
Nadasdy  decjcten  ihre  Rückflucht;  ctme  die-> 
flen  wohlthätigen  Dienst  wäre  bey  nachsetzen- 
dem Feinde  sciiwerlich  die  Hälfle  über  die  Muer 
gekommen  *)• 

Bei  solchem  Ausgange  der  Heerfahrt  gegen 
Kanisa  und  im  Schmerzgefühl  über  die  arge,  zu 
Prag  günstig  aufgenommene  Verleumdung,   die 
Ungern  hätten  zu  Stuhlweissenburg  nichts  gethan, 
XCifioa.  konnten  sich  die  Stände  auf  dem  nächsten  Pres- 
^       '''  burger  Landtage  nicht  enthalte^,  die  ihnen,  durch 
^  Erzherzog  Matthias   eröffneten    Anträge  und 

Forderungen  des  Königs  .abzuweisen,  mit  nach- 
drücklicher Darstellung  von  dem  kläglichen 
Zustande  der  Reichs- Ruinen  seit  zehn  Jahren, 
und  mit  bitterer  ]||Lli^schrift  über  Rudolph 's 
Unthätigkeit  im  Regieren,  über  seine  ausläodi- 
$chen  Befehlshaber,  deß  Landes  Bedränger; 
iiber  die  verfassungs-  und  rechtswidrige  Ge- 
wohnheit nach  jedem  spät  eröffneten,  darum 
ihisslungenen  Feldzuge,  die  ausländischen  Söld- 
ner, Blutsauger  dem  Adel  und  dem  Volke,  im 
Lande  zu  vertheilen  ^).  Männer  vom  ersten 
Range  und  längst  entschiedenen  Verdiensten, 
wie  Nadasdy,  Sigmund  Forgacj,  Georg 
Zriny,  Stephan  Illeah'azy,  Franz  Sztä- 
ray,  Gotthard  Banffy  von  Nagy-Mihäly 
stimmten  dazu  überein;  und  nur  diesen  hatte 
es  Rudolph  zu  verdanken,  dass  längst  ent- 
zündeter, unbedachtsam  genährter  Brennstoff 
jetzt  noch  nicht  in^  hellen  Flammen  ausbrach, 


d)  Ist1iui[iiffy  Lib.  XXXII.  p.  475.  R^rty  de  Mo- 
narch. Hung.  ap.  Schwandtner  T«  IL  p*  770.  Meeiier 
Annal.  Cariiuh.  S.  i6ü9  ff.  2»)  Sie  steht,  den  Ungern  Denk- 
mahl  der  GroMinuth  und  Geduld»  bey  Katona  X.XZVIU* 
p.  91—101. 
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und  die  Stände  zu  nächster  Heerfahrt  Aushe- 
bung Ton  zwey  tausend  Mann  Reiterey,  eben 
so  vielen  Fussvolkes,  für  sechsmonatlichen 
Felddienst;  zur  Besoldung^derselben  von  jeder 
Bauern-  imd  Einlieger- Wohnung  hundert  fünf- 
zig, von  jedem  Grundherrn  ^  statt  persönlichen 
Aufsitzens,  fünfzig  Pfefinige  bewilligten;  dazu 
noeh,  bey  anerkannter  Nutzlosigkeit  derselben, 
von  jeden  zwai;izig  Häusern  Einen  leicht  be- 
waffneten Reiter  zu  Einmonathlichem  Dienste 
anbothen.  Matthias  war  eben  'sa  wenig ,  als 
sein  Bruder  Maximilian,  unter  Rudolph, 
ihres  Bruders  Kargheit  und  argwohnischer  Sin- 
nesart, mit  b^^limniten  Einkünften  und  Hof- 
stand versehen;  er  hatte  sich  schon  öfter  den 
Ungern  hold  iuid  gewogen  gezeigt  y  mehrmabls 
für  die  Billigkeit  ihrer  Beschwerden,  für  die 
Nothwendigkeit,  ihnen  abzuhelfen,  vor  dem  Ko- 
«nige,  vor  dem  Cabinette  und  Hofkriegsrathe 
verwendet  ;^  auch  diess  Mahl  die  Gerechtigkeit 
ihrer  Klagen  anerkannt  Zum  Zeichen  ihrer 
Erkenntlichkeit  machten  sie  ihm  zwanzig  Pfen- 
nige von  jeder  Bauer-  und  Einlieger- Wohnung 
zum  Geschenke  •);  allein  die  Verwirrung  in^ 
allen  Gegenden  des  Uagrischen  Reiches  war 
zu  gross,  die  Anmassungen  der  ausländischen 
Ober-Befehlshaber  unter  der  Feilheit  und  Ar-  ^ 
beitscheu  des  Hofkriegsrathes  zu  tief  gewurzelt 
und  zu  sicher,  als  dass  Matthias  den  Ungern 
hel&n  konnte;  darum  machten  sie  hier  und  da 
Versuche,  siäh  selbst  zu  helfen,  und  verschärf- 
ten dadurch  nur  ihre  Leiden. 


m)  Rudolpli.  Reg.  Decret.  XIII.    art«  I.  IL  IX.  XXV» 
in  Corp.  Jur.  Huug.  T.  I.  p.  608« 
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Um  Martini  des  Torigen  Jahres  war  Sig- 
mund Bathory    nach  Kronstadt   zurück  ge- 
kommen,  ihm  sogleich   Stephan   Csaky  mit 
Türken,  Tataren-,  Moldauern,  Pohlen  und  Ko*- 
saken  gefolgt,  Georg  Basta,   allgemein  ver- 
hasst,  aus  Klausenbnrg  vertrieben  worden.  Aber 
als  Wüterich  und  RäuHar  kam  er  wieder,  und 
der  erste   Schauplatz  seiner    Gräuelthaten  war 
Bisztritz,    dem   Sigmund  Bathory    ergeben, 
feste  Zufli^chtsslätte  vielen  Landherren  Sieben- 
bürgens,  welche,    den   König  hassend,    seinen 
,wider    sie    au^gesandten    Tyrannen    fürchtend, 
mit  Frauen,  Kiildern,  Kostbarkeiten  sich  dahin 
30./«Mrar.geflüchtet  hatten.     Voraus  sandte  er  einige  Rot- 
ten Haiducken  und  Walloner,  welche  das  ura- 
'  liegende  Gebieth  ausraubten  und  an  dem  Land- 
volke  unmenschliche    Grausamkeiten   verübten.' 
Zur    Besatzung   hatte    die  Stadt   zwey  hundert 
Szekler,  unter  den  Hauptleuten  Michael  Vi- 
te'z  und  Albert  Nagy;  gewandter  Constabler 
w^ar  Michael   Steinkellner.       AIs'Basta's 
Ankunft  nicht    mehr   zweifelhaft  war,  wurden 
die  Vorstädte  in  Brand  gesteckt;  was  die  Feuers- 
brunst verschonet  hatte,  geschleift 
i,F$hruar0        JPreytag  vor  Maria  Reinigung  lagerte  sich 
Basta  mit  vierzig  tausend  Mann  bey  Wallen- 
<]orf ,  schloss  die  Stadt  ein  und  liess  sie  durch 
ein   und  zwanzig   Tage   anhaltend  beschiessen, 
21*F^hr.  Freytäg  vor  Matthiä  drey  Mahl  vergeblich  Sturm 
laufen.     Nun  kam  Bothschaft  von  Basta,  der 
gesammten  Bürgerschaft  Tod  und  völlige  Zer- 
störung der  Stadt  androhend,    wenn  sie   noch 
länger  zögerte,  sich  zu  ergeben.     Da  schloss  mit 
dem  Bothen  der  Rath,   wider  den  Willen  der 
Besatzung  und  des  Adels,  auf  sechs  Tage  Waf- 
fenruhe zu  Unterhandlungen.     Gegen  zwey  und 
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im4  dreyBsig  tausend  Gulden  erhielt  der  Stadt- 
riohter  Bay«rsdorfer  Aulliebimg  der  Bek'»- 
geruog,  freyen  Abeug  der  Besatzung j  sicheres 
Geleit  für  tie  und  für  die  dahin  geflüchteten 
EdeUeutei  Am  Sonntage  Inyocabit  geschah  der  24.i>&r« 
AbEÜg  mitten  durch  das  unter  Waffen  stehende 
königUche  Heer;  'Nachdem  diess  aus  einander 
gegangen  war^  kehrten  mehrere  hundert  WAjU 
loner  um^  zur  Plüadierüng  der  abziehenden 
Ungern^  deren  Vitle,  vor  Allen  Michael 
Vitez,  in  inüthigier  Gegehwehr  nieder  ge^ 
hiUien  würdefa«  Bästa  bestrafte  zwar  den  Un^ 
fiigy'ihm  selbjjt  äbei^  müssten  die  Bürger  vom 
BisztrJtz.  klle  Kostbarkeiten  ausliefern,  welche 
sie  von  Siebenbürgens  gfeflüchteteii  LiandherreA 
zur  Verwahrung  emjpfÄn^eii  hatten ;  seine  Beute  ' 
J>etnig  gegen  drey  Mahl  hundeit  tausend  Gul'^ 
den  all  Werthj  uiid  bey  seinem  Abzüge  eiv 
laubte  er  auch  seiner  Maziiischaft  die  Stadt  zit 
plündern«).  »     ^ 

Siebenburgeü  « litt  Von .  ihm  und  sätnei 
Heerfaauferi  wirklich  mehr^  als  yon  Osmaneri 
und  Tataren^  die  in  Sigmund  Bathory^s 
Saide  standen ;  aber  nicht  bezahlt^  sich  so^  wie 
Basta*s  Walioner- Rotten,  durch  Raub  ent-^ 
Schädigten.  Von  ihrta  Streifereyen  entlehnte 
er  den  Vorwadd,  unter  welchem  er  aHes  Vieh 
und  Getreide  von  dem  Lande  in  ganzen  Herden 
nach  Schlesien  treiben  und  dort  zuseinem  Vortheild 
verkaufen  liess;  den  Städten  alles  gemünzte  und  ^ 

ungemünzte  Gold  uiid  Silber  abforderte  nitd  dcK 
aneignete:  wodurch  so  grosse  Hungersndth  tmd 
Theuerung  entstand^  dass  di^  Presburger  Metze 

a)  fitliuirtffy  Lib.  XXXIII.  p.  481.    Betlilen  T^  y#. 
p.  71.     Sefverts   SiebenbflrgitcHe  Briefe   im     üngrischem 
Magai.  Band  I.  S.  ITS  iE. 

VII.  Theil.-  3l  .        ' 
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Getreides  nicht  unter  lunf  nnd  zwanzig  Gul-r 
dten  za  erkatifen  war«  So  heftig  auch  desswe« 
gen  Rudolph*«  Nähme  und  Herrschaft  yon 
rden  Landsassln  verabscheuet  wurde,  so  wenig 
V  fehlte  es  auch  an  Männern,  welche  den  Mag- 
naten ^Mörder,  Vaterlandes ^Vermäkler,  »alles 
Unglückes  Urheber y  Sigmund  BÄthory, 
Verwünschten  und  verfluchten.  Moses  Szc- 
ikely  und  Stephan  Toldi  führten  sogar  im 
Sinii&9  ihn  zu  verhaften,  seiner  Verbrechen 
•vor  dem  Landtage  ihn  anzuklagen,  und  von 
ded  versammelten  Ständen  sein  Schicksal  ent- 
scheiden za  lassen;  allein  seine  Menschenflucht 
/  und  Zurückgezogenheit  auf  der  festen  Deva«* 
Burg,  vereitelte  ihre  Anschläge*). 

Dort  erkannte  er  wohl  auch  die  Nothw;en- 
idigkeit,  bey  zunehmender  Erbitterung  wider 
ihn,  unter  dem  Drucke  allgemeinen  Elendes 
mid  Jammers,  auf  andere  Weise  für  seine  Si- 
cherheit zu  sorgen.  Nur  durch  den  bittern 
Haäa.'gefgen  die  Deutschen  und  ihren  Kaiser 
wird  begreiflich,  wie  der  Armselige  noch  im- 
mer  redUche  Männer  fand,  die  mit  einiger  An- 
hänglichkeit ihm  dienten.  Unter  diesen  waraa 
JohannSzent  Paly,  WolfgangHarinnay, 
Johainn  Györffy  und  Niklas  Bogdthy; 
JMSrs.  die  .^ersten  Drey  erlangten  für  ihn  von  Basta 
£We3rmonathliche  Waffenruhe  und  g^ben  sich 
selbst  für  seine  Aufrichtigkeit  dem  Feldherrn 
tu ^ Geissein  hin;  der  Letzte  ging  an  das  Hof- 
lager zu  Prag,  um  dem  von  äusserster  Noth 
gedruckten,  darum  renmüthigen  Sünder,  von 
dem  Könige  Verzeihung,  und  gegen  Räumung 
der  Provinz  anständige  Versorgung  zu  erwer^ 


a^  Uthninltf  t  (H  B^tblsQ  L  o»  p«  110» 
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ben.  Rüctölph  TlirspracK  iiltö  Vergdhim 
Batliory's  der  Vergessenheit  zu  überliefern^ 
und  ilun  das  Schloss  Lobko^fz  in  Bohra^  zu 
lebenslänglichem  Wohnplatze  mit  funfeig  tau- 
send Ducaten  jährlichem  Gnadengehalte  einzu- 
•räunien,  ihm  auch  in  allen  ttkidem  Dingen  stan-«- 
^esmässig  zu  .begegnen.  Mit  so  yortheilhaften 
Bedingungen  eilte  Bogathy  zurück,  begleitet 
von  Johann  Bdnhejgyi,  Bothen  der  seit 
drey  Jahren  äui  Hoflager  -sich  auihaltendcii 
Napragyi  und  Bocskay,  von  welöhen  Ba- 
ihory  nachdrücklich  ermahnet  "wurde,  in  sei-" 
fiem  Entschlüsse  unwandelbar  zu  beharren, 
und  sich  der  Gnade  des  Könige  mit  -Vertraueit 
zu  überlassen.  Es  war  am  Präger  Hofe','  yt& 
Stephan  Bocskay  seine  künftigen  Uhter^» 
nehmungen  entwarf,  und  zu  baldiger  Ausfüh* 
rung  derselben  täglich  neue  Aütgiebe  eAiblT^ 
ihm  war  Alles  daran  gelegen,  d[ass  sein  elender 
Neffe  Siebenbürgen  ehestens  verlasse. 

Nach  Bogathy's  Rückkehr  traten  Basfa 
und  Bathory  auf  dem  Landtage  zu  Klausen- 
burg zusammen,  wo  Letzterer  allen  Ansprü-- 
chen  auf  Siebenbürgen  feyerlich  entsagte,  auch 
Deva  und  die  übrigen  Burgen,  die  noch  in 
seinem  Besitze  waren,  dem  königlichen  Feld-^ 
herrn  tmd  Statthalter  übergab.  Die  daselbst 
in  geringer  Anzahl  versammelten  Stande  ge- 
nehmigten die  Handlung,  und  sandten  die 
Herrn  Benedict  Mind-Szent,  Johann 
Petky)  Johann  Kiralyfalvay  und  Johann 
B.eg.en  nach  Prag,  um  dem  Könige  im  Nah-^ 
men  Aller  den  Eid  der  Treue  zu  schwöret^ 
und  auf  bessere  Einrichtung  des  Landes  an- 
zutragen. Da  jedoch  Basta  zu  völliger  Zü^ 
friedenheit  des  Cabinettes  die  Provinz  yefw^l^ 
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«Sigmund  Bathory  keinen  .Schritt  mehr 
Jhat,  im  Besitze  dieses  Titels  ihn  zu   stören. 

ftS.JmUus.  Frey  tag  nach  Jäkobi  trat  er.  seine  Wanderung 
(16100  011 .  iiei^t  Jahre  lebte  er,  den  Qualen  seines 
^Gewissens  einsam  überlassen^  auf  der  Lobko«- 
yritzer  Burg,  dann  verratherischer  Einverständ- 
nisse mit  ^em  Konige  von  Fohlen  yerdachtig, 
wurde  er  nach  Pifag  unter  Beobachtung  ge- 
(i6i3«   setzte  wo  er  nach,  einiger  Zeit,  Mittwoch  yor 

S7*^lRi2^)Palmsonntag9.im  ein  und  rierzigsteii Jahre  sei« 
nes  Alters,  durch  eigene  Schuld  und  yon  sich 
selber  um  allen  Werth  und  Genuss  des  Le- 
bens betrogen,  wahrscheinlich  auch  durch  selbst 
gesuchten  Tod,  sein  Daseyn  endigte  *). 

Von  mehrem  Siebenbiirger  Landherren 
waren  auch  Moses  Szdkely  und- Georg 
Bqrb^ly  ^^  dem  Klausenburger  Tag  nicht 
erschienen;  Ersterer  wiegelte  die  Szäkler  auf^ 
und  mahnte  den  ^emesyärer  Pascha  Bechta 
zum  WaSenbeystande}  Letzterer,  die  Deutsche 
Herrsohaft  nicht  minder,  als  jener,  hass^nd^ 
'  rieth  uqter  obwaltenden  Umstanden  zum  Frie- 
den, li^is  auf  günstigem  Zeitpunct,  *und  zog 
sich  auf  seine  Güter  zurück.  Kaum  war  Ba-^ 
t^ory  über  Siebenbürgens  Gräazen,  so  zog 
Moses  Szekely  mit  fünf  tausend  Mann  wi-* 
der  Ba^sta  aus^  und  lagerte  sich  zwischen 
Weissenburg,  dem  Thiergarten  und  der  Brücke 
über  den  Marcs.  Bort  lieferte  ihm  Basta 
blutige  Schlacht,  unter  welcher  inl  Gefechte 
auf  der   Flucht   und  im   Strome  g^en  drey 

ß)  l9th.uiniiy  1.  c.  p.  4Q2«  LanreiiC  Toppoltiiu 
Originet  et  OecAsuf  TraiiS8)dTiUionuii  p.  221t  VngiUchü 
Aaseigttn  I.  S«  177Ü^ 
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IfltfseTid  Manirdeii  Kämpf  yfrider  die  Notkwen^        ^ 
digkeit  büssten:    Den  Sieg  erfochten  des  Petz 
und  des  Breuner*s  Deutsche  Scharen^    Wal-  '■ 
loner  nnd  Schlesisdhe  Reiter;  kein  Unger  ent- 
elirte   sich  durch    den  Dienst    unter  Basta'sr' 
Fahne.     Moses  Sz^kely  flüchtete  sich  mit 
Gahriel  'Bethl  en,  Thomas  P  okay  und 
mehreren     Häuptleuten     nach     Tem^svär    zu 
Bechta-Pascha>  dem  er  auch  Freytag  yör23.jugun.^ 
Bartholomäi   für  Schutz    und  künftige-  Unter-'' 
Stützung  seine  Burg  Solymos,  Lippa  gegenüber, 
einräumte.  ^ 

An  eben  dem  Tage  hatte  Basta  Sieben^ 
börgens  Stande  zum  Landtage  yersämmelti* 
doch  trotz  seinen  Bedrückungen  arbeitete  er 
diu'ch.drey  Wochen  vergeblich,  die  tief  Ge- 
beugten zu  bewegen,  dass  sie  allen  geheimen 
Yerbindungen  mit  d^i  Osmanen  entsagten,  und 
unbedingt  sich  seiner  Herrschaft  unterwürfen. 
Da  blieb  ihm  nichts  übrig,  ^h  wider  sicli  imd 
vrider  den  König  den  Hass  der  Landsassen' 
noch  heftiger  zu*  entflammen.  Diese  Wirkung  ^ 
hatte  der  von  ihm  angeordnete  Meuchelmord, 
Terübet  an  den  Landherrea'^ Michael  K^l- 
'mdndy,  Johann  Boronkay  und  Gregor 
Tsisziry>  welche  er  auf  Treue  und  Glauben 
nach  Klausenburg  eingeladen  hatte;  ihr  Ver- 
mögen riss  er  an  sich,  und  über  des  Mordes 
Vollzieher  verboth  er  jede  Untersuchung  *). 

Der  Siebenbürger  Landtag  war  noch  ver- 
sammelt, als  am  Feste  der  Enthauptung  Joaxi--29U^us^ 
nis    Stuhlweissenburg    von   einer  Rotte    Deut- 
scher Söldner,  unter  Vermittehmg  des  Oberst- 


a)  Isthuinffy  1.  c»    Bethlen  'tom^  V.  ptg«  HO  »qq- 
Kilxy  Hist.  Hang.  p.  17, 
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W^i^tmeisters  Joh/»nn  WäigntTy  ddfcfa  Ver-. 
iß\l\  dem  GrossTessier  Hassan,  überliefert 
g^dMgttst.  vurd^.  .  Sphon  zu  Pelri  Kettenfeyer  stand  die- 
sei^in-  Ungarn,  wo  noch  kein. oberster  Befehls- 
halber  ernannt  .war*  Der  Hersog  von  Mer- 
CO  enr  hatte  zu  Jahres  An%ng  in  Nürnberg 
seinp  rühmUohe  JUaufbahn  beschlossen,  an  seine 
Stelle  Hermann  Russworm  das  ausländische 
.  Kjcieg^yolk,  den  Winteir  über  yon  den  Vorräthen 
de^lJngri^ch^n:  Land  Volkes  schwelgerisch  gemäs-*^ 
tet,  in  das  Lager  beyllaab.  versammelt;  auf  die. 
iNachricbt  von  des  Grossveziers  Anzug,  StuUU 
weissenburg  mit  Deuischex'  Mannscliaft  verstärkt, 
]^h;;jVIund-  und  Krieg^vorrath  reichlich  versorgt. 
!Diess  Alles  wnrdc  des  Feindes  Beyte,  das  gemeine 
Söldner  Volk  frey  entlassen:  aber  Joliannlso- 
l^ni,  Franz  Yatai,  Georg  Herberstein 
2|iit  sänimtlichen  Haupüeuten,  Ungern  und  Deut- 
schen, wurden  gefangen  genommen  und  in  Ket- 
ten geschmiedet  nach  Oonstantinopel  gesandt,  wo 
Isolaniund  Herberstein  vor  Gram  im  Ge- 
langnisse starben^  Yatai  seine  späte  Auslosung 
noch  erlebte. 

R  u  SS  w  o  r  m,  in  vollem  Lager  bey  Raab 
müssig  stehend,  würde  vielleicht  Stuhlweissen- 
burg  entsetzt  haben,  hatte  er  von  Prag  aus  Befehl 
oder  Vollmacht  dazu  nicht  vergeblich  erwartet; 
ohne  diese  war  jeder  Feldherr,  selbstthätig  han-* 
4lelnd,  dem  Hofkriegsrathe  streng  verantworte- 
lieh;  und  Stuhlweissenburg  musste  wieder 
anf sechs  und  achtzig  Jahre  verlorengehen, 
tim  denselben  so  aufzuschrecken ,  dass  er  R  u  s  s- 
W  orm's  längst  geschehene  Ernennung  zumFtld- 
fnardcball  ausfertigte,  und  auch  des  Erzherzogs 
Matthias  Abfbrtigimg  zu  dem  diessjährigen 
Foldzuge  bcsehloum'gte.    Der  Grossvezier  erwar- 
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tete  ihn  80  wenig  inelir,  dass  er^ttftStelilw^sseiK»' 
Jburgs  Eroberung  allein  zufrieden,  seine  Heer« 
aeliaren  gegen  Belgrad  zurüokfiihrte.    Von  M  at-* 
thias,   weicher  noch  nicht  unter  Weges  war, 
voraus  beordert,  brach  Russworm  yon  Raab' 
gegen  Ofen  aut,  vertheilte  seine  Heermaclit  auf' 
beyde  Ddnauufer,  und  begann  am  Sanol  Michadis  29*^^^''- 
Feste  die  Belagerung.    Am  foIgenden.Tage  schon 
Meister  des  Neöstifts,  liess  er  die  nach  Pesth  flih-t   . 
rende  Schiffsbrücke  sprengen  und  Pesth  auf  der' 
Landseite,    Ton  den  Grafen  A 11  w  i  g  S  u  1 1  z, 
Adolph  AlthanU)   Johann  Thurn,    Srg^ 
fricd  Kollonics  und  Franz  Nddasdy 
stürmend  überfallen,  während  er  auf  der  Was  -^    . 
serseite  mit  den  > Tschaikisten,  grössteu  Thcüla 
Ungerri,  den  Feind  zum  Gefechte  an  das  Ufer 
forderte.     Des  Sultzer's  stürmende  Haufen 
werden    zurück    geworfen;     aber   die   Grauer* 
Ungern,  unter  Peter  Eorsy's  Anführung,  mit 
^Althann's  Deutschen  Fussknecbten  wiederhoh-* 
len  deit  Anlauf,  scidagen  ^ie  Türken  zurück 
und  bemächtigen  sich  der  Stadt.  Das  Janitscha-  C«  Oethr. 
rengeschrey  der  Flüchtigen  ist  den   am   Ufer 
noch  mit  Russworm  Kämpfenden  schreckliche 
Bothschaft,  dass  der  Platz  genommen  sey;  die^ 
Einen  stürzen  sich  in  den  Stj^om,  werden  von 
der  Fluth   fortgerissen  und   verschlungen;    die 
Andern  entrinnen  dem  Tode  durch  Flucht  längs 
dem  Ufer  hinunter;  die  Unbedaohtsaiusten  lau- 
fen in  die  Stadt  zurück  und  werden  von  bey-' 
derseitigen  Siegern  nieder  gemetzelt,  bis  auf  vier 
Irandert,  welche  von  einem  Kirchthurme  herab, 
ihrer  letzten  Zuflucht^  um  Schonung  und  Barm-«^ 
herzigkeit  rufen.    Sie  werden  erhört ;  N adas  djr.. 
gibt  ihnen  sicheres  Geleit  bis  an  da3  Stadtthor. 
Tausend  Streitpferde  ^  kostbare  Gerathschaftenv 
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Wafea,  Wmttnk^  Gold  und  Saber  in  Menge» 
werden  yon  Ungern  erbeotet  Indem  diete  die 
Theflai^  beschäj^et,  werden  sie  yon  des  Sult- 
xer's  jEuriick  geschlagenen  Deqtschen  überfal- 
len^ nnd^  als  halten  diese  «rst  jetzt  die  Stadt 
erobert  9  ihres  Antheils  beraubt.  Do^h  nicht 
aehr  froh  wurden  die  Deolschen  des  Rai4>es; 
das  Meiste  nnd  Beste  mossten  sae  wie<|ßr  an  den« 
.  habsiichtigen  Feldmarschall  Russworm  ab-- 
treten»).  ^ 

Eorsy  nnd  Stvozzy  mit  Ungern  und  Ita- 
lern  besetzten  die  Siadt  Russwornt  setzte  die 
Belagerung  Ofens  eifriger  fort  Inzwischen  kehrte 
der  Grossyesrier  mit  direyssig  tausend  Mann  znm. 
Entsätze  zurück.  Da  er  .sich  am  linken  Donau- 
ufer anf  deqa  Bäkoser  Felde  gfelagert  hatte,  so 
seh  webte  Pesth  zuerst  in  Gefahr;  um  sie  abzu- 
wenden, ^tzteR  n  s  s  w  o  r  m  mit  N  a  d  a  s  d  y^ 
Thurzo,  Pogranyi,  mijt  Deutscher  und  Ung- 
rischer  Reiterey  über  den  Strom,  nnd  forderte 
fbn  Grro»nrezier  zur  SchlachL  Der  Sieg  blieb 
dem  übermächtigen  Feinde,  dem  schwächern 
Feldmarschall  nur  in  wohlgeordnetem  Rückzug 
naeh  Pesth  Rettung.  Jetzt  erst  kam  Matthias 
im  Ofener  Lager  an,  missfallig  bemerkend,  dass 
in  Belagerung  der  Hauptstadt  noch /nicht  mehr 

SV  Ot^r,  geschehen  war.  Dagegen  hatte  der  Grossvezier 
bereits  angefangen,  die  Mauern  yon  Pesth  aus 
fünf  Karihaunen  zu  beschiessen«  Miehrere  Ver- 
suche den  Platz  im  Sturme  zu  überwältigen,  ver- 
eitelte und  strafle  die  Tapferkeit  der  Besatzung. 

^Q^^*  Am  yierzehnten  Tage  der  Belagerung  bei>rderte 
Matthias  den  Feldmarschall  und  den  Snl  t^er 


o)  I%thn£niiy  I.  e.  pag«  484«     Zawodsky  Ditf.  «p. 
Bh  MomuBk  p«o«  t  p.  d6& 
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nueh  Pestb  zur  Leitung  eides  Ansflüfs  a%tf  den 
Feiad,  nm  durch  den  Sieg  der  Ofener  Hoffiaiung/ 
fuifEntMtzzQ  vernicfaten.    Aber  <  die  Untemeh-- 
mung  misslang  durcli  Schuld  der  missyergnügtelK 
Ungern,    und  kostete   dem   königlichen  Heeret 
zwey  umackere  Krieg^männer.    Kr a^t  z  drang  bey^ 
Tages  Anl>ruoh  mit  seiner  Deutschen  Schar  in  die^4.  Qctbr. 
feindlichen  Schanzen  ein,  nnd  wurde  handgemein» 
mit  den  Türken)  nicht  2  wedelnd,  dass^die  Upgerzfj^ 
wie  sie  sollten,  ihm  auf  dem  Fcfs^  folgen^    Doo)r 
diese  befiel  plöulicher  Schreck;    statt  yorwärtv^ 
liefen  sie  turöck;   jPeterEorsy  rief,  bathy» 
fluchte,   schlug  ,  darein ^    und  Verwundete;    ,er 
wurde  nieht  gehört^  von  dem  yerworrenen  Haib-' 
fen  zn  Boden  geworfen,  äiertreten,  getodtet.    Die^ 
Deutschen  an  dem  feindlic]|ien  Feldzuge  fochteir 
unermüdet,   wichen,  qbgleich  um^ngelt,    nicht 
vonderStelle;  der  SultzerGraf  erhielt  sie  durchs 
kräftige  Wprtb  bey  Muth  und  Anstrengung:  alsf- 
lAer   auch  Kratz  von  einer  Ku^el  getroffen 
wurde,  war  Alles  verloren;    da  besiegten  keine 
Worte  mehr,,  kein  Ehrgefühl  die  Sorge  fuVdas< 
Leben ;  mit  grossem  Verluste  wurde  die  Flucht  ' 

nanh  Pestfa  genommen.  Tages  darauf  stellte  sich25«  Qeibr. 
der  Grossyezier  wieder  in  Schlachtordnung^  er-r- 
wartend,  das»  die  Pesther  dem  angebothenen 
Kampfe  sich  nicht  entziehen  würden ;  doch  diese 
blieben  so  ruhig  hinter  ihren  Mauern,  dass  sie 
ihn  nicht  einmalü  hinderten ,  die  Ofener  Besat- 
zung mit  zwey  tausend  Mann  zu  verstärken..  • 
Mangel  an  Lebensmitteln  nöthigte  ihn ,  mit  sei-« 
nem  übrigen  Volke  abzuziehen,  in  der,  ihm 
klaren,  dem  Hofkriegsrathe  und  den  von  ihm  ge- 
schaffenen Oberbefehlshabern  nie  einleuchtenden 
Gewissheit,  dass  zu- dieser  Jahrszeit  in  Ungarn 
keine  festen  Städte  mehr  erobert  werden^ 
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'  •  Die  Uiigemunä  ihre  Feldherren  halten  diess 
aohon  längst  begriffen;,  danirä  hielten  auch  jetzt 
Nädaady,  Thurzo  undPogranyi  alle  An* 
strcngung  des  Erzherzogs  yor  Ofen  für  Tcrgeblich. 
Bamit  aber  doch  Etwas  geschehe ,  unternaHmen 
sie  mit  Tscbaikisten ,  Haiducken  und  Ungrischer 
Beiterey  längs  der  Donau  hinunter  einen  Zug 
gegen  die  von  Türken  befestigten  und  besetzten 
Plätze  Adony,  Földvar,  Paks,  die  den  Ofenerii 
zur  Deckung  der  Zufuhr. und  der  Märsche  dien- 
ten. Nirgend  warde  ihren  stürmenden  /Angriffen 
lange  widerstanden.  Sie  besetzten  die  Festungen 
mit  Ungern;  und  kehrten  nach  rühmlich  toU'- 
brachter  Untemehniimg  in  das  Lager  zurück. 
Doch  die  Tschaikisten  pnd  Haiducken ,  begieri-« 
ger  nach  Raub,  als  nach  Ruhtn,  setzten  den  Zug 
weiter  fort,  nahmen  Tolna  ein  und  plünderten 
die  Türkischen  Häuser.  Noch  Ärgeres  verübten 
sie  an  der  schönen,  von  reichen  rascischen  Han« 
delsleuten  und  Türken  bewohnten  Stadt  Colocza; 
imzäblige  Feuerbrände  von  ihnen  hinein  ge-* 
schleudert,  setzten  sie  in  Flamn^en,  die  Brandstif^ 
ter  drangen  haufenweise  ein,  mordeten  auf  Stras- 
sen, in  Häusern,  und  bemächt)gi:en  sich  des  Kost- 
barsten, womit  die  Einwohner  der  gewaltig  um 
aich  greifenden  Feuersbrunst  entrinnen  wollten. 
Dafür  übte  die  Ofener  Besatzung  empfind- 
liehe  Wiedervergeltung  an  den  Belagerern.  Zwey 
tausead  Janitscharen  thaten  einen  Ausfall,  um 
sich  der  Schanzen,  welche  von  Sohönbergs. 
Deutscher  Mannsdiaft  äusserst  luchlässig  be- 
wacht wurden,  zu  bemächtigen.  Diess  gelang 
ihnen  vollständig;  zwey  Stundeii  hatten  sieZeit, 
die  Mannschaft  nieder  zu  hauen,  die  Kanonen  zu 
vernageln,  Räder  und  Achsen  zu  zerschlagen, 
und  da  endlich  nach  vollbrachtem  Schaden  einige 
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Sciiwetf  ctnr  HfiUe  anräckjten,  entzüncMe  sich  olnr 
Geteohty  in  dem  mehr  als  tausend  Deutsche  auf. 
dem  Platze  blieben,  wahrend  Ru98 worin»  wie* 
laut  geklagt  wurde,  in  seinem  Zelte  am  Spiel« 
tische  sass,  im  Gewiniien  war,  lieber  die  Feinde 
auch  ihren  Vortheil  verfolgen  lassen,  als  den  sei-r. 
i)igen  aufgeben,  wollte,  uQd  der  strengen  Feld^ 
Iierrn-rPilicht  nur  durdi  Sendung  seiner  Befehls-^ 
traget*  Ä^ch  entledigte.* 

Jetzt  wurde  gemeldet ,  die  Stuhlweis^en- 
burgery  Kanisaer,  Sztgetvärer  Besatzungen  seyen 
2fur. Verstärkung  der  Ofener  im  Anzüge;  ihnen, 
entgegm  beorderte  Matthias  die  zuverlässigen 
Sii:eitföhrer  Nidasdy^  Thurzo>  Qei?berstei,n. 
mit  Uqgem,  Croaten  und  GriUiitzem.  Nicht, 
weit  fon  dem  Lager  stiessen  sie  auf  d^  meh«*^ 
rere  tausend  Mann  starken  Feind,  hieben  ent- 
schlossen auf  ihn  ein,  freueteu  sich  seiner  be- 
herzten Gegenwehr,  schlugen  ihn,  um  mi^hr 
als.die  IJäUle  vermindert,  in  die  Flught,  und 
brachten  gegen  zwey  hundert  Gefangene  vor- 
nehmen Jlanged  mit  einigen  Rpssschweifen  zu-^ 
rück«  Ihr  zweymahliger  Sieg  wurde  dein  Erz- 
herzoge zu  mächtigerm  Antriebe,  in  der  Bela- 
geruDg  auszuliarren.  Das  Bpllwerk  an  den  kö- 
niglichen Marställen  war  bereits  genommen, 
jetzt  stürzte  auch  der  Wasserthurm,  durch  sech«* 
zeh9  Karthaunen  in  Einem  fort  erschüttert,  in 
Trümmern  zusammen;  noch  ein  Par  Tage  Ar- 
beit, und  der  glückliche  Erfolg  eines  kräftig  un- 
terstützten Sturmes  wäre  nicht  mehr  zweifel- 
haft gewesen.  Nun  aber  drohte  dasselbe  Yer^ 
hängniss,  welches  Fcrdinamdim  vorigen  Jahre 
bey  Kanisa  erfahren  hatte,  auch  dem  Mat-* 
thias;  plötzlich  einbrechende  Sturmwinde^ 
Regen,  Schnee,  Frost  entmutheten  das  Wafien- 
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Tolky  et^&trelrt«!  des  FeMeefage^  Ckfemich; 
um  so  kühner  und  zuversichtlicher  wagten  die 
Türken  tägliche  Ausfalle«     Den  einen,  Sohntag 

10.  Navhr.yor  Martini ,  schlug  der  Bheingraf  Otto  mit 
seiner  Reiterey  suTück;  den  heftigem  des  fei-* 
gen/len  Tages,  amf  dem  Standort  des  Grafen  yoir 
Th^irn,  hestraAen  Kollonicsf,  Nidasdy, 
Thurzo  mit  ihren  Ungern  in  graulichem  Ge^- 
meljsel;   da,  fasste  Matthias  wieder  Muth  m 

13»  ^at^«höchster  Anstrengung,     Am  Mittwoche  wurden 
^  zu  gleicher  Zeit  von  den  Donaaschiffen  yiersig 

glühende  Kugdn  in  die  Stadt  geworfen,  mid  vod 
den  Stückbettungen  aus  Karthaunen  gefeuert; 
die  Mauern  wurden  gesprengt,  O^n  brannte, 
und  es  hätte  fallen  nfiüssen,  wäre  Fortsetaung 
dieser  Gewalt  in  ungestümer  Witterung  möglich  . 
gewesen. 

Allein  die  Natur  widMstrebte  dier  yerspate-' 
ten  Arbeit,  dem  Trotze  saumsdiger  Menschen; 
Matthias,  sein  Schicksal  b'teklagendy  mnsste 
^ich  2uih  Rücksuge  entschliessen ,  und  naieh  ver- 
stärkter Besatzung  von  Pesth  unter  Albrecht 

lK,17a|^B^Prinzensteins  Befehl,  trat  er  ihn  Montag  vor 
Elisabeth  in  kunstmässiger  Ordnung  an  bis  Gran, 
wo  er  die  yön  ausländischen  Herren  besoldeten 
HiQfbyolker  entliess,  die  königlichen  Söldner, 
durch  des  Königs  und  seiner  Kammern  schlechte 
Wirthschaft  noch  unbezahft,  in  Ungarns  Dörfer 
yerlegte.  Auf  seiner  Reise  nach  Wien  begegne- 
ten ihm  noch  zwölf  hundert  geharnischte  Reitier, 
zwey  tausei^d  t*anzenknechte,  Arzeney  nach  dem 
Tode,  von  dem  BraiHischweiger  Herzoge  Julius 
gesandt;  dasienichtwieder  heimkehren  wollten, 
vertheilte  'er  sie  den  Winter  über  dutch  die  Ei- 
senburger Gespanschafi: ;  und  nun  erdrückten  das 
Landvolk  die  seit  sechs  und  siebzig  Jahren  ge-  . 
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wohnlichen  Nachwehen  '  ertolgloaer  -Fdcbsiige» 
Von  allen  Seiten  erhoben  sich  die  nichts  yerscho«- 
notiden  Baubzüge  *) ;  und  die  zu  Presburg  am 
Feste  Matthiä  versamroelten  Stände  sahen  sich-^«  C.  1603«! 
nothgedrungen^  dem  K^Önige,  ^reicher  Krieges-«»^ 
Steuer  zn  nächatem  Feldzuge  und  i^ichliche  2^-^ 
fuhr  an  Lebensmitteln  verlangt  hatt^^  unter  deA 
freymüthigsten  Äusserungen  die  .Unuiöglichkejt 
jder  Leistung  darzustellen  ^)* 

Nur  darin  übertrafen  der  Tiirkeit  üttd  Ta-* 
taren  streifende.  Raübhorden  die  Peutschen,  dasa 
sie  haufeni^eise  Mensiched  ^tu*  Sdaverey  mit 
sich  fortführten  ^  wie  sie  aUch  didien  Winter  voA 
Fünflurchen',  Szigetvär  undKani^a  ooä,  bis  geg^ii 
Papa  hinauf,  dann  in  der  S^alader  Gespanschaft 
zu  Csesztreg)  .Dobrcnak^  uüd  übex*  die  mit  Eis  ^ 
bedeckte  Muer  w€tg^  bis  Perlakhin  thaten.  Nach 
heimgebrachter  Beute  ajl  Vieh  und  Medschea 
machten  sie,  sechzehn  tausend  Haüil  stärk,  einen  ^ 
Zug  über  die  Drztwe,  iiahmeil  den  Kaproncze^ 
Burghauptmann  Jakob  Gl'asWän  zwischeq . 
Veriäcze  und  Br02oVec^  gefangen  und  verheertex| 
da^  ganze  Gebielh  zwis<2hen  KaproUcza^  Yaraa^ 
diu  und  Yinitzä.  Voil  deii  Varä^diner  Vorstädten 
trieb  sie  der  wachsame,  tapfere  B91I  Johann 
Draskovies  zurück^  ih  der  Kreutzer  Gegend 
wurden  si^  vonHerbersteiits  GränitzerA  ge-^r . 
schlagen ;  aber  die^ Hauptleute  Georg  Keg I e-^ 
Tics  und  Balthasar  Vragoyics,  ihrer  Über« 
macht  unterliegend,  mussten  sich  in  die  Gu-* 
acheroveczer  Burg  ilüchten,  nach  derqn  vergebli-« 
chen  Anfällen  die  Verheerer  Rasziiiaim  ersten 


d)  lithbiJnffy  lib.  XXXTIf.  p.  4fW.  b>  Rndelpi* 
Reg.  Deerec  Xlf.  art.  IL  et  X.  in  Cod.  Jw.  Eung.  T.  !• 
p.  633. 
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^Anlaufe  Wegnafioicn,  plünderten  ^  nfit  fünfzehn 
-hundert  Gefangenen  und  schwerer  Beute  heim- 
teluten.  Bald  darauf  übte  Sigmund  Traut- 
.'mannsdörf,  Peldoberster  in  Slawonien,  Racho 
durch  ye]:wtistung  des  ganzen  PoaegerGebiethea, 
-Zerstörung  def "  Schlösser  und  Dörfer ,  Verbren- 
nung des  feindlichen  Vorrathes  an  Lebensmitteln^ 
Wegfiihnmg  alles  Viehes,  Überwältigung'  und 
'Schleifung  der  zwey,  bey  Taniasi  von  Türken 
zum  Schutze  der  Draveif' Brücke  aufgefiitotenCas- 
teile;  wobey  Niklas^  Zriny,  S'ohn  des  un- 
längst yerstorbeiten  Georg  Zriny,  die  ersten 
Proben  seines  Berufes  zum  wackem  Krieger  ge- 
geben hatte  «). 

Nicht  yiel  Erheblicheres  geschah  auf  diessjah- 
22.  Febr.  Wger  Heerfahrt  in  Ungarn.   Von  Petri  Stuhlfeyer 
3*  JvUus.  bis  Mittwoch  nach  Maria  Heimsuchung  sass  der 
Erzherzog  Matthias  auf  dem'  Regensbarger 
Reichstage,  unter  dem  Titel  der  Röichshülfe  zur 
Fortsetztmg  des  Türkenkrieges,  Geld  unterhan- 
delnd ftir  den  Kaiser,  zu  seinem  Marstall,  seiner 
Kunstkammer  und  Prag  yerschönemden  Gebäu- 
den«    Der  Feldmarschall  Russ wo rm,  seinem 
Gutdünken  überlassen,  forderte  Ungern,  und  aud 
den  WinterWohnun^en  ausländische  Söldner ,  in 
'das  Lager  bey  Gran.  Kundschafter  meldeten,  der 
neue  Ofener  Pascha  Murath  erwarte  unterhalb 
Stuhl weissenburg,  an  der  Brücke  über  dasSar- 
Wasser,   des  Hassan    Kära-Jatziga    An« 
kunft  mit  starker  Heörmacht  ans  Natolien.     Von 
^^^^  Russworm  beordert,  zogen  Kollonica  mit 
'^^^  *  awey  tausend  Reitern  j  AllWig  Graf  von  S ult» 
zu  Schiffe  mit  drey  tausend^  theils  Ungern^  theib 
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Deuf&chen '  aua;  Ersterer  griff  den  Pascha  an, 
fichlug  ihn  mit  fünf- Imndert  Mann  Verlust  in^die 
Flucht  nach  Szekszard,  und  zerstörte  die  firiicke« 
M  u  r  a  t  h  wäre  von  ihm  aufgerieben  worden^ 
hätte  nicht'  der  S ul  t z  e  r  das  Deutsche  Fussvolk, 
das  ap  dem  Kampfe  Theil  nehmen  wollte,  mit 
Schlägen,  Stichen,  Wunden,  auf  die  Schiffe  zu-^ 
rück  getriebeA.  .  ' 

Nach  diesem  Vorspiele  verlegte  Russ* 
worm  einige  Tage  nach  Egidii  das^  Lager  yorJitf.S&pt. 
Ofen.  Inzwischen  war  Hassan-Kar  a-J  atz  ig 
daselbst  angekommen,  vkid  stand  zwischen  der 
Stadt  und  dem  Sanict  Crerards  Berge  verschanzt 
im  Lager.  Durch  nächtlichen  Angriff  auf  Russ- 
worm  mit  zehn  tausend  Spahi's  gc^lang  es  ihm, 
lausend^  Karreh  mit  Mund-  und  Kriegsyorrath  .  . 
in  die  Stadt  zu  schaffen.  Der  wachsame  Na-^S^^Septbr* 
dasdy  war  den  in  tiefer  Stille  anrückenden 
Feind  zuerst  gewahr  geworden;  eiligst  meldet 
er  es  dem  Feldmarsichall,  schreckt  die  sämmt« 
liehen  Heerscharen  auf,  zieht  mit  der  Ungri- 
sehen  Reiterey  dem  Kara-Jatzig  entgegen^ 
beginnt  das  Treffen,  und  erhält  es  im  St^en^ 
bis  Kollonics  und  Thurn  mit  Deutinzher 
Mannschaft  za  Pferde,  hinter  ihnen  Russ- 
worm  mit  der  Hauptmacht  ihm  beystehenund 
das  heftigste  Schlachtfeuer  sich  entzündet.     Es  ^ 

wütlK^t  fort  bi^  nach  Tages  Anbruch,  u)id  die 
aufgehende  Sonne  beschien  sieben  tausend  feind- 
liche '  Leichen  auf  der  Wahlstatt;  von  den  . 
Fliehenden  endigten  unter  Nddasdy's  Ver- 
folgung noch  Viele  in  der  Fluth  des  Stromes 
ihren  Tag.  Fünf  und  dreyssig  Fahnen,  wor-i 
unter -prächtig,  geschmückte  Rossschweife,  vier 
Kanonen ,  'grosse  An^Sahl  Asiatischer  Streitrosso 
wurden  erbeutet  j  nur  wenig  Gefangene  gemachte 
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Beyde  Lager  bHeben  no<^  ^inigi  Tage 
ateben^  als  aber  Hassan-^Kara-Jatsig^ki^ 
Her  AofTordening  zä  zweyter  Schlacht  folgend, 
aeinen  Rücksag  nach  Belgrad  antrat,  be^chloss 
.der  Feldmäxischall  eine  Unterhehmoag  auf 
Hatyan,  nm  dem  Feinde  die  Verbindung  zifn-» 
achen  Erlau  und  Ofen  abznsduieiden.  Der 
SnltzerGraf,  Nädasdy  und  Strasoldo  so^ 
gen  Toraus  auf  Kundschaft  von  der  Stärke  der 
Besatzung  und  dem.  Glehalte  der  neä  angeleg- 
ten Festungswerke.  Bey  ihrer  ersten  Änn^l^« 
rung  wurde  Strasoldo  von  feindUcfaer  Kugel 
getödiet  Die  Basatrang  drängte  sich  häufen«* 
'«raise  zu  dem  Märktflecken  heraus  in  das  JPeld 
und  stellte  sicli  zum  Gefechte  mit  den  zwej 
übrig(eii  Feldherren,  das  Wagniss  biisserid  mit 
Na»tmb^y^^^^^9  und  endigend  mit  Flucht  in  die  Bui^, 
aU  Russifirorni  mit  gesammter  Heermacht 
dem  rechten  Ufer  der  Zagyva  näher  rückte^ 
Schon  nach  erster  Ab^euerung  des  schweren 
Geschützes  sank  der  Besatzung  der  .Muth  za 
Jängerm  Widerstände;  sie  übergab  den  Plals 
und  erhielt  ^eyen  Abzug  nach  Szolnok  Der 
Vngrische  Feldzüg  war  geendiget  ^  das  konig-« 
liebe  Söldnerrolk  wurde  in  die  Winterwoh- 
llungen enilassen ;  deii  Feldmarschali  trieb  sein 
(iG05«;  Verhängnisa  nach  Prag  •).  In  die  Ungnade 
des  Cabinettes  yerfalleh,  wurde  er  enthauji^et 

Und  schweres  Verbängniss  war  es  auch^ 
was  in  der  Zwischenzeit  Siebenbürgens  völlige 
Ablösung  von  der  Ungrischen  Krone,  dem  Kö- 
nige die  bittersten  Tage  seines  Lebens  bereitet 
hatte.  Das  rüstigste  Werkzeug  dabey  war 
GeorgBasta,  welcher  gewaltsame  Ausbrüche 
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des  gerechten  Hasses  von  Seiten  der  Siebend  " 
btirger  fürchtend,  zu  Anfang -des  Jahres,  unter 
^em .  Verwandet,  die  Auszahlung  des  lange 
rückständigen  Soldes  .  zu  betreiben ,  init  seiner 
Bande  nach  Szathmar  abgezogen  war.  In  sei- 
ner Abwesenheit  wurde  von  dem  erbitterten 
Siebenbürger  Adel  und  von  missvergnügtea 
S2;ekl^:*n  'Moses  S^ekely  von  Szemeny- 
falva,  in  Würdigung  seiner  ofk  bewiesenen 
Tapferkeit,  seines\Eif(^rs  für  des  Landes  Frey- 
heit  und  seines .  Hasses  gegen  den  Tyrannen 
Basta,  zum  Fürsten  ausgerufen;  der  Grbssherr 
sandte  üim  die  Machtzeichen  nach  Temesvar 
und  dem  Bechta  -  Pascha- den  Befehl,  mit 
seiner  ganzen  Macht  dem  neuen  Lehenmanne 
der  hohen  Pforte  zum  Besitze  des  Landes  zu  , 
verhelfen.  Durch  zahlreichen  Zuspruch  au»  Sie- 
benbürgen unterstützt ,  sah  Moses  Szdkely 
gleich  nach  dem  Osterfeste,  eine  starke  Heer- 
schar unter  seiner  Fahne  versammelt.  In  Ver- ' 
bindung  ipit  Bechta- Pascha  führte  er  sie 
vor  Karansebes.  Der  bewährte  Veteran  Peter  ^*//|J^ 
Husz-ar,  Burghauptmann  daselbst,  fest  ent- 
schlossen, durch  des  Platzes  Behauptung  seino 
unerschütterliche  Treue  dem  Konige .  zu  bewäh- 
ren, Hess  die  Thore  verschliessen  und  traf  die 
nöthigen  Anstalten  zur  Vertheidigung;  allein 
die  Besatzung  und  die  Einwohner  nahmen  ihn 
gefangen  und  überlieferten  ihn  gebunden  dem 
Feinde.  Vergeblich  bemühete  sich  Sz^kely 
dem  tapfern  Manne  das  L^ben  zu  retten;  die 
Türken  gedachten  ihrer  von  ihm  erlittenen  Lei- 
den, bemächtigten  sich  seiner,  und  opferten  ihii 
ihrer  Rache. 

Im  wöiteni  Zuge  fand  Sz6kely  vor  Weis- 
senbui'g  keinen  Widerstand  j    Basta  hatte  die 
VIT.  Thcil.  3a 
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Stadt  unjbesetst  gelassen.  Xlausenborg  liatte 
Deutsche  Besatzung,  der  jetzt  der  Hass  der 
zahlreichen  Einwohner  gefährlicher  war,  als 
der  Feind  vor  den  Thoreii«  Nach  achttägiger 
Einschliessung.  schritt  sie  zu  Unterhandti^ngen 
um  freien  Abzug  und  sicheres  Geleit  nach 
Szathmar.  Szekely  bewilligte  fieydes,  blieb 
seinem  Worte  treu  und  ward  Herr  der  Stadf: 
Ujyar,  Bisztrits?,  |tfegyeS)  Thorda,  Enyed, 
MüUbach  öffneten  ihm  mit  Freuden  ihre  Thore^ 
auch  roh  den  Hermannstädtern  wurde  ^r  bereit^ 
willig  Aufgenommen;  aber  SchässBurg,  von  sechs 
hundert  Deutschen  besetzt,  verweigerte  Unter- 
werfung, und  als  er  zur  Belagerung  Anstalten 
traf,  zeigte  es  Entschlossenheit  zu  tapferer  Ge* 
genwehr.  Aus  dem  Lager'  bey  Schässburg 
sandte  er  durch  Ladislaw  Szalanczy  Frie- 
äens^Anträge  anRadul  Scherban,  Woiwo-» 
den  der  Walachey,  mit  der  Ermahnung,  um 
seiner  eigenen  Sicherheit  Willen,  der  hohen 
Pforte  getreu  anzuhangen.  Darauf  antwortete 
Badul  Scherban,  er  werde  diesen  Rath  be- 
folgen, nur  sollte  ihm  Sz6kely  volle  Verzei- 
hung und  Anerkennung  bey  dem  Grossherm, 
auch  Schutz  gegen  Simeon  Mogila  und 
die  Budziaker  Tataren  bewirken^.  ')*  AhnUchea 
Schreiben  hatte  Szekely  auch  von  sämmtlichen 
Bojaren  erhalten.  Dessen  ungeachtet  rückte 
gleich  darauf  Georg  Ratz,  aus  Szalanke- 
men  gebürtig,  einst  Sigmund  Bathory's 
Stallknecht,  dann  Rottenführer^  jetzt  Feldherr 
in  RaduPa  Solde ^  in  das  Burzenland  ein, 
mid  lagerte  sich  bey  Rosenau«  Michael 
Imets  und  Georg  Mako  von  S^^kely,  mit 

«)  Radal  Epift.   ad  Mot^  SxAely  TergdTitda  j{  Jmui 
ifi03  «p«  iVflty  £pp.  :^roco«  F.  III.  p.  ^60« 
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einem  Reitertrüpp  wider  ihn  aasgesandt,  wur- 
den von  den  Walachen  gänzlich  aufgerieben;  S2Ö- 
k  e  1  y  musste  Schässbür^s  Belägerurig  aufheben 
und  seine  gedämmte  Heermacht  liach  Kjrönstadt 
führen.     Sie    beistand   aus  vifer  tausend  Ungern, 
und  der  Minderzahl  nach  ^zekleiTi;  viertausend 
Tataren,    tausend  Türken  und    zwey  hundert 
Kroristädtei^    Trabanten.      Anstatt   mit    diesem 
Machthaüfen^  den  ihn!  gegenüber  jetzt  riocli  weit 
schwächern  Georg  Ratz  nnverweilt anzugrei- 
fen und  zu  erdrücken,  bezog  er,  in  arger  Ver- 
,  blenduhg  befarigeri,  ein  verschanztes  Lager.    Vor  ^    " 
si'ch  hatte  fer  den  j^'^eidenbacherFluss,  hinter  sich 
Hellwigsdorf,  {tlöllev^nf)y  liriks  die  Papiermühle    >^ 
am  Weidenbach^  die  erste  iri  Siebenbürgen,  jetzt 
MeJörey;  fechts  den  Zeidner  {Fekete  hälomer)^ 
Berg.     Rin^s  het'uni  war  eine  stärke  Wagenburg 
geschlagen,  ^sein  Feldzeüg^    fünf  und  zwanzig 
Kanonen  verschiedenen  Calibers  aii  scJiickllcheii 
Stelleii  aufgepflanzt;   am  rechten  Ufer  des  Wei- 
deiibaches'standen  die  Vorposten.     Bechtä  I^a-^ 
8  c  h  a  und  die  Tataren^  einetig^iider  Vef  schanzun-^ 
gen  ungewohnt,  hatten  im  Frejreri,  rechts  und 
'linka  dem  Lager,-  ihren  Standort  ängehommeri.  - 
Radulj  gleich  seinen  Vorfahren,   iri  der 
TP reue  zwischen    denl  Könige  und    der  Pforte 
schwankend  ^   hatte  früher  schon  aus  Szathmär 
von  Basta  wider  Sz ekel y  dririgende Mahnung; 
doch  erstriach  Erhaltener  Kuride,  dass  Szekely  ^ 
aich  auch  der  Walachey  bemächtigen  wolle ,  def 
Mahnung  geachtet;     Voii  seinen  Popen  gesegnet; 
zog  er  Dinstag  nach  Margarethä  durch  deriTörtz-^5;isiiW; 
burger  Pass",  und  vereiriigte  sich  zwischen  W0I-- 
kendol*f  (Volkdny)   und  Rosenau  iriit  Georg    . 
Ratz,    den   unterdessen   auch  die  Szelder   aus 
dem    Csiker    Stühle   i^erstärkt  hatten;     Schwer 
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entscjiloss  sich^  der  Woiwod,.  nur  dm  taiisen4 
Mantt  stärker  als  sein  Gegner,  :?uni  Angriffe;  aber 
Georg  Hatz  hatte  über  ihn  Mactit,  und  seiner 
Zudringlichkeit  nachgebend^  rückte  er  am  Don- 
17.  JWwi.  jjgj.gjg^gg  in  Schlachtordnung ;  von  Den  linken 
Flügel  in  die  Richtung  gegen  Zeiden  führten  der 
ältere  und  jüngere  Älyrtsche,  zwey  tapfere 
Krieger;  den  rechten  gegen  Kronstadt  zu,  Ratz; 
jeder  .  mit  zwey  tausend  Mann  Reiterey:  das 
Centmm,  dechs  tausend  Mann  Fussyolk,  fiihrte 
RaduL 

In  der  dritten  Stunde  nach  Mittag  gibt  er 
das  Zeichen  zum  Angriffe.  Die  Reiterey,  un- 
wirksam gegen  die  Wagenburg,  sitzt  ab;  der 
Räuber  Hauptmann  Deli  Marko  ist  mit  seinei^ 
Rotte  der  Erste  an  der  Verschanzung;  die  Rei- 
terhaufen stürzen  ihm  nach ;  die  Yerschanzun^ 
gen  werden  hier  durchbrochen,  dort  überstiegen. 
Der  Italer  Johann  Fiotta,  Sze'kely's  Zeug- 
meister, schlecht  bewandert  in  seiner  Kunst, 
feuert  unwirksam  auf  die  wilden  Stürmer.  Sze- 
fcely's  Männer,  auf  den  Wägen  fechtend  und 
niederhauend,  unterliegen  dem  gewaltigen  An- 
dränge der  Menge.  Bestürzung  unterdrückt  den 
Muth  der  Eingeschlossenen;  der  Raum  ist  zu 
eng  zu  ordentlichem  Gefechte,  zur  Flucht  noch 
kein  Aus^w^eg  offen,  die  Verwirrung  will  allge- 
mein werden.  Nur  Szekely,  auf  wackefm 
Streitrosse,  behält  und  bewähret  Geistesgegen- 
wart, Besonnenheit,  Ruhe;  sprengt  überall  Jün, 
hauet  treffend  ein  in  den  Feind,  entflammet 
durch  Wort  und  That  die  Seinigen  zur  An- 
strengung ihrer  Kraft;  und  mitLöwenmü^h  ste- 
hen sie  wieder  im  Gefechte.  Endlich  sind  die 
Verschanzungen  von  allen  Seiten  erstürmt,  die 
Kämpfer  von  den  Wagen  gestürzt,  gerädert,  zer- 


Digitized 


by  Google 


—     $01     ^" 

treten^  gespiesst;  .und  schon  mitten  im  Xä^lsr, 
wütliet  von  ftirclifcrlich  langen ,  Mehrere  auf 
ein  Mahl  durchbohrenden,  Spies^eh  der  Tod.' 
Die  Tatareri,  bisher  miissige  ZJilisfhauer,  sehen, 
die  Wagenburg  ieifrissen,".  eilen  dAvori/  Hörii^- 
terg  (Szasz-Hernidriy)  vofbey,  über  die  .^ft;* 
ihnen  nach  Betrhta-Pa'scha, 'in  sein  Tyger-» 
feil  eirigehüUl;  seihen,  zu  gleicher  Flucht  mah- 
nenden, Bothen  hatte  Szekely  weg  gejagt,' init'^ 
dem  Bescheid: '„sein  Leben  gehöre  dönl  Vatei^-^ 
,pande5  seine  Pflicht  sey,  Ausharren  und  Strei-" 
,;ten  bis  iii  den  Tod;  sein  'Heil  Siegen  öderjini^ 
jjKampfe^  Sterben."  Jetzt  reissen  auch  die  Szek- 
fer  aus;  der  Ungern  Mehrzahl'  liegt  'auf  d,em 
'Wahlplatze.  ]M[oses  Szi^kely,  GabrJeJ 
Bethlen  und  Franz  ßh^dei  mit  '  kl^in^sn 
Haufen  wollen  sich  nach  Kronstadt  hinwerfen; 
Äatz  setzt  ihnen  nach,  ereilet  sie,,  fordert^  fir-^ 
gebung;  doch' den  niedrigen  Söldner  des  Wa- 
lachen,  des  Vaterlandes  Verräther  mit  FIücJieijL 
iiberhäufend,  beginnen  sie  neues  (jcfecht;  -und* 
iVidem  Szekely  an  ihrer^! Spitze,  aus  ^eydeü! 
Händen  mit  Dolch  nnd  eisenier  Kertfe  nüi^ 
»ich  herum  arbeitet,  wird,  et  von  dem  Szekler 
lÜichael  K^tona  aus  Szent-^lhäly ''erscfeos-i;^ 
«an  und  stürzt  todt  von  seinem  Rosse.  '' 

Söin  Kopf  wurde  auf  einer  Pike  znenit' 
Vor  Radul's  Zelt,  dann  auf  den\^  Kronstädteli^^ 
Marktplätze  zur  Schau  aufgestellt;  mit  ihm/ 
waren  drey  tausend  Ungern,  grössten  TUieils 
Männer  aus  Siebenbürgens  ersten  *  Familien," 
unter  ihnen  .  die  vorzüglichen  .Kriegsmänner: 
Stephan  Toldy,  Niklas  Bogathy,  he^iäe 
yielmahls  verwundet;  Matthäits  Perusrts^ 
Johann  Szent-Paly,  Georg  ]V[ako,  Jo-» 
hann  Konok,   Johann  Kttptury,   Wölf-*^ 
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gang  Kis  und  (iinf  Gebiiider  Ap6r  gefal- 
len; die  ELronstädter  liessen  sie  insgesammt  auf 
der  Wahlstätt  selbst  in  Ein  grosses  Grab  ein- 
Bcharren,  und  bezeugt^  ihre  tief  empfundene 
Trauer  ^en  I^^achkommen  iq  tragisqher  Grab- 
acbrift  f).  Der  kündige  grosse  Rächer  dieser 
Niederlage^  Gabriel  Bethlen,  enirann  auch 
diess  Mahl  wieder  der  Gefahr.  ^  Ihn  f  i^fen  die 
missYQrgnügten  und  flüchtigen  Siebenbürger 
zum  Fürsten  aus;  mit  einem  Geschenke  yon 
sechzehn  tausend  Thalem  wollte  der  Gross- 
yezier  seinen  Willen,  Fürst  zu  seyu,  erkaufen: 
doch  Bethlen  Gabor  wusste  zu  bestimmt, 
dass  seine  Zeit  noch  nicht  gekommen  sey; 
und  Terschmähete  den  Titel,  deif  kräftig  zu 
wirken  ihn  nur  gehindert  hätte. 

Radul,  ungeheure  Belohnung  erwartend, 
sandte  zwey  und  dreyssig  er];>eutete  Fahnen 
der  Siebenbürger  nach  Prag:  Rudolph,  als 
könnte  irgend  ein  Waffenglück  und  Sieg  un- 
tjiätigei  oder  geist-.  und  kraftlose  Regenten 
unterstützen,  Hess  die  Siegeszeichen  mit  Pomp 
im  Schlosshofe  und  in  der  Kirche  heriim  tragen, 
wobey  ^  ^eH)s.t  nur.  am  Fenster  seines  Ge- 
mache^ ri;higer.,  I^alter  Zuschauer  war:  den 
Woiwoden  beschenkte  er,  der  bald  nichts  mehr 
^U  Yei;gaben  hattQ,  mit  urkiuidlicher  Zusicherung 
lies  erblicben  Besitzes  der  Walachey,  tmd  mit 
seinem  Bildnisse  an  goldener  Kette. 


0)    ^^Qnot  genult  Cives^  hie  ^ttW^ihtotia  daudltt 
ft  am  parva  tmmulo  quanta  ruina  fac9ti** 
X^nk»    Jos«    Mariehbarg'  Kriegttceuen   tut    Bmrsenland 
nach  gleiciueitigen  Okroniken  in  Schedius  Zeitschrift  Bd.  IV, 
S/102  ff.    y«rA  mit  Isthuanffy  Lib.  JUCXIII.  p.  4B8* 
und  Bechlon  T«  J»  p.  1^  m^^* 
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^  Jetzt  bracli  Georg  Basta  aus  Szaüim&r 
auf,  uni.Siebenbüi^en  wieder  iiji  Besitz;  zu  neh--  ' 
men.  Unter  Weges  erfuhr  er  von  seinen  Kund- 
schaf rem,  dass  Albert  Nagy  niit  geflüchteten 
Ungern,  Bechta  Faschai' mit  Türken  Qn4 
Tataren  wieder  gesammelt »  am  eisernen.  Thore 
gelagert  wären.  Da  hielt  Basta  an^  und  be- 
orderte vier  tausend  Ungarn  unter  Befehl  des 
Lothringers  Heinrich  Duyal  •  Grafen  Tou 
Dampierre,  und  Ludwig  Räkoczy,  des 
Sigmund^s  Bruder,  yoraus,  den  Feind,  snx 
schlagen :  und  sie  schlugen  ihn  auf  das  Haupt, 
erlegten  ihm  drey  tausend  Mann ,  brachten  mit 
vielen  Gefangenen  zwanzig  Feldzeichen  zurück; 
Bechta  und  Albert  Nagy  entkamen  nach 
Temesyär;  worauf  Basta  frech  den  Ruhm  des 
wieder  erobei^ten  Siebenbürgens  am  Prager  Hofe 
sich  anmasste  und  schreckliche  Rache  drohend, 
nach  Klausenburg  einzog.  Bald  nach  ihm,  kamen 
des  Königs  Vejrordnete:  der  Österreicher  Jo- 
hann Freyherr  yonMolart,  Komorner  Burg- 
hauptmann; und  der  Scfalesier  Niklas  Ritter 
von  Burghauss,  um  in  Verbindung  mit  Basta, 
nach  deni  Entwürfe  dea  Kammerpräsidenten 
Wolfgang  Unverzagt,  die  Verfassung  der 
Proyinz  einzurichten.  Zehn  Männer,  theils 
Deutsche,  darunter  Burgh aus s,  Carl  Incho-^ 
fer,  Paul  ICrauseneck;-  theils  Ungern  und 
Siebenbürger  Sachsen ,  unter  jenen  Poogracz 
Sennyei,  Franz  Daröczy  yon  Der^gnyo, 
unter  diesen  Georg  Hoffmann,  Albr&cht 
Huet,  Johann  Regen;  waren  unter  Bast a's 
Vorsitz  und  Leitung  zur  Vervfaltunft  ernannt; 
allein  was «Uny erzagt,  ei*st  yor  drey  Jahren, 
,  —nicht  zur  Freude  des  Va^terlandes,  zuip  Unger 
erhoben,     entwarf,    war  yon  j^urzer  Dauer; 
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iiAd  was  er   that,    init  yerderblicliien   Folgen 
schwangen 

Sein  geheimes  Werk  war  ^ie .  fiscalische 
Anklage  wider  den  würdigen  Sohn  des  Vater— 
lasidea,     geistycAlen  Staalsniann,  und  freymüthi— 

.^  gen  Hofmarschall  Stephan  Ille'shazy  über 
eine  angebliche  jLästerschrifl  gegen  den  Kpnig. 
Von  diesem  wurde  dem  Palatinal-Gerichte,  üBd 
da. dieses  zauderte,  besonderri -Richtern,  Bey- 
9itziern  des  Hofgerichtes,  .dief  Untersuchung  der 
Anklage  und  des  Beklagten  Verurtheilung  über-* 
tragen.  ,  II 1 6  s  h  a z  y  vertheidigte  sich  gründ- 
lich, und  bewies  fiir  die  Meisten  befriedigend, 
der  lästernde  Sinn  werde  boshafter  Weise  in  seine 
Schrift  hinein  getragen.  Allein  die  Richter  hat-^ 
ien  geheime;  Weisqng,  den  Mann  schlechterdings 
der  beleidigten  Majestät  schuldig  zu  finden ;  und 
darnach  fugte  sich  auch  die  Mehrheit^  selbst  der 
Präsident  des  Gerichtes,  Johann  Joö.     Nach 

.  Eingang  ihres  Erkenntnisses  wurde  der  Propa« 
latin  Niklas  Isthuanffy  nach  Prag  berufen^ 
und  Yon  Rudolph  ihm  befohlen,  die  Sentenz 
4Qrt  öffentlich  bekannt  zu  machen.  Dagegen 
erklärte  Isthuänffy  £reymütfaig,  Ungriscbe 
Herren  jenseits  der  Gränzen  Ungarns  verurthei— 
Ien,  /sey. reiohsgesetzwidrig,  imd  die  gefällige 
Meinung  einzelner  Richter  könne  für  kein  recht- 
liches Erkenntniss  gelten ;>  hiermit  versagte  er 
den  Dienst  tmd  beharrte  unbeweglich  auf  seiner 
Weigerung,  -so  eifrig  auch  Unverzagt  und 
Jo  6  die  Publioation  der  Sentenz  betreiben  moch«* 
ten.  Über  des  Letztem  unredliches  Betragen 
Erbittert,  brachte  Illeshazy  dessen  weit  an- 
züglichere Schrift  wider  den  König  und  die 
Erzherzoge  zum  Vorschein;  und  min  erst  sah 
Uli  verzagt  die  Sache  a^uf  dem  (tir  ilm  vor- 
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theilhaßesteh  Punot.  Ohne  noch  mit  einem 
eigenthiimlichen  Baum -in  Ungarn  ansässig  zu 
seyn,  war  er  von  ungeheurer.  Schuldenlast  ge-;^ 
dÄBtt;     und    rechnete    bejr    dem   Könige    auf 

•     giikUige  Giitervergabung,   gelänge  es  ihm,   den 
reicheti,  und  noch  dazu  dem  Lutherischen  Kir-. 
ehenwesen  ergebenen    Illeshäzy    mit    seinen. 
Freunden  und  Kirchengenossen  Franz  M  a--' 
g-ocsy,  Georg  und  Valentin  Driigeth  von 

,  Homonna  zu  verderben.  Auf  seinen  Vorschlag 
virurde  Rudolph,  Illeshazy  und  Jo6  nach 
Wien  berufen;    dort    sollten  sie   sogleich  ver- 

.,  haftet  von  Matthias  schlechtweg  verurtheilt, 
und  ihrer  Güter  verlustig  erklärt  werden» 
Beyde  stellten  sich,  und  wurden  ain  Vorabende 
Emerici  nach  Hofe  geladen;  allein  IIleshAzy,'4,  Nov. 
von  einem  Freunde  vor  der  Gefahr  gewarnet, 
entfloh  des  Nachts  auf  seine  Trencsener  Burg, 
Von  dort  nach  Fohlen.  Johann  Joo,  unver- 
mögend  seine  Hand  und  den  Sinn  der  Schrift 
zu  verläugnen,  vrurde  auf  dem  Burgthurm  fest; 
gesetzt.  Beyder  Güter  verfielen  an  den  Fiscus 
und  verzehrten  in  kurzer  Frist  als  ungerechter 
Gewirin  RuÜolph's  Rohm  mid  Herrschaft  •)• ' 


a)  Iitha^Cnffy  Üb«  XXXin.  p,  489» 
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Einflnss  der  kirchlichen  Trennung  and 
des  Jesuiten  -  Ordens  au^  Ungarns  politi-* 
sehe  Zerrüttung.  —  Stephan  Bocskay.  — 
Aufstand  der  Ungern  .und  Siebenbürger*  — 
Gran  wird  den  Türken  üb ergeben.-r  Friede 
mitBocskay.'—  Sigmi^pd  RAköczy« — Fgrt- 
setzung  des  Türkenkrieges«  —  Frieden»» 
ynterhandlpingQn  mit  der  Pforte.  — • 

h  C  1604—160?. 

Werden  die  folgereichen  Erscheuumgen; 
clie  kirchliche  Reformation  und  die  Ent- 
stehung .des  Jesuiten- Ordens,  in  ihrer  Nbth- 
wendigkeit;  das  ist,  als  Thatsachen  des  Welt* 
regierenden  Geistes ,  begriffen ,  so  ^ind  die,  sich 
imnier  gleich  bleibenden,  aus  dem  Wiesen  der 
einen  und  der  andern  im  Widerstreite  hervor- 
tretenden Richtiuigen  nicht  mehr  zu  verkennen« 
Was  in^mer  auch  Luther,  Zwingli,  ^Gai-* 
win,  Servet,  Sqcin  und  ihre  Schülpr,  eis 
Weikzeuge  höherer  Macht,  sich  bevnisst,  oder 
unbei^usst,  in  üirem  JF!euercif er ,  nach  ihrer 
Eigenthümlichkeit  bezweckten ,  oder  bewirkten ; 
der  Qe;st  bediente  sich  ihres  Werkes  zu  hö« 
herm,  yoi^  ihrem  Wollen  völlig  unabhängigem, 
von  ihrer  Absic}it  ganz  verschiedenem  ^iele. 
Die  Refp^matitq  des  Kirchenwesens  in  Lehre, 
Cultus,  Zucht  entstand,  uqd  arbeitete  fort  ia 
der  Richtung,  das  entf^rtete  P(ipstthuni  zu  un-r 
tergra^en ,  den  in  Unniündigkeit  festgehaltenea 
Völkern  die  Mündigkeit  aufzudringen,  die 
schlecht  verwalteten  Weltreiche  zu  erschüttorn ; 
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iBithin.  das  Iiolie  Priest erthum  ttem  Uerardbi-* 
sehen  Geiste  zu  unterwerfen^  die  Völker  zu 
Itationen  zu  erheben ,  eine  neue  Staaten- Ord- 
nun|;  zu  gebären«  '  ^ 

.  Und  was  auch  der  heilige  Jgnatius  von/ 
Lojola^  Jakob  Xainez^  Claudius  Aqua*- 
viva,  ihrer  Gesellschaft  vorzügliche  Bildner, 
dann  viele  ausgezeichnete  Mitglieder  derselben 
für  IVIissipnen  bey  den  Heiden,  fiir  Retzerbe-^ 
zwingung,  Sünderbe]cehrung,  Jugend-rU^terricht, 
mathematische  und  physische  Kenntnisse  Heil-* 
sanier  gethan  und  vorbereitet  haben  mochten; 
ihr  Orden  musste  und  wird  der  Macht  dea 
Geistes  unterliegen;  denn  er  entstand,  schritt 
fort,  fiel,  und  steht  wieder  f^uf  mit  der  Ten-, 
denz,  die  ganze  Richtung  der  Reformation  um- 
zukehren: folglich  das  sin^en^e  Papstthmn^  zu 
unterstützen,  und  durch  vermessenen  Kampf 
wider  die  Herrschaft  des  hierarchischen  Geistes 
das  hohe  Priestertl^upi  yöllig  a^^zulösen2  die 
Völker  in  aufgedrungener  Unmündigkeit  gefan^-i 
gep  zu  halten,  dadurch  allen  Hochsinn  der  ^a-^ 
tionalität  zu  y  er  tilgen  ^  die  erschlaffien  und  er-i 
schlitterten  Weltreiche  durch  seine  Einmischung 
in  ihre  Angelegenheiten  zu  verwirren,  damit 
die  Orestaltung  einer  neuen  Staatenordnung  h^n-« 
tertrieben  werde,  .     . 

Von  dem  Augenblicke  an,  als  im  Ungri«. 
sehen  Reiche  die  Reformation  bedeutenden 
Anhang  fand,  und  der  Orden  günstige  Aufnahme 
erhielt,  vrurd^  auch  ihr  gegenseitiger  Wider- 
streit, un4  in  ihren  Einwirkungen  auf  die  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  der  einen  wie  des 
andern  eigenthümliche  Richtung  sichtbar.  Rüs-. 
tig  und  ausdauernd  standen  beyde  gegen  einan-' 
der  im  heiligen  Kampfq  zwischen  Politi}c  undl 
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Theologie,  iwischen  Reich  und  TKirche;*  doch' 
ihre  wechsehiden  Eroberungen  verschafltea 
nicht  ihnen  selbst,  ßondem  dem  Hochsirtne 
der  Nalionaliljt  \md  der  Macht  dev  Einen; 
Ewigen  Religioli  den  eigentlichen  und  endli- 
chen Sieg.  Das  wirksamste  Mittel^  dife  Refor- 
mation im  üngrischen  Reiche  rasch*  zu  beor- 
dern, waren  die  ersten,  im  Jahre  vor  derMöhacser 
Schlacht  wider  sie  ausgegangenen  Reichsgesetise, 
Kraft  dei'en  der  König  als  katholischer  Fürst  geru- 
hen sollte,  alle  Lutheraner,  ihre  Anhänger  unc! 
Gönner,  als  öffentliche  Ketzer  und  Feinde  der. 
heiligen  Jungfrau,  am  Leben  imd  mit  Verlust 
ihrer  .Güter- zu  bestrafen.  Sie  .sollten  ausge- 
rottet, wo  man  sie  fände,  zur  'Haft  *  gebracht 
lind  verbrannt  werden.  Die  Bischöfe^  welche' 
"Vorzüglich  zur  Aufstellung '  dieser  Gesetze  mii 
gewirkt  hatten,  kannten  weder  den  Menschen,' 
noch  ihre  Zeit,  noch  die  Verderbtheit,  in  de^ 
sie  selbst  versunken  waren;  imd  in  letzterer 
beharrend,  wären'  alle  Ausbrüche  ihres  Effers 
fruchtlos  geblieben,  hätten  sie  auch  wirklich 
den  verhängnissvollen  Jbhannis'  Enthauptungs 
Tag  bey  Mohdcs  übeiiebt,  und  mit  Anzündang 
der  Scheiterhaufen  ihre  zweckwidrigen  "Ver- 
tfrdnuDgen  vollziehen  können. 

Schon  seit  langer  Zeit  standen  des  Laien-* 
Volkes  kirchliche  Ansichten,  Gesinnungen, 
Begehrungeü,  Leidenschaften  und  Bedürfnisse 
ihit  der  hohen  weltlFchen,  und  mit  der  klos- 
terlichen Clerisey,  wie  dieser  ihr  ärgerlicher, 
gottloser  Wandel  mit  dem  Evangelio  in  dem 
auffallendesten  Widerstreit  Der  heftigste  Krieg 
zwischen  beyden  musstc  ausbrechen,  sobald 
letztere  auch  die  Reulite  des^  Gewissens  anzu-  • 
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greifen  und  nabelt  der  Herrschaft  über  die  Ge^ 
raütlier  zu  streben  sich  erfrechte.  Gleich  nacli 
Solejman's  Sicfg  und  Johann  Zäpolya's 
Erhebung  zum  Gegenkönige  vjBrfielen  die  Gütev 
sieben  erledigter  ,  j^i^tliümer  auf  eine  Reihi* 
yon  Jahren  unter  mächtiger  Laien  Gewalt  Die 
hier  von  dem  rechtmässigen,  dort  von  deni 
eingedrungenen  Konige  ernannten  Bischöfe 
führten  nur  den  Titel  ihrer-  Kirchen;  .der 
Sprengel  und  der  Einkünfte  hatten  sich,  de^ 
Erlauers,  Peter  ^^erenyi;  des  Fünfkirchners^ 
Johann  Szerecseny-j  des  Neitraers,  Valen- 
tin T  ö  r  ö  k;  des  Haabers,  Paul  Bakic3; 
des  Siöbenbürgers,  Franz  Bodo;  des  Csan4- 
ders,  Caspi^rPerusics;  des  Grosswardeiners, 
Emerich  Czybak;  theils  eifrige  Anhänger 
und  Beförderer  der  neuen  Lehre,  theils  gegen 
alles  Kirchenwesen  gleichgültige  Männer,  mit 
Bewilligung  oder  Zulassung  ibrer  Partey-Kö- 
nige,  bemächtiget.  Die  Herrschaften  der'Ab- 
teyen,  die  Besitzungen  der  iibrigen  Kirchner- 
pfrüoden,  waren  durch  feindliche  Verheerun- 
gen verwüstet;  der'  Rest  ihres  Ertrages  musste 
theils  zu  dürftiger  Versorgung  der  Titel -Bi-' 
schöfe,  theils  zur  Unterhaltung  der  Gränzplätze, 
und  der  Festungen  im  Lande  verwendet  wer- 
den. Jojiann  Zapolya's  Verrath  des  Vater- 
landes, und,  der  eiÜJährige  Krieg  zwischen  ihm 
und  F  e  r  d  i  na  n  d  entzog  der  Clerisey  die 
Müsse,,  schwächte  dem  rechtmässigen  und  mäch- 
tigen Anhanges  bedürftigen  Könige  den  Muth, 
in  die  Fortschritte  der  Reformatiofi  mit  Nach- 
druck einzugreifen;  und  die  endlich  erfolgte 
Theilung  des  Reiche^  gewährte  den  verfolgten 
Aposteln  und  Jüngern  des  neuen  Kirchenwe-. 
sens  den  Vortheil,  bald  in  des  einen,  bald  in 
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der  andern  Königs  Gebiethe  Schutsi  tmd  Si(3ier- 
heit  zu  finden. 

Mit  aller  Macht  petzten  sich  iil  Ungarn 
der  Erlauer  Titelw Bischof  Thomas  Szala- 
hazy;  in  Siebenbürgen  dei*  ge\9^altige  Pauliner 
Mönch  und  Grosswardeinei*  Bischof  Georgias 
Martinttzzl  dem  weit  ausgebreiteted  Strome 
der  zerstörenden  Kirchenverbessernng  entge- 
gen; aber  mächtiger,  als  3ie,  war  dei*  Zeiten 
Drang,    und  die   ihm   dierieüderij   dort  Mat- 

I  thias  Devay,   zwey  Mahl  zu  Öferi  und  zu 

Wien,  eingekerkert;  hier  Johariii  Öüiiter, 
mit  seinen  Gehülfen  Matthias  Glatz  und 
Valentin  Wftgnei*.  Trotz  alleü  Unterneh- 
mungen und  Schrecken  des,  echter  Gottstlig- 
keit  und  Gelehrsamkeit  ermangelnden  Fanalis- 

(/.C«1547.)mus,  waren,  bis  zum  ein  und  aSWalizigsfen 
-  Jahre  der  Herrschaft  Ferdiilarid's,  dreyund 
neunzig  Ungern  und  Siebenbürger  iri  yj^itten- 
ber^,  unter  Melanchthon^s  Reclorat ,  zu  rüs- 
tigen Verfechtern  und  begeisterten  Beschirmern 
der  Reformation  gebildet  •),  in  das  Vaterland 


ä)  Dia  itierkwürdi^erh,  aus  Angesehenton  Familien  'vrarent 
^Christian  Ldnyiy  Michael  SzalüYt  J^atthias  Biro  Devay% 
Kartin  Bahay^  die  Bartfelder,  Peter  ond  Leonard  Stöekel^ 
Franz  Haszkadit  Lorenz  Quendel f  Von  Meldnchthon  Ser« 
pilius  genannt;  Johann  jilldßhyi  Johann  Samhokyi  Sam« 
bucns  genannt.  --  Vom  Jahre  1548  bis  1597  hatteü  ndch 
iriei'  huiidett  neun  und  dreyisig.  Ungern  und  6ie* 
benbürgef  Lutke^^s  und  Melanchthon's  .Lehre  sa 
Wittenberjgf  eingesogen  und  ihi  Üngrischen  Reiche  ausge« 
breitet«  Unter  die  meiktvardigeiii  gehören  Michäei  KöHati 
1548-  Matthias  Gyulay^,  Johaiin  Veit  Ba/iarot,  ,1549^ 
Jnatth&us  Goczyt  Georg  Hoszutholyi  Georg  Bornemisiszoi 
Stephan  Batizy^  1550-  Anton  Stent  Kitalyi  15M-  Petär  Jum 
hdsz%  Melius  genannt.  "JfUxander -Kendy  f  B0nediet  Illos^ 
^"^y*  1557-  Andreas  Magöcsy^  1569.  Gregor  SdsvAry,  Eme^ 
rieh  Sulyoky   1562*    Johann   Felnemethyi    Amhr^  Szikszmy^ 

iS66*     Frant  Bdrtffy  von   Losoncz,    Johann  DStsy  von 
\ tit äny*  Cl^ecius  Baröyius)^   J^ehqet  Förgdos,  Freyheirr 
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zurück  gekommen ;  waren  schon  zahlreiche  Ln-« 
therische  Gemeinden  in  den  Zipser,  Gömörer, 
Saroser,  Abauj-Varer,  Zemplener,  Honter,  Bar- 
«er  Gespanschaften  gegründet^  und  mit  Pastoren, 
grosatentheils  Ungern   von   Geburt,    versehen;         , 
hatten  neun  und  zwanzig  Partoren,  unter  Cas-*-   * 
par  Dragffy's  Schutz,  in  Anwesenheit  yielet 
edlen  Herren  zu  Erdod  eine  Synode  gehalten,(«/*C]54&) 
nnd   die   Augsburger- Confession.  durch    zwölf- 
Artikel  erläutert ;  hatte  Ferdinand  der  könig-^    * 
liehen  Freystadt  Battfeld  zwey  Mahl  vorgeblich  JJ-^««^ 
befohlen,  ihren  evangelischen  Prediger  Esaias  20^ i^lr« 
Lang  fort  ;!:u  schaffen,  dem  Erlauef  Vicar  zur   lö36j 
Strafe  zu  überliefern,  in  Lehre  und  Cultus  der 
Römischen  Kirche  aller  Neuerung  sich  zu  ent- 
halten; Waren  schon  sogar  "zwey  Bischöfe,  der 
Weszprimei*Martinus  Kechety  undder  Nei- 
traer  Pranciscus  Thurzo,   der  Slühlweis-    . 
senbarger    Propst,    Eraerich    Bebek^    uncF   ' 
mehrere  Magnaten  aus  tien  mächtigsten  Fami- 
lien, TC^hurzoner,  Drugether,  Bocskayer, 
Forgdcser,    Magveser,    Doböer,    Sere- 
dyer,     Kendyer,     Sooser,     Balassaer, 
B  a  1 1  h  y  ä  n  y  i  er,  zu  dem  Lutherischen  Kirchen- 
wesen    übergetreten;    waren,,    die     Abaujyaier  ^1526— 
und  Temejser  von  Peter  Pereny,  die  Arva-   ^^^^y 
der  undZipser  vonThurzo,  6id  Borsöder  von 
Sigmund    Balassa,   die  Homer    von   Mel- 
chior   Balassa    und    Franz    Nyai'y,     die 
Kjraszner   und    Szolnoker   Gespanscbafien    von' 
Caspar  Drigffy,  lauter  Anhängern  der  Re- 
formation, als  Übergespanen  verwaltet;  waren 

Ton  Ghirnet,  Sigmund  Marjassy,  i.587*  Sigmund  Csdkyi 
^588*  Thomas  JLsxUrtidzy  von  Gajantha,^  1589-  .Michael 
Xfssonexyt  1691.  Da»  rollttlndiga  VerzeichniM  Von  1522 
btt  >l5fC  oeV  Joh«  8«i»i.  Klein  Naohrichua  yon  Evang« 
ledigem  Band  II.  8;  94  fp« 
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Jtfonclie  und  Nonnen  aus  Siebenbürgen  Tertrie^ 
ben,  das  Burzenland  und  die  gesammie  Säcb- 
aische  Nation  nach  d^r  Augsbur^r  ConfessioQ 
und,  den  Satzungen  der •  Medwiscber  Synode^ 
trotz  der  boshaften  Vergißung  des  Lutherischen 

i±SI50  Urban  Batthyanyi  reformiwi  worden;  war 

die  Trennung,  wie  in  politischen  Bestrebungen, 

,       so  in  den  Forderungen  des  Gemiithet  und  des 

.  Gewissens    zwischen   den    Reichssaasen   befe8-> 

tiget  •). 

Erst    auf  dem  Presburger    Landtage     im 
^^.eAo  2wey    und    zwanzigsten    Jahre   Ferdinand's 

lg,  0«t.)  fasslen  die  Bischöfe,  jund  unter  den  weltlichen 
Magnaten  unkluge  Eiferer ,  Mnth,  die  ihrem 
gesunkenen  Kirchenthume,  ihrer  Macht,  ihren 
Einkünften  geschlagenen  Wunden  zu  beschauen, 
und  auf  kräftige  Heilmittel  Bedacht  zu  nehmen; 
aber  -^ie  Stimmen  für  gewaltsame  Verfolgung 
wurden  zum  Schweigen  verwiesen;  denn  die 
sogenannte  Evangelische  Partey  hatte  selbst 
mit  er  den  versammelten  Ständen,  wenn  nicht 
an  Zahl,  doch  gewiss  an  Geistesbildung,  Ent- 
schlossenheit und  Macht  entscheidendes  t)ber-- 
gewicht.  Ohne  die  Römisch-Katholische  Kirche^ 
oder  das  Lutherisch -Evangelische  Kirchenwe-> 
sen  auch  nur  zu  nennen,  wurde  ziemlich  dop-^ 

*  pelsinnig  erkläret:    „sämmtliche   Stände  seyen 

^darin  Eines  Sinnes,  dass  die  Gottesvereh- 
„rung  und  die  Religion  nach  der  alten  Rieht- 
^,schnur  wieder  hergestellet,  und  der  königlichen 
,,Mahuung  gemäss,  die  Ketzereyen  allenthalben 
ausgerottet  werden  sollen«     Diess  werde  aber 


a)  Hiscoria  diplomat«  de  Sutu  Rellg.  Brang«  in 
Hung.  foL  1710«  P*  !•  $.  16;  fol.  4  seqq.  Lampe  lliat. 
Eccles.  Ref.  p.6).  feqq.    Salig^f  Hiftor«  d«  Augib,  Confeaa. 
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^ihrer  Meinung  nach  nur  dann  gelingen,  wenn 
^sogleich  allen  Kirchen  gelehrte  Männer,  a|d 
.,, Bischöfe 9  Pröpste,  Abte, -Pfarrer,  vorgesetzt 
„werden;  wenn  diese  die  ihnen  anvertraute 
^erde  mit  Wort  UAd  Beyspiel  belehren,  * 
^,ilTre  Vicarien  und  KircheacUener  zur  Erfüllung 
^^,ihrer  Pflichten  anhalten,.  Erzdiakonen  und 
.^andere  Beamten  ziu*  Belehrung  des  Volkes 
9,überall  hin  aussenden,  und  den  weniger 
^,fabigen  gute  Prediger  beygesellen;  damit  allent- 
,,halben>  die  alte  Religion  und  Gottesverehrung 
„wiedejr  empor  komme  j  wenn  sie  in  Markt- 
'  ^,flecken  und  Dörfern  nur  Pfarrer  bestellten, 
9,welche  die  rechte  Lehre  verständen,  sie  anch 
^lehreten  und  den  Gottesdienst  nach  defp  Ge- 
^,brauch€t  der  heiligen  katholischto  Kirche,  ver« 
9,walteten.;  wenn  die  Prälatenl  nach  ihrem 
„Vermögen  auch  Schulen  zum  Unterrichte. ;  in 
,,guteu  Kenntnissen  und  in  der  wahren  Reli- 
^,gion  stiften,  damit  irrige  Lehren  immer  mehr 
^,abkommen,  die  alte  Religion  sich  erhebe,  gute 
„Prediger  durch  das  Reich  verbreitet  werden. 
,,Zu  diesem  Zwecke  sollen  nur  Männer  von 
„bewährtem  Lebenswandel  und  gründlichen 
„Kenntniesen  zur  Priesterweihe,  gelangen 9  nur 
„sie  an  Bisthümem  und  kirchlichei]^  Pfründen 
„Theil  haben;  die  hohen  Prälaten  nicht  mehr 
„als  Eine  Pfründe  besitzen;  bey  ihren  Kirchen 
„beharrlich  bleiben,  oder  wepn  der  Ruf  zu 
„Staatsämtern  sie  entfernet,  tüchtige  Stellver-^ 
,^treter  aus  der  Priesterscfaaft  ihren  Kirchen 
„vorsetzen." 

Klugheit  geboth,  die  Vortheile  der  Bischöfe 
nicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen;    es  wiurde 
anerkannt,  dass  sie  unter  obwaltenden  Umstän- 
den kaum  des  nothdürftigsten  Unterhaltes  ge-^ 
VIL  Theü.  33 
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ftieflsen,  dalier  yenrdaetj  da^  die  KiMhengü- 
ter,  Einkünfte,  Abteyen,  Pfründen,  welche 
pfandweise  oder  dnrcli  koniglidie  Verschrei^ 
bung  im  Besitze  der  Laien  sind,  ansgeloael, 
eingezogen  nnd  iliren  recfatmaMigen  Notxmes^ 
Sern  eingeräumt  werden.  Der  Kdnig  «öUe  sieb 
bey  dem  Papste  nm  nnentgeldli^e  Besätigiu^ 
der  ernannten,  aber  noch  nidit  geweihten,  Bi-» 
achofe  verwenden.  -^^ 

Die  Stände  bemerkten,  dasa  imter  Begiin»-« 
ligDng  einiger  Laiidherren  nnd  Ritter  in  yer- 
achiedenen  Gegenden  Unwissende,  Handwerker, 
Schwänuer  des  Predigeramtes  sich  amnassle«, 
*wonmter  sie  nichts  weniger,   als  die  griincBich 
gelehrten  nnd  frommen  Männer,    Michael 
Sztar&y  nnd  Stephan  Kopacsy  za  Siros- 
Patak,  Bartholomäus  Bogner  zu  Leutschan, 
lioreäz  Quendel  zu  Bela,  Ulrich  Kam^ 
merknechtzu  Schemnilz,  Leonard  Stockel 
zu  Bartfeld^  wollten  verstanden  haben;  nm  so 
snrversichtlicher    verordneten  '  sie    Veifolgong^ 
Verhaftung,    Bestrafting    solcher    unberufenea 
Prediger,   durch  die  Erzdiakonen  und  andere 
Kircbenbeamten,  welche  die  Prälaten  aussend^a 
würden,    die  Religion  z«  reformieren.     Nodi 
mehr,  um  ihreil  Eifer  fUr  das,  was  ihn^i  für 
alte  Religion  und  rechte  Leiure  galt,  vor  den 
Pl*älaten  zu  bewähren,  wurden  sie  glm^h  die« 
aen    folgerichtige    yerfolger,    und   yerhangten 
über  Widertäufer  und  Sacramentarier  (Menno- 
niten  und  Zvnnglianer) ,  VerbanuuBg  aus  dem 
]R.eiche.     „Zu  endlicher  Beylegung  all»  Zwis«* 
„tigkeiten  und  zur  Ausgleichung  der  verschiedenen 
„Meinungen  in  der  Religion  sollte  der  Könige 
„in   Verbindung   mit    dem   Kaiser,    bey   dem 
,^i^ste  darauf  dringen,  dasd  ehesteua  ein  Ge* 
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^neral  -  Concilium  versammelt  wer49.  Unter^ 
,,de8sezi  möchte  der  Konig  die  Güter  und  Ein^ 
^^kiinfte  verlassener  Abteyeh,  Klöster,  Capitel 
,,anwenden  zur  Verpflegung  gelehrter  Pfarrer 
„und  redlicher  Prediger  des  göttlichen  Wortes^ 
^ywelche  das  Volk  in  der  alten,  rechtgläubigeni 
,,wahren  katholischen  Lehre  und  Religion  zu  / 
,,erhalteD^  die  Verirrten  zurück*  zu  führen  beflis- 
,,9en  sind :  auch  sollten  davon  besondere  Schu^- 
,,len  errichtet,  gelehrte  und  rechtschaÄene  Leh«- 
,,rer,  hoffnungsvolle,  gutgesinnte  Jünglinge,  an 
„dem  Unterrichte  theilnehmend,  unterhalten ' 
,,werden  •)}"  wob6y  ihnen  sicher  die  wohlein-  v. 

gerichteten  Lutherischen  Schulen  zu  Kaschan, 
JBperies,  Leutschau,  Hosenau  und  Bartfeld^ 
in  dieser  Zeit  die  berühmteste  unter  Meister 
Stöckel,  dem  selbst  der  orthodoxe  Anto- 
nius Wranczy  seine  Achtung  nicht  versagep 
konnte,  als  Muster  vorschwebten. 

Nachdrücklicher,  nicht  ohne  wirksamem 
£influss  der  Bischöfe,  doch  nlit  kräftigen  Erin^ 
nerungen  an  sie,  wurden  im  zweyten  ^ahre(«^'C.iSSa) 
darauf  diese  Verordnungen  wiederhohlet  *>).  Diß 
Bischöfe  und  Prälaten  sollten  durch  Sitten  und 
Beyspiel,  durcji  Gelehrsamkeit  luid  Predigten 
ihres  Amtes  Pflichten  getreu  erfüllen ;  Relf- 
gion  und  Gottesverehrung  nach  der  alten  Ica- 
tholischen  Richtschnur^in  ihren  Sprengein  ver- 
breiten, ihre  Predigten  und  Lehren  aus  den^ 
Schriften  der  heiligen  Väter  entlehnen,  und 
xiichts  übersehen,  woraus  der  alten  und  wah- 
ren   Religiqii    .einiger    Nachtheil    entspriogen 


«)  Ferdinand.  I.  Decret.  XL  art* 'V  —  XUr.  in  Corp. 
Jmr.  Bumg.  T.  Lp.  ^g,  b)  F«rdiii»na.  I.  Dtfs^pu  Xfl. 
Art.  XII-XVIIX,  1.  «.  p,  428. 
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(XC.iÄS2ft(5nnte.  Als  der  Konig  hernach,  von  der  Cleri- 
^  ^  sey  dringender  aufgefordert,  auf  den  nächsten 
Kwey  Landtagen  strengere  Vel-fiigungen  in  Sa- 
chen des  Kirchenwesens  verlar^gte^rklärten  die 
Stände  jedes  Mahl  geradezu,  Sie  hätten  hierüber 
an  den  letzten  zwey  Reichsgesetzen  alles  Nö- 
thige  verordnet;  dabey  wollten  sie  beharren, 
nichts  hinzu  setzen,  nichts  davon  zurück  neh- 
/  men;    nur  sollten,    der  König  auf  Vollziehung 

derselben  halten,  die  Bischöfe  n^ch  Andeutung 
dersjelben   ihren    Wandel    einrichten    und   ihre 
Amtspflichten  erfüllen.     Dabjcy  sey  es  ihr  fester 
Wille,  dass  die  Aufwiegler  wider  Bischöfe  und 
Prediger,  Kirdbenräuber  und  Bilderstürmer,  den 
Reichsgeset^en  gemäss,'  von  dem  Könige  bestraft 
werden :  von  dem  in  Anregung  gebrachten  Drucke 
und    der   Verbreitung   schädlicher  Lehrbücher 
wollten  sie  nichts  wissen,  noch  etwas  darüber 
verfugen  ^).   Dieselbe  Erklärung  gaben  die  weit-- 
1556*  ^^^^^'^  Stände,    jetzt  auch  schon  der  Mehrzahl 
15600   na<^h,   eifrige  Anhänger  der  Reformation,   auf 
alle  nachfolgenden  Antrage  des  Königs  und  alle 
'  Künste  des  Prälaten^  Standes  waren  unvermö- 

gend,  wider  die  täglich  ,  inehr  anwachsenden 
Evangelischen  Gemeinden  ein  Reichsgesetz  2u 
ersclileichen  oder  zu  erzwingei^.  ' 

Unterdessen  hatten  die  Osmanen  Ofen, 
Pesth,  Gran,  Pünfldrchen,  Csanad,  Szegedin, 
Temesvär,  Lippa,  mehrere  Schlösser  in  der 
Nögräder  Gespanschaft  eingenommen,  Und  da- 
durch (dem  Lutherischen  Kirchenwesen  auch 
in  jenen  Gegenden  freyra  Zugang  eröfioef. 
Michael  Sztäray  verliess  Saros  Patak,    zog 


0)  Fdrdi'nvnd«  L  Beeret.  Xltl.  art«VIL  et  Deoret»XlYi 
nu  VII  el  XXiy.  /•  e.  p.  443  •t  46^. 
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als  Bothe  des  Eyangeliums  in  diei  Cespanschaft. 
Baranya^  und  atü^ete  daselbst  ijenseits  der 
Donau  und  Draye  hundert  zwanzig  eyangeli^ 
sehe  Gemeinden  unter  Herrschaft  der  Osmanen, 
welche  bisweilen  selbst  den  Predigten  der 
evangelischen  Lehrer  beywohnten^  und  wenn 
diese  mit  ihren  katholischen  Gegnern  in  Ge-^ 
genwart  der  Veziere  stritten^  alle  Mahl  für 
die  erstem  entschieden;  daher  aiiqh  die  Ujxgy. 
risdhen  Prediger  nicht  selten  öfientlich  behaup-*> 
teten,  Gott  habe  nur  zum  Wachsthume  des 
eTangeliums  ,  den  Türken  so  yiele  Siege  yer-: 
liehen,  damit  sedne,  yon  Bischöfen  und  Pries- 
tern yerfolgten  Gläubigen  in  den  Banden  der 
Knechtschalt  wahre  Freyheit,  ünt^r  Erniedri-*^ 
gung  und  Beschimpfung  hghern .  Herzens-Adel^' 
dui:ch  den  Sieg  der  Feinde  den  glorreichen 
Sieg  über  Tod  und  Hölle  erlangten  •). 

Um  dieses  Sieges  Voirtheile  sich  zu  be- 
festigen,  hielten  im  nördlichen  Reichsgebietho 
die  evangelischen  Prediger  an  verschiedenen 
Orten,  unter  dem  Schutze  der  ihnen  gleicjige-* 
ainnten  Grundherren,,  Synoden,  vereinigten 
«ich  in  richtiger  Einsicht  von  der  Nolhwendig-^ 
keit  einer  obersten  Social -Behörde  in  Contu- 
bernien,  setzten  Senioren  unter  sich  ein,  und 
yerfassten  Satzungen  über  Lehre,  Goltesvereh- 
rui^,  Schulunterricht,  Amlsyerwaltung  der 
Prediger  und  Kirchefluntersuchungc  Diess  ge- 
schah zuerst  von  den  fünf  königlichen  Frey- 
Städten  Bartfeld,. Kaschau,  Leutschau,  Eperiesj.  e«iS4& 
und  Zeben^  als  von  Ferdinand  über  ihr  Kir-* 
chenwesen  und  ihren  Lehrbegriff  Bericht  ge-« 
fordert    wurde.      Dia     Anfertigung    desselben 


0)  Lampe  HliL  EecL  Befenn«  p.  102  tt  ISOOu 
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wurde  dem  Bftrtfelder  Rector  Stock el  über- 
ira^eUy  yoti  den  fünf  Gemeinden  mit  einmii- 
tbigen  Stimmen  der  geistlichen  und  weltlichen 
Kirchengtoossen ,   als  Glaubetisbekenntniss   an- 

J./I*l549.genonlnien  *),  im  Jahre  darauf  dem  Könige, 
und  nach  eilf  Jahren  auch  dem  liberal  den- 
kenden; doch  als  Etlauer  Bischof  pflichtmäsisig 

•^- O.i5fi0-die  Lehre  seiner  Kirche  verfechtenden  Anto- 
nius WrdncÄy  iibei'geben. 

Nach  diesem  Beyspiele  wurden  zu  gleicher 

X  C«i649«Zeit  zwey  Synoden  avS  der  Torner  Burg,  un- 
ter Schutz  des  Herrn  Caspar  Magocsy  ver- 
sammelt; auf  der  einen  über  Pflichten,  Leben, 
Sitten,  'Kleidung  der  Prediger  dreyzchn  Satzun- 
gen j  auf  der  andern  neunzehn  Vorschriften 
fiir  di6  verordneten  Kirchenuntersuchungen  auf  * 
«  gebellt  Nach  einigen  Jahren  verhängte  der 
.  Graner  Erzbischof  Nico! aus  Ol^hy  Ver- 
folgungen über  die  eVangelischien  Gemeinden 
^in  den  Bergstädten  Kremnitz,  Schemnitz,  Neu- 
^ohl,  Libethen,  Dille,  Puganz  und  Königsberg. 
]Sr  Hess  ihnen  Dogmen  zur  Ahnahme  vorlegen, 
worauf  Ulrich  Kammerknecht,  Prediger 
tu.  Schemnitz  Verwerfend  antwortete;  ihre 
'  ^ämmtlichen  Prediger  mehrmahls  nach  Varallyä 
in  der  Thurdczer  Oespanschäfk  von  ihm  vor^ 
geladen,  erschienen  nicht;  §egen  ihrö  Wider- 

j^  0.  ij^sH  ^P^^^^'g'^^i*  bewirkte  er  von  F  er d  i  n  a  n  d   den 

34>JWi»j:.  Befehl  an  die  Neusohler,    dem  zu  Folge  sie 
dort,  wo  der  Erzbischof  sie  hiüf ordern  wurde, 
•  sich  stellen,    seinen  Unterricht  gehorsam  an- 
hören, ihre  Gemeinden  nach  der  Weise  der 


a)  Unter  dem  Titel:  ConJtSiiö  ChrisüalHi*  Döetruia^ 
oninqut  A.  Xh  Civiiatum  &to,  in  tribas  Unguis  laL  germ,  et 
kung.  mjx  Kuoluü  1615  ia  4^  gedruckt. 
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Us   die   härtesten   Strafen  ihres   Ungehoraaxag 
befürchten  sollten.     Da  traten  sie  zu  Sehern-«        ' 
nit2  «usammen  äut  Entwerfüng  einer  Confes-^-^***'** 
sion  der  Ungrisohen  Bergstädte  ^  xmterzeichne-.'^^  ^ 
ten  sie  am  Nikolai  Tage;  übergaben  sie  dem     / 
Könige^  diom  Thronfolger  Maximilian,  dlem 
Ersbisehofe^     F e  r  d Ina  n  d   hielt   niolkt  für 
rathsam,  ihrer  unersohütterlichen  Staiidhaflig«* 
keit  Gewalt   Entgegen  zvl  setzen;    er  entHess 
ihre  Veroonlneten  in  Gnaden ,   und  sie  blieben 
in  der  Anhänglichkeit  an  ihr  Bekenntniss  yon     \ 
ihm  geschützt,  bis  Ungarns  Bischöfe  mit  riu^ 
tigern  uttd ,  kühnem  Kämpfern  zur  Verfolgung 
i^rer  anders  denkenden  Mitstande  und  Midbiir«^ 
gpT  sich  Verband». 

Ferdinand,  durch  Deutschlands  BeyspielJ«  C ISSi- 
belehret,  dass  des  Gewissens  Freyheit,  wie  dort, 
so  auch  in  .Österreich  und  Ungarn,  die  Vrej-^ 
heit  des.  National*-  und  Bürgersinnes  eiwecken 
dürfte,  hqtte  schon  vor  nenn  Jahren,  auf  An-^ 
rathen  des  Laybacher  Bischofs  Uirbanua  Tex*^ 
tor,  seinea  Beichtvaters,  die  Jesuiten  iii  Wien  ' 
aufgenommen,  ihnen  auch  bald  darauf  die  meis-<i 
ten  l^ehrstühle,  besonders  den  theologischen,  an- 
der hohen  Schule  eingeräumt, '  Petrus  Ca->J.  C.155I. 
nisiusk  wurde  kaiserlicher  Hofprediger,  Stifter 
mehrerer*  Erziehungshäuser  für  die  Jugend  aus 
dem  Herrn-r  und  Adelsstande,  unermüdeter  Ei^* 
Serer  für  das  päpstliche  Kirchenwesen,  beherz- 
ter Verfolger  der  Widersacher  desselben;,  und 
wenn  dessen  gewalttliätige  Rathschläge  von 
Ferdinand  nicht  ganz  befolgt  wurden,  sa  ge- 
schah es  weniger  aus  Mangel  an  Bereitwillig- 
keit, als  aus  Rücksichten  der  Staatsklagheit«  Die 
evangelische  Partey  in  Osterreich  und  Ungam 
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irar  Mthcfh  jsn  stark,  als  dajss  sie  ohae  Gefalir 
<ter  Empörung  gewaltsamer  angegriffen  werden 
dürfte,  l>eaonder9  d4  sie  durch  des  Königs  Be-* 
drängnisse,  von  Seiteni  der  Osmanen,  in  Bewillig 
gung  oder  Vei^eigerung  der  Abgaben  zum 
Kriege,  das  Mittel  in  Händen  hatte^  ihn  zu  ge* 
fälliger  Nachsicht  und  Duldung  zu  besänunen  ^). 
J^C.1561»  .  Im  zehnten  Jähret  nach  des  Ordens  Ein^ 
fuhrtoig  in  Österreich  verpffanarte  ihn  der  Gra« 
ner  Erzbischof  Nico  laus  Olihy,  mit  des 
Königs  Beyfalt  und  Unterstiitzuxig  aach  nach 
Ungarn.  Tymau  war  den  ersten  Ankömmlingen 
Joannes  Seidfl,  Thomas  SljELYiis,  Gerar-^ 
dus  Heroy  Theodor  Ganisiüi,  Priestern 
mit  dem  Laienbruder  Anrton,  zom  Wohnpiatee; 
die  Abtey  Szepläk,  die  Propstey  Mislye,  drey 
hundert  zwey  und  siebzig  Gulden  jährlich  aus 
des  Szalayarer;  Abtey,'  vier  hundert  aus  der 
Thuroczer  Prämonstratenser  Abtey,  waren  zu^ 
ihrem  Unterhalte  angewiesen.  Auf  diesen  Grnnd 
erofi&ieten  sie  eine:  Schule,  und  begannen  den 
Bau  lies  CoUegiuma.  Doch  als  sid  damit  bis 
in  das  fünfte  Jahr  yorgeriickt  waren  ^  ohne  ihn 
zu  vollenden,  wurde  ein  grosser  Theil  der  Stadt^ 
damit  anch  das'  Gebäude  der  Jesuiten,  durch 
heftige  Feuersbrunst  zerstörte  Dem  Könige  fehl-« 
ten  die  Mittel,  dem  kargen  IBrzbischof.der  gute 
Wille,  den  Verlust  sogleich  zu  ersetzen;  und 
des  Ordens  dritter  General,  f'ran.ciac^ts  von 
Borgia,  Herzog  von  Gandia,  kirchlieher  Hei« 
liger ^  das  Eräugniss  ,fur  gpltlichen  Wink  hal* 


a)  OrUn^ini  Hist«  Sodat.  J«m  IIb«  XJV.  ii.43*  P«4S9* 
Saclxiai  Commenc  de  rite  et  rebat  gesc  P.  CatusilLib.I. 

S«  94  •e^q,    Ra^apaoh  evamgeL  Österreich  Tiü.  L  n.XYL 
•  97  Ä»     ' 
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tend,  JbefaU   seinen   jOrdensbr^tiexs^  Tyrtiau. 
SU  yerlassen  •)•  ;. 

,  Für  diessMahl  also  wurde  die 'Reformation, 
in  Ungarn  ::darch   die^  Jesuiten  noch   nicht  ge- 
fährdet^ und  eben  so  wenig  wurd^  ihre  rascbea 
Fortschritte  aufgehalten  durch  die  Massregeln 
der  .Gewalt,  weiche  sich  der  EriiuSr:  Bischor 
Antö  nius  Wräncsy   in   seinem    Sprengel ' 
wider,  droy,  von  Melanchthon  ordjfiirte  Pre- 
diger mn  diese  Zeit  erlaubte.      Er,,  wollte  sie 
zwanzig;«. Meilen    woit    Von    seinem    Gebiethe- 
Yerbatmen;     fand    aber-    bey    dem.  Adel  ,ent-- 
Bohlossenen  Widerstand,  bey  dem  Könige  'keine 
ÜJnterstütsung.     Noch-  weniger.,  mochte  dieser, 
seinen  Yorschlag.  voll3ieh^n,  i|nd  i^ä^initliGheii 
Magnaten  befehlen,*  .die'lLuthera«^r  aus  ihrem 
Gebiethe  zwansig  Mctfien.weit  zu^^rweisen  ^)«. 
Warum  .  sollten   audi   Köisuge^ ;  Fi^^n-  und- 
Ma^aten    zur   Verfolgung    deß ,  e?iriitigelischen. 
Khrch^wesens  eifriger  mit  wirk  Wju  ^^.die  Rö-^ 
mische  Curia  au£  den  Gewinn  der^  päpstlichen 
Kammer  bestehend,  unwillkürlioh.  die  AusbreiT- 
tung  desselben  jso    thätig    beförderte^     Anto-* 
nius  Wränczy  w4r  «chon  feit  sieben  Jahren, 
mehrere  -seiner  Amtsgenoasen    seit   zehn ,    bis 
fünfzehn  Jahren  emajäite  Bischöfe;,   weil  sie 
aber  aola  Mangel  an  Einkünften  di^  Anraten 
und  Tafen  nicht  bezahlen  konnten,,  von  dem 
i^>ostolischen  Stuhl  nooh^icht  bestätiget,  noch 
nicht  geweihet,  daher  auch  noch,  uioi^t  befugt^ 


r 
«)  Tlxnon  Spitome  ChronoL  p.  181«  Bei  Nodda  Hang« 
T.  IL  p.  28«  b)  Antonii  Veraütii  EpiitoUe  ad 
Ferdin»  Regem  Agriae  2U  Febr.  14.*  Ocfiobr,  22«  Novembr« 
et  ad  Cassorieiifet  l.  IDecembr,  1560  «p*  Kaioaa  T.  XXIXI« 
p.  354-377. 
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in  ihren  Spreogetn  die  kirdblichen  WfiSien  211 
ertheilen,  und  die  erledigten  Pfarren  mitP/ie- 
Stern  ztt  versorgen. 

Bey  diesem  Mangel  an  tiiobtigta  nnd  hin- 
iSnglichen  Seelsorgern,  imd  unter  der  iirider- 
rechtlichen  Geschäftigkeit  lanatisofaer '  Eiferer^ 
liätte  vielleicht  die  fteformation  iii  Uiigant 
den  Römischen  Katholizismus  völlig  adfgeiäset, 
hätte  in  die  öffentlichen  Angelegenheiten  ge«- 
Waltiger  ^gitfgegriffen,  den  KaticmaUinn  m&ch-< 
Üger  aufgereget;  wSfe  den  Ungrischen-  Re-« 
formatoren  durch  ien  Geist  ^dea  Evangvlkan» 
und  äer  apostolischen  Scliriften  Uar  gewrordeuy 
dass  die  Religion,  Gottes  allveridärcndeb  Und 
allerwärmendea  Licht ^  mir  Eine  seyr;  .dast 
liicht  sie- von  dem  Mtmchen-nad^  ^lieben 
und  Willkür,  sondercf  der  Mensch  vdti :  ihr 
mit  siegender  Macht  ergrfffen,  von  ihr  durdh^ 
dttmgen,  ttb^:-W9!tiget,  vertvandelt  werdd;  ^ißM 
diese  Einei'  ^^^  ^^  unendJjcb  raanoMifidtigeii 
Formen  äusder)i(A  darsteBbkre  ReligiöA,  ibeb^ 
fere,  in  Gestaltung  und' Di^ellung  de»oreli*- 
gidsen  Stdffes  v^rschle<fene , '  '«ich  '  gegems^itig 
liebend  ächtende,  oder  friedfertig  .  duldend« 
Kirchen  begründett  könne,  '  Weil  aber  die  R»« 
formatoreu,  wie  überall,  so.'  auch  in  iUngara^ 
durch  ihre  fr^ye  Eigeilthttmliohkelt  ront  dem 
hierarchischen  Geiste,  der  sie'  erweckt  'haUBf 
abweichend,  die  Zeidfien  für  das  Bezeichtiet«^ 
die  äussern  Formen  für  das  innere' W^sen,  die 
Kirche  für  die  Religion  selbst  hielten:  so  vnir- 
den  sie  in  dieser  Verwechselung  "andr  bald 
von  dem  unlautem  Sectengeiste  verblendet,  wo-^ 
durch  sie  gegen  einander  in  gleiche  Ausschwei^ 
fimgen,  nvie  ihre  katholischen  Gegner  wider 
sie,  verfallen  mussten.     Und  ^uch  dasgeieiohte 
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ditrc&  Vermfttölung  und  AasgletchoHg  des 
WeKregiei'eiidcn  Geistes  Ungarn  zum  Heil; 
denri .  liättfe  bey  angedeuteter  Verwechselung 
die  Reföi'niätion  die  Oberheirschaft  erkämpfet^ 
8<y  Wäre  die  Österreichisclie  Monarchie,  Wie 
dd»  übrige  Deirtschland/ nie  Wieder' vereinbar,  • 
^erstüökelt  worden:  und  es  gäbe  heute  in  ün- 
gatt),  wie  anderswo,  nur  noch  einen  frechen, 
Bibel  und  Olauben'  wegbitelnden  Rationalts- 
mus  und  kalte  trockene  Moralschulen;  k^ine  . 
katholische^  evangelische,  reformierte  Kirche 
mthr.      ' 

Matthias  Derfty,  Stephan  Kis  von 
S^egediit,  Martin  Kalmdn-Gsehi;  und  der 
Stimegher  Peter  Juhasz  {Melius),  der  Hebrai-^' 
sehen,  Griechischen,  Lateinischen,  beütschen,^ 
Arabischen  imd  Türkischen  Sprache  mächtiger 
Gelehrter,  waren  durch  ihren  Eifer  Im  Forschen 
xiach  Wanrheit,  ausser  L  n  th  e  r's  und  M  e- 
I&nchthon's  Lehre,  bald  auch  mit  Zwingli's-. 
Vbi^ellungen  irori  deih  Abendmahl  und  Oäl^^ 
^in's  Behauptut)g '  eines  unbedingten  göttlichen 
Rathschlusses  in  der  Heilsordnung,  bekannt  ge^^ 
^orätn,  AnÄnglich  hatten  sie  den  Wittenbei**- 
^fer  Lehrbegriff  rein  und  lauter  voJt^getfagen ;  ak 
aber  Deva^  anfing,  die  Zwinglische  Meinung  , 
^  Ofen,  Papa,  Saryar,  Kaschau  vorzutragen 
und  Beyfall  fond,  traten  auch  die  Übrigen  etti- 
Schlossener  damit  auf,  gewarinen  sahireichen 
Anhang,  und'  vrufden,  obgleich  untei*  Lüth^f* 
Nahmen  und  scheinbare  Annehmung  der  Augs- 
Bürger  Coniession  verhüllet,  urtter  der  Benen- 
nung Sacramentarier,ron Lutheranern,  wie 
voti  Katholiken  gehasst  und  terfolget.  Däaurcli 
zu  öffentlichem  Widerstände  aufgoroitÄt,  vsr- -  ^  ^ 
sammelten  sich  sechzehn  Prediger,  alle  von  Ge-^  i.Detbr.' 
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Vurt  Uagem*,  dar  Zwinglischen  Lelire  anliin- 
gend,  zu  Beregh-Szasz  und  besta|J^n  ihr  Be-» 
keniitnias  voü  defu  Abendmahle.  S  t  e  p  ha  n 
K.is  brachte  dicss  Bekenntniss  durch  mehrmah- 
1546—  li^en  Wechael  seines  Wohnplatzes,  nach  Gynla, 
1572»  nach  Czegled,  nach  Temesvär,  n^ch  MezoTiir, 
Belenyesy  Tolna,  Lasko^  dorfe  jzum  Superior- 
tendenten  der  ganzen  Ge^panschaft  Öaranya 
erwählet,  naoh  Kalmancsa  und  nach  Räjczköre^ 
wo  er  starb. 

Martin  K.alniän**Csehi«  'yormahls 
Weissenburger    Domherr,    ^dann    Prediger    zu 
Munk&cs  uud  Bere£h-,Sza$z,  jetzt  zu  Debrec- 
zeoy  Ton  Leonard  Stocket,  öffentlich  .wider- 
legt,   von    der   I^utherischen   Partcy    verjagt 
l^ehrte  nach  Siebenbürgen  zurück,  .predigte  dort 
wider  die,  Lutherische  Ansicht  von  dem  Abend- 
mahle, unä  fand  an  Ludwig  Sze^'edy,  Lo- 
renz Perekund  YalentinFodor,  Pastor. von 
J.  C.iö54*Thorda,  *  eifrige '  Anhänger.     Dagegen  yersam- 
melten  sich  zu  Ovary  in  der  Szathmarer  Ge« 
spanschaft  unter  Caspar  Drag<ffy's  Schutz^ 
schon  neun  und  achtzig  evangelische  Prediger 
.    aus  Ungarn  und  Siebenbürgen  mit  vielen  edela 
Herren   aus  dem  Laienstande,  und  beschlossen 
j.  d557.buch5täblicheBeybehaltung  der  Augsburger  Con- 
13.  •^«»»»'•fession.    Dieser  Beschluss  wurde  zuerst  auf  der 
•'^^^^f-EJausenburger,    dann    auf    der   Thorenburgcr 
Synode  von   den  meisten  Pastoren  Siebenbür- 
gens angenommen  und  bestätiget:  dessen  unge** 
J.  C.i56i.achtet  aber  auf  den  Synoden  zu  Med^es,    in 
^*  ^'•''^•'''Gegenwart  der  verordneten  Laien  beyder  Par- 
*     teyen,  Franz  Mikola,  Ladislaw  M etskei, 
Michael  .  Gyeröffy,     Michael    Komis, 
Emerich  Lazar,  Valentin  Kalnaki  hef- 
tig dafür  una  dawider,  ohne  etwas  auszumachen, 
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gestritten«    Eben  so  unwirksam  blieb  des  Tbo-* 
renburger  Landtages.  Beschluss ,    Kraft    dessen*^- ^•1^63. 
jedermann  frey  stehen  sollte,  ohne  gegenseitige^     *^'  » 
Anfeindung,  zu  welchem*Kirchenwesen  er  wolle,     ' 
sich  zu  bekennen,    und  das  Abendmahl  nach 
seinem  Fürwahrhalten,    entweder  nach  Augs^ 
burger,  oder  nach  Schweizer  Weise,  zu  bege- 
hen.    Man  fuhr  fort  sich  einander  zu  verketzern, 
bis  auf  der  Enyeder  Synode,  unter  Vorsitz.  des-^*.C-i564. 
Georgs    Blandrata  die  zwey  Kirchen  sich      *^'"'* 
förmlich  und  für  immer  (rennten;  die  Ungern, 
und  Sz^er  die  Schweizer  Confession  annahmen^ 
die  Deutschen  bey  der  Augsburger  beharrten; 
jene  den  Dionysius    Madar  {Alesius)y  diese 
den  Matthias  Hebler  zu  ihren^  von  einander 
unabhängigen  Superintendenten  erwählten. 

Hiermit  offenbaren  Streit  und  gegenseitige 
Verfolgung  zu  endigen,  riöthigte  sie  eine  schon 
im  Verborgenen  wider  Beyde  arbeitende^ 
bald  darauf  öffentlich  erscheinende  dritte  Kirche* 
Georg  Blandrata,  aus  Saluzzo,  Arzt,  Theo-> 
log,  Staatsmann,  seiner  unkircliUchen  Meinun-« 
^en  wegen  aus  Pavia,  dann  die  Gottheit  Jesu 
bezweifelnd,  von  Johann  Calvin  auch  aus 
Genf  vertrieben,,  -nach  Pohlen  geflüchtet,  dort/.  c.iSS8» 
zur  Lehre  des  Socinus  sich  bekennend,  end-^ 
lieh  von  Johann  Sigmund  Zapolya  zum 
Leibarzt  angenommen;  hatte  jetzt  den  Klau-j.  C.1563* 
senburger  Pastor  Franz  Davidis  zu  seinen 
Meinungen  bekehrt,  und  in  innigster  Verbin- 
dung mit  ihm,  ohne  einige  Mühe,  auch  den 
leichtsinnigen  Fürsten  zum  Abfalle  von  der 
Schweizer  Confession  vermocht.  Der  Super- 
intendent Madar  win-de  vom  Hofe  entfernt,  ^ 
Davidis  kam  an  seine  Stelle,  die  grossen  Hof- 
knechte beugte^,  .wie  sonst ^  ihren  Rücken  vor 
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4em   Glänze 9   so    jetzt   ihr 'Haupt    imter   den 

^      _  *      Glauben    des    Heim:,  und  im  Jahi;;e  fuzifzejm 

15.  }ifi5^!h«^ndert  sechs  und  sechzig  wurde  der  Lehrbe- 

19  ^«r*  griff  der  Unitarier  öffentlich  bekaant;   sqgleicli 

im  Flir^aber  auf  den  Synoden  der  refprmierten  üirche 

J.c.  i568.au  Thorda,   und  Maros-Visarhely;   in  Ungarn 

tmJanuar.^^  Debrecz^o,  Szikszo  und  Kaschau  verdammt; 

zu  Weissenburgy    in    Gegenwart   dea   Füjraten 

und  der  Magnaten,    heftig  yerfochten  und  eif- 

J  c   i5fiQ^'&  ^^*^^**®°>    nach  yergebltchen  ^riedenayer- 

l0.b«t&r;»udben    auf   der    Grosswardeiner    Synoda  von 

^  4i&m  Fürsten,  von  seinen  Hofbeamten,  von  Aec 

Stadt     Kiausenburg     öffentlich     angenommen; 

endlich  auf  dem  Landtage  zu  Maros-Yisarheiy 

als  vierte  Kirche  in  gleiche  Rechte   mit  den 

^-  C.i57l«drey  äitem  eingesetzt  *)*      In    diesem  Stande 

befand  sich   die  Reformation  in  Siebenbürgen, 

Misdergresse  SteplianBäthory,  kein  Freund 

derselben  in  Berechnung  ihrer  'politischen  Fol«-  . 

gen;  auf  den  Fürstenstuhl  erhoben  wurde. 

In  Ungarn  that^  Ferdinand  nichts  mehr 
iznr  K»nmung    ihrer    Fortschritte.    /Auf   der 
</.  1557.  Synode    zu  'Tsenger   in   der    Szathmarer  Ge- 
spanschaft setzten*  die  Calvinisch  gesinnten  Pas-- 
;  tormi   an  der   Theiss  ihren  Lehrbegrifi^  gegen 
^  die   Lutheraner  zusammen,  und  trugeA  damit 
dl>sicbtlich  darauf  an,  eine  eigene,  abgesonderte 
Kirche  zu  bilden;   doch    wagtmi   sie    es  noch 
xUicht,   sich  offenbar  zur  Genfer  Confession  za 
*^*  C.i563*bekennen.       Diess  geschah  nach  «sechs  Jahrea 
auf  der  Synode  zu  Tarczal;  zu,  grosser  Unzu-- 
friedenheit  des  eifrigen  Lutheraners,  Gabriel 


«}  Lamp«  ;Hiit.  £ccl,  Refom;  p.  ^04  Hq^«     Salig^s 

Historie   <ier  Augsbure.   Confass.  T|i.  IT.  S.  S^  ff.  —  2563« 
Beak6  TraBMylyaxu  Tom.  If.  p«  1^7  seqq. 
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Per^nyi,  iviircle  daselbst  TheoHöt  Beea's 
Glaubeiisbekeiibtiiiss  ajagenomiaen,:  da«  unge^ 
sSueite^rot,  der  Eid  bey  ehelklier  Trauuog 
abge^hafft,  und  flerbdger  Vortrag  der.  Lehre 
Ca  Win' 8  von'  der  Ouadenwahl  empfohlen  *.). 
Ton  dieser  Zeit  an*  war  aiiöh  in  Ungarn  die 
Reformierte  Kirche  Yon  der  ßrangelischea  of«- 
fenbar  getrennet;  jener  trat  aUsi&lig  der 
grösste  Theil  der  Ungern  bey^  und  hiess  daher 
Ungrischer  Glaube,  im  Gregensatze  zur 
Augsbdrger  Confession,  welche  Deutsche^ 
Glaube,  genannt  wurde. 

'Maximilian,  zu  grossem Herzenskummer 
«eines  Vaters,  mehr  zur  evangelischen,  als  zur 
katholischen  Kirche  hin  geneigt,  war  auch 
als  König  dem  Zwange  und  der  Gewalt  in  '' 
kirchlichen  Angelegenheiten  abhold,  gtib  kdnem 
diessftlHgen  Antrag  der  hohen  Glerisey  von  Un- 
garn Gehör;  wesswegen  auch  auf  .sieben  Land-«- 
tag^n  unter  seiner  Regierung  nicht  eine  .  ein^ 
zige,  die  Freyhert  des  Gemüthes  und  Gewiss- 
aens  beschränkende  Verordnung  erschien.  Alle 
Versuche  der  Abgeordneten  des  Römischen 
Hofes,  des  Jesuiten  Generals;  der  Cardinäle 
Hosius  und  Comraendoni,  so  wie  des  Pa-r 
ters  Franciscus  Rodriguez,  scheiterten  an 
seinem  festen  Sinne;  vielmehr  entzog  er  den 
Jesuiten  manchen  Vortheil,  den  ihnen  sein  Ybt* 
ter  eingerSumt  hatte,  hielt  sie  von  .Hofe  und 
aus  seinen  Umgebungen  entfernt,  zeigte  ihnen 
nicht  das  geringste  Vertrauen,  nnd  gest|ittetä 
ihnen  keinen  Einfluss  in  die  öffentlichen  An- 
gelegenheiten.    Seine   beliebtesten   Feldherren, 


0)  Lampe  Hiat»  Ißcth  B.of«  p*  121  Uqq,    S$lig  h  c 
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Lasar  Schwendi,  JoHanü  Rüber,  Frey- 
herr TOD  Pixendorf,    und  Egino,    Graf  yon 
Salm 9  wallen  Lutheraner;  ungahindert .htelte« 
nnter  seiner  Bjagienuig  .heyde  ConfjS3dions-Ge- 
nossen   Synoden ,    ordneten  ihr  Kirchenwesen, 
entschieden  Streitigkeiten  und  vollendeten  zwi- 
schen den  zwey  Kirchen  die  Trennung;   ganz 
gemäss  ihrer. folgerichtigen  Denkart,  die  ihnen" 
nicht  gestattete,  anzunehmen,  es  gäbe  von  einem 
nnd  demselben  kirchlichen  Dogma  zwey  ent- 
gegengesetzte Walirheiten.     Kirchlicher  In- 
differentismus,     der   heut  zu  Tage  Aufklärung 
oder  Töleranz  heisst,/  war  ihrem  Gemüthe  noch 
fremd.  .  Eine  der  ^zahlreichsten  Synoden  war  die 
J.  C.i567*zu  Debrecz^n,  wo  unter  Schwendi's  Schutze 
26»  ^w,  ^^  reformierten  Prediger  aus  achtzehn  Gespan- 
Schäften  mit  vielen  Herren  versammelt  waren» 
Als  der  Rühe  liebende  R  u  d  o  I pjbi  $eiii^m 
staatskiugen.Yater  auf  dem  Throne  folgte,  yror-^ 
^en  unterhalb  des 'rechten  Donauufers  drey  hun- 
dert, über  den  linken  vier  hundert,  in  den  vier 
Oespanschaften  Zips,  Säros,  Abaujvar  undGo- 
mor  mehr  ais'^wey  hundert  evangelische  Ge- 
meinden gezählet;  in  den  übrigen  Gespanschaf- 
ten diess  und  jenseits  der  l^heiss  war  das  Calvi- 
nische' Kirchentfaum  herrschend.     Im^  Anfange 
seiner  Regierung  und  durch  ei^e  Reihe  von  Jah^ 
ren  fort  wurde  in  vielen- Städten  die  Zahl  ^er 
Prediger  vermehrt,     und  .die  meisten  Reichs- 
würden  vraren    mit   eifrigen    Beförderern   der 
Reformation  'besetzt;  als  solche  bekannt,    und 
theils  der  evangelischen ,  theils  der  reformierten 
Kirche  zugethad  waren:  der  Vice-Palatin  Mi- 
chael M^rey,  derJudex  Curiae  Niklas  Ba- 
thory[^  von  Ecsed,    der  Bau  Christojph  Un- 
.gnad,'der  Äeichsschatzmeister  Georg  Zriny, 
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dep  Obersttracbsess  Balthasar  Battltiinyii 
derOberstkämmererEmerichCzoboryFraqy 
N^dasdyt  Oberstatallineister;  Frans  R^Tay> 
Ob^rstthürhüler;  Stephan  lUeahdzy^  Hof-^ 
marschallj  Simon  Forgacs,  .Oberstmund-' 
schenk;  unter  den  Obergespanen : '  F  r  a  n ^ 
D6b6  yon  Bars,  Caspar  Magocsy  ron 
Beregh)  Torna  und  Heyes,  Franz  Batthiä^ 
nyi  von  Eisenburg  und  Ödenbnrg,  Niklas 
Dersffy  von  Hont,  Johann  Krusics  yon 
liiptau,  Andreas  Balassa  Ton*  Nogrdd^ 
Eg'ino  und  Niklas,  Grafen  yon  Salm,  yon 
Presburg,  Frans  Dersffy  yon  Sdros,  Ni- 
klas Bathory  yon  Sümegh,  Stephan  Ba- 
thory,  aus  dem.  Hause  Ecs^d,  yon  Szabolcs 
und  Szathmar;  JStephan  Bänffy  yon  Unter-^ 
Limbach,  yon  Szalad,  Emerich  Forg&csyon 
Trencsen,  Stephan  Drngeth  yon  Ünghyar, 
Ladislaw  Drugetli  yon  Zempl^;  unter  deq 
übrigen  Magnaten,  ausser  den  Thurzoner% 
Sigmund  Riköczy,  Sebastian  Tökölyi^ 
Moses  Szunyog,  Jeremias  PongrÄcs, 
Johann  Dayid yon  Szent-^P^ter,  Johann 
Hraboyszky,  Franz  £szterhazy,undGreH 
gor  Horydih-Stansics,  Sohn  des  Szigeter 
Helden  Markus,  Zögling  der  Strassburger 
hoh^n  Schule,  Zipser  Vice* Gespan,  Stifter  der 
gelehrten  Schule  zu^Neer,  und  in  eigener 
Person,  der  Dialektik,^  Rhetorik  und  Ethik 
Lehrer »).  . 

Trotz  diesem  Übergewichte  an  Macht  und 
Ansehen  wagten  es  Clemens  der  YIII.,  der 
Spanische  Gesandte  Don  Balthasar  Z  fi« 


«}  WftlUtsky  Compact.  ReipnbL  literur«  in  Hmigtf» 
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lil^a,'  xAiä  'dei*  J66tiit6n-Plrbviiic%Ll'Lanren-L 
tiu^'Mägias  *)v  »^i^  Anträgen  ziir  Verfolgung 
der  ijuthemner-  und  Calviner  hel*vo/  zu  treten^ 
vreiV  sie  wusste»,  dass  der  König  nicht  selbst 
regierte  j  tind  Mittel  in  Händen  hatten,  seine 
R^e  und  Beysciriäferinnen  sith  geföllig,  durch 
^e'ded  Monarohen  willfahrig  zu  machen.  Der 
Hofkriegirath  mit  der  Sorge  fiir  Fortsetzung 
des  Türkenkrieges  beladen ,  forderte  Ton  ihm 
Geld  und  Mannschaft^  et  beydes  von  dem 
Papste.  Cle-mens  bezeigte  sich  dazu  bereit- 
tvillig  und  thätig;  verlangte  aber  dafür  Vertil- 
gung der  Feinde  des  Papsithumes  in  der  öster- 
reichischen Monarchie ;  und  da  sich  zeigte,  doss 
der'  König  weder  Kraft  noch  Macht  genug  zu 
dieser  Herkulischen  Arbeit  biesass,  sollte  er  wie- 
iiig^tens  den  Jesuiten  gestatten,  allenthalben,  wo 
»ie  hoffen  dürften^  im  Weinberge  des  Herrn 
mit  Segen  zu  arbeiten,  sich  niederzulassen:  sie 
n^iirden  weiterhin  ohne  Waffengewalt  die  Ver-  • 
irrten  zur  Wahrheit  zurück  bringen,  wie  sie 
es  bereits  unter  dem  Schutze  des  Fürsten  Ste^ 
])han  Bathory*  in  Siebenbürgen  ufid  in  Poh-^ 
len  durch  die  That  zeigten. 

Sdhon  auf  der  hohen.  Schule  zu  Padaa^ 
dann  auf  seinen  Reisen  durch  Italien  und  Frank- 
reich  war  Bathory.  mit  den  geschmeidigen,  ge-« 
fälligen,  durch  Anstand,  Feinheit,  mathemati- 
sche und  humanistische  Kenntnisse,  Lehrart  und 
Hofkühste  vor  aller  übrigen  weltlichen  und  klös- 
terlichen Clerisey  sich  vorthdihail  auszeichnen-- 
den  Ordens^Söhnen  ^es  heiligen  Ignatius  be- 


d)  Boch€t  Hiüor.  Soci«t.  Jeia  fror»  Anttr«  p.  209^ 
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.Icannt  geworden» .  Wahrend  deines  zweyjäkrigeil 
Verhaftes  in  Wien,  hatten  sje  vnUt  Andeim 
derUnger,  StephaHud  SzajitöCAtaiörJyiaLuch 
des  Hebräischen  und  Griechischen  maehtig,  ihm^ 
dem  Freunde  der  Lateinischen  Spraeh«^/  und  der* 
alten  Literatur,  äsu  angenehmen  GeäellöchafterQ 
gedienet.  Alä  Fürst  Siebenbürgens  ^  bald  dar- 
auf als  KBnig  Fohlens^  erwog  er  ihi?e  (Kilitlsohe 
Brauchbarkeit  zum  Gegengewichte  dei* hei'r^heiH 
den  kirchlichen  Seöten  der  Re£orn]iertön  Und 
Lutherischen^  deren  olTenbare  Vei^folgüng^ 
Menschlichkeit  und  Klugheit  ihm  untersägten} 
und  dei*  Upitarier,  denen  er  abgeneigt  War> 
•weil  er  ihre  Ausschweifungen  unter  JöhäntI 
Sigmund.  2apolya  ^)  oft  mit  AbscheU gese» 
hen  hatte«  Er  glaubte^  däds  Mlinnei',  die  alld 
kirchliche  Auptorität  vei*achtert,  die  Bibel  ter- 
flpotten  i  nur  nödh  eines  ächrities  hedürften,  um 
auch  dem  Ansehen  und  der  Macht  des  Regen^ 
ten  Widersland  üpu  biethen*  Darum  verwieg 
er  sie^  deil  hauchelnden  und  ächmeichelndeii 
Leibarzt  Blandrata  Aufgenommen^  sogleich 
Yon  deinem  Höfe,  Yöt  Allen  den  Superinien« 
deuten  Franz  Dävidis^  welcher  hernach 
gottloser  Lehren   und  graulicher  Lästef  adge-« 


ä)  franciieuflFol^'fi^ci»  gi^Wefteiiair  Biscbof  irdtt 
Grosswardein ,  nichts  wreniger  als  fanatischer  Priester  oder 
Sectirerj  beschreibt  sie  als  Au^eilaeu^e  fbl^erider  Mflseni 
f^tJnüm  si  dixerö  (ctedö  tnä  ttön  omniä  dixitsa)  noi  iptoi 
itEvangelium  non  admittere^  irnihb  gxtitittum  velU^  Bt  ab 
^yhomlnibüs  €OthpoiitUm :  netjUs  pro  condionB  docdtet  n9^u4 
f,nömittat0i  Biblia  tantuih  praifö  ingettio  psriar^i  ideO  sa-^ 
„crafhentis  Hullis  utebantur  ^  nori  eoena  Domini  f  iH  ntätti* 
^^ntönio  Ug9ni  HUliaiHt  cortctabituni  esiS  cotHtnünBUi  t  Uxotei 
^^toti§i  tnutändaSf  quoties  appetitas  eäpereti  Heß  tineüUi 
^jten&ri^  tfüod  riüstfuam  in- Sacrii  .icriptiiriM  fep9tirätur.  Da 
^fCeterii  Sactartisntis  tnulto  tniniis  tetißr»»**  Ret«  HuttgSritfi 
ComJtientarii  lAb»  XXI.  pi  621  ^e^. 
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klagt  *V  übervdesen,  ron  den  Synoden  zu  Tliorda 
und  Weissenbnrg  zu  lebenslänglicher   Kerker^ 

6*  Äffinr  ^^^^  Venirtheilety  im  Gefängnisse  auf  der  De* 
Taburg  starb. 

Zu  Wiedererhebung  de^  in  Siebenbürgen 
tieftr,  als.  irgendwo,  gesunkenen  Katholicismus 
Terlangte  B  a  t  h  o  r  y ,  bald  nach  Antritt  seiner 
Regierung,  von  dem  Proyincial  Laurentiua 
Magiue,  und  seinem  Freunde  Stephanus 
S^antö,  Sendung  ihrer  Ordensbrüder  in  die 
Provinz;  als  König  vonPohlen  wiederhohlte  er 
seine  Pordemng   dringender,    und  gab  seinem 

^  Bruder   und  Verweser   Siebenbürgens  Chris-^ 

toph  Bathory    die  Weisung,  die  nüt2Üchen 
Ankömmlinge,  so  wie  er  es  selbst  in  Fohlen  that^ 

X  C.i579*80(  Tiel  möglich  zu  begünstigen.  Die  Väter  Jo- 
i&nnes  Lelesz  und  Stephanuft  Szantö  mit 
rwölf  jOrdensmännerh  aus  Fohlen«  waren  die 
ersten  Pflanzer  des  Ordens  in  der  Provinz;  zu 
Weissenburg  und  in  der  yerfalleben  Abtey  Ko- 
los-Monostor  bey  Klausenburg  waren  sie  ange* 
wiesen,  Kloster,  Kirche  und  Schulen  einzu- 
richten, und  schon  am  Tage  seiner  Ankunft  be- 
'  kdbrte  und  taufte  L  e  1  e  s  z  vierzig  Unitarier. 
Dennoch  durfte  Christoph  am  aU^wenigsten 
I  es  wagen,  ihrem  Gottesdienste  öffentlich  bey- 
zuwohnen,  denn  seine  von  ihm  sehr  geliebte 
Gemahlinn  Elisa  Bocskay  war  dem  Calvi- 
nischen Kirchenthuroe  eifrigst  ergeben.  Doch 
sein  eigenes  Gewissen  übergab  er  sogleich  dem 
Vater  Lei esz  iur  Pflege  und  seinen  Sohn  Sig- 


a]  Seine  ärgsten  AnUfiger  waren,  seine  eigene  Gemalilinns 
sein  früherer  Verführer  Blandratt  ujtid  Faustns  So« 
c  in  ü  8,  "vv^lchen  Bland  rata  zur  Lfluternng  ie^  Ünitarischen 
Lchrbegriffc«  mit  fi ithory'a  Genehmigung  L  J.  1573  nach 
Siebenbürgen  beomfen  hatte. 
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mitnil  rar  Eraifthmig.    S  t  e  p  Ii  a  n  y^rsübriel»  - 
der  neuen  Pflanzimg  sämmtliche  zur  Kolos-Mo^. 
nostorer.  Abtey  gehörige,  nach  und  nach-assou« 
lösende   Giäerj    und    auf    dem   Thorenburger^ 
Landtage  Bttzte  er  durch,  däss  di^  Stände  draniitiOtfib^ 
Qrden    gesetzliches  Daseyn   bewilligten ,  .  dem- 
Fürsten   und    seinenAL   Statthalter   Christoph; 
vertrauend)  dass  sie  ihn  innerhalb  derSchraa^* 
Ij^en  ihres  Berufes  zum  Jugen^unterrichte*  üb-*' 
wandelbar  erhalten  wüi^en  ^}y    welches  auch: 
geschah,  solange  Christoph\ und' Stephan 
lehtem    .Nur  Bekefarungsyersuche,.  mitunter. auch 
gewaltige j^  würden  nicht  immer  gehindert;  dk' 
der  heisse  Bifer  der  Apostel  für  das  verfallene 
Haus   Israel  /mächtiger  war   und  thätiger,    als 
^es  mildiglichen  Statthalters,  und  des  düldsMAQä^ 
Fürsten  in  d6r  Feme  kalte,   besonnene  Kiug^-. 
heit;  und  in  einem  Jleicha,  wo  Sectenhass  so* 
mächtig  waltete,  dass  Stände,  trotz  allen  Grün^ 
den  und  besserer  Einsicht,  de;r  Einführung  des 
verbesserten 'Kalenders,  weil  er  von  dem  Papste 
l^am,   sich  widersetzten,   bald  auch  der  neue  , 
Orden  durch  fanatische  Angriffe  zum  Yerthei- 
digungslsfriage  aufgereitzt  wurde. 

.Das  Beyspiel  des  grossen  B 4t ho ryscbiea* 
dem  würdigen  und  gelehrten  Raaber  Bischöfe^ 
Geörgius  .  Draskovics  seiner  Nachahmung,, 
würdig;  auf  sein  Verlange^  k««*  Ä^tis  dem  Wie- 
ner Collegio  der  Ordensvater  Marcus  Pita-* 
sics  nach  Steili  amj Anger,  predigte  in  derRaa-j.  aiß79.' 
ber  Synode  vOp  achtzig  versammelten  Pf ayrern^*  Mgutt» 
und  Pastoren  über  die  Heiligkeit  des  Piiester-r' 
thuroes  und  des  ehrlosen  Standes,  und  mächte 


]  a)  KapripAj  p«  j.  p.  4q,    goolier  Hittor,  SodsU  Jsia 
Provino.  Austr.  p.  228  et  29S«     ^  .    .1    -     . 
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J.  c.i586tWittIiIn4cheBcte|iiaiijgen  ^),  «da^sDr^skoTic^ 
i^Fsbr^,  IMieli  siebeil  Jahren,-    nac})(lem  er,   schon   als 
(3olMa»r  JQrzbjschof ,  zu  Wieii  in  der  Augusti-^ 
ner  Kirchs  den  C^rdinc^lst-Hüt  feyerlicli  empfan-^ 
gen'batte^ileq  Kränig  b&th,  er  föchte  dw  Mass 
der  ihm  ^rz^igten  Gqaden  dadurch  toH  machen, 
das«' ep  jiiain  Heil  des  Yaterland^Sy  ziir  Stiitze 
der:  ):^t}]i6li8chen  Rirc^ie,    zum  Sehrecl;   ihrisr 
F^ind^eSi  4en  Jesuj^fen-Örden  in  Ungarn  einliilirle, 
utid"diev  durolx  des  Erlöuer  ßidchofs  Stepha^ 
^Q,^j^QUs  B.adetzfcy's  Tödj  so  eben  erledigte  Ttia«^ 
TO<»<ey^  Propstey  daau  bestimmte.    Vor  acht  und' 
yiw^ig  Jahren  hatte  sie  mit  den  d^sm  gefaörigeii 
^  -    lieiTschsften ,   Ländereyen  und  Einkiinften  un- 

ter Ferdinand's  Zulassung  der  Vice-Palatin 
Prctnz  H^vay,  ,  eyangelischer  ICircbeng^oss, 
4n  3e8it2(  genommeD;  Ui^iel  Majth^nyi  war 
daselbst  Jeti^ter  Prämonstratenser  Abt  'gewesen« 
Jn  der  Ffllge  wurde  s^e  als  Kitcbengut-  von  dem 
l^önige  eingelQse't;  zuerst  dem  Bischof  Anto- 
piusWranczy,  dann  Steinern  {^achfqlger  R  a- 
d  e  t  z  k  y ^erljehen.  Jetzt ,  Dinstag  nach  Rogate, 
yollzpg  Ri^dplph  die  Schenkungsurkunde  für 
den  Jesuiten  ^  Orden  »),  zu  vielen .  leiden  £up 
Ungarn,  doch  wip  4ie  unbefangene  Historie 
^kennen  muss,  auch  zu  grossen  Yortheilen,  so^ 
dass  schwer  avtszumittehi  seyn  dürfte  ^^  ob  dieso. 
pder  jene  die  Wagacbale  der  Gerechtigkeit  n»^ 
der  drucken. 

Di^ss  nicht  nu^  einzelner  Mitglieder  aus«- 
sohwieifender  EJif^r,  sondern  auch  dte  ganzen 
Qrden^  Of^eyn  d^  nnduldsmi^n  Hassern  des 


a)  Sooher  1.  o.  p«  335.        4^)   Sedier    1^  es.    P.  337- 
Ru'4  alph*s    UrCiMide  i|^hc   bar    ß§l  Nothin  HuoeAr, 
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KatiboHcismüs  eki  Gräuel  aeya  iiQ]$st«|  bewr^  ' 
kündet  Stephan  Bathorys  letaster  Willeu 
^Dir^  lieber  Neffe  ^  Siebenbürgens  Fürst  Sigr: 
^und,  Termache  und  übergebe  ich  .die  Jesijited» 
^GoUegien  .zu.  Klau»enburg  und  Weissenburg^ 
^yon  mir  und  deinem  Vater  aus  .unserm.  eigenea 
y, Vermögen^  /ohne  G^iahrduug  fremder  Rechte 
^gesiiftet;  du  erhalte  und  fae^chirine  $ie,  so  lieb 
„dir  deiner  Seele  und  des  Yiaterlandes  Heil .  istl' 
^Die  Arianer,  besonders,  die  zu  Klausenburg 
^^werden  nicht  anterlassen,  derselben, Zerstörun|f 
^^ui£»rderA^  deine  Räihe,  Calvinqr  sowohl,  aU 
,,Lutberaner,  werden  die  ungestümen  FordereiPl 
^^unterslüt^en  ;  und  Jeichtsinnige^'  .ketzerisch:  gCH« 
^«iniDte  HoQunker  werdbn'  ihnen  beystiminen^ 
^,dir  schmeicheln^  die  Ordensmännor  bey  dir  yer-» 
^lästern,  um' dich  nach  ihren  Ab^ohten  zu  len- 
^ken:  bist  du  aber  Mann,  so  wirst  du.ihren  Rän^ 
^ken  und  Anschlägen  unerschütterliche  Standhaft 
^tigkmt  entgegensetzen,  und  deines  frOnuneu 
^innes  Unwandelbarkeit  allen  Guten  bewälU 
„ren  •)  ^'-  '^  i  :  t 

-  ^  Im  zweyien  Jahre  nach  dem  Tode  des  gros^j,  c«i588> 
sen  Königs  und  Fürsten  brach  der  von  äim  h^ 
fürchtete  Sturm  über  seine  Schöpfung  zu  Klau- 
senborg  und  Weisseoburg  wirklich  zerstörend 
aus.'  .  Mächtige  Feinde^  desselben  ivaren  des 
Statthalter  Johann  G^  t  z  y ,  der  HofmarschaU 
Johann  Galffy  und  der  Kanzler  Wolfgang 
Kovacsotzy,  . des  Calvinismus  Anhänger.  ,.  ,x: ,'. 
Sigmund  Bätfaary^  sein  sechzelmtes  Jahr 
eben  jetzt  vollendend,  ward  von  Lusf  getrieben^ 
oboe  längere  Bevormundung  selbst  zu  iierrschen; 
■       i.  I     ■    t  > 

a)  Sooherl.  c.  pae^d50U  BeihleQ  liK  VI.  pafl  6i9t 
HistOT.  Diplom.  Hungi  Per«  I,  foL  8*  $«,40«  XAinps 
Hi«t«  £ccl«  relorai.  p«  313« 
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traä  in  dein  Attgenblicke,  als  w  seinen  Wallen 
diesen  höchsten  Ste^atsbeamten  erklärte,  klagten 
eie  im  Nahmen  sämmtlicher  Landsassen  über  der 
Jesuken  nicht  iSncer  mehr  erträglichen  Unfag« 
Sie  sollten  von  Calvinem  und  Lutheranern  ^  ak 
unrechtmässigen  Besitzern,  Räumung  der  ent^ 
Tolkerten  Klöster  und  entheiligten  Kirchen  ge^ 
forderte,  im  Weigerungsfalle  mit  Gewalt  gedro^ 
bet,  auch  an  örtern,  wo  es  ihnen  reichsgesetz«- 
lieh  nicht  erlaubt  war,  Schulen  errichtet,  feyer- 
Hebe  Umgänge^gehalten,  evangelische  Prediger 
aus  ihren  Wohnungen  hinausgeworfen,  gemiss-* 
handelt,  ihre  Bücher  verbrannt,  fürstliche  Güter 
IUI  sich  gerissen  y  ihre  Widersacher  verralheri« 
acher  Anschlages  verdächtig  gemacht,  als  Feinde 
des  Staates  verleumdet,  die  bey  ihnen  studierende 
Jugend  wider  sie  au  Gewaltthätigkeiten  ange«^ 
feoert  haben;  und  dieser  Ausschweifungen  wegen 
verlangten  die  drey  Männer^  Nahmens  der  Stande, 
nnverzügliche  Verbannung  der  Jesuiten  aus  dem 
Lande:  aber  entschlossen  verwies  üe  der  junga 
Fürst  zur  Ruhe,  und  schrieb  auf  Maria  EmpfJUig^ 
;:  ,  niss-Fest  nach  Megyes  einen  Landtag  aus^  auf 
dem  er  für  mündig  erklart  werden  sollte. 

^  .  -  Unterdessen  waren  Demeter  von  Hn- 
&yad>  Superintendent  der  Unitariei',  und  dio 
angesehenen  Wortiiihrer  der  übrigen  kirchli-- 
ehen  Parteyen  rastlos  geschäftig,  Adel  und  Ge- 
meinden zur  Beharrlichkeit  in  ihrer  Forderung 

MiCfcifc-.^™  ermuntern)  und  Mittwoch  nach  Simonis 
und  Judä,  in  vorläufiger  Zusammenkunft  «u 
Enyed  übergaben  die  Stände  dem  Fürsten  ihre 
Klageschrift  wider  die  neuen  Ordensroämser« 
Diese  von  den  Anschlägen  ihrer  Feinde  unter- 
richtet^  hatten  eben  dahin  ihre  Vertheidigung 
eingesandt    Sie  versicherten,  dass  sie  nicht  dos 
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Ilirige^  W(mi0m>  das,  vrsk  Jesu  Christi  sey^  sndb^ 
ten;  diess,  des  Fürsteii  und  des  Landea. 
Wbhlfalirt^  gäbe  ihnen  -  noch-  Kraft  unter  den " 
liarten  Begegnungen  des  bittersten  Hasses  ans— 
ziihaiten;  und  ein^m  mbig^pn- Leben  in  PöMeo» 
odext  Ungarn  tfü'  entsagen.  Auoh  durften  si& 
ohne  aasdriidkliolie  Zuräckberufung  ihres  Gene-^ 
rals  und  des  Papstes  die  Provinz^nicht  räumen 
und  müssten  Alles  über  sich  ergehen  lassen. 
Unre  Kloster  und  Einkünfte -seyen  ihnen  ^  tfaeilsr 
TKMii'dem  Papste,  theils  Ton  den  Fürsten  Ste^ 
phan  ^und  Christoph  angewiesen  worden^ 

.  und  können'  ohne  gewaltsamen  Raub  ihnen  nicht 
entzogen  ^ejüd^n.  Katholiken^  Lutheraner^ 
Galvioisten,  Wiedertäufer,-  Arianer,  Juden  iror-^ 
den 'in  Siebenbürgen  geduldet^  nur  den  Jearuiten 
woUe  man  die  Duldung  versagen.  Jeder  Land*^ 
heiT  sey  befugt^  PriestOT  iseiner  Religion  bey 
sich  zu  unlerhalteii^  wamm^lroUe  man  gerad«^ 
djeni  Landeafärsten  dieselbe*  Befogniss  ab8pre-»\ 
ohen?  walrum'  -VfoUen  lüe  Siebenbürgeüi  ^eu 
Vorzug  deif  Men^hlichkeitundrDuldsamkeitden 
Türken,  die  •  niemainden*  seilies  kir^licfa&n 'Be-U: 
kenntni^ses  :vi«egen  anfemden ,  überlassen  ?  '  J>ev 
Fiirst  kSnoe  niö  Vergessen,  dass  er  den  Jesuiten^ 
als  seinen  Brziehern  und  'liefarem,-  mehr  als 
seinen  Altern  zu  verdanken  habe;  jetzt  w^Uel 
inän  ihn  verieiten,  die  .Ehre  und  die  Frey^ 
heit  seiner  Vorfahren  zu  kränken,  ahre*  mit  •  ino^- . 
len  Kosten  berufenen  und'  angestellten  Sdkotz^ 
genossen  zu  vertreiben,  und  zwar  in  demlAu*^ 
genblieke,  da  diese  im  BegriiTe  stehen,  eine 
hohe  Schule  zu  errichten  9    dergleichen  Ungan» 

^noeh  nie '  gesehen  habe«-  Allein  sie  werden 
nicht  weichen,  und  liebf^r  in  den  Tod  gehen, 
als  die  Früchte  ihres  Berufes^  des  Fürsten  und 
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deü  Landes :  Heil  y  den  l>'eindei|>  ^  Gfiten  Preis 
geben.*  -  :>     ,  .      * 

.  .1  Also  zu /reden,,fwarea  sie  voii  ihrem  6e^ 
nerel  Glaudiua  Aquftviv.a  angewie^eiL,  iind 
es .  wirkte  entscKeidend  auE.  d^a » Fürsten ,  ^elr- 
eher  die  Verhandlungen; der-  Sache  auf  den  au^ 
geacbriebeneii  Landtag  yerschob.i:  -Dieser  wurde- 

8.  D&dfr.  mji  Feste  der  Empföngniss  iMariä  zu  Megyea 
eröffnet ;  und^  die  erste  Fordertuig.  der  Stände 
war , ;  Verbannung  -  der.  Jesuifeh  |)  darauf  bedinge 
tea  sie  deaFüi^st^ntMündigkeitserktärUng)  ihnett 
,  Hüldigungseidf  ihre  ihm  2U.  leisfletiden  DianoBs« 
Fruchtlos  blieben  alle  Anträge  Stigmund'ä  iaiif 
gerichtliche  Untersuchung;  niobt  igebört :  wurden 
seine'  Bitten  jxm  .Aufschub ,'  nichts  aogenamnien 
aein  Vorschlagjy  die  Ordensw^^ter  ^au£  den  eitw 
^  aigen  Wohnplatzin  Kolos-Moöoslor  «u  Jbew 
schränken  und  «dort  aussterben  au  lassen;  .  en 
nnsste  nachgeben ^  nm  mündiger  : FiirsC  ''-in. 
laeissen;  '  ebe^  'dieser  ersten  -  Nachgiebigkeit 
wegen  es  nimmermeihr  in  der  Tlurt:  zu  wer^ 

46/  i}««^r.d  e  n.  Dinstag  nach '  Luciä .  elitschi&d  er ;  ^ob«^ 
gleich  die  Jesuitto  ihn  aus  iseinerMiitterSchoöss 
zu^  Gefstespflege^übparnomaien,.  erzogen,  in  dei* 
Philosophie  gründlicli  unterrichteti,  xmd  imnoier 
iiur  mit  heilsf^men  Rrfthschiägdn  uAterstülztj  er 
folglich  sie  als  . seine  Wohlthäter  lupdgetrenisn 
Bathgeber  nie  von  seiner  Seite  lassen  sollte; 
so  woUe  er  dennoch,  um  die  Stände  yon  seiner 
GnaxZe  «U  übeissieugen^  für  diess .  Mahl  tfaua^ 
was  sie  mit  Verleihung  seines  fürstlichen  Ausei«' 
liens,  mit  ungeziemendenZudringUchkeit  von  ihm 
begdu'ten.*^  DataUf  gründeten  die  yersammel- 
ten  Stande  den  Relchsscbluss:.  die  Jesuiten,  Stö-* 
rer  der  pfifentlichen  Buhe,  sollen  in  Frist  Ton 

^  ßinf  und  zwanzig    Tagen  aus    dbn  Gebietlie 
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SiebfnBurgens  absiehen^  ihre  •  Güter  und  Be^ 
Sitzungen  dem  Fiscua  heimfallen,"  weder  sie^ 
nocly 'irgend  ein  anderer  Orden ,  jemahla  wieder 
in  '4as-I/atid  cnifgenoinnieu  werden:  nur  detd 
INirste»  wurde  bewilliget*,  seinen  Beichtvater 
Afp£bKsus  Cariglia  an  seiisenr  Hofe  zu: 
behalten  ^), 

;:  Was  die  Ordensväter  in  ihrer  Schutzschrittf 
ton  einem  ruhigem  Leben  in  Ungarn  angedeu-j 
tet  hÄtteiiy  war  unrichtiges  Vorgeben^  nur  nicht 
se^  ungestüm  wurde '  da^^lbst  auf  ihre  Yertrei-« 
bung  gedrungen^  ^  Mißgunst  Betrachtete  sie  vpp 
der  Hand  nur  noch  als  Ausländer,  und  in  die^ 
ser-Anri^  hatten  die  Stände  vorigen  Jahres  ia 
Presburg  versammelt,  ohne'  NennUog  der  Je*-* 
Suiten,  von  dem  Könige  verlanget,  er  mochte 
die '  Thunocwr  Propstey  in  Jahrea  Frist  eineni^ 
eingebornen,  wohlverdieliten  Manne  verleihen« 
Erst  nachdem  Rudolph  in. der  BestätigungQfrX 
des  Reichsdecretes  auadrücklich  erkläret  batte^ 
er  hab^  ,die  Propstej  zu  Errichtung  einer^ 
Pflan^scJmle .  für  den  '  Ungrischen  Clerus  dea 
Jesuiten  •  verliehen.  ^) ;  tr«U  der  verfolgende 
Sectengeist  etwas  entschlossener  widen  Bie  au^ 
und  noihigte  sie|  den  König  um  ganz  beson-^ 
dem  Schütz  anzuflehen  9  worauf  der  Wesspri-^ 
mer  Bischof  un4  königlicher  Locumtenelit,  Ste-* 
phan  Ff  j^rl(<tvy>  der  Neitraerl Bischof 
Franciseua  Forgacs,  Siinöhs  Sohn,  vor» 
kurxeni  noch  Lutheraner,  jetzt  •  begeisterter 
Katholik^  und  Niklas  Palffy,  GeneraUCa^ 
pitan,  den  gemessensten  Anftrag;  erhielten^  4io 


a)  Soch«r  1,  c,  Pigt  37ßi— 39Ö.  Vcrgl,  »it.  Bellileiv 
Üb.  VI  p.aa2*  9it(.  Diplom.  |iu9g.  Perioii  I.  $.41« 
M^^  imqi^  L«iii]»e  Hill,  SccL  rtU  F3f4^32l4  b)  Aa^ 
dolph«  Reg.  Decret*  IV,  «zu XX4V«  PK  «on^bAi   - 
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«eüe  Xyr&eDBfSLkand^  m  ThüM«  lxSftig«:sfei 
beschirmen*)^     '  .-       .    .         . ' 

.    *   linA  trotfi  dßm  M^gyeser  ReicligbeschlQflse, 
fixhrte  sie  auch  Sigmund  Bathory  nachfiiiif 

X  C.i5fiK3« Jahren  wiedin*  naeh  KJaüsenburg  2uriick,  wo 
sie  sich,  yon  ihm.  unterstützt^  der  Hauptkk^d 
Sanol  Michael,  welche  nach  ihrer  V^^eibuug 
im  Besitzt  der  Unitarier- war,    bemächtigten; 

J.  C.±Q(i3.^^ch  zehn  Jahren  opferte  sie  der  Umtarief 
Moses  Szekely  dem  Hasse-seiner  Kirdien«*- 

^  Septbr.geno9sejfi.  Dinstag  naeh  Maria  Geburt,  bra- 
dben  die  Uoitarter'in  die  Sanct  Michaels  Kirche 
eitt,  zerstört on  diel  Bildei^,  traten  die' gehbilig-* 
ten  Hostien  mit  Füssen,  schlugen  den  ihnen  Wi-^ 
derstand  btethenden  Bruder  Emmanuel  Nari 
todt,  und  jagten  dia  Ordeosmäpner  gemi^ahaxb^ 
delt  und  Verwundet  au^,  dem  .Kloster.  .Aber 
nach   Szekely'a  Falle  ersdhien . ihri  Fkteund 

.n».  X.  oV.  und  Beschützer,  jetzt  schrecklicher  Bücher^ 
Georg  Bast«.  Unter  bewaffneter  B0d<9€kung 
sogen  sie  mit  ihrem  HectörMajoriua  nach 
Kiaustobjorg  feyerlich  wieder,  ein,  nahmen 
Collegiüm,'^  Kdrehe,  /Schule,  Ffarire^  in  !Be8it^; 
und  Georg  Basta.  Hess  die  Klaus^nburger 
und  das  ganze  SiebenMitgen  die  Gewaltthat^i 
der  sogenännteh  Ketzer  eniffiiidlich  bfisaen^). 
Am  Feste  Simonis  und  Judäi  erhielten  diö.Vä-r 
ter  Maj^^orius  und  Bartoiic-tis^on  dem  Kö- 
nige den  Befehl,  fromoi^  und'  gelehrte  Priealer 
ihres  Ordens^  die  ausser  dßr  Latainisohen^ 
auch  der  Ungrischen;^  Deutschen  und.  Slawi- 
achen  Sprachen  mäc^htig^ ;  seyen ,  allezrthalbeti 
aufzusuchen,    unter   königlichem  Schutze  nach 


•  a)  Secller  L  o.  p.  ."tTtf—ddl»       h)  DoboiiAT  ia  Disi^ 
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Siebenbürgen^  dem  SammelpIatBe'ntnniclifalfa-^ 
ger  Keteereyen^  eimuladen,  um  ihre  Anstel^ 
hing  -nnd  Veraorgang  aie  zu  diem  Feldmar- 
teball  Georg  Basta  hin^mweisen  *)« 

Im  vorigen  Jahre  noch  hatte  Rudolph^ 
auf  Empfehlung  des  Cölner  Churfiiraten  E  r- 
neat,  den  Mayländer  Johann  Jakob  Bar-* 
biano,  Grafen  zh  Belgiojoao,  dem  Baata 
ganz  gleichgeainnten  Eiferer  für  das  I^apatthum^ 
Jesuiten  ~ Freund  und  Ketzeryerfolger  in  aein^ 
Dienste  genommen,  und  an  die  Stelle  des  Man-* 
tuanera  Ferdinand  Gonzaga  den  Ungern, 
nicht  achtend  ihrer  Einsprüche  1>),  zum  Ober- 
befehlshaber in  Kaschäu  aufgedrungen.  Von 
nun  an  folgte  eine  lange  Reihe  Ton  Begeben-^ 
heiten,  in  welthen  die  Reformation  und  die 
Jesuiten'^  die  Macht  dea«  Gemiithea  und  das 
Unvermögen  der  äussern  Gewalt;  'Nationalsina 
und  Cabinettadespotismus ;  im  heftigsten  Kampfe 
gegen  einander  äiieh  daratellten. 

Clemens  der  yill.,  Balthasar  Zuniga^* 
schlaue  Beyschläferinnen,  der  Erzherzog  Fer-*- 
d  in  and,  Kanisü^s  imglücklicher  Belagerer;  der 
Jesuiten  Proyincial,  der  Wiener  Biachof  Mel-^ 
chior  Kleael,  kein  Jesuit,  aber  eifriger  Be^ 
förderer  dea  Ordens ,  •  gewaltiger  Ketzerbekeh- 
rer;  und  die  Bischöfe  Ungarns,  hatten  endlich^ 
durch  vereinigtes  Wirken,  den  König  aus  sei«» 
ner  Ruhe  aufgeschreckt,  und  zu  Masaregeln 
der  Gewalt  wider  die  Anhänger  der  Reformar^ 
tion  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Österreich 
und  Ungarn  aufgehetzt  Nach  Erlau's  Über-^ 
gäbe  an    den  Grossherm,   war    dem    Erlauer 

d)  Radolph.  Reg.  Liter,  ap.  Kdzy  Histor.  üniTersiut» 
TTTiiaT.  in  4^*  TyrtMT.  p«g.  75*  hj  ap.  Skirmay  Notic 
hiit.  Gomitttus  Zempleiw  p.  106* 
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Bi^höfeiii»4t!dem  ^äpijt^l  Kadefanu  ftom. Wohn- 
sitze angewiesen  worden.   Die  prächtige  H^upt— 
kirche  daselbst,   deren  Bau  Carl  de»  L   Ge^ 
mahlina^    Elisabeth^   angefatigen,    Ludwig 
/  der  L   vollendet  hatte,   war  seit  fuofiüg  Jaliren 
la  angemasstem   Besitze  der  Augsburger  Con- 
11. Not»,  fessjons-^ Genossen.     Jetzt,    am  Feste  Martini, 
vollzog  Rudolph    den   strengen    Befehl   an 
Rath    und    Bürgergesammtheit  .  von    Kaschau, 
dem   zu  Folge    sie   die  .  von  seinen   Vorfahren 
'     für  Katholiken    erbaute    Pfarrkirche  zu,  Sanct 
Elisabeth,  mit  allen  Kleinodien,  Kelchen,  Mess-* 
gewändern   und   heiligen  Geräthschaften,   ohne 
Verzug,  Weigerung, und  Widerstand,  dem  Ge- 
neraULandeshauptmanne  Belgiojoso  für  das 
Eriauer  Capitel  überliefern,  die  Capilularen  in 
gottesdienstlicher  Feyer  nicht  hur  nicht  stören^ 
sondern   derselben^  auch  flei^sig   und   anständig 
beywohnen  iSoUten*       Wurden    sie    sich    Alles 
dessen  weigern,  so  habe  der  Oeneral-^Landes-- 
hauptmann   königliche  Vollmacht^    trotz   ihrer 
Widerspänsligkeit  das  Erlauer  Capitel  mit  Ge- 
walt in  den  Wirklichen  Besitz  «j^s  Gotteshauses 
einzuführen,  und  wider  sie  aU  öffentliche  Ru-« 
hestÖrer  zu  verfahren  *). 
J-C.  16044         Am  Feste  dei*  Erscheinung  des  Menrtt  be- 
6.J«fiiMf.  gg„^  Belgiojoso  die  Vollziehung  des  könig- 
lichen Befehls  mit  Gewalt  ^  indem  er  sämmtli- 
che  evangelische  Prediger  aus  der  Stadt  ver- 
jagen, acht  Und  zwanzig  Dörfer  ^  durch  ältere 
königliche  Vergabungen  zu   dem  Stadtgebiethe 
gehörig,    iiir    den    Fiscus   einziehen,    und  die 
Kirche    zu    Sanct   Elisabeth    mit    bewaiSheter 


«)   Rttdolpb»  tleg«  Liter,   sd   OutotienS.  sp. 
T.  XXVnr.  p.  J89. 
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Hand  wegneli«ien  liess;  TiieilneiiÄer  an  der 
Thät  wären  Martin  US  Pethe  von  Hetes,  Co- 
loczer  Erzbischof  und'  königlicher  Locumtenent; 
cter  Kaschauer  Kainmer- Präsident  Nicolaus 
Mikäd^i,  von  Grosswar dein;  Georgias  Szar^ 
latnoky  von  Fünfkirchen,  und«  Stephanus 
Szuhaj,  von  Erlau  Bischöfe.  Die  Abgeord- 
ireten  dpr  Stadt,  unier  ihnen  der  vott  Ru- 
dolph gekrönte  Poef,  geadelte,  gelehrte^  Schul- 
recior  und  Rathsherrs  Johann  Bokatz,  fan- 
den keinen  Zutritt  zu  dem  Könige |  ihrer' Ein^ 
Sprüche  und  Gegenvorstelhmgeii  wurde  nicht 
geachtet;  ihrer*  Klagen  über  utigezieniencle 
Begegnung  von  Selten  der  Hofleute,  gespottet«: 
und  so  wurde  gehandelt,  zu  einer  Zeit,  da  in 
Ungarn,  wie  in  Österreich  und  Böhmen,  für 
£inen  Katholiken  immer  dreyssig  Anhänger  der 
Lehre -Luther's,  oder  Calvin's  gezählt  wer- 
'  den  konnten ;  da  das  willkürliche  Verfahren 
des  Prager  Hofes  in  dem  üscalischen  Processe 
wider  den,  mit  mächtigsten  Familien  yngams 
verwandten  Stephan  Illeshazy  das  Gemüth 
der  liieisten  Magnaten  mit  Bitterkeit  erfüllet 
hatte;  da  durch  unbändigen  Bekehrungseifer  ded 
Wien«!*  Bischofs  Melchior  Kiesel,  in  den 
Österreichern;  des  Prager  Erzbischofs  Sbig- 
neus  B'erka  in  den  Böhmen,  der  Keim  der 
Empörung  wider  den  König  bereits  befruchtet 
war;  da  die  Ungern  über  häufige  Verletzungen 
ihrer  Rechte  und  Freyheiten,  über  mehr  ak 
zwanzigjährige  Bedrückungen  und  Landesver-^ 
heerungen  \on  Seifeit  ausländischer  Befehlsha- 
ber schon  nicht  mehr  seufzten,  sondern  sehr 
vernehmlich  murrten  und  entschlossen  drohten; 
da  Mohammed  der  IlL  gestorben,  sein  Sohn^^^^^ 
Achmet  noch  nicht  mannbar ^  der  erste  •min-' 
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^l^jahrige  G^M^-S^dlan,  auf  -üx^n  üiroiir  erhö- 
ben, folglich  mit  Hmtaa^etsung  aller  «ndem 
Angelegenheiten,  entweder  durch  kräftige  Fort— 
setasung  des  Krieges  Alles,  oder  durch  kluge  Frie- 
densunterhandlungen Vieles  zu  gewinnen  war. 

Bey  dem  Allen  wussten  Erzherzog  Fer- 
dinand, Don  Zunigä,  die  Väter  Georg 
Scherer  und  Wilhelm  Lamormaini  den 
König  in  dem  angefangenen  'Verfolgungswerke 
gutes  Muthes  zu  erhalten«  Desto  schwerem 
Stand  hatte  der  Erzherzog  Matthias  in  den 
Tagen  nach*  Maria  Reinigtings-Feste,  als  Stella. 
Vertreter  des  Kaisers,  auf  dem  Presburg^r 
S^F^Mar.jL^andtage,  wo  er,  seiner  bessern  Gesinnung 
«uwider,  .die  Verbannung  aller  evangelischen 
und  reformierten  Prediger,  Auflösung  ihrer  Ge^ 
mj^indeny  und  was  alleFn  rechtmässig  war,  Zu- 
rückstellung der  von  katholischen  Königen  ond 
.  <  Herten  erbauten,  den^  Katholiken  gewaltsam 
entrissenen  Kirchen  bewirken,  sollte^  und  wenn 
er  es  nicht  durchsetzte,  öefahr  lief,  sein  Erb* 
.  folgerecht  wider  den  Steyerm&rker  Ferdinand 
erkämpfen  zu  müssen;  da  diesem,  als  gesohwor** 
nem  und  unternehmendem  Feinde  der  Reforraar- 
tion  und  aller  Nation£||-Freyheiten,  der  Papst, 
der  Spanische  König,  die  Jesuiten,  Rudolph 
selbst,  diö  Thronfolge  zuzuwenden  geneigt,  wa-^ 
ren;  Matthia«  konnte  die  Vorzeichen  eines 
f  '  herannahenden  furcht  baren  Sturmes  nicht  über- 
seheti;  das,  was  er  sollte,  hätte  den  Ausbrach 
desselben  nur  beschleuniget;  zu  Bewilligung 
dessen,  was  ihn  abwenden,  oder  wenigstens 
ininder  zerstörend  machen  konnte,  mangelte 
ihm  Vollmacht.  Ausser  vielen  Magnaten,  wa- 
ren die  Machtbothen  der  meisten  Qespansehaf- 
ten,  und  die  Verordneten  sämmtlicher  Frey- 
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Städte  der  Augsbnrger  oder  Genfer  GonfeSsion  z 
gelhan,  und  verlangten  nichts  Geringeres,  als  das^ 
ihren  Gemisinden  frejoe  und  öffentliche  Ausübung 
ihrßs  Cultus  reichsgesetzlich  zugestanden  werde» 
Die  erschreckten  Prälaten  durfiten  es  nun 
nicht  mehr  wagen,  mit  Anschlägen,  welche  sie 
im  Sinne  führten,  hervor  zu  treten.  Mat'thias 
hielt  streng  auf  anständige  und  freundliche  Be-« 
Handlung  der  Verordneten,  versprach  thätige 
Verwendung  bey  dem  Könige  für  ihre  kirch-- 
liehen  Angelegenheiten,  und  litt  nicht,  dass 
diese  während  des  Landtages  von  der  katholi-- 
schen  Partey  angefochten  wurden,  aber  irgend  . 
etwas  zu  Gunsten  derselben  zu  entscheiden^ 
liatte  er  keine  Befugniss;  musste  daher  g^sche*- 
hen  lassen,    dass  mehrere  Bevollmächtigte  vor  *' 

ihrem  Abzüge,  Donnerstag  nach  Judica,  bey  8* .i^^rtL 
dem  Vice-Palatin  Niklas  Isthuänffy  sich 
folgender  Massen  urkundliöh  verwarnten:  „Da 
^egen  die  Mehrheit  der  Stimmen  und  wieder* 
fohlte  Fürsprache  des  Erzherzogs  Matthias 
^die  Bitte  der  Reichssassen  um  freye  Ausübung 
,,ihres  Karchenwesens  nicht  war  gehört  worden, 
^so  werden  sie-  sich  gegen  Alles,  was  dieser 
^Freyheit  zuvdder,  sey  es  durch  erschlichene^ 
^königliche  -Befehle,  oder  durch  angemasste  Ei- 
^genmacht,  von  wem  immer  gewagt  würde,  mit 
„vereinigten  Kräften  widersetzen  und  vertheidi- 
„gen.  Alles  UnheU,  welches  hernach  daraus 
„entstehen  dürAe,  müsse  den,  Zwietracht,  Feind- 
„Schaft  und  Hass  entzündenden  Angreifem; 
„nicht  den,  Ruhe  und  Frieden  wünschenden 
„Protestanten  v^t  Schuld  gerechnet  werden  *)• 

a)  Also  Sigmimd^  see  cir  iC  ny  und  ChriitopH 
£ödönffy,    BoTollniachtigte  d«r  ZcmplfiiidT  Gfspantclufc 
b«7  Szirmay  Np^tia  J^8(or«  Comiuu  Zanipl^n.  p*  108» 
VIL  l-heü.  55 
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4.  Jojwar.  Schlimme  Eräugnisse  waren  nocby  dasft 
der  beherzte  Franz  Nädasdy  seit  einigen 
Wochen  nicht  mehr  unter  den  Lebendigen; 
der  kluge  und  muthyoUe  Stephan  Illeshazy 
geächtet,  und  seiner  Güler  beraubt,  als  Flücht- 
ling in  Fohlen  war,  der  Judex  Curia  Stephan 
Bäthory,  letzter  SprÖasling  de^Ecseder  Hau- 
ses, eifriger  Anhänger  der  Genfer  Confessioif, 
auf  wiederhohlte  Einladungen  zu  dem  Landtage 
nur  unter  der  Bedingung,  dass  seine  feste  Ec«- 
seder  Burg  mit  ihm  nach  Presburg  versetzt 
würde,  sich  einstellen  wollte,  und  Georg 
T  h  u  r  z  o  auf  dem  Landtage  selbst  seine  Ge-  " 
neral -Landhauptmannsstelle  niederlegte,  weil 
ihn  kränkte,  dass  ihm  drey  Mahl  durch  könig- 
liche Befehle,  Unterhaltung  evangelischer  Pre- 
diger bey  seinem  Hofe,  und  Anstellung  oder 
Beschirmung  derselben  in  seinenl  Machtbezirke 
war  verbothen  worden.  *).  Anstatt  seiner^  doch 
auf  seine  Empfehlung  wurde  der  evangelische 
Kirchengenoss,  Sigfrid  Graf  von  Kollonics^ 
seit  vier  Jahren  Ungrischer  Reichssass  und 
Magnat,  General -Landeshauptmann  des  Ge- 
biethes  über  dem  linken  Donauufer  *^). 

Das  schlimmste  Eräugniss  war  der  Feuer-* 
brand,  welchen  der  Erzherzog  Ferdinand 
mit  seines  Eigensinnes  Bildnern  und  Lenkern 
angezündet,  Rudolph  nach  Ungarn  hinge« 
schleudert  hatte.  Was  bisher  von  keinem  Ko* 
nige  der  Ungern  war  versucht  worden,  wagte 
Rudolph,  indem  er  nach  Auflösung  des  Land- 
tages, den  *ein  und  zwanzig  Artikeln  des 
Reichs  -  Decretes  eigenmächtig    den  zwey  und 

ä)  Diese  Befehle  stehen  Bey  Eneel  Getchloht.  des  XJngr. 
Reichs.  Thl;  II.  in  den  Yoracten  £  96«  b)  Itthuinifj 
üb»  XXXJIU  j^ag.  495«    Lanipe  Hisc  EccL  ttt  p«  332« 
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rffanzigsten  hinzufügte,  und  das  dUayermehrte 
Decret,  als  gemeinschainiohe  Erklärung  des 
National- Willens,  zur  Verkündigung  und  Nach- 
achtung in  die  Gespanschaften  sandte«  Der 
Artikel  geboth  Folgendes :  ^Da  der  König,  nach 
^dem  Beyspiele  seiner  Vorfahren,  Römischen 
9,Kaisern  und  Königen  von  Ungarn,  zur  heili- 
„gen,  Römisch-katholischen  Religion  sich  auf«- 
„richtig  bekennet,  so  wolle  er  sie  auch  in 
feinen  Reichen  und  Provinzen,  besonders  in 
^seinem  Ungarn  zu  des  allmächtigen  Gottes 
„Lob  und  Prqis,  so  vielen  Irrthümem  und  See-» 
„ten  entrissen,  überall  nach  Möglichkeit  ver-- 
„breiten;  in  blühenden  Stand  setzen  und  be* 
„schirmen;  zu  diesem  Zwecke,  bestätige  und 
„erneuere  er  gnädigst ,  auf  eigenen  Antrieb  und 
„Kraft  seiner  königlichen  Machtfülle,  sämmt-« 
„liehe  Velrordnungen ,  Gesetze  und  Verfiigun-^ 
„gen,  welche  sowohl  der  heilige  König  Ste^ 
,»phanU8,  des  Ungrischen  Volkes  Apostel,  als 
„auch  die  nachfolgenden  Könige ,  zur.  Beforde* 
„rung  und  Erhaltung  der  heiligen  katholischen 
„Römischen  Glaubenslehre  und  Religion  rühm«« 
„lieh  und  gottselig  erlassen  haben.  Damit  auch 
„künftighin  auf  Landtagen  Niemand  mehr  durch 
„Anregung  der  ReligionS'* Angelegenheit  wich- 
„tige  Staatsverhandlungen  unterbrechen  tmd 
„aufzuhalten  ungestraft  sich  erfreche,  so  setzt 
„er  fest  und  befiehlt  ernstlich,  dass  wider  solche 
„Neuerer  und  Ruhestöirer  sogleich  mit  den 
„Strafen,  welche  Ungarn»  hochselige  Könige 
„über  dergleichen  Verbrecher  verhängt  haben, 
„Andern  zu  absbhreckendem  Beyspiele  unerlasS'^ 
„lieh  verfahren  werde  •>" 

a)  Radolphi.  Keg^.  Beeret.  XY*    tu  XXii«  in    Cörp. 
Jmr.  Hung,  T.  I.  p.  637* 

35* 


Digitized 


by  Google 


^«.  548.  — 

.  Diese^'Arük^sYerkündigttti^  entflammte 
die  Siebenbiii'ger  add  Ungarns  nördliche  Ge- 
spaxischaften  aum  entschlossensten  Widerstände. 
Valentin  X)rug.^th  yoii  Homonna^  auf  dem 
Landtage  ernannter  Haupftmann  des.  tiördliehen 
Adels,  an  der  Spitz^^  demselben  auf  dem  Felde 
Vor  GaUSzccs  unter  Waffen  stehend,  sandte  im 
EinTerstandniss  mit  dc^r  Gesammtheit,  die  Her- 
ren Gotthard  Binffy  von  Ss^nt-Mihäly, 
Franz  Rak6czy  und  Albert  Zemerey. 
Bach  Kaschau,  dem  Grafen  Belgiojo so  anzu-- 
kündigen,  „der  zwey  und  zwanzigste  Artikel,  in 
^,das  Reichs -Decret  des  letzten  Landtages  hin- 
^terlistig  eingeschoben,  vernichte  die^  gesetzliche 
^,Kraft  aller  übrigen;  die  nördlichen  Gespan- 
„schaften  halten  sioh  daher  weder  zu  der,  auf 
9,dem  Landtage  bewilligten  Kriegssteuer,  noch 
y,zu  dem  Waffendienste  verpflichtet;  und  werden 
9,überhaupt,  weder  seinen,  noch  des  Königs^ 
„Befehlen  gehorchen,  bevor  nicht  der  unterge- 
9,schobene  Artikel  widerrufen  und  freye  Aus- 
i,übung,*  sowohl  der  Augsburger,  als  der  Genfer 
9,Confession  im  Reiche  gestattet  wird  *). "  Der 
armselige  Abenteurer,  vipler  Herren  Diener, 
vergessend,  dass  er  mit  einem  grossen  Ungri- 
sehen  Manne  zu  thun  habe,  entliess  die  war* 
nenden  Bothen  mit  übermüthigen  Drohungen. 
Die  Empörung  War  hiermit  entzündet;  der  Näli- 
rer  und  Lenker  der  Flammenwuth  bald  gefunden. 
Dieser  war  Stephan  Bocskay  vonKis- 
Maria,  Georg's  nnd  der  Christina  Sulyok 
Sohn,  vor  fünf  Jahren  seiner  Güter  in  Sieben- 
bürgen von  dem  Cardinal  Andreas  Bathory 


a>  8  s  i  T^rnttj  NodtU  Comiut.  Zempl^  pag»  IQd* 
Faüntmi  DrugHa  Duaio. 
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yerlaatig  crkikrt,  heTnach  Tön  Steptfaft'CsÄ- 
ky^s  Faction  geächtet,'  hey  Jängerm  Aufenthalte 
am  Prager  Hofe  schweigender  Dulder  der  i^im 
von  dem  'Konige,  von  dessen  'Höflingen  und 
Pagen'  •  if^iderfahmen  verächtlichen  Begegnün-* 
gen;  desto  aufiuerks^cmerer  •  Beobachte]^  der 
Ränke  des*  dortigen  Cabinettes  wider  dfer  Un-; 
gern  Verfassung,  Zeuge  der  Verschwöfung  des- 
selben gegen  die  Reformation;  Jetet  auf  det 
einsamen  Burg  Szent»J6b  über  de^  Vaterlandes 
Bedrängnisse*  seufzender  Patriot;  zfor'^itfrefung  ^ 

desselben  von  Basta's  «nd  Belgiojos^'a  Ty- 
ranney,  selbst  zur  Annahme  der  Siebenbörger- 
Fürstenwürde  von  dem  zum  Fürten  ausgeru«-* 
fenen  Gabriel  Bethlen  mehrmahls  zndring^ 
lieh  «af^opdert;  von  ihm  des  Türkischeik 
Waffenbeystandes,  von.  Drugeth  des  fi'eudigeii 
Zuzuges  der  Ungern  veir^sicbert,  und  unter  der. 
^lille  des  Eifers  für  gereinigtes  Kirchenthum 
von  scSn^  eigenen  Ehrsucht*  angetrieben;  Oa^- 
briet  Bethlen  und  die  übrigen^  aus  Sieben^ 
bürgen  '  flüchtigen  oder  verwiesenen'»  Ungern 
unterhandelten  für  ihn  bey?'  den  Pa^rchen  von 
Ofen  und  von  Temesv4r.  Darum  zerschlugen 
sich  die  Friedensunterhafidimigen,  vretche  die 
Osmanen  in  den  ersten  Tagen  nach  Moham-*- 
med '^8  Tode  angebotben,  die 'königlichen  Be- 
vollmächtigten StephanusSzuhay,  Thomaa 
Erdödy,  Adolph  AJthann,  Johann  von 
Molart  und^BarthoIoniäusPetz^  Mittwoch 
nach  Exsurge,  zu  Pesth  .  angefangen  hatten  215.  JUän» 
jene,  von  mehrem  Seiten -der  nahen  £ntzüh-< 
düng  eines  Bürgerkrieges)  veruchert,  bebarrten 
auf  unstatthaften  Forderungen  *)• 

.:  a)Uthnixkiiy  lib.XXXIIL  ^.m^  CatpJB&jfeliiai 
de  Heb.  gest.  Oabrielit  Bethlen  »p.  Engel  Mon,  Ungir«  p.  257* 
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Nach  Gabriel  Bethlen^s  Entwurf  tollte 
vor  Allem  durch  Lippa's  Eroberung  der  Ein- 
fall nach  Siebeabürgen.  vorbereitet  werden; 
voq  Booskay  mit  Waffenvolk  unterstützt| 
rüstete  er  sich,  in  V^bindung  mit  &eohta- 
Pascha  voii  Tem^^vir  «ur  Unternehmung« 
Heinrich  Quval  von  Dampierre  und 
Ludwig  Räk^^czy^'  königliche  Befehlshaber 
«uf  Lippa,  des  feindlichen  Anscblages  kundig» 
beo^d^tßH  den  Haidvkcken- Hauptmann  Bla-« 
aiqs  Lippay»  Zigetiber  von  Geburt,  mit  fünf 
taodend.  Mani^  FUs^yolk  und  einem  starken 
Reiterirnpp  2u  nSchtlichem  Über&ille  des  Tür- 
kischen .Lagers,  welcher  so  vollkommen  ge^ 
lang,  dass  Bechti^  und  Bethlen  mil  Zurüde- 
Fassung  des  Lagers  und  Gepäckes,  fitst  nackend 
entfliehe  mussteii,  .  Bey  TheUung  der  Beule 
fand  aich  in  Bethlen's  Kleidern  der  vertraute 
BriefweOhse)  «wischen  ihm  und  Booskay;  er 
wurde  au  Belgiojo^o  gesandt,  und  hiermit 
war  daa  bis  dahin  geheim  gehaltene  Bündnisa 
«wischen  den  mis&verghügten  Ungern  und  den 
Türken  verrathen.  Rocskay,  in  das  Lager 
des  t>bQrsten  LaAdhaii^tmannes  zur  Unterre« 
dlung  gefordert,  stellte  sich  nicht;  er  verab- 
acheuete  den  aufgedrungenen  Mailänder,  wel- 
cher zur  Auszahlung  der  königlichen  Soldner 
achtzig  tausend- Gulden  von  ihm  mit  Ungestüm 
gefordert,  die  angebothenen  vierzig  tausend 
unzufirieden  verschmähet,  und  in  einigen  Bocs- 
kayischen  Dörfern,  reformierten  Predigiem  die 
Gurgel  abzuschneiden  befohlen  hatte  *)« 

Inzwischen  war  der  Gross vezier  Hassan 
mit  siebzig   tausend    Manp   auf   dön  Rakoser 

«>  Bogel  Quok.  A^  Un^«  Reiclu  Tbl.  IL  in  Voraotea 
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Felde. angelangt;  Pesth  und  Hatvan  von  £hrenio.9«ptbw 
feigen  Befehl^abern  yerlassen,  und  Ton  dem 
Feinde  in  Besitz  genommen ;  nach  Gran^  dea^ 
9en    Belagerung    befürchtet   wurde,    Georg 
Basta;    an   seiher   Stelle   Belgiojoso  nach 
Siebenbürgen  beordert  worden.    Jener  verthei-^  s^pt.-^ 
digta  Gran  durch  zwey  und  zwanzig  Tage  soioioctbrm 
kunstg^mäss  und  tapfer,   dass  der  Gro3SYezier^ 
«n  des  Platzes  Eroberung  oder  Erslürmiuig  yer-. 
zweifelnd,  .  mit  Verlust  von  zehn  tausend  der 
Seinigen  heim  kehrte  ^) :  Belgiojoso  wurde 
auf  seinem    Zuge    nach    Siebenbürgen    durch 
B  o  c  s  k  a  y's  ^raschere  Vorkehrungen  aufgehalten. 
Nachdem    ihm   Läzar  Deak    und  Stephan  ^ 
Barat^  Bocskay's  begünstigte,  mit  Wohltha-^     - 
ten  überhäufte  Hofvertrauten,  dessen  Gesinnun- 
gen, Entwürfe,  Geheimnisse,  so  weit  sie  ihnen 
bekannt  waren,  verrathen  hatten,  wollte  er  un- 
ter Weges  Bocskay's  Schlosser  in  der  Biliarer 
G^spanschaft  weg  nehmen  und  bey  Kereki  be- 
ginnen. In  dieser  Absicht  beorderte  er  Johann 
T^etz  mit  seinen  Lauzenknechten  und  Schlesi- 
scher  Bjeiterey;    den  Grafen  Dampierre  mit 
den  berittenen  Haiducken  und  ihren  Hauptle^- 
ten    Blasius   Lippay,     Johann    Szilasy^ 
Johann   Vjykry    und    Blasius    Nemethy 
aua  dem  Lager  bey  Er^ Adony  voraus.     Doch  14.  OeOn', 
diese,,  von  Boc&kay  bereits  berückt  und  er- 
kauft^ verweigerten  in  der  Gegend  Von  Dioszeg 
Gehorsam  und  Dienst,    sich  stützend  auf  ge- , 
wisse    Kunde,     dass    Belgiojoso    und    seine 
Deütadien  beschlossen  haben,  die  Religion  aus- 
zurotten, ihren  Verfechter  Bocskay  au£surei- 
ben,  4ftnn  das  wackere  Haiduckenvolk  gändidi 


a)  l»thninitjIjA.  XZZin.  p.  4051 
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2a  yeitilgen.  Hiermit  yerlateen  sie  ihren  Be- 
fefalshab^,  aprengen  unaufhaltbar  dem  voran- 
siehenden  Heerhaufen  nach,  greifen  zuerst  die 
Reiterey  an,  verwunden  in  c^rster  Hitse  des 
Gefechtes  den  Anführer  derselben  Johann 
Petz,  nehmen  ihn  gefangen,  und  verjageir  die 
Übrigen.  Das  Deutsche  Fussyolk,  hinter  schnell 
geschlagener  Wagenburg,  leistete  den  einstUr-- 
nrenden  Haiducken  eine  Weile  tapferu,  doch 
vergeblichen  Widerstand;  es  unterlag  der  Über- 
macht und  dem  Zufalle,  durch  welchen  die 
Pulverfässer  sich  entzündet  hatten.  Belgiojoso 
mit  seiner  Hauptmacht  von  £r-\dony  zum 
Beystande  angekommen,  fand  nur  Todte  auf 
deifi  Kampfplatze;  die  Haiducken  war^n  mit 
Johann  Petz  und, beträchtlicher  Beute  schon 
auf  dem  Zuge  nach'Debreczen^  wo  sie  sici% 
mit*  B o  CS kay  vereinigten*  ,      ^ 

Nach  der  Niederlage  bey  Dioszeg  hielt 
Belgiojos'o  nicht  mehr  für  rathsam,  seinen 
Marsch  nach  Siebenbürgen. fortzusetzen;  er  zog 
sich  nach  Tokaj  hinauf,  und  als  ihm  die  Hai-» 
ducken  auph  dahin  nachgefolgt-  waren ,  er  nur 
durch  Sprengung  der  Brüdce  über  die<Theiss 
•ich  ,gerettet  hatte,  überliess  er  Tokaj's  Ver-* 
theidigung  seinem  Unterhanptmann  Georg 
Rüber,  machte  sich  auf -den  Weg  nach  K.a- 
schau,  und  sandle  Bothen  voraus,  seine  An- 
kunft der  Bürgerschaft  zu  melden ,  und  wenn 
Umstände  es  heischten,  ihr  sogleich  eine 
Kirche  zur  Ausübung  ihres  evangelischen  Cul« 
tus  anzuweisen.  Doch  den  Bothen  sowohl,  als 
ihm  selbst  > wurde  der  Eiulass  verweigert^  und 
auch  von  den  Seinigen  Niemand,  am.  allerwe- 
.  nigsten  der  Füi\fkir.cfaner  'ßisohof  Szalatnö ky , 
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aus  der  Stadt  entlassen. 

Gleieli  nach  dem  Erfolge  des  Treffens  hej* 
Dioszeg  hatten  Rath  und  Burgergesammtheit 
an  Bocskay  nach  Debreczen  Bothsohafi  ge-^ 
aandt,  und  ihn  eingeladen,  die  ihm  treu  dr-« 
gebene  Stadt  in  seinen  Schutz  und  Schirm  mi 
übemehmeB.  Am  Feste  Simonis  und  Jädä  28- Oct5r; 
zog  Blasins  Lippay  an  der  Spitze  seinem 
zahlreichen  Haiduckenscharen  in  Kaschau  ein; 
auf  alles  königliche  Eigenthmn,  Kammer  und 
Zeughaus  wurde  sogleich  Beschlag  gelegt;  dia 
Kammerbeamten  Georg- Kapronczy  und 
Niklas  Orlay  in  Eid  und  Pflicht  genommen; 
die  Biaehofe  Mikaczy  und  Szalatnoky  ge-*< 
fangen  gesetzt,  Häuser  und  Kirchen  der  K^^ 
thotiken  von  Haiducken  ausgeplündert,  BeU 
giojoso's  Gemahlinn,  Hausgenosseipi  und^Die^ 
nerschaft  aus  der  Stadt  nach  der  Zipser '  Burgj 
wohin  Belgiojoso  mit  Dampierre,  Pon«^ 
gracz  Sennyei,  und  T^rzig  Ital^m '9r<>h  ge-4 
flHcfatet  hatte,  entlassen;  und  erst  unter  We^ 
ges  Ton  ihrem  Gdeitsmanne  Johann  Kat'ay 
aiisgeraubt.>  -  -  •  '       '      • 

Anhang,  Zuzug  und  Madrt,  gestQt^et  *^ti£ 
das  Vertrauen  der  misay^rgniiglen-  Reichsrr 
Sassen,  der  eTangelischen  und  reformierten' 6e««  ' 
meinden,  yerschafite  sidh  B  o'c  s  k  ay'durch 
allenthalben  hingesandte  «oSeiDe  Briefe.  Da  hiess  3i.OcAr. 
m;  ,,SchiIderu2lg  der  Dra^gsalie,  in  welche«  des 
^,Römi9chen  Kaisers  Fahrlässigkeit  und  Nath^ 
^sioht,  aeiuer  ausländisch^sn  Hauptleute  und 
>,Sol4ner  Raubsncht,  das*  Ungrische  Reicir  gerr 
^,stiir^t  habeh,  aey  unnBthl^;  sie  wetddb^vba 
^jedermann  nur  eu  schmerzlich  empfunden^ 
^,imd    schwer  ist  4ioch  einige  Spur  dea  aitteji 
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^Wohlstav^s  m  entdecken;  überall  drang^i 
,,8icb  Beweise  auf,  dass  e3  auf  Vertilgung  dea 
^Ungrischen  Nalimens  mit  des  Reidißs  völligem 
^Unjbergapge  abgesehen  sey,  Das  könnte  viel* 
gleicht,  als  irdische  undTorübergebende  Heim- 
y^^uchimg  mit  GedjüJd  noch  ^ertragen  werden, 
^ätte  der  Kaiser  jcucht  erst :  jüng9ter  Tage 
jpd^ch  seinen,  4n  ^asULeichsdfcret  verfassungs» 
^widrig  eingesehobcinen  Artikel  allgemeine  Yer- 
pfplguQgübet  die  wahre,  rechtgläubige,  christ-* 
gliche  Religion  verhängt,  nnd  durch  seinen 
i,General--LandesIuMptmann  Belgiojoao,  v^cr-* 
l,n(chtesten  Mensohen,  yollziehei^  fassen.  £r  he-» 
„gann  mit  Vertreibung  der  Diener  des  göttlichen 
^Wortes  aus.  die^r  wohllöblichen  Städt^  mit  dem 
,^aub  der  Hauptkir<j>,e  und  mit  Einführung  Rö^ 
i^mischer  Abgötterey«  Damit  noch  nicht  zijfrie  - 
„den,  hat  er  auch  auf. dem  Laitde,  sowohl 
^jselbst,  als  durch  seinem  Söldner  ft  Sc^rgen, 
,^romme  Prediger  gemisshandelt^  gemartert, 
i,Y^rjagt;  endlich  U9(er  dem  Yotgeben  die 
„Türken. anzugreifen,  seine  üeerscbaren  wider 
„iii|s  .und  unsern  ^gnädigsten  Herrn  Stephan 
,3  oc  sjk  a  y  ausgeführt, ,  um  dessen  Schlösser 
i^  ttberwältigebv:  unid  nach  Alifreibung  des* 
„teib^ft*  alle,  andere/ Magnaten  und  Reichs-* 
„saaseQ'  desto  leidHw  zu  unterdrüeken.  Diesa 
,;AUes,  <^air  Yerheeruog  des  Vaterlandes,  zum 
^Verderben  uij^rejr  imd  '  eurer.  Sceten  hinzie^ 
f,lend,i  solle  nicht  länger  geduldet,  wolle  mit  be« 
„wafl^eterHand.gecäQbet  werden.  Darum  sind 
i)Wir  aufgesessen ,  ui|d  haben  für  den  christli^ 
„^daeilr  Glauben,  für  des.  Erlösers.  Nshnien,.  für 
„das  hedrängM  Vateriatid  zu  dem  Schwerte  ge- 
^^iffeti)  .mit  dem  Wumche  und  der  Bitte^  dass 
„Ihr  Such  in  diMem  guten^,  *  gereishtea,   heil- 


Digitized 


by  Google 


—   «55  — 

,,6aniei|  Yorhaben  gleiches  Sinnes  mit  uM  hß^ 
i,währet^  nach  dem.  Beyspiele  der  Stadt  Ka- 
9,sc}iau,  rdas  schimpflichste  Joch  zerbrechet^ 
„zti  rettender'Rächung  des  tief  gesunkene»  Va-r 
^terltodes  Euch  \bewaffnet,  und  uns  ssuziehet  »).*^ 

Andere,  welchen  ihr  Kirchenwesen  Weni-^ 
ger  am  Herzen  lag,  wurden  erbitteirt  und  auf^ 
gehetzt  durch  grelle  Darstellung  d^  von.  auftr' 
ländischen  ßeiehlshaberi»  und  ihren  Kriegsvöl- 
kern  verüblen  Gewajttbatenj  der  seit  ein  i^nd 
vieMig  Jahren  verweigerten  PalaUnns:- Wahl; 
Wegfähwng  der  geheiligten  Kron^  aW.  denx 
Reiche;  Errichtung  der  königlfchea  Kamnrem 
und  ihrer  Bedrückungen;  Verwltltung  deriReichs- 
-  angelegänheiten  durch  Prälaten;  Elniährung  der 
Jesuiten  ond  ihrer  Ränke;  Ybrleihung  der 
Reichsämter  und  Befehls baberstelles  an'  Aus^ 
länder;  der  an  Stephan  Illeshazy  und  sei-« 
ner'Gemahlinn,  Catharina  Palffy,  Schwes- 
ter des  Helden  Niklas;  an  Valentin  und 
Georg  Drugeth,  An  Fra.nz  D^,r«ffy,  Dio- 
nysius  Banffy,  Fraxm  MagOcsy  und 
Franz  TKelegdy,  an  den  Familien  KLapy 
tmd  Kalla y  begangenen  Ungerechtigkeiten} 
der  fortwäbrendein  Verletzungen  deir  Reichs-* 
.Verfassung  ;und .  offie«liaran  Vertchwöjwig  dea 
Präger*  Hofes  wider  die  Rechte  tind  Fi^hei-» 
ten  deü  üngrischen  Volkes  ^). 

Schnell  verbreitete :  sich  nun  in  Ungarns 
nördlichem  Gefaiethe  das  Feuer  der  Empörung; 
nicht  nur  der  Adel,  auch  die  königlichein  Frefy«^ 
3tädto^  der  Krone  gax|z  besonderea  .£igenthuni| 


a)  ap.  Kaipna  T.  XXVm«  p«  271«      5)  SsitxiMiy  l^oti^ 


Km.  wtmuu  ^oaüpl^  p«  111«  -     C  -^ 
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Battfbid,  fiperies^  KSsmark^  Leatoclan  worden 
5*5^t6r«daTon  ergriffen.  Kun  vor  ^  dessen  Ausbruch 
TJiräT  Aet  Colöceer  Era^ischof  und  Zipser  Gross- 
.  propst  Martinas  Pethe  nach  Kirchdorf 
fSzepeS'-VdraüyaJ  gekommen,  um  zu  vollzie- 
hen, W09U  ihn  die  Könige  Sigmund  yon  Foh- 
len utid'Rudolph  T<m  Ungarn  beYollmachti- 
get  hatten;  dreyzehn  Zipser  Städte  und  in 
Leutachau  die  KJrcIion  ku.  untersuchen,  Lehre 
und  Cultus  der  Römisch «kathQÜschen  Kirche 
.  mederlier^ustellen,  die  den  Katholiken  wider- 
rechtlich und  gewaltfliam '  abgenommenen  Got- 
teshäuser den  Evangelischen  zu  entreissen,  ihre 
Pi'ediger  tsu  entfernen  und  katholische  Pfarrer 
einzusetzen';  allein  dort  war  er  schimpflich 
abgewiesen  worden,  mit  der  Antwort:  Der 
Beschluss  der  dreyzehn  Städte  sey,  dem  Anti«- 
Christ ^tapfer  -zu  widerstehen;  auf  Worte  mit 
Worten  zu  antworten;  Gewalt  mit:* Gewalt \zu 
vertreiben,  und  für  den  Nahmen  Christi  ihr 
Bldt  zu,   v^rgiessen.'     Von    den   Leütschauem 

8.  Oct5r.  begehrte  er  Einräumung  der  Kirche,  der  Schu- 

^  len,  des  alten  und  neuen  Kloster^pitals  und 
$ämmtlicher  Rirchengüter,  wie  sjie  di6*'  Katho- 
liken ursprünglich  besessen  hätten«  Worauf 
nach  zwey  Tagen  Bedenkzeit  der  Magistrat 
exwiedevte,  die  Bürgergesammtheit  wolle  bey 
dem  Evangelio  bleiben ,  lieber  'sterben,'  und 
werde  nichts  von  ihren  kirchlichen  Besitzungen 
abtreten..  Dagegen  winrAe' Blabius  Lrppay 
mit  tausend  Haiducken  auf 'das  Bereitwiiligste 
fiufgetaatiimen;  Eperjes,*^  JBartüeld,  K^mirk, 
Lelitschau  imd  die  übrigen  Städte,  ausser  dem 

9.  ».10.  Zipserhaüs^,  erklärten  sich  für  Bocstny  und 
schworen  auf  des  Hedduckeu-r^aj^ptmaunes  Ge- 
heiss,^1ßey*  der  ein  3\fa]i| .  erkamXeu,.  iin4  be- 
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]cai:inten   Wahrlieit    des   heiligen   EvAn^eliaidtf 
und    der    Augsburger   Confession   standhaft  zu 
beharren^  gegen  alle  Widersacher  des  christli- 
chen Glaubens  zu  streiten ;  darunter  Leib,  Elire^ 
Gut    und    Blut  ^arzubiethen,     der    Landesge-* 
samihtheit  treu  und  gehorsam  zu  r  verbleiben  *)• 
Zu  gleicher  Zeit  *aber  war,  Georg  Basta 
mit   fünfzehn    tausend    ausländischen  Söldnern 
von  Gran  ausgezogen,  um  durch  einen  Angriff 
auf  Kaschau  das  Zipserhaus,  welches  Belgio-^ 
joso  und   Christoph  Thurzo,   durch   Be-     ' 
trieb    seiner    Gemahlinn    Susanna   Erdodj, 
seit  Anfang  des   Jahres  Katholik ,   entschlossen 
-vertheidigten,  Blasius  Lippay  mit  Anstren- 
gung belagerte  9   zu   entsetzen«      Unter  Weges 
schlug  Basta   bey  Osgyan,    in  der  Gömöreri4« ^^b-, 
Gespanschaft,    den  tapfern,    doch   yerwegenea 
Krieger  Blasius  Ndmethy,  der  ihm  mit  vier 
tausend  Haiducken  und  eben  so  vielem  unge- 
übten Landvolke   den  weitem  Zug  verwehren 
wollte;   sein  Volk  wurde  gänzlich  aufgerieben, 
er  selbst  gefangen  genommen  und  geviertheilt. . 
Eilf  Meilen  davon,  beySzikszö,  standen  Franz 
Magocsy     und    Valentin     Drugeth     mit 
Ungern    und   mit    sechs   hundert    Türken    aus 
Erlau  im  Lager.     Basta's  Absicht  auf  Kaschau 
errathend,  sogen  sie  hinauf  nach  Edeleny,  und 
bothen   an  der  Bodva  dem   anrückenden  Epi- 
roten eine  Schlacht.     Basta  nahm  die  AufTor-^ 
derung  an;    den  ganzen   Tag  über  wurde  von 
bey  den  Seiten  niit  gleicher  Ausdauer  gefochten ;' 
die    einbrechende    Nacht    endigte    den    unent- 
schiedenen »Kampf.     Aber  Basta,   den  dicken 
Nebel  des  folgenden  Morgens  rasch  benutzend^ 


«)  ap.  VPasMf  Analect.  Scepns.  P.  IL  p.  20«  t*  III.  pu96^ 
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Verfiel  Aea  TJngriscIie  Lager  nnd  blieb  Sieger, 
nachdem  ftttifzelin  hundert  Ungern  gefallen, 
die  Türken  bey  den  Kanonen  insgesamnit  nie- 
dergehauea,  Magocsy  und  Drugeth  in  die 
Flucht  gejagt  nraren ;  er  mit  wenigen  Söldnern 
nnr  die  Grafen  Ludwig  von  Erpach  und 
Friedrich  von  Salm  verlohren  hatte  •). 
Szendrö  ergab  sich  nun  seiner  ersten  ^uffor- 
*  derung,  und  von  dort  aus  beorderte  er  einen 
Theil  seiner  Völker  rechls  ab,  um  Tokaj,  von 
Haiducken  Eingeschlossen,  ieubefreyen;  er  selbst, 
Mangel  an  Geld  und  Mundvorrath  leidend, 
rückte,  gewaltig  raubend,  gegen  Eperies  hinauf^ 
wo  er  reichliche  Ziifuhr,  von  dem  Erzherzoge 
Matthias  besorgt,  empfatigen  sollte. 

Weder  Eperies,  noch  die  übrigen  Zipser 
Städte,  Wollten  es  nun  -noch  wagen,  dem  furcht- 
baren Sieger  zu  widerstehen ;  auf  seine  Zusage, 
aller  Anfechtung  ihrer  kirchlichen  Freyheit  sich 
iu  enthalten,  öffneten  sie  ihm  ihre  Thore,  fielen 
Ton  Bocskay  ab,  schworen  dem  Könige,  und 
unterwarfen  si<^h  dem  Drucke  Deutscher  Besatz 
Zungen,  wie  die  Nothwendigkeit  geboth,  nach- 
dem Lippay  auf  die  Nachricht  von  Basta's 
Anzüge  die  Belagerung  des  Zipser-'Hauses  auf- 
gehoben und  nach  Kaschau  sich  zurück  gezo- 
gen hatte.  Dahin  folgte  ihm  nach  Tokaj's  Ent- 
satz auch  Basta,  nicht  achtend  der  Noih  seines 
Volkes  noch  ihrer  Leiden  von  stürmischer  Win- 


a)  Itthu^nffy  letst  dieia  ScHlaclit»  so  wie  KMcbaa^t 
Autforderung,  auf  das  Jahr  1605;  allein  die  docunientirte 
Reihe  der  Begebenheiten  dieses  Jahres  widerstreitet»  -wäre 
auch  nipbt  schon  aus  mehrern  Beyspieien  bekannt,  dass 
IsthuiCnffy  um  richtige  Zeitfolge  der  Thacsaohen  sich 
wenig  behämmerte*  Nach  ihm  wirft  auch  Pray  cHistor« 
Reg.  P.  II !•  pag,  233  seq.).  Alles  unter  einander»  ohne  der 
Batumng  ni  de    **  ' '     *  • 


den  Urkunden  su  sehten« 
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terwitterung;  allein  wie  mit  Eelgiojoso  auf 
dem  Zipser-Hause,  so  hatten  mir  ihm  bey  Szen-- 
flro'  Waflfeugltick  und  Thatenruhm  geendigt, 
Befehlshaber  in  Kaschan  waren  Niklas  Sen-« 
,  nyei  und  Albert  Nagy,  mit.Äwölf  hundert 
Ungern,  keine  Manner,  die  deil  verabseheueten 
Ausländer  fürchteten,  oder  von  ihm  sich  be- 
schwichtigen Hessen.  Auf  seine  Verheissungen 
•völliger  Herstellung  ihrer  Kirchenfreyheit  und 
ilires  ehem  ahligen  Zustandes  antworteten  sio 
ihm  nur  mit  bittem  Vorwürfen  seiner  Wort- . 
'brüchigkeit,  und  seiner  Gewaltthaten  gegen  die 
Siebenbiirger;  die  Haiducken,  mit  einem  nächt- 
lichen Afisfall,  der  ihn  eines  wackern  Mannes, 
des  Hiiszter  Burghauptmannes  Leonard  Jell, 
beraubte.  Diesen  liess  Sennyei  Tages  darauf 
auf  der  Stadtmauer,  im  Angesichte  des  Deut- 
schen Söldnervolkes,  hinrichten;  und  Basta 
war  unvermögend,  es  länger  vor  Kasdhau  in 
Ordnung  und  Folgsamkeit  zu  erhalten;  am  Feste 
Maria  Cmpfangniss  zog  er  ab  nach  Eperies,  wo  g.  Bwobr. 
ihn,  statt  der  gehofilen  Zufuhr,  die  niederschla- 
gendste Nachricht  erwartete. 

Neun  und  zwanzig  Wagen  mit  Geld,  Tuch, 
Lebensmitteln»  zwey  Mahl  hundert  tausend  Du- 
caten  Werthes,  von  den  Grafen  Philipp  von 
Salm  imd  Gotthard  von  Stahrenbergbe- 
gleitet,  unter  Bedeckung  von  zwey  hundert  Deut- 
schen Lanzenknechten  und  eben  %o  viel  Reitern 
aus  Fiilek,  hatte  diese  Bedeckung  selbst  im  Baloger 
Walde  angegriffen,  die  Fuhrleute  ermordet,  die 
Grafen  in  die  Flucht  gejagt,  die  Kisten  und  Ballen 
aufgerissen,  ausgeraubt,  ein  Theil  nach  Pohlen, 
der  andere  zp  den  Bocskayem  mit  dem  Raube 
sich  geflüchtet  Bey  ,so  verschwimdener  Mög- 
lichkeit,   dem  missvergniigten  Kriegsvolke  den 
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9eit  ipelirejn  Monathen  riicicstSndigeii  Sold  ra 
bezahlen,  war^Basta^polbgedrungen»  es  in  die 
umliegenden  Saroser  ^d  Zipser  Dprür  zu  Ytac^ 
,  theilen.  Dort  ward«,  nun  so  arg  geplündert, 
geschwelgt  und  verwüstet,  dassTon- allem  Segen 
des  Landes  und  Bedürfnissen  ^;des  Landvolkes 
bald  nichts  mehr- vorräthig  war,  des^  Königs 
Feinde  und  Bocskay's  Anhänger,  Trotz  den 
offen  umlaufenden  Verzeihungsbriefen  des  Ers- 
tem, mit  jedem  Tage  sich  vermehrten,  die 
Mannschaft  ihres  Soldes  Forderung  auf  das 
Zudringlichste  erneuerte,  und  Basta  nur  durch 
die  Verhe!ssung,  sie  ehestens  in  reichere  Ge-' 
genden  zu  führen ,  wüthenden  Aufst£U^d  ver- 
hindern konnte.  . . 
5« Dech*«  Inzwischen  hatte  Rudolph  zu  heiligen 
drey  ]^onige  einen  Landtag  nach  Presburg  aus- 
geschrieben, doch  von  der  Lage  der  Dinge  in 
Ungarn  genauer  unterrichtet,  nach  sieben  Wo- 
chen, als  schon,  mehrere  Magnaten  und  Land^ 
herren  zu  Presburg  angelanget  wairen,  ihn 
wieder  abgesagt  ^).  Diese  des  Vaterlandes 
j.  c.i605.Gefahr  uud  Noth  erwägend,  wendeten  sich 
2&*Jmtuuir.jj^ji  0X1  Matthias  mit  dem  Vorschlage,  durch 
eine  Sendung  an  Bocskay  das  Feuer  der  Em-- 
pörung  in  seiner  Entstehung  zu  unterdrücken* 
Matthias  berief  sich  auf  seine  äusserst  be- 
.sehränkten  Machtbefugnisse ;  doch  wollte  er  ihnen 
nicht  verwehren,  die  Sendung  in  ihren  Nah- 
men zu  versuchen.  Dazu  wählten  sie  den  Sie- 
benbürger  Bischof  Demetrius   Näpraghyi 


a)  Liter  RegaK  MtCtliiAO  Viennfte  5.  Decembn  i604« 
Rudolph.  Prägte  ±&,  Dec.  1604.  et  25«  Jtnuarii  1605*  ap* 
Kovac^ich  Vestig.  Comi^  p.  759  etSapplem.  «cLYetcGonuc 
T.  liU  p.  329  «eq^. 
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und  Herrn  Sigmund  Forgäos,  fled  Heide» 
Simon's  Sohn,  Böcskay's  alte  Freunde» 
Im  ersten  Monathe  des  Jahres  war  B  o  c  skay^ 
ihm  zur  Seite  sein*  böser  Genius,  der  Neme- 
\6is  Werkzeug,  Burghauptmann  Michael  Kä** 
tay,  der  ihm^  g^gen  den  König  treulos,  Grb39- 
Kallo  überliefert  hatte,  zu  Kaschau  angelangt  *)• 
So  lange  hatte  er  gezögert  persönlich  aufisutre-r 
ten,  sey  es,  dass  er  auf  seiner  Hauptleute  un-^ 
bezwingliche  Tapferkeit  in  Behauptung  der 
^richtigen  Stadt  sich  ganz  verlassen  konnte; 
öder  dass  er  auf  des  Prager  Hofkriegsratbe» 
gewöhnliche  Saumseligkeit,  rechnete;  oder  auch/ 
dass  es  ihm  schwer  gefallen  war,  im  inqent 
Kampfe  zwischen  berechnender.  Klugheit .  imd 
kühner  Zuversicht,  zwischen  treibender  Ehr^ 
sucht  und  banger  Vorahnung  seines  Schicksals^ 
sswischen  patriotischer  Wehmuth  und  unver-«* 
meidlicher  Schuld  eines  blutigen  Bürgerkrieges^' 
friihersich  zum  Handeln  zu  entscheiden. 

Eine  kühnp  Gewaltthat  machte  ihn  gleicli 
anfänglich  seinen  Aiihängem  furchtbar.  Der 
Zigeuner ,  Haiducken  Hauptmann  B  1  a  s  i  u  s 
Lippay,  durch  die  Beute  bey  Diöszeg,  durcK 
Plünderung  zu  Kaschau ,  durch  Ranb  im  Zip« 
serlande  Ungeheuern  Reichthumes  Besitzer,  da-^ 
bey  übermüthig,  anmassend,  unbesonnenen 
Widerspruches  gegen  Bocskay's  Verfügungea 
und  verwegener  Reden  wider  ihn  schuldig^ 
musste  sterbeu;  Michael  Katay,  Nikla« 
Sennyei  und  Albrecht  Nagy  vollzogen  an 
ihm  bey  nächtlichem  Gastmahle  Bocskay's 
Auftrag.     Nach    vollbrachter   That    wurde-  er 


a)  Am  18-  Jtnour  töHrieb  er  von  iort  atU  aa  dls  K2*a« 
ssnb  arger« 
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Äei  y^ert&the^  und    geheimer  BinTerstSiidnlflA 

mit  Bast a- schuldig  erkannt. 

2t«  Mär»k .     •  Die  erschwerte  Aufnahme  der  Abgeordne- 

teAf'Napräghyi  und  Forgkc^  2u   Kaschau^ 

mid  B  o  c s  k  a  y's  stolzer  ßescheid :  ,,  Dauernder 

Friede' müsse  eAämpift  werden J-  ^r  werde  um 

x||t  -l^t^ter  Zeit  nur  königlichen  Bothschaftem 

gewähren  ;^^    hätte  das  Prager  Cabinett  zu  dtn 

lofSltig^cn  Massregein^,   und  den  HofkriegsrÄÜi 

^••den    raschesten    Vorkehrungen  wider   den, 

ttidbis  Weniger  als  yerächtlichen  Feind  bestim- 

todh'' sollen;  aber  von  beyden  geschah  Jnichtaw 

•^BWft'td-  blieb  ohiiö  Anweisung  zu  weitem  Ün- 

temdi^raimgen ,   oltae  *  CFhterstützung  mit   Geld 

iur'  Ztthlung  des  SoMes;  nichts  fruchteten  mehr 

Mitke  Verheissuhgen,  Ermahnungen,  Bitten  bey 

s^Lftein'  tfufgebräehteii  Wa£C<^nyolke;  die  Wal- 

lolier  vor  Allen  machten  Anstalten  zur  Heim- 

8*iiSpn7.  kehr;  seine  Drohungen  wurden  Terachtet;  ihre 

Erfüllung  hätte  zär  Meuterey  erinutltiget;  sein 

^c&lcksal  verwünschend,    gab    er   Befehl    zum 

Ab^nige  durch  dieKipser,   Liptöer,  Thnroczer,' 

N^itraer  Crespanschäften  nach  Presburg. 

Nicht  um  ihn'  zu'  verfolgen,  sondern  um 
schwach  besetzte  Bürgen  einzunehmen;  Wider-- 
stand  leistende' 'ZU  überwältigen;  den  missver- 
güügten  Adel  unter  die  JPahne  der  Empörung 
ta  rufen;  Schreck  und  Entsetzen  zu  verbreiten; 
^anäte  Aocskay  unverzüglich  zahlreiche  Hai- 
duckenhaufen,  unter  Anführung  der  Hauptleute 
Franir  Redey,  P^aul  Kitzihdy,  Michael 
C^ö-b^or,  Thomas  Bosnyäk,  Johann  Szi- 
lasy,  'Stephan  Karoly  und  Niklas  Bocs- 
kay,  seines  Vetters,  nach  verschiedenen  Rk^-* 
tj^eU'ai^s:  und  während  e;r  .^^bst  auf  der  Sze- 
rencser  Burg   als   Gastfreund  v  des*  reformirted 
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Kirchgenossen  Sigmund  B.&k6ezy  Y&r^mlhel 
erfreute  ihn  auch  dieser  yerdienstyolie  Magnat 
durch  seinen  Be3rtritt,  ungeachtet  KudolpJi  e» 
war,  der  ihn  mit  der  Szerencser  Herrschaft 
und  andern  beträchtlichen  Gütern  beschenkt^ 
seinen  Wohlstand  begründet^  ihn  in  den  Reichst 
baronenstand  erhoben  hatte.  Daruni^  rechne 
kein  Wohlthäter  auf  Dankbarkeit  des  Empfän-^ 
gers,  dessen  Heiligstes,  des«  Gemüthes  Rechte 
und  des  Gewissens  Freyheit  er,  in  der  Meinutig 
desselben,  oder  in  der  That,  angegrtffea  hatj 
der  schlechteste  Mann  verkauft  diese  Gruhdla^ 
gen  seines  möglichen  Werthes  nicht,  aufrichtig 
für  Hofgunst,  für  Titel  und  fUr  £]r^$chollei^.^ 

Rakoczy's  Rath  befolgend ^  Hess  !B4ca-^ 
kay,  Dinstag  nach  Maria  Verkündigung,  nach-;  29,iliffre. 
drücklichen  Aufruf  und  dringende  Einladung  zu 
einer  Versfi^nimlung  auf  der   Szerencser  "PjAfg^- 
^o  am  Sonntage  Quasi  modp  ge^n^i  de^  Vj^ter^' 
lAndes  und  des  Gewissens  Freyheit  ^wiederget^ 
boren   werden  sollte,    durch    den    köhigliclien. 
Reichsantheil  ausgehen  ■).     Unter  beträchtUcheri7.^pri7, 
Anzahl  Magnaten  und  Landherren  hatten  sich 
auch  Gabriel  Bethlen,   Niklas  Dersffyy 
f'ranz    Magocsy,     Georg  Szeosy,     |*aut 
NyÄry,  Jobann  Desoffy,   und  der  lüqgste- 
imter  AUen^  Valentin  Drugeth  von  I|q--' 
monna,  Zemplener  Obergespan,  des  viel  gep.rie-; 
senen  Stephan'is  und  der  Euphrosyne  Tß.r* 
rök  jüngerer  Sohn,    jung    an    Jahren,    alt  an; 
Kenntnissen  und  Einsichteni  in  Geschäf tön  durclj  * 
Scharfblick,     Besörinenheit   u|id   Ordnungssinn^ ^ 
durch  Mässigung   und  Gewandtheit  sich    aus- 
sseichnend;  einge&nden.     Da  wurde  Stephan- 


a)  It'thn^nffy  Lib.  XXXIV.  p.  505«* 
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Bööskay  durch  Einhälligkeit  ddrStiminen  znm 
Fürsten  von  Ungarn^  Siebenbürgen,  der  Wala- 
chey,  der  Moldau,  und  zum  Sz^kier  Grafen'  aus- 
gerufen;  von  ihm  Valentin  Drugeth  ^sum 
pbersten  Befehlshaber  der  geaammten  Reichs- 
»lacht;' Georg  Szecsy,  von  Bimaszecs,  zum 
Feldhauptmahn;  Michael  K^tay  zum  Beichs- 
kanzler,  Franz  Rakoczy  zum  obersten  Staats- 
rath  ernannt;  vor  All^n  der  RStaiisch-katholi- 
aoheo^  der  Augsbiurgerund  der  Schweizer  Cön- 
fession,  mit  Ausschliessung  jeder  andern,  yollige 
Freyheit  und  öffentlicher  Cnltus  zuerkannt  *}•  v 


a)'nc^*  reclitliclier  Staat  laniLunl  ^arf  dem  einzeln  an 
^ütger  Terwehren  oder  gebiethen,    durch  welche  De^ea 

..er  fiüv  »ich  di'Af  'aeiaem  Gemfithe  gewordenen  OflSnba* 

'^mngen  der  Relieion  bezeichnen,  nnd  in  welchen  Formen 
dee  Cültt»!  er  gleichfalls  nur  für  sich  sein  religiöses  G«- 
fal^^  s^tt^fvech^n  soll ;  aber  es  ist  weaentlichea  Befugnisa 
>dMr  Staaugewalt»  dasa  sie  grunrdv-erfaasung^misslff 
ttber'fede  iafsereVereinirnne  an  einer  Kjrche  und  au  ei* 
nem>  Ausaern  .gemeinschaulicnen  Cultui  erhenne  und  enfe» 
f  chelde,  welche  Kirchengemeinschaft  suatsrechtlich  Ton  ihr 
beachirroj^t,  welcher  öffentliche  und  gemeinschaftliehe  CnU 

\  tna  von  ihr  eesuttet  werden«  welchen  Kirchenverbindungen 
und  Cultus  aaa  staatsrechtliche  Daseyn  versagt  bleiben  aolU 
Wire  daher  die  Saerencser  Versammlung  Äur  an  sich  recht- 
nissig  gewesen  i  .80  hätte  ^ie  durch  ihren,  die  Unitariache^ 
JMfennonitische  und  andere  kirchliche  Confeaaionen  ans. 
eiphli^sHudtn  Beschlnsa  eben  so  wenig  der  Folgerichtigkeil 
im  Denken  auwider  gehandelt;  aU  es  folgewidrig  oder  wi* 
denrechtlich  gev^esen  wäre,  wenn  hundert  Jahre  fr  aber, 
idtht  der  König  allein  und  eigenmächtig,  sondern  wie  Un« 
garns  Grundvertassung  staatsrechtlich  es  fordert,  der  König 
und  die  Sundschaft  vereinigt,  fettgeseut  bitten,  daas  im 
tTh'grischen  Reiche  kein  anderes  äusseres  Kirchen weSen,  all 
dea  Römisch-katholischet^  des  staatsrechtlichen  Daseyns  und 
<)ffentlichen  Schutzes  geniessen  sollte.  Je  tat,  im  Jahre  1601* 
dk  die  grosse  Mehrheit  der  Standschaft  bereits  zur  Augs« 
b arger  und  sur  Genfer  Confession  aieh  bekannte,  konnte 
ohne  gewaltsame  Verletzung  der  Ungrischen  Grjnndverfas« 
siing.  auf  ir|;end  einem  Landtage  von  der  Minderheit  der 
Standschaft  nicht  mehr,  am  ailerwenigstea  von  dem  Kö« 
nige  allein  und  eiffenmfichtig  durch  den  229ten  Artikel,  dat 
Römisch-kathoUtcne  Kirchenwesen  /flr  die   anaschlieuende 

Staau*Gonfeiaiott  erkläret  und  lanetionirt  wanden« 
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Darauf  schi/ror  Boc8ka3r^*  die  Freyhelten  .der 
StiLnde  miTerletzt  zu  erhalten,  das  Reich  der 
Grandyerfdssimg  gemäss  2a  verwaltea^  Jeder*» 
mann  gewissenhaftRecht  zusprechen,  dieReidis^ 
fiässen  unter  keinem  Glücksvfechsel  zu  yerlas« 
«en  öder  ohne  ihre  Genehmigung  mit  irgiend  ei^ 
3aer  Macht  Vertrage  eiiizugehen»  Die  Eides- 
formel las  ihm  Dru'geth  vor;  dieser  sprach 
Budx  in  Ungrischer  Rede,  ergreifend  Und  ein«.  . 
dringend  zu  den  Ständen,  ohne  sich  irgend  ei«>; 
nen  anzüglichen  o4er  hittem  Ausdruck  gegenT./.. 
den  Konig  oder  die  katholischen  Korchgenossen 
!£UL  erlauben«  Bej  Verfügung  über  das  Kriegs*^ 
-wesen  und  beyofstehende  Feldzüge  wählte  er  füi; 
die  Fahnen,  anstatt  des  bisher  üblichen  Bild--< 
nisses  der  heiligen  Jungfrau,  den  Spruch:  Wen|i 
Gott  für  uns;  wer  ist  wider  uns  *)?  zumLager^^ 
gesang  das  Ungrisch  nachgebildete  Ued:  eine 
feste  Burg  ist  unser  Gott  ^)»  ' 

Von  dem  Allen  erstatteten  die  rersammel-«^ 
ten  Magnaten  und  Landherren  an  die  Sieben- 
bürger  ausführlichen  Bericht   durch   Gabriel    . 
Bethlen,  ^dbr  sie  zur  Beystimmung  vermögen 
sollte.  Stephan  Korlat  und  Georg  Kekedy 
fingen,  in  Begleitung  des  Mohammed-Klaja, 
den  ihnen  Aly-Pascha  yon  Ofen  beygesellet 
hatte,' nach  Cohstantinppel,  und  Bestätigung  des 
Bundes,  der  Wahl  und  der  Beschlüsse  von  Szo-» 
rencs  bey  dem  Divan  zu  bewirken.     Mit  kost^ 
baren  Geschenken  brachten  sie  auch  Deutsche,    > 
in  Gefangenschaft  gerathene  wohlgebildete  Kjia^   ' 
ben  in  Purpur  gekleidet,  auf  iluren   Häuptern 


a)  Isten  v§lankf  *enki  ellönänk»    h)    ErSs  Vdrnnk  nikilnk 
'  ar  Isttn.     Ditriam  Valent.  Drug«tl&  «p«  Siirnißy  nodc 
liiuor.  Comic«  Zexnpt  p,  115. 
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pradbtiga'Bischo&mutven;  eineiimwürdigd  Ver- 
'^[ilottUng)  izu  welche!*  uiiheiliger  SectoHgeist  «elbst 
.<Ias*  ern^tibafteate  Volk  herabsinken  iiess.  Hlfit^ 
■taik'  dboh'  die  Reformatoren  die  bischöfliche 
Würde  lund .  Gerichtsfaarkeit  als  Social- Auetori* 
tat  itieybehalten^  ihre  Kirchen  hätten  sich  nie 
in  die  trocknen,  kahen  Steppen  des  Ratxonatia^ 
»US  verirret,  nnd  in  gemeine  Morabchulen, 
liöchätens  in  leidlidie  Polizey- Anstalten  umge<* 
2^;*andelt!  ' 

^.may7*  Kaum  war  die  Szerencser  Versammlung 
Äufgelöset,  so  hatten'  ThömasBosnydk  Fü« ' 
lek,  Franz  Rddey  Szadyar,  Neusohl,  Karp* 
fen,  Csahrä^,  Szitna,  Palank,  Dregely,  iiir 
Bocskay  eingenommen;  Galgocz  nnd  Neitra, 
von  dem  Bischof  Franciscus  Forgaos  ver- 
theidiget,  hielten  R  e  d  e  y  und .  K  i  t  z'i  n  d  y ; 
Tyrnaii  und  Trencsen  Johann  Szilasy  und 
Stephan  Karoly,  Szathmar  Niklas  Boc»- 
kay,  Tokaj '  und  Huszt  andere  Hauptleute 
nodi  eingeschlossen,  doch  alle  diese  Städte  und 
'i8-J«)--*Burgci^  waren  gegen  Petri  Kettenfeyer  über-^ 
t*^gn^'gehenj  und  dem  Bocskay  unterthänig,  ohne 
dass.der  Prager  Hofkriegsrath ,  oder  Basta  in 
Presburg  mit  zehn  tausend  Mann,  irgendetwas 
dagegen  gethan  hatten  *)•    Aber  Eperies,  Leut-* 

iS-^^-^schau    und    die    übrigen    Zipserstädte,    waren^ 

'trotz   allen   Aufforderungen    der  Herren    De— 

eöffy  und  Orlay,  dem  Könige  treu  geblieben  ^^ 

Ungeachtet  Bocskay  noch  immer  zuKa- 

'    ^chau  Hof  hidt,  gewannen  seine  Angelegenheiten 


d)  Franc«  Fotg^c*  Ep.  ad  MattKiam  Archid.  Jaurin. 
21.  Julii  1605.  ap  Pray  Ep}>.  Procc.  P.  Ilf.  p.  281*  Itthiw 
4(nffy  Lib.  XXaI¥«  p.  SOT-  50ä.  dOT«  h)  V9  agnex  AaaL 
Seepua.  P.  II.  p.  M«  21«  Q^ 
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in  Siebeii1|är|[en  nicht  mibderj;*  ala  üi.Ui^an^ 
^hnellen  .und '  glücklichen  Fortgang.  Ungern 
und  Sz^er  erkannten  ihn  auch  dprt  durch  Ga-^ 
l^riel  Bethlen's,  Georg  Korni$,  und.iBu-» 
#taoh  Gyulaffy's  Betriebaaxxilceit  für  ihräa 
Füraten.  Riidul  Scherban  und  Jereäiiia« 
Mogila,  Woiwod6n  fl^r  Walachey,  liatteil 
^on  dem  Divan-  Befehl  erhalten  v  den  neueft 
Fürsten  Siebenbürgens  mit  jhrer  ganzen  Macljrf; 
gegen  die  Deutschen  zu  unterstützen.  Ihrf» 
I^r^iindsehafbyer/sicherungen  empfing  Booskay 
noch  in  Kascfaau;  und  seine  letzten  öffentlicheii 
Feinde  mussten,  Cap^rioli,  Basta's  Untere 
fiddherr,  mit  seinen  Wallonem .  KJousenburg 
verlassen,  Georg  Raoz  die  Festung  Schässburg 
überlielem  uad  sich  an  Gyulaffy  gefangen 
gelten;  so  eint  wirluiames  Aushäng -Schild  war 
in  dieser  Zeit  vorgewendete  Gewissensfreyheit, 
welche  von  Niemanden  angefochten;  ab^  von, 
Allen  mit  Lehrfreyheit,  die  nicht  zu  gestattea 
war,  verwechselt  wurde;  und  Religionsfrey- 
heit,  welche  keine  menschliche  Macht  gefährr- 
de«  kann,  doch  allgemein  für  Eines  mit  öiGent-r 
^  .lieber  Kirchenfreyheit  galt  "•    •  " 

Dieses  Schildes  Kraft  versuchte  B  o  c  Srr 
kay  nun  von  Kaschau  aus  auch  bey  Mähi^ena 
tmd  Schlesiens  Ständen,  unter  welcheif 'dfe 
evangelischen  Kirchgenossen  härtef  noch,  als  in. 
'Ungarn,  verfolget  wurden,  und  mit  deren  :be- 
waShetem  Beytritte  er  sich  verstärken  wollte  *). 


\ 


d)  iyStephanuf^  Dei  öratia  Hrnngariaif  Tränfsilvanlodqiü 
^fPrinceps,  ei  Sioulorum  Comes  etc.^*  an  Carl  Czexotixu^^ 
,, Datum  ex  civitate  nostra  Cassoviensi  die  S*  ^^P  i'>05*  et 
üd  Silesiae  Sutus  Cassoviftd  20*  Jol.  1605*  «p*  DoUü^  ACon. 
T.  IL  p.  461  et  456.     .  s  * 
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£r  sowohl^  ab  Michael  Czoborf)^  wel« 
Idier  schon  bey  Skalitz  an  Mährens  ^Gränzen 
atandy  drohte  mit  Landes  Verheerung,  wenn 
aie  Anstand  nähmen,  für  die  verletzten  Rechte 
ihrer  Standschaft  und  iiir  die  Freyheit  ihres 
Kirchenwesens  ^sich  zu  i)ewäfihen,  und  mit  ih- 
ren gleich  bedrängten 'Nachbarn,  unter  Bocs- 
Icay's  siegreicher  Fahne  vereinigt,  für  die 
, ,  gute  Sache  Gottes  und  des  Vaterlandes  zu  käm- 
pfen« Aber  beydwr  Briefe  blieben  unbeantvv^or-. 
tet,  wurden  an  den  Konig  nach  Präg  gesandt^ 
und  die  Mährer  rü^eten  sich,4ie  Ungern  feinde 
lieh  zu  empfangen«  Indem  also  Neitra,  Tyr- 
.M*Mijr.  nau  und  'IVencs^n  noch  belagert  vrarden,  fiel 
C  z  o  b  b  r,  welchen  des  Landes,  Vertheidiger 
Carl  von  Lichtenstein  an  der  Tajaerwar^ 
tet  hatte,  bey  Straznitz  ein,  beerte  bis  Maleno- 
Witz  und  Zlin  hinauf,  führte  Vieh  und  Men- 
schen weg,,  die  letztern  den  Türken,  Bocs«- 
kay's   Bundesgenossen    zu   wohlfeilem   Kaufe. 

i.JmImi.  Mittwoch  nach  Petroniilä  ging  ThomasBos- 
n  y  i  k  mit  sechstautend  Haiducken  über  die 
Mar  eh  bey  Göding,  brannte  Gaja  nieder,  und 
streifte  bis  vor  Brunn.  Dort  von  Georg  Ho— 
ditz  zurückgeschlagen  entrann  er  mit  Beute  und 
'  Menschen  seiner  völligen  Aufreibung  nur  durch 
Widerspanstigkeit   der  Kosaken,     die  den  Zug 

9«J«ib«i  über  die  McA*ch  verweigerten.  Donnerstag  vor 
•Barnabä,  zog  Rddey  selbst  vor  Ungrischbrod; 
Ho  ditz  rückte  ihm  en^egen,  griff  an,  und 
jagte  seine  Vorhut  in  die  Flucht  Tages  darauf 
zog  er  die  Broder  Besatzung  und  diebewaff^ 
nete  Bürgerschaft  an  sich,  womit  er  den  Ungern 


«)  Michael  Csobov  Ep«  ad  Carol«  Cferodn  Zakolcm 
iS.  Hkf  1606.  ap.  Dob»m  L  e.  p.  463^ 
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ein  bladges  Treffen,  nicht  obne  bMtSohtlicheh 
Verlust  an  eigener  Mannschaft)  lieferte  und  sie  ' 

bis  Skälitz  zurücktrieb.  Nicht  glücklicher  waf 
Michael  Dengelegh  mit  acht  tausend  Hai- 
ducken und  tausend  Türken  über  den  -weissen 
Berg  beordert  yon  Redej,  dessen  Nic^derlage 
ai)  den  Mährern  zu  rächen*  Ihm  gegenüber  stan«* 
den  Lichtenstein,  Hoditz  und  Adam 
Poppel  mif  vereinigten  He^i^oliaron,  ver- 
stärkt Ton  Böhmischen  Hülfsyölkern;  die  Über-- 
,  macht  war  auf  ihrer  Seite  ^  ihnen  blieb  auch 
bey  gleicher  Tapferkeit  der  blutige  Sieg.  Die 
Fliehenden  verfolgend,  steckten  sie  Skalitz  in 
Brandy  überwältigten  die  Berentser  Burg  und 
hielten  sie  bis  nach  dem  -Kriege  besetzt  ). 

Nachdem  Bocskay'  durch  Einnahme  der 
Bergstädte  9  der  Städte  Neitra,  Tyrnäu,  Trenc«* 
nen^  der  Festung  Huszt,  Tokaj,  Ssathmär 
seine  Herrschaft  in  Ungarns  nördlichem  und 
osüichem  Gebiethe  begründet  sah,  berief  er 
den  geächteten  Patrioten  Stephan  lUdshazy 
in  das  Vaterland  zurück ,  setzte  ihn  in  deuBe^; 
sitz  seiner  Güter  und  Herrschaften,  die  ein  Jos* 
tit^-Mord  dem  Prager  Fiscus  zuerkannt  hatle^ 
wieder  ein,  und  ernannte  ihn  zum  Reichs-Schatz- 
meister und  Statthalter  im  Lande  über  dem  linken 
Donauufer.  Kurz  vorher  hatte  er  die  Freude,  dass 
der  Judex  Curia,  Stephan^Bathory^  au^  dem 
Hause  Ecsed,  dem  Konige  absagte,  das  Siegel  des 
höchsten  Gerichtshofes  ihm  zurücksandte,  und  zu 
B  o  c  s  k  a  y's  Partey  überging;  ohne  erhebli-« 
cheh  Vorlheil  für  sie  >  denn  am  Festtage  Jakobi  2iMlhii 


a)  GaroL  LiohtensteinEp.  «d  Caefar«  6«  sc  10«  Jimii 
ap«Do6ii#rMoiuT, II.p.457et460*i  Chron.  Hunn^brod«. 
op.  Dobner  1.  o«  p«  4i6(>    JibsTsahüllsr  AanaL  F«rdin« 
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beiichlosft  tei'  fonfzig  Jälir  «It^  <iiin^  Leibeser* 
bi^y  der  letzte  Sprössling  des  Ecseder  Stammes^ 
«eine  Laufbahn«   Sein  Gr^vb^^eid  ueant  ihn  gross- 
müthigen  JELelden,  preiswürdigea  Yat^  des  Va«r 
terlandes,  der  gereinigten  Religion  ei&igea  Verw 
fechter,   der    Musen   wohltliätigen    Beschützer, 
der  Armen  f  reygebigen  Ernährer  •)•   Seinen  Ver- 
lust ersetzte  der  Faction   der  T  h  u  r  2  p  n  e  r^ 
StaniAlraw^s  und  Christoph's  Übertritt; 
l>eyde  bezeigten  dem  Fürsten  zu  Kaschau  in  Per-^ 
Bon  ihre  JLFnter:Werfung;  Christoph)  deaZip- 
aer  Hauser  Vertheidiger,   inusste  Bocskay'a 
iqpottende  Bemerkung,    er  habe  erst  von  Platz«« 
regen  durchnäsat,  sichln  den  Mantel  eingehüllt; 
geduldig  hinnehmen. 

Unterdessen  liess  !^*ranz  Rädey  die 
Flamme  des  Aufruhrs  auch  in  dem  Gebiethe  un- 
ter dem  rechten  Donauufer  l)is  an  did  D^awa 
Ruthen,  Östcprreich  und  Steyermark  mit  Streif- 
lind Raubz|igen  faeimsucben;  und  da  nirgenda 
kräftige .  Anstalten  zum  Widerstände  getroffea 
waren ,  den  Prager  Hof  mit  seinem  Staats^  und 
JEIoflü:iegsrathe  selbst  bey  seinen,  ihm^och  troa 
gebliebenen  Anhängern,  ! verächtlich  werden  ^^ 
Äedey's  Unterhauptmann,  Benedict  Baesy^ 
diihrte  sechs  tausend  Mann  Haiducken,  Türken^ 
Tataren,  vor.  Presburg,  steckte  unter  Weges 
.Wartberg  ^  Pösing,  Sanct  Georgen  und  laadsib? 


'     '       a)  ftp.  Wagner  Collect.  Genealog.  DecacL  I.  pag.  M 

h)  tflncertum^    quisnam   torpnr,    ignaviae  0t  socordia^hand 

f^^hsimilU^   aut  metäs  et  desp&ratio  cepprat*  ^  -w  >—     Qmam 

,,l)ot    tantit^ue  terrores  undique  circumstarent ;  nulla  tarnen  a 

ncaetdreanis  jfmefectis  uspiam  auxilia  cuiquam  adferebanturt 

*^ieoifue'erat  deventum^  tit  eorum  noman  lion  odio  soltun  apud 

.  r,hastest  sed  xiontemtu  etiam  apud  so^iöS  lahorare  vid&retm'***^ 

.ifO  bdrichtet  der  .ehrwürdige  SUjitsmann  Niklaa  larhu* 

anffy»  bia  au  aein  Ende  dem  l^Öaige  |rea  4rgd>M».. 
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inBräiid,  Matthias  und  Albert  Samogyi^ 
wdche  die  Insel  Schutt  zar  Empörung  aufgeregt 
jhatten,. zogen  ihm  von  der  Ratzersdorfer Seite  zvl  » 
BÄesy  wurde  von  Ba st a'sRascierh  und  Deut"?^ 
scher  Reiterej  bey  den  2#iegelöfen. empfangen 
und  zur  Schlacht  genothigety  welche  von  der 
vierten  Stunde  des  Nachmittags  bis  in  die  eilfia 
4er  NaxJit  mit,  gleich  ausdauernder  Tapferkeit 
fortarbeitete;  während  Georg  M^ty,  derSo^ 
«to'gyer  Feldhauptmann,  die  Schondorfer  Vor- 
atadt  abbrannte.  Jener  zog  dch  des  Morgens 
nach  vei'Iomer  Schlacht  gegen  Tymau  zurück; 
dieser  wurde  mit  dem  grössten  Tbeile  .  seiner 
Mannschaft  itat  heftigem  Gefechte  getödtet  par*«* 
auf  unternahm  Matthias  Somogyi  einen 
Streifzug  nach  Österreich«  Gregor  Nem ethy, 
Redey's  Unterfeldherr ^  ging  mit  Haidi;cken 
nnd  Tataren  bey  Samerein  und  Yajka  über  die 
lOonau,  um  auch  den  missvergnügten  Adel  des 
westlichen  Grebiethes^  zum  Abfalle'  von  Ru- 
dolph einzuladen , ,  den  Widerstrebenden  durch 
J?eüer  und  Schwert  zu  zwingen. 

Aus  der  Csepregher  Burg  erging  sein  Au#«* 
ruf  an  die  Landherren  der  benachbarten  Gespan^ 
Schäften^  dem  za  Folge  sie  sich  bey  ihm  ein^ 
etellen  und  ih^e  Anerkennung  des  Fürsten  Bocs^ 
kay  erklären!  sollten.  Merkwürdig  ist,  wie 
schnell ,  und  in  welcher  An27ahl,  Thomas 
Nadasdy,  Christoph  Hagymasy,  Mel- 
chior Ratky,  Valentin  Horväth  an  ihrer 
Spitze ,  sie  gehorchten.  Letzterer  spaltete  auf 
der  Sümegher  Burg  dem  Weszprimer  Bischöfe 
LudovicusUjlak  den  Kopf ;  Ndmethy,auf 
•dem  Marsche  nach  Stein  am  Anger  bey  Tiirgyö 
istehend,  nahm  die  Burg,  für  Bocskay  in  Be- 
sitz, imd  wachte  sie  zur  Niederlage  seiiieä  ge^- 
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maxandtiOx  Ranbes,  Stein  am  Anget  tfbwgab 
ihm  Franz  Thury  ohne  Widerstand,  Eme- 
rieh  Kisfalud  y  wurde  durch  Mangel  an 
Mundvorrath  gezwungen,  ihm  ^Körmond  za 
überliefern.  Nun  salndte  er  den  Burghauptmann 
Geo  rgPerne8z.yTonKe8zthely  an  den  Gross- 
yezier  Mohammed  Ver5tärkung  zu  verlangen; 
dieser  sogleich  an  die  Paschen  von  Sziget,  Fünf« 
Ürchen^  Kauisa  und  Koppäny  Befehlt  dem 
N^methy,  wohin  er  sie  rufen  würde,  unwei- 
gerlich zu  folgen.  Von  diesen-mit  drey  tausend 
Janitscharen  und  Spahi'a  yerstärkt,  beorderte  er 
imter  H  a  g  y  m  a  s  y '^  Anfuhrung  einen  Theil 
•eines  Heeres  gegen  Ödenburg,  den  andern  nach 
Österreich;  mit  der  Hauptmacht  fiel  er  selbst 
nach  Steyermark  ein.  .  Hagymasy  wurde  von 
ödenburgs  Besatzung  und  Bürgerschaft,  zwey 
-Mahl  zurück  geschlagen,  dagegen  in  Osterreidb 
alles  Land  vom  linken  Raabufer  bis  Wienerisch 
Neustadt,  Lösdorf,  Waltei^sdorf  und  Himbei^ 
hin ;  in  Steyermark  das  ganze  Gebieth  über  die 
Lafnitz,  Feistritz  und  Raab  weg,  verwüstet 
und  entvölkert;  die  Slädte  Friedberg,  Bungau, 
Fürstenfeld,  Riegersburg,  Fehring,  Feldbach, 
Bädkersburg,  Luttenberg  und  Friedau  ansge-* 
plündert,  angezündet,  und  was  das  gräuUchste 
war,  Deutsche  wohlgestaltete  Jünglinge  und 
Jun^ranen  gegen  Meistgeboth  an  Türken  und 
Tataren  verkauft  So  schrecklich  wüthet  voii 
'  schlechter  Staatsverwaltung  viel  gereitzter,  lange 
genährter  Hass,  wenn  das  dem  Rechte  und 
der  Verfassung  aufgezwungene  Joch  der  Will- 
kür plötzlich  zerbrochen  wird»  Auf  demRück*> 
zuge  traten  die  Limbacher  Banffyer,  von 
Rudolph  abfallend,  unter  Ne'raethy's Fahne; 
seine  Ankunft  föi^chtend^  sprengte  F  ex  d  i  n  a  n  d*s 
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feigefBiirgliauptfiiQnnTenfieiibach  das  leichf 
SU  yertheidigende  Prachtgebäude  der  Abtey  und  ' 
KJrcha  zu  Sanct  Gotthard  ia  die  Li^^    und 
ergriff  die  Flucht 

Am  linken  Ufer  der  Drawe  mahnte  Ne^  '  • 
methy  denBon  Croatiens,  Johann  Dras- 
kovioa  mit  den  Landaassen  seiner  Proyinz^an 
der  \7ieder  herrlich  emporsteigenden  Freyheit 
des  Ungrischen  Volkes. Theil  zu  nahmen  und  zu  ** . 
TÖUiger  Yernichtupg  des  Oeutsehen  Joches  sich 
mit  ihm  zu  yereiuigejii  er  werde  ehestens  vor 
ihm  erseheinen,  als  Freund  de^  Grehorchendeiv 
den'  Widerspänstigen  als  schrecklicher  PeiniL 
Allein^  Draskoyi CS  war  weder  zu  berückeiV 
noch  zu  erschrecken;  statt  aller  Antwort,  liess 
er  das  rechte  Ufer  der-  Draye  von  Woynita? 
Ins  Ludberg,  auf  eine  Strecke  yon*  sieben  Mei- 
len mit  bewährtem  Waflbnyplke  stark  ""besetzenj^ 
imd«Nemethy  wag^es  nicht,  diese  Mauer  «u 
durchbrechen.  Vor  den  Folgen  des  wider  ihn 
gerichteten  He^zuges,  zu  welchem  sich  Sig-i 
mund  von  Trautmannsdorff,  Befehlshaber 
der  Gränitzer,  Johann  Draskovics,  Nik-* 
las  Zr  iny,  G  eorg's  Sohn;  und  Fr  an« 
Battbyanyi  vereiniget  hatten,  bewahrte  ihn 
des  letztem  Leichtgläubigkeit»  Als  sie  schon 
bey  zehn  tausend  Mann  stark,  schlagfertig  stan-;^  JgJiW; 
den,  und  fiir  raschen  AngriiF  des  zwischen  Kör- 
möild  und  Hollos  gelagerten  Nem et hy  stinup-* 
ten,  trug  Bätthyanyi  auf Fr^pdensunterhand-^ 
lungen  an,  weij  ihn  seine  Freunde  unter  N^ 
methy's  Fahne  von  dessen  Bereitwilligkeit 
dazu  versichert  hatten.  Wirklich  kamen  noch 
wälirend  der  Berathschlagung  I<udwig  *Pold- 
nyi  und  Alexander  Hollosy,  von  Tho-» 
mas  Nädasdy  abgeordert,  für  den  fiiedfer- 
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figen  "WiMea  der  königlichen  Feldherren  6e&^ 
^eln  m  verlangen;  und  als  Stephan  Korn dr^ 
nik  denselben  zu  verbürgen  hingegangen  war, 
wurden  so  lange  Bothscliaften  hin  und  her  ^&^ 
sandt,  bis  Nemelhy  mit  Mannschaft,  t^escliiitz, 
Gepäck  und  Beute  über  der  Raab  auf  dem  Rück--> 
tage  in  Sicherheit  war.  Dafür  Verlor  er  Kör-- 
mönd,    Sümegh,   Stein  am  Anger,   Güns;  und 

4«  ^«^fttit.Prautmannsdorff  bezog  zwischen  KörhiSnd 
utid  Hidyeg  eii)  festes  Lager,  lim  das  Gebieth 
j^gs  dem  linken  Raabufer  gegen  die  Streißsiige 
4er  Bocskäyer  zu  beschirmen« 

Inzwischen  hatte  Franz  Rödey  auf 
Bocskay's  Befehl  die  Belagerung  von  NenhXu-« 
#el  unternommen ,  zu  gleicher  Zeit,  war  dei* 
Grossyezier  Mohammed  yon  Belgrad  ausg^-^ 
sogen,  um  Gran,  welches  er  vor  zehn  Jahren 
«A  den  Erzhei%og  Matthias  übergeben^hatte^ 
virieder  zu  erobern»  Hier  war  Wiperti  Graf 
von  ÖCtingen^  Oberbefehrshaber*)  Heinrich» 
Dttval,  Graf  von  Dampierre^  ihm  unterge^ 
<)rdnet  Den  Ungern,  nach  Deutscher  Weise,  • 
abhold  und  misstrauend  »),  verwies  er  sie  ins— 
^e^mmt  vor  Mohammed's  Ankunft,  sich  seL« 
her  zum  Unheil  aus  der  Burg«  Die  -schwer 
Beleidigten   vnirden    Feinde  des  Königs,    und 

•  *  -Bögen  in  R^dey's  La^er  voi^  Neuhäusel.  Die 
vortrefflichen  Werke  dieser  Festung  waren  pa- 
triotische Denkmahle  der  Erzbischöfe  Paulus 
V^rday,  Niaolaus  Olähy,  Antonius 
Wränczy  und  Georgius  Draskovicsj  smr 


a)  t^üngaris^  pro  VBter»  Germanormm  morg  dtffisus,  guaä 
y^ffS  Üngäro  s  perdidit;  qui  tameh  hactsnus  fortem. 
^J^itelemquä  operam  Ttavavsrant 9 **  fagtllstEaanffy  (Lib« 
XXXIV.  p.  5110  treffend  TvaliTi  und  mag  et  auch  un.  Pn» 
^er'Hofe  oft,  trur  Yei-geblich,  gesagt  haben. 
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Ei'lialtntig  ihres  guten  Standes  hatte  Lefzterer 
in  seinein  Testamente  fhnfzig  tausend  Ducateit' 
Vtermacht.  Jetzt  vertheidigten  den  Platz,  alfi 
Befehlshaber  pift'  Deutschen,  der  Österreichef' 
Gabriel  Strein,  mit  Ungern  Franz  Thury, 
mit  Wallonem  der  Franzose  Lämotte,  und 
alle  Anstrengung  Redey's  vermochte  nichts 
gegön  ihre  Kunst  und  gegen  die;  ausdauernde 
Tapferkeit  der  Besatzung.  Er  rief  den  obers^ 
t6il  Reichs-Feldherrn  Valentin  Drugeth,' 
der'  an  der  Spitze  von  sechs  tausend  Ungern 
aus  den  nördlichen  Gespanschailen,  bey  Schin-* 
tau,  am  linken  Ufer  der  Waag  gelagert  stand.- 
Mit  llleshdzy  und  Stanislaw  Thur^a 
sich  berathend,'  entschloss  et  sich, ; des  wichtt-^J 
gen  Platzes  Belagerung  zu  erneuem. 

Unter  dreymahliger  Anrufung  des  'Nah-* 
mens  Jesu  zog  er  aus,  und  kam  mit  xlem  ers^ 
ten  Marsche  bis  Tar^osked;  mit  dem  zweyterf 
Dinstag  vor  Joannis  Enthauptung,  bis  Varad  •).' 
Bine  Ungrische  Meile  vor  Neujiäüselj  dor^i 
dem  Dorfe  gegenüber,  am  rechfen  Neitra-Ufei^^ai^M«. 
lagerte    er   sich.    Folgenden   Tages   zog    ihm 


äy  B  e  I  in  der  '&bersetniii|^  cles  Tarebnebf,  welclns  D  rtt*> 
gech  in  Ungritcher  Spmhe  iunterKiMen  hatte >  laa  Nyi(,^ 
rad;  und  $o  schrieben  es  Katona  und  Andere  nach«  Piett 
könnte  nur'Ober«.  oder  Unter-Nyi^ravd   in   der  Pres« 
burger   Gespanschaft  aeyn;    allein  von    Tardosked  war  et  . 
näher  nafh  VsCrad,   als  nach  Nyärasd,    das  jenseits  der 
Waag',    der  Holt- Waag,    der  Dud-Waag  und  des  Donauä^« 
x^ea  auf.  der  Insel  Schult,  Tianhalb   Ungrische  Meilen  roa 
Neuh&usel  liegt;  und  von  wo  aus  diese  Festung,  noch  nicht 
gesehen ,  viel  weniger  ein  Brief ,   am  Pfexl  5tetkend ,    hinein' 
saachovten  werden  hana.    D  r  u  g  e  th  ,<  mit .  dem  VorhabeiUi 
Neuhäusel  su  belagern,  mnsste  sich  yon  Tardosked  aus,  dem 
Platze  nähern, ' nidht  davon  entfernen.    Von  ViCrad  aus  sab' 
«r  die  Featiing  vcf  steh  liegen»  und  von  seineqi  LvjRel:  koh^ 
dem  Dorfe'  gegenaber^  konnte  erauch^   wie  er  idLbU  ho^ 
xiobte^  Briefe  in  die  Festung  an  Pfeilen  aad^; 
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Sinan- Pascha  Tön  Erlau  sSü,  dem  Sdieine 
•     Aach  9  ihn  zu  tmterslützeu;  in  der  That  teiber^ 
die  Festung  für  die  Pforte  einzunehmen;   zum 
Glücke  liess  Drugeth  von  der  Osmanen  ge- 
häuchelter    Freundschaft    sich    nicht    blenden; 
und  damit  diess  auch  seinen  Ünter-Peldherren 
nicht  widerfahre,  band  er  durch  auszeichnende 
Merkmahle    seiner    Achtung    die   Feldobersten 
Redey,  Dangeleghy,  Desofjfy  und  Bos- 
nyak  fester  anrieh:  sogar  die  .Paschen  Sinan 
Ton  Er^au^    Hassan  von  Bojsnien,    und  den 
OrossTezier  Mahammed  nahm  er,  als  junger 
Mann',  feyerlich  zii  Vätern  an,  und  liess  sich 
'   xoit  erkünstelter  Freundlichkeit  in  Mienen,  mit 
Ie][>endigem  Abscheu  im  Herzen,  Von  ihnen  an 
Sohnes  Statt  annehmen.    Er  und  B  o  c  s  k  a  y 
Jbielten  .^ich  nur   an  die  Tiirken,  um  die  kö- 
Ziiglicbe  Partey    in  Furcht    zu  setzen  und  zu 
erhalten;   durch  eigennützige  Mitwirkung  jener 
Ml  Tiel  als  möglich  für  siph  zu  gewinnen;   und 
so  weit  es  ^die  Umstände  zuliessen,  ihnen  kei- 
^  .  neu  Yortheil  zu  gestatten«    Darum  sandte  auch 
Drugeth  mehrmahls   schriftliche  Aufforde- 
rungen an  die  Neuhäusler  Besatzung,  so  lange 
noch  Zeit  sey,     lieber    ihm   sich   zu  ergeben, 
ab  Ton  dem  Erbfeinde  der  Ungern  sich  übei^ 
wältigen  zu  lasseit;  allein  bei  Gabriel  Strein 
fand  keine  Aufforderung  Gehör, 
2.  Septhr,         Freytag   nach  Egidii   bezog  daher  Franz . 
R^dey.  mit  den  Haiduckenschären  die  um  die 
Festung  herum  aurgeworfenen/  Schanzen«     An 
demselben  Tage  kam  in  Drugeth*s  Lager  die 
Kunde,   Gran  sey.Ton  dem  GrossTOzier  einge- 
schlossen«      Dless     widerstritt     dem    Vertrage, 
welchen  Korlat  und  Kekedy  in  Bocskay'a 
p  Jalüti.  Nähmen  Fre3rtag  Tor  Maria  Heimsuchung  mit 
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dem  DiTatt  ifeselilödseti  hatten.    Demdelbeü  ge^ 
mäss,  sollte  keine  Stadt  od«r  Pestutig  im  &^« 
9itze,  gleichviel  ob  koüigliohei',  oder  för^tliclier 
Ungern  j  von  Türken  überfallen  oder  belagert 
werden  j    denhdcli    ailtwortete  def  6i*dSävetfiel^ 
Drng etiles  abmahnendem  tk)th^cliaf^er  Johann 
Omäil)    ef,  belagere  Qrän  an/  des  (rro^shemi  ^S^püft. 
ausdrücklichen  Befehl,  nicht  ei^nmatchdg*    ob 
fui"  die  Pforte  y  bb  fiir   den  Fürsten  ^   aey  ihdt 
tinbekannh     Gleich  datauf  forderte  er  Überlre-^ 
ferung    dei'   kriegsgefangenen    Untern    an    diitf 
Tataren^  welchem  ürugeth  äiif  das  Entsthie'* 
detiste  tefweigeHe;     Mit   Hoch    inhigei'm  Ab^ 
scheu  Wie^  er  de^  Öl'ösdvödierft  i^ümutbung  al^  ^S4pAH 
ob  sie  gleich  von  köstbai'en  Geschenken  begli^i*« 
tet  und  auf  Verheissüng  beträchtlicher  Geld^ 
summen   begründet  war:    dei^    edle   Di*iigeftli 
sollte  ürkundlidi  bezeugen,  Mohammed  hab^ 
auf  Willen  und  Antrag  demselben,   die  Belage-* 
rung  det"  Craneir  Bürg  unternommen^  in  ihn& 
lebe  hohes  Selbstgefühl^    dass  er  echter  tJngeif 
sey,  innigste  Vaterlandsliebe  und  nnei'söhütter -•' 
liehe  Treue  gegen   seinen  Fürsten;   diess  möge* 
der  Gi^oäsve:2ier  nie  Vergessen.    Dem  Sinan-* 
Pascha  liess  er  trocken  melderi,  dei^selbe  so^ 
Wohl,  als  die  übrigen  Paschen 5«  den ' G^ö6sve-« 
^ler  mit  eingeschlossen^    seyen  nur  gekommen^ 
Ungarn  zu  verderben^  nicht  zu  befreyen ;  i^lröll- 
ten  sie  in  diesem  treulosen  Beginnen  fortfahren^ 
so  Werde  er  liebei"  zu  den  Deutschen  überge--^- 
hen  und  sein  Schwert  Wider  die  Osmatten  tt't^^ 
hen^    als  mit  diesen  im  scbimpfliehen  Bunde^ 
beharren.     Des  GrossVe^^ier^  Absicht  5  naöhBe^ 
2Wingüng  der  Graner  Burg  auch  Nogrdd,  Pü- 
lek  und  S^ees^ny  wegzunehmen^  duröhschauend^ 
beorderte   er  sogleich  die  HauptleUte  Johann 

VII-  Thcii*  37 
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Vipr^bely  |ind  Matthäus  Baxa*  mit  sechs 
hundert  Ungern  und  Einer  Feldschlange ,  um 
die  Von  Deutschen  besetzte  Burg  zur  Übergabe 

/  aufjsufordem.     Stephan  Illesh^zy,  Böes- 

i^.ay'ft  Statthalter  in  diesem  Reichsgebiethe, 
pries  Drugeth^s  Vorsicht ^  und  eröffnete  ihm 
seine^  Geneigtheit  zu  einem  Vergleiche  mit  den 
Königlichen  9  um.  das  Vaterland  den  Banken 
der.  treulosen  Türken  zu  entwinden.  Nachidem  ^ 
Übertritte-  des  Sigmund  Forgacs  und  der 
Thurzoner  zur  patriotischen  Partey  sey  diese 
schom  mächtig  und  finrchtbar  genug,  um  die 
Deutschen  zur  Einräumung  billiger  und  ge*« 
rechter  Bedingungen  zu  nothigen.  Illeshazy 
unterhielt  bereits  mit  dem  £r2Jierzoge  Mat* 
thias  geheimen  Briefwechsel  *).  Äferkwürdi-' 
£^eta>  Glück  für  den  Prager  Hof  und  für  die 
Osterreich-Ernestische  Dynastie,  dass  in  dieser 
schweren  Zeit,  unter  den  schimpflich  zurück- 
gesetzten hart  bedrückten  Ungern  noch  Patrioten, 
wie  Sigmund  Forgacs,  Stephan  Ill^s- 
häzy,  Valentin  Drugeth,  Georg  und 
Stanislaw  Thur^o,  lebten^ 

i2*Septhr.  Dei  Drugeth  zu  gleicher  Zeit  erfiihr, 
dass  der  Grössvezier  heimlich  mit  dem  Könige 
Frieden,  von  dem  die  fürstlichen  Ungern  aus- 
geschlossen werden  sollten,  unterhandle,  so  eilte 
er  nach  Neitra  zu  einer  Unterredung  mit  II- 
l^sh&zy,  Forgacs,  Stanislaw  Thurzo, 
Georg  J&nky,  , Thomas  Viszkeleti,  Paul 
Apponyi,    Johann    Bossanyi,    Thomas 

l4*f^t&r.Bosnyak,  von  welchen  einhällig  beschlossen 
wurde,  den  Prager  Hof  dahin  zu  bringen,  dass 


ü)  ItthaiCnffy  libf  XXXIV.  p«  ÜiS» 
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er  Waffenruhe  verlange  und  Priedens-Ünter- 
handlungen  anbiethe.    Vergeblich  war  demnadi/: 
des^   von  jedem  rechtschaffenen   Unger  verab^ 
scheueten  Ausländers   Basta  sowohl,    als  des 
mit    ihm     verbundenen ,.    obgleich    geachteten, 
Siegfried  Kollonic's  Mahnung  an  üru-^'y. Sspthr. 
geth,  zur  königlichen  Partey  über  zu  gehen. 
Unterdessen    waren    Wälle    und   Mauern    von 
Neuhäusel    schon    so    erschüttert,    dass    Stürm 
nicht    mehr   voreiliges    Wagniss^  schien.     Vor 
Anordnung    desselben  forderte  Drugeth   vöQi8.  <$^#p^&r. 
-den  Türken  lurkundliche  Versicherung^  dass-  ini 
Falle  die  Festung  mit  Gewalt  genommen  würde, 
sie  wehrloser  Ungern,  ihrer  Fraueii  und  Kin-« 
tler  schonen;    auch   allen  Ansprüchen  auf.rBe-' 
aelzung  und  Besitz   des  Platzes  entsagen  woII-> 
ten.       Darüber    entstand    heiliger   Streit,    und 
Gsilak-Beg  behauptete  geradezu,    selbst'  m 
dem  Falle,  dass  Neuhäusel  von   Ungern  allein 
erstürmt  würde,  müsste  es  nur  von  Türken  be- 
setzt v  werden.  Da  sandte  Drugeth  seinen  Hof- 
Vertrauten,  Stephau   Keresztüry,  an   den. 
Gross vezier,  um  auf  Befehrzu  dringen,  Kraft 
dessen  Paschen  und  Beg's  auf  NeuhäusePs  Be^' 
aetzung  Verzicht  leisten  sollten..     A  n  d  r  e  a  a- 
Csömaközy,  Johann   Uzy  >  und    Thomaa. 
Bosnyak  waren  mit  andern  Aufträgen  in  Mo-- 
hammed's  Lager  vor  Gran;  sie  Alle  brachten 
die  Nachricht  zurück:  Montag  nach  Kreutzer?- 19. «^^t^r. 
höung  sey  der  Thomas -Berg  von  Türken  er- 
stürmt worden.     Dagegen  wurde  der,  am  Mat-r 
thäi  Feste  auf  Neuhäusel  versuchte  Sturm  der2l*  S4pthri 
Ungern   mit  Verlust  von   zwey  hundert  Mann 
abgeschlagen,  weil  die  Türken,  gegen  ihre  ab- 
gegebenis  Zusicherung  den  Anlauf  nicht  unter- . 
stützt  hatten.    Besser  gelang  der  Besatzung  ein 
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Aasfall  auf  die  Belagerer^  unter  welchen  fünf 
24,  ^^t^r.Rolietifulirer    Ton    dem    Ö  1 1  i  n  g  e  r    Grafen 
aua  'Gran  verwiesen^    im  rühmlichen  Kampfe 
fielen. 

:  Weil  Dtngeth  von  Bästa  ond  Kollo- 
nies  noch  immerfort  mit   zudringlichen  Mah-^ 
nangen  zum  Abfalle  Ton  Bocskay  behelliget 
^i^ Sspthf »^rurde^  sandte  er  seine  Vertrauten  Keresztür 7 
und  Benedict  .K  otak  hln^    um  die  Gesin- 
nungen   der  königlichen  Feldherren   näher   zu 
erforseheq.  •  Dieses   Tages    Begebenheit    zeigte 
klar^  VTM  sie  beabsichtigten;  Urugeth's  Auf- 
I     mericsamkeit    sollte    von    Tyrnau    abgewendet 
-werden«     Drey  tausend    Deutsche   von    ihnen 
^  l^esändt,  vrollten  in  der  Morgendämmerung  durch 

Überrumpelung  sich  der  Stadt  bemächtigen; 
aber  nach  dreystiiodigem  Gefechte  mit  der  Ung- 
rischen  Reilerey  mussten  sie  in  beträchtlich 
127«  J^i&^« verminderter  Anzahl  die  Flucht  ergreiren*  Nach 
diesem  Missgeschicke  kamen  Drugeth^s  Bo^ 
ihen  zurück  mit  dem  Bescheid:  Basta  habe 
ihn  an  Sohnes  Statt  angenommen;  doch  melde 
er  ihm  zugleich^  dass  er  sich  nächstens  mit 
ihm  schlagen  wolle«'  siegete  B rüget h^  so  iiber-^ 
wände  er  einen  Christen,  dessen  Fall  Ungarn 
ziun  Schaden  j  ^den  Türken  zürn  Gewinne  ge^ 
reichte;  würde  Drugeth  von  Basta  über- 
wunden^  so  wäre  von  dem  Könige  keine  Gnade 
mehr  zu  hofien.  Er  bäthedah^  seinen  Sohn, 
Bacskay's  sohlechta  Sache  aufzugeben  und 
endlich  zu  glauben ,  dass  der  Herr  seinen  Ge-- 
.    aalbten  nie  verlassen  werde« 

Dieses  Glaubens  war  Drugeth  nicht  em^ 
pfanglidbi  da  ihn  Basta  predigte  f  auch  ebea 
so  gut,  wie  dieser^  wusste,  dass  Rudolph 
als  I^önig  schon   längst  sich  selbst   yerlasaen^ 
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yerlaugnet^  verloren  habo:  nur  dadurch  kdimte 
geschehen^  das8  in  die  y^ichügßisHk  F^stupgea 
Deutsche  Befehlshaber  und  Deutoche  BesnUun-^ 
gen  gelegt,  Ungern  dmua  Yerwiesen,  imd 
die  Burgen  von  Deutschen^  ^ie  >eben  jetzt 
am  'Sonntage  nach  Michaelis  Gran  ubd  YisO!^  i*  Oetibr. 
grad  zum  zweyten  Mahlet  m  ai^htiund  ai^hg^ig^ 
jähriger  Dienslbarkeit,  dlem  Femde  ttbex^gebed 
wurden.  Im  Sturme  der  Tüvkeli'aaf  die  WiuB^. 
adrstadt  war  der  Öttinger  Graf  gefallen;  Dam-^ 
pier re  sogleich  zcun  Befehlsh^^ber  auagerttien;. 
doch  schon  am  folgenden  Tgge  yoii  denDeutA  ^ 
achen  Söldnern  überfallen,  gebutsden,  ^ing^ker-^ 
lert,  die  obere  Burg  den\  Aly^PaschÄ  voä 
Ölen  überliefert  worden.  Zwejr  hundert  Deut*- 
ache  blieben  frey  willig  im  Solde  dep  Türken, 
die  übrigen  mit  dem  Grafeii  Da.ii)pierro 
wurden  unter  ihrer  eigenes^  Feldmu^ik,  mit 
Waffen,  Gepäck  und  sioherm  Geleite  nach» 
Komorn  abgeführt,  aber  dörl  entwafihet,  die 
Haiiptleute  in  Bessela  geschla^n,  nach  Pres-^ 
bürg  gesandt  und  daselbst  hingerichtet;  mir 
Dampierre  erhielt  vor  dem  Kriegsgerichte 
in  Anerkennung  seiner  Unacliuld  £Qtla9sun|[. 

In  dem  Schmer«  über  Graua  und  Yise^ 
grads  Verlust  erhielt  Drugeth  einigen  Trost 
durch  die  Nachricht,  Gregor. Nöjpfiethy  habe  * 
bey  Stein  am  Arigef  tausend  Walloner  yöllig 
aufgerieben,  dreyssig  tausend  Gulden  und  acht- 
hundert Bologneser  Flinten  erbautet.  Einige 
Tage  darauf  erboth  sich  die  Nograder  Besat- 
xung  gegen  freyen  Abzug  zur  Übergabe  der 
Burg.  Stephan  Keres2ti&ry  sog/ hin,  sie  7<  O^^r. 
xu  übernehmen,  die  Deutseben  treu  imd  ohne 
Gefährde   abziehen  va  lassön^     Aly^Pascha. 
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Ton  OJFen  Terrädite  ed,  Ihm  die  Besitznahme 
itreitig  zu  nacben;  aberDrngeth  sandle  mi~ 
tet  6«o7g  S'om  o  gy  i  nnd  Niklas  Kip- 
i'O'hiA* 'acht;  hundert  Ungrische  Reiter  za 
K*re  S2türy^8  Verstärkung  mit  dem  Befehl, 
Mogräd  bis-  auf'  den  letzten  Ungrisi^en  Mann 
sa/b^iaapten-; '  jetit^  sey  die  Zeit,  in  der  das 
yaterland,  meiir  >ak'  jbfnahls,  auf  seiner  Söhne 
ata&dfiaflo  Tapferkeit  rechne. 

Hey  sokhem-  Manne  konnte  hnr  Basta'a 
besdiKädene  Bitte,    er  mochte  auf  irgend  einen 

iO^iMAr.  Ausweg  «u  endlichem  Frieden  bedacht  seyn, 
einiges  Gehör  finden«  Auch  Kollonics  bath 
vm  Geissein  und  sicheres  Geleit  zu  Unterband^ 
kmgen  nach  Neuhäusel,  Wofür  er  selbst,  im 
Falie^  keine  Waffenruhe  Tenmittelt  werden 
könnte,  •  die  Festung  ihm  übergeben  wollte. 
Wührend  heimlich  in  Drugeth^s  Lager  auf 
des  bittersten  Tiirkenhassers,  I116shazy,  eif- 
rigsten Betrieb  mit  den  Neuhäusler  Verord- 
neten   unterhandelt    wurde ,     kam  Hassan- 

i^.(Mkr.  Pascha  von  Bosnien  mit  zwey  tausend  Janit- 
scharen  yonGran  herauf  vor  die  Festung,  und 
liess  sie  aus  zehn  Karthaunen  unablässig,  doch 

iS.GUhr.  ohne  Erfolg  beschiessen.  Sonnabend  vor  Galli, 
in  der  ersten  Nachtwache,  begaben  sich  auf. 
Treue  und  Glauben  des  Burghauptmannes 
Strein,  ohne  Wissen  der  Türken,  Illös- 
h  äzy  und  D  r  u  g  e  t  h  verkleidet,  personlich 
in  die  Festung,  um  die  Bedingungen  der 
Übergabe '  festzusetzen.  Schon  am  folgenden 
Tage  hörte  zwischen  Besatzung  und  Belage- 
rern alle  Feindseligkeit  auf,  und  auf  Dru-^^ 
geth's  Antrag  Uessen  auch  die  Paschen  das 

i7.0can'.  c^rfolglose  Karlhaunenspiel  ruhen.  Montag  nach 
Mitternacht  zogen  Thomas  Bosnyak,    Mi- 
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chael  Parkas  und  Martin  Nagy  mit^wfey 
hundert  Mann  nach    Neuhäusel' ein,    um   die 
Wachen  an  Thoren  und  auf  Wällen  abzulösen« 
Ihnen  .folgte  sogleich  Drugeth,  dem   Ga-* 
briel  Strein  die  Schlüssel  der  Festung  über- 
gab.   '  Noch   nie    hatte   der    edle  Patriot    und 
Wackere    Kriegsmann    so    wonniglich'  geruhetj 
als   jetzt    nach    langer  Arbeit,    durch  wenige' 
Stunden,  bis  Tages  Anbruch,  da  die  Schlüssel 
von  Neuhäus^l  unter  seinem  Kopfkissen  lagen«  ^ 
.    Als   die  Paschen  nunmehr  die  Ungern  im 
Alleinbesitze  des  Platzes,  und  sich  schimpflich 
liintergangen,'  sogar  von  Besichtigung  der  Werke  , 
ausgeschlossen  säen',  entbrannten  sie  in  hefU-' 
gen  Zorn.     Um  sie  einiger  Massen  zu  besänf- 
tigen,   überlieferte  ihnen  Drugeth  nennt  und 
fünfzig  kriegsgefangene  Türken,  die  er  mit  d.er 
Festung  übernommen  hatte,  ohne  Losegeld, '  das ' 
sechzehn  tausend  zwey  hundert  sechzig  Duca- 
ten  betragen  hätte.     Dennoch  brachen  sie  Mitt- 
woch   nach  Lucä   das  Lager  ab,    und  zogen,  ±9»OcAr» 
voll  Verdrusses  und  Grolles,   ohne  ihren  klü- 
gern Sohn  Drugeth  zu  begrüssen,  heim,  da-^ 
mit  sie  nicht  sehen  durften,  mit  welcher  Treue 
er    selbst    an  der  Spitze  einiger  tausend   Un^ 
gern  die  Besatzung  bisKoroorn  begleitete;  und 
nicht   hörten  das  Glockengeläut,  und  den  Ka<- i^i.Oce^r« 
nonendonner,  worunter  er  mit  dem  gesammten 
Heere  seinen  Einzug  nach  Neuhäusel  feyerte,  22.Ö«t5r. 
in  der  katholischen  Pfarrkirche  mit  dem  Am«-    ^ 
brosianisch^n  Lobgesange  dem  Ewigen  dankte, 
und  von  seinem  Feld-Pastor  Piskolczy  die 
Werke   des  -.Herrn  verkündigen  Hess.     T  h  o--' 
mas  Bosny&k  blieb  als  Burghauptmann  auf' 
Neuhäusel,  Johann  Desoffy  mit  einem  Theile . 
des  Heeres  in  umliegender  Gebend, .  den  übrigen  U.Ocibr. 
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Mi|ök|Ifaiiten^  fiikrtß  D  r ni  g  e  th  top  Presburg, 
luoiht  achtend  der  ftb^rmal^ls  yop  Basta  uod 
KaUonics  ^ing^ga^igopfn  BUtq,  ^^enruhe 
bey  deip  Fiiraten  4U  yermittelii,  und  den  schon 
wieder  diirch  Ö«terrejiph  scbrepklich  bc^^ndeq 
QiregQr  Nemetby  zurück;  551;  r^en  *), 

M.Oct&r,  V  Am  Fe»te  Simonis  wd  /qd^i»  »t««4  er  vor- 
der Sl^t^  vn4  Jiew  ihr  ir9ri|^e|de9|  ini  Fall 
84e  «K^g^r^^9  *ich  ziJ(  ei^e^^en  lu^d  seinem  Fürs* 
ten  sich  «vi  nxilqrwpri^n »  w^cle  er  mit  Ntrtt- 
hausler  K^anqn^n  .  ibr  gebieth^B^  Türken  tmd 
Tatareq  herbeyrufen^  Uürg^scha£t  und  Besät-- 
^H^d  inag^aammt  nied^  metzeJUi  fassen;  und 
yQi\  a^uj^nfi  fe^teq  Sinne  liess  sich  erwarten, 
da8^  er  yVwt  gehalten  hätte,  wäre  er  nicht 
von  Bqpskay  fibgerufenj»    und  dt^dxirph  geno-« 

3f  I?iw5^  tbigf t  ^erde^,  Donnerst^  nach  ^^rhe}ligea 
.  dieq  Pre^bwrgcrTB  W<^ff?P«tilJsla^wl  zu  gewähren  »). 
So  ^pd^gtp  des  jungen  Ungers  erste  Herrschaft, 
die.  er  ^is  Qberb^iehl^bab^r  uni^erpommen  hatte; 
^3- War  seiner  B^ao^enheit,  Klugheit,  )/Vach^ 
saml^eit  und  F^stsinpigkeÜ:  meisterhafta'That: 
dffw  bed^tende  Schwierigkeiten;  der  Paschen 
List,  Arg^phq,  jlänke  und  Aqaiftssqogen;  der 
Haiducken  drohende  Un^^ried^oheit  über  nicht 
b^^ablteo  Sold,  yfo^n  er  d^  Gelder  erman- 
gelte; ihre  Widerspansligk^it  u;p4  ihr?  Meote- 
r^yen;  selbst  des  altern  Koiegsmamies,  Frans 
^  Kadey's  Eifersucht,  Mis^urwst  und  Groll^ 
hatie  er  2U  besiegen.  Viele  ihnigk^ehe^  meh- 
r9re  äi^  übertretende  Ungri^h^  NlSumet  wer** 
desi  un^  \n  den  Geschi^te^  der  «4iieißflQ%MneiE 
nena  vnd  siebzig  4aivre  d^gß^tsüti   was  wäre 

#)  Nach  dam  Tagebach  4«i  Vulentja  Drngeth  flJbar. 
setzt  von  Bei  in  I^tit.  noT.  Hungurlao  T*  IV.  p.  d37  acqq* 
*;  ««1  Npiit.  Hiing.  TT*  X-  ?•  21U.  ""^ 
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fipIioQ  längst  «09  der  Heri^chaft  der  Osrnftneti 
in  Ungari)  gersrovüWf  l^ättei;  die  /vmrdigea 
Sohne  des  Yat^rl^d^s  zu  den,  nur  ihnen  ge^: 
biibrfndeil,  Posten  gelapg^n,  JiStlten  sie,  vfie  er^ 
ai|ch  pur  auf  denf  ihpen  angewiese^i^ii  frey  und 
a^lbststäfidig  hfindelp  kqnnen?  AU^ia  s^eel- 
8Üchtige>  Au^^toddr  dam^iger  Zeit,  das  Ver- 
tr^u^n  der  l^Qaige.  if  rschleichend  «ipd  missbrau^ 
chepd)  liätten  rreit  liel^er  dfis  Haus  Österreich 
um  die  Ungrische  ELrone  gebn^chjt,  ais  d^ 
Ungarn  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen»  > 

Wenn  D  r  u  g  e  t  h  vor  Neohäusel  sieh  ia 
Geldnoth  befand,  so  lag  diel:' Grund  in  Bocs-^ 
kay's  Abwesenlieit  lau^  Ungsrnj  gegen  finde 
des  J^mtemondes  wmr  er  vtach  Siebeiabürgeii 
abgereiset,'SonR4b^p4  n^ch  Mari^  Geburt  em^iO^S^pthr. 
pfin^  er  tu  l^lfiusenburg  von  dQi:l  yersammelleit. 
Magnf^tei^  deq  EU  der  Treue.  Durch  i|iren 
Beschlusfi(  wurden  xliß  Jesuiteu  abßrmahU  des 
Landes  yei^wieseB,  -  Am  Feste  |wreuzerhöhUugt4,jr#pth'f 
wurde  ihm  auf  dfm  {^andtage^u  ÜVIegy^  vou 
den  Siäudeu  und  Abgeordneten  der  dre^  Na-> 
tionen  feyerlich  gehu|diget^  auch  ycms  de^  Säch-« 
sischen  Gesa,mmtheit  sQiFohlt  ^  Yon  4ei^ 
Szeklern  eine  Steuer  bcwÜlig^U  Vh  Angele- 
genheiten iu  Ungarn j  seineni  Ycirgeben  iiael^  . 
WiederhersteUung  der  yngrisphen  Verfassung, 
Sicherstellung  der  jReligious-Frey^eit  und  Ver-n 
mittehmg  des  Friedens  z^isthen  dem  ILönigo 
-  und  dejp  Pforte  \  gestatteten  ihm  heiae  lang« 
Entfernung,  dfU'uni  sollte  für  jetzt,  in  Sieben- 
bürgens Yer^sung  nich<4  geSudert  werden, 
und  Sigmund  Rakoczy,  als  sein  St^Mhalter^. 
die  Pr-OTins^  ye^^fiUeu  ^^^^    Mit  Eroberung  der 

«)  KboTenhAllav   Annal.  Fordist   Bd.  VI.    %k  2931U    . 
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Gyala-Burg;  welche  noeh  ton  kSniglichem 
Krie^syolke'  beseta^  war,  vertilgte  er  die  letzte 
Spur  yoa  Rudolph 's  Herrschaft  im  Lande, 
und  YoUendefe  die  ^  durch  CastaldoU  ond 
Basta's  Verbrechen  bewirkte  Trennung  Sie- 
benbürgens von  dem  Österreich -Emestischen 
Hause  auf  vier  und  neun^^ig  Jahre. 
22*Oci;hr.  Freytag  nach  Lucä  *)  war  er  schon  wie- 

der in  Ungairn;  am  Feste  Simonis  und  Judä 
empfing  er  nhi  Saros-Patak  die  Urkunde,  worin 
Achmed  ihm,  seinen  Erben,  und  wenn. im 
Mängel  derselben  die  Stände  frey  erwählen 
.  dürfien,  die  königliche  Würde  ia  Ungarn,  die 
fürstliche  in  Siebenbürgen  verlieh*  DajRir  sollte 
Bocskay  den  Krifrg  wider  den  Deutschen  Kö- 
.  •  nig  eifrigst  fortsetzen,  dessen  Burgen  zerstören, 
seine  Länder  verheeren,  und  den  Deutschen 
schlechterdings  keinen  Frieden  bewilligen« 
Müsste  er  desswegen,  von  ihrer  Übermacht  be- 
dränget, sein  Reich  verlassen,  so  werde  er 
mit  den  Seinigen  auf  Türkischem-  Gebiethe 
Schutz  imd  Entschädigung  finden.  Andern,  un« 
ter  Schutzherrlichkeit  der  Pforte  mit  ihm  sich 
verbindenden  Völkern  wurden  mit  den  Ungern 
gleiche  Rechte  und  Freyheiten  zugesichert; 
Freylassung  der  seit  drey  Jahren  gemachten 
Kriegsgefangenen  versprochen.  Städte  und  Bur- 
gen, von  Solejman  und  dessen  Nachfolgern 
erobert  und  durch  Anrufung  des  wahren  Got- 
tes, nach  Vorschrift  des  Islams,  ein  Mahl  ge- 
heiliget, hernach  aber' von  den  Deutschen  ein- 
genommen, sollen  der  Herrschaft  des  Gross- 
herm  wieder  unterworfen  werden;    hingegen 

a)  Steph.  BocslLay  Liter,  »d  StanisL  Tkitrso  &it09 
Patak  d*  22*  Ootbr.  i^«  »p.  Kovachkh  Sapplen.  ad  Yeat. 
Cottiit.  T.  III.  p.  332« 
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stehenden,  unangefochten  hieben.  Nur  die 
Gränzplätze  an  Österreich  sollen  -  noch  der 
Pforte  zufallen;  damit,  wenn  zwischen  ihr  und 
dem  Wiener  Könige  ein  Mahl  Friede  geschlos- 
sen  'vs'ürdey  eine  feste  Gränzlinie  die  Deutschen 
Ton  den  Ungern  scheide  und  diese  ungestörter 
Ruhe  gemessen  mögen«  Mehreres  zu  seiner 
Erhebung  ihm  zu  eröffnen,  sey  der  Grossve- 
zier  Mohammed  angewiesen  *). 

Dazu  wurde  jetzt  Bocskay  Ton  MphanW 
med  auf  das  Rakoser  Feld  eingeladen;  und 
damit  jener  zu  dem,  was  vorgehen  sollte,  in 
Pracht  und  Glanz  sich  stellen  könnte,  dem*  ^ 
Valentin  Drugeth,  so  wie  sämmtlichen 
Magnaten  und  Landherren  seiner  Partey  mit 
ihren  Dienstleuten  Watzen  oder  Karpfen,  wo 
sodann  eine  Reichsversammluug  eröffnet  wer-^ 
den  sollte,  zum  Sammelplatze  von  ihm  ange- 
wiesen. Am  Vorabende  Martini  stand  <  er  mitiO^Navfir. 
prächtigem  Gefolge  und  zahlreichebi  Macht- 
haufen am  linken  Ufer  des  Krebsbaches;  seeh^ 
zehn .  Magnaten,  unter  ihnen  auch  der  gelehrte 
Kaschauer  Rector  und  Bürgermeister  Johann 
Bokatz,  waren  auserkoren,  ihn  zu  dem  Gross-« 
rezier  zu  begleiten.  Mit  welchem  Vertrauen 
9r  selbst  vor  diesem  erschien,  zeigte  sein  vor- 
läufiger Auftrag  an  Valentin  Drugeth:* 
„Sollte  mir  unter  den  Türken  etwas  Widriges, 
,yWa8  Gott  verhüten  wolle,  begegnen,  so  lasse 
,,Dir  Ungarn  angelegentlichst  empfohlen  seyn; 
,^haUe  Dich  unter  den  Ungrischen  Herrn  vor- 


0)  Die  tJrkttiide  nebt  bey    K  a  t  o  n  •   Tom.  XXVIII. 
p.  3l6*-d2d* 
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^ySOflUcli  an  den  tnaohtii^en  G^äbrielBatliory^ 
^d»n  noch  übrigen  Sprösftlnig  de«  grossen  Man«- 
^^nerstammesy  tiod  tiraae,  nach  meinem  Bey* 
^spieiei  nimmermehr  d^n  Tüirken,'^  Allein 
auf  dem  Ral(t»«er  Felde  .  war  ihm  nur  Ehre, 
die  ^r  Ycracbtete,  keine  Gefahr  bereitet^  denn 
Aly-^Paapha  too  Ofen,  xu  seinem  Empfange 
beordert,  war  röcbtschafleiier  Mann;  und  der 
üroas^eiiier  hatte  aus  dem  Piran  eu  des  wich- 
tigen Parteyha9f>t<ea  Ausseichnuag  die  bestimm- 
pi^fo  Anweisung* 

Dieser  £u  Folge  wurde  Bocskay,  am 
4l•9rov&^  Festtage  Martini  in  Mohamit^ed's  Prachtzelte^ 
nach  erster  Begriissiiiig  ^  in  kostbare  Gewänder 
gekleidet)  dann  mit  Türkischem,  ekelhaftem, 
Vngeniesdmrem  Gastmahle  bewirthet  Nach 
Ainfhebung  desselben  verküMdigta  Mohammed 
den  zi^ischen  Ungarn  und  deaf  erhabenen  Pforte 
gesdiiossenen  FreundschaAsbond  in  feyeriicher 
Kede;  worauf  er,  im  Nahmen  des  iGrossherm, 
iM,  Fürsten  Stephaü  fioc9kay  zum  Könige 
yf^n  Vag^ni  erklärte;  Macht,  Gewalt  und  Herr-* 
Schaft  ihm  yerlieh;  die  Zeichen  derselben,  der 
Griechischelt  Kaiser  ehemahlige  Uauskrpne,  yon 
HolZji  mit  Goldbi^ch  belegt^  mit  Edelsteinen  be- 
,  s^tzt)  ihm  auf  das  Haupt  legte,  Zepter  imd 
Fahne  überreichte,  di^s  Schwert  umgürtete; 
endlich  den  anwesenden  Ungern:  treuen  Grehor- 
sam  ^egeQ  Ihr^y  nun  eingesetzten,  König  ge- 
botb,  und  den,  seiner  Meinung  nach,  oft  genug 
Betrogenen  die  Warnung  gab,  sich  nimmermehr 
yon  Deutschen,  yei^sprSchen  sie  auch  goldene 
Berge,  hintergehen  zu  lassen. 

Bocskay,  den  Wunsch  des  Friedens  mit 
dem  Könige  von  Ungarn  schon  im  Herzen  tra- 
gend^ nahm  die  Krone  von  dem  Haupte,  über— 
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gab  sie  seinem Feldhauptmatine  6«t>rg  Szeety^  . 
und  erklärte  £re]rinütliig,  er  wolle  sie  nur  als 
Unterpfand  der  FretaidschA&^  nicht  als  ZeiohKi 
der  königlichen  WQrde  behalteir^  da  Ungaoma 
Verfassung  keine  ICränttilg  geshitte^  so  lange  des 
rechtmässig  gekxöote  Fürst^  wie  Rtidolpli  vch! 
dreyssig  Jahren,  noch  des  Lebens  geniessti  war:*  ' 
auf  er  die  umstehend eii  Magiialeil  zu  Zeugen 
aufrief^  <^ss  er  durch  Abnahme  diesef  Krönet^ 
yreder  dio  ötfentlicbe  I^rejrh^it^  noch  die  Rechte 
dei*  St&lde^  zu  deren  Beschirmung  er  die  Waf-*«' 
fen  führe,  verletzt  habe«  I)er  Grdssveiiieif  ^hlos» 
die  Handlung  mit  erfreulicher  Anj^eige^  der 
Grosshenf  erlaisse  den  Ungern  und  Siebenbür-^ 
gern  den  Tribut  auf  zehn  Jahre;  und  wolle  sick  ^ 
nachAbfluss  derselben  mit  zehn  tausend  Diiea^ 
ten  jährlich  begnügen  *).  Dagegen  verpflichtetor 
sich  B>ocskay  urkundlich  an  Mohainmedy 
darum  in  politischer  Rücksicht  den  Königatitet 
gebraucheUil^  die  von  Georg  Barbely  erober-^ 
ten  Festungen  Jeno  und  Lippa  dem  Temesvire^ 
Pascha  wieder  einzuräumen  ^)^  •" 

Hey  seiner  Rückkunft  voi«  Wafzeti  begrii»**^.  ^orfe-. 
ten  ihn  die  Verordneten  der  Kronstädter,  im<3 
brachten  ihm  die  Viele  Jahre  läng  in  Ki'onstadk 
heimlich  aufbewahrte  goldene  Ktone  mi^  gpl-- 
denem  Gürtel  und  goldenem  Federbusche  ^  der* 
ehemaligen  Despoten  RaScieM,  aüm  Geschenke^ 
"Wodurch  er  hoch^  erfreuet  versicherte,  er  Triirdi») 
sich  gestern  ini  Empfange  dieser  Kretie,  stelt 
d^  Türkischen^   mehr  geehrt  und/  glüeklichti^' 


a)  Nacli  löannis  ftacAtii  Colilm^matiö  epiitoli'ei  i4 
I^atione  tua  ad  Staph.  Bomkay  ap.  Bei  Mon.  Decad;  U 
p*  318-331«    h)  DU  tltkuad«  bey  K  a(  o  a  a  Tlu  XXVlIi« 
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17«2^o9&r.geföUt  baten  ^).  DoanerstagTör. Elisabeth  ^r-^ 
effiiete  er  zu  Karpfen,  in  Anwesenheit  tinge-* 
mein  zahlreiclier  Magnaten  und  Herren,  den 
Landtag,  auf  welchem  das  von  ihm  nicht  minder, 
*  ab  von  IHeshäzy  heimlich  mit  Matthias 
betriebene  Friedensgeschäft;  ernstlich  behandelt 
werden  sollte.  Die  flauptbedingungen,  danm-- 
ter  die  erste,  Forderung  yolliger  Kirchenfrey- 
heit  und  ireyer  Religionsübung;  hatte  IHes- 
häzy schon  früher  dem  Erzherzoge,  dieser 
<lem  Könige;  Rudolph,  dem  Staatsrathe  und 
den  Jesuiten,  als  Hoftheologen,  vorgelegt  Mit 
einhälligen  Stimmen  entschied  der  Staatsrath 
für  Gewährung  der  Kirchenfreyheit,  und  unter- 
stützte sein  Gutachten  mit  den  triftigsten  Grün-* 
den  des  Rechts^  der  Klugheit  und  der  Noth- 
wendigkeit. 

Nein,  sagten   die  Jesuiten,   es   darf  nicht 
Böses    getban    werden,    damit    Gutes    erfolge. 
Falsche  Religion  sey  das  grösste  Übel  in  der 
Welt     Dagon  soll  nicht  gesetzt  werden  neben 
der  Rundeslade.    Das    Gesetz   Gottes  und  der 
'Ni^ur  yerbiethe  Zulassung  einer  falschen. Re- 
ligion.      Durch    solche    Zulassungen    sey    der 
staatsbürgerliche  Friede  selten  oder  nie  erhal- 
ten,  vielmehr  verletzt  worden;   denn  jedes  in 
sich  getrennte  Reich   müsse  untergehen.     Nie-* 
manden  kann  erlaubt  werden,   dass  er;  Chris- 
tum verlassend,    sich    zu   dem    Teufel    kehre; 
unmöglich  sey  irgend  eine  Gemeinschaft  Christi 
i^it  Belial.  Wem  es  Ernst  ist,  Schafe  zu  wei- 
den   und    zu    beschirmen,  müsse   den  Wölfen 
beherzt  widerstehen  j  und  wer  einen  Weingar- 

d)  Aus  Druffetli^«  Tagebuch  bey  J^may  Nodtia  Hitt. 
Coxoiut.  Zetpplön*  p«  118*  und  B  o  c  a  ti  i .  Comjtncnt.  1«  c. 
p.  335. 
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len' gepflanzt  hat,  die  Schweine*  dafon  abhal- 
ten. Überall  werden  die  Böcke  üir  schlechte 
Gärtner  gehalten.  Ketzerey  eey  schlimiher, 
als  Türkische  Sklaverey;  in  dieser  leidls  nur 
der  Leib,  und  die  Entführten  können  losge-r 
kauft  werden;  unter  der  Knechtschaft  jener 
gehe  die  Seele  zu  Grunde,  und  aus  der  Hölle 
sey  keine  Erlösung.  Was  ein  Mahl  in  Reli-r 
gipnssachen  bewilliget  und  von  königlicher 
Macht  bestätiget  worden  ist,  könne  schwer, 
fast  nimmermehr  verbessert,  »der  widerrufe/! 
werden;  diese  «Pest  verbreite  sich  durch  dio 
Nachkommenschaft  bis  an  den  jüngsten  Tag^ 
Welcher  Fürst  dürfe  es  wagen,  für  den  Unter-^ 
gang  so  vie^r  Seelen  Gott  Rechenschaft  zu 
geben?  Der  Fürsten  heiligste  Pflicht  sey,  ihre 
Unterthanen  von^  Ketzereyen  abzuziehen,  un4 
auf  den  rechten  Weg  zurück  zu  führen.  Also^ 
thatei)  Carl  der  Grosse,  Ludwig  der  Erste, 
Matthias  und  der  heilige  Stephanus;  lie- 
ber wollten  sie  Krone  und  Leben ;  in  Gefahr 
setzen,  als  hierin  fahrlässig  befunden  werden«^ 
Wie  vielmehr  sey  der  Fürst  jetzt  verpflichtet,^ 
zu  verhüten,  dass  nicht  durch  Gestattung  der 
ReKgionsfreyheit  wirkliche  Katholiken  zu  ver- 
schiedenen Ketzereyen  fortgerissen  werden. 
Dazu  habe  der  Fürst  das  von  Gott  verliehene 
Schwert  in  der  Hand,  dass  er  seine  katholi- 
schen Unterthanen  in  freyer  und  ausschliessen- 
der  Ausübung  ihrer,  vor  so  vielen  Jahrhunder- 
ten eingesetzten,  so  weit  ausgebreiteten,  durch 
so  grosse  Heiligkeit  ausgezeichneten  Religion 
beschütze  *)•         . 


'  \ 


a)  Bej  S  zititty  Notit.  Hiitor.  Comitafnf  Zempl^n. 
p.  121. 
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Adf  im  hat  äti  ^letirten  ^otixM  Irereben^ 
taiclit  aach'gekhrt  denkenden  ^  König  itlachtea 
diese  Gründe   den  tie&ten  Eindruck;   deiiüoch 
trug  der  Staatstrath'  darauf  an^  iifeer  diit  aller- 
dings kiri;kiiche^   abär  iii^hta  weilig^r  als  reli-» 
giöse  Theologie  dies  Jesiittönordens^   äncli  des 
Capücinerordend  Gutachten  ^inzuhöhlem  Hya- 
tiiithus^    deä  demiithigertl   Ordens   gotl^s^* 
lehrt^rer  Brüder^    atttwortetd    mit  gründliöber 
6chutiB£k;iirift  für  ,  die    Freyheit   dM  verfolgten 
Kirchenwlsseils.  Bi^  theiite  den*  streitigeü  Punct 
in  zWey  Frageüi    db  die  Zulassung  der^lben 
üibeFhaupi  gesöbehen;    und   ob  sie  Urkundlich 
geschehen  düi^fe?     Beyde  beaatMTpriete  er  be- 
jahend J    die  erste  ^  weil  dei^  Fürst  Got^  durch 
desdeii  Fügung  er  regiert  4  und  Ton  deni  alle 
Staatsgewalt  ausgehet^  nachahmen  solle.    Auch 
der  Ewige  lasse  bi^weiieit^  entweder  grossem 
Gute#  Wegetl,  oder  unl  grösseres  Übel  m  rer- 
hindeni,  Böses  g^schehenj      iii  Rücksieht   des 
Bineü  stellt  geschrieben  i     Lasset  das  Unkraut 
bis  T^xt  Epnto  wachen,,   dhmit  ihr  niöht  su« 
gleich  ^en   Weitzen   mit  ausrottet;    in    Bexug 
aul"  das  Andere  dagt  Augu^iiiiusl    tolle  me^ 
teirices    et    tur&nbis  ömnin   libidinibus*     Wenn' 
d^mn^ch  der  Fürst  Ketasern^  welche  er  nicht 
bekehreü  kann  5   4>tf  Kirchenfreyheit   versagte, 
ao  würde   er  den  Friedeil'  des  Staate»  nnd  die 
öffeHtüch^  Rube^   de^  Gemeinwesens  vorzügli« 
cbes  Gut^  der  Gefahr  bloss  stellen,  in  welchem 
Fall^  es^  sogar  klaubt  seyn  dürfe  ^  Ketaiereyen, 
äU.  das^  geriitgere  Übel  ^  2a  begünstigen«     Nadi 
der  Lekre  des  heiligen  Thomas  von  Aq/oino 
kanii  der  heidnische  Götzendienst  grössern  Gu- 
tes^ oder  geringerh  Übels  Wegen,  von  christli- 
chen Fürsteü  geduldet  werden;  um  so  sicherer 
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lasse  sich  diesa  auf  deü  CuItuS'  cthrfstlfetu^t 
KeUer  anwenden.  Zulas^wig  des  Übels  s^ 
nicht  aus  ihrem  Wesen  böse,  sonst.könnte  Gotl 
nie  Böses  geschehen  lassen«;  sie  kann  also  bisn- 
weilen  gut  seyn,  und  sie  spy  es  wirklich  unter 
den  in  österreichischen  Landen  jetzt  'obwalr 
tenden  Umständen«  Des  Rechtes  allgemeitio 
Regel  sagt:  Niemand  sey  zu  Unmögliehem  veri- 
piflichtet;  und  auch  Gott  will  Niemanden  daz« 
verbinden;  was  also  der  Fürst  niclit  vermag 
auszurotten,  darf  ei:^. ohne  Yerantwortliehkeit^ 

gestatten.  Er  darf  es  sogsr  urkundlich  erlaur- 
en,  wie  Gott  selbst  mehrmahis  durch  aus- 
drückliche Willenshandlung  Böses  zugelassön, 
und  diesen  Willen  in  der  heiligen  Schrift  er<^ 
klaret  hat  Es  Mjr  kein  Grund  denkbar,  lius 
welchem,  das.  durch  innere  WUlenshandlung 
Zugegebene,  nicht  auch  durch  äusseres  ZeicheA 
angedeutet  werden  dürfte;' eine  solche  Hand-^ 
lung  ist  entweder  böse' oder  gut;  wenn  böse^ 
so  darf  sie  weder  mündlich  noch  schriftlicli 
beurkundet,  nicht  ein  Mahl  im  Gedanken. ge- 
wollt werden;  wenn  gut,  wie  aus  allem  bis^ 
her  Gesagten  erhelUt,  was  Terbietbiet,  ste  münd«- 
lich  auszuspreche]|;i;  und  wenn  müädlicb,  wai- 
rum  nicht  auch  schriftlich  und  urkundlich  *)? 
Unter  einer  Menge  künstlicher  Wendun- 
gen, wodurch  der  Jesuit  Joannes  von  Mei- 
len dem  Capucinerbruder  Hyaointhus  zu 
entschlüpfen  suchte^  musste  er  endlich  dennoch 
zugeben,  und  im  Geiste  seines  Ordens  lehren^ 
dass  der  Fürst,  unvermögend  die  Ketzer  aus^ 
zurotten,  mit  innerm  Vorbehalte,  von  der 
Gewalt  ablassen  i  und  auf  eine  Zeit  sie  dulden 
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(BitCd^  bis  er  durcli  Zuwachs  An  KrXften  seine 
Kwatigsimttel  versdiärfeii  könne:  und  da  dem 
erkhsten  Zionswächter  Verstandesgründe  man-- 
^Iten,  ,ySO  läugnete  er  wenigstens  mit  offenem 
'  ,yUnd  vollem  Munde  ^  dass  Frieden  im  Staate 
>,und  Rühe  des  Giimeinwesens ,  ein  grosse^ 
'^jres  Gut,  als  die  Ketzerey  ein  Übel  sey  *).^ 
-Der.  Srfolg  eeigtei  dass  Rudolph  nur  im 
■Geiste  des  Jesaiten  Joannes,  von  Meilen 
:den  Ungern  Kirchenfreyheit  gewähren  wollte. 
Sigmund  Forgä es  kam  wirklich,  von  dem 

^ jff^WiEatzkbrtoge  Matthias  abgeordnet ,  Sonntag 
yar  CSciliM  in  die  Versammlung  zu  Karpfen, 
und  brachte  über  die  vorgelegten  Friedensbe-^ 
^ngtingen  des  Königs  Et4Iärung  folgenden 
Inhaltes:  Jedermann  m5gb  bei  seinem  kirchli- 
jchen  Bekenntnisse  beharre^;  die  Palatinqs- 
Wahl  solle  gestattet  ^  die  Kammer  aufgehoben, 
-auch   allen  ütnigen  Beschwerden  der  Ungern 

!tS.KcvtrAhgehö\{tn  werden«  Als  aber  nach  fünf  Tagen 
F  o  r  g  a  c  s  vermeldete,  der  -  König  wolle  vor 
Absohluss  eines  Friedens  mit  der  Pforte  seine 
fiöidnerscharen  nicht  entlassen;  dazu  noch  ver- 
langte, dass  Bocskay  zu  pünktlicher  Beobaeh-» 
•teng  der  Waffenruhe  sich  verpflichte,  die  Yer- 
fügten  Kammerbeamten  vorläufig  überall  in 
ihre  Amter  wieder  einsetze;  Schlösser  und 
Güter  ihren  ehemaliligeir  Besitzern  vneder  zu- 
Druckstelle;  unterdrückten  Misstrauen  und  Arg« 
wohn  die  Bereitwilligkeit  zum  Frieden,  und 
«auch  des  Vermittlers  -weitere  Vorschläge  zur 
Einigung  wurden  unter  lärmendem  Gezanke, 
theils  Verworfen^    theils  unüberlegt  angenom^ 


40  B^  Bzitmäj  L  c.  p,  125« 
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men,  zum  Theile  für  den  nächsten  Landtag  7er« 
•choben.  Jetzt  trat  Illeshäzy  in  das  Mittfl^ 
tbät  übereilten  PeschlussönJBinhalt^  efbotll  nch  ' 
eu  einer  Reise  liach  Wien,*  um  Von  dem  £r:^ 
hertoge  bestimmtere  Erklärtingen  einz^hohlen^ 
und  Vcirlatigte^  dasä  ihm  durch  gemeinsehaft-^ 
Ifche  Wahl  ein  Gefährte  dahin  beygesellet  werde. 
Da^u  ernannte  das  allgemeine  Vertrauen  za^ 
«rst  Herrn  Patiins  Appoüyi,  und  als  dieseir- 
die  Sendung  ablehnte)  Herrn Petel^  Mladot^ 
sevics« 

Sönüabetid ,  vor  fiarWä  begabetl  sich  di^9*Z)tf6^, 
zwef  Verordneten  naöb  Wien  mit  'sechzehn 
Bedingungen  imcl'  Antragen}  hier  die  merk-^ 
'würdigem^  aiii  welche  der  Erthbtiog  ganz  iid 
Geiste  des  Prager  Hofes  und  des  Wiener  Col^ 
legiümS  zu  Sanöt  Anna  nach  beyg^gier  Weis0 
antwortete.  ,^L  Die  Lutherische^  Söhw^tzeri«» 
,,Sche  und  Römische  Aeligionen  Sollen  frey  s6yn$ 
,,die  wider  die  zwey  ersten  ergangenen  Reichs-* 
^Verordnungen  mit  dem  letzten  Artikel  desHror-«* 
^jährigen  Reichsdecretes  aufgehoben  werden>^^«;i 
Det  König  habe  hishtr  Niemanden  in  ielrier  Klf^ 
thtnfreyheit  angifothteni^  Mvolle  auch  in  Zukunft 
Niemanden  darin  gefährden^  nur  enthalte  niart 
sichj  uritet  dem  Vorwande  der  Religion  ^  Ver-^ 
wirrungen  anturicbtem  j,lL  Der  Friede  mit  dtf 
,,Pforte  wörde  im  Beyseyn  der  königlichen  Be*< 
,^voIhnächtigten,  auch  unter  Vermittelung  Und 
^yTheilnahme  unsers  durchlauchtigsten  Fürsten 
^^unterhi^delt/^  «^  Diesi  kann  einiger  Massen 
bewilliget  werden}  man  bestimme  den  Oft  det 
Verhandlungen^  und  lasse  unterdessen  die  Waf^ 
feri  ruhen.  ^,111.  Ein  Palatinüs  Werde  erwählet^ 
^wiö  es  di6  Reichsverfassung  fördert  -»^  Diest 
gehört  vor  dim  künftigen  allgemeinen  Landtage. 
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^IVl  Dsd  geheiligte  Reichskrone  yfetde  in  Ud* 
y^gum  aufbewahret*^  —  Ditss  perbiethen  du 
dem  Reiche  vorschwebenden  Gefahren;  sie  ist 
unter  sicherer  Obhut.  ,,Y.  Die  Kaschauer  Karo- 
^^mer,  alles  Unheils  Quelle,^  werde  abgeschaut, 
^eiii  Schatzmeister  angestellt;  der  Erlauer  fii* 
^yB<;hof  Stephanus  Szuhay  (yerbannet,  der 
^Groaswardeiuer  Nicolaus  Mikaczy  bleibe 
•^gefangen.  ^*  —  Kann  nicht  geschehen.  „VL 
^rälateA  und  *  andere  geistliche  Stände  sollen 
„vermindert  werden,'  und  Bischöfe,  ohne 
,^rche  und  Spreäbgel,  weder  politische  noch 
^ykirchliche  Amter  verwalten."  —  Ist  auf  den 
JLändtag  zu  verschieben.  99  VII.  Den  Prälaten 
^^werde  angeroes9ene  Verpflegung  ausgemittelt^ 
^ihre  Einmischung  in  weltliche  Angelegenheit 
^te^  uicht  mehn' geduldet,  der  geistliche  Ge^ 
^ichtshof  aufgehoben.^*  — •  Wird  nicht  bewil^ 
iiget.  „Vin.  Die  Jesuiten  sollen  aus  dem  Reiche 
^r  immer  verbannet,  die  seit  einiger  Zeit  in 
^Schenkungsurkunden  eingeschobene  Einschrän-» 
^,kung:  salvo  tarnen  Jure  ecclesiastico 
„weggelassen;  und  Besitzungen  ganz  nach  al- 
„ter  Weise  und  Verfessung  vergäbet  werden."  -— 
Ist  dem  Landtage  zu  überlassen.  .  „IX.  Reichs* 
,,ärQter  sollen  nur  eingebornen  Ungern,  und 
^ewar  ohne  Rücksicht  ^auf  ihr  Religionshe- 
„kenntnifts;  nicht  mehr  an  Ausländer  verliehen 
^^werden,  und  zu  Ungern  erhobene  Ausländer 
^,b]s  in  den  dritten  Grad'  der  Nachkommen^ 
„Schaft  davon  ausgeschlossen  sejm.^^  —  Kann 
in  Ansehung  der  zu  Ungern  Aufgenommenen 
nicht  bewilliget  werden;  doch  sollen  Ungern  vor 
Ausländern  den  Vorzug  haben.  „XVI.  Wenn 
„der  Friede  zu  Stande  kommt,  verlanget  der 
9,Für8t  zweymonathlichev  Sold  für  seine  Heer- 
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^scfaar ;  ..eben  fleiiselben4n  Ki:d:anft  yriAiT  Reidlh»^ 
jjfeindey  wider  die  «einigen  WaffcnJ>6ygtäii<l.^-Jj»i 
Die  Soldforderung  ist  uniillig^  >fVäffeftitynän^ 
wider  den'  Erbfeind  wird  persprechen ^  'weMfi- 
nicht  der  Füret  Ursache  zum  Kriegt  gegdberf 
hat^).  '  '  .  ' 

Einige  Tage  nach  der  Abiieise  dtr  Ver-*io»tt- 
ordneten  wandteir  sich  B  o  oi»  k  a  y  und  die  ztr^^^^* 
Karpfen  versammelten  Stände  an  dicrReiehs^ 
forsten  und  an  Sigmund,  Konig  von  Ptfhlei)/ 
mit  ausführlicher  und  wahrhafter  Dara^Uung  ^y 
der  Bedrängnisse^  welche  des  Ungrisctaen  Yöl-^ 
kes  Kraft,  Math  und  Geduld  fkst  ganz  eii^höt^ft 
haben.  Sie  zeigten,  wie  unvermeidlicb^ '^der 
entzündete  Btii^gerkrieg  war ,  und  wie  geneigt' 
sie  seyen  zum  Frieden  unter  Bedingutlgen,  iMt 
deren  Forderung  sie  mehr  noch  »die  G^frech^ 
tigkeit  ihrer  Sache  und  die  Reichsreifässung) 
ab  das'  Glück  ihrer  Waifen  berechtige.  Dei» 
König  zur  Genehmigung  derselben  zu  bew^gen^ 
sollten  die  Reichsßtrsten  so  wie  der  König  vbtt 
Pohlen  sich  schon  darum  angelegen  seytaf- faS-!» 
sen,  weil  sie  in  Ungarn  die  Vormauer  ffir 'ihji^e 
Staaten  nicht  verkennen  kennten;    •  - 

Schon    hatten   die  Verordneten    seit   demA*»*?^ 
Festtage   der.  drey  Könige  in  Wien  verweiletj^  ß-^'"»«*»''* 
und  Sonntag  nach  Hilarii  mit  demi  Erj^her^dgei^*^"»«'** 
Waffenstilistand   bis   Joannis    abgeschlossen  f)^, 
dana   aber    war    in   depu  Unterhandlungen  ,  so 
langsam  fortgeschritten,  dass  Bocskay^  2»l  Ka^-i 
sbhau  noch  Sonnabend  Vor  ln^cocaLhit  axi  S  i  g-^' ±i*  ^'^^''^ 

•■     '-  - "  ^  '-'r"    {.-^      t 

i  my  Si^  ste]i«ii  vollsanaig  be^  KaCOnn  Ton,'  XXVTIf« 
£•436^451*  uttd  be^  Kibinyi  Memorabiiia  AueutUiu^ 
GonfestionU  T.  I.  p.  341.  h)  Bey  K  at o  n«  Tb.  XXVIITJ 
V*  f53'^-479-  €)  Dm  Mattbiat  Urkunde  bty  XMtotm 
ToiD.  XXVIII.  p.  485. 
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^Qdji    fUSfuAg  TOD  pobleQ,    näh  bStter  dar^ 

h^rjTD  un4  GtpsaY^;^ier9  dri^ge^del|  Anfiorde- 
üfing^n  «sur,  AnordApng  des  di^ssjähng^H  Feldr* 
jingna  i}|iii  d(U8te}lle,.  .ub4  fhn  iqalaadi^  bath, 
durch  seiqe  Yerniittelung  iib^  die  naoh  Wien 
gpMffdfeKfiedmgtuigen  sc^euni^  CSnt^biiduAg, 
-  vie  aie  (aupb  maafallen  mögeiv  nu  be^v^rjcen  *). 
Aa  der  Spitze  der  lifa^naten  ^),.. welche  Mat- 
^hia^  m;i  Anweiwng  de^  li§f|i^  zu  den  Ua- 
^h^adlupgeR  mit  lU^shaay  und  Mlados- 
aeyYCJi  ll&roixkiet  hatte,  aass  der  Neitraer  Bi-- 
ffok^t  und  Uil^rifichß  Kanzler  F  r  a^nx  i  s  c  u  s 
F  o  r  g  A.  Q  a  t  e^riger  Jesuilenfreund ,  behenrter 
USd  gelehrter  3^erfediter  dea  ^Katbolicisniua, 
gesqbw^^er  Habepder  CrMfer»  wie  der  Wit- 
teoberger '  Eie£[>rmation  >  der  (rüber  er  ^  selbst, 
Yfi^  »?in.V«iter  Sjmpq  bis  in  4ea  Todj  jetzt 
apch  seii}^  Br^Uder  S  i  g  in  un  d  uud  Michael^ 
^pin  Qbeim  Emerich,  seine,  awey  Schwestern 
wAtf  ibpeu.EbeherD^a,  Qeorg  Tbnr^Q  und 
X^bann  Bänff  y,  zifgethan  wa^en:.  Dieses 
Mattn^s  Geiatesmacb):  vnd.Anseh^i  hielt  seine 
IVlityerordiieteA  sq-  ladge  und  so  fest  an  seinen 
"9, 4^^ ^M^nsipn  gebunden,  dass  sie  ersf  Donnerstag 
^  YÄti  InYOcahit;  übei*  die  F^orderengen  der  Bos- 
' ^ayer  «u  ^ij^ent  Boaphlttssß  gelangen  konnten. 


'^\  Steph,  B^octkay  l^pist.  id  Sjgiinii^nd,  Res.  Cattor« 
ftV  f «t^nii^r.  1606,  *p.  I^to^ß  ^*  c.  pag.  489»  oy  Paul 
K  $  i  x  ^  7«  V  %  u  t  4  p  h  n ,  ,  Graf  you  Fj^)Kens(ein,^  Er^tsar* 
*  |cti«ll  Vpn  'Tyrol.'  Sigfir  idd  B  r  e  u  n  e  r,'  Niedcröster* 
mcl^iieiief  l^am^arpräsidenc«  Georg  Thu^rso,  Anraer 
Obergetpai^  ui^d vOber-Trucluess.  Beri^ha^d  Leo  Gaal. 
fTvyJ^rf  lA  l«aotd«rf«  iiqd  General  Feldobexsti  Siefna«d 
F  Q  r  g  4  <^  <  t  Nogri^4eP  . O  bergeipii n  u ii4  Olifr-i  Mundachenli* 
Po  (er  Reray,  Xburoczer  Qberg^tpatu  Ulrick  Ton 
Kremberg  «."uf  Neu^i^aldeok«  Johann  Lippay  von 
po{fcibor^  königlio^er  Personal. 
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Diesem  gemäss  solle  I.  ^^  Ai%e|egfifi]|ftt. 
d»  Religipn  in  dem  Standet  fortbestehen  und 
gelassen  werden ^  in  wekbem  sie  unter  Fei r«^ 
dinand^  Maximilian  und  andern  fromipeik 
Königen.  waiTi.  Der  letzte  Artikel^  in  das  Beicbs^ 
Dict^t  tor  ewey  labren  yon  dem  ELÖnige  ohnet 
Beystimmniig  der  Reichssasaen  eingescJudleti; 
-wird  aufgehoben,  —  IL  Der  Frieda  tio)lomit 
der  Pforte  und  mit  den' 'Ungern  fuglei^ton^ 
torhandelt  werden;  der  Wafienstillstand  bis  m 
dem  Abschlüsse  fortdauern^  *-*  III.  Die-  \Vahl 
eines  Padatiins  wird  dem  <7utachten  deir  so 
Bächstem  Landtage  rersammelten  Stände  über«- 
Inssen;  der  erwählte  soll  dem  Könige  sowoldt 
als  dem  jedesmahligen  Statthalter  deas^bea 
untergeordnet  -  seyn,  •—  .IV,  Die  Ungpiseh^ 
Reichskrone  soll^  wenn  vpter  obwaXttiDkded 
Umständen 'nioht  nach  Ungarn^  docJk  nrenig^f 
tftens  :dem  Reiche  näher ^  nach;  Östdr,reich 
gebracht  werden*  —  V«  Der  Schatzmeisfei^ 
oder  wie  er  sonst  lieissen  nag,  soU  nar.ava 
Ujigem  u^d  aus  dem  Laienstande  genomtt^Q 
werden )  sich  lediglich  mit  Einnahme  und  Vdr*«*^ 
waltung  der  Kroneinkünfte  hescbäftigeni;  fUd4 
aller  Einmischung  in  die. allgemeinen. >RQii^ia^ 
angelegenheiten  sich  enthalten^  Den  Erlauer 
Bischof  ungehort  su  verbaittifn^  ist  gegen  die 
Heichsyerfassung;  und  die  Yerordnet^a  rer-i^ 
sprechen  liir  den  Bischof .  K  i  o  o.l  a  u.a  M  i^« 
k  a  c  z  y  bey  B  o  c  s  k  a  y  sich  zu  <  '\serwcBcir 
den.  _  yU.Die  geistlichen  Gerichtshof^  ble£-* 
ben;  dabey  eingeschlichene  Missbräuche  aoUea 
auf  künftigem  Landtage,  erwogen  und  abgen* 
4chafik  werden,  ««^  YIII.  Bestehen  die  Karpfen 
ner  Verordneten  in  BetrdF  der  Jesuiten  .au^ 
ihrer  Foirderung,    so  behan'et  der  Koni^:  in 
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J^anÜtigl^  4^  Solieiikaiigsw  daiiseln ;  anf  seinen 
jUeefaUOb  -^    IX*  Die  zu  Ungera  Aufgenomme«- 
netr'  müsse»  für  waUre  Ungern  gehalten  wer-* 
detiy  bejjT  Verleihung  der  Ämter  aber  soll  tot^ 
jijiglibh  iinf  eingeboroe  Ungern  Riicksieht  ge* 
nokhtneKi  werden., -<-«    XL  Da  der  König  nicht 
VI  Vnjgam  Hof  halten-  will,    so  soll  der  Erx^ 
lienog  ^M  a  1 1  h  i  a  s  mit  der.  aasgedehntesten 
lY^tlnikcht   :mm  ^t^tihalter   von  Ungarn    ein- 
gesetat  werden«  >  Diesdr  aber  soll  den  rerfas-: 
idn^ainässigen  Reditsgang  nicht  hindern,    and* 
die  äridk  widersprechenden  Reichaverordnongen 
sollen    unter    seiner   Leitung  in  Übereinstim- 
mung'gebracht  werden.  -«     XIL  Pie*  von  den 
Kai^fner  Verordneten  in  Anregung .  gebrachten 
Persbnal^Reohtshändel  bleiben    dem  'künftigen 
LaB(tfti^$e  zur  BeylegungTorbehalten.-^  XV. Gü-* 
ter  und  ilurgen' an  Ausländer  pfandweise  yer-* 
IbhriebM/  können  Ton  Ungern  ausgelöset,  nn4 
Müssen   tiach  Entrichtung    des  Pfandscfaillinga 
gisMtttnt  yrerdeo,  ~-    XVI.  B  o  c  s  k  a  y  eiMit 
Siebenbiii^en ,    die  fürstliche  Würde)   den  Ti^ 
telv'ciliii' 'Wappen  der  Provinz,  mit  dem  seiner 
i^amilie  T^Hbunden;    und  in   Ungarn  alles  Ge« 
bic^H,'  äaa  Signrund'fiathory  besessen  hatte« 
Wwi'^^ir  t  ttberdiess  noch  Ton   Ungarn  fordert, 
•wMefrstreitet    dem'^&rönungseide    dos>  Königs, 
iiifd  iittss'  dem  ifiächsten  Landtage  vorgetragen 
weo^eli.^'  hieben  bxü  r  g  e  n  soll  abei^  Ungarn 
einverkribt  bleiben;  *  wenn    B  o  c  s  k  a  y    ohne 
mSninüehe  Leibe8^id>en^  stürbe,  der  Ungrischen 
Krone  heimfallen ;  diess  von  ihm,  von  seinen 
Verwandten,     von.  Siebenbürgens. Ständen   und 
Befehlshabern  der  Festungen  eidlich  verbürget, 
jjdurcli'Siegel  uhd  Unterschrill  verbrieft  werden. 
*2uai    Zeichen    der    Anerkennung    Ungrischer 
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Qb^Aenrlichkeit  soll  Wo  c  s  k  a  y^m  KStiige 
und  :  1^10611  reohtmastigea  NaBcfafolgern  jthrlioh» 
ein  Ehrengeschenk  senden,  und-  die  Ungriscfae^* 
Landlage  beschicken;  gleich  nach  dieses  Yer-^ 
trag^  AbscUuss  und  Bestätigung  sämmtlich«) 
von  ihm  eingenommene  und  nidbt  Vertrags--' 
massig  ihm  aoerkännte  Schlösser^*  Burgett^ 
Festungen/  Städte,  HerrschaAen,  Märktflecken' 
ipid  D6i^er  dem  Könige,  oder  ihiren  ehemahlL^' 

feh-ße8it2Mni  einräumen,  die  iü  seinem  Ge^ 
iethe  d^m  Könige  treu  gebliebenen'  Vasallen^ 
Hicfat  veifolgeh*  Wogegen  auch  seiüen  Anhand 
gern;  im  kdniglichen  Gebiethe  Untreue,  Raub^ 
Gewalt  und  aller  andere,  seit  &n£eehntem  Oc— 
tober  sechzehn  hundert  vierzig  verübter  /'  Un-- 
fug,  verliehen  seyn  solL  Den  Vertrag  virir^ 
derKlSnig  durch  besondere  Ui*kunde  bestätigen  j 
fiiri  tteue  Erfüllung  seinerseits  werden- die  Stände 
Böhmens,  Österreichs,  Mährens,  Schlesiens j 
und  für  -Sfeyermark  der  Erzheriog  P  er  di  h  and 
•  urkundliche  Bürgschaft  leisten  j  zu  gleich  treuer 
Erfüllcülig  unserseits  werden  sich  :die  Un^ 
gern  durch  Eid,  -  Siegel  und  Unlersahrift .  ver«- 
pflichten  •)%  ^   •  '•        * 

Dem  eilfien  *  Artikel  zu  Folge, -wiurde 
Erzherzog  Matthias/von  dem  Könige:  sogleich 
zueni  regierenden  Statthalter  inllngarn^  ernannt^ 
l^evöllmächtigdt,  und  als  solcher  Diristag  .nhch 
JPafanisbnntage  urkundlich  bestätiget  Rlidelph 
Yerspif^aoh  bey  seinem  kiönEgliEchen  Worte.;  alles, 
vras  Matthias  als  Statthalier  beschliessen^ 
verfügen,  verordnen ,  bewilligen,  und  einrich-r 


'  .^X-  VolUUndiff  ttelic  diäter  Vertrair,  Traetahus  Vinrnmiiis 
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ten'Wilkl,  l&r  geafetzlicjt^  techläarMfitig^  (f&ltig 
aneüerkeriDen^  zu  genehmigenV  zu  erfiilleD^ 
ak  W6im  es  uiunitlelbar  ron  ihm  selbst  aiitgei^ 
gangen  wäre  »)»  Die  bcdd  darauf  er£o]gteii  £r- 
Siigoiase  macl^n  glaublich,  .da^.  es  yocziigilseh 
IU6shiixy  'war,  welcher,  «in  l&^heim  anAns- 
i(ähmng  eines  l^ühnen  Anschlages  arbeiten^  dea 
eilften  Atlikel  fesfg'eABetzt'^  und'  dnrchgefeelilea 
hatte.^  Rndoiph^s  Höflinge;  und  Rathgeber^ 
tief  V  unter  den>  Ungnschen-  Magnaten  arnj^oli» 
tbcben.  jQinsichteh  und  Ktins.ten ,  ^  begriffen  '  des 
Artikels  bedenkliche  Richtung  nlcrht;  ^onst  hat- 
ym  sie  nimmermehk'  zugegeben^  dass  ifin  ftu-^ 
^olph  genehmigte  und  yoUsog.  j  •'  - 
• '.  Wahrscheinlich  hatte  atuih  IlJeaih^iiy 
unter  deiti  Gange  der  Untorhandlüngeo .  Gele- 
genheit erfassty  den  Ersherzbgen  MatfMas, 
Maximiliaii,  Ferdinand,  durch:  «indtiii— 
gende  Daistellnng  des  kläglichen  Ziustandes,  in 
ifirelchen  die '  österreichische.  Monardue^  unter 
ihres  Bruders  dreyssig|ährigeir  (Jnthäligkei^  sei- 
nes '  CabJmettes '  imd  Hoftriegsrathes  poUtischea 
Missgrifl^en  herab  gesunken  war,'  schreckliqh 
die  Augen  zu  pfihen.  £r  durfte  sie  nur. auf- 
pierksctin  macften  auf  ddn^'  kleinen  •  Bemrk  des 
wichtigsten  Theüs  der  .'gesaEumien  l^ionarcfaie, 
in  welchem  Rudolph  jetst  noch  König  hiess; 
lindrauf  das  weite  GebSeth, .  in.  welchem  Ste- 
phan Bbcskay  und  die  Pascl^endes  Goross- 
3ytans  'Herrw   iwd  Herrscher  waren  ^),   so 


toriß 


4t)  ICudolph.  Bee«  liter«  wo  MACtbia  Archid«  ap*  Km» 
*%Anß  L  c  p.  ölO.  '  a)  Du  eigentliche  Ungarn/  mit  Ein« 
achlatt  der  Gespaqschafteki;  Varasdiqi  Kreutz,  Acranit  Ve* 
rocs«,  Syrmiea,  Poaega,  imd  de*  Gebiethet.  j&  tiaboi 
Grinz-KegimenteriunlMiet  dsn  R^uin  von  4427 
SiebenbOrgeil  . .      ,       '  736    . 

*.;rfta>imi>  fltBaQai^rin^iiir 
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ftmastfiDidioErzheriogo  vor  clem  »olmdlen  Ver^ 
fall  ihres  HauaeQ  erstrecken.  Wie  Ernstlich 
Qß  die  Sache  erwogen,  tt|id  mit  iirelc^em  Massen 
yon  ]lSrbitteniii|[  gegen  Jladolph  flie*  6<ihöta^ 
seit  langer  2(eit  gesSttiget;  waren^  vi^rriethen  0i» 
durch  ihren  ersten  kräftigen  jSk^itt;  m  seiner 
VerweiflUÄg  yon  dem  Throne, 

Dinstag  :pach  Cantate  vollzogen  sie  föl^  25*  JpriL 
geiide  Vereinigung6T-Acte^  ,,  Da  durch  die  aus^t' 
y^Tst  bedenkliche  I^age  des  Osterreichiaohen 
^au^es,  durch  Ungarn»  fast  gänzlichen  Unter--* 
,,gang^  durch  der  übrigen.  Provinzen  Österreichs 
^r^iuJlicIie  Verheerung,  und  durch  mehr  «RH 
,^erQ  Anzeigen,  leider!  nur  ^  offenbar  is^, 
,/)ass  des  Römischen  Kaiser»  Majestät  unsi^ 
,^iider  und  . Vetter^  bey  seiner,  ;cu  yer3cfaie-( 
^denen  Zeiten  geföhrlich  sich  äussernden,  Blöd-n 
Innigkeit,  ^ur  Regierung  seiner  Staaten  nicht 
^mehr  fähig  und  tauglich  scjr;  so  yfoUten  wir 
„Matthias,  Maximilian,  FerdinaAdi 
y^äi^imilianrrlSrnest,  jgrzhervoge  Oster- 
^reichs,  Brüder  und  Yetterh,  nicht  länger  an-^ 
^^hen,  in  tiefer  Wehmütig  zu  thun,  y^M  uns 
„Ton   Gott   nnd    natürlicher  Billigkeit  gezieinl  # 

^Bey  unserer  I^Susammeqkunff  in  Wien,  die 
„L»ge  der  Dinge  erwägend,  konnten  wir  kein 
^wirksameres  Mittel  auffinden,  als  dass  wiv 
^^Kraft  der  unter  ims  bestehenden  Vertrage  sc^-.  ^ 
/^wohl,  als  auch  der  löblichen,  von  unsem  Vor-* 
^^tern  erhaltenen  Gewohnheit  gem^s,  nothge^  \  ,  , 
),drungen  durch   des  Kaisers  pben  angecl^nlet« 


Davon  betui  ipzt  die  Pforte  1859) 

Boctkaj,   von  J  Qtudxaf» 

Ungarn  gegen  1346            /  «neilfOf    • 

Siebeicbar^M  73Sz:2Ce2l 

Bönig  Rudolph  1222' 
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9,^kkiix(Hft9olfwarke^  xxod^  Blodsimfigkeit,  um  ond 
jiUXiaerm  Hausfe  zum  Oherhaupte  und  zur  Stütisey 
^don  £4rz&e|rz9g*:M  n  1 1  bi^a  s,  naeh  Anleitung 
^natürlicher  Ordüiäsg  und  unseyrs  geliebten  Ahn-« 
^heirn  F e.r di n a n d* s  besonderer  Verfiigung, 
^erwähllen:; .  dain  ««ch  eibhaliig  mit  Mund  und 
^,Herz  ihn  einsetzten.^^  Nach  dieser.  Erklärung 
^  .r.värdpra^en  aie  ihm  jederzeit  mit  Rath  und 
Thal  beyzu8teheny  $ezne  Besphlüsse  cm  geneh- 
migen, in  allen  Verhältnissen' sich  ihm  wiUfah-*- 
rig  zu  bezeigen;  imd  weHbn  etwa  das  Deutscha- 
,  fteibb,  angedeuteter  Ursachen  wegen,  die  Wahl 
MMS'  Römischen  Königs  lür  nölhig  erachtete^ 
-  \hA  auöh  dabey  nach  Ihj^em  Varmögenzu  un«-^ 
taratützen»  Sie  soblossen  diese  Verbindung-  2U^ 
gleich  im  Nahmen  ihrer  hoch  unmündigen  Vet— ' 
t€!rn  und  Brüder;,  und  der  abwesende  Erzherzog 
A  1  b  r  e  c  h:t^  P  h  i  1  r  p  p  des  IIL  Statthalter  ia 

11.  ^AvI^r^iederlanden  erklärte  durch  bescmdere  Acte  sei- 
pfeiJL  Beytritt*). 

\  '  ^     '  Um  das  Ziel^^  zu  welchem  ^dieser  Schritt 

hingerichtet  war,,  desto  schneller  zu  erreichen, 
wurden  die  Friedensunterhandlungen  mit  den 
Türken. und  uiit  Bocskay  von  Matthias  auf 
das  eifrigste  betrieben;  dodr ATy-^Pas^chaTon 
Qfeh  wies:  vor  dem  Eingange  gewisser  Nach- 
richt, dass  Booskay  Tollkommen  befriediget 
sey,  alle  Anträger. des  Erzherzogs  zuräck;  und 
die»  xa   Kaschau  Tersammeltea    Magnaten  und 

J2['jjjj^[."'lianäherreri  von  Bocskay's  Anhange  mochten 

'  die  unbestimmten  und  z^weydeutigen  Beschlüsse 

des  Wiener  Tages,  von  Ille'shazy  und  Lip- 

pay  überbracht,  nicht  genehmigen.     Von  der 


a)  Bey  Göldkti.^e  Eegao' BoliaiQ«  Tom«  I.   Dooiuu 

No.  109  et  110^  pi  223  «t  22ö.  - 
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geheimen  Verbindung  der   Erzherzoge   xmi€r^ 
richtet,  spannten  sie  ihre  Forderungen  lyiherj 
tmd  B  o  c  s k  a  y  begehrte,  ausser  Siebenbürgen 
und  Ungarn ,    unter  dem    linken  Theiss-  üfei*, 
vrenigstens  noch  die. Gespanschaften  Ugocs,  Be^ 
regh,  Marmarosj    auch  Tokaj,  Keresztur  und 
Tarczal    mit    dem    dazu    gehörigen    Gebiethe; 
Folgendes  war  in  ihren  Gegenbemerkungen  da« 
Wichtigste.    Im  dem  ersten  Ardkel  des  Vertra-^ 
ges  sollte  die  Bestimmung  des  Stande»,  wie  er 
zvk  Ferdinand's  und  Mäximilian^s  Zeiteii 
•war,   weg   gelassen;  die  ReHgionsfreyheit   mit 
ausdrücklicher    und    nahmendicher    Anführung 
der  Römischen ,  evangelischen  imd  Schweizeri-i 
sehen  Confession  erkläret,  und  jede  dawider  aus- 
gegangene Reichsyerordnung,  aus  welcher  Zeit 
«ie  auch  seyn  möge,  aufgehoben  werden.  II.  Die 
Unterordnung  des  Palatinus  ujiter  den  jedesmah^ 
ligetki  Statthalter^  so  wie  überhaupt  des  Letztern 
iBinsetzung  als  fortdauernde  Reichswürde,  wta*de 
als  yerfassungswidrige  Neuerung  yerworfen*  II- 
leshazy  hielt  nicht  für  rathsam,  derKaschauer 
Versammlung  zu  offenbaren,  in  welcher  gehei-» 
xnen  Absicht  er  zu  Wien  eines  Statthalters  Ein-^ 
Setzung  zugegeben,  yielleicht  srfber  yorgeschla- 
gen  hatte.   IV.  Die  üngrische  Reichskrone  sollte 
nach  Presburg  gebracht  und  dort,  an  Österreichs 
Gränzen,  hinlänglicii  gesichert,  yon  Ungrischen 
Magnaten  bewahret  werden.    «V.  Da  die  ver- 
derblichen Anschläge,  Gewaltlhaten,  Mysshand-^ 
lungen,  deren  die  Bischöfe  Stephanus  Szühay 
und  Nicolaus  Mikäczy  gegen  das  Üngrische 
Volk  sich  schuldig  gemacht,  und  dadurch  aillein 
des   Bürgerkrieges    Ausbruch   befördert    haben, 
allgemein  bekannt  seyen,  so  sey  auch  ihre  ewige 
Verbannung  aus  dem  Reiche  unerlässlidi,  damit 
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ite  aHMer  Stand  gesetst  ^^erdad^  durch  boshafte 
Ranke-  die  öffentliche  Ruhe  zu  stören  und  die 
Person  de^  Königs  dem  Hasse  der  Reichssassen 
liloss  £a  stellen»  VI.  Titnlar^-Bischöfe  sollen 
liicht  ernannt)  wirUich^i  die  Oberg^spaBs* 
Wurde,  alten  ReichigesetJEen  gemäss,  üicht  yeiv 
liehen;  Ableyen  und  Propsteyen  nicht  £ur  Ver- 
l^flegung'  det  Bisdiöfe,  ursprünglicher  Stiftung 
zuwider,  verwendet  werden«  VUL  Die  Jesuiten 
tollen  ton  Gi^undsässigkeit  tuid  Besit^rechlen 
ausgeschlossen  bleibem  IX»  Es  wui^de  darauf 
bestanden,  dass  dem  Ariikel  voa  Vei'leihuiig  der 
Reichswürden  uiid  Amter  hinzu  gesetzt  wcirde: 
ohne  Rücksicht  auf  kifchliches  Bekettntnisa. 
XYL  Was  der  Fürst  BoCskay,  ausser  Sieben^ 
biirgeil  tind  Utigarn  über  und  neben  dem  rech-» 
ten  Theiss^Ufer,  verlange,  sey  nur  als  einiger 
£rsata  füt^  die  Lafidesverheefung  und  Erschö{>- 
£uig  durch  die Feld^Obei'sten  Basta  und  Bei- 
giojoso  anzusehen  und  zu  gewähren«  Über 
diess  Alled  solle  der  Erzherzog  unmittelbar, 
Kraft  seiAer  Vollmacht,  geradezu  entscheiden, 
tmd  nichts  atif  ded  nächsten  allgemeineti  Land- 
tag verweisen;  denn  ohne  ij|u*e  vollkommene 
Befriedigung  würden  sie  der  nöthigen  Sicher- 
heit entbehren,  uiid  im  Zustande  der  Unge- 
Vissheit  auch  auf  dein  Landtage  nicht  er- 
scheinen. 

Diese  GegenVorstelluilg  unterzeichneten  und 
besiegelteii  Stephan  llleshazy,  Valentin 
Brugeth)  PaulNyary,  Sebastian  Tököly 
Und  Georg,  Szecsy  von  Rima-Szdcs;  von 
Paul  Apponyi^  Thomas  Viszkclety  und 
Andreas  Osztrossics  von  Ghyleliuz  als 
Bevollmächtigten  begleitet^  brachte  sie  Illäs- 
hä^y  nach   Wien,    und  verlangte  gleich  an- 
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fänglrch  des  Neitraw  Bischofs  Ausschliessnflg 
Ton  den  Verhandlungen,  An  die  Stelle  desseU 
ben  -vmrden  dasn  von  Matthias  Hoch  Er nest 
von  Molart  und  Thomas  Erdody  ernannt 
Dem  Erzherasoge  und  den  meisten  Beysitzem 
schienen  Bocskäy's  Forderungen  frech  und 
ausschweifend;  der  Grund  lag  in  der  Ver- 
schiedenheil der  Ansichten,  welche  sie  und  der 
Forderer  von  der  vorliegenden  AngelegeiAei^ 
gefasst  hatten:  sie  glaubten,  nur  einen  gnädigen 
Aussöhnungsvertrag  mit  dem  gewaltigen  Verr 
brecher  und  seinem  Anhange  zu  schliessei^ 
Ves^wegen  fer  auch  in  der  Urkunde  überall  nur 
Ansehnlicher  und  Hochmögender  Herr^ 
nirgends  Fürst,  betitelt  wurde;  Bocskay  hin^ 
gegen  und  sein  Anhang  betrachtete  die  Sache  ä]$ 
das,  was  sie  war,  als  Friedensunterhandlung  zwi«- 
schen  zwey  Krieg  führenden  Parteyen,  deren  Ei- 
ner,* der  sieghaften,  die  Befugniss  vorzuschreiben 
und  zu  fordern ;  der  Andern ,  als  besiegten  und 
erschöpften,  die  Klugheit  nachzugeben,  und  zu 
gewähreh  geziemte.  Bocskay  verlhugte  nicht 
Gnade,  nicht  Schenkung;  sondern  eine  vertrage 
massige  Zuerkennung  eines  Theiles  von  Allem, 
was  er  durch  Waffengewalt  bereits 'im  Besitze 
hatte« 

In  so  verschiedenem  Gesichfspuncte  be- 
fangen, einigten  sich  dennoch^  Freytag  vor  JG^!23«74aMtf. 
annis,  beyde  Parteyen,  keine,  aufrichtig,  zu  ei-* 
nem  Pacificalions*  Vertrage^  in  dem  die  Eine 
Manches  zu  erschleichen  suchte,  die  Andere 
den  ausweichenden  Schleichwegen  sich  nicht 
widtersetzte,  in  der  Zuversicht  auf  ihre  Über- 
macht und  in  der  Hoffnung,  >das  ihr  Gebüh-^ 
rende  weiterhin  durch  neue  Einwendtmgen  zu  ' 
erzwingen.     Der  Iste  Artikel  wurde  also  gp^ 
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ffisälti  •  jyVngdacht^  dv  offentlidiqn  ReidbswU 
j^sangmi^  imi  sejbst  des  letzten.  Artikels,  Tom 
^ysechfehn  hundert  vierten  Ja)ire,  welcher^  nach 
^dem  Landtage  V  ^^^d  ohne  Beystimmung  der 
yyReiclissasseh  eingeschaltet!  aufgehoben  wird} 
^yist  beschlossen  v^orden,  dass  (der  frühem  ko- 
■^niglichen  Entscheidung  gemäss ,  nach  welcher 
'^der  König  Niemanden  irf  seiner  Religion  und 
/^seinem  Bekenntoisse  stören ,  oder  durch  An* 
^dere  ^stören  lassen  wolle))  den  Ständen  insge- 
^ammt  und  einzeln,  allen  Magnaten,  Landher- 
^ren,  Freys^dten,  der  Krone  unmittelbar  an- 
),gehörigen  Marktilecken,  im  Umfange  des  ei-« 
^^ntlichen :  Ungarns,  und  den  Ungrischen  Grä- 
^nitzem,  freyer  Gebrauch  imd  ungehinderte 
^Ausübung  ihrer  Religion  gestaltet  werde,  doch 
^mit  dem  Beysatze,  dass  es  der  Römisch«- 
,,katholischen  Religion  nicht  zumNach- 
^,theile  gereiche;  dass  die  Clerisey  und 
^die-  Kirchen  der  Katholiken  frey  und 
^ungefährdet  bleiben,  dass  die  in  den 
),Icftzten  Unruhen  beyderseits  weg  ^e- 
^ommenen  Kirchen  wechselseitig  wi»- 
jjder  zurück  gegeben  werden  *)." 

Des  vierten  Artikels,  die  Reichskrone  be* 
treffend,  wurde  nur  bittweise  erwähnet.  Die 
Bischöfe  von  Erlau  und  Grosswardein  blieben 
bis  zur  Entscheidung  oder  Beylegung  ihrer 
Sache,  verwiesen.  Die  Abteyen  und  Propsteyen 
sollten  in  ihrem  Stande,  ihrer  Stiftung  gemäs% 
bleiben.  Die  Ungern  weigerten  sich,  den  Je» 
fluiten  im  Reiche  bleibenden  Stand  und  Besitz« 


ü )  Syttoge  yictorolfi  pmbüeor»  qaae  Paeifitütionis  Ft^nmts» 
jtn»  1GÜ6*  Historiarriy  Articulor.  sensum  M  ejus  Constitution^ 
illustrant,  opera  ae  studio  Yiotorini  de  Chore bo  ••  L 
1790.  itt  es 
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rcfelite   £n  bewilligen;   und  der  Onig   erlleas 
nichts  ybn  seinen  Rechten.   Schenkungen,  Stan^^ 
deserhöhungen,  Pfandverschreibungen,  von  B  o  c»« 
kay,  vollzogen,  sollten  auf  dem  nächsten  Land- 
tage untersucht  werden;  die  an  sich  gültigen  in 
ihrer  KraA  fort  bestehen.  Zu  Siebenbürgen  und 
Ungarn  unter  dem  linken  Theiss-Ufer,  wie  es 
Sigmund  Bathory  besessen  hatte,  erhielt 
Bocskay  noch  die  Gespanschailen  Ügocs  und 
Beregh^  die  Szathmarer  Burg  mit  der  Gespan- 
schaft, Tokaj  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebiethe^ 
Keresztury  und  Tarczal,    an   Sigmund  Ra-* 
koczy  und.  Sebaatian  Tö  köly  verpfändet^ 
unter  der  Bedingung,  dass  er  sie  auslöse  *)•  Diess 
Alles  aber  sollte  nach  seinem  unbeerbten  Tode 
der  Krone  wieder  heimfallen.     Es  Wurde   iho^ 
bewilliget,  d^iss  er  aich  Fürsten  des  Reichs  uncl 
Siebenbürgens,  Grafen   der  Szekler,   und  eini~ 
ger  Theile  Ungarns  Herrn  ^nenne,  von  dem  i^ö- 
Bige,und  dem  Erzherzoge  vnu*de  er  in  keider 
Urkunde  also  genannt     Die  Einsetzung  in  die 
ihm  von  depi  Könige  verliehenen  Provinzen  soll 
geschehen,   sobald  er  und  seine  Anhänger  den 
Vertrag  werden  genehmiget  haben;  dann  sollen        ^ 
auch  die  Siebenbürger  von  dem  Eide  der  Treue 
gegen  den  König  entbunden  werden.    Die  übri- 
gen Artikel  des  ersten  Wiener -Vertrages  blie- 
ben theils  unverändert,    theils  wurden  sie  nach 
den  Wünschen  und  Anträgen  der  Ungern  be- 
stimmter ausgesprochen  ^). 

Frejrtag   nach  .Maliä  Heimsuchung   reiste  4./«l|ii/; 
Illeshäzy  mit  der  vollzogenen  Urkunde  nach 


a)Et  behielt  also  noeh  immer  ffegen  1564  Qtudntmeilea»      ^ 
^er  König  hOelutoiit  um  175  QuadTAtmeiK  mehr,    h)  In  der 
Sylloge  u^ctorum.  und  in  Corp*  Jur»  Hungar,  Tom«  L  p*  643* 
\U.  Theil.  3g^ 
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Kascliaa  ab;   tind  ohne  die  Genelimigung  der 
Cregenpartey  abzuwarten ,  wurde  von  der  an* 

fr-A^«*- dem,  am  Feste  der  Verklärung  Christi,  die 
Vollziehung  einer  Bestätigungs- Urkunde  dem 
Könige  abgedrungen*),  damit,  wenn  jene  das 
hinterlistig  Gestellte  des  ersten  Artikels  etwa  ge^ 
wahrte,  und  dawider  ankämpfte,  man  sie  ab- 
weisen konnte  mit  der  Erklärung,  Urkunden 
Ton  Bevollmächtigten  vollzogen  ,*  und  von  dem 
Konige  urkundlich  bekräftiget,  gestatteten  keine 
Veränderung  mehr.  Rudolph,  nicht  wissend 
in  wessen  Geist  er  gehandelt  hatte,  und  ge- 
ängstiget  von  dem  Wahne,  er  habe  sich  zum 
Bösen  verleiten  lassen ,  wagte  es  ein  Mahl  un- 
mittelbar zu  handeln,  und  erklärte  zwey  Tage 

8»Jmg»sL  darauf:  9,  weil  der  Religions- Artikel  des  letzten 
^Wientr-Vertrages  sein,  an  heilige  Eide  gebun- 
9,denes  Gewissen  beschwere,  müsse  er  vor  Gott 
^,und  Mensc&en  auf  das  Feyerlichste  kund  ma- 
^,chen,  dass  er  ihn  nur  nothgedivmgen,  ohne 
^den  Willen  sich  daran  zu  binden ,  oder  die 
„Meinung,  er  sey  dai^an  gebunden^  zu  unter-^ 
„stützen,  bekräftiget  habe  ^).'* 
*"  Als  demnach  Ill^shdzy,  Osztrosaicx 
Viszkelethy,  Apponyi,  dazu  noch  Franz 
Magocsy,  •  Georg  Drujgeth,  Stanislaw 
Thurzo,  Sebastian  Tököly  und  Geor^ 

±7'Jugutt  H  o  f  f  m  a  n  n  mit  der  von  B  o  c  s  k  a  y  vollzogenen 
Bestätigung  des  Vertrages,  aber  auch  luit  dem 
•entschiedensten  Einsprüche  gegen  den  Beysatz  des 

9*Siinbr0  ersten  Artikels,  in  Wien  aufbraten;  da  wurde 
dem  'König  erst  Idar  gemacht,  wie  wichtiger 
Dienst  durch  seine  eilfertige  Bestätigung  des^ 
selben,  mit  der  auf  Schrauben  gesetzten,  viel-^ 

a)  Bey  Katona  T.  XXVUL  6.  661.     hy  Solmiat  6a* 
•ehichta  der  Dtuttchtn  TM«  Vlb«  p«  i59» 
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deutigen  CIau3el    dem  Katholicismus   geleistet 
worden  sey;  worauf  er  sich  auch  nicht  weiter^ 
sträubte 9   in' einer  zweyten  Urkunde^  dem  An«^24. ^«pe^r. 
sehnlichen  und  Hochmögenden  Herrn  Stephan 
Bocskay  völlige  Verzeihung  zuzusichern,  und 
aus  seiner   angebornen  Güte  ihm   den  friedli- 
chen Besitz  alles  dessen  zu  bestätigen,  was  ihm 
derVersöbnungsverlrag  zuerkannt  hatte  *>  Doch 
weder  diese  königliche  Urkunde,  noch  des  £rz-^ 
herzogs  Unwille  über  die  neuerdings  erhobenen 
Schwierigkeiten,     konnte   die  beyollmävhtigten  ^ 
Herren  bewegen,  von  ihrem  Einsprüche  wider 
die,  gewisses  Unheil  begünstigende  Clausel  ab-2d«3!^i&r« 
xustehen;   Matthias  musste  ihnen  urkundlich 
verbürgen,     dass    ihre    dawider   vorgebrachten 
Einwendungen  auf  dem  nächsten  Landtage  reif-r 
lieh  erwogen  werden  sollen,    und  dass  ühpr-^ 
haupt,  wie  alles  Übrige,  in  dem  Vertrage  red-*    - 
lieh  gedacht  und  ausgesprochen;     so  auch  4^f 
angefochtene    Beysatz    in   keiner    betrieglichen 
Absicht  hinzugefügt  worden  sey,  indem  er  bloss 
beyde'Theile   in  der  Freyheit  ihres  Bekennt- 
nisses,  freyer  Ausübung  ihrer  Religion,  und  iurtge* 
störtem  Gebrauche  ihrer  ELlrchen  sichern  sollte  M* 
Die    Verordneten    der ,  Stände    Böhmens, 
Mährens,     Schlesiens .  und   der  Lausitz  zu  ur-« 
kundlicher  Verbürgung  des  Vertrages  ypn  Mat- 
thias nach  Wien  berufen,    hatten  schon  seit' 
Pelri  K,ettenfeyer  die  Ankunft  der.  Kaschauer."   - 
Bevollmächtigten  daselbst  mitUngedujid  erwar^* 
tet,    unterdessen  in  einer  Klagschrift  über  den 
vorjährigen  Raubzug  der  Haiducken,   die  Aus- 
schweifungen derselben  den  Ungern  edeln  Stdn- 


a)    In  der  Syllogs  ttnd  htj  KatOiiA  T,  XZ^rrr  p.  5^7 
h)  1. 1.  c.  c.  p.  675. 
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des  cur  Schuld  rechnend^  ihres  Verdrusses 
sich  entlkden,  und  das  Erzeuguiss  des  UnwiU 
lens  dem  Erzherzoge  eingereicht  Dieser  über- 
gab es  dem  angekommenen  IlWshazy  und 
seinen  Qefährten  zur  Beantwortung,  und  wie 
hierbey  die  beherzten  Männer  nichts  übergin- 
gen, was  des  Ungrischen  Volkes  Verdienst  um 
ganz  Europa  in  mehr  als  sweyhundertjahri- 
.gem  Kampfe  gegen  die  Osmanen  erheben  konnte, 
so  ermangelten  sie  auch  nicht,  den  Böhmen, 
Schlesien!  und  Mährern  die  Räubereyeli  und 
Gewaltthateh ,  welche  ihre  KrJegsleute  als 
Hülfsyolk  in  Ungarn  verübt  halten,  vorzufüh- 
ren, und  sie  zu  fragen,  was  sie  im  vorigen 
Jahre  noch  bewogen  habe,  sich  vor  dem  Feinde 
des  Kreuzes  bey  Gran  zurückzuziehen,  und 
imter  Georg  Basta'a  Anfiihmng  ihre  Mitge- 
nossen des  Evangeliums  in  Ungarns  nördliche^;!! 
Gebiethe  zu  überfallen;  Döifer  und  Markt- 
flecken in  die  Asche  zu  legen,  Tausende,  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  Geschlechtes,  jäm- 
merlich todt  zu  schlagen»  Damahls  sey  kein 
Halm  in  Mähren  von  dem  Fusse  eines  Hai- 
ducken oder  Ungers  zertreten  gewesen:  spater 
snussten  sie  von  jedem,  der  nicht  mit  ihnen 
war,  glauben,  er  sey  wider  sie.  Die  Mahrer 
hatten,  wie  gerecht  war,  Gegenwehr  geleistet, 
und  Gewalt  gewaltig  zurück  geschlagen;  damit 
hätten  sie  sich  begnügen  können ,  da  sie  durch 
keine  wiederhohlten  Angriffe  gereitzt  wurden, 
Skaliti  in  Brand  zU  stecken,  Berencs^,  Sassin, 
Holics,  dem  Konige  treu  gebliebene  Schlosser) 
zu  überwältigen,  zu  besetzen,  und  die  umlie- 
genden Gegenden  zu  verheeren  *)% 


m)  Khgschrift  tmi  Antwort  h^j  Katön«  lo.  p.579«99« 
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Die  Kläger  scliwiegeiinnclsclilosseii  Freund- 
schaft und  nachbarliches  Schut:&bündni$9  mit 
den  Beklagten.  Zuerst  verpflichteten  sich  die 
Ungern  den  Böhmen^  Mährem,  Schlesien!  und 
Lausitzern  zu  treuer  Beobaclitung  und  Erfül-^ 
lung  des  zu  Wien  abgeschlossenen  Versöhn 
nungsvertrages,  mit  welchem  sie  zugleich  aÜe 
frühem,  zwischen  Ungarn  und  Böhmen  beste-* 
henden  Verträge  liir  erneuert  halten,  diesen 
gemäss  gute  Nachbarschaft  und  freundschafili-- 
eben  Verkehr  mit  ihnen  pflegten  wollten  *)• 
Die  Urkunde  unterzeichneten  ausser  Bocskay's 
Bevollmächtigten  vier  Bischöfe  ^)^  zwey  und 
zwanzig  Magnaten  <^),  und  zwey  Verordnete 
Slawoniens  *).  Gleichlautende  Urkuifden  wur-r 
den  den  Ungern,  von  den  Bevollmächtigten  der  23.-25. 
Stände    Steyermarks,    Österreichs,     Böhmens,  ^***^ 


a)  Bey  K  a  t  o  n  a  1.  c.  p.  5d3«  h)  Franef  to«t  Fe  iw 
giety  von  Neitra,  Kanzler  des  Unf^Uchen  Reiches;  De« 
metriui  NiCprigy»  von  Wesaprim;  Petrus  Äado« 
vi  CS»  Ton  Vvatzen;  Valentinni  L^pei»  von  Knln« 
c)  Thomas  Erdödy»  Varasdiner  Obergespan  und 
Ober.Reichs-Schacsmeister ;  Georg  Thurzo,  Erbgraf  und 
Obereetpan von Arva»  Obertruchsess ;  NiklaaltthuiJiffy» 
yice*PaUtin»  Oberthürhater ;  S i g-m und  Forgacs,  Nogra« 
der  Obergespan  und  Obermundschenki  Peter  Reray» 
Oberrespan  von  Thuroca;  Andreas  Doczy,  Obersespas 
von  Bars;  Johann  Lippay  voa  Zonibor,  königU  Perso* 
aal;  Franz  Battbytfnyi,  Obergespan^ von  Odenbuirff,  Ge* 
jneraUFeldhauptmann  unter  de^  rechten  Donau  Ufer;  pTik« 
las  Zriny,  Obergespan  voA  SaaUd;  Sigfried  Kollo* 
aicsy  General  •Feld hauptniann  über  dem  linken  Donau« 
Ufer  und  Burghauptmann  auf  Neuhiusel ;  Thomaa  Sx^ct 
von  Rima  Saecs,  Joannes  und  Georg  Keglevics» 
Emerich  Balassa,  Benedict  Turoeay,  Georg 
Peth^,  Georg  Saombarhelyi»  Yicegespan  von  Wie« 
aelburg;  Franz  K^ri|  Viceeespan  von  Sonl;  Frans 
Thury,  Unterhauptroann  auf  Neuhiusel;  Em'erich  Me« 

fyery»  Peter  Kohirv»  Moses  Csyraky,  königliche^ 
iscah  d)  Christoph  Marnyavict»  viee*Ban  von 
Croatien;  und  Johann  Rithoa'ictf  TOn  RoatanitMt  ^ 
berOhmte  Rechugeldunt^ 
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Schlesiens,  Mährens  und  der  Lausitz  ausge* 
fertiget.'  Der  Autrag  zu  dieser  Versammlung 
der  Abgeordneten,  grossteh  Theils  Magnaten, 
Utraquisten  und  Lutheraner,  acht  und  zwanzig 
an  Zahl,  aus  allen  Provinzen  de^  österreichi^ 
scheu  Monarchie  war  von  Matthias  gekom- 
men; der  angebliche  Zweck  war  vollkommene 
Beruhigung  Bocskay's  und  seines  Anhanges 
iiber,  des  Vertrages  festen  Bestand;  den  wahren, 
von  Matthias  beabsichtigten  Zweck,  errieth 
jetzt  noch  Niemand  ^  am  allerwenigsten  der 
Prager  Hof. 

Zu  den  Friedensunferhandlungen  mit  dea 
Türken  wurden  von  Matthias,  Johann  von 
Molart,  Freyherr  auf  Relnek,  Befehlshaber 
von  Komom,  und  Oberster  Feldzeugmeister; 
AdoIphvonAIthann,  Oberster  Feldzeugmeis- 
terj  Georg  Thurzo,  Niklas  Islhuanffy, 
Sig^frid  von  Kollonics,  Franz  Batthya- 
nyi,  Christoph  Erdody;  von  dem  Fürsten 
Bocskay,  Stephan  Illeshazy,  Obergespann 
von  Trencseu  und  Lypto;  Paul  Nyary  vchi 
Bedegh,  Michael  Czoborvon  Czobor  Szent- 
Mihaly,  und  Georg  Hofimann^  von  dem 
Grössvezier,  Aly*-Pascha  von  Ofen  und 
Habil  Effendi;  verordnet  Den  Bevollmäch- 
70»OcthrMg^en  jeder  Partey  folgten  bewaffnete  Scharen. 
Die  Türken  lagerten  sich  am  rechten  Donau- 
ufer bey  Almas;  diesen  gegenüber  am  linken 
Donauufer  die  Königlichen;  am  Einfiuss  der 
Zsitva  in  die  Donau  bey  Torok  die  Fürstlichen. 
Durch  fünf  Tage  wurde  gestriften  über  Er-^ 
lau  und  Kanisa,  von  deren  Abtretung  Aly-^ 
Pascha  schlecliterdings  nichts  hören  vrollte.  Die 
Königliche!^  mussten  davon  abstehen  und  sich 
in  die  Umstände  fugen.     Nach  mancherley  an- 
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dem  Forderungen  und  Verweigerungen  einig- 
ten sich  die  Parteyeh  am  Festtage  Martini  ^  zu  ii.No9br. 
zwanzigjährigem  Frieden,  zu  dessen  Befestigung 
und  Fortdauer  der  Kaiser'  den  Grossherrn  an 
Sohnes  Statt,  dieser  den  Kaiser  an  Vaters  Statt 
annehmen;     beyde  Monarchen  sich  gegenseitig 
Kaiser,     nicht    König,    betiteln;    die  Tataren 
in  den  Frieden  mit  eingeschlossen  seyn;  beyde 
Monarehen  in  dem  vollen,  nimmermehr  anzu- 
fechtenden   Besitze    ihres    gegenwärtigen    An- 
theiis  von  Ungarn  beharren,    die  Bedingungen 
des  Wiener  Vertrages  dem  Fürsten    Bocskay 
pünctiich  erfiiliet  werden  sollen.     Der  Gene-« 
ral  Capitan   von  Raab,     der  Pascha  von  Ofen, 
der  Ban  von  Slawonien,  die  GeneraUFeldober^^ 
ten  über  dem  linken  und  unter  dem  rechten  Dö- 
nauufer  sollen} Vollmacht  haben,. i Gränzslrtiiig«^ 
keiten  zu  entscheiden^  wichtigere  Fälle  sind  bey- 
den  Kaisem  vorzulegen.    Jede  Partey  hat  das 
Befugniss,   alte  Festungen  wieder  herzustellen; 
neue    anzulegen    ist   keiner  erlaubt     Bey  der 
Auswechselung  der  Friedensurkunden    werden 
beyde  Monarchen  mit  ansehnlichen  Geschenken 
sich  gegenseitig  beehren;     die  Kaiserlichen  an 
den  Grossherrn  sollen  diess  Eine  fiir  alle  Mahl 
den  Werth  von  zwey  Mahl  hundert  tausend  Du- 
caten  betragen.     Die   von  Christen   eroberten 
Dörfer  hören  auf,    den  Türkerf  steuerpflichtig 
zu  seyn.     Die  Zahl  derjenigen,  welche  zur  Ka- 
nisa-Uurg   gehöreil  sollen,    wird  Franz  Bat« 
thyanyi  mit  dem  Ofener   Pascha   ausmitteln 
und    die    daselbst   wohnenden   Edelleute    sind 
von  allen  Abgaben  an  die  Türken  befreyet;  da 
billig  sey,  dass  Reichssassen,     die  dem  recht- 
mässigen   Könige   nichts  bezahlen,     auch  von 
Türken,  nicht  mit  Auflagen  belästiget  ^erden. 
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Nach  drey  Jahnen  werden  Bothscltafter  mit 
Geschenken  gegenseitig  nach  Prag  und  ai^  dio 
Pforte  ziehen  y  um  des  Friedens  feyerliche  Be-* 
kräfiigang  einzuhohlen  *). 

So  endigte  der  firnfzehnjährige  Krieg  mit 
den  Türken  durch  einen  Frieden,  welchen 
beherzte  Patrioten,  auf  entscheidende  Siege  über 
die  in  Ohnmlacht  versinkende  Pforte  rech- 
nend ^)y  SO,  wie  raubsüchtige .Haiducken,  Be« 
achränkung  ihres  Gewerbes  fürchtend,  yerab— 
scheueten;  nur  staatskluge  Männer  in  seiner 
Mothwendigkett  begriffen^);  und  Ketzerhasser 
priesen,  nichts  Gewisseres  hoffend,  als  zur  Ketzer— 
TcrfoIguD^  nupmehr  freyem  Spielraom  zu  ge* 
^  winnen,  und  neuen  Bürgerkrieg  für  kirchliche 
9.  Dichr.  Formen  anzuzünden  i).  Sonnabend  nach  Maria 
Empfängniss  wurde  der  Friedensvertrag  xYon 
Rudolph  auf  der  Brandeiser  Borg  bestätiget  •), 
SogleicK verlangten  die  königlichen  Bevollmäcfa^ 
tigten  Neuhäusels  Überlieferung;  doch  111  es-* 


40  Die  Urkunde  steht  in  Corp.  Jur.  Hung.  T.  L  p.  649» 
t)  »,  £a  non  Omnibus  plaeet^^  — ^  so  schreibe  Georgias 
Stobaeus  ▼'On  Palmburg»  Bischof  ron  Lavant,  an  dea 
pftpstlichen  Bothschaf ter ;  —  t,sunt  e/tim,  aui  hello  postpo^ 
nnant;  quorum  ea  vox  estg  virßS  Turcicat  dtbilitatas  jam  et 
t^attritas  paene  totas  esse;  guare  nee  pacem,  nee  indmeigis 
ifiniri  cum  eo  dehuisse*  —  Concludujit  jpostremo*  Paeem 
91  Turcicam  nostrorum  esse  ruinam,  **  ej  „  Pacem  nt  mt- 
3,11  «1  e  duöhus  malis  projtot  seram  non  probo,  Etenim 
%^(]uae  in  hujus  tra^tatione  pacis  peraota  sunt^  si  antea 
imperfecta  essent^  .  quando  utperficerentur  caelum  et  terra 
ffSuadebantg  pacem  jam  cum  Turcjs  et  rehelUbus  honestiorem 
9fhaberemus.  —  Niscierimt  (nostri)  uti  momentis  temporum^ 
t^neque  ponderare^  quanü  referat^  utrum  itlud  idem  ante  vei 
ttpost  agatuTf  quod  sane  gravissimum  fuit  Vitium.**  Georg. 
Stobaeus.  d)  ^%A  nobis  stat  tentput  debelländi  reliquos 
i^ndstrae  religionis  adversarios  ^   nobiles  inquam  provinoiales^ 

^ireformationis  kaetenus  immunes, Augetur  in  dies  illo" 

ftrum  haeresie*  augetur animus.**  Georg.  Stöbaens  ap.  Rtf 
tona  T.XXVIII.  p.  6:27.  «)  Rudolpht  Reg.  Diplojik 
ap«  Katoma  L  c.  p.  634«  - 
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hazy 'xiclitig  einsehend,  dass  der  Wiener  Ver- 
trag in  wesentlichen  Dingen  noch  auf  Schrau-^ 
ben  stand,  gab  vor,  die  Räumung  der  erober- 
ten Plätze  müsste  mit  Kaschau  heginnen,  nach^ 
dem  Bocskay  in  Siebenbürgens  und  des  ihm 
zuerkannten  Ungrischen  Gebietlies  Besitz  förm-^ 
lieh  eingesetzt  wäre  •). 

Indessen .  näherte  sich  Bocskay's  Lauf- 
bahn ihrem  Ende;  die  allgemeine  Meinung 
war,  sie  sey  ihm  von-  seinem  Kanzler  Ka- 
tay,  Sonntag  yor  Gallj,  bey  einem  Gastmahle,' 15. Octir. 
durch  unzerstörbares,  tiber  langsam  wirkendes 
Gift  gekürzt  worden,  wesswegen  er  auch,  be- 
troffen auf  yerdächtlger  That,  desselben  Tages  . 
noch  in  Fesseln  eingekerkert  wurde.  Allein 
schon  früher  hatte  ihm  der  berühmte,  aus  Foh- 
len berufene  Arzt  El.eazar  der  Genesung 
Möglichkeit  abgesprochen;  und  Katay,  wenn 
er  schuldig  war,  nur  des  ärztlichen  Ausspru^ 
ches  Erfüllung  beschleuniget  ^).  Dennoch  be- 
fand sich  Bocskay  jqtzt  noch  so  wohl,  dass 
er  die  Magnaten  imd  Landherren  seines.  An- 
hanges, am  Tage  Luciä  zu  Kaschau  versam- ISD^r. 
mein,  und  ihnen  seine  Bemerkungen  über  die 
Unzulänglichkeit  und  Unsicherheit  des  Wiener 
Friedens  zu  reiflicher  Erwägung  und  fester 
Entscheidung  für  den  künftigen  allgemeinen 
Landtag  vorlegen  konnte*  Darüber  beschlossen 
die  versammelten  Stände  unter  Andern  folgendes  n^DHhr, 
Merkwürdigere.  Das  königliche  Yerzeihungs-- 
Diplom,  in  dem  sie  Rebellen  genannt  wer- 
den, wollen  und  können  sie  nicht  annehmen« 
Nicht  Gnade  hatten  sie  -verlanget;  nur  Her- 


a)  IstlvH^nffy  Lib.  XXJOV.  p.  520»        6>  Bethiea 
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•f ellung  der  Reichsyerfassung  und  ihrer  darin 
gegründeten  Rechte  und  Freyheiten,  um  wejciie 
sie  auf  fünfzehn  Landtagen  vergeblich  gebe— 
then  haben ;  darnm  seyen  sie  endlich  gern  nnd 
ungern  aufgestanden  zur  Gegenwehr,  wie  es 
ihnen  durch  Andreas  des  IL  Reichsgrundge^ 
'setz  gestattet  war«  Diess.  habe  der  König 
selbst  erkannt,  indem  er  sich  in  Friedensun* 
terbandlungen  mit  ihnen  eingelassen  hat,  wofär 
sie  ihm  wieder  als  befriedigte  Vasallen  ihre  alte 
Treue  angebothen  .  haben ;  keines  Weges  als 
Rebellen  zur  Pflicht  zurückgekehrt  seyen.  Da- 
her sollen  nach  Zuriicksendung  des  Diploms 
die  Ursachen  und  Beweggründe  des  Aufstandes 
auf  dem  nächsten  allgemeinen  Landtage  in  das 
Reichsdecret  eingetragen  werden;  damit  nicht 
Zeitgenossen  und  Nachkommen  Anlass  finden^ 
das  Ungrische  Volk  verletzter  Treue  und  Bür- 
gerpflicht zu  beschuldigen. 

Die  Verordneten  der  Gespsnschäften  und 
der  Städte  sollen  auf  dem  nächsten  Landtage 
imerschütterlich  beharren,  I.  dass  in  des  Wie- 
ner Friedens*  ersten  Artikel  der  Ausdruck,  und 
auch  in  Dörfern  hinzugesetzt  und  der  Beysatz: 
dass  es  der  Römisch  -  katholischen  Religion  nicht 
zum  Nachtheile  gereiche ;  bis  an  das  Ende^  weg- 
gestrichen werde, 

III.  Der  Palatin  werde  auf  dem  nächsten 
Landtage  erwählet,  und  mit  aller,  in  Reichs— 
gesetzon  ihm  zuerkannter  Machtfülle  eingesetzt ; 
nur  eingeborne  Ungern  sollen  ihm  als  Räthe 
beygeordnet  werden,  in  wichtigem  Angelegei^ei- 
ten  möge  er  sich  mit  dem  Erzherzoge  Mat- 
thias berathen.  Zur  Wahl  seyen  Sigmund 
Raköczy,  Paul  NyAry,  Valentin  Dru- 
geth,   oder  Stephan  lUeshazy  vorzuschla« 
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gen»  IV.  Da  niiii  überall  Friede  «ey,  werde 
die  NiederlegUDg  der  Reichskrone  in  Presburg 
nicht  länger  mehr  verschoben.  Y.  Die  Bischöfe 
von  Erlau  und  von  Grosswardein  sollten,  aU 
die  eigentlichen  Urheber  des  bürgerlichen  Krie- 
ges, olme  weitere  Untersuchung  und  Rechts- 
fuhning,  aus  dem  Reiche  verbannt  bleiben. 
VI.  Die  Ernennung  der  Bischöfe  geschehe  mit 
Zuziehung  des  Palatins,  aus  eingebornen  Reichs- 
sassen, und  aus  der  Adelsgesammtheit  VIII.  Die 
Stände  beharren  auf  ihrer  Forderung,  dass  den 
Jesuiten ,  ihr^s  störrigen  Sinnes  wegen ,  weder  ' 
W^ohnplatie,  noch  w^euiger  Güterbesitz  im  Reiche 
gestattet  werde,  und  in  keiner  Schenkungsur- 
kunde mehr  die  Clausel,  salvo  tarnen  Jur^  eC" 
clesiastico;  erscheine,  IX.  In  den  Festungen 
Raab  und  Komorn  sollen  neben  ausländischen, 
wohlverdienten,  dem  Ungrischen  Volkp  wohl- 
wollenden Oberbefehlshabern  Ungrische  Unter- 
befehlshaber mit  Ungrischer  Besatzung  ange-» 
stellt  werden;  in  den  Freystädten  die  Wahl  zu 
den^  Burgermeisterthume  und  zu  andern  Stadt- 
^ämtem  zwischen  Ungern  und  Deutschen  in 
gleicher  Anzahl  jährlich  wechseln.  XII.  Nim- 
mermehr werde  den  Kaachauern  die  Haupt- 
kirche weg  genommen;  das  Erlauer  Capitel 
nicht  wieder  dahin  verlegt;  da  Erlau  verloren 
sey,  lieber  gänzlich  aufgehoben;  die  Kirche 
Sanct  Jakob  zu  Tymau  den  Evangeh'schen  ge- 
lassen, da  die  Katholiken  ausser  derselben  noch 
fünf  Kirchen  in  der  Stadt  besitzen.  Der  vor 
drey  Jahren  an  Herrn  Johann  Joö  von  Kas- 
zahazü  und  seiner  Familie  begangene  Justiz- 
mord ist  auf  dem  nächsten  Landtage  nach-* 
driicklich  zu  rügen,  und  der  Prager  Fiscus  zur 
Entschädigung  des  unge^ört  Verurtheilten  an^ 
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^olialten«  XV^  Die  Verordneten  der  Gespan-- 
Schäften  und  der  Städte  sollen  fest  darauf  halr 
ten,  dass  die  Szerencser,  Kaschauer,  Karpfener 
Verordnungen,  so  wie  die  Artikel  der  gegen- 
vrärtigen  Versammlung,  in  das  nächste  Reicfas- 
decret  aufgenommen  werden  *). 

17.  Dechf        I^i®  Unterzeichnung  dieser  Beschlüsse  war 
Bocskay's  letzte  Staatshandlung.     Sechs  Tage 
früher  halte  er   in  Gegenwart  seines  Hofpre- 
digers Peter  Alvintzi,  seines  Schatzmeisters 
Paulörvendy,  und  seines  Geheimschreibers 
^Simon  Petsy   seine  letztwillige  Verfügung 
aufgesetzt;  darin,  den  Siehenhürgem  zu^  seinem 
Nachfolger  in  Verwaltung  der  Provinz  Herrn 
Valentin  Urugeth,    als  den  Fähigsten   und 
Würdigsten,  empfohlen)  ihm  und  ihnen  über- 
lassend,  sich  um  des  Königs  Genehmigung  zu 
bewerben.       Ihm    vermachte    er    die    Husztar, 
dem  Gemeinwesen  Siebenbürgens  die  Szathma- 
rer  Burg;  seinen  Nachfolgern,  die  vom  Gross- 
vezier  empfangene   Krone;    dem   Konige  und 
dem  Erzherzoge  Matthias,  jedem  einen  kost- 
baren Säbel  und  ein  Prachtross  mit  kostbarem 
Reitzeug  und  Geschmeide ;  dem  Grossherm  eine 
Perle   vo^   ungemeiner  Grösse;  seinem    Neffen 
Sigmund  Bathory  den  dritten  Theil  der 
Einkiindle  von  den  IVfarmaroser^ Salzgruben;  zum 
Drucke  des,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckten 
Geschichtsbuches  von  Stephan  Szomoskozy, 

29.  Dtfci^r. 2wey  tausend  Ungrische  Gulden  ^).     Der  Frey- 
tag nach  dem  Weihnachtsfeste  war  seines  fui^- 


a)  Articuli  DD.  Magnatmm  Nohilium  eeUrommqn^  SS.  H 


p.35Ö«  i^)yictorin.  ds  OLoröbo  Sfllogd  p.6l»  Bstki«B 
ap«  Ktutona  L  c«  p«  663« 
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zigjährigen  Lebens  letzter,  wemi  er  des  von 
ihm  bewirkten  Magnaten --Mordes  gedachte,  (ISMO 
schwerlieh  Weiterer  Tag.  Der  Glaube  an  seine 
'Vergiftung,  imd  die  am  Morgen  nach  seinem 
"Todestage  erfolgte  wütb^ende  Ermordung.  •  und 
ZerhauuDg  des,  mit  der  Blutschuld  an  Blasius 
Xjipi^ay  befleckten,  Kanzlers  Katay,  bekehrte 
die  Menschen,  wenigstens  aut  einige  Tage,  zum.  t 
Olauben  an  eine  ewige,  wiedervergellende  Ge--  ^ 

rechtigkeit    So  gewaltsamen  Todes  hatten  auch 
die,  mancher  Blutthat  schuldigen,  Georg  Ra  -   (1599** 
vazdy,  Stephan  Josika  und  Caspar  Kor-    ^1^^) 
nis,  sterben  müssen.  * 

Donnerstag  vor  Septuagesima  des  nächstcng^'p^^^^^^* 
Jahres   erwählten   Siebenbürgens    Stände   ihren 
Statthalter  Sigmund  Rakoczy  wider  seinen 
Willen    zum  Fürsten;    Mitwerber  waren  Va-- 
lentin  Drugelh,  derKJügste;  Gabriel  Ba- 
thory,    des  Somlyoer  Stephan's  Sohn,   des 
letzten  Ecseßer  Stephan's  Erbe,  der  Reichestey 
und  Gabriel  B  e  t  h  1  e  n,  der  Tapferste,  aber     • . ., 
ganz  Verarmte.  Der  Erste,  schon  an  der  Spitze  .-     ^      / 
einer  Heerschar  gegen  die  Provinz  anrückend^ 
wurde  gefürchtet  und  Terschmähet;     er  rächte         . 
eich  durch  einen  beträchtlichen  Raub  an  Bo  es- 
kay*s  Schätzen:    für  den  Zweyten  hatte  sich 
«elbst  R  a  k  6  c  z  y  bey  dem  Konige  verwendet,  * 
aber  seine  wilde  Gemükhsart  und  sein  ausschwei-^ 
fenc|er  Lebenswandel  erklärten  ihn  für  unwürdig  j*^ 
des  Letzten  vnu-de  gar  nicht  mehr  gedacht  *)•  . 
Rudolph,  dem  des  Erwählten  Verdienste,  sein 
Alter ^  sein  bescheidener,  massiger,  friedlicher 
Sinn,  dabey  auch  die  Gefahr  eines  neuen  Bär«* 


«)  JuthminHj  Üb,  XXXIV.    p«  52(k    Betlilsa  sp. 
Katona  L  o.  p«  694« 
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^erkrieges  ^  vorgestellt  wurde,  bestätigfe  die 
Wahl  *) ;  auch  Matthias  genehmigte •  sie, 
doch  mit  dem  Ersuchen,  die)  von  Bocakay 
verjagten  Jesuiten  in  Siebenbürgen  wieder  ein- 
zusetzen.    R  a  k  6  c  2  y  trug   die  Sache  den  in 

10.Ji«tuti*KIausenburg  zum  Landtage  versammelten  Stän- 
den vor,  und  diese  entschieden:  die  Secte  der 
Gesellschaft  Jesu  solle^  müsse  das  fürstliche  Ge- 
bieth  überall  verlassen.  Auf  ihr  urkundliches 
Verlangen  gab  Rdkoczy  den  Vätern  der  Ge- 
sellschaft Zeugniss,  sie  seyen  als  gute,  recht-r 
schafiene  Männer  ^  nicht  irgend  eiae^  Verbre- 
chens wegen,  sondern  lediglich  durch  den  Wil- 
len der  zahlreichern  Widersacher  des  Katholi- 
cismus  zur  Auswanderung  aus  Siebenbürgen 
genothiget  worden.  Diess  bestätigte  auch  der 
von  neunzehn  katholischen.  Magnaten  und  Her- 
ren ^)  unterzeichnete  Einspruch  gegen  den 
"^  Reichsbeschluss*  Doch  eröffneten  sich  dem  Or- 
den günstigere  Aussichten  in  Ungarn^  nachdem 

1?.  iui^20*^^®   wichtigen    Städte  .Kaschau  und   Leutschau 

F^hruar.  dem  Kön]g.e  wieder  Treue  geschworen  hatten  «)  j 
uiid  ein   neuer  Glücksstern   ging  ihm  auf,    als 

4,  Jsliia.  Rudolph  den  Neitraer  Bischof  Franciscus 
Forg.acs,  frommen,  gelehrten,  beherzten  Mann, 
zum  Graner  Erzbischof  und  Reichs-Primas  er- 

10,rM4r«nani!ite;  Paulus  der  V.  ihn  auch  zur  Cardi- 


a)  Kasy  Hitc  Hungar«  p.  66«  ^)  Hier  ist  die  damahliM 
Anxalil  ^er  Katholiken  unter  Siebenbargens  Ad<slsckaft; 
Fran«  DaröczT/von  Deregny6|  Balthasar  Kornit, 
Balthasar  SziWassy,  Lukas  Trausner,  Sigmund 
Komis»  Benedict  Mindssenti,  Sigmund  Sar* 
masighyi  PongrdCi  Sennyeii  Stephan  Huisdr, 
Peter  Binffy  von  LosoAcx,  Johann  Kilnaky,  Cla- 
mens  Beldy,  Blasius  Kamaty,  Georg  Borne- 
miszssä,  Simon  Lödy,  Paulus  Koncz,  Ladislaw 
Kraynikt  Georg  Nagy,  Melchior  BessenyeL 
Kizy  L' c,  p.  90*  C)  Chronic«  Sceput.  ap.  Wagn§r 
▲naJL.  Scepus»  P.  Ih  pag«  21« 
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nalswüfde  erhob.  Zu  dem  durcl^  iBn  erledigten 
Neifraer  Bisthame,  und  zu  dem  so  eben  ver* 
^waisten  Coloczer  Erzbisthame  ernannte  Ru  • 
dolph^  den  meisten  Ungern  zur  Unzeit  troU 
zend,  den  yerhassten  und  verbannten  Erlauer 
Stephanus  Szuhay,  der  jedoch  der  ihm 
missgönnten  Ehre  nur  kurze  Zeit  genese,  wie  ^^^ 
sein  gekrönter  Beförderer  der  seinigen',  durch 
einen  Missgriff  nach  dem  andern  sie  verwirkend* 
Nachdem  Sigmund  Forgacs,  Andreas 
D6czy  und  Georg  Thurzo  als  Verordnete 
des  Königs  die  von  Bocskay  eingenoiiimenen, 
und  die  durch  den  Wiener  Frieden  ihm  zuer- 
kannten, nach  seinem  Tode  aber  der  Krone 
heimfallenden  Städte  und  Burgen  ohne  Wider- 
sland übernommen  hatten,  beriefen  sie  den 
Adel  aus  den  nördlichen  Gespanschanen  nach 
Kaschau  zu  einem  Tage,  weil  Gerüchte  gin-* 
gen,  dass  Niklas  Bocskay  die  Szathmärer 
Burg  nicht  übergeben  wolle;  Valentin  Dru- 
geth  heimlichen  Verkehr,  mit  den  Türken  un- 
terhalte, die  mit  dem  Frieden  missvergnügten 
Haidücken  an  sich  ziehe,  und  zur  Ausführung 
sträflicher  Anschläge  gegen  Siebenbürgen  und 
Ungarn  sich  rüste.  In  Erwägung  dessen  wur^ 
den  auf  dem  Kaschauer  Tag  alle  öffentlichen  ^MOth 
und  geheimen  Rottirungen  bey  Strafe  des  Hoch«  * 
verrathes  verbothen.  Die  Haiducken  sollten, 
entweder  zu  ordentlichem  Waffendienste  für 
gewöhnlichen  Sold,  oder  zum  Ackerbau  sich 
entschliessen;  in  Zukunft  auf  Landstreicherey 
und  Raub  betroffen,  würden  sie  dem  Strange 
oder  Schwerte  nicht  entrinnen.  Den  Befehls^ 
habem  und  Hauptleuten  in  Festungen  wurde 
Vollmacht  ertheilt,  wider  Winkelzusaramen-J 
künfte  der  Haiducken  und  geheime  Bothschaf- 
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teii  der  Türken,  mit  durchgreifender  Sti'enge  su 
verfahren.  An  Niklas  Bocakay  und  Va- 
lentin Drugeth  ^turden  ansehnliche  Ritters«* 
""  leute  abgeordnet,  mit  dringenden  Ermahnun- 
gen an  den  Einen,  die  Szathmarer  Burg, ohne 
sträfliche  Weigerung  zu  übergeben;  an  den 
Andern 9  von  seinen  verderblichen  Entwürfen, 
wenil  die  laufenden.  Gcrüclile  Grund  hätten, 
abzlistehen.  Bocskay  erklärte  sich  bereitwil- 
lig, die  Burg  zu  übergeben;  .*Drugeth  ver- 
sprach, sich  ruhig  zu  verhalten,  und  was  man 
ihm  befehlen  würde  zu  vollziehen.^). 

Nun  reiste  Thurzo  nach  Prag  und  stellte 
/   '    dem  Könige  die  Nothwendigkeit  dar,  einen  all« 
ZUMay.  gemeinen  Landtag  nach  Presburg  auszuschrei- 
ben;  damit  von  der,  aus'  allen  Gegenden  ver- 
einigten Adelsgesammtheit  auch '  die  ZwisÜgkei- 
ten  der  Reichssassen  unter  sich  beygelegt,  und 
während  des  Bürgerkrieges  eingerissene  Unord- 
nungen abgethan  werden  könnten.  Vor  Thurzo 
'hatten  schon   einige   Magnaten   bey  Rudolph 
um  einen  Landtag  angehalten ,  und  das   Aos- 
s  schreiben  zu  Joannis  nach  Presburg  war  von 
iO.May.  ihm  Donnerstag  vor   Cantate  bereits  vollzogen 
worden;  aber  Argwohn  und  Erbitterung  gegen 
Matthias  hatten  ihn  bewogen,    es.  zurück  za 
halten.     Jetzt,   durch  Thurzo's  Vorstellungen 
15« JirmW.  umgestimmt,  liess  er  es  abgehen  mit  der  Nach- 
schrül,    dass    der   Landtag    nicht  ^u    Joannis, 
sondern  zu  Jacobi  sich  versammeln  sollte  ^). 
'  Einige  Monathe  vorher  hatte  er  auch  ei- 

nen Reichstag  zu  Georgi  nach  Regensburg  aus-^ 


«)  Istbuinffy  Libr.  XXXIV.  ptg.  521*  KovmihiA 
Supplem.  ad  Vest.  Comit.  p.  355*  ^)  Kudol|^]i  R.  Liter. 
Regal,  ap.  iiovachich  Supplenu  sd  \t$U  Conuc  Tom«  III. 
p«g«  552^ 
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-B^dfe«  1  wUfcirn:4te^üf^ 

jfleneü!  Yitilxägdiiyluiid)  eynfehlteogiieht^iBaJjH«^ 

flUaiiseaU&sMI^cl)  rflU(extei|,  sciiidiiSGriXRlk  näfar^^ 

•Icuan  Bplibscdia&>iäife'«lei:c 
^ItlitftaaBtJsdqiwlJvectrag^iiiaaa^ei^  s  Gfisbl^nkil^.^ 
idb!ii:)Grds8fiUin  aiq^rdBßt^jdasuiii  atuilir/lixd^^ 
Ji9]]aeBrBtta^er^Jttat£t'hlafl^^BQflKUtan  aotaensySiaff^ 

beTolIittäclilist«^^  )SlriIveiilrietei'  riwy  ;;deqiililiE^ 

•tihi  ajs:^  iiiieculis^ed^'tsbidejJElmpfi&dla^tfeito 
iiä^hiAdt^ichiVäxtsaßstiey  tidss-JaÄök  et  toqiEt.t 
J3sitex3ing<isiiik  rhinreissen^  .kai .  eiiuBti  JÜafssifegoI^ 
'd^ ! lieft  gdikastcis^rfiyudeil^  yeode^bcte  «olitd.  :  r^^^ 
'i  il  'i .  Sana  Otaandteii  f :  izu . '  dem . ;  Regeoabiisgc;^ 
(Eieiohfliage  )  wardnnniit  ^jämer^  'fiohxaft  (jveriehfii;^ 
^dtte  hichlBdG^fiOfiigeraiv  b^z wcjekl^v«  aU>  dciiisiJjh»9 
ilas  W^iidn/vlsdUkiuvier  Ohur^ 
iJbm'ijdieMAüittciiili.auf  ^deiii  l&aisibirtbifoil'imsiier^ 
ücblietora,  'tind':fie^lLa€li  de]ltrWiitiscb^;)4iu^ 
Pap9tejl,  deB  äpsnifldbeit;K6nigt3i)fidd^rj*jläbii!J^ 
teüi-  sc^inem;  Letten  au  leiofipfiB^l  .üHTafriiiesinini; 
^Anmasaeiider.^HbofaiduAkiihadMiijCei^iM^  tit  h»)|9 
,,noch  in  Jüngern  Jahren  ohne  des  Kau££&£ia= 
»wÄMßWg;- .  99cJ]^:  im  -NÄ?^J/m4!?n»  getrißl^cj^i. 
^^SMp'AServsoaltuog'U^gärnBienä^SöfaiiiciiiB  b^fftellf^ 
,^habe  er,.fii^4'qgi.;,^i|§^^^^^ 
VIT.  TheiL  4o 
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^SiiikalxA^'  md  ttetigkacl^niAudSihdmvi^iDiitBB^ 
y^etil  JKagh.üfaikrilitij^a  t^dÜeiTBif  iexch'^berajtlim 
^^uiod  rme  ilai^efitUattn^    deeu^aisf^lBefehleri^u 

^dTüjriiffdMXKi'sebreiliBa.  ^.'Oditiei3Dilesl''iuldioftfle 

godAi}  .et  }»tba.[^lä9^ai9<srs0i?irottadiE^^  «nnt 
^clit  >  :']^as6i^u  y.'^mA  nd^tssc&tovfhitt^lünlgBsafadle 
Entwürfe    iusr/unäiiafiäcrl^.  firiciä»t.'^>Onfai 

.^VKisih  FdfidetxttieBlHSsed,  •iQin  UesnKiEifaefxMSSiflit 
^•vHlljBsfig  ^mki  'ßtiaieniisabsrimiß^nl^AU.njd 
^  cIf;,Shthwbs.;hafi»>  auf  ])ftüttliiflsi^^.iS{iiBi|4 

j,Z£tt}*<iind>  iM^ixfer  edei  l^ettaiBs  {Rithy  BftchSfe 
^Ufd  Jeraitett-'^adb  JCasdbaa  luiä  ii^^.ijoidärb 
,,Stadte«Misit€l^  ^imrAdie  erohceliidibi^  Pridi^ir 
^i^gita8ciudGbD/'.'/Alsid]6  JBüijpisnifc^  nidifniehr 
y^iuLtläinpft«2iMSr,iJiä>e  r«vimii:'3«h]en  <firüdef& 
^^tiiikdf^mii) ddn  übilgni..fii*äBsr]^gen  emea  üuiUl 
,y«yväOTi  deitKKaideri  geaohlasdttiyiiAid/^  mit 
^^BoUmpflioUii  ¥oBScUJ%e1iJsa)Bt  J^ieden^vnsb^ 
j^i&Bsig  bcdielUgel.':  AfiUikaiwrIibfaer  .Ywlimiicfat 
5^dÜUi  i^isdieci^iTcbabe^rler'.iB^:  den  Uitg«^ 
^^d  >d^ni'lttirkenr:^eni/8chä]idlichen  Friedet 
y^gescfaloMiny "Aneta  lalbs  berrvilliget)  Tra»  eie  bb- 

o4-  .:    :;'  .f'^ 
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•^^gtitartsii/  «iift:de8.KBiiMn'iAfasfiDieri'imdl<]^% 
^jdfaluiieiii'gefölinkt  <  IBis  aoor  Stunde  'g^^n^M- 
^^ge  dt''^bpoLylmfBLa  diertnoBeHeir  imd  Witteit. 
^^ohei»  { de*  KfliMrs; '  vepiangfeD'j  ^ vdn  •  de^i  ^  ^  Tftia 
i^^oser  btfddbe  immi  \ßr£äg&i:  if'oU2iehe  ev^idkfk 

-^^^eiekstajgei  dMch 'ieinie^rr<KJMAriBe^  i  }die 
;iBw^ett^i\mTiiV^Tweiaeitting^  Der»'  BeiidtebtÜ^ 

^^eqi'Seiiiigeivvu)(iiiReu5iieK  g^lährUchene^iteiefi- 
^"^nriechfiel {;< i  iiih  ;aiies -O^ /tn^M  i^orttgu^rliit 
^^Wdrcfon'  s<ai^i  za  hnfteAMÜiiai  ^  mdl  der'  BmüL 
^^«n^g  I^e'rdiiba'ndV^'iticfat>«D:yeeai*  iSteüii»^ 
y^ter*  dM  Kdislnij  ernanüt  £w<>rd^  s^*  ^^ 
y^träflibh-  -Wcqgch  er*  in  dsstKLafecc^  RetehtKivl 
^^raLkimg^  ExngrSfiöT,  erf iiedi^'«ieh  )e^lQ^iJiiAfgM 
-^ffiMk»-  denciiftteit€b  n^erc«ifc«i\E&^2h^  :^iil 

^y6€}itiitt»ige5i»<$bejdiiui{lr/iründ  dl^g^^diai^h 
^cr  kräiligenVOel^Mimiftelbv  i;  iNUr  der  W^ftUhr 
3^Uelben  94>IIe^  ^siA  rder  A^aiserJumtemi^iien, 
^jsQtiff  1  sein^ f i^^clieb y  seiaen^V >  '  flurüh  r  id4>)i«h% 
^anriluDgen  j igid"  wichftigiJJ  Siege  erwörtÄnöft 
^^Aahoi  v&SüßVßn^  ibeino  Afeölit  iimdfjGe-tnillf 'g«^ 
^^nden  ^freMen^  übet  er  hofi»^  idi6  Chü9-i- 
^^fiirsten  i^evdetiv  -'HIs  iPfeitisri^ttd  Stüt^MM^^d^ 
^Cbeicheft,  hiebt  zdlastsew,  rd^ss  .;dea'K8ijB!f^'^'^  ' 
,^land  otid'rWär^  den  bbshaj^ben  AbscSilSg^ 
^s^mes  pflcittvärgessenm/iknrde^  unterli^e> 
«/!•  SKeas  grobe :<3e^ter:YQ]t  Läge  nnd*  Vcb^i- 
leumdung,  ^wahrscheinlich  das  Werk.dea  Yica- 
KanzIei^L  e  o  p  o  1  d  von  Strahl endorff, 
nitidste.  mik,«e{>ieti  Zweck  Verfthlen,  w6  ft  ti  ^o  1  p  h 
schon  7^nge  nicht  mehr 'geachtet ^  und.i^m  er-- 
naiinter  Stellvertreter  Ferdinand,  ald  heftiger 

GMoh.  der  Dcuttcii.  IhVVtWSi'^m  ff.  i^'  '^ 

40* 
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ly^i9t|^t ,  )i.  voir:  dem  ^iHforjiiihcitil>;^T^Sloi ^»dfer 

Ji»;  U;igatyi  .hattr<]^Dt  Körnig  it^tfliinL 'die^iiMaiir 

M»  StimmAB  <Miei^z^ßcii y  tuari  edUb^  1yid>r.aitqli 

ickiit^lbfikonnl:' .gewordene   3cfadB-ciwiird&   .A]^ 

<0Senci'jKj(ii^g«eitiäiriing)iwidei^  iMlft  i4«fi  i«si  ^r 

«gMeShdn;  ;DcT>llJi|3firiU5  der  .UiigmdieB:StiM 

2t*J«aMJ«tieg)a«f  dbs^^liScIiiilei  aUrAie  atf.SeslQ.  JEaJktohi, 

in  gtt)S9e];' Ahiia]dgzu^PiteAiuf(T«p^|ii^      der 

JBri^sAng    deef.  Jbai^dm^  f/ühgediildig  fatotto^^ 

^         4H»dt  M a>t  I  hia  ^  rafdSMiWjiieHenxn^ > dMk>  feflt^ 

Jim  .4ee  KcSbJg)Ymdti<id0»  BdiEii^  p.^ne*  i«^-r 
^Sgtü^Bft  AanreSiiagbn '  flit>  di|^*^Rrfdliigi!sa  l 

46lli  |^dteoi-:Abg9HftfiB^^Xymdb^ 

4rfeä(tßit  i.eriJiof|[<i!jafime  .AMbttigbng  iaii^iiil5  j 
OQ:  iKl^lf '  Tag^ .  ^  auir '  idftiB  rrP^8gf r  rCftbiilMte  *  so   ! 
jBi^aitofrow\Auah  ^dbd»:  wttrdep:  «ioiftf)tbg0t9fl>^ 
UMlOdi^iTJndQAcai  tmt:^rAbflptH!>dewelbm'.d^ 
JSl)a^lim«Qg«sliSt^^  wäor, 

I9.*^tfcr.aögyj>tl^rtdh«nrön  ,i«d>fyÄrordabte  ,abj  ^Ui 
]>«flg^»tAhmu»i^ii^KV  f(li«jeiägto/\tfdidie  wÜ^ 
"reiid' '  de«!  •Bikigerla(|eg90it«iift;>ih9ekh9ef  itmm^ 
Jüntfu«    gewAJ^ii^  rntk^a^dr-Aoslfmiiuif^  des 

"'i  : '   '>  f!  '     '     T  t  r.    n  o '/     •;...;:•.!     ^--     :   '     A 

„dJt.  /^«r£5  omiikafi  tristta  -protlivt  fs^;  nisi  omnia^  ^mas 
i^copka  fkcti^9mmi>ptdHti  oinWLakVur^^Mi^^siMiH  et  regiat 
r,m4f»ffiti4  Juctpritas .  iktiÜ»^  ]4>/a|«»f^f««fi#f  ^j  0t  Ff  im 
9fCathoUea  ad  qUamdam  Kcdäsiae  A^glnanae  normq^t  d^Xz 
*Metur..  <*,.  P  # tr i  ?ix.mJi  n  »  Kplsu  iftd^toi^aeum.  .Vmom 
26.  SiBptbr»  1607.  AJ.  XiaojM  X.  JtwTlft^,  p.  7#.     .     ..     :* 
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'  » »AiJeh  den  HaiÖUoketoV   welöhiil  'Stie^hUa' 
B^$s'k«y  ror  B$j6hnuDg  ihrer  treucsh  DiMsto  r,-!*-^'^  • 
ibtder  Sizabolc^rOcispandt^häft;  dei^^fre^h  untji 
dfatti^bÜY^geriiöheli 'Besiiis  dt»r  MAtktflebkMf  B3s- 
^rm^ny,    Szobdlfll6,  Nättd^^  Dorogh^  H^clhi^ 
imdVaaJö8^Pi^i*id  angewiesen',  sie  nnter  dneit^ 
Cälpitan  vereiniget  und  mit'  adöligto  Fr^heileH:^ 
begäbet  hatte,    solltt^  ihr  Stand  und  ihre  Yer-» 
iansaag    adf  delii'  Landtage  bestätiget  werden« 
pa  idieser    nicäit    2n   Stande  'gel^ommen   ^v^ar,' 
\t?rliesaei^  sie  wieder  Hof  nnd  Fdd,    bracheil'£ii^  Oce. 
if9><iie'^68mönr.Gei^a^sebaft  eiti^  ü^htmen  Putl' 
»^ök^^^Rv  ^^ift^^  bis  Tokiaj  und  drangen  in 
V>Älentiii'^Drngeth,   isich  za.  iht^em  Königo 
äiistdreit  tasNi  krönen  zu  iai»en.r  Ktfäirltebiebnte 
dUr  ;kloge  {itaatsmabn  diese'^E^rhebung  ab;  doch  ; .  ,    ., 
um  grdsser^iUnfaül  fea  veshiilen,^  nahm  er  sie^^ 
£js«i  lunFzUm''iau5endr  Maim    stark,     künftige        ' 
8t)örtn>e\vorfaerselträdy   in  Pflicht,  uhd  hiess'sie 
des   Ni kl «16  Bäcüskäy  Befehlen  gehdreheni 
Dic^MB•ir^eL'd6^^' Vorsicht  braute  ihn  wie-^ 
ddir  iniV^rdaisfal,' dessen  er  sich  doch  in  der 
{h'olgft^Uttrbli  Aufllär^mg  seiner  Absichten  rühm-^ 
UcteieAlledigte»).      -      ' 

•  :•  '.Tfaii  durfte  «ber  auch  Matthias   nicht     ' 
laiiger»  mehr  saämen^!  rasch  und  krsifli^  zu  han-* 
delA,"Wöllte  '  et  nicIjLi  einerseits  ^^den  Künsten 
idfegiSlra^er  Galfinellea  uat^Kegeh  ^^^  anderer^it« 
der  Ungern  Vertrauen  und  Anhänglichkeit  ver- 


angar.  P.  I.  W.  70*.  JKoc^JDltJKirzttiiy  Kout  UU 
onuMt.  ZempUii.  p.  133« 
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des  Reiohe%;b0d^i4^^tt.  Siuita«^        aucb^O^ 
t^reiiqhi9<diQ  lUuidbeiTW  iwd  dK  Mf^^tMeU 

iO.Oettnr,  qhioT  J^Uß^^l  «VPT^en  dfO^lg/ttogw^  .eiti^ger- 
Jy^ifßißjE,'  Bund  ^.urde  hisj8i^h^i»:vi^n;  lindl 
ww  vob(  di^$^xfti)tr4C:eiit«i$9fW:UQd  ^eachlMH 
.  ^en'  wwdel»,.  bracltfen^  .rei^tfuitfö  ^rAbgeordaete 
^ftQbKMC^hgaip  /ji^  Y(tfaaiiiiQ^)ig.d(^.Roich«r* 
aaa9en  am  d0m:in6sdU^e0:(pi^i4^e|  ;Eur  flClr^ 
thßüüng  imd  Bipht^hnms  ^)«j.>  \      * ..    ,  * 

Wenaioäpht{gf>  Götter  Idor^rde  lu^K^^ 

,  liexK  sqllßn,y  .geschehen.  Zeiahen;.  weil   Volker, 

vv       j^«iitTv;eder  ,von:   wiUkiirHcbet   'Hentsch^*  ge*. 

.  drückt  5  odi^i»  ^ch  Langin^rxi^keit  «iner  j^hi^»« 

iDächtigen  verdrüssUch^  sU^ihf^ltt  Tröste. aie  zu 

deuten  !*wis3eii,  und  daraus  ^ortlwcder  mm  jWi- 

derstand^   Math y.   oder  ^ur ':£r|ie]Mmg-  £jnaft 

i^/^Jj;;^f^hQpfcii.     Wafsder   schrackUche^.  eben    jelrt 
'^Ksdiienene    Cooiet^    und  liii^i^über    Uxigam 

p  Novhr.^ßi^t^  nadi  Catkarina  ^om-  Himmel  bej(  faol-^ 
Ifsm  Mondscheine  herab&Uetatfle^  ^efffdtigeflrrErd--  I 
h^hen  erregende  FeuörkufeeL^)>   in  der  (Ansicht  J 
des  UngHscbea .  Volkes  b^deudten;  soillciy  '  ging  ~ 
achon  zu  Anfatig  des  folgendem  Jahres  ia  Er-* 
füllung}    mn   wahrhafteresj^  i  libai^.  Alisddetttxuig 
des  Aberglaubens  erhabenes  Zeithen  thak  ;sechs 

n.N.ovhr.j'a^e  firühai^  die  gottliche  ^NeinesI8•  An/'Tage 
Cäciliä,  «^bey  .jschwelgerischem  '  GastdiaU^^  fiet 
der  gold-«  find:  •  blutgierige  Bedränger  der  Un- 
geriiy  Georg Sasita^  plötslidi  .tbdl  Tonrstaioem 
Sitze  d).    ...    ;.;'  ;,  ...  i-w  ..  ! 


a)  Petr.  Vizmin  Bpitt.  eit.  L  e.  b)  Korvehieh 
Suppl.  ad  Veirig.  Comit«  T.  IIL  f,  355-  c)  ZaTodliky 
Dkt.  «p.  Bei  Detnd,  hrp.  361«    a$  Mdittltilf  y  L  «t'p.  cit. 
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livi^-  ,  .;    n,    :;^  n  .:i   ^,    lY- jr    .     -r/  .  ::'■"-    • 

n^ngj  ~  lüaUüias  döi^  IL'  JCäuig  der  tfii-V 
iern.  —  Zustapd  der  JDinge  la  Siebenpur-^ 
genl—  GabHeT  jÖ'4tIip,T.jjj^^^  Rriidoli^V^ 

letzte  Leiden  und  l'od*,— ^  Gabxiel  B'etijl'ea 
Fürst  in  Slclxen^JtLx£e.^,.  ^-    Teflängeriing 
d^^s.  Fr  i (5 d eas  mit  d (^'r^  Wa j::*«^  ^'v ^ ® ^^?.*  ^Ms 
IS*^^  •7::Fßrdr»a»4'«  Ki^^öinu^ng^r- .TqJcJ.^*^ 
-..  ^      ;    ./ 1  .,.  i;   MattJbi,ia^f    .    ..     ,  ..  ,    .;.,.    * 

^.. .;  Auf  -w^dorbohltea  ;Aj)(lrmgeQ  Vtiff^lsch^v 
JAß^gpkten  hai,tp  A  u  d o  1  p|i  am  Ende .  des  Jah-«t  ii-D^cb*« 
red  .eixieif  Lapdt^g  ^ixm  ^  ßPWtago  Remiiiisrcere, 
Ui^h  Prefiburg  midge^cbriebeor^)^  allem  Jifat*« 
tliias  war  ilua.zuyargekaBM^eo;   deim  .vi»- 
:felw  Tag^  früh^^  hatte  er^  unter  deim  Vor-  l6«l>#cBr. 
wiande  gegen,  einen  gewaUi^n  Haiduckei^Au^ 
6tAnd  wirksame,  J|iAas9regeln  lea  verabreden^  Un^ 
gams    Stände.,  ood    einige   Lapdherre^  Östm^r*. 
i^9h$  aq^  Sonnabende  vorHUarii  nach  Pres-  . 
hÜ^ßr    21^*   befo^sKJera    wit^U^r  'VersammluiTg 
C^ingeladefir|>)..   fr  selbst,  kam  I^instag-  darau^X  Cigoe. 
Vton  yieiriund  dreyssig  Österreicher, Land-r^^"'^"**^ 
Jierren,  begjeit^t     Drey  Tage  hielt  er  mit  II  n 
]4s:b4sy^  :G«org  Thurzo  und  andeni  üngr 
IfsefaQn^Heri^  Raüi,  über  die  Art  und  Weise 
(der  U^j^isqhm  i  Stande  Beytritt,   zu  detri  vdP 
drey.Mona;^»  iu  Wien  gf^&chlosaenen  $chut&^ 
tmd  Trotzbündnisse  gegen   Jedermann  Selbst 


']\ä)  Vitkißlflu  liier.  R<«iJ.  Pm««  24«  Deeoaber  1007^ 
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jfegen  den  Könige  au  erilangeiL  Das  Haupt 
4es  Bundes  war  M attllkts;  ihm  zvl  gehörcheo 
^aUem^  mas  er  ^ifT:  Av&eeh^hpttm  WkH 

net  jpTieflens  und  iitsf  jgejfn^ihsf^^k^^     ^T^Y'r. 
£eit  für  noffiitfrund.  heüsai^^^^  er>cld4?n_werde, 
Haifteii  ^  d'apiaMs    dia  *  änw^senfl^h"  t^ngern/*üna 
östjöVreicher  ^müodlich'^iAä  ^tnündlidi  ^nge)o^ 
beV^)r  IllesfiizyrürKebetV  un^.thurz 
Mit^yi^ser  des  darunter  v^Hinlteü  Anschlages, 
fldn  '  ?L5nig  'zu"  TlurtnifentÄagtin^  'zu  '  liSfhigeo, 
iift)iHi6ii  es  lauf  sich,  die  Mächtigstert  iEfer  Mit- 
stände  dem  Bund  zuzufüliren,  und  for  den  ge- 
heimen   Zweck  .-'desselben^  zu.;^ewinoen.     Sie 
acheiterlen  auch  bey  keinem,  als  beydem,  sei- 
nes ö^idteÄ,  seines' 'ferfiteh  fenn^,  seiner  hohen 
'^  ^^  .::Wüfde  wegen  wl6ht^ston,  bey  deJml  Cardinal- 
£rzbi9chof  und  Reichs -Piimas    Prandisctii 
F^  r  g  a  6'S :   ihm  War  der  Wiener  Frieden ,  dfes 
ertteti  Arlikels  Wegen,  '  ein  GrSitel;     und  den 
.vv  ,ci/i^l^aftz'  in'  der'  Budde^acle:  — ^'j, selbst 'gegen 
dm^  Köiiig;^*   —  terabscheuetö    sein    Gcföhl} 
weder  durch  Verh^issungen ,  noch  durch'  Dro- 
hungen war  stein  Beytritt  feu  erzwingen. 
21./Muar,**       Montag    nach  Sebastian    ve^anMUelte  der 
Bttfherisog    die    Sland^  •'  aui  dem-  Schlosse  zur 

' ;' Veiiiehnmng  seiner  Antrage.  ÜerOßitigang  ei*- 
sälilt»^  seine  tieljäh^igeti  Arbeiten,  Benitifaiüigefny 
Anstrengungen,  verachtete  Ge&Mren  * fiir'  Un- 
g}ims  Erhaltung,  bis  es  ihm  endlich  iil^'aifeinem 
6iu'  und'  fiuifzigsten  Jahre  gegludtt -crey ,  durch 
ttkl  letzten  zwey  Friedensschlilto^;     die  tltilie 

-    Minmrn  des  Reiche«  wieder  h^rtfüätbllen.  und 

■■■■  ■  j    M     III I     ,r 

a)Ein  nnicfastack  clie^er  Urkunde  bey  J^atpna  T^XXXVIIL. 
^i^:*  <V4»||  dam  D«ft«p<i'4en«lfcen,  i6  ^10  ir^n  tl^m  V^ie. 
ner  BoüiA«  berkbcft^^tl^iii^lly  Epib  Sik^  XXJD^.  f. ^21. 
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Ök^bfrfbd!^- j^'/ertc*tolR»^  '-^,XIm'Sp  kchmerzliL* 
6lWr  traf^  ihn  «e^iiiieTWftrtete^  Naiöhricht ,  ,  ein  ^-•"-'- 
»ÄifcteAufeWiid  ifey'-ätegebW)cIiehy  glirich  eiiiefhf 
M^fiAAtiä^tt' ^i<6W'<dür6h  Nieral'-,  und  Ob^i^i^ 
öttgbl*.  •  flieh  fötl'^älBendj  da»  Vaterland,  wentt' 
fläA*öiclit  eiligst 'entg€*gen  gearheitefvrini,  mit 
flöVii3rtne?dliclTem  Untergänge  bedrohend.  Da 
nm  d\%  StänÄfe ' '  aiif  seinen  Ruf  so  -  ^ablreic-h 
9ie&' e^ft^imdes  haben,  so  möchten  sie  aücH^ 
6<»trS6htigeft  Sinnes^  hwr  ihr  getiteitischäfiSich^ 
H^^^tl^lltend-,  die  drängende  Noth  in  röif- 
U^lie/^iShirägQng  ziehen,  und  ihmdann  die Mit^' 
t€*  ^^ben^  -WodurfcK  da»^  bevorstehende  Ver- 
derben 'vtodem  Bleiche  abgewendet,  den  Un- 
t^'ähmtäigen '  6€s^  Feindes  kräftig  entgegen 
^^««t^rklv  des  Üngrischen  Konigtliümes  MajestaÜ: 
tnß^Tte^Ht  eili^Ucn  werden  möge.  Finde  ei^ 
ntir  dantt  die  Stände-  bereitWiUig^  ihn  auch  in 
Anwendttiig  der  «voi-gööchlageneh  Mittel  mit  ver- 
Pittigffer^'Kraft  «*' unterstützen ,  so  sey  er;  als 
Unger  an  Geblüte  und  an  Gemüthe,  entschloi-^ 
sen,  ta  ^eder'  Aufopferung  fiir  das  Vaterland; 
und'utit^y  allen  erdx^nkUchen  Gefahren  mit  ih-^ 
zlen^  ai)szudauem-bis  in  den.ToS  *)i**, 

.  .'DarÄirf  antwortete  ^der  CardinaWErzbiSöhdf 
im  Nahmeh  der^Siätide  mit  emigen' allgemei- 
nen Ausdrücken  dfr  Dankbarkeit,  tvoninter 
des  Eriberzo^s  Ired^Utende  BKöke  Ve^iethen, 
dass  ihm  detselbt»-' iAs  ^Gegner  seiner  geheimen 
Entwürfe  bekannt  sey  ^).<   Im 'Gänge  der  wei-^ 


a)  Scriptum  ab  AreliU.  Mattliia  Iftegnieöti*  ^^«-Jtntiar.  . 
PoBonii  datum.  ap.  Katona  T.  XXVIIT.  p.  755«.    J>)  %%Quep^ 
'^ySuW'^skrenUmt  iatU^Hif^fce '^up^r  frönte  tntuebim-.**     Dia- 
rium  coarenina  RegnicOlav.  Posonium  A.  iOO^ln^  me»em 
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22.iaitMr.näberndeQ..Sisioe&..  AU  ^^SiJit9^a:  sflhft  iü^ 
Bischöfe  .Dem^Jt^iAis  NÄpr4g^i)'RQ4Ty »J^JBrr 
tin.  Le'p^e^^  ..unter  ßem-Yors/k^  WWf^lhM^y^* 
schon  grössteq-l^i^ila  yeY^am«i^,w<ar6n,u^44^ 
abvescn4cni,  jiijtits^^nderiUeit  derjBan,  1!bQni,{t9 
Ki:dody,;,#i;i,f^  ßruäfr  tf^terj.und, die  Sriider 
Stephan, (Joilj^nn^  PjaqLc^Palffy,  aitf  g^ 
Beliehener  "^ßjAwimg  mit.  l^ayoirstdhcM.^  AJtit- 
iBLgüo£»i.Bicb,  if jit$ch^ig|ftn^.. ^sse«^ , jJhniW . die 
Ypru^mnißl^ii  nieldeiiy.jßUt'mÜBse  fiatp^jUigeir 
mehr  am  Qqlpei^wese^,  ^at  i|9  M#ihh^itftnj[le-- 
ge^;  sie -sollten  d<J)ei!  vvig^t^uint  «r4DhciM^c^ 
oder  erkJäjP)»||k|  dass.  ue..i^;cht  fffi  cep  'Stäadea 
gehöre^  iwaUenj,  und  si^j  kirnten  .oho^  Ventag 
und  ohne  G^oll,  Noch  felUfen  •  eipigß  Biicbefa 
und,  def, Cardinal -Srzbischafi  0fsK  nach  djEna 
Wiener  Fi;ieden  zwn  LocunM>enent  ,dea  J^ooi^ 
ernannt.  >  !Qa  [nun  die^^  Bi^ah$wijrdo.:.dui)eh 
flenselben  J^rieden  ayfhöreii:  aQiiUte^  Ko  wurde 
ihm  Qngaküi\diget,  dass  a^a^  Ihn  im  Besitze 
djerselbe? . ni^  anerkenne,  er.niiisse  fg^lglich 
,mit  soip^u -übrigen  Amtsbriider«  ^  diw;SUind-« 
Schaft,^  nioht' ^ie  2u  ihm*,  sidh.. Telegen j  doch 
fibeiv  sa  ^  ^nftftpheidand  .:wuffda>  ypq^  ihm  ^twie« 
djert^  er.,^e«:dQ  nicht  koi^im^n^  vnd  9ßine  von 
4em  re^htni^igen  K6nig4i  ^rUngte.  Reioha— 
wür dq  .  gegen  j^de  udbefugUß  (jjrewalt .  hebavplea. 
Dei^  Erzherzoge  missfiel  dieatf  Streit;  er  liess 
4ie ;Sjä9d^;j*r«i<Ä<n,  fiir  diefa  .M«hl  inaefazu- 
geben;  sie  aber,  wissend,  wie  rasch  und  fes^ 
die  Priesterschaflt  auf  Formlichkeiteir,  Rechte 
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i^e«i;  Pl4^|.  J>§i:0«t ;  clein  yHrsten  zu  cUesi^ii. 
iny^Uei»  \  Üjfetg«! ,  was  dieai :  Wiener  Fi'lö^eki. 
Hn4'  ^seinop    |oi|^iuchtigen.  .Anwendung    nidlik 

'.  f:>A«ti  jE^JgeB^qn  Ta^e  Ixiitteii  sich  $ämmtIicbe23.J« 

Bi^qbi>fQ  :ia  iljpti^rppstey,  dem  Yer^aiQuUuiig^. 

orte  der  Standscbaft,  eingß&nden;  nur  der  Cai*-. 

fUqal-£ik*4l)iM^f  WOIU0  >sich  liiarcb  einen'^  Ab- 

g^pr^n^^n  v^rtp^itcin  laason;^  abeir>  Illeaha^y 

|ht^9.  ilMa.  «uMfAtaa:  ^w^  TcnAiUiigrijsGhem  Broido 

wd  Ungmob^  W^kle  leben  if^öÜe,  imiaseaidb 

liJaich  deif '  Sümdßqbajft  ricbten;  worauf  Fran^tr    ' 

cJöiqua  F.qrgde.4  wirklich  ia  Perv>ii  ai^  aitt- 

«b^lltß.    Da  wurde  qui»  fünf  Tage,  hintel*  eiM%- 

der  'über  diß  y^irks^a^iste  A)rtj  und  Weiae!  d69 

Yon  TürkoQ  geleiteten  und  untleralützteauAai^ 

atand  der   Hiiidtioken  beysulegen,  Teü^aDdeltj 

diel  yon  dieSjpiif.eingesairidte.Söltirift'gab  die;  Ur^ 

aachen;deaa€jben   en,-  damit  «aigl^ch  Wiuke^ 

was  ge^rh^ben- müsse,  um  ibn  in  dämpfen^  ^>där 

^^önig  ^habe»   denen  Wiener  Vertrage  zuwider, 

^inen  LoGumtenenlen  ernannt,  und  den  -ausge^ 

ifS^hriebenen  Landtage  auf  dem  ein  Palatin  zu 

,,erwäblen  w^r,  hintertrieben*  Eben  diesem.  Ver-i- 

i^trage.  zuwider,  werde  die  gebeiligte  Reiehsknone 

^noch  immer  za  Prag  gefangen  gelialten^  den 

^^Ungern  zum  Trotze,  sey  deryon  ihnea^^rer- 

i^bannte  und  yerabscheuete  Szuhay  oack  Nei- 

f^vA  versetzt^  dazu  noch  Erzbischof  von  Golocza 

,$geworden;  und  Wäre  es  noch^:  hätte  nicht.baldC^oOctBr. 

„darauf  der  Tod  das  Reich  von  diesem  Feinde   ^^'^ 

„befreyet.       Die  Ausländer  seyep  von  Reichs- 

'„Würden  und  Ä^^it^rn  noch  nJcK  entfernet }  J  o- 


a)  Diarium  Conventus  L  c.  p.218. 
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—  6«^   -p^ 

polier  S^ndtlagM'an''die  B^i^^rmMh,  nnltr 
jjWeges  aufgefangen,  noch  immef^  Itn  O^Ätfg- 
-  - "  ^^nissi?«  Nichte  cfey  Im "  jitAt  •  ¥oÄ  Hern  iMfeener 
j-,V0r1»age,  tttehU'^t^  dem  a»ilTO-^Ttei^Äe^*5^^ 
,-^«nr  Yollaogea  Wordten  »).*'       i  .  t  fi:/w      :•     ' 

:a  War  die  8)ehvift<-ebm  «ö  gpUnd]idhV''^tf 
«tarkian  Bagefl^dhl,-  Kb  hätte  sidl  det  Bän^  Tho-- 
ai«Sv)Qr do  dyv  unt6r  Vbrfesiiilg  <1l^tb«tr,' niciie 
eihiie  <7raTid  gbäng8ff|<^t ;  denn  hdket^i'W$r  aeintf 
mmfawiUige  Erkläraug  mit^  ^eiiögenertt  Säbels 
55So>  trollen  ^Trli«  «esfe  Lütheri^^.tPelt  vertU- 
5,^«»! '  Wir  haben  die  Bräw^^  die  Sawe,  die 
j^Kulpa  in 'unsea^in^  Lande;  Eineift  dlies^  St-rdMe 
y^MlLea  wir  die  netl^a  Gaste 'zQi  t!>erschHngeu 
i^ehen  ^).^  .Ki^^and  konnte  ihn  über  die  ibi^ 
dttdken^zureraliiihtUchär  beruhigefn^  als  IIl^s^ 
MayJ  ,y'Fürcbte  Aidhtd/^  8pTAtli4ftj  ,\in  drey 
fiNcgetf'werdeich  den  Aufatand'yeifiiohteii  ^.« 
Mtirvschreckennuch,  mid  treib4»  ^llte,  yms  9a 
eb9m:£tgmund(F'Orga€6  aus  Kasc^aW berieh-* 
l^te'^  *das3  die  Haiduoken  fünf  •  Gei^pamohaften 
Ini'rtfils  durchsireiftefa;  e^  war^i  die  auaerlese-^ 
~  neK^  Bcälaren,  lyelehe  Niki  äs  Bo'csrkay  voraus» 
diesem' mit  Andern  folgend,  *  Valentin  Dru-* 
^cliiv'auf  Ill^shäzj^s  geheime^ Weisung  gegen 
Pr^sbürg  dem  Brehereoge  siiföhrten  ^)«  Ihre 
JBesobwerden  dnd  !das  fbrelitbaire  Gerücht  yoa 
.  ifarei^  Ankunft'  bewirkten   folgende  Beschlüsse: 


a)  Dia T i a m  Coi^Ventot.  L  c.  p.  230«    &)  B  e  d ek o Tic • 

iKhmle  Solttm  S.  Iliett>kymi  in  llüdlenlbas  Süiilotm  Neottad. 

1752.    FoL  P.  L  p.  261*    c)  Diariam  L  et  p,  «.    d)  Dia- 

rium  L  0»  pk  232^   Stirauay  NotiU  Hitu  Com.  Zexnplen, 

i>.  tat*  i        .  .  . 
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^Zmygh!äix  Ast  lÜkgrisAäi  il^ämy  ^ratfaiwm: 
senden  LandheBrneHrr^texrbLQlißfidäbiitiiA'Qse^ 

ded  JBöhäiena^iMihiiQns,  S.eldfebiem^^9te)r«siiiaj^ 
JK.ärntJbiwa  t find )  Giiaiins.  äoU4«ii|^fftjct}häie^t  j|g^ 

/Fi^roker.  Etfcden»  inj  eüiaJ  .üufrnj  fRftncten«>j|rt|[ 
&]^fl>hb^imifläa»;iater  Bund-  !ei>ri)>hbit  nitidj^b!^ 
jiriuriown,  jdmfQhiahniJder'KömgTä^paE^vMnv^ge^ 

J(i9njigß.I[diiirab  -diürSi^hoi'ß/^m^iiFißßßAiiSä' 

.I^VM^MeitteS^geaslmrgefr  £liSlcliätt^g¥y^it.d$ii> 

^ilgt%3dtelpb  iNifclals  .T:hiftir;t5S  ^ndi^V^Je^nt^ 
'  JU^pj«4{;  d0h'HaidtxcheQ;^dt)IK!b:fijt^pliiaik£lU^  ^ 
^iz9i^.uiid'.&e9ff^>Tiimrii!(|[$  d^oi/ OfemriP^ 
iwJift ii^urpfc  ;Tri^ nMkflri .ÜÄd ä$df ,  >.&&nedrixtt 
Piö^i'itiöiyi  tmd7/Eh.o«toÄt. 6»:eoÄy  -:;gei^Uö:'< 
Wi  4€^ilSrzb<sr90gQviiiMl  4eiiijidirn»tt>nd^Ld^die 
i^ireq  fOsteri^kh^  aoU.^dßCi.Bupd  ft€^iob.yiU 
Pre#lfun^^abgei8atolo^ib«:ttnd;ivottaogwy  danli  dfih 
StÄadim  Böhinfn9/)Mdh^i^9$)  3chlQsit^B$i  j$t^3rerFf 
m»iik  i  Ktämtheit£^'  Andi  Grains,  ^u^  ü^n^hoiigung 
'  Bwl  Wpi«r%»chpiwg  i*ge8!8n<fet  ji^r^^e«.  i  i .  Zitf 
.YÄUfti^kuiig  diaä^^fi^dthKisfti^;  Außfeptigupg  dtö 
l7rJuiiii4f n,,'  und  i«Ui  iiü%Peirii  nOtiftgeiJb.iV^erßigi^ri 
gw  Jw^lff^len^  «QÄ  den  SjSwlen::  ljl^>h4Byj:u»T? 
tepjse^om  Vortitäpe  aehgL  UDgi^ch#^iMftgnftt€5n  .^) 


^iiskelethy,    Michael    Czobor,     Pet«r-  R^ray » 
rrilloitin  Irf«i.p.^«,  oA-oi^rom«'  1.  d'ilTy.iC  y^    An4>*©i»# 
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6^ift[tag($:ft<dMi0däre''ilicAawt#r  eimtUleft^^^üäk 
^ij  iiiiMiq'9itt]Amdb89<>iiiit&}ii]ildliii^ 

SfüclMwI'Vcdiic^ii,  eiii)Buiii9«htifter  idit  '4(mk 
Bhreng€«4flii&nk  an  die-i^'os^tdHgbsiandt^^er^Mii 
Sie  '.W«ädt^^'M    ifaret^  i^8«Adhälft   Tdt^mik^ft 

sie  iioch^'^n  VWt^rhfid;«^  Ai^b  Köbjg^^iti'UDg^ 

1.  A(r*  Freyttig    vor   Maria  Reinigung    wnrde   Him^ 
xn elf  ^ich  mit  ^derj  Anty^^ort  ^der.  Stande ^ah^e- 

ä^  K tx  ^  o  t^  h.  /K««^  Lker. '  K« Aa  < ftf.  Ittmur^  i606*  ^  *r* 
Katoit^'Tftm»  XXVlIf.  p.  766^  '  iirJ>  o  Reipom.  Sitf^iu  e< 
O  r  d  (L  ad  Reg«  PotoniL  l.  Febr,  ap.  Katona  L  c.  p*  7G9- :  - 
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Noch  wähi(6rt**eitil&i^AnWfe9*tlfi^»vfre»^Ä«ffr, 
A»  Mlttis^h©^  wui^n  für  la^W^i^ff,  ^is#l^30.Janiwr 

äfc^^öy^üb//  dfemflii>|ctflij>BtiM%¥'^r^fey  ««4 
JS^t^^-j^'b^n n^i^rife /uttf er -därh^^^r^bf ei1iii&^n^ 

ttiB  J&metifihiifg -det'^l^bnöi'äl-Ca^}^^  iki  n^^ 
lii*tniße*iöthfej  Wufde  d^n^^beiif  jfefc^lr  •  iu'^Häi^ 
«i^iäiii  f rv^r^MÄölletl'  ^  Ltoflbeif i4nf ' ^ii6ef»WeÜ 
Biey '"^röteÄteför^  G^fakr'  woHteit'sJö'  infigjesäüiöik 
aütiibcw;'  flfe-^eyklgere  bewiffigt^ti'  äieStellühjg 

•röfcl  .^dem  Sfehoriteiiie  Einen  ThaT^rJ'f'UüÄ 
ItÄrterttfknde  ihiei^  •  'Da»fcbatkeifc  iiii*  ■  d A^%i*X 
l^r^dgs   Böriiühtiitgefa    gÄberi  si^  'ihin  «ife   ur-  -^^^^  - 

tin*^  irtttiÄi}Äg¥ ^aufgebrochene  Fed^r*  cier'^^Bhi^ 
pörung  gedämpft,  die  Reichssassen  bey  Ihren 
Rechterf/und:  F^ßj;heiten  ei^ähfeij  /.eile  J^e<^:^ 
gfubgen  des.iWicDer  Vertrages,  besonders  dei^ 
HeK^pns  r^Äiitifcfel  erftillet',.  da^*  im  Vei^Mg^ 
Hangelhafla.  berielkiget,  '  ^e  JQeütscben  SolcM 
nei;v6^^J^  «dtirf'^'p^^  so,\f6W^,.  als  aus   d^ij 

Gräms  -  Prov&iEea\ weggewicseüt^  iwürden^*  liey 
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Auch  die  St|btide.f^^iiMgd»iiJRRMSilMBi!Ö«tBti)- 

•,«#ftiWuiri%,d»it*/4eyKÄ*«h«fedS4|yb^t3ft^>iNifa- 
*«uÄ  C€JWP*'^  JR«U«tM8lta»deft.jtoiAlM#»BBtlA*  «•Ö'- 

pfifft  ^m'<W«(»^Mi^e|it9i|iaiM«ih>  WiTgseh^iW^ 
\.#»i  Jl»Pt«riü^990J>Hsm^es .  ^  A«Jigjb>ii8<rA«iyt^, 

r}ii)g  KU , ent^j^böpliw,  aHQhta»>^^«C'  ^itmb»n^ 
gellend. .^.  I9acb?ffi«iuadi'flk^.;«^ä0i«i^>  4sm 
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Ober-Ö«lePriicIi  d^  BündödBrWfj  »^Kföft  ^ösu 
Mff  3)^  isich^ztt  treAer  Erfiillutig  und  tmvei^ 
l^fefcliteh«!^  .'ErhÄltiing'dös  •  Wiener  VeHtag^  im!* 
ded^  ^«itTÄi-ToJ^okeT  'Friedens '  verpflichteten  ;*  je^ 
den  J  der  es  vi^agte,  «ie  defs^^^geh»  an  Persiö«^ 
fcajid/  Habe  und  <>nt  anzufechten, '^ für  ihl-edi 
gembilis:bh£iitlibh&a'^ Feind  ariiseheii  ivtotiten;  U^t 
Wider  ihn  -  v»emigten  Waffenbey^tand  uttd  •*^*^''.:;^ 
Iträft^gen  Schutiiisi«)!  geg^nsÄtigi^Verbfik^gten*). 
ßedbelben  TagedwuMe  aubh-^v Y^rwabra^igs^ 
Briei^  ^egbn  mfigÜplie  OBesolitldi^itti^  ^von*  VäL 
gehortfmn  *  imd^'tn5iilo.«i6r.  Ab^kiitM ,  - abmahneitjl 
'i^)eick  iön.  Ba^Higuhg* '• ' einei*  Rdchshiilfe 
«wWer^die  Türken,  an  die  Reiohsfiirdte&^l^^ 

^:  ^i'  Nun  sollten  noch  sammtliche  Actim/  IDb^-J- 
Irotiden^'  Bandesbriefe,-  VoDntechten  nnierselch-^ 
«et  nndebeaiägdt  Werden^^  1  dSess  ge^hafi  Vbji 
i^hiYilitlioheiii  Ma^ateKI  km  Sfari^Aiste^.narKlle  ^^^A^i 
tti»cfc»fe  yef-ir^'^brterr  Shtfe  UmerJcft^lften,  aber 
aacb^iii^  nntem^arftn'  «ioh   .Tage«  darauf  der  3.  Febr. 
^ihi^tntiigktitl  omk  AtisAahltifiGl  des  •  Cardinall 
jßilabiich^  Franciscus  Foir^äüs^t  dem  an 
düirbitt   'Tage*  db*   päpstliclie   Abgeordnete  'hk 
dar  Sanct  MaftMa  iDomkirchei  den  ^  Cardinal^-^ 
Hirt  feyerlidh  auftatite/  bey   \relcher  Feyer-^,.. 
}fcfakieit  au  erscheint,  MatthiNäg^  aeilie  per« 
flonliefaen  At^ '  und '  Zuneigungen  ofl^ner ,  ak  ea 
Behüten  und'.SiaattoAannem  <arlimbt  int^*  veT'^ 
iti&ei*d,  liich 'geweigert  hattet)*  'i 

^'    fllemitt  wair  die  besbiider^  YersammlBnig 
der.;ät&nd6  :in  PiE^sbii^'geschekimA;  dise  EineS  25.A^r. 


L.D 


tmdb  bty  /^^ii4r  Monuml  T.  If.  p.  47Ti      &)    St  weht  b^ 
J^attma  L«.  p.'777  k«^.-    «)C  I^Ä^'ivUi  Cbate^iktttt.  l.£ 
y.  243.  Kh  «Ten  hall  er  AnnaL^erdiäl/  'ttibtVlI.  p.^7— df» 
VIT.  Thcil.  4i 
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Aj(i,dx;ead  tljönyay  2ogea  nach  Ka$^a«(^  ma 
liiß,  (jAselbsl  Ter8i^mk^elte'AdeUge9tLmmtheit  sur 
.T^eilnabflie  an  .dem  Pre^burger  Bund  einzu- 
Jkden^lmd  dessen  .geheime  ^Riqhtung  ihr!:  ofFeip* 
bafend,  .in  die  \Vafien  zu  mahneb ;  Andere 
giqgen  den  Haidücken  entgegeQ^«  brachten  ihnea 

inr.Jlfiirx«  |ik(  Bestätigung  alJgemeineri  Verzeihung,  ihrer 
J^^  heilen,  Uu^vi^siü&ungen  ^  in  ^  der  S^aboioser 
.Ce8pan4cb4|t^)j^MJund  .geltitet^n  sie  mit  ihren 
Ifiihreni;  yalentirn  JbiMiigieth  tund  |iri^U$ 
i^'O^OtS  k  a.y .  m:  dÄ%:I<ager^,Tor:  iPfe»bujrgf  roocli 
andere  dney  Ungern  ^)  Uöd^aSfrey  östeirF^id^ 
begaben  :  ;8ioIi  n^iik  Neuhäusel  ^  um-  mit  .  ^ea 
Gross  veziers  und  Ofener  Pascha's  BeyelloiSc)^ 
ti^n,:Am-Z4't.h  KiAJa,  Huaaein^:  Heg 
und  Muataphi  :£ffendi  den'ZiitYa-TojfoW 
Frieden  jsu  erneiDsrn  und  «u.  bekr^fiig^n, ! weldiet 

28.M^  Fr^yti^.vor  Palmsonntag  vollbmcht  ^wi^rde  ^)i 
,  endlich  fünf  IZngei:)!  •  und  yier  österreichiei^.  aack 
,,  (  'Mähren,,  wo?  sie,  unter;. Leitung  der  H^nren 
iGarl  •Cjfeierotinj  .Carl  LAch.teti stein iiniid 
Georg  HodiUu  schon  einer .mäthtige'  Palrt^y 
iiir  M  a 1 1  h  i  a ^  vorfanden^ .  und  > durch  den  Biarr 
flus^ « , derselben  •  Ißicht   bettrirkiten^    dass  die  •  su 

i9.\^ri7.SlaYkoi\v,.  dann  wieder,  jbu  JSibenschit*  yersMix 
zaelten  Stände  alldem  Pri^^hurg^r  Bund  ef!:^'v^o- 
ren,  demtE^zb^^pge  aniHeenss  Spiti^.,ffc;yeB 
Du]:chzug  nftdl  .Bökbmen  Jhe^ilUgten,.  demiBU^hn 
mischen  Wafiei<Tolke  ihn, . *U'  •  vervtFtiigQn»  j  usA 
^^an^h^Ilchemi  HecQthaufen  .3ich.  untM*  des 
.  .,    Matth£6s^Fdbn«^^sa^t^lfe»!!¥«rs^^  !% 

«)  Ssitmay  Notit.  HiitcMr«  Comitat.  Zempt^a.  Ptg.  )3^ 

,  Ko.ll'öJM^ir  (»^  Bm  eraeu«rt(r}ycirtr«g  stakt. bctyvJGaltoiui 
X-.XJCVW,  p«(%a3.  .,4)  Ri^Tmyt^de  Mpjiardi.  Corosu  Him^ 
Ifl^  iSpAM!0l»iififi{  X.i  IIU  p.  ?88k  .M  A.  T  t    '     J  .    V      :i        v 
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-  i  Zeitig.  gwat^h9ito  Adal^Ji  yoii  Altlmilll 
^eai JOun^oft)  KSeheimaiaii  idbiürf Kjönigct ■.  emApfik^ 
4ttif  ramfafift  ;.¥ejRfshpte!.«Dgclnigen,  und  b<^y 
ffOlrbffkcURliifUdekiL^ogiifie«^^  Oieeato  mit*  J.g<» 
jkaBn  TBlly  ifan^.rangebwllta;  .ftber  frst  nach«- 

^eflbr.  JBefdhl ( ?^>!  waU•^r•JalJ«p«t^]Balilv.nichU  23«  Fshr, 

Bfiteiii  B'idonlande«. .  XjiJLlby  bnd  .T.r«u;&»» 
ibiun  mn  sidio  rf .^lltenoimil  ( eiiiigeil  l^kmitdmn 
Jfebatoii  ttuljttdiea^ .  ümxjdi^ilMiisavjor^m^eiK  .ii| 

iBwfinoiLj^  iDnltL^aamiiileir'fitahdaefaaft-  fidicMfr 
ibiaTidadk'iieriflft  er<!ait;üeiaeA  laabdUge:  mtah 
ArBD;|/AbcB^  i^<lHt;  efü  Ifionaigarbaemer  Vasallätt 
«nidbianudiir/fäyktänreiohyrund  4iai  MähnferirOH- 
«ÜSdeteiL  il)ill)itia';;freyiiri]tfrie^  KusohrilT^  -^kf 
an^B^i  ihrhr  t^roorijUirigtDBÜBgscliaflf^inttsft;)^^ 
BünÜhiaab  dar  Stakide  Usg^miS'.i'iind  öfttsik^o^bh^ 
lieygetteleiryiidh  deii  Wietiei:  Veiiria^y  dea  Tiir4- 
iBS9]ieB('''Eriedeii'  'und  Idi»  ^Ttm.aeinon  !R£didi 
jh^inlklb&U]^  iferletetes  JQsaadteehte  attlracdit'za 
BilialteiK  .j.  I  *M' !      ;•»*,!.  i..  r  ^'  '".  > 

- .  IdittWQch«  yor  Jub^Iata  staiid  Matiikiäa  23«^iL 
mit  sehn .  taüaend  >UaigaBBnirtirfd::8eohs  rAaiHll^id 
Haidudcan.  bpyi  Znaymj'  Tagesvdailauf  .führte 
ihm  .Georg  üodati^i»Tlw\ta«<sehd  fHof^ikuiii^ 
dwiU  Mifhrer  feu  ,•  luiid .  nach; lAnbrnft  der.  ^aitiü 
reicher  be6taiKb  seine  geaammf e  He^jiUibhti  aita 
fcinf -imd  swiansig  tausend  Manh  'initiariitzelin 
FddstttckiBn,  luHer  Oeor]giThaar2.o'si  Oberbe« 
fehl,  unteiS'Aafiihrang  der  Feldherren,  NiUitt 
^irioyy    Stepfhan)  Pälffy,  Thomas*  ftoa-^ 


I  )  b)  n  ir  dU>  ly  WuEeg.  littr; ;  Prigiiiiv23»  I^^l»'*  apw :  JQttoaa 

I  L  c.  p.  772*  *        .-  .-  ..C-,  /  '^ 
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g(^vmgt^  worden.  ^  '(4ttbiiii:deinv'  bliBd !  lieb^iK  :ü 

M^^^  '^'^  lienMuudi>j0bGtaitsclien'iPr^araUa1  yliM 

Kfeätttei--v  Steiau  TuadttKUmtfBi niallwigNt^tltbii%^ 
d4ii  lAuiclolfph  /cOdetld'  voau  jefaept^'v^  ftdtm 
ftodfititt  >  Geschah}!  '«lAi  rso  nweb^dri  «fauc  ic«  •  audi 
JitM^^oneigt,  förOä^^rei  JEIevridliaftitieiiim:  ik^ 
klagen ^'QübiBCtfesi »iäi  fgnhaiiich  *  j<<  km^ganiietlb 
UnnaiieÄ  eiiNiid«iinen/>tBtwai«"i|attai(ir  schon  i*Tor 
äeines^jßptideri  lAiaMmraehi'selne.^li^Glddberstdk 
/rra»tJbmitfnsdo^£\ciu]idFil>i(ia>ifi  owi.JK^tir^ 
«nriidcf  beBAifeb^  Leteterfai«a£)lA£lw«rbangli^iRi9^ 
^fBt  (Waüoiier  'HyJüh  airigeaitidtijiil  nndh*dü 
fliübde  BöhmcmiApBiiVerthddigniig  i^ 
«ii%6foDdfert,  Bl»im\AkT  jeisße.  wb  desliMa&L 
«hiVaril^iirklichet»  AnknWB  ibdy  dSna^on  .*Kc9DDt4 
■iibtitihnien  muarte,  «od  'intdec^GewisshBity  a& 

Gärten,  MarstaJl  und  Kunstkammem,  aiehMlim 
AVnV.^^  üCiUilüieii'  aA  >  WerthM^)^rabgesehctii^  sidU  bem- 
lugtoiAutüdom  l  Waln)e«f;r3dai^'<inne^^^  nii£  8o  ge» 
•itid&'^efti'EiJnste.p^  Vollziehungen  de»  Wiane^ 
^Voi^irages  und  desiiQaiTa-^Totokdr  ^jmdens  von 
ilifll^.ilälrznrtmgenf  sindlei  :er^  tOlmnÜaek«.  Caii^ 
dinai-^Bitdhof  Framoifcus  yda.JDietrich** 
Bieih  .nafh  Zttaymf^nmk  Vnm:herung«ny  e^ 
Bo^\  dl&iu  Mbereil\eillig^io  n'ur  der  riJ^e^binrget 
Bubfl  müsse  aui^elöst^'  ^er  s^wasÄeit  Mat-^ 
t  h  mIs  ,  y.  seinen  Brüdern  :tijid;  •  Vetfem^  ror  swejr 

«)  Meceren  Hiitorit»    oder  Beiclireibiuir  a&er  Kriflgn* 
Bd.  XXUL  8«  269* 
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irerbundetsir,  SiHnMen  UnterhaffdtattgeffX^raSätM 
Mni;'  :itazwi^hei»v85l(»€au  die*  Rä8)un^0»|tl«ii^ 
FekidseHgkJbitkn  :  iaufhöMii»    :.S)es    Erntievzögßi 

ttiul . jdd[en/>4uisckub''4bl6lm^d^'  überzeugte'  denr  ' ' 
€kiTcbuJ  vaa  Yergeblidikeit    Beinbr    Stadad^;* 
mixieiii  demiKSdtge^aemeznvarftiditlicfae'Rui^r 
dePiSok^fidt  fdr  die  Sich^heiiseiner»  Stafateo. 
unteezitordnen^  und'  io  kraiOtige»  Vjnrtheidigungir ^ 

.'    Um  diesen  Bchlettfiffirt-au^betfirkeny'TW^: 
sfMfachiRadoipH'den  Utra^kten)  Ali^sbuitgcl?f 
Cohfessionsgenossen,  Böhmisdien  JSsodei^i' Rd^: 
lfg)iiii8-^Frejr]ieiti.:und   berief  ;ziii»   MiiiMcnhii$fi9.Märu 
foc  Jadieail-defa  IiAndtag"  nadi  -  Prag.    'Uhtei^v 
^neii  wdr  MaUliJas  totgerüdLt  bif^  Gke^MitiaMiSi^ 
ihro  ihn  die  Hefres  des  Aügsbnrg^r  BekeiMBtr' 
ViSses,  voFn  ihm  daliin  geladen ,  bereits  erwarb 
teten;  Jetzt   uftiter   Bedirigang  ihres-  Beytrilteer 
ita  dbm.  Presborger  Btmde  ^die  heiFigsteh  Za^, 
aieheitmgen'  s^ineä  Sclittüses   erhielten.       VicdeL 
Tertraüeten,  rglescfa  den  Uiigiero^:  Ösfenreichentf 
vod    Mahrem,   dem  iiirstlichen  Worte ,    moiht 
bedenkend^  '  ni)  wie  man;aichfaltig  Verwiokeite  .>^'-.v   <. 
Stafitsverhältnisse  die  Ek^fdUiiiig  desselben   ge-^ 
Imnden,  seit  "^einiger  Zeit  auch  von  der.  Jesuit* 
ten* Herrschaft: über    färstliche  itrod  yomehnitf 
(Stemüther  aUaigig  sey.  .  Des  Beystandest  deii 
Böhmen  versichert,  bewilligte  Matthias. anoU 
nicht   die  Wafienruhe,    welche    der  OTmiitzer 
Cardinal  hisr  wieder,  nur.  auf  acht  »Tdge:  ver- 
langet hatte.      Ans   dem*  nach  rBöhmiscfabi^od 
verlegten  Lager  sandte,  er  Bpth^  HecnxICatfl 
Gsierotin  tmd  Bischof  •L.^pes  mit  Untern, 


Digitized 


by  Google 


CMMWicbfFliy .  .BB)inH9^  ;toii > ^mmIi  Volke  Bcflit- 

86fiffiB»itZwadke«L  und  iMin^r  Bordflonsngen  Voor.  «fem 

«^lea  firiider  Mltgenosa  tidd  Beschäüt^,.  Maim 
t<Mi  aQ0gexeichQ€)[torfi6t^i6te8biUäng/    führte  ia 

M-iiCsEr».  wrller  YersammliUi^jdaft' Wort  ^..i^M>atthia« 
^i^habe  die  Htftefahtt  angetreteii  am:  Ungarns 
,iRet<xuig  tind  mw  Wiedei^lierstelloiig  gewaltsame 
.  ^TdJbfet^r.  Landrecbta  via  Mähren  und  Böhmen« 
^durch  'eleilde  GänMlinge,  herrsch-^  iind  liab-« 
^gierige  Ausländer ^  die  des. Konigsi «kränkelnden 
^•«3Üthflzustand.;8u  missbrauGhen  mdh  erirech- 
^^^.  Das  einnige  Mittel ,  fidh^iens.  und  dar- 
,,daau.gehöidgen  Provinzen  zecriUtetes  Gemein- 
.  yiweaen  wieder  zu  opdnen^  überall ;  Sicfaerlieit 
y/les  Staates,  der  Personen^  der  Bischte  und  des 
f^Eo^entlLuines  henntsteUeny.sGy*^:dass  d»  Konig 
^Ungarn,  Österreich ,  Böhmen ,  Mähren  fund 
Schlesien  seinem  Bjtuder  Matthias  abtrete^ 
,^n&d  sich  nach  Tjro^  in  Buhestand .  yerseteen 
y^asse.^^  Oiess  suchte  der  geistseiche  Wortfiilt- 
r^  durch,  swey  Stunden  in  bündiger  Bede  mt 
beweisen;  docbi'  schienen  seine  ausführlichem 
Forderungen  den  Böhmischen  Herren  so  hodi 

^  3*Jmum$.  gespannt,  dass  sie,  nach  Muit^mng  der  nnte^ 
Wischehrad  tersammelten  Böhmischen  Kriegs«» 
TÖlker,  yier  und  dreyssig  tausend  Mann,  den 
König  mit  dem  Antrage  beunruhigten,  bey  »so 
nberl^ener  Macht  das  Schwert  entscheiden  za 
lassen. 

*  '  Indem  Anstalten  dazu  gemacht,  Kanonen 
fai%efahren,.VQX  deni'Knttenberger  Thore  ein 
Blockhaus  aufgeführt,  um  den  Zizka^JBerg  hemm 
Walle  aufgeworfen,. mit  Bfanaschafl  und* grobem 
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Oesohütze  besetst  worden,  braiji  Matthia|i[ 
Auf  gegen  Prag,  voll  Zuversicht  auf  aeiner  FelcU 
hetrea  Kunst  und  seines  Volkes  Tapfexteit  Zn 
Audolph's  Tröste  traten  die  Etzhei^zoge  M a:^ 
ximilian  nnd  Ferdinand,  der  päpstliche  Le« 
gat,  ddh  Obnützer  Cardinal,  und  einiger  Deut^ 
echen  Fürsten  Abgeordnete  mit  Anträgen  zum 
Frieden  dazv^ischen.  Dubecz  wurde^  zu  Unter-^  g.  Junius. 
handlungen  bestimmt;  dreyssig  Herren  von  dem 
Könige,  eben^so  viele  von  Matthias,  waren  •- 
dazu  verordnet  Allein  da  jene  nur  erbliche 
Nachfolge  im  Böhmischen  Reiche  dem  Erzher«* 
zöge  bewilligen  konnten;  dieser  auf  unverzüg- 
Koher  Abtretung  desselben  bestand,  wurde  das 
Geschäft  beyderseits  abgebrochen,  und  Mat-^isJmitai. 
ti^i as  lagerte  sich  bey  Malesohitz,  unmittelbar 
vor  Prag. 

Näher  gelegte  Kriegsnoth  mahnte  zu  wie- 
derhohlten  Versuchen;  die  Untei^handlungen 
wurden  dicht  vor  des  Erzherzoges  Lager,  \ 
zwischen  Hrdlorzez  und  Lieben  angefangen 
^nd  endigten  Mittwoch  nach  Viti  mit  dem  iQ^junms. 
Vertrage^  Kraft  dessen  die  Stände  den  Erzher^^ 
zog  als'  künftigen  König  von  Böhmen  an^ 
erkannteil,  den  Wiener  Vertrag  und  den  Szitva- 
Toroker  Frieden  aufs  neue  refbürgtcn,  zur 
Besdiirmung  der  Ungrischen  Grauten  Wrächt- 
lichere  Hiilfsgelder,  als  bisher,  versprachen;' 
Rudolph  sich  verpflichtete,  dem  Erzherzoge 
Uiigarn,  Österreich  und  Mährfen  abzutreten, 
die  Stände  dieser  Provinzen  ihres  Huldigung^* 
eides  zu  entbinden,  die  üngrische, Krone  mit 
den  Beichskleinodien  ihm  zu  überliefern  9  und 
einzuwilligen ,  dass  er  sogleich  zum  Könige 
von  Ungarn  angenommen^  .ausgerufen  und  ge- 
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^iSn^t  "vretiei^y  -  Dagegm  Idstate  MalL'hia^ 
^'u. Rudolph' 8  Vortlieile  Verzicht  auf  seinea 
Btbantheil  Ydn/Tyrol,  und  yeraicherte  ibm.Ton 
den'  abgetretenen'  Ländern '  ein  angemessenek 
JfJirgeld,  deasen  Betrag  die  Staiide  >eder  Pro- 
vinz bestimmen  sollten.  # 

Diess  Allea  var.  Donnerstag  nach  Joannia 
von  beyden  Thei^len  genehmiget,  foe$tätiget| 
urkundlich  vollzogen»  worden.  Tages  darauf 
27'Jmnius,fim  Feste  des  heiligen  Königs  Ladislans^ 
Jbrachte  der  Cardinal-Bischöf  Franciscu'S  von 
Oietrichs.tein,  in  prächtigem  Gefolge  di^  ge- 
lieiligte  Reiehskrone  in  das  JLager;  überUeferte 
4Bie  dem  Matthias  unter  zierlichen  Reden 
,.:..:  xmd  Gegenreden;  und  «die  Ungern  bey  Maie-^ 
9t^itz  feyerten.  seit  sechs  und  vierzig  Jah- 
ren in  erhöhter  Gemüthlichkeit  und  kindlicher 
Freude  ihren  schönsten  Tag;  denn  sie  sahen 
.wieder  ihrer  Fteihek  und  ihres  Heils  hellglän- 
zendes Unterpfand ,  dessen  Entführung  aus  dem 
Reiche,  ihre  Väter,  und  ihre '  Nachkommen 
bis  auf  unsere  Tage,  jedes  Mahl,  hls  Vorbe- 
.  ;  ^lenlHng  bedrängnissvoller  Zeiten  betrachtet  und 
•betrauert  hatten.  Möge  dodt^auch  in  unsem 
JSf^kdn^  keine :  Aufklärung  dies9  volkthümliche 
Itfeinmig  schwäqhen,  oder  aus  ihrem  Gemüthe 
verscheuchen!  — -  .  Schwerlich  wären  die  Un- 
gern von.  Maleschllz  abgezogen,  hätte  ihnen 
nicht  dort  noch  Matthias  urkundlich  ver- 


^  '  «)  i»üt  fratrsmt  noHtum  jirchiducem  M^tthiam,  loco 
'„nojtr/,  pro  Vßstro  futüro  ac  legitime  rege  et  domino  ttaegni" 

■t^miter  ,$t  henivcfie  atteptaref  proclamare  et  eoronare 

y^veliäs  **  Rudolph i  Reg.  Liter,  ad  Sutt.et  Ordd.  H»xig« 
,,r7e  dictum' Ser.  fratrem  nostrum  Matlhiam,  JL  in  fwUm'- 
•irum  suum  Regem  acceptate  ae  cöronare  possint  et  dehimnt*^ 
Rudolph.  R.  Liter;  Cewioiialet  ap.  Katona  Tom  JCXViir. 
P«  Bl^se^q.  Auch  Rudolph  glauote  nicht  an  eine  Wahl- 
befuguiu  d«r  UngritoiMn'aUnde* 
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sidlttTty  er -lelftit  rwerde  ziiri^eat  dIeK>diiiä<til 
das  lYaterlund  feyerlioh  zuirück  Ibnogen^  rinnii 
mit  den  Tetisaminelten  -  Ständen^  tficb*  bei^adiQli^  t 
.wo :  imd  iMe  Ae.  ia  Zukunft  beiJÜg  bewähret 
wierdftn  ?sblle  *);   ■  ■  r  .    -  f 

;  -Froybr^und  aufflohtiger  ak:  R  u*d  o'ip  b 
entsagte,  in  Siebenbürgen  S ig m!und  R4k6<x^y 
der  Herrschaft,-  welche  ihm  det*  eine -isoiner 
Mitwdrber,.  Valentin  Drugeth  durch  Beste- 
chomgen. und  Ranke  bey  der"  Pforte  zu  eotnia^ 
serx  istrebte;  der  andere,  Gabriel  Bathoryv 
sie  ihm  beneidete^  seine  Kränklichkeit  sie  ihm 
lästig  machte,  ,  dßr,  Siebenfoürger  Wankelamth 
«mdStörrigkeit 'dia  weise  und  gerechte  Führung 
darselbea  .  ihm  ei^hwerte.  Die  Schale  des 
^Verhängnisses  iiber  Sieben'burgen  war  noch  ni«ht 
j^nz  gdeeret;  durch  besondere  Fügung  geschah,, 
das»  die  ungli£ckliche  Provinz  von  Räköczy 
gerade  an  den  'Unwürdigsten  aller  Ungern  ab- 
getreten wurde.  Biess  war  Gabriel  Bathory 
von  Somiyo,  tapfer  zwar,  gewandt  im  Kriege, 
•Riese  an  KörperkraA;  aber  im  Inaersten  ver«. 
darbt,  sobald  er  Fürst  war,  aller  Anständig«- 
keit  nnd  Ehre  Trotz  biethender  Wollüstling, 
Schwelger,  Verschwender,  aller  gesellschaftK* 
•eben  Ordnung  Verächter  und  Tyrann,  wie 
•Siebenbürgen  bisher  noch  keinen  ertragen  hatte. 
•Montag  nach  Remioiscere  entheiligten  die  Standß 
die  Hauplkirche  Sanct  Michael  zu  Klausenbwg 
durch  seine  Wahl  ^).     Sein  Hofvertrauter  Ga- 


'  «)  Ifthii^nffy  Eoitoni«  Lib.XXXV.  p.  823«  R^ray  do 
•JMonarchU  Centur.  Vfl.  ap.  Schwandtn&r  T.  II.  p«  791«'  791* 
XXiariuiti  Ajionymi  Coaevi  ap.  Dohner Monum.  T. tf,  pag« 
304— 315.  fr)^Si^round  Riköcsy  starb  am 8« Oecbr. lenS* 
•^  Jalur  alt»  In  Falt^-Vadasa,  und  wwde  zu  Sxarenct  i«  d«r 
«TOti  ihm  erbauian.  reformirten  üircke  beygetelst.  SciiikO 
\Vittwa  CatbarinaAllagliy  aad  acia  iOttgiisr  Si>Jiji 
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.  britfl  BethldB  ging  sogleich  jaU'Bo(]i«)1iafter 
iiadi  Constantiiiopis]^^  utid  erbiekrrliir  ihti  des 
i^JmgmitOröstHierTn  Bestaiigimg ;  sickxrselber  bereitete 
er  StötMii  zu  seiheri  Jdinf)igei»£rböfauilg;  dena 
dass  ein  Wüstling  wie  Bdlhoi^y'  die  Hörr- 
lichaft  nur  missbraueben  komv^V  und  er  «elbst 
triöer  ihn  werde-  aufttehen  müssen,  konnte  sei- 
nem Scharfblicke  nicht  entgeheii;- 

Durch  Bathory's  Erwähhiiig  und  Bin- 
setating  war  der  Wiener 'Yertrlqg^  in  Bezie« 
huiig'  auf  Siebenburgen  zum  zwcyten  Mahle 
yerletzt  worden.  Die  erste,  dttröii  RÄkoczy's 
Erhebung,  hatte  Rudolp-ji,  ind^m  er  ihn 
nothgedrungen  bestätigte,  nachgesehen;  denn 
da  durch  seine' Oberbefehlshaber  Bast«  nnd 
Belgiojoso  der  Haas  der  Siebenbürger  gegen 
den  König  bis  zur  Unversohnliohkett  gesteigert 
worden  wair,  hätte  er  sein  Redrt  auf  die  Pro* 
Tinz  nicht  anders^  als  durch  doppelten  Krie^ 
mit  den  Türken  und  mit  einem  erbittertet 
Yolke,  dem  Ungarns  nördliche  Ge^anschaften 
sogleich  wieder  beygetreten  waren,  durchsetzen 
köiinen;  zu  solchem  Kriege  aber  ermangelte  er 
der  Lust  und  der  Macht  Bedenklicher  noch 
cfbwaltete  dieser  Nothdrang  der  Umstände  in 
den  Tagen,  als  Raköczy  den  schwankende» 
Fürstenstuhl  verlassen,  und  Bäthory  Allein- 
besitzer der  gesammten,  iast  ein  Drittel  des  ko- 
liiglichen  Ungarns  ausmaclienden  Bathoryschen 
Herrschaften  ihn  euigenomnidn  hatte.  M  a  tV 
thias  durfte  sich  in  rascher  Ausführung  seiner 
Anschläge  wider  seinen  Bruder  durch  nichls  un* 
;t  erbrechen  lassen  j  Rudolph,  von  dringender 

Paul  tmteii  sn  dem  k»c]iolifc]ian  Kiroli«BW«tea  Aber;  wmm 
%vrvy  ilteni  Söhne  Osorg  tand  Sigmaad  bchaixua  bey 
der  Geafw  CpafaftioB« 
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aeiner"  Ansprücbft  •  auf:  Siebenbütgäa  •-  nScbt  melip 
gcdbnken-y  und^soiC  idem  f'.este  tles  h'eili|;ea  La^27./i,m'»# 
doiana  war  das  Uogrisobe  Reich  fünf  Monathe  i9.N^6ri 
ktng:   ohne  allge^ammene^9    aut|;ercifeiieiiy  ge-^ 
krÖDten\Köxii^«     *     .* 

'Die3e    gÜQitige*  Zwiachenz^it    benutaBend^ 
amdte  Bätlior'y  den  ehrrergessenen  Alten; 
J'oJiann  Xmreffy?,  der  seine  Gemahlinn  dem 
•Yichiscbttn    WoilüakUng    zur    Schändung    Preis 
gegcdbem  hatte  ^)>    und  den  ehrenvosten  8  i  g--^ 
xnund  Koruia  zur  Schliessung  eines  friedli- 
eben Vergleiehea  über  Siebenbürgen  mit  den 
Ungern  n9chKa8dhai]^.wo  die  Stande  des  nardu 
liehen. Gebiethes  yon  Stephan  1 1  I^shäzy        ■ 
Tersammelt    warto  ^).     Bey    dieses    Magnaten  24.  Jl/üa. 
Tielüberschauender  Stäatsklugheit  konnte  er  bey 
datnahligec  Lage  -dbr  Dinge  seinen  Z\reck  nicht 
verfehlen;    unangefochtener  Besitz  der  Provinz 
wurde  ihm  bewilliget  unter  den  Bedingungen,20.^^M^ 
dasa     er    gegen    den     Ungrischen    Statthalter 
Matthias^  und  gegen  die  mit  ihm  verbünde-^ 
teil  Länder  nie    in    feindselige  Anschläge  sich 
einlasse;    weder  Siebenbürgen    noch    die   dazu 
gerechneten    Gespanschaflen    Ungarns    jemahls 
veraussere,    oder    von    der  Ungri^hen  Krone 
absoflbdere;  den  Wiener  Frieden  in  allem  Übri- 
gen pünctMdh  beobachte,   yiei:mehr  dem  Fürs^ 
t^t  Ma^tthiaSy   seinem  Oberherrn 9.  und  dem 
Un^riachen  Reiche   wider   jeden.  Feind ^     den 
Grosssultan    ausgenommen ,    mit  .seiner  ganzen 
Macht   beystehe.     Dazu    verpflichtete   er   sich 


«)  Böjthini  ila  rebut  GAt.  Bethlen  vp,Ene0l  Monnm« 
T.lIIip.  361.  '' 
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eUiidi;   txid  Siebenbilißgeiis  y^Vüi^eot 

Miaes  Eubs  ^  fiirfoUting^  iiiiill '  liem  l  ihrigen  >)«  j  ' '  -*  > 

.  ^  .     I .  >  Die 'Lagey  worin ^ M«t)t Mas'  sich  fjetkt  lie« 

VsJ  . '  £Eüid,  ge^taüete  ihm  nicht,  üfesem^  Yertrige 
saijie:  OemeibR^uiig  pa  ryerweigerjk'j  die 'Stabile 
^  Österreichs  und  Mähreas,  welche  en  durah 
^osse  Vdrh^isBODgea /zum?>:i  Abfalle  yoh*  dem 
Könige  >  verleitet  hatte,  •  machten  ihmy  'dii>er 
den  Willen-  Yerrieth,  *  sein.  furstlicheB  n  Wort 
nidit  zoL  hallen^  sehr  uanihige^  sorgenyotte  Tage. 
"Vph  Österreichs  Ständen'  forder(e  er  ü^bedmgte 
Huldigung,  sie.  bedingten  diis  Ldstungaüf Tor^ 
her  gegangene  urkundliche'  Wiederh^stellung 
und  Versidierühg  der '  Relig&ns^Freyheit^  wie 
aie  . ihnen  :  V6n  Kaiser  Maximilian  tlem'IL 
war  Tciüehen  worden',  als  der  Torzüglichafen 
Bedingung  y  uüter  der  sie  deii  Bund  mit  mm 
und'  den  Ungern  ^ider  Rüd*oIp.h  und  iiir  ;defr 
iWienet    Vertrag    geschlossen    hatten.      Diese 

>  .V  .\.,  Yersicheütng  attszustellen ,  yerbothen.  ihm  der 
katholischen  Mindearzahl  vzodringlicfae  £ii^e-4^ 
bnhgen , . '  u»l  pbKtische .  Rücksichten  auf  die 
lishe  und'  gefährliche  Verwandtschaft  der  Kir-« 
johenfreyheii:  mit.  der  Fre^L^it  des.  Natioriai-.- 
äirnies.  JDa  trennten  liich  die  evangelischen 
4>c]i)fos8ionigenpssen  von  -  ihreii  '  kathoiiscihea 
JUttständen^  zogen  nach  Hörn  und  niachten 
drohende  Anstallen  zur  Ge^wait«:  Mit  äfanlicheii 
jFordeniagen::  erschreckten-  ihn  Mähren»  Stände 
iauf  dem  Btünner  Landtage,  bey  dem  erMon- 
aS^Aigttsvis^  nach  Bantliolomäi  in  Person  -  erschienen 
war.  .  Er.  sbUte.  unter  Andern^  die  obeörsten 
Landesbeamten  nie  einseitig  und  ohne  EinwiU^ 


.  .  a)    Di«  «idiichen  UckniiaeB  hvf.  Brntonm, Tom*  JUUX. 
p.  182  «eqq. 
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I^ttngi(fldr-9Uu]dd7ibrer  Ämter  «ff(s&lxehf   j^ 

dem  >]Iündt&g'^  '«ntmed^r  m  iPevsoni  b^smsfami  * 

ddev  dtev^MähH9ehfiiyi{praGhe  mächtigb VeiWdu. 

}»j^  isisiidM^>  äberilKiiieg  und  Prie&n^w.^SBA) 

»i^liung  'Mff;  Mahreiiriiicht«,  obner  Zuziehung  dM 

3t^d9^'be«ehlie89en;^    jdsdbm  JLandaatsen^  eriiiW 

YWsMafttit-^eyii^  Gott«  hAx^h  der  W6}^e^ea^  ^ri^^ 

niy^mel«ftJi](im^»aloh 'Vdrftchrifk  redlE 

ftb^^aeyii'^änfa^';  iiiid  Niemand  Angirkedten 'WeiU 

d^ii//^aiit^:de]iiNkbni«n 'Mam£  lUMl  idbr  HelBgeit 

soiJsbhvföfic«!.  iM^atihius    bewiüigtb  Und  be^  .-^it^o..? 

«(tfa)i^0i(Id0Q  Mähriroi  liAras  er,  raller^foigaricliM 

^igenJHandliwgftweiffe^ zuwider,  deni  OiteneiM 

ejb€iri^ii^*ianq^>%).  r '*'''*•'''•  ■    •"  i'm'i-^'    ii'l 

1, '  •  II  t  Mit  Igleicher  1  BittsoMösseiihef t   benätetlm 

irieh  idieil&nj^ern  aii£  djenürs^t  IdUrtlüll  i&U  Miu  so-Zk^i«^. 

o]i^«ii8«;aal8ga8cftr«tf>eitttb)LfUidtagerV)^  dkl  'An^ 

Sprüche  durchzusetzen,  wozu  sie^  fiir  i{\renKÄb^ 

i^k  ^Qu.  r&ud:al:pfi.^  swb  befecfalEget<'gkQbten. 

Bbt  ReitZ'  der-  Au88kib|:i  änS  Prachtatifziig^^x  und 

ftid* /eine i licrue  iOrdnhngider  Dinge  diatte  Mag«^ 

Bdtiur,  iiaildfaerrenV!'Ma.chlbotken  der'  Gespan«*«  .v:.:»0  ( 

»(baten  ^(t  deir^ Stadler  isohcm  an  dem  fes^ge«^ 

^latzUd  i'.  Tagfe  ;  *  zahlretefa  ^  zusammen   gebracht ^29«^«7it6r. 

abcv^ihvertiGidUki'  im^  Erwarten    wurde   von 

MallUias  r^oeh  diroy  und  zwanzig :  Ta^e  lang 

gbäbt-ri^^Keia  ;<jiiälib»  hmrd;  beherzten  yölkem 

schwerer,  fiils. der; aq^  ihrer  Fürsten  zweokmäi»^ 

sigl&  sSstbsläiätagkeittilididi  daraus  >  erfolgenden 

2^eataiangel;   u£i?^rtilgbar>  zu  leben  'acheinet  in 

ämon  (die oGresinomig  des  Makedbhi^ohen  Weib^ 

leins,  die,^  unter  dem  Yorwande  er^fingejindfir 

Zeitj.^von  Rh^ilippu;^  abgetwiesen,  mit  Th^r^i- 

mL,  .1  >  -  ■"  n       I     .  'j .      ..      1 .        .«'.-'..' 
mmi  PiUiis'  Morark«  Hitcor«J.Fait.  IH.^p.^    &)  Archiv« 
Ba«itftiae 'liter.   VieanM;:  29^  J«dii  1608>   »pv^iJCipriiuiy 
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scher  Grobbrit  ihm  erwiederti^t  ^^astDunii^t 
y^Z^eitj^  M  hßfe  ^nf  König. tBut^ynl^frEbeoi. so 
vtemgj:sAß  Yfermnzelte  OberptkateryAsmA  auch 

fäbrliqh;!  beyd«  Mrer^n  ö^,.  Mrepn'  jeate  'jnij*|r* 
poden  ^  di^fie;  flu.däiidia^eii-  ticmaoimeiijbMufi^tt) 
duffcb;  Merzogorfe  Amkukiftiihn^  lenkfHMleiiiOfaey^ 
faftt«|iUar'3]£rear  Cogvdtiid)  tibcsdfiosc^ .  undsisu  dbm 
6eft>hl  ihrir  (WidiiigkäK  oder  ti}»^  I4^aitioxiaI^ 

32.0tfi(r.  tbciali.liald.Aätb  «einfirlbteMAtw.aob!teiuib'lJj^ 
mIa  'V^ta])ätet6ii  Ankunft  IniIHv^BbürgatDftjbttfte 
Mitijdff^  tind>  z.MrabiBJgj?ir»gim  steigtodd  lUnajItl 
friedenheit  schön  entworfen,  .^arpjaMtotfi-dbdk 

.7uuaX..'.>:  vtfii  &pWv  Bßgeijrterang!)  ttob  MicfaadBisHFiiaia 
entwedr^  ^flfrjdaioht^  Todaockb^tlL  >ao40r8r;iirate 
gedüchbiironfen.  .  ./^  n-  •'  '^  /  .'  r  \j  -  lurw- 
. .  fiSof/.böredt  aoch  die  Yerordieieftiki^riJOairl 
Von  Licbiteinstein;  'Sig!f#aejd  Brecuaeü  rata 
UJ/ßiclL&!reinberger^iidok'  Hattfaiaar-]rfaM 

!i3.0ethr.  dien^te-Um  Ungarn  anxiilunlan i  utldisi  ^itnibf« 
di^iicklicb)  obgleich  uairöirvsächtig  sie  ffa^t^dim 

.r«!^?,.  }:|<^ik  andern  Geschäften  liw  debsen  Grl^ählniig 
und  Ktöoung.zum  KSnigei  atahiblldny'Miiwiivda 
doch  durch  vier  und  awaneig  Tage  m^iU^^f^ 
i  mJilUig/beräthschlägt  ttod  k>£Ug  :gQStvilen.^JiU|i 
wie,  unter,  weichen  Beifisigungeiiy  ob  .r^r/oder 
nach  d^r  W^l  des  Baiaitin^^^siei  ifaiip.<ii£#äh^  ^ 
und  kiröhen  sollten«  .Sdibsk>tbiroh  dicttivnttia^ 
sichtigen  ^  Ausdrucke  ferner  ^eroxdiMßB  i  %)  («mit« 

-    j.  J.  r  Ji^t.  .;v--  •'   .,  V  ''"'  K  UI^'    '  'J*i'    ^**">'''^^  ^^^ 
a)  Proposition.    Mattnive   ad  SS.   et  OO«   tp«  iüitoiMi 

T.  XXrX«  p.  24  scq^-   ^Ä^  Deutschen  Herrefl  nOgen  «tal 

•b  weAi^dt  )!M)[atciiiBSritetarjeliriio«e,'ni:'und  ttli^eddMn 

etwefv  Aäderee  ge^WicJubeUj,  all  wei^Ra:dolpVe>Errlittftt 

den  mit  acceptaro  et  procla^^ii.r«  «of  du » flbfriinsnitii 
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d^:s!e  ip.  ihrex;  Anmassiisg.f^tfie^'iWal^t^^ucIft^si 

WcJilT^irtrjigeÄi  gögrüijdetr,  Art;   ,best8rkpt4..  ,^^49 

H^^ilie    GiQ9JJHWIIg:i  4er    VplJ^stliüinliabMl; '  %Mf^ 

^k  aff^ny  iftii|f,l0^ren^i1i{;^h'$iwpi|Äjen  undgktr 
jit^ft  .Woiiiöftii  bijltQrgeb^iV.;  lnWÖtvj  ,tov.,;«tem 
^Ufittf^R  iCbröPtfiiyertoer.  n^^ei  AJ0\iiih  »h^Um 
5^eBrCj-pifÄirti:1fei34ftn,fnr#|i  «WA  Wilange  jmr 

we9|l>pJireÄ,  lak.  unter.i jWdhtjtigtqr Lai^t  uaeirtAiig^ 

JJptep  jtoäd*igflriiEiÄw£rku«gIdiesier  OesinnMRg 
üPt/nand  dw/wichlige*  Äuf.ideni/iWiendr  Fmen 
Äf»  g^gmi|4ftf  ii»i4  ihÄ  b^richtSgjende  ..W^hiw 
V^iftj.^g'^.  Fatg^ndes.Äintl'jaQiöft  tuer&wÖidk 
^ßün  Be^stiuimqfi^i^ni  - '  ;/  .;  JjH  ■-     .  * -.    ;m-,,/ 

al«  .köDigit^iQn'Ftrey6tMkeiisitndh8läuden)  «Alf 
j2u*^ii  und  dufcdesFi^ua.'Güfeitot'eb^ll  sf>:id.6A( 
yögd*cJ»Bntifcriießsv9lke  jato  denißpäosen^  .fndf! 
]ioh  dqn  iMorklflecken  iilQ.d  «Dö  r  £ero 'jsqjyi 
&öyeai  nftckiArfe*  jfrigpoöu  Walilr:aDgeiK>mm§T9> 
ibfi!s.B«kenn!^j»  4Jfid  freyaAu^übungi  ihrer  Re^ 
Ugitm*.  vei)8{a(t6t  '^eyn ;    Niemand .  darin  ge^lfyct 

■  >  '^  ' 

Mi^i)$lÄiet  baren yr^Mn  iKtyktb  «bter'(filtt«ii  ile  «mhlAtttt 
9ltfUi\  vfrbam^^  «A  numü  |;«f|litt||»ioh  meng  an  610  ltl»r 
urn  Auldrücke  bindcui  iolien. 

J  a)  Et  isi^yMi^M' Könige  rir*«li%^fier  Iiydnuii|^  Utkiind'^ 
Ikb  l»4f||tig)et,n)^.jc|a4urcb  ^u  voUgaltlgem  ßuattgea^f^ 
erhoben,  in  ^as    C oV]& ut  lurit  Huncar,  T*  I.  p;  651 
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BMij^onp  ^  Hilf  '^i^g^ietki^ti  6^P^phrm{endtn^ 

If^'Olmb  Vdr^^iaiefi  un!d  BinMp'iUrgdtig'ddii  Stäii^ 

llthfige^  Pro^tilMi  W^er  Kriegt  aflOfligeii,  ilobb 

r^M  u^niAlHs  Surf  W«hl 'dMr  >FalWiils  soll 'der 
K«if%  bmj  ''eAtaMKdiJlen  .  nbn  •  df»i*'KirtUoliketi) 

s^liM^i'  ^Na^i^ftedigiing  didsev  ReielistrSrde 
aurdiiv^eiy  ¥^  ibnnd<^  K^iiig^irii^lK  tot  AU- 
söhlUsft  Eines-  3^}«t^  f>MMl)eVilr  Iiabdla^'*'lEa 
netHei  WfrIü''/atfMdhi^6ibeii;-:  iimwFdAt«»  er  dii^^ 
uÄtiH^iiVsse,  :iwte^>'d«isM  aldi*  ««Kft^erte,^.  B&H 
Khcft^essr  VeMrttnifng'd^r  Wdex  Cariä<>  wni 
wenn  auch  diese  Reichswürd^  nkhVbes^KiA  ifSr^ 
jrt»  tfl$er«te  Rdiiteslh«li^ii#eistb«>  VbÜMaeht  ha- 
\Mky  die  Wirhl^enaMVf^hing:  ftus^un^lifeibeii.  ^ 
W;  Dtt'  die  Refdu^rohe  nicht- nui^dism  Ronige, 
al^^damahligeibiöt&ttlnilte]^,  sondern  auch  ded 
kvk-fifäg  ab^^ndbn» Magnaten,  tind  in  'ihnen 
sämmtüchen  Stibiden  '«ind  Reidisbassen*  überlief 
fert  worden  sey, »  so  mU  dieselb«V"*KjaA  des 
Wiendr  Vertragei  und  alter 'Reichsgewohnheit 
gemäss,  sogleich  nach  Presburg  gebracht  und 
aaeiii^escfaeheiieri&önigskrQimagrfToa  .eigeaW 
Hdi  'daarti  gewShItito,  ilf-üngamgiAoiTien  Her- 
ren w^tUehen  t^twifas.«  ^  Reji^lM  /  Ibewahrst 
üi^ordei^  -r^  V.  Der  General  Sdfäla^ÄS^cr  Hes 
Reiches  ist  auf  diesem  Landtagf3k.nQfibi«u*  ^^^ 
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Ungrischen  Staatsralhe  zu  ernennen;  ersollroil 
der  österreichischen  Hofkammer  yoUig  unabhän-i» 
*  gig  seyn,  und  nimmermehr  soll  irgend  ein  Aüs^ 
länder  zu^  Verwaltung  der  I^eichseinkiinfte  bei- 
stellt werden.  —  VIII.  Es  bleibt  unäbänder-. 
lieh  beschlossen,  dass  die  Jesuiten  im  Reiche 
keine  unbeweglichen  Güter  besitzen  noch  grund-« 
aassig  werden  sollen.  — -  IX.  und  X*  Ausländer 
sollen  aus  allen  ,  Verhältnissen  der  Reichsver-« 
Wallung  ausgeschlossen  seyn;  und.  der  König 
soll  den  Standen  und  Reichssassen  genugthuend 
yerbürgen^  dass  er  in  Ungrischen  Angelegenhei-^ 
ten  schlechterdings  nur  mit  eingebomen  Un- 
gern, und  zwar  ohne  alle  Rücksicht  auf  ihr 
kirchliches  Bekenntniss,  sich  berathen  wolle.-— 
XIL  Das  Gränzgebieth  von  Dalmatien,  Croa--' 
tien  und  Slavonien  soll  aus  der  Obmacht  des 
Erzherzogs  Ferdinand  ausgeloset,  und  dem 
Ungrischen  Reiche  wieder  einyerleibt  wenden  •). 
XVin.  Die  Ungern  yerlangen,  dass  der  König 
kl  Zukunft  in  ihrer  Mitte  wohne,  und  das  Reich 
in  eigener  Person  verwalte;  in  Fällen  noth* 
wendiger  Abwesenheit  aber  dem  Palatin  unbe- 
granzte  Vollmacht  ertheile,  mit  dem  ihm  bey* 
geordneten  Ungrischen  Staatsrathe  die  Reichs- 
yerwaltung  zu  fiihren.  —  XIX.  In  Rucksicht 
ihrer,  dem  Könige  geleisteten,  und  in  Zukunft 


«)  über  diese  Fordemng  tehrieb  der  Layaiiter  Biscbof 
und  eintichttvoUe  Suattmann  Georgiut  Stobaeut; 
,»$f  m»am  quis  roget  senUntUm^  omnino  concedmidum  illorum 
^^-postulatis  arhitror.  Et  jnidni?  ^  Non  enim  nisi  sua  postw 
fjiant:  liquidum  confinia  ista  ad  ipsos  jurepertinent.  —  jit 
y^non  est  iÜis  fidendum?  Üt  ita  sit;  dlffidentia  nulli  jus 
^ysuum  adimit.  Si  dicas,  non  esse  alia  patriae  propugnacnUu 
„  Quid  tum  ?  Uta  sunt  aliena.  jit  exstructa  nostris  iUa  skm* ' 
^ytthus  et  munita  fuerunt»  Contra  vero  sangmnem  iüi  suum 
^ySaepe  fuderunt,^  Quid  mutta^  reddamuSf  quae  sunt  JBunga* 
^^rcrumf  Hungaris.**  St^istoL  ftd  AuperL  Eggenbereer  ap, 
Katona  T.  XXlX.  p.  160.  öö         6       Jf 
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nooh  2n  leistenden  treuen  Diennte,  besonderft 
d,a£iix,  dass  sie  iiin  zu  ihrem  Könige 
finzunehmeü,  sich  nicht  weigern,  ver- 
langen die  Ungern,  dass  die  längst  np.  Öster- 
reich verpfändeten .  Gränzschlösser  und  Herr- 
sdxaflen  Pernslein,  KobeJsdorf,  Ganz,  Forch- 
tenstein,  Eisenstadt  und  Homstein,  ohne  Riick> 
zalilung  des*  Pfandschillings,  dem  Ungrischen 
Reiche  zurück  gegeben,  oder  Ungrische  Mag* 
naten  befugt  werden,  sie  auszulösen. 

Was  den  Muth  der  Ungern  im  Fordern 
erhöhte,  und  den  Erzherzog  im  Gewähren  ge-* 
fälliger  machte,  waren  des  Kaisers  geheime 
Bothen,  die  den  Ständen  von  Rudolph  un- 
terzeichnete Papiere  gebracht  hatten.  Sie  soll- 
ten nach  ihrem  Gefallen  Bedingungen  darauf 
setren;  der  Kaiser  wollte  sie  pünctlich  erfül- 
len, wenn  sie  ihm  treu  blieben  und  seinen 
Bruder  zurück  wiesen.  Vielleicht  wäre  es  ge- 
schehen, hätte  Rudolph  die  festeste  Grund- 
lage der  Herrschermacht,  Glauben  und  Ver-» 
trauen  auf  das  .Wort  des  Regenten,  nicht  sellist 
schon  längst  zerstöret.  Jetzt  dienten  ihnen  diese 
Papiere  nur  dazu,  den  Erzherzog  durch  Vor- 
zeigung derselben  zur  Nachgiebigkeit  zu  be- 
stimmen: und  erst  nachdem  er,  ungeachtet  der 
von  Bischöfen  eingelegten,  auf  lockere  Gründe 
gestützten  Protestation  ^),  heilig  versichert  halte, 


al  Unterzeichnet  und  beiiegelt  hatten  sie  der  Cardinal- 
Erzbischof  von  Gran,  Francitcut  Foreiot;  die  Bischöfe 
Nicolaus  Mihacsy,  von  Groitwardein ;  Demetriut 
NiCprigy,  von  Raab;  Petrus  Ridovics,  von  Waoea; 
die  Pröpste  Ladislaw  Majth^nyi,  Ton  Alt-Ofen;  Nik- 
lat  Balisffr,  von  Raab;  Matthias  Heroviet,  tob 
Presbure,  und  Andreas  Carolut'VaSTiry»  von  Sxala- 
vir  und  Kapornak.  Die  Profieitatioa  suht-bey  PiUrsffy 
Conoilia  Hungar.  ?•  IL  p.  Id2. 
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dass  er  den  Wahlvertrag  in  allen  seinen  Punc- 
ten  annehme,  genehmige,  nach  seiner  Krönung 
urkundlich  bestätigen  und  treu  erfüllen  wolle, 
entschlossen  sich  die  Stände  und  Reichssassen 
zu  dem,  was  sie  Wahl  nannten;  eigentlich 
aber  und  im  staatsrechtlichen  Sinne  nur  feyer^ 
liehe  Erklärung  der  Annahme  und  Anerkennung 
war,  ' 

Sonntag  nach  Martini  verfugten  sie  si6hiß.Naphr 
in  Gesammtheit  auf  das  Schloss,  unter  Anfuh- 
rung des  Cardinal -Erzbischofs  . Franc  isous 
FoVg&cs,  welcher  den  vereinigten  Willen  der 
Stände  vermeldend;  sprach:  „Heute,  durch-  ' 
„lauciitigster  Fürst,  ernennet  Dich  Ungarns 
„Standschaft  und  Volk,  mehr  durch  göttliche 
^,a1s  durch  menschliche  Fügung,  ziun  Könige^' 
„heute  nehmen  sie  Dich  um  Deiner  königli- 
„chen  Tugend  und  Verdienste  Willen  an;  heute 
„wählen  und  erklären  sie  Dich  mit  Eihhällig* 
„keit  der  Stimmen  öffentlich  und  feyerlich  zu 
„dem  wahren  und  rechtmässigen  Könige  voit 
„Ungarn.  Lasse  Dir  also,  Ungarns  erwählter 
„König,  den  Ruf  zu  dem  Reiche,  der  edelsten 
„Stahdschaft  und  des  Volkes  gemeinsamen  Wil- 
„len  gefallen,  und  vernimm, die  gltickwiinschen-- 
„den  Stimmen  Deiner  Treuen  gnädig!"  worauf 
Burg  und  Stadt  von  dem  oft  wiederhohlten: 
Es  lebe  der  König!   erschallte. 

Tages  darauf  ernannte  Matthias  die 
Candidaten  zu  dem  Palatinat;  von  der  katho« 
lischen  Partey  die  Herren  Thomas  Erdody 
und  den  seit  kurzem  bekelu*teii  Sigmund 
Forgacs;  von  der  evangelischen  die  Herren 
Georg  Thurzo  und^  Stephan  Ill^shäzy. 
Forgacs  entsagte  sogleich  auf  das  Bestimm-- 
tesle  seiner   Wahlfahigkeit,    und   blieb   in   der 
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VerMmnilüng.  Nach  einigem  Streit,  ob  die 
Wahl  durch  schriftliche ,  oder  durch  mündli- 
\  che  Abgabe  der  Stimmen  vorzunehmen  sey, 
entschied  auf  letztere  Weise  die  grosse  Stim- 
menmehrheit für  II16shdzy;  selbst  der  Car- 
dinal-Erzbischof  gab  dem  grossen  Magnaten 
der  Erste,  seine  Stimme,  und  die  übrigen  Prä- 
laten 'folgten  ihrem  Oberhaupte.  Illeshäzy, 
in  (die  Versammlung  zurück  berufen,  wurde  so- 
gleich von  einigen  Magnaten  nach  altem  Ge- 
braoehe  in  die  Hohe  gehoben^  von  den  übri- 
gen als  Palatin  begrüsst,  und  yon  dem  Könige 
bestätiget;  worauf-  der  Festtag  der  heiligen 
iS.Nophr.E  lisabethy  Ungrischer  Königstochter,  mit 
feyerlicher  .Krönung  des  Matthias  begangen 
wurde«  Als  diese  vollbracht  war^  besetzte  der 
König  die  obersten  Reichsämter.  Valentin 
D  r  u  g  e  t  h  wurde  Judex  Curia;  der  Neitraer 
Bischof  Valentin  Lepes,  an  Gelehrsamkeit 
keinem  seiner  Mitbischöfe  nachstehend,  an  tie- 
fer Staatsklugkeit  und  gemässigter  Denkart  sie 
«lle  übertrelfend,  Reichskanzler;  das  anstatt  der 
Klammern  wieder  einzuführende  königliche 
Schatzmeisterthum  wurde  dem  Georg  Thurzo 
übertragen^  aber  von  ihm  abgelehnet;  bis  zu 
einer  andern  Ernennung  von  Thomas  Visz- 
kelethy  verwaltet  An  dem  Reichs-Erzschatz- 
m^ister  Sigmund  Forgics  erhielten  die  kö- 
niglichen Freystädte  einen  achtungswürdigen, 
gerechten  und  des  Rechtes  kundigen  Richter. 
Erztruchsess  blieb  Georg  Thurzo;  königli--* 
eher  Persona],  Johann  Lippay;  Erzstallmeis^ 
ter  vnirde  F/anz  Batthyäni;  Erzkämmerer 
Johann  Draskovics;  Erzmundschenk  An- 
dreas Döczy;  Erzthürhüter  Niklas  Isthu- 
änffy;  Er^hoiinarschall  Thomas^Szecsy  von 
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Rlina-8z($c8,  Presbnrger  Graf,  Stephan P^Iffy«' 
Zur  Verwaltung  des  Kriegswesens  als  Feld-W 
obersten  waren  in  Croatien,  Slawonien  und 
Dalmatien  der  Ban  Thomas  Erdody;  üt^er 
dem  linken  Donauufer,  Sigfried  Kolionics;  « 
unter  dem  rechten,  Franz  Batthjanyi;  im 
nördlichen Reichsgebiethe,  SigmundForgacs 
bestellet  •)• 

Jetzt  sollten  die  Verhandlungen  der  allge« 
meinen  Angelegenheiten  auf  dem  Landtage  fort^ 
gesetzt,  und  vor  Allem  die  Bestätigung  des  Wahi- 
vertrages  von  dem  Könige  vollzogen  werden; 
flawider  traten  der  Cardinal -Erzbischof;  die 
Bischöfe  Deme^trius  N&prägy,  von  Raab; 
Bruder  Simon  Bratulics  von  Agram,  des 
Pauliner  Ordens  General  -Prior ;  Nicolaus 
Mikaczy,  von  Grosswardein ; .  Franciscus 
Erghely,  von  Fünfkirchen  j  dreyzehn  Propst^ 
der  Erzabt  auf  Martinsberg,  und  der  Abt  von 
Pilis,  abermahls  mit  feyerlichem  Einsprüche  in 
das  Mittel.  Mehr  Gewicht  und  innern  Gehalt 
als  dieser,  hatte  die  bündige  Schutzschrift  für 
die  Jesuiten,  welche  der  Versammlung  vorge-»; 
tragen  wurde* 

Verfasser  derselben  war  der  Jesuit  Petrus 
PdzmÄn,  des  Niklas  Pazmany  von  Panasz 
lind  der  Margare  tha  Massay  Sohn,  ^n  ^^  ^  ^ 
Grosswardein  im  sechsten  Jahre  der  Herrschaft  i^a) 
Maximilian's  geboren,  im  Genfer  Bekennt* 
niss  erzogen,  dann  auf  der  Grätzer  Schule  za 
dem  katholischen  Kirchenwesen  übergetreten, 
seit  ein  und  zwanzig  Jahren  Mitglied  des  Or-* 


m)  R^ray  de  Monareli.  ap.  Scktoandtngt  T.II4  P.796<^ 
Acta  CoTOnationit  Matthiae  IL  et  Jesienii  CoronaUO 
Matthiae  ap«  Kovaehich  SolenniA  Inanguradonii  p*  154— 174^ 
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denB;    früher  gefeyerter  Lehrer  der  Philoso- 
phie  und  Theologie  zu  Grätz,     hernach   des 
Römisch-katholischen  Kirchen wesens    begeis- 
ternder Apostel  an  den  Höfen  Ungrischer  Mag- 
naten, ifnd  glücklicher  Bekehrer  von  mehr  als 
dreyssig  der  vomehraslen  Familien ;  denn  nicht 
verfolgen,     so  dachte  der  scharfsichtige  Mann, 
sondern    die     angesehensten    und   mächtigstea 
Herren  müsste  man  der  Reformation  entführen, 
um  die  Secte  zu  verdei*ben,  der  Haufe  würde 
allmähKg  von  selbst  folgen.  Jetzt  war  er  des  Car- 
dinal-Erzbischofs  vertrautester  Rath,    reich  an 
Wissenschaft,  Staatsklugheit  und  Überredungs- 
kraft; streng  in  Sitten;  gefällig,  leutselig,  ein- 
nehmend im  Umgange;   in  geistiger  Rücksicht, 
unsers  Vaterlandes    grosser    Wohlthäter;     der 
wissenschaftlichen  Cultur  in  Ungarn  unvergess- 
licher    Stifter    und    freygebigster    Beförderer. 
Dass   er  für  seinen  Orden,  dem  er  sein  eige^ 
nes    Werden    verdankte,     eingenommen    war, 
sichert    ihm    den   Ruhm    der    Menschlichkeit; 
und. könnte  ihm  nur  verarget  werden  von  Fa- 
natikern,   die    allenthalben   bloss  das  Mangel- 
hafte  oder  Böse   ausspähend ,    und  darin  selbst 
untergegangen,    die  Kraft  verloren  haben,    sa 
dem  Anblicke  des  Guten  sich  zu  erheben. 

«  Seine  Schutzschrift  war  auf  folgende  un- 
streitige Rechtsgründe  gestellt.  Es  widerstreite 
dem  Naturrechte  imd  den  Ungrischen  Reichs- 
gesetzen, dass  Jemand  weder  angeklagt,  noch 
verhört,  verurtheilet ;  aus  seinem  Hause,  aus 
seinen  Besitzungen  geworfen,  aus  seinem  Va- 
terlande verbannet  werde.  Man  klage  den  Or- 
den an ;  er  wird  Rede  stehen :  dann  verfahre 
man  wider  ihn  nach  erwiesener  Schuld.  — 
Zugegeben,  dass  der  eine  oder  der  andere  Je- 
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suit  ein  Verbrechen  begangen  hätte  ^  welches 
Recht  dürfte  erlauben,  einiger  Verbrecher  we- 
gen, den  gatizen,  Ungarn  einverleibten  >  seit 
inehrern  Jahren  Güter  und  Standschafl  iriedlich 
besitzenden  Orden  des  Landes  zu  verweisen? 
Wenn  hundert  Edelleute,  wenn  Bürger  einer 
Stadt  sträflicher  Verbrechen  schuldig  befanden 
würden,  wer  hätte  das  Recht,  oder  denWilleo, 
desswegen  die  Gesammtheit  des  Adels  auszu- 
rotten, oder  die  ganze  Stadtgemeinde  aufzuhe^ 
ben?  Darf  man  widerrechtlich  gegen  Wehr- 
lose wagen ^  weil  man  es  kann,  was  man  wi- 
derrechtlich gegen  Wehrhafte  sich  nicht  ge- 
trauet, weil  man  Gegenwehr  fürchtet? 

Die  meisten  Jesuiten  im  Lande  sind  Söhne 
de«  Vaterlandes,  Söhne  oder  Verwandte  Ung- 
ri^cher  Magnaten,  Landherren  oder  Bürger;  er, 
P&z  m  an,  könne  von  sich  durch  Urkunden 
und  durch  Gründsäs^igkeit  beweisen,  dass  seine 
Väter  und  Ahnen  seit  mehr  als  drey  hundert 
Jahren  der  Adelschaft  angehört,  und  in  Un- 
garns Vertheidigung  ihr  Blut  vergossen  haben* 
Wenn  nun  die  Ungrischen  Reichsgesetze  dem 
Adel  das  Vorrecht  zuerkennen,  dass  irgend  ein 
Mitglied  desselben,  nicht  angeklagt,  nicht  über- 
wiesen, weder  von  dem  Könige,  noch  von  der 
Reichsversammlung  aus  dem  Lande  verbannet 
werden  könne,  mit  welcher  Freyheit  kann  ver- 
langet werden,  dass  so  viele  eingebome,  edle 
Ungern  mit  gewaltsamer  Verletzung  der  Land- 
rechte, bloss  desswegen  aus  Ungarn  vertrie- 
ben werden,  weil  sie  Jesuiten  geworden  sind 
und  als  Jesuiten  durch  Unterricht  der  Ju- 
gend dem  Vaterlande  dienen.  Was  ihn  selbst 
beträfe 9  so  besinge  er  vor  Gott,  vor  dem  Kö- 
nige» vor  dem  Ungrischen  Reiche ^  und  vorder 
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gaüzen  Welt,  dass  er  auf  seinem  Adekrechte 
bestehe  und  ohne  gesetzliche  \  Anklage  und 
Überführung  ihn  lebendig  keine  Macht  aus  Un  «, 
gam  bringen  werde. 

Der  Wiener  Vertrag,  auf  welchen  des 
Ordens  Gegner  sich  stützen,  spreche  mehr  fiir 
ihn,  als  für  sie.  Dort  steht,  dass  aller  Stände 
freye,  ungestörte  Ausübung  ihrer  Religion  ge- 
stattet werden  'soll.  Gesetzt  der  f^nig  ver- 
fügte, dass  alle,  nicht  eingebohme  Lutherische 
Pastoren,  oder  eine  Anzahl  gelehrterer  Prädi— 
canten  aus  denf  Lande  geschafil  würden ;  wie 
laut  und  beherzt  würden  die  eyangelischen  und 
reformierten  Kirchengenossen  über  Verletzung 
des  Friedens,  über  A^fliebung  ihrer  Kirchen— 
freyheit  klagen?  Frage  man  nun  sämmtliche 
^Katholiken  in  Ungarn,  ob  sie  durch  Verban- 
nutig  .der  Jesuiten,  ihrer  Beichtväter,  Prediger, 
Lelurer  ihrer  Kinder  und  Enkel,  nicht  mit  glei- 
chem Rechte  in  ihrer  Kirchenfreyheit  sich  für 
gefährdet .  halten  ?  Wollten  des  Ordens  Wider^ 
'  /lacher  folgerichtig  handeln ,  so  müssten  sie  vor 
Allem  den  ersten  Artikel  des  Wiener  Friedeas 
streichen.  •—  Eben  daselbst  heisst  es :  dass  die, 
während  der  innerlichen  Unruhen  gewaltsam 
weggenommenen  Kirchen  gegenseitig  zurück 
gegeben  werden  sollen;  wie  können  die  evan-- 
gelischen  und  reformierten  Kirchengenossen  auf 
diesen  Vortheil  Ansprüche  machen,  und  ohne 
ihn  für  sich  zugleich  wieder  aufzuheben,  dea 
Jesuiten  die  Zurückstellung  der  Kirchen  zuSellye, 
cu  Thurocz  und  an  andern  Orten  versagen? 

Dem  Wiener  Frieden  gemäss,  sollen  die 
Abteyen  und  Propsteyen  in  ihrem  Stande,  ihrer 
Stiftung  gemäss,  bleiben;  welches  füglich  nichts 
andef8,   als  den  Stand,    in  dem  sie  vor  den 
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Unrulieii  der  Bocskayer  sich  befanden,  bedeu*^ 
ten  kann;  in  diesem  Sinne  kann  den  Jesuiten, 
ohne  deh  Vertrag  zu  bjsechen,  die  Thuroczet 
Propstey  nicht  abgesprochen  Mrerden.  Sollte 
aber  mit  dem  angeführten  Artikel  Zurückstel-* 
lung  der  Propateyen  und  Abteyen  an  ihre  ur- 
sprünglichen Besitzer  gemeinet  seyn,  so  roüssten 
Benedictiner,  Prämonstrateoser,  Cistersienser 
und  andere  Mönche  ehestens  wieder  zurückbe- 
rufen; vielen  weltlichen  Herren  ihre,  geistli- 
chen  Sliftungen  entzogene. Landereyen;  Bischo^ 
fen  manches  einträgliche  Tafe]gut  weggenommen 
werden.  —  Auf  jedes  Andringen  der  Reichs- 
sassen, dass  den  Jesuiten  Grundsässigkeit  und 
Besitzrechte  abgesprochen  werden,  ist  geant- 
wortet worden,  dass*  der  König  auf  seinen 
Doiiations-  und  Patronatsrechten  bestehe,  so 
ist  es  auch  in  dem  Wiener  Frieden  eingetragen 
und  angenommen;  darauf  stützen  sich  die  Je- 
suiten, und  werden  nie  einwilligen,  dass  der 
königlichen  Vergabung  der  Thuroczer  Propstey  an 
sie,  ihre  Kraft  und  Gültigkeit  entzogen  werde  *). 
Eben  diese  Gründe  nahmen  die  gesammtea 
katholischen  Stände  auf,  ,  in  ihre  Bittschrift  an 
den  König,  um  Beschirmung  der  Jesuiten  in  ih- 
rem Besitze  und  in  ihrer  Standschaft  ^);  allein, 
weder  Pazman  noch  die  katholischen  Magna^ 
ten ,  fanden  geneigtes  Grehör ;  das  Recht  an  sich 
sollte  der  Gewalt  des  Sectenhasses,  den  die 
Gekränkten  viel  zu  keck  wider  sich  aufgereitzt 
hatten,  unterliegen;  welches  uns  an  den  Men*^ 
sehen  jener  Zeit  nicht  m^hr  befremdet,  nachdem 
wir  auch  ^  in  unsern  merkantilisch  aufgeklärten 


ayVU  Tollstlndiire  Scliatziclinft  ber  Kizf  Hitt  Hang« 
P*  l/p.  83*    h)  hejUimj  K  c.  f.  87. 
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Tagen  gesehen  haben,  ^e  das  heute  Nützliche 
für  das  bleibend  Gute,  und  das  augenblicklich 
Zuträgliche  für  dßs  ewig  Rechte  galt;  wie.  dar« 
über  mit  einigem  Unnützen  und  Schlimmen  viel 
Heilsames,  Schönes  und  Heiliges  unwiederbring- 
lich unterging. 

Der  König  hätte  sein  Wort  gegeben,  und 
demselben  getreu,  bestätigte  er  in  feyerlicfaer 
Urkunde  den  Königsrertrag  *);  aber  beobachtet 
wurde  er  nicht;  denn  schwer  wird  es  der  Lei^ 
denschaft^  das  ITngerechte  durchzusetzen,  wenn 
überlegene  Geistesmacht  mit  unerschütterlicher 
Beharrlichkeit  für  das  Gerechte  kämpfet«  Wir 
werden  noch  mehrmahls  sehen,  wie  jene,  ei-* 
nerseits  mit  dem  erzwungenen  Unrefcht  auch 
gerechte  Vortheile  verlieren  musste,  weil  an- 
dererseits auch  die  Geistesmacht  mit  der  Lei« 
densohaft  in  Biindniss  trat,  wodurch  der  hei- 
lige Kampf  für  Recht,  ztf  einem  Vertilgongs* 
krieg,  ohne  Recht  und  Unrecht  der  Gegen- 
partey  zu  unterscheiden,  sich  entflammte«  Die^ 
ses  Krieges  Vorbothe  war  die  Zuversicht,  mit 
welcher  die  hohe  Clerisey,  den  Bischof  und 
Kanzler  Lepes  ausgenommen,  ihre  fruchtlos 
bey  dem  Könige  eingelegte  Protestation  am 
2l.No9(r.  Freytage  nach  Elisabeth  bey  dem  Presbusger 
Dom-Capitel  zu  ewigem  Andenken  in  feyer- 
lieber  Reohtsform  niederlegte  ^).  Es  gereichte 
gewiss  den  Häuptern  und  Anhängern  der  Re- 
formation 2um  grössten  Nachtheile,  dass  sie 
-den  tiefen  Geist  des  katholischen  hohen  Pries- 
lerthumes^  seine  weit  hinaus  sehende,  nicht  mit 
Jahren,    sondern  mit  Jahrhunderten  rechnende 


a)  Die  Urlmndd  oder  Mstthiill.  R.  Decret.1.  in  Corp. 
Jttr.  Hurt';,  T.  I.  p.  651.  hy  Sie  utkt  büf  96t9t£ij 
CoaoiUA  Hangar.  Part.  II.  pag,  I9i. 
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Politik 9  und|  seine,  über  alle  Schwierigkeiten 
siegende  Beharrlichkeit  zu  wenig  kannten,  dar^ 
her  auch  nur  einseitig  würdigten:  Bey  genaue- 
rer Kenntniss  des  Kolosses,  würden  sie  überall 
ihre  Vorschritte  vorsichtiger,  behutsamer,  be-« 
scheidener  abgemessen  haben.  Die  ewige 
Roma  kann  unter  manchem  Zeitwechsel  wohl 
unrergegangen  scheinen^  wirklich  unter-r 
gehen  wird  sie  nie. 

In  den  weitem  Verhandlungen  des  Land-* 
tages  wurde  auch  der  Vertrag,  welchen  Illes- 
hazy  zu  Kaschau  -mit  den  Abgeordneten  des 
Fürsten  Gabriel  Bätliory  über  Siebenbürgen 
abgeschlossen  hatte,  genehmiget  und  bestätiget. 
Dag  widerrechtliche  Verfahren    wider  Illes«* 
hazy   und    seine  Gemählinn    Catharina 
Palffy,    wodurch  vor  fünf  Jahren  das  unbe- 
fugte  Presburger-  Kammergericht  und  der  kö- 
nigliche Fiscal .  Ungarns  Grundverfassung  ver- 
letzt hatte,    vfurde   aufgehoben  und  in  seiner 
Vollziehung  sowohl,  als  auch  in  seinen  Folgen 
vernichtet.     Auch  der  vor  acht  Jahren   wider 
Georg  Drugeth   anhängig  gemachte  und 
entschiedene  Process  über  das  Verbrechen  der 
Gewalt   wurde  für    nichtig;     der    Verurtheille 
für  unschuldig  erklärt     D^n,  seiner  Güter  be- 
raubten,    und   mit    seiner  Familie    darbenden 
Johann  Joö,    empfahlen    die   Stände    und 
Reichssasen  zu  dessen  Wiedereinsetzung  in  sei- 
nen Stand    der  Gnade  des  Königs  *)•     Zu  Be- 
wahrern der  Reichskrone   schlugen  die  Stände 
dem  Könige  vier  Magnaten   vor,   aus  welchen 
er,  zwey  zu  ernennen  ersucht,  den  Thuroczer 


i)  Mattliiä  IT.  R.  Daeret  I.  sxc  ZUL  XXIII»  XXIV« 
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Obergespan  Peter  Reyay  und  den  Presbmv- 
ger  Grafen  Stephan  Pdlffy  erwählte  »). 

Was  die  Ungern  yon  Matlhias  nunmehr 
zu  erwarten  oder  zu  befürchten  hätten,  verrieth 
er  hey  der  feyerlichen  Entlassung  der  Stände 
und  Reichssassen  durch  die  bedeutungsvollen 
Worte:  ^^sie  mochten  sich  nicht  so  sehr  yon 
^^ihren  yortreiflichen  Gesetzen,  als  vielmehr  von 
,,dem  besten  Könige  beherrschen  lassen;  dann 
jjWerde  ihnen  weder  Wechsel  des  Glückes, 
,,noch  Unbeständigkeit  des  Sinnes  Pflicht  und 
„Treue  erschweren  *>)/*  Matthias  schien  zu 
wissen,  dass  aus  dem  Streben  der  königlichen 
Willkür  über  die  Schranken  der  Reichsgesetze 
hinaus,  und  aus  dem  Gegenstreben  des  Volkes, 
die  Macht  des  Berrschers  an  die  Reichsgesetze 
zu  binden,  in  der  Harmonie  des  Staaten  aehr 
harte,  fast  unauflösbare  Misslaute  zu  entstehen 
pflegen«     Hätte  er  es  auch  nicht  erkannt,   so 

'  lerfuhr  er  es   doch   als  regierender.  Erzherzog 

yon  Österreich.  Dort  hatten  ihm  bis  zur  Stunde 
noch  die  evangelischen  Landherren,  seit  Kreuz* 

I4.^#pt(r.erhöhung  zu  Hörn  imter  Wafien  versammele 
die  Huldigung  verweigert 

Sie  forderten  völlige  Wiederherstellung 
des  Zustandes,  welcher  ihnen  von  Kaiser  Ma~ 
xim\lian  war  verstattet  worden.  Im  Besitze 
desselben  genossen  sämmtliche.  Landsassen  ohne 
Standes  Unterschied  unangefochtener  Gewis- 
sensfreyheit;  ausgenommen  waren  nur  des 
Priesterthumes  Unterthanen^  Städte  und  Markt-' 


a)  Reray  da  Monarcliia  ap*  Sckwandttur  T.  H.  p.  47& 
^ )  »,  Ulud  maxime  vohis  eonandum  9  ut  non  tarn  a  Ifgihms 
^tvestris  optimis  t€gi  vos  jfatiaminit^  quam  a  rmg§  optima, 
^jiiulUufue  vicissituao  fortuna»  ac  animorum  inconsUuitim  im» 
'y^pedist  Ojffieium  ac  fid^m  vestram,**  Jattanii  Coronado 
KJattliiao  «p«  Ropmchich  8o1«|ui1a  IncngnnL  I»  ö« 
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flecicen  Latten  freye  Ausübung  des  evangeli«^ 
sehen  Kirchenwesens;  und  LandesMmter  wur- 
den ohne  Rücksicht  auf  diess  oder  jenes  kirch-* 
liehe  Bekenntniss  verlieben.  Diess  Alles  wai^ 
unter  Rudolph  anders  geworden,  weil  er  sich 
nicht  verpflichtet, glaubte,  seines  Vaters  Bewil- 
ligungen in  ihrer  Kraft  bestehen  zu  lassen^ 
und  sein  eigenes  vor  der  Huldigung  abgege- 
benes Wort  zu  halten.  Darum  war  es  auch 
dem  Matthias  so  leicht  geworden,  die  evan- 
gelischen Stände  auf  seine  Seite  zu  bringen, 
dass  sie  ihm  kräftig  beystanden,  seinem  gehass-^ 
ten  Bruder  die  Herrschaft  über  Österreich, 
Mähreo,  Ungarn  zu  entwinden.  Jetzt,  nachdem 
er  seinen  Zweck  mit  ihrer  Hülfe  erreicht  hatte, 
UFoigerte  auch  er  sich,  seine,  in  allgemeinen^ 
nkibestimraten  Ausdrücken  gegebene  Verheis- 
sung  zu  erfüllen,  und  forderte  unbedingte  Hul- 
digung. Des  geistreichen  Lavanter  Bischofs 
Georgius  Stobäus  scharf  ausgesprochene' 
Ansicht  von  der  Sache  der  Österreicher,  vde 
der  Ungern  *),  war  die  gemeinschaftliche  An- 
sicht der  Gegenpartey,  an  welche  Matthias 
sich  halten  zu  müssen  glaubte,  da  er  auf  den 
Deutschen    Reichstagen    nur    zu    oft   bemerkt 


a)  Von  d«n  Ungerj  tclirieb  er  atiEokonberger: 
^Cognovi  quam  feroctant^  si  non  insaniant  Hungari,  -^  ^uid 
^^ntfvam  novo  regi  op€ram  jfraebuemntt  Hovm  hae  ah-  iila 
^^jiMreede  r^muneramtur»  •  Ita  rursus  exifuo  -prMtia  ChristHS^ 
^^venditurt  rursus  a  Saltantihus  caput  Joannis  in  disco  r«-' 
^tfrCBr/*<  Von  dea  0«tenrMcheni  an  P«ul  Krauteneck:- 
^,Novum  0t  inauditum  €St  qMiod  Jnstrii  nolunt  Matthias 
ffjfraestare  homagimm  nisi  ab  00  carerint  nemtni  religionis 
^^causa  fors  moUstmm.     Qms  unquam  ita  sentit^  ut  pnnclpis- 

^fhsrsditarii  inauguratio  a  Subditorum  p^ndsr^t  arbitrio  ? 

,y^i  Matthias  hino  se  salva  religione  extricaväritt  princepT' 
^^maximus  erit,'*  ap.  Kat.ona  Toni.XXl^.  p.  158.  169.    Gc- 
dfar&okt  sind  dieses  Mannes  merkwardige  Briefe  in  4*.  zu 
Wien  bey  Wappler  1758;  ' 
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halte  9  wie>  rasch  die  Frqrheit  yon  dem  Kir- 
chenzwaiige  zu,  dem  Bestreben  führte,  sich 
auch  des  Herrscherzwanges  za  entledigen«  Der 
Zeiten  unbe^winglidiier,  Drang ,  überall  gedan- 
kenloses Herdewesen  in  sinnige  Yolksthiinüich- 
keit  zu  verwandeln,  diese  zur  Nationalität  zu 
erheben,  und  die  Verwandlung  gerade  bey  de 
Gemüthes  und  des  Gewissens  heiligster  Sache 
axuufangen;  war  eben  so  wenig,  als  die  un- 
bedingt gebiethende  Nothwendigkeit  nachzuge- 
^n,  begriBTen .  worden«  Forderung  der  KLir- 
chenfreyheit^  hies^  Raserejr;'  und  der  Fürst, 
welcher  sie  bewilligte,  wurde  beschuldiget,  er 
habe  Christum  verkauft,  habe  wieder  Joannia 
)Iaupt  muthwilligen  Tänzern  Preis  gegeben; 
Vasallen  und  Gemeinden,  welche  von  ihrem 
Erbiursten  vor  seinem  Antritte  der  Herrschaft 
Gewährung  dessen,  was  er  selbst  versprochoi 
hfitte,  verlangten;  wurden  angeklagt,  dass  aie 
üvx  ihrer  Willkür  unterzuordnen  trachteten. 

Da  .nun  Matthias  auf  solchen  Gesinnun- 
gen behaLtiite,  so  blieben  Österreichs  evangell-- 
QQhß:  Stände  nicht  minder  fest  bey  ihren  Entwiir- 
&n'';Eur  Gegenwehr  und  zur  Gewalt  In  Ausfnb-. 
rung  derselben  forderten  sie,  Kraft  des  Pre». 
4.  OcAr.  burger  Bundes,  der  Ungern  vermittelnden  Bey- 
stand;  worauf  ihnen  Illeshdzy,  an  welchen 
'  sie  sich  gewendet  hatten^i  sÄne  Vermittelung 
swar  verspradi;  zugleich  aber  rieth,  die  Waf- 
fen nieder,  zu  legen  .*)«  Naclidem'  Ungarns 
Stände  von  Matthias  die  Genehmigung  ihres 
Wahlvertrages  erlanget  hatten,  sandten  aie 
Herrn    Peter  R^vay  an  ihn  ab^    mit  dem 


a)  Statttum  SvAtig.  Inf.  tt  Sns.  Aattriae  J 
Coinit,  Steph«  JU^fhisy.  ap.  Uüioua  U  c  p.  12'^17* 
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Auftrage  y  die  Sache  der  Österreicher  naeb* 
drücklich  2u  verfechten,  und  Gleichstellung  der-»» 
selben,  dem  Fr^sburger  Bunde  gemäj»,  mit  den 
Ungern  und  Mährern  von  ihm  zu  erbitten« 
Aber  ujiwillig  wies  ihn  Matthias  ab,  mit  dem 
Bescheid,  Österreichs  Verhältnisse  seyen  Von 
den  Ungrischen.  und  Mährischen  yerschieden. 
Er  sey  des  Bundes  Haupt,  und  mehrere  Ge-« 
Bossen  seiner'  Kirche  seyen  ihm  beygetreten; 
veder  er,  noch  sie,  haben  etwas ^  das  ihrer 
Kirche  und  ihirem  Gewissen  widerstritte,  ein^ 
gejheQ  wollen;  daher  stehe  in  der Bundes^Acte 
auch  kein  Wort  von  Religionsfreyheitj  nur  zur 
Vollziehung  und  Yertheidigung  des  Wiener 
Vertrages  und  des  Friedens  mit  .den  Türken 
aey  er  geschlossen  worden.  Doch  um  den 
Ungern  sich  huldreich  zu  bezeigen,  werde  er 
aber  die  Sache  der  Österreicher  mit  den  übri-i  . 
geU  Erzherzogen,  sjch  reiflicher  berathen  *)•• 

Mit  der  Eröffnung  der  königlichen  Ant-^ 
wort  gaben  Ungarns  Stände  den  Österreichern 
zugleich  einige  Gründe  an^  warum  sie  vor  der. 
Hand  nichts  Weiteres  iür  sie  bewirken  kÖnn*- 
ten,  und  Waffenhiilfe  schlechterdings  nicht  leis- 
ten wollten.  'Diese  würde  den  unlängst  ge<- 
dämpften  bürgerlichen  Krieg  wieder  anzün- 
den. Der  Presburger  Bund  sey  von  Katholik 
ken  und.  Von  Augsburger  Confeissionsgenosseil 
in  Gesammtheit  geschlossen  worden,  daher  an««, 
ziemlich,  dass  jetzt  die  Ungern  der  einen Par--» 
tey  wider  die  andere  bewaffnet  beystehen ;  be-^ 
sonders,  da  leicht  auch  in  Ungarn  neue  Un- 
ruhen dadurch  erweckt  würden.    Religion  lasse 


m)  Jassaaii  Coroiisdo  Mstthiasr  sp.  Koumihiek  Solmau 
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sieh  nicht  durch  Waffengewalt  behaupten ;  ech- 
.  tan  Christen  gezieme,  lieber  Verfolgungen  za 
dulden.  Wären  liur  erst  überall  icatholische 
und  etangelische  Kirchengenossen  wider  ein-^ 
ander  in  Krieg  verflochten,  so  würde  des  Chris- 
tenthiunes  Erbfeind  nicht  säumen,  zu  Felde  zu 
ziehen,  um  beyde  aus  ihren  Kirchen,  wie  ans 
ihren  Wohnsitzen  zu  vertreiben.  Zu  dem  Al- 
len seyen  auch  noch  die  Kosten  des  Krieges 
und  die  ihn  unzertrennlich  begleitenden  Be^ 
drängnisse  in  Erwägung  zu  ziehen* 

Was  hiermit  der   Ungern  ruhige  Beson-*' 
nenheit  nur  aus    dem   Gebiethe  des    Zuträgli- 
chen' hergeleitet   hatte,     war    den    erbitterteil 
Österreichern  bey  Hörn  nicht  schwer,  theils  ia 
eben  so    einleuchtendem  Scheine    der  Zuträg- 
liohkeit  zurück  zu    schieben,    theils   mit   dem 
l4.N^&r.  einzigen  Grunde,    für    die   Sache  Gottes,    der 
Religion  und  des  Gewissens,  müsse   Alles  ge- 
wägt werden,  zu  vernichten  *).     Es  ist  verhäng* 
nitsvoUe  Demüthigung  des  menschlichen  Ver- 
standes,   dass    er    bey  aller    seiner  Tiefe  und 
Ausdehnung,  den  so  nahe  liegenden  Unterschied 
z^wischen   Religion  und    Kirchenthum    so 
lange  übersehen,  beydes  für  Eines  und  Das— 
selbe  halten,  und  nicht  erkennen  konnte,  dass 
Religion  (Fülle  der  siegenden  Gnade)    nur 
Eine  sey;  Kirchen,  das  ist^  in  ihren  Dog- 
men, Sacramenten  und  Ceremonien,  mdhr  oder 
weniger   religiösen    Stoff  versinnbildende 
Formen,  mancherley  »eyn,  und  friedlich  ne- 
ben einander  bestehen  können  und  auch  sollen.  ' 
Der  .  Grund  .  der     demütbigenden    yerirrung. 
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liegt  wohl  darin^  dass  Niemanct  Eines  fon  dem 
Andern  unterscheiden  kann ,  so  lange  ihm  däa 
Wesen  des  Binen,  und  die  Bedeutung  de» 
Andern  unbekakint  ist;  das  Wesen  der  lle- 
ligion  aber,  und  die  Bedeutung  der  Kirs- 
che Leiner  erkennet,  als  derjenige,  dem  es  der 
ewigQ  Vater  durch  seinen  ewigen  Sohn  geof- 
fenbaret hat.  Dieser  Offenbarung  entbehrend^ 
erkläi^ten  die  Anhänger  der  Reformation  den 
Katholicismus  für  Abgötterey,  für  Gottes- 
lästerung, '  für  Verläu^ung  des  Evangeliums 
und  für  Teufelsdienst;  die  katholischen  Eife- 
rer, die  Augsburger,  Genfer,  Rakower 
Confessionen,  für  Teufels  Werk,  für  Gottlo- 
sigkeit und  Seelenmord.  Daher  behauptete  jede 
Partey  gegen  die  übrigen,  nur  bey  ihr  sey 
Christas;  bey  ihr  d^s  reine  Evangelium;  bey 
allen  andern  Antichrist,  eite|  Lüge  und  Betrugf 
und  in  dieser  walirhaft  gottlosen  Gesinnung 
verfolgte  eine  die  andere,  je  nachdem  sie  Über- 
macht gewann,  oder  von  Fürsten  unterstützt 
Wurde,  mit  dem  Schwerte,  -oder,  was  noch  un- 
christlicher war,  mit  Lästerungen,  mit  Ver- 
leumdungen; und  jede,  die  der  Übermacht  der 
andern  weichen  musste,  klagte  bittet,  als  un- 
terdrückte einzige  Gemeinde  Gottes  sich  be- 
trachtend, über  Ausrottung  der  Religion,  Ver- 
achtung d^s  Evangeliums,  Hass  der  Wahrheit 
und  verletzte  Rechte  des  Gewissens. 

Auf  Verroittelung  der  Magnaten  Georg 
Thurzo  und  Andreas  Döczy  hatte  der 
Erzherzog  Maximilian,  äem  von  Matthias 
d^  Beylegung  der  6ache  übertragen  war,  den 
Landherren  Österreichs  fUi  ihren  Höfen  und 
auf  ihren  Gütern  freye  Ausübung  ihres  Kir- 
dienwesens  zugestanden)  nur  freyefl  StSdlen, 
VII.  Theil.  43 
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Marktfiecket!^  Erzhensoglichen  undl  der  Geist-- 
liofakeit    gehörigen    Dörfern  9    sie  .  vorenthalten« 
29* JMbp&n Damit  sollten  sie  nach  Thurzo's  klugem  RaJh 
sich  vorläufig  begnügen ,  die  Waffen  niederle- 
gen  9  das  Übrige  mit  Geduld  vc«  der  Zeit  er- 
-warten:    aber   sie    sümten^   weil  sie    Unrecht 
hatten,    und   fuhren    fort,    den  neuen   Palalin 
IlHshazy  mit  Mahnungen  in  die  Waffen  zu 
behelligen.     Dieser  that,  was  Recht  und  Klug- 
heit erlaubten;   et  wendete  sich   mit  Vorstel- 
lungen an  den  König,   und  erhielt  Versiehe- 
ruagen  von  dessen -Bereitwilligkeit,  ohne  Waf- 
fengeräusch  und  Gewalt,  was  Verhältpisse  ge- 
-,  -gvyg^statten^  zu  gewähren;    nur  Trotz  und  Wider- 
i0.siM{^7.stand  werden  nichts  von  ihm  erzwingen.    Auf 
jMtatffb  jgQ  Grund  dieser   königlichen    Erklärung  cr- 
mahnte  er  die   Herren   bey  Hom  zur  Ruhe, 
.  tmd  setzte  ihrem^  Begehren  bewafiheter  Hülfe 
,    die  Bemerkung  entgegen,    dass    der  Ausbruch 
.  des  Krieges  wohl  zahlreiche  Haufen  nach  Ös- 
terreich  locken    würde;     aber    strenge    Zucht 
desselben,  Sicherheit  vor  Raab  und  Landesver— 
heerung,  weder  er,  noch  Ungarns   gesommte 
Sjtandschaft,  verbürgen  könnte* 

Jede  Massregel  der  .Klugheit  verachtend, 
2ifF$br*  sandten  sie  nun  Bothschaft  an  die  .Magnaten, 
Landherren  und  Städte  des  nördlichen  Un- 
garns; diese  sollten  durch  das  Reich  und  vor 
dem  Könige^  erklären,  dass  sie  die  Sache  der 
Österreicher  als  die  ihrige  ansehen,  und  sich 
derselben  werkthafig  annehmen  wollen.  -Den 
Falatin  sollten  sie  in  fhätiger  Verwendung  für 
die  gemeinschaftliche  Sache  erhalten^  und  ver- 
hüten, dass  er  königliches  Aui^both  der  Un* 
,gern  wider  sie  zugebe;  weon  aber  dennoch 
eine  Heermacht^  sey  ea  aus.  Ungarn^  od&r  aus 
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den  angräozenden  Proyinzen^  ^der  Osteirefchd 
evangelische  Herren  aufgebracht  würde,  so 
sollten  sie  bestimmen,  ob,  in  welcher  Art,  und 
wie  bald  sie  mit  ihreii  HülfsTÖlk^n  anrücken 
würden.  Von  den  Städten  wurdet  geantwortet,  2«  ^t^. 
dass  bey  aller  Billigkeit  der  an  sie  gemachten 
Ansprüche,  ^md  bey  aller  Bereitwilligkeit  zu 
derselben  Erfüllung  mit  zu  wirken,  sie  dennoch  . 
als  vierter  Stand  für  sich  allein  nichts  thun 
könnten,  noch  den  Magnaten  und  Landherrenf 
vorgreifen  dürften;  was  die  nächste  Ver- 
sammlung der  Stände  zum  Besten  ihrer  gefaluv 
deten  'Bundesgenossen  beschliessen  werde,  aa 
dessen  Vollziehung  werden  die  Städte  nichts  er«^ 
mangeln  lassen  *)•  Das  Sendschreiben  der  ös-* 
terreicher  war  an  die  Herren  Valentin  Drti-« 
geth,  Andreas  Osztrossics  und  Michael 
Czöbor  überschrieben;  diese  hatten  keine  Be-^ 
fugniss,  eine  Versammlung  ^auszuschreiben,  und 
der  General-Capitan  des  nördlichen  Gebiethes,  ' 
Sigmund  Forgics,  seit  seinem  Übertritte 
eifriger  Katholik,  voraussehend,  was  zur  Spra- 
che konunen  dürfte,  mochte  durch  Berufung  der 
Magnaten  uiid  Landherren  die  Gelegoiheit  dazu 
nicht  herbey  führen. 

Dinstag .  nach  KreuzerfinduHg  entriss  der 
Tod  dem  evangelischen  Kirchenwesen  in  Un- 
garn an  Stephan  Illeshazy,  siebzigjährigem 
Greis,  einen  eben  so  klugen,  als  mächtigen  Be- 
schützer.    Zur  VViederbesetzung  des  Palatinates 


a^  Georg.  Thnrsonis  EpisC.  ad  SS.  Ant^ao  Posonii 
10.  Novbr.  1608- —  Ill^thazy  Epist.  ad  S8.  Anttr.  Vitnn. 
^Q.  Januar.  Göding.  17.  Janaar.  16 »9.—  Statuum  Aiiatfiaa 
Instrucdo  pro  Ulrico  de  Stahrenbere.  et  Liter,  eredentiona* 
lea  «d  HuDgariae  Magnat.  NobiL  et  ürbet."^  CatsoTien. 
giuxn  rlter.  ad  Statut  AniOiAe*  ap.  Katona  T.  XXIX.  pag. 
185.  189*  193-202. 
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wurde  der  Landtag  von  Matthiaiszn  AU^- 
1.  NavhK  heiligen  ausgeschrieben.  Da  versuchte  der  Pra- 
latenstaiid  tnancherley  Künste ,  um  durcbzu- 
'  ietzeUf  dast  mcht  wieder  ein  evangelischer  Kir- 
chengenoss  «zu  dieser  mäciitigen  Reid^swürde 
gelangete^  Gestützt  auf  den  zweydeutigen  Sinn 
des  Reichsgesetzes :  der  Könjg  soll  den  Palatin 
in  Berathung  mit  den  Prälaten,  Baronen  und 
"^  Landherren  erwählen  »);  verleiteten  sie  den  Kö- 
nig»  dasserdch  weigerte ,  vier  ^erren  zur 
;Wa^  in  Vorschlag  zu  bringen:  die  Stände  soll- 
ten diess  thun;  er  wollte  wJLhIen,  und^  würde 
sicher  Einen  der  zwey  Katholiken  erwäluet  ha- 
ben. Diess  errathend,  beharrten  die  Stände  anf 
dem  dritten  Artikel  des  Wahlvertrages.  IVaci 
vier  Wochen  lang  gewechselten  BothschaAen 
zwischen  ihnen  und  dem  Konige,  bequemte  stell 
diesnsr  zum  Nachgeben^  und  ernannte  für  4lie0 
Mahl  noch  aus  besonderer  Gnade  vier  Candida- 
ten;  doch  ohne  dass  ei  ihm  und  den  künftigen 
Königen  zum  Nadfitkeile  gereiche;  wesew^egeci 
er  sowohl^' als  die  Stände  ^  auf  nächstem  Land- 
tage ihre  Ansprüche  urkundlich  oder  gbsetzlicl 
begründen,  und  voii  beyden  Theilen  ernannt 
Schiedsrichter  die  Gültigkeit  derselben  prüfei 
BoUten  1>).  Allein  es  blieb  auch  in  der  Folg« 
noch  so,  dass  in  Erlediguiigsfallen  der  König 
die  Candidaten  ernannte,  die  Stände  erwähiteo., 
Diess  Mahl  waren  es  Thomas  Erdodj 
und  Sigmund  Forgacs,  katliolische^  Georg 
Thurzo  und  Thomas ISzecsy, ^evangelische 
Herren;  evangelisch  und  reformirt  war  auch  die 
grosse  Mehrheit  der  Wähler.  Achtung  der  Geis- 


«)  Albert  Reg.  Beeret,  de  •ttil.  1459.  «t  It.    J)  Mat- 
thifto  R,  Liter,  ad  SS.  et  00.  üp.  Katona  L  o.  ptg.  226. 
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.  tstsbildniig  und  des  Verdienstes  erwwb  selbst  der 
Katholiken  meiste  Stimmen  GeöVg  Th^r««,  ?•!>*«>»•• 
des  erangelisohen  Kirchenwesens  'gleiblvmäcbti^ 
geih)  an  durchdringender  Thätiskeit  seinfen  Vor- 
gät^er  übertreffendem  Beschii^met.     Im  Verfolge 
der   Vei^iandlung^n  Erklärten  die  Stände,    dass 
sie  in  Aufsteiinng  de«  Wahlverlrages  nicht  Wil- 
l«na  -vfaren,  die  Deutschen,  und  Überhaupt  Aus-» 
I&der  y6ii   d#in  Dienste  in  den  Festungen  des 
!  Reiches  und  an  deti  Gränzen  völlig  auszuschlies^* 
I  seh/ nur  die  Ikitgh^uptmatinsch&fti^n  sollen  Aus-' 
i  ländem' Yorenthailteil  bleiben,  und  nicht  häufen- 
j  w^iBe  ausländische  KriegsvÖlker  in  die  Festun- 
I  S^  gelögt  werden-     Da  Valentin  Drugeth* 
I  veir  einigen  Wochen,  wie  allgemeines  Gerücht* 
befa«iaptete,     plötzlich    an   Gitt^  im   zwey  und 
;  dreyssigftten   Jahre  seines  Alters  hingeschieden  P«  Novhr. 
i  wat^, -und  die  Krone,  welche  Bo  CS  kay  auf  dem 
I  Rtiposer  F^tde    aus    des  Gross veziers    Händen' 
I   empfangen  hatte,   noteh  unter  des   Verewigten 
I  Nftohla^e   sich  fetfän*',   so  wurde  :^ur  Vermei- 
I  düng  öiöglieher  Neuerungen   dem-Palatin  auf-* 
j  gelra^eAy  '  Auslieferung    derselb^en    zu    Verlan- 
.  gen^    ulüd   sie  iti .  der  Reichsischatzkammer  nie-* 
I  cto^smlegen.  '  Der  Eraherzog  Ferdinand  hatte 
1   die   Abftretung  der  Dalmatischen,     Croalischen  . 
lind  Sl'Ä^vonisohenGränzbezirke  verweigert;   es 
6^y  daher  wenigstens  darauf  «u  dringen,    däss 
die  Bürghauptmannschaften  von   dem   Erzher- 
^    zöge,     auf  Empfehlung  des  Bans,    nur  an  lu-^ 
I    länder  vergeben  und  dessen  unmittelbarer  Ge^  • 
.    liehtsbarkeit    untergeordnet  werden,  denn   der 
{    alte,  verfassungsmässige  Machtumfang  des  Bans 
'    8©y    schlechlerdings    wieder    herzustellen.     Die    - 

Verträge    zwischen    Österreich,     Mähren    und 
I    Ungarn  9  unter  Leitung  und  mit  Genehmigung 
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Z^  K(Jnigtl  geftelilossen  und  durch  Urkunden 
gegenmtSg  Terbürget,  aollen  in  yoller  Kraft 
fortbestehen y  und  getreu  erfüllet  werdend). 

Den  letzten  Artikel  bewirkten  die  drin- 
genden Verwendungen  der  österreichiscben 
Xiandhenten^  bey  der  Presburger  ReiohsYer-» 
Bammlung.  Auf  Verlangen  derselb^i  sollten  Un- 
garns Stände  die  kircblicbe  Bedrückung  der 
eyangeliscben  Kirchengenossen .  •«n  österreidi 
als  Verletzung  des  Presburger.  Bundes  unter 
ibre  Beschwerden  aufiiebmen/iii»i  um  Abstel-« 
lung  derselbeipi  bey  Matthias  anhalten  ^).  Sie 
;tha^€n  es  wirklich^  aber  der  KÖuig  erwiederte^ 
die  Sache  der  Österreicher  gehöre  weder  un- 
;ter  Unfi;rische  ^Beschwerden,  npch  vor  den  Land- 
tag; sondern  müsse  in  Österreich  verhandelt 
tmd  dort  entschieden  werden  ^).  Dagegen  mein-^ 
jten  die  evangelischen  Stande  der  Ujo^etn,  die 
Sache  der  Österreicher  griinde  sich  a;uf  den  ge^, 
leimen  Wiener  Bund  zu  Rudolph 's  J^nt- 
thronung,  der  geh^me  Bnnd^«ttf  das  Preabior- 
g.er  Bünchiiss;  diesem  auf  den  -Wiener  Frieden; 
sey  daher  allerdings  auch  der  Uagem  und  Mah«- 
rcr  mit  den  :  Österreiehem  gemiOinschiiftlidie 
Angelegenheit;  da  ohne  gewisse  Zusicheroog 
völliger  Kirchenfreyheit  in  Österreich,  Ungarn  | 
und  Mähren  nicht  Ein  evangelischer  Laadstand 
|$ir  Matthias  wider  Rudolph  die  Waffen 
ergriffen  hatte»     Damit   also    weiterhin   nicht 


ä")  Matthla«  R*  Decret.  U.  trt.  Xf.XX.XXVIT.ULVlll. 
Jim,  in  Corp.  Jut»  Euns.  T.  I.  p.  673*  ^>  SCscattm 
Styri«««  Carixith*  ec  CamioL  Liter,  «d  Proce* 
Ilung.  Graecii  4.  Norembr.  dtatutitt  Anttriae    Liter 


d  Georr.  ThuMO  Vienna«  14.  47.  et  Oi.  NoTbr.  ee  ad 
öS.  et  Oö.  Haoff.  14.  Novbr.  ap.  KßtonaX  o.  £.20^— 220. 
O  Vorstellimg  des  StI&de   ftna  AntVfOtt  def  »öiilg»    boy 
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auch  in  Ungarn  Tersucht  wordö^'    waq  tnan  fh 
08t^reic]i    wagte,    geboth    Yoraicht,    diesen 
zwey    und  yierzigsten  Artikel  in  das  Reicli^ 
decret  einzutragen.  /  Und  irahrlich  diese  Vor'«- 
siebt   war  höchst  nothwendig,     da  nngeachtet 
des  Wiener  Vortrages,    des  geheimen  Wiener 
Bundes,  des  Wahlyertrages  und  dieses 'Land-^ - 
tag*-ArtikeIs,  auf  dem  nächsten  Croatischen  Land-» 
tage-  der  Ban. Thomas  Erdody,    Johanii> 
Dr  as  covic.s  und  der  Agramer  Bischof  Si- 
mon Bratulic^ch  erklärten,  sie  wollten  aidi  * 
lieber   mit    ihrem  Lande  von  der  Ungrischen 
Krone  loareiaaen,     als  unter  ihrer  Verwaltung 
die  Provinz  mit  der  seelentödtenden  Pest  de^ 
Lutherthuraea  angesteckt  seilen» 

,  Waa  die  Ungrischen  Blande  für  die  Öster- 
reicher auf  dem  Landtage  bey  Matthias  nicht 
bewirken  konnten,  das  wurde  ,Ton  Georg 
Thur z o  dilein ,  mit  nngemeiner>Gewandlheit^«  ClfilOt 
imd  .  ansdauejRnder  Standhaftigkeit  ToUbracht, 
Gleich  nach  beurlaubter  Reichsyersammlung 
reiste  er.  feiach  Wien,  doi^  hatten  sich  "auf  seinead^/aiiaar. 
EijEiladiiDg.  auch  Abgeordnete,  aus  Mähren  bm-» 
gefunden,.,  um  über  ihre.MitTejnbtzung*  in  der 
Bedrückmig  :  der  *  eyangelischen  Stände  öster- 
pejchs  sioh  bey  dem  £.önige  zu  beklagen. 
MiUrwotk  nach  Lichtmesse  erhielten  sie  gnädi* 
gas  Gehör,' und  Thttrzo  die  Versicherung;  in* 
dessen  und  der  Mährischen  Gesandten  Gegen-* 
wart  wolle  der  König  die  Stände  bey  der.  Kur-« 
chenparteyen  yersammeln,  wo  sie  ihre  Be-* 
acbvf erden  gegen  einander  vortragen  mogei^. 
Allein  die  Evangelischen  hielten  nicht  für  rath- 
aam,  ihre  Sache  durch  Wortge&chle  mit  dea 
Katholiken  zu  verschlimmem ;  sie  verkngteit 
nur  Gehör  oder  gnädige  Entscheidung.    IHeas 
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würd^  >ihoeo  iWBch  Thurzo^s  Vermittelnng 
zugesfiftndeo ;  zur  angesetkien  Stonde  aber  hin^ 
dei^e»  die  Schmerzen  ider  Fusagicht  den  Kö- 

9*Fshmar.nigy  ßie.tOiZJmehmen.  Dins^  nach  Septaage- 
.  sima'  er]i;annten  sie  in  eingereichter  Bittschrift 
die  Wohlthat  der  im  yorigen  Jahre  dem  Her- 
ren- id)d  RitteiBtarnde  verhehenen'Kirchenfrejr- 
helt;  doch  kläglich  schilderten  aie  die  geringe 
I^tebarkeit  derselben,  da  sie  wegen: nicht  er^ 
folgter  öfientlicl^r  Kundmachung  der  königli- 
qhe^i  Gnade  den  alten  Verfolgungen  angesetzt 
blieben  y  und  iiberdiess  auch  der  vierte  Stand 
von  der  yerliehenen  Wohlthat  ausgeschlosseil 
wurde. 

16-  Febr,  ^  Bey  dem  iBmpfange  der^  darauf  erfolgten 
Enlsdieidobg  geriethen  sie  in  liefe  Bestürzung; 
dann  et  "War  nur  eine  'l^lHaltbare  Widerlegung 
ihrer^  bey  dem  i^resburgc^r  Landtage  eingelegt 
•><^n .  Bittscbrif r.  Doch  ermuthigte  sie  wieder 
ThnvzoU  trostende  Nachricht ,  er  habe  meb* 
rere  katholische  Stande  vermocht,  zm  erküren, 
^ass  sie  hinfort  mit  ihren  ^vangdUscfaai  Mit-« 
standen  in  irledlicho: Eintracht  leben,  und  der 
Religion  wegen  sie.  nimmermehr  anfeinden  wol- 

IB.  A&r.Jen.  Hierauf  erbothen  sie  sich,  auf  ihres  nn-^ 
ermüdelen  Sachuf alters  Anrathen,  zu  einer  Uii<« 
terredung  mit  den  Katholiken'  zu  erscheinen; 
nur  Wiederaufnahme  der  Sache  von  ihreiii 
Anfange  an,  und  verfänglichen  Wortstreit  rniias-' 
ten  sie  sich  verbiethen;  und  da  der  König  auf 
Antrag  des  Palattns  zugleich  genehmigte,  dass 
die  Bestätigung^-^Urkunde  über  das,  y^as  er  be« 
Williget  hatte,  durch  ein  Decret  den  vicrStan^ 
den  mitgetheilt  ^erde,  und  diese  Mitibcilui^ 
gleiche  Kraft  init  einer  öffentlichen  Kundr> 
maol^mg  haben  sollte,    ao  wurden  Sonuabejid 
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r^  est  ^ 

vor  Estd  nShi  dia  yier'SlSnde  uj^er-d^s  Pa<^ 
latins  Vorsits  yerBammelt    Nach  emigeiv.  nach- 
drücklichen Bemerkungen    über  der    bürgerli^ 
chan  Spaltung  verderbliche  FolgelT,   ^nt^ieg^Ite 
Thnrzo    in  Gegenwart  der  Mtti^ischen   Gre-* 
sandten  das  königliche  Decret,  begann  vorzule- 
sen, und  wurde  bald  mit  bitterm  Unwillen  ge- 
wahr, wie  schändlich  ir  und  die  etapgefliechen' 
Stinde  von  ilen  Aüsferligem  destolben  ban- 
gen worden  aeyen;  denn  es  enthielt  liichts  von 
dem,    was  der  Ködig   verföget  hlif^.     Untw 
bittem  Vorwürfen  der  Niedrigkeit,  der  Ruch- 
losigkeit, 'der    bdeidigten  Majcfitat  meldete  er 
den  AfinisCem  seine  iuivarrägliche  Abreise,  um 
Ungarns  gesammte  Standschaft  zu  ^elir  ernst«* 
haile*    Ydrstellnngen ;  an   den  König  üb^r  so 
atrülichen  Unfhg  attfkufordern.     So"  weit  duf- 
ten   sie    es    bey  seiner  !Entsclilossenheitf*  nicht 
kommen   lassen;*  sie    hiehen    ihn^  zurück   tmd 
itberliesäen  'es  ihm  ^selbst,   die  Artikel^  welche 
daaDeöret  enthaltei^  sollte,  aufzusetzen.     Nach 
Vorlesmig    des  rem  ihm  verfaasteii'  Kntwurres, 
efklarten  sich  die  Stände  beydei*  Partöyen  da- 
mit zufrTedeii;  als. er  e^  aber  zur  Genehtnigung 
tfnA  Vollideliimg  dem  Könige  überreichte,   er- 
hob dieser  der  Städte  wegen  neue  Schwierigkei-   • 
tt/a:    und  ;ersK  nadidem   die  Abgeordneten  der 
Stande  ihm  in  Gegenwart  des  Palatino  8fe  Ur- 
ktmdeft  dei*   Käis^r-Fisrdinand    urid   Maxi- 
inilian  in  Ursditift  vorgelegt  hatten,  erkannte 
er    die  Billigkeit  ihrer   Forderungen    und  be-. 
«tatigte  dte  Decretes  gesammte  Inhälf; 

;  Sonnabend  vor  iavocabit  wurd^  es  iö  ur-  27«  T^. 
Rundlicher  Form   den  versammelten  yierStän- 
^  den  beydör  kircMlclidn   Parteycn  Vorgetragen« 
Kraft   desselben  versicherte   der  KlSnig  in  Ben 
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zag  Bxd  BeHgtoiia-Sachen  diß  KaHioUken  und 
die  Au^imger  Goofe^eioa^^ossen  ^  ja  freyer 
AoBÜbaitg  ihrcis  Kirchenwesena  auf  gleidxe  Weisq 
zu ' besdwnen^  Nachdemdet König  den  dfient«- 
liehen  Vortraig  dieses,    von  dem  Palatin  ihm 
untergelegten  D^cretes .  verstauet  hat,    so   sey 
keine   -weiter^  £LuntlinaAhung>,.d^8elben  erfor-* 
derlich;    die  Stände  und  La^güdsasaen   von  der 
Aug^urger  Confession  sollen  sich,  dabey  bemi- 
higen ,  und  zurersichtlieh  erwarten,  dass  er  ih- 
nfiiif,  wie  den  K.aÜioliken,  gleiphmäissige  Rechts- 
pflege  angedeihen   «lassen   werden     Die    Städte 
luid  steuerbari^n   MarJ^tflee^n  aollen ,    wie  es 
von  seinem  Voj^f^r^^oi  .geschah,  als  vierter  Stand 
zu  den  Stände  gered^uMtf; .  w^^p ,  ataatare^t- 
l^ch  als  solcher  b^stebon,  .  und  gleicher  Beli* 
gionsfreyheit,    auch  gleichf^  Rechtes«  niit  dea 
iy^rigeut. Standen  bey  Avtäißtkzßn  zu  erscheinen^ 
gfinie8$^,* .  Des  Königs,  hestijfg^mt  erklärt^  Wille 
spy ,    dasa  die  SiSinie   beyde^.  kirphli^hi^a  P^r- 
^yen  in. Frieden,  Eintracht  .und  Freundschaft 
mit  einander,  leben,  alle;?. g4^iu^tiger. Anfein- 
dungen sic^  enthalten,  \^d  dM*ftber  feyarlidtiei^ 
^jersjurechen  sich  ge^aseiti^  du^telle^,     Wch 
iür  auch  er  bey  Verleihung  der  Landesatelleii 
und  Amtier  auf  Augsbt^gar  Cpnfessipn§gen^(^»~ 
^en  nicht  minder,  als  auf  Katholiken  Bedacbl 
lie^men  werde.    Über  a94§ro^  jäfffßtiiicJjLe  Ange- 
legenheiten, so  ^e  über  die  weitEpn  Besehviser— 
49n,  soUe  von  den  Stäqycten  j^jder  kiJ^chlichen 
Parteyen  gemeinschaftlich  auJf  nächstem  Land- 
tage berc^)h£(chjU^f  t  und  entschieden  werden.  »)<:— 

a)  t)ie  ToUitändlgeii  Actenln'GdO^g  Ernest  .iV^al^aa 
GoAehicbte  .der*  J^otestaaten  imEMkenogthnm  Otcexrcieftu 
2  Thle.  8*  Anibjch  1784.  im  II.  TM.  6.  UO-i§&^  m  Aus« 
tilg«  bey  Bagfl  &MOh.  de«  Vngft.  Keielis.  TUT  IL  Tovag^ 
«eu'^a.iOfc  ^ 
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Da»  ^Decret  ^wnirde  Österreichs  ^vangelir-lien 
Ständen  nur  in  AbschriAen  mit  des  Palatios 
Siegel  und  Unterschrift,  nicht  in  völh'ger  Ur- 
knnden-Form.  mit  dem  grossen  Staalssiegel  und 
königlicher  Unterzeichnung  ausgefertiget;  mehr 
um  den  Schein  y  als  hätte  der  König  in  Allem, 
nachgeben  müssen,  zu  vermeiden;  als  aus  ge- 
heimer Absicht  desselben,  xviderstreitende  Ver- 
fugungen und  Ausflüchte  künftighin  auf .  den 
Mangel  der  Form  zu  gründen :  da$s  ohne  sein 
Zuthun  seine  Bewilligungen  der  Prälatenstand 
sehon  von  selbst  auf  dem  Wege  der  Gewalt 
entkräften  werdet^  darauf  konnte  er  sich  yer-« 
lassen. 

:. ;  .  Um.  dag^^n  das  evangelische  Kirchenwe«^^ 
sen  in  Ungarn  einiger  Massen  zu  sichern  imd 
zu  beschützen,  bieschloss  Thurzo,  eine  fest; 
:;usainmenfaäi%ende^  der  bischöflichen  Gerichte- 
1»rkeit  völUg.  entnommene  Kircfaenordnung  ein«^ 
ssMticbteJXy  imd  einen  in,  sich  -  abgesdblossenmi 
Körp^  evangeKsoher  Gemeinden  darzuatellen. 
Dazu  schrieb  er  .eine  Synodal- Yersamililung 
der  Pastoren,*  Herren  und  ^dte  YerordUeteA 
aus  den  zehn  Gespanschaften  über  dein  link^i 
]7onauufer,  auf  den  Sonntag  Judica  nach  Sillein 
in  der  Trencsener  Gespanschaft  aus.  Semec 
Einladung  zu  Folge,  hatten  sich  neunfsehtt 
^lagnaten  und  Landherren'*),  fünf  undewar^ 

'-  ay  Georg  Tkurtpf  Palatiti  des  Reicli«!;  Peter  Mevajr^ 
UronliateT;  AndreAS  Osztrossits,  Moses  Szunyogj  Andrea» 
JmkMuieSy  Benedict  Pogrdnyi,  Martin  BenictkYj  Vica^Paiatiii; 
Vheodof  Sirmiert  TOn  Szulyo,  Beysitzer  4«r  KöniglichMi  Ta« 
ifeL  Btsytitser  der  Gespanschaften :  Georg  Lehot^ky^  vo» 
Trflncf^n;  Qarpar  Ocskay^  von  Nettra;  Johann  Majthenyi 
lamd  Martin  Bossanyh  von  Bars;  Johann  Rutkay  und  Nik^ 
Zas  Tarnowszky^  Ton  Thurocz;  Benedict  Gytiky  wnd  Nik» 
ias  Benkewiez^  toh  Saohl;  Benedict  Pongracz  und  Midkaäl 
Okolicsanyiy  von  Lifto»  und  Johaam  DapU  wm  S^mOff 
PttWf  van  jkrnL. 
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zigir^astoren  *)  und  drey  Machibotben  *)  ein- 
lß.MärM.  gestellt  Alles,  waa  von  ihnen  war  beschlossen 
worden )  gründete  ^ich  auf  den  ersten  Artikel 
des  Wahlvertrages,  und  erhielt  durch  ihn  -mit 
dem  Wahlverlrage  selbst  gleiche  staatsreclhi— 
liehe  Gültigkeit  Es  war  reicfasgesetzmäsaigy 
dass  ^de  Religion  nur  Vorgesetzten  oder  Super--  - 
iotendenten  ihrer  eigenen  Confesision  untergeord-* 
net  seyn  solle,  di^  Silleiner  Synode  eswählta 
daher 'drey  Superintendenten;  und  zwar  iiir  die 
Gespanschaften-Bars,  Neitra  und  Presburg  den 
äbv^eiiden  Isaak  Abraharaides;  für  Lipto^ 
Artra  und  Trencscn.Blias.  Lfinyiy  scharfsin* 
nigen  Vertheidiger  der  christlichen  Freyheity 
der  Fofmula  Go^ncordiae^  nhd  des  historischen 
Gebrauchs* der  Bilder  wider,  den  kniistvertilgen^ 
den  Faimtismu^  der  Calyiniatto ;.  iüi^»  Thfirocz, 
Nogradj  Sohl  und  Hont,  Samui^Ji'MeUkiuSy 
wv^haamen,  'sei-gfaltigen,  eificigen  .S^lenhirteft 
Tim  ausgebreiteter  Gelehrsankeit  und  tadello-« 
sem  Lebenswandel,  streng  in  Behau^itung  und 
« Ausübung  der  Kirohenzueht,  aller  aUgeineinea 
Angelegenheiten  der^  fier^städte  Lenker  durch 

Hof. 
;   /o- 

Zkäßm. 

4uwfyit.  fVon  Pistmy;  Balthasar •  4^B*oÜiir  ^  ^TQn  Sehinuns 
Jonann  Zubenitz^  von  Zda.;  Johann  Ponicenis^  TOnCseithe; 
^iuihairms  Cafparii^i^  'Tön  Lettinef  AUo^andwr  Stociowin^ 
von  Priwiu;  Michael  Petrin  Ton  Chrenova;  Jonus  X^semmk^ 
TOn  8kolc»Af|;  Caipär  Fabricius^  Toa  0«slaAy;  Elias  La-* 
ihrif  ^^n  Biese;  Samusl  PauUni^  von  B«isfl>£ze ;  Steplum 
BjnufriiTi  von  U)li«iy$  Joannes  Jawüw  uad  Johann  Artö* 
jfantu^  von  Kost«;  i4aak  HadiK  von  Thurha;  Georg  Pi^ 
Tatort  von  Hradna;  Paul  Staladinut^  von  Basuiowios;  Sm» 
rttnel  Malihmi,  von  Briei;  Elias  Tornariut^  von  Wi&düch- 
J^i^tiche;  Andreas^ .  Carhomurims ^  «u  $a not  Martin;  Georg 
Schmidel,  von  Sanet  Helena;  Chritfoph  Masurkimt^  TOft 
X)eutfl6h-Lipt8cke;  ilfartfk  AtokoiinYf  von  TenU;  Nikim$ 
'Batiötims^  von  VeUtsohna*  h)  Rudolph  MamraA  und  Mm^ 
tim  BjössUt^  voa  PrMbiurg;  Jokatm  Stsirnh  Ten  Modfi^ 
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weisen  Rälb.  Für  jeden  dieser  Bezirke  wurclö 
ein  Senior  als  untergeordneter  Gehülfe  des  Su- 
perintendenten bestellt,  das  Wahlgeschäft  für 
Erledigungsfälle  angeoi'dnet,  der  Pflichteü-  und 
Machtumfang  der  Kiröhenbeamten  bestimmt,  das 
Dom-Kanzelgeld  und  der  Beytrag  der  Kirch-. 
ner  als  Zulage  zu  ihren  Einkünften  ihnen  an- 
gewiesen; die  Form  der  jährlichen  Kirchen- 
Untersuchung,  und  die  Eidesformel  fiir  jeden 
neu  erwählten  Superintendenten  vorgeschrieben. 
Er  sollte  schwören,  in  « seinem  Leben  nichts 
Anderes  zu  lehren,  öffentlich  oder  heimlich  zu  . 
verbreiten,  als  wa*  in  der  Augsburger  Oonfts- 
sion  und  in  der  Formula  Concordiae  enthalten 
sey;  zu  wachen  und  darauf  zu  halten,  dass 
auch  von  den  ihm  ,  untergeordneten  Pastoren 
nichts  Anderes  gelehret  und  verbreitet  werde; 
den  Kirchenbeamten  und  der  ihm  untergebenen 
Herde  mit  der  Gnade  des  heiligen  Geistes,  so 
wie  es  dem  treuen  Seelenhirten  und  Verkün- 
diger des  göttlichen  Wortes  geziemet,  vorzu- 
stehen »). 

Georg  Thnrzo  Hess  sogleich  die  Acten 
der  Synode  drucken ,  und  sandte  sie  an  die 
Brüderschaft  der  vier  und  zwanzig  königlichen 
Pfarrer  im  Zipser  Lande ;  an  die  Freysladte 
Kaschaü,  Zeben,  Eperies,  Leutschan,  K^smark; 
nnd  an  die  Pastoren  der  GÖmörer  Gespan- 
Schaft,  mit  dringender  Aufibrderung,  ihr  Kir- 
chenwesen durch  gleiche  Verfassung  mit  den 
feehn  Gespanschaften  zu  befestigen,  und  zur 
Superintendentenwahl  zu  schreiten.  Allein  im 
Zipserlande  und  in  den  fünf  Städten  war  die 


«)  EUt.  DiphmaL  di   SuM  SUL  EvMigeL  ixl   Htmgair. 
tag.  24. 
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Formuta  Concor dide   verabscheuet^   und  heftig^ 
Streitigkeiten  obwalteten  unter  den  Augsburger 
Confes$ionsgenosseu    selbst;    mau   konnte    über 
nichts  weniger,^  als. was  Allen  Nblh  that,    zur 
Einigung  gelangen:    nur   die   Gömörer  folgten 
der  Aufforderung  des  Palatins  ohne  Aufschub  »).  ^ 
Hiermit  war  etyras,  doch  bey  weitem  nicht 
genug  geschehen,  um  dem  mächtigen  Prälaten- 
Stande   einen  kräftigen    Körper    der  eyangelr- 
schen  Gbmeindisn  entgegen  zm  stellen ;  es  fehlte 
ihm  Zusammenhang  der  Glieder  und  ein  Ober- 
haupt   als    Mittelpunct    der    Einheit       Bruder 
Martin  Luther  mochte   ijnimerhin  in*  einer 
Aufwallung   des  Unwillens,    das  Römisch^ ka^ 
tholische  Rechtsbuch    ö£fentlich  Terbrannt  lia^ 
ben;  hätten  Qeorg  Thurzo,  die  iSiJleiner  Sy- 
node, die  gesammte  eyangeli^^e  und  reformirte . 
Pastorschafr,  ;ihrem  Hasse  des  P^pstthumes  ge- 
biethend,  das  Römisch-kanoifische  Recht,   diese 
nrsprüngliclie  Hülisquelle  aller  legislativen  Cul- 
tur  Europa's,    zur  Hand  genommen,  nach  An- 
leitung derselben  den  genauen  Zusammenhang 
und   die  strenge  Folgerichtigkeit    der    katholi- 
schen  Constitution  in   ihrer  Kirchenverfassung 
nachgebildet,  eine  oberste  Sp€ialr*Macht  aufge- 
stellt,  und  einen  Mittelpunct  der^  Einheit  fest 
gegründet:    so    wären    die  damahligen   Eiferer^ 
für  reines  Evangelium    nach  Augsburger  öder 
Genfer  Weise    von  den  Gegnern  nicht  so  zu- 
versichtlich   und  beherzt    angegriffen,    seltner, 
wahrscheinlich  niemahls  besieget  worden.  Ver- 
einzelte, von  einander  unabhängige,  unter  sich 
selbst  uneinige  Kirchenvereine,  Synoden,  Su- 


a)  Georg  Thnrzonit  Epistolae  XXXI—  XXXTIt. 
XXXV  -  XXXVir.  XUir.  XLIV.  «.  Eng^l  Ge»clucht# 
de<  Uzigr.  Reich,  Band  II.  Voricteki  SS.  llt-^Üd^' 
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perintendenten,  CoofraternitSten  xxnA  Contuber-- 
nien  hatte  das  Üngrische  hohe  Priesterthum,  tm:- 
ter  Einem  Oberhaupte  Tereinigt  und  mädli- 
tig,  nicht  zu  scheuen,  so  oft  es  Ton  einem  Ei- 
fer, oder  von  gefährdetem  Vortheile,  auzugrei- 
fenund  zu  yerfolgen  sich  aufgefordert  fühlte. 

Die  Silleiner  Synode  entzog  den  bischöf- 
lichen Archidiakonen  das  Domkanzel  -»>  Geld, 
der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit  ganze  Bezirke^ 
den  Bischöfen  die  Befugniss ,  eyangeiische ,  ehe* 
mähls  Katholiken  zugehörige  |Circhen  zu  untersu- 
chen, und  von  Verwaltung  des  Kirchenvermögens 
Kenntniss  zu  nehmen;  ihren  Gerichtshöfen  die 
Ehehändel  und  andere  geistliche  Rechtssachen 
der  Augsburger  Confesaionsgenossen :  diess  Alles  ^ 
durfte  von  dem  Prälatenstande,  als  solchem,  so 
weit  er  Macht  hatte,  nicht  geduldet,  musste  an- 
gefochten, bestritten,  verbothen,  verlästert  wer- 
den* Der  Wahlvertrag,  dessen  erster  Artikel 
es  vorbereitet  uud. erzeugt  hatte,  wurde  von  dem 
Prälatenstande  für  kein  gültiges  Reichsgesetz 
geachtet,  weil  derselbe  dawider  eingesprochen 
hatte  j  ganz  folgerichtig  also  Hess  auch  jetzt  vne-  tt*  April. 
.der  der  Cardinal-Erzbischof  von  Gran  einen 
heftigen  Einspruch  vrider  die  sogenannte  Win- 
kel-Synode zu  Sillein  und  ihre  Verordnungen 
drucken ,  und  an  alle  Kirchenl]iiiren  anschlagen. 
Anstatt  gleich  anfanglich  mit  yereinigter  Macht 
der  evangelischen  Magnaten  und  Landherren  da- 
vvider  vorzuschreiten,  und  den*  König  zur  Be- 
hauptung der  gesetzlichen  Gültigkeit  des  ersten 
Ajrtikels  anzuhalten ,  liess  T  h  u  r  z  o  «,  x\ur  von 
Kl^a^s  Lanyi  für  die  Synode  eine  gelehrte - 
Schulzschrift  verfassen,  aufweiche  Peter  Päz- 
män  mit  beissender  Stachelschrift  ^  unter  dem 
Titel:    Peniculum  Papp^orum   antwortete. 
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I^anyi  trat  dawider  mit' krSfti^gein  Hammer*) 
auf  den  Kampfplatz;  P^zman  achimpfle  die 
Schläge  desselben  unsinnigen  Wortkrani, 
imd  nannle  den  seinigen,  voll  Gift  und  Galle, 
strahlende  K.raft  der  «Wahrheit  ^). 

Das  Fedejrgefecht  belustigte  die  eine,  ärgerte 
die  andere  Partey ;  gegenseitige  Erbitterung  stieg, 
und  indem  Georg  Thurzo  durch  stolze  Ver-* 
atehtung  sich  ehtschädigte^  und  nicht  gleich  ener- 
gisch that,  lYozu  er  Macht  hatte  •),  begann  die 
Sache  des  evangelischen  und  reformierten  Kir- 
chenwesens zu  sinken ;  yiel  yerhiogende  Männer^ 
unter  andern  auch  Franz  und  Niklas  Esz^ 
terhazy,  Melchior  All&ghy,  Georg 
Drugeth,  ifielen  von  ihr  ab,  von  Pazmäns 
Überredungskunst  bezaubert.  Dr  u g et h  ämtete 
sogleich  die  Frucht  seiner  Bekehrung;  Matthias 
ernannte  ihn  zum  Obergespan  des  fast  ganz  re- 
forn^ierten  Zemplener  Comitates,  die  Adelsge- 
sammtheit  musste  durch  Androhung  königlicher 
Ungnade  gezwungen  werden ,  den ,  seiner  Be- 
kehrung wegen  ihr  verhassten  mächtigen  Herm, 
anzunehmen.  /  Er  wurde  ihr  auch  furchtbar,  als 
er  des  Cardinal -Erzbischofs  feyerliche  Protest 
tation  wider  die  Silleiner  Synode  in  der  Gespau«- 


d)    MüUfus  PenieuU  Papiftiei  adversus  Jipolo^tam  Solnen^ 
sis    Synodi    9diä    Catioriaa    1612.    in    4*«  b)    L,  o  g  l 

Alogi  —  —  Teriutis  radiit  obruti  Posonii '  1613«  in  4*. 
•  )  ftNos  ^uiJimn  huU  ino-piiuttaß  «—  ^  injurias  tt  impor'» 
^^tunitati  r^m&deri  et  ohvimre  faeÜejpro  anctoritaU  nostra  ,  «• 
^^niremus  et  j^oss^mas,  «^  «.  .^  Fttimini  isti  tcabiosOt  hrmta 
«,«£  seommatibus  pUno  —  —  ita  obvhm  ibimust   ut.  R,    />. 

^^Cardinalis  sentiat  et  animadvertat ipsum  pro  €war^ 

nhatQre  paois  ei  communis  trmifuiUitatis  ^  ae  vioiatomm  ^t<r- 
„ttteornm  Refni  ac  consUtutionum  Regiarum  proclmmari^  "pro^ 
^ffnulgari  et  nähert  passe.**  (Georg,  Thurto  Epist*.  Stathtttdr 
25*  jSfaji  1610  in  Ribinyi  MemorabiL  Augusts  ConfmsSm 
P.  I.  pag.  aSO*)  Konnte  er  diefi  wircUicb»  10  nnutt«  «• 
•ohon  am  i8»  i^pHl  getokehen. 
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Schaft  bekannt  machen  liess\  die  von  Bocakay  '^ 

verjagten  Eremiten  des  heiligen  Paulus  .  in 
ihr  anmuthiges  Eremitoriuni  zu  ßalor-Ujhvl/ 
zurück  firhrtej  den  Verwalter  ihr^^r.  Gütpjr^ 
Peter  Haryath  M  la  d  o  s.s  e  v  i  es,  ^Genl».,^  .  r^ 
fer  .ConfessionsgenQss^n,  zu  strenge^  Üech(?nr 
Schaft  zog,,  und  was  ihr  das  Schreckliritöte  war^ 
auf  Homonna  sogar  den  Jesuiten  exa  Collegiui9 
*  stiftete»). 

Inzwischen  wurde  Matthias   mit  neuen^ 
XampfQ  bedrohet  von  seinem  Bruder  Rudolph^    ^  »  .  .^ 
den  die  Abtretung  seiijier  Erbländer  schmerzlich  <.. ,    1  ' 
rfeuete,  und  um  sich  zu  rächen,   die  unmiUej- 
bare  Erbfolge  in  Böhmen  dem  Erzherzoge  Leo- 
pold,   Carls     Sohne,    Bischöfe  von  Vassau 
ohne  Weihe  und  ohne  Geist,   zuzuwenden  ßv^ 
bellete^'.  .  Doch   wurde    er  dnpch   Vermittlung 
dpr  ErzJlerzoge    Ferdin;ai;t.cJ    und  Maximi-* 
lian,  der  Churfdrsten  von  Üalnz,  Cöhi,  Saclvrj. 
sen,  und  des  Herzogs  Julius  von  ßrauDschw,(jjg 
besänftiget  j    zwischen  ihm   .und    M  a  1 1  b  i/a  5 
scheinbare  Versöhnung  gestiftet  ^).     Dem  Ver-|o,  Septhn 
trage  gemäss,   sollte   Leopold   das   fyr  den 
Kaiser  aijge-vvorbene  Heer  entlassen ;  aber  unter      '  *    • 
mancherley  Vorwänden  und  Ansniichte^n  wurde 
daYnit  gezögert ;  darüber  entstand  zwischen  dem 
Könige  und  dem  Kaiser  anzüglicher  Briefwech- 
sel,   unter    dessen   Lauf   der   Oberst    Lbren^ 
R  a  m  e  o    mit   dem'  Passauer   Krie^syolke  lih^; 
vermuttet  nach  Ober-Österreich;  und  nachd.em,  21-i>*«Är. 
er  hier   über .  zwey  Millionen   Gulden  .Scljadea 
angerichtet  hatte,  nach  Böhmen  einbrachi   dec 


al  Szirniay  N<^üt.  Hist.  Comi,ut.' Zemplcii.  p.  f38  «eqq« 
Jf")  Peter  R6vay  de  Monarchia.  ap.  Schwandtnsr. Tom.  lU 
pag^.  BOO.  Die  PaMfioaüon  seJbK.b^y  Katona  Tob^^XXIX. 
pag.   310  seqq..  '  .       .     ., 
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Stadt  Bndweis  sich  mit  List  bemächtigte,  nnd 
'  auf  des  Kaiser»  geheime  Weisung  unter  dem 
Vorgeben,  den  riicfcstKndigen  Sold  seiner  Mann- 
«chaffc  ahzuhohlen,  gegen  Prag  vorrückte. 

J.C.1611«  Bey  Beraun  stellte  sich  der  Erzherzog 
Leopold  an  die  Spitze  des  neun  tausend 
Mann  Fussyolk,  vier  tausend  Mann  Reiterey 
starken  Heerhaufens.  Seine  Absicht  war,  Prag 
2U  überraschen,  die  Bürgerschaft  zu  entwaff- 
nen, des  Kaisers  sich  zu  hemächtigen,  und  die 

(l2.J»2is#.Überiüacht  der  Stände,  welche  vor  zwey  Jah* 
16090  ren  von 'Rudolph  einen  Majestätshrief  über 
ihre  Kirchenfreyheit  ei'zwungen  hatten,  aufzu«* 
heben,  oder  wenigstens  einzuschränken.  Ein 
kaiserlicher  Herold,  auf  zudringliches  Verlan- 
gen der  Stände  abgeordnet,  brachte  zum  Söheine 
Rudolph^s  Befehl,  dem  zu  Folge  Leopold 
und  Rameo  ihre  Scharen  nach  Krumau  zu- 
rück ^hren,  und  dort  den  Sold  erwarten  soll- 
ten. Aher  mit  der  Versicherung,  sie  kämen 
den  Kaiser  und  sein  Ansehn  zu  beschützen^ 
zogen  sie  vor  Prag,  besetzten  den  weis8e^  Berg 

13*  J#&A  und  erstürmten  die  kleine  Seite  der  Stadt.  Des 
Kaisers  jetzt  erlassene  Aufforderung  an  die 
Bürger  der  All-  und  Neustadt,  mit  den  Pas- 
fiauerä  sich  zu  vereinigen,  und  ihm  wider  alle 
^eine  Feinde  beyzustehen,  diente  nur,  den  all- 
gemeinen Verdacht,  er  wolle  das  fremde  Kriegs- 
volk ;5U  Leopold's  Vortheil  wider  seinen  Bru- 
der Matthias  gebrauchen,  zur  Gewissheit  xa 
erhebein ;  Bürger  und  Landherren  waffneten  sich 
und  zogen  aus,  die  Ränke  des  Hofes  zu  ver- 
nichten, ihre  Freyheit  imd  die  Hauptstadt  zn 
vertheidigen.  Matthias,  von  ihnen  jchon  frü- 
her zum  Beystande  g^rufeu,  war  mit  achtzehn 
tausend  Mann  im  Anmärsche;  und  seine  An- 
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nahertm^  nahm  dem  Pas9a,aer  alle  Hofihiu:^,*  • 
die  Alt-  und  Neustadt  au  bezwingen«  Schnell 
iinderlegte  nun  Rudolph  selbst  den  yon  iijbua 
bisher  gebrauchten  Yorwand  des  G^ldmra^elsy 
das  Söldneryolk  wurde  mitdrey  JM^ahl  hundert 
tausend  Gulden  befriediget ^  J^^jp^ift.o  .jführte  es 
zu  rechter  Zeit  noch  upbemerkt  iil^h  Budweis  ihMärz. 
.  ahy  und  Leopold  kehrte,  yoll : Verdrusses  über 
die  misslungene  Unternehmung  .UMb  Pi^aau 
heim«  .      ^  .•  .     .  j.    , 

Jet£t  rückten  die  Böhmen  ^janj^t  Anfiili*!*  <. 

rung  des  Grafen  Matthias  vo-n  Thüru^Tör^^ 
das  Prager  Schlots,    und  besetzten  aUe  Aul-* 
gänge  desselben .  so  stark   mit   W^cheny   da#s 
dem  Kaiser  selbst  das  Lustwandeln  in  seinen 
Gärten  verwehret  war.     Donnerstag  yqt  Maria  n.Märu 
Verkündigimg  hielt  Matthias  prächtigen  Ein- 
zug ssa  Prag.     Rudolph's  Absetzung  war  be- 
schlossen.    Um  der  Schande  derselben  sich  zu     ;..  \ 
entwinden,  machte  er  selbst  den  yersaniinelten 
Ständen  den   Antrag,   seinen  Bruder  uoch  auf 
diesem  Landtage  zum  Könige  von  Böhmen  aus- 
zurufen und  zu  krönen:    und   naqhdem   er  die 
Böhmen,  Schlesier«  und  Lausitzer  ihrer  Pflich- 
ten   gegen   sich,  entlassen  hatte,    wurde   Mat- 
ithias    an   dem   zweyten   Ffingstfest^   feyecljch  !23.Ar%ij- 
gekrönt.  Rudolph  behielt  durch  den  mit  sei- 
nAva^  Bruder   Donnerstag  nach  Laürenlii  YoUra.jugujt 
a;ogenen  Vertrag  auf  dorn  'Prager  Schlosse  £div- 
Berhin    seinen   Wohnsitz,    dazu    jährlich   drey 
Mahl  hundert  <  tausend  Rheinische  Gulden  und 
deA  Genuss  vier'  Böhmischer  Herrschaften  auf 
Lebenszeit.   Diese  war  ihm  'unter  bitterm  Gram 
und  tiefer  Sqhwermuth  nac^  fünf  Monaten  ab- 
'ffeüosaen.    "  In    seinem   sechzigsteii   Jalire  war 

44*  . 
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J.  CM(5f2.^Ärtct  SebadiÄTisTag  der  letzle  sefne^  Leben»'*). 
^^Jannar.j^^  halte- ge-UIfen«,  die  Wahrheit  2U  bestaiigen, 
'das»  nur   der  Für«ten    St^lbstthäfigkeit,   Recht- 
t  lichaffeiiheit    und  -Redlichkeit   ihrer   Henrschaft 
•  fefifeflte   Stützen    seyen;     ihre   Geistesschwäche, 
'  Trägheit,  W41Ik5r  und  ihr  leichtsinniger  Glaube 
1^    an  unwür^ge^ltrafhgeb^,  durch  Fügung  höhe- 
i^w   Miieht7''>zu -kriü'tigsten  Mitteln   Werden,  m 
den 'Völkern  ^a»  4eljeiidigäe  Selbst^efüU  auf- 
zuregen,    und    unter    mancherley    Wehen    zur 
Höhe  der  Nationalilät  sie  fortzutreiben. 
J.  C.  if>itc>'       In    diesnen   gftnzeh    Zwischenzeit,    in    der 
*•  ^^^^''^  Matthias  Jtauch'  seine   Vermahlung  mit  der 
Erzherzogina  Anna-,   Tochter    Ferdinand*« 
von  Tyrol^  zu  Wien  gefeyert- hatte,  war  Un- 
'garn  von  dem  Palatih  GeoxxgThurzo  rühm- 
"  .r   -lieh  verwaltet;   in  Siebfffabür^en  von   Gabriel 
Bathory  ungestraft   gewUthet  worden.     Zwar 
-hatten   hier    Stephan  Kendy,    Balthasar, 
J.C.  1610. Georg  und  Sigmund  Komis,  Pongracz 
Sennyei,  'Georg  Keresztury,    Sigmund 
SarmcL'sdgyiyv  Stephan    Kovasotzy,    Jo- 
hann Borbely  und  Peter  Szilvasy,  deren 
Gemahlinnen  oder  Töghlei* .  B  &  t  h  o  r  y   thei^ 
beschimpft,  theüs   geschändet. hatte,   zu  aeioer 
Ermordung   sich   verschworen,*  «aber  der  von 
.'..,'*.    ihnen  gewählte  Vollzieher  der  That,   Johann 
Török,  verrieth  ihr  Geheimhiss  dem  Tyran- 
::..»•  Acn;  Balthasar  und  Georg  Korn is^  fialefi 
-ftli  Opfel*  ^^einer   Rache;    die   Übrigen    entzog 
.eiligste    Flucht    seiner    Wut h,     «Nachdem    er 
•aämmtliche  Jesuiten  aus  dem  Ladde  yertriebeDf 
und  auf  dem  Weissenburger  Landtage  Sieben- 


a)   KkeTanhfitter  AniuL    f'ercliiiancL  Thl.  yil,  'S«itf 
^2-358. 
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bur/^en    liir  ^  alle    Zukunft    jedem  .  ]ccühoIi9cIien . 
Priester,  yerschlossen   erklärt   h^lte^  .überfiel  er» 
Freytag    nach    Maria   EinpiDJilgniss   Hermann «-fafi^ciftr« 
Stadt  mit  zwanzig  tausend- 'Mahnf^  beiuäcliligte\ 
sich  der  Siadtthore,  des  (latli^'ii»nd  des  Z'eygr-' 
hauses,   plünderte   und   zerstrieueto'das  Ardivi^l 
entwaflfnete  und  verjagte  die  fiürgerv   lies«  dco^i 
Koni 7^richter  Daniel  Melsneoi^) mit  dem. gan^. 
ziii  tiathe  gefungen  setzen,  \mdj  \nn^T demVor^ }2*Dechr. 
geben  einer  Verschwörung, '  zum^Toda  .yttrox-r.' 
theilenj^  doch  auf  Vermitteiungyder:  Sächsischen -^ 
Gesammtheit,    und   gegen  unverzägliche    £nt— . 
ricbtung   beträchtlicher    Geldsummen  widerrief» 
er*  d&s  ürtheil  »)*    Gleich  darauf  zog  er  in  die  2S>Däcbr. 
Walachey;  ,Hadul   Scherban^  unlängst  gd^- 
sclilossenem     Bündnisse    mit    ihm    yertrauen4, 
jetzt  zum  Widerstände  nicht  gerüstet,  entwich < 
mit  seinen  Bojaren   und  Schätzen  in  die  MoU .' 
öau.     Bäthor.y  nahm   Besitz. von*  der  Haupt- 
stadt,  gab   das  Land,    besonders*  Klöster  und    , 
Kirchen,    der    Plünderung    seiner    Mannschaft 
Preis,  überliess  sich  zu  Tirgowischte  den  gräu- 
lichsten Ausschweifungen,  und.  begab  sich  nach 
drey  verschwelgten   Monathen    auf  den  Rück^ 
marsch   nach   Siebenbürgen,    wohin  '  ihm  .  bald^^?J^^^^[ 
auch   Scherban    mit   sieben   tausend   Reitern 
und  fünfzehn   hundert  Mann   Fussvolk  aus  der 
Walachey,    Moldau    und    Pohlen    zur    Rache 
folgte  und  bey  Kronstadt  sich  lagerte. 

Bathory  .Zog   ihm   mit  fünfzehn  tausend  ^ 9, Jw/i"*. 
Mahn  entgegen;  aber  Sc4ierban  siegte  in  der« 
Schlacht;   zehn. tausend  Haidttckeii,  Siebenbür- 
ger und  Szekler  blieben  auf  'der  Wahlstatt  bey 


o)  Toppeltin..Orig.  et  Occa*.  Tram,  p«  222.    Felxner 
Hmor.  Trani.  p.  'ilb* 
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Petersdorf;  Bitbdry  entkam  nur  mit  Hulf« 
des  Repser  Königsriditers,  Dayid  Weyraucb^ 
a  liDTerletst  naeh  Hermannstadt  Sein  ,  Angriff 
a»f  Radnl  Saiierban,  Schutzgenossen  der 
lAygridchen  Krcme,  gab  dem  General  Feldobers- 
'tfn<6igraalid  Forgäcs  recbtlichen  Yorwandy 
mch  Siebenbürg^  feindlich  einzufallen;  mit 
ihm  zogen  Andreas  Doczy,  Georg  Dm- 
'-  i.C'^-etb,  »Michael  Czobor,  Stephan  Palffy, 
l^kamas  Bosnyak,  Stephan  Kendy,  Sig^ 
ntrnnd  Koi^niid  und  Andreas  Keczer;  ihrer 
Verbindung  .gieheimer  Zweck  war  Aufbebung 
des  Wiener  Vertrages,  glückte  es  ihnen,  den 
'Fürsten  aufisureiben.  Doch  das  Verhängniss 
vereitelte  ihr  Vorhalten;  sie  wurden  von  den' 
Bajducken  'verrathen  und  verlassen,  von  Ga- 
brielBethlen  geschlagen,  und  mit  t^orgäcs 
in' eben  so  schimpfliebe  als  miihseb'ge  Flucht 
27* «S^tbr^jetgt.  Diöstag  vor  Michaelis  schloss  Georg 
Thui'zo,  den  frühern  Vertrag  erneuernd  und 
bekräftigend,  mit  Bathory's  Bevollmächti^n 
Frieden,  den'  die  Stände  Siebenbürgens  am 
2uD0cir.  Thomas  Tage  zu  ,Grosswardein  verbürgten  »)• 
Jf.'C.  ft)i2#  Von  Seiten  der  Ungern  gesichert,  kündigte 
er  sich  den  Kronstädtern,  die  seinem  Feinde 
Radul  Scherbän  gedienet  hatten,  als  schreck- 
licher Rächer  an.  Städte  zu  belagern  hatte  er 
nicht  Ausdauer  genug;  da  Kronstadt  seinen 
ersten  Anfällen  mit  tapferm  Widerstand  be« 
gegnete,  Hess  er  des  Platzes  Belagerung  durch 
die  Szekler  fortsetzen,  während  er  im  Sachsen- 
lande umherzog  und  «n  dem  ihm  verhassten 


a)  Böjtliini  de  rebus  Oabr.BetUaiL  ap.  Eng^l  MomuB« 
Ungrica  p,  272  «oq.  287  •qq.  295—308-  Ha«r  fli«t.  Haue. 
P.  I.  p.  99.  Bio  l?iiea«&ai>  Urkunde  hey  Eätoua,  T.  XXIZ. 
P«g-  341  »eqq. 
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Deutschen  Volke  immenschliche  Gransamkeitext 
verübte.  Un^  es  gänz\ic}x  auszurotten ,  sandte 
er  seinen  verschmitzten  GünstliDg,  den  .ehema- 
ligen, mehrerer  Gewaltthaten  wegen  von  Mat-- 
th  i  a  8  aus  Ungarn  verbannten,  Munkäeser 
Hauptmann  Andreas  Getzy  nach  Constanti- 
nopei,  tun  von  dem  Grossherrn  zur  Bezwin- 
gung der  Sachsen.  Hiilfsvölker  zu\  verlangen; 
aber  öetzy  schon  lange  bethortvon  der  Lust^ 
den  Ifürstenstuhl  zu  hesteigen,  daher  einver- 
sfanden  mit  Bathory's  Feinden,  trat  vor  der 
Pforte  im  Nahmen  der  bedrängten  Siebenbür- 
ger als  dessen  Ankläger  auf*),  und  erboth  l^^iWay- 
^icli,  dem  Gross-Sultan  die  mehrmahls  zugesi- 
cherten, aber  nie  eingeräumten  Festungen  Jeno, 
Lippa  und  Grosswardein  zu  überliefern,  sobald 
man  ihn  mit  Ansehen  und  mit  Kriegsmacht 
hinlänglich  unlerstützen  würde.  Für  (Jie  Wahr- 
heit seiner  Angaben  und;  für  getreue  Leistimg 
seines  Dienstes  gab  er  seinen  Bruder  Peter 
Getzy  zum  Leibbürgen,  Der  Divan  Hess  ihn 
Erhebung  auf  den  Fürstenstuhl  hofien  und  mit 
einigem  Waffenvolke  zurück  kehren.  Bey  sei- 
ner Ankunft  entsetzte  ei;  Kronstadt,  erklärte 
sich  für  Bäthory'^  Feind,  gab  allen  Miss  ver- 
gnügten Zuflucht,  sandte  Mahnbriefe  zur  Em- 
pörung aus,  und  sah  seine  Faction  beträchtlich, 
sich  verstarken. 

Von  allen  Seiten  drohten  nun  A«ufruhr 
und  Gefahr;  Bathory  war  seiner  Laster  und 
Ausschweifungen  wegen  auch  von  deinem  Feld- 
Obersien  Gabriel  B  e  t  k  1  e  n  verlassjen  wor- 
den, doch  eingedenk  der  ihm  und  seiner  ver-^  . 
armten    Familie   erzdgten    Wohlthaten,    hatte    . 


4i>  Dia  Kliigsdinft  bey  Kätond  L  e«  p«  406. 
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dieser"  hov.^  nichts  Feindliches  wiJer  ihn  un- 
^  .  fernommen,  sondern  den  Wülherich  verab- 
scheuend, nur  auf  seine  Deva  -  Burg  sich  zurück 
gezogen.  Als  eJr  aber  von  Bathory's  Argwohn 
verfolgt,  seines  Lebens  nicht  mehr  sicher  war, 
und  dessen  Anscliläge  auf  dasselbe  von  seinen 
PreundenJ  und  sogar^'von  Catharina  Török, 

iS  Septhr.defi  Fürsten  Beyschläferinn ,  erfuhr,  verliess  er 
heimlic^h  Siebenbürgen  und  zog  mit  fünfzig 
geiner  Treuen  nach  Temesvär,  vertrauend  auf 
den  Schutz  des  Pascha's  imd  auf  dessen  Mit- 
wirkung zu  des  Tyrannen  Sturz,  So  sehr  auch 
diesen,  ßethlen's  Flucht  äftgsligte,  wagte  er 
es  dennoch,  dessen  Freunde,  Andrea»  K&py 
und  Paul  Redey,  angeseliene  Männer  in  Ei- 
sen   und    Banden    nach    Hermannstadt  ^fuhren 

22,Septhr.  und  festsetzen  zu  lassen.  Er  ward  sogar  noch 
Überniülhiger,  nachdem  sein  Feldhauptmann 
Stephan  Török  bey  Földvar  im  Burzenlande 
über  Getzy  blutigen.  Sieg   erfochten,    ihn    in 

±tf'Octhr.  A\e  Flucht  gejagt,  und  der  Sache  der  Krön- 
st adter  beträchtlichen  Schaden  zugefügt  hatte: 
denn  vergeblich  sandten  diese  mehrere  Bothen 
an  die  Pforte,  um'' eiligste  Waflenbülfe  flehend. 
Der  Divan  befrachtete  sie  als  Aufrührer  wider 
y  ihren  Herrn  und  iiberliess  sie  ihrem  Schickscde. 
Doth  bewiikten  ihre,  der  Bis/.tritzer  und  an- 
'  derer  Sächsischen  Gemeinden  übereinstimmende 
Klagen,  bestätiget  durch  Alles,  was  auch  die 
Vornehmsten  der  SzekFer,  und  was  Gabriel 
Bethlen  nach  Constantinoper  geschrieben  hat- 
ten, *den  Beschluss  d^r  Pforte,  den  verruchten 
Bathoryer  wegzujagen,  und  denjenigen,  auf 
'iley^sen  Kopf  ton  ihm  ein  Dorf  von  hundert 
l}<'iuerhöfen  zur  Belohnung  gesetzt  war,  •asum 
I  lirstcn  zu  ernenucli,. 
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Um  diess  zu  hintertreiben,  Hess  Bdthory 
von  dem  Landtage  zu  Hermannstadt  den  Beth^^^Novlr. 
len  des  Hochverrathes  verurtlieilen ,  in'  die 
Acht  erklären,  und  seine  Güter  für  denFiscus 
einziehen.  Wider  die  Feindschaft  der  Türken 
nahm  er  seine  Zuflucht  zu  dem  Könige  Mat- 
thias, seit  dem  Joannisfeste  auch  schon  gekrön- J24*^ni0j. 
ten  Römischen  Kaiser,  Dieser  forderte,  nebst 
Erneuerung  der  frühem  Verträge,  Wiederein-' 
Setzung  der  Sächsischen  Gesanimtheit  in  ihre 
Rechte  und  Freyheiten,  -wogegen  er  geschwinde 
Küire  versprach,  und  vorläufig  den  Herrn  An- 
dreas Negroni  als  Bothschafler  an  den  üfe- 
ner  Pascha  und  an  die  Pforte  sandte,  um  aller 
Einmischung  derselben  in  Siebenbürgens  Ange- 
legenheiten, dem  sechsten  Artikel  des  Zsitva-  , 
Toroker  Friedens  gemäss  *),  zu  widersprechen. 
Allein  Negroni  wurde  abgewiesen  mit  der 
Ermahnung  an  den  König,  abzustehen  von  allen 
Ansprüchen  auf  Siebenbürgen;  denn  darauf  sey 
des  Friedens  Fortdauer  bedingt.  Der  Wiener 
Vertrag  sey  ohne  Mitwirkung  Xu^tisoher  M^cht- 
holhen  geschlossen  worden,  und  wenn  die  Be- 
vollmächtigten der  Pforte  bey  Zsitva-Torok  zu- 
gäben, dass  irgend  etwas  auf  denselben  gegrün- 
det wurde,  so  haben  sie  sich  gegen  ihre. Befug- 
nisse übervortheilen  lassen,  woraus  dem  Kö- 
nige kein  Recht  entstehen  könne  ^).     unterdes-    . 


d)  Da  war  im'AllgcTnrincti  fesfj^esetzt  woTden  j  ,fVVasdem 
„Bocekay  bewilliget  worden  isc^  soll,  nach  den  Besum* 
jjTiiiingeu  des  Wiener  Viiiiages,  foitbeMehen;  **  und  man 
halle  geglaubt,  wer  diesen  '  Avtikel  anninunt,  xtiAsse.  auch 
den  Wiener  Vertrag  anuehmen,  und  jenen  in  eben  dem  be- 
dingten Sinne  verstehen,  wie  dieser  nur  bedingt  ausgesprochen 
war.  b)  Relatio  Andiene  Nigroni  a  siiä  Maj. Conatanti« 
n'^ii.  missi  ap.  Kovachich  SS.  MM.  T.  l.  p.  245  seqq.  Nas* 
f  ii\)  h  Bassae  Liter,  ad  Matthiam  Imp.  ü%  8*  NoYDr.  I6l2f 
A^K  Katona^.  XXIX.  p.  4l9  ieqq. 
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sen  sleirtete  B  dt  h  o  r y  tr^&igaten^  etwas  yon  itm^ 
-was  der  Konig  verlangt  hatte ;  er  sphnte  sich  au3 
mit  den  Kronstädtem,  gab  ihnen  ihre  Rechte)' 
Freyheiten,  Güter  zurück;  verzieh  sogar  ihrem 
Anfuhrer  Getzy,  nahm  ihm  nach  eidlich  zuge- 
sicherter Treue  wieder  an  seinen  Hof,  und  setzte 
ihn  über  die  fürstliche,  ßeiterey  zum  Haupt« 
manne. 

Doch  das  Mass  seiner  Verbrechen  war  voll  j 
was  er  auch  thun  mochte  zum  Scheine,  —  auf- 
richtig fhat  er  nur  Schändliches  und  Böses;  — 
nichts  konnte  ihn  dei^  Macht  des  Verhängnisses 
mehr  entwinden«  Der  von  ihm  verfolgte  Beth- 
len,  von  den  Ofener  und  Beljgrader  Paschen 
^mit  empfehlenden  Zeugnissen  versehen,  begab 
sich,    um  seine    und  seines  Vaterlandes  Sache 

•^•^vt^^^-zu  vertreten,  nach  Adrianopel,  wo  der  Gross- 
^  ^*  herr  Achmed   den   Winter   über   Hof  hielt 
Mit  auszeichnender  Achtung  aufgenommen^  fand 
'  er  überall  Zutritt,  Gehör,  Glauben,  und  wurde 
i.May,  Mittwoch  nach. Lätare  vor  dem  Divan,   in  An- 
wesenheit   des   königlichen  Bothschafters  Ne- 
grony,     von  dem   Grossvezier    N  a  s-s  u  p  h- 
Ba  SS a  zum  Füi^sten  von  Siebenbürgen  ausgera- 
fen.     Sogleich  ergingen  auch  an  den  Skend  er- 
Pascha von  Belgrad,  an  den  Magyar  Ogli' 
Ali-Pascha,  an  ^en  Tataren-Khan   Satin- 
Ger  ai  und  an  die  Waiwoden  von  der  Wala- 
chey  und  Moldau    die    gemessensten     Befehle, 
überall^   wohin  Bethlen  sie  rufen  werde,  mit 
ihrem  Waffenvolke  sich  einzustellen. 

i^Jugmst,  Freytag  nach  Maria  Himmelfahrt  standen 
Gabriel  Bethlen  und  Sk^ndel*  Pascha 
mit  starker  Heermacht  vor  dem  eisernen  Thor. 
\^  ährend  letzterer  durch  mehrere  Tage  mit  Bä- 
thory  über  billige  Vorschläge  zur  Versöhnung 
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mit  Bethlen  und  mit  der  Pforte  vergeblich; 
imterhandelte,  erreichten  auch  Ogli-^Aly^ 
8atin*-6erai,  Radul  Michna  aus  der  Wa-  * 
lachey,  und  Stephan  Tomssa  aus  der  Mol- 
dau, mit  ihren  Völkern  den  Tiirzburger  und 
Oitoser  Pass.  Dinstag  nach  Theklä  rückten  24. C^^pt^r. 
beyde  Heere,  insgesammt  achtzig  tausend  Mann, 
von  zwey  Seiten  in  Siebenbürgen  ein.  Dagegen 
stellte  sich  Bathory,  noch  unbekannt  mit  des 
Feindes  Stärke,   an    der  Spitze  von  zehn  tau-> 

'  send  Mann  bey  Weissenburg.  Doch  als  er 
Kunde  erhielt  von  deti  Machthaqfen,  die  auf 
den  iHermannstadter  Feldern  gelagert   standen,' 

^  55og   er  sich  gegen  Klausenburg  hinauf.     Dort  i-  Ociibr. 
erreichten  ihn  die  Tatareu  zuerst,  und  mach- 
ten durch    vier  Tage    unausgesetzt  slürmische 
Angriffe  und  schnelle  Rückzüge,  um  sein  Kriegs- 
volk zu  erjnüden,  während  er  in  der  Stadt  mit 
«einen    Beyschläferinnen    schwelgerische    Feste  ^o— 14» 
fcyerte   und   der  Wollust   fröhnte.       Als   aber  October. 
auch  JSethlen  und  Skender  auf  die  Keres2>. 
teser  Ebene,   zwey  Meilen  nur  von   Klausen- 
barg,  vorgerückt  waren,  Hess  er  seinen  Heer- 
baufen  im  Stiche  und  ergriff  des  Nachts  nach 
Grosswardein  die  Flucht 

Der  grosste  Theil  seiner  Hauptleute  und 
des  zerstreueten  Adels  sammelte  sich  am  Ära« 
nyoser  Flusse  in  Bethlen's  Lager  und  schrieb 
einen  Landtag  nach  Klausenburg  aus.  Er  wurd^ 
Sonntag  nach  Lucä  mit  Einsetzung  einer  Zwi-  ^Oe^* 
schen-Regierung  von  zwölf  Männern  eröffnet. 
Tages  darauf  ein  bündiger  Absagebtief  an  Ba-^ 
t-hory  abgesandt;  in  fortgesetzten  Verhandlun- 
gen, die  vorjährige  Achfserklärung  wider  Ga- 
briel Bethlen  als  widerrechtlich  und  nichtig 
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Aufgehoben;  dahil  er^  und  Balthasar  Szil'^ 
\ks'y  als  die  würdigsten  des  Fürstetistnhls  znr 
23. Octtr.  Wahl  Torgeschlagen.  A-m  Mittwioclie  vereinig 
tfn'sich  sämintiiche  Stimraen  für  Gabriel, 
^ine  Gesandt«<chaft  hohlle  ihn  aus  dem  Lager 
'in  die  Versammlung,  und  der  allgemein  geach— ' 
tete^  fromme  Greis  unter  den  Magnaten,  Jo-- 
hann  Mikola^  begrüsste •  ihn  sogleich  in  der 
Sanct-Michaels  Haupikirche  Nahmens  der  Stände 
als  Fürsten  und  Wiederhersteller  des  Vater- 
landes. Darauf  leistete  der  Erwählte  den  ihm. 
Torgeschriebenen  Eid,  sf^hwörend.  den  Ständen 
ihre  kirchliche  Freyheit  aufrecht,  mit  dem  Rö- 
mischen Kaiser,  mit  dem  Beherrscher  der 
Pforte,  mit  den  Woiwoden  der  Walachey 
nnd  der  Moldau  Friedei,  Freundschart  und  gute 
Nachbarschaft  2U  erhalten*,  seine,  Staatsräthe  aus 
allen  drey  Nation^tn  zu  ernennen;  Bündnisse, 
Vergabungen,  Beförderungen  nur  nach  ihrem 
Gutachten  zu  vollziehen;  -wider  die  Rechte  und 
Freyheiten  der  Ungern,  der  Szekler  uiid  der 
Sachsen- Gesammtheit  nichts  zu  unternehmen; 
die  Reichsverordnungen  selbst  zu  beobachten, 
und  .auf  ßeobacfaüing  derselben  zu  dringen; 
das  Recht  ohne  persönliche  Bücksichten  streng 
zu  verwalten ;  der  Vollziehung  richlerlicher  Aus- 
sprüche nicht  in  den  Weg  zu  treten;  kein  Bund- 
niss  einzugehen,  keine  Anstalt  zu  treffen,  ivo- 
durch  das  Recht  der  freyen  Fürstenwahl-  be- 
schränket oder  aufgehoben  werden  könnte.  Den 
Ständen  auf  Landtagen  im  Vortrage  ihrer  Be-- 
schwerden  und  in  Verwahrungsmitteln  ihrer 
Rechte  ihr  Stimmrecht  nie  zu  verletzen;  von 
dem  Lande  nichts  zu  veräussern,  und  ohn^  Ge- 
nehmigung des  Landes  über  den  Fürstenlitel 
keinen  höhern  zu  suchen  odeir  anzunehmen. 
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NocBi'  waren  die  St&d©^ 'äit  Klatiseiibnrg 
Tersammelf,  als  Eilbothen'  von*  Andreas  Getay 
die  Nachricht  brachten,  Oabtiel  Bathory 
sey  Sonntag  vor- Simonis  und  Jddäy  NachraSttig  27.0ct5r. 
in  der  dritten  Stunde,  auf  öffentliehfr  Strasse 
ermordet  worden.  Thäterwaren  Johann  S;z.i^ 
lasy  nnd  Gre^or>Nadanyi;  Beförderer  Aai*=- 
dreas  Getiy  uiid  Nikläs  Aba£fy.  Die  That 

'geschah  am  find^  der  Veneter  Gassen  zwischen 
Äwey  Weiden,  an  dem  kleinen  Köröi,  dar 
Mühle  gegeiiiibep;  dort'  eriosch 'das  ganze  Ba^4- 
thorysche    Geschlecht,    nachdem    es  :dilrch 

:fünf  h.und^f  rl  fünf. und  dreyssig  Jahrö  in 
allen  Würdeh,  Ämtern  und  I>iensten  de»  Vot- 

.terlandes  henüch  geglänzt  hattä  •).  *    / 

.  Am. Festtage  des  heiligen  E me r i c uä  war 

'k,ein  fremdes. -Kriegsvolk  mehr  im  Lande*     De^ 

'Beystand  ^aselben  nuisste  es  theuer  bezalilen$ 
in  grosser  Anzahl  .wurden  seine  Eingeboroepi 
Ton  Ogli-Aly  imd  Satin  Gerai  in.Sclaverey 

iweg  gefühfff  damit  abgebüsst  würde,  was  durch 
bürgerliche  Zwiefxapht,  unrecht,:  Gewalt,  rdutch 
politischen  oder  r  durch  kij^chlicb^n  Fanatismus, 
entweder  sie  selbst,"  oder  ihre  Väter  verschuidöt 

•  hatten«  Der  grossen  Achtung,' in: welcher  Beth- 
len  bey  dem  Divan  stand,  hatten  eft  dennoch 
sechzehn  tauseiid 'der  Entluhrten  zu  yerdanken, 
dass  sie  Achme.d  auf  Verwendung  des  füpftr 

•Üchen  Bothscbaft^rs  Martist  Gerendy  in-  il]^ 

1  Vaterland,  heioizieh^u  liess^  nc  r 

•     Befhljefl/,  -.besonnener  und  freyer,  ilfi  jp^ 

niahls  ein. Siebenbürger  Fürst,   tbn   den  Stfohr 

den  erwählet,  von  dem  Großsh^trn  lurkun^ticti 


a)  Nacli  dem   eleiclizeicigefn   Caspar  Böjthi  de  Reb« 
Gabr.  Betlilen  in  i^ngel  Monutt.  Ungric  8.. 329— 360* 
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jbiestltigt,  Ton-  dei&:PöI)Inischen  Könige  bereit-^ 
willig' anerkannt/  und-  der  nachbarlkhen  Freond^ 
^cbafiC  Versichert,  hatte .  für  seine  Herrschaft  nur 
.r.  ;dorli!t  gegen ^  die  'meisten    Schwierigkeiten    zn 
icäm{ifen,    von  woher    sie   ihm  am   wenigsten 
-«Dtfissen  werden  koncrte.     M^ttbias   versagte 
-ihm  die  Anerkenhnng;  tsefne  Gesandten  Sig- 
mliiid:  Sartnadagji,  Stfefihan  Kassay  und 
ilo3iann  Bengner^  Männer,    in.  deren  Reden 
'yixr  Aetd  JK.'6nigQ  ^seltne  Geiste^ftille  und  hoher 
•Sch'arfeinit  sich  rasgesprochen  hatten,   mussten 
liich-  am*  Wiener  Hofe  schnöde    Begegnungeki 
'gefidfeii  lassen;    Sa'rmasäg^ri,.  gleichsam,  als 
"Staatsgefangener,    unter    Aufsicht    gestellt,    in 
Wien  zurück' bleiBeo;    und  Andreas  Daczy^ 
'Burghauptmahn    von    Szatbmar,     nahm  durch 
falsche  Yoz^piegelüng,  List,   Bestecihung  T^s- 
:r&6;'  Kotar, 'Nagy^Banya  und  Huszl^  abgerissen 
?|^n' Siebenbürgen,  in.  Besitz.  :    '•' 

\  :  Die35  Alles  geschah,  ütigeaohtet-der  Gros»- 
iie^tfalA  den  Könige  an  Georg  Thurzo,  «i 
Äi  gTOÜnd'F'orgi'tjs  geschrieben  hatte,  er 
»wolle  nicht  ixogeben/ das^  von  dem,  seit  langer 
Zeit  üu  Siebenbürgen  gehörigen,  Lande  auch 
-nur  ein  Bauerhbf  abgenommen  werde;  wess^ 
wegen  sie  nichtb  gestatten  söUen]  was  den 
'Heu^n  Fürsten  Bethlen  in  »vollem  Besitze  der 
-Provinz  geföhrdfen  und  den' bestehenden  Frie*- 
den-tredetzen 'könnte:  ungeachtet  die  *Pasdieh 
von  Ofen,  Erlau,  Temesvär^  die  Begs  an  den 
<}f  änzen',  die  'Wöiwodeö  ddr  .Walachey  und 
•der^Mbldau  die^lrengsrten  Befehle  hatten,  sck- 
4>ald''^«  von  irgend  einem  Angriff  auf  Sieben- 
bürgen Kunde  erhielten,^  zu  jeder  Z^t^  selb$t 
jm^  strengste/a  ^Winter,  mit.  ihrer  Heermacht 
auszuziehen.  .  JBs    wurde   gewagt    gegen   einen 
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Fürsten,  dem  seit  Stephan  Bäthory,  nach- 
mahligem  Könige,  keiner  an  Würdigkeit,  an 
durchdringendem  Geiste  und  tiefer  Staatsklug^ 
heit,  an  RechtschaiFenheit,  Grosssinn,  Eifer  für 
Recht  und  Ordnung  gleich  gestellt  werden 
konnte;  dem  es  bey  seines  Volkes  Achtung, 
Liebe  und  Erwartungen  toh  ihm  leicht  gewe- 
sen wäre,  an  Statt  durch  Sendung  ausgezeich- 
neter Männer  gleichsam  zu  erbitten,  was  ihm 
zu  gebühren  schiem,  es  an  der  Spitze  yon  acl>t- 
zig  tausend  Ungern,  Szeklern,  Sachsen,  auch 
ohne* fremde  Hülfe,  zn  erkämpfe^;  der,  gleich 
im  Anfange  redlich  und  bereitwillig  zum  Bun- 
desfrennde  angenommen  und  gewonnen,  in  der 
Folge  wichtige  Dienste  geleistet  hätte;  als  ver^ 
schmäheter  Fürst,  durch  yerächtliche  Hofränke, 
kleinliche  Staatsrücksibhten,  erkünstelte  Aus* 
flüchte,  langweilige  Unterhandlungen'  hingehal-^ 
ten,  gereitzt  und  mit  Bitterkeit  erfüllet,  weiter- 
hin mit  gedemüthigtem  Stolze  als  gewaltiger 
Feind  versöhnt  werden  musste« 

Er  wünschte  und  wollte  den  Frieden,  um 
den  Siebenbürgern  zu  werden,  was  sie  ihn  bey 
seiner  Einsetzung  in  überströmender  Begeiste- 
rung feyerlich  genannt  *  hatten ;  „David  nach 
^Saul;  Hiskia  nach  mehr  als  Einem  Ahas; 
jj^Fürst  der  Milde  und  des  Friedens}  Wieder-^ 
„bringer  der  Freyheit;  Wiederhersteller  de» 
„Rechts,  der  Tyranney  Vertilger."  -  Als  Ken- 
ner und  Freund  der  Gelehrsamkeit  begünstigte 
und  Vinterstütärte  er  freygebig  alle  Anstatten,  ^ 
welche  •  zu  ihrer  Aufnahme  beytrugen.  Zu 
Weissehburg  stiftete  er  eine  hohe  Schule,  eine 
öffentliche  Bibliothek;  setzte  beträchtliche  Sum- 
men aus  zum  Unterhalte  armer  Studenten  iift 
Auslände^     liess    eine    Lateinische  ^   Ungrisohe; 
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Walachische*  Büchdruckejey   anlegen,    und* in 
derselben    eine    Walachische    Bibelübersetzung 
druckexu    Seine  tiefe  V^erebrung  und  Liebe  für 
die    Bibel    verbürget    seinen    religiösen  -  Sinn ; 
das»  er  sie  auf  allen  seinen  Reisen  ui?d  Feld- 
zügen   tnit   sich   nahm;    dass  jor  sie   sechs  und 
zwanzig  Mahl  ganz  durchlas«   zeigt   seine   iir> 
.    kennt niss  ihrer  Vortrßffliclifeeit.     Er  kannte  die 
tiefe   Bedeutung    alles.  Kirchen wesens,    daruui 
-hing  er  gemüthlich  ai^  den^  seinigen,  ohne  die 
übrigen  zu  verfolgen;  daruoi  gab  .er,  ungeach- 
;tet  der  Landesgesetze,  den  Jesuiten:  die  Kirche 
.und   Schule  zu  Kolos-Monostor  zurück,    und 
besoldete,  in  Weissenburg  und  Karanseb^s  ei- 
nige gelehrte  Männer  ihres  Ordens« 

J.  C.  i6i4.  '  Die  meisten  seiner  gemeinnützigen  jEin- 
riehtungen  begann  er  schon,  als  es  noch  zwei- 
felhaft war,  ob  sich  nicht  zwischen  ihm  und 
•dem  König:  ein  Krieg  entzünden  werde;  seiner 
Seits  wollte  er  ihn  vermeiden,  und  in  dieser 
"  Absicht  Sandte  .er  die  Herren  Sigmund  Kor- 
nis  an  den  Palatin;  Stephan  Uj-Nemethy 
und  Caspar  Spakay  an  die  Ungrischen  Ge- 
spanschaften, mit  nachdrücklichen  i\^^^^^^."- 
gen  zu  des  Friedens  Erhaltung  mitzuwifk^n. 
jQbgleich  ^nun    Matthias    nichts  sehnlicher 

•  :wünscbtej  ßJs  eben  jetzt^'  da  die  Festigkeit  der 

•  Pforte  in  Pfersien,  Georgien,  Klein- Asien  rfl^td 
an  Pohleüs  Gränzen  von  mancherley  Feinden 
erschüttert  wurde,  die  Türl^euj ^nzufallpn ,  und 
nebenbey  auch  Siebenbürgen  -als  sein  Erbland 
zu  erobern;  liess  er  sich, dennoch  von  Georg 
Thurzo  zu  dem  Versprechen"  verleiten,  dass 
er  den  Beregher  Obergespan,  Franz  Daroczy 
von  Deregn^p,  und  den   Schleier  Em  er  ich 
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Lassbta  nach  Siebenbürgen  zu  Unterhandlung 
gen  senden  wollte. 

Vor  ihrer  Ankunft  verstärkte  und  befes-  - 
tigte  Bethlen  seine  Macht  und  sein  Ansehn 
durch  Massregeln,  wodurch  die  drey  Nationen 
mit  innigster  Gewogenheit  und  aufrichtiger 
Unterwerfung  unzertrennlich  an  ihn  gebunden 
wlirden;  und  der  S^taaten  einzig  wahre  Kraft^ 
in  der  Anzahl  geistreicher  und  rechtschaffener 
Männer  bestehend,  sich  beträchllich  vermehrte: 
Er  hinderte  nicht,  dass  Bathoxy's  Mörder, 
Johann  Szilasy,  Gregor  Nad&nyi  und 
ihre-  Gehülfen  Peter  V  ä  c  z  y ,  B I  a  si  u  8 
Zämbo'und  Lukas  Marhds,  auf  dem  Me-* 
gyeier  Landtage,  von  dem  sie  mit  frecher  Stirn  4.  Jlf^rs. 
Belohnung  fiir  ihre  That  gefordert  hatten,  aus' 
der  Versammlung  hinaus  ge^vörfen,  geächtet,' 
von*  Bluträchern  verfolgt;  zerhauen  und  ihre 
Leichname  von  Henkersknechten  an  Haken  in 
eine  gemeinschaftliche  Grube  geschleppt  wur-  v 
den;  er  achtete  vielmehr  diese  erste  AufWal- 
lurig  des  wieder  erwachten  sittlichen  tmd  recht- 
lichen Gefühls,  als  günstige  Vorbedeutung  bes<* 
»erer  Zeiten.  Die  Morgenroihe  derselben  -sah 
er  schon  in  der  Bereitwilligkeit,  Übereinstim- 
mung und  Begeisterung,  mit  welcher  seine  Vor^ 
schlage  zu  Wiederherstellung  der  Zucht  und 
öfTentlichen  Sittlichkeit,  der  öffentlichen  Got- 
tesverehrung, der  Kirchen  und  Schulen  aller 
Canfessionen ,  von  den  Ständen  angenommen; 
dreyssig  rechtschaffene,  von  B  a  t  h  o  r  y  des 
Landes  verwiesene,  ihres  Vermögens  beraubte 
Magnaten    und    Landherren  *)    fiir    unschuldig 

a)  Es  waren  folgende;  Niklüs  Sxennyei»   Sigmund 
Komis»     Johann   Petky,    Sigmund   darmas^gyi, 
Iifiklat  von  SUkösd»    Johann  Kidnok'ji   Frans 
VIL  Theil.  'ift 


■  Digitized 


by  Google 


•r-     706    -iP 

.erUibret^  j^xiickberufen  11x13:  in  ihre  Güter  wie* 
der  eingesetzt  wurden  *). 
4.Mirv.  Sonntag  nach  Krcruzerfindung^  als  Sieben* 

Jürgens  Stände  so   eben  wieder. zujtn  Landtage 
in  Klausenburg  versammelt  waren,    ersf^hienen 
die  lange   erwarteten  Bothschafter  des  Königs; 
doch  nicht  mit  Vollmacht  und  Anweisui^g  zg 
Unterhandlungen,    sondern    mit    Klagen    über 
Verletzung  der  Verträge  von  Seiten  der  Stände, 
über  Bat  hör  y 's  Gewaltthaten,    über  Einfiih-- 
rung  Türkischer   und   Tatarischer   MeerhauAril 
in  da^  Land,  über  Bethlens  gewaltsame  An- 
maasung  des  Füratenstuhls,  dessen  au^eslreute 
Unwahrheiten  gegen  den  König,  an  d^r  Pfprtet^ 
•  '     tm^  dessen  Briefe  an  die  Ungrischen  Gespan^ 
achafteU)  um  sie  widerden  König  aufzuwiegeln; 
zum   Schlüsse   forderten  sie,    im  Nahmen    de» 
il  May.  Königs,  Überlieferung  der  Grosswardeiner  Burg, 
pie.  Klagen  wurden^  nach  Anweisung  der  St^do 
und  des  Fürsten,  von  dessen  Kanzler,  Simo& 
V^^ojy   bündig  beantwortet,    und  durch  ein-» 
fJGLphe  Darstellung  der  Wahrheit  gründlich  wi- 
derlegt;    der   Forderung    von    den   gesammten 
Ständen  auf  das  entschiedenste  widersproehent 
und.  betheuert,  dass  sie  nie  einen  andern  Ver» 
tug,     als  den  zwischen  dem  König  und  Ba- 
t  hör /.geschlossenen,     und    auch    diesen  erst 


l^ernindi,  Stepfa«ti  und  Fy«nx  Domokoty  Frans 
uiid.,Geo.rg  Gereb»  Blfsiut  und  Johann  Nemet, 
Melchior  Nagy,  Sigmund  Mikes,  Johann  und 
Frans  Sxörttei,  Johann  Ton  Adi(root,  Benedict 
Kilnokv,  Franx  Do^mokos,  Niklas.Va jda,  Deme« 
ter  Zöldy,  Matthias  Veteb^Iy,  Johann  TonKian« 
tenburg»  Step-han  Gergotz,  Johann  Pataki,  Jo« 
hann  R^geni;  Niklat  Nagy  von  Köros-Binya ,  St«* 
p)ian  Boer  und  Johann  Ripolti* 
hy  Böjthin.  de  reb.  Gid>r«  JBethlen  L  c.  p.39d. 
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dann  eingehen  würden,  wenn  die  die  yertra- 
geswidrig  weg  genommenen  Burgen  Kövar, 
Huszt,  Nagy-Bänya  und  Tasnid  zurück  er- 
halten hätten  •). 

Sowohl  seine^  als  die  ihnen  bald  nachfol* 
^nden  Machtbothen  des  Fürsten,  Andreas 
Käpy  und  David  Weihrauch',  überzeugten 
den  König,  dass  jetzt  mehr  als  jemahls  seinen 
Ansprüchen  auf  Siebenbürgen  ifnächtige  Geistes-^ 
kraft  entgegen  arbeitete;  doch  die  Hoffnung^ 
616  durch  Waffengewalt  2u  bezwingen,  wollte 
er  noch  nicht  fahren  lassen.  Von  ihr  getrie- 
ben, wählte  er  einen  besondern,  und  weil  er 
neu  war,  nur  der  Ungern 'Wachsamkeit  schär- 
fenden Weg  zu  seinehi  Ziele.  Der  Palatin  er- 
hielt Befehl ,  zu  Margarethä  einen  Landtag  i^JuUus. 
nach  Presburg  auszuschreiben,  und*  lediglich 
über  die  Frage  berathschlagen  zu  lassen,  ob 
und  wie  der  Zsitva-Toroker  Frieden  fortzu- 
setzen, nach  allen  seinen 'Bestimmungen  zu  beo- 
bachten, was  der  Pforte  auf  ihre  neuerlich  wie^ 
der  angekündigte  Anmassungen  über  Sieben- 
bürgen zu  antworten,  und  wie  das  Reich  mit 
den  anhängenden  Provinzen  gegen  des  Feindes 
pl5tzliche  Überfalle  zu  verthefdigen  sey.  Nach 
reilliteher  Erwägung  der  Sache  sollten  die  Stände 
aus  ihrem  Mittel  Abgeordnete  erwählen,  und 
816,  mit  hinlänglichen  Anweisungen  und  Voll-  *  • 
mtichten  versehen,  gleich  von  Presburg  aus 
Aach  Linz  absenden,  wo  der  König,  Sonntag  27./«Zi«/, 
nach  Jakobi ,  mit  den  verordneten  Machtbothen 
seiner  gesammten  Erblande  entscheiden  yrerdCp 


a)  Klagen  nnd  Antwortea  amfflhrlicli  bof  Böjthi  L  o* 
p.  403—424. 

45*      . 
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was  seiner  Reiclie  und :  Provinzen  Wohlfahrt 
fordern  dürfte.  *). 

Auch  Gabriel  Bethlen  beschickte  den 
Presburger  und  l.iinzer  Tag.  Seine  Verordne- 
ten, Stephan  Kovicsoczy  und  Georg 
von  Belenyes,  brachten  warnende  Ermab- 
pungsschreiben  nach  K^schau  an  ^Sigmund 
Forgäos,  Franz  D  ar  o  c  z  y,  Andreas 
Doczy  und  Andreas  L6nyai.  Dem  weit 
hinaussehenden .  Staatsmanne  am  Marcs  missüel, 
dass  diese  Herren,  mit  des  Königs  geheimen 
Wünschen  vertraut,  so:  zuversichtlich  auf  dem 
Linzer  Tage  gewisse  Aufhebung  des  Szitva- 
Xoroker  Friedens  verkündigten,  und  durch  vor- 
eilige Streifzüge  gegen  Erlaü,  Füleknnd  Szol- 
.  »ok  den  Feind,  dem  weder  der  König  noch  sie 
gewachsen  Mraren ,  aufreizten»  Tiefer  schauend, 
als  sie^  und  des  Matthias  übrige  Rathgeber, 
wog  und  würdigte  er  die  Macht  der  Pforte 
nach  dem  Geiste,  den  Solejman  im  DiTan 
zurückgelassen  l?atte;  nicht  nach  der  poIiUschea 
Un Wichtigkeit  des  Titular>Machtmenschen  Ach^ 
xned,  der  sich  im  Serail  mit  dreytausend  scbo« 
neu  Christentöchtern  ujgid  mit  Bogenringdreteli« 
sein  belustigte.  Darum  Waren  auch  dieBrief^ 
welche  Koväpsoczy  von  seinem  Sender  an 
einige  Prälaten  imd  Magnaten  gebracht,  hatte, 
voll  staatskluger  Bemerkmigen  über  die  be- 
denklichen Verhältnisse  des  erschöpften  ISiy- 
garns  zu  den  reichhaltigen  Machtquellen  des 
Türkischen  Reiches,  imd  über  die  Notbwendig- 
keit  freundschaftlicher  Verbindung  mit  Sieben- 
bürgen   und    friedlichen   Betragens    gegen    die 


a)  Georjr.  Thnrzo  Lher.  ad  SS.  et  OO.  Haagan    «p. 
Kovaehich  Supplen.  Ad  Veatig.  Comitior,  T.  III.  p.  366. 
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Pforte.  Nachdrücklich  sprach  Koräcsoczy 
selbst  fdr  beydes,  nachdem  ihn  Georg 
Thurzo  in  die  'dfientliche  Reichsversammlling 
eingeführt  hatte;  und  sein  mit  ungetheiltem 
Beyfalle  aufgenommener  Vertrag  »)  hatte  nicht 
geringen  Einfluss  auf  die  Anweisung  und  Voll-  , 
macht  ^) ,  welche  die  Stande  und  Reichssassen 
ihren  Verordneten  zu  dem  Liazer  Tage  mit-* 
gaben. 

Dazu  erwählet  waren  der  Coloczer  Erz-' 
bischof  Demetrius  Napragy;  die  Bischöfe 
Valentinus  Lepes  von  Neitra,  Ungrischer* 
Reichskanzler,  und  Petrus  Domitovics  von 
Agrani;  die  Herren  Peter  Revay,  Thuroc-' 
«er  Obergespan  und  Reichs  -  Kronhiiter ; 
Niklaa  Eszterhäzy,  Veit  Millics,  Jo- 
hann S^ndor,  Niklas  Mallenics  und, 
Christoph  Lackner;  zu  diesen  gesellte 
sich  Creorg  von  Bellenyes,  sowohl  an  die 
früher  abgegangenen  itirstlichen  Machtbothen 
A^n^reas  Käpy  und  David  Weihrauch 
mit  bestimmter  Vollmacht,  als  auch  mit  Brie«« 
fen  an  die  Verordneten -der  übrigen  Provinzen 
von  Gabriel  Bethlen  versehen,  Kovä<>- 
soczy  blieb  in  Pre^burg  zurück,  um  durch 
seine  Gewandtheit,  gelehrte  Bildung,  feine  Sit- 
ten und  anziehenden  Umgang  noch  manched 
Prälaten  und  Magnaten  zu  Gunsten  seines  Sen- 
ders einzunehm^* 

Schon  zu  Petri  Kettenfeyer  Waren  die  Be- L^Iä^w«; 
voUmächligten     des    Presburger    Landtages  •  in 
Linz,    doch   erst  Montag  nach  Laurentii  liess  ll.^vs^. 
der  König  durph  Maximilian  dieVersamm- 


c*l  Bö^tliin.  de  feb«  Gabn  Betblen  1.  e.  p.  426— 431* 
h)Di9  Anweüung  bey  Kutoxia  T,  XXIX  p,  534  seqq.     * 
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lang  eröffnen,  und  den  Geg^H^änd,  worüber 
die  Provinzen  ihr  Gtilachten  abgeben  soUten, 
vortragen.  Der  Grund  des  verzögerten.  Tages 
lag  in  dem  darüber  obwaltenden  ZwiBt  zwi- 
schen Matthias  und  seinem  Vetter  Ferdi- 
nand, welcher^  die  Linzer  Versammlung,  als 
gefährliche  Gelegenheit  zu  noch  festerer  Ver- 
einigung der  Völker,  und .  daraus  erfolgender 
Beschränkung  der  Herrschergewalt,  gemissbil« 
liget  hatte  *).  Daher  geschah  auch,  dass  die 
Veri^rdneten  vergeblich  des  Tages  harrten,  an 
dem  sie  wieder  zu  geraeipschaftlicher  Berath- 
*  fchlagung  und  mündlichem  Vortrage  ihres  Gut- 
achtens versammelt  werden  sollten.    Auf  F  er- 

17.ul0|:sit.dinand's  Vorschlag  liess  ihnen  der  König  be- 
fehlen, ihre  Meinungen  schriftlich  einzureichen« 

18^«f«jt.Diess  befremdete  die  Ungern,  und  sie  bathen 
um  öffentliches  Gehör,  wie  es  ihnen  als  be- 
vollmächtigten Gesandten  einer  wohllöblidbten 
Reichsstandschaft  gebührte,  damit  die  Abgeord- 
neten von  der  wahren  Lage  der  Dinge  in  Un- 
garn und  an  den  Gränzen  vollständig  unter- 
richtet würden;  sie  aber  Bedenklichkeiten  und 
Einwendungen  auf  der  Stelle  begegnen  konn- 
ten. Wäre  es  dem  Köpige  bloss  um  schriit- 
liche  Meinungen  zu  thun  gewesen,  so  hätten 
sich  Ungarns  Stände  und  Reichssassen  die  feyer- 
liche  und  kostspielige  Sendung  füglich  er- 
sparen mögen.     Allein  Matthias  bestand  auf 

i9.A9gu$t.$emeTH  Befehi;  und  am  Vorabende  des  Sanct 
Stephans  Festes  erhielt  er  ihr  Gutachten  schrift- 
lich. Der  Ton  desselben  sprach  Ehrfuji^cht  aus, 
sein  Inhalt  war  kräftig  und  der  erhaltenen  An- 
weisung gemäss  •). 

,a)  Kbevenhnller  Thl.  Vin.  3.  639l       h)  VoUsaiOig 
steht  u  bey  Katona  h  c.  p.  5^7  —  576»   im  Aaiso^  b«x 
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Dj  entschied  für  Erhaltung;  Fottsfkztmj^ 
und  piinctlkhe  Beobachrtung  des  Zsitya-^Toro^ 
kfer  Friedens  unter  jeder  Bedingung,  die  mft 
der  Majestät  -und  Würde  des  Königs  vörtragf 
lieh  sey;  Es  stellte  die  Nothwendigkeit  dar,  iibeir^ 
Siebenbürgen  mit  Gabriel Bethlen  sich  fried-* 
lieh  2u  vertrag^en,  wenn  es  nicht  in  eine  Tür- 
kische Prorinz  verwandelt,  für  die  Ungrische 
.Krone  unwiederbringlich  rerloren'  gehen  äoIL 
Ein  Angriff  auf  Bethlen  sey  Kriegserklärung 
gegen  die  Pforte,  sie  mächtig  genug,  zwischen 
ivrey  Streitenden  als  dritten  Besitznebmer  sich 
einzudrängen,  und  den  Besitz  zu  behaupten« 
Nur  wenn  entweder  die  Türken  ödier  Beth- 
fen  in  ihren  Forderangen  der  Majestät  zu  nahö 
traten,  oder  den  Vertrag  in  seinen  Wesentli- 
chen Bej^timmungen  verletzten,  seyen  die  Üü- 
^ern  bereit,  mit  Gut  und  Blut  dem  Könige 
b^zustehen.-  In  mehrmahls  erneuerten  und  be- 
ilUiigten  Verträgen  mit  Gabriel  BatKory 
tiild  Siebenbürgens  Ständen  habe  man  ihnen: 
die  fteye  Fürsten  wähl  zugestanden,  und  ;die 
Pflicht  der  Waffenverbindung  gegen  die  Pforte 
erfassen;  sie  können  durch  Bethl^n's  Erwah- 
hing  und  durch  Verjagung  des  Tyrannen,  der 
auch  Ungarn  feindlich  überfallen  hatte,  das  ih- 
nen freygegebene  Wahlrecht  nicht  verwirkt 
haben.  In  der  Vergleiöhung  des  altern:  Zu- 
Standes  von  Ungarn  mit  dem  gegenwärtigeli,  iri 
der  Darstellung  des  Verlustes  von  Ofen,  Erlauf 
Kanisa,  Sziget;  in  der  Schilderung  der  im'  Reifche 
herrschenden  Armuth  durch  dessen  Aussaiigubg 
und  Verheerung  von  ausländischen  Befehlshiibem' 

r— n — ■- — •  .  .  ^  S 

Rcvay  de  Monarch,    an.   ichwanitntr  T.  IT,  p.  $03,  tmd' 
bey  fiöjchin.  de  reb.  öabr.  BethL  L  c  p.  432«  ^ 
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imi  nie  richtig,  besoldeton  Söldnern  wurde  dem 
I^oaige  nooh  manche  schmerzliche  Wahrheit  an 
dtas  Herz  gelegt*    Die  Verordneten  einiger  Pro- 
viozen  traten  dem  Gutachten  der  Ungern  bey, 
jAndere  hatten  keine   Vollmacht,  sigh  iiber  ir- 
fU^Jugm^Lgend  Etwas  zu  erklären ;  und  Montag  nach  Bar« 
tholomäi  wurden   sie  iasgesammt  entlassen  mit 
.clem  Besclieid,  der  König  werde  sich  bemühen^ 
in  alldem 9    was  den  Frieden  mit  den. Türken 
befestigen^     Siebenbürgens    Erh^tufig.  sichern, 
ßas  Reiqh  be^^chirmen^  und.im  NothfaUe  auch 
fiUßwärtige  Hiilfe  herbey  fuhren  kann ;  ihren  Wiin^ 
sehen  zu  entsprechen  *). 
J.  C.1615/        Doch  ^rßt  im  folgenden  Jahre  9  Mittwoch 
'6»  -M«y.  nach  Kreuzerfindung,  wurde  zu  .Tyrnau  zwi- 
schen den  königlichen  BevoUpächtigten,   Car- 
d|pal-Erzbiscbof  Franc i sc U3  Forgäcs,  Jo- 
hann von  Molart,  Franz  Daroczy,   und 
den   fürstliche^,  Simon  Pe.csy,  .Sigmund 
Sarmasagy^,,  Ungern;  Franz  Balassi   dem 
Altem,  Thomas  ßorsos,  Szeklern;  Johann 
'    Kho  ntz,    Bürgermeister  yon  Hermannstadt, 
Vnd   P  a  u  1.  R  o  t  h ,   ältestem   Ra^thmann   von 
Schessburg,  Sachsen;  ein  Vertrag  yon  fünf  und 
^w^nzig  Artikeln  errichtet,    durch  welchen  ei- 
ner. Seits  nichts  gewonnen,   anderer  Seits   nur 
Miss^rauen    und    Bitterkeit,  gesteigert   wurden, 
weil  er  unverkennbare  Spuren   des  Vorbehal- 
tes und   der  Ausweidiung  yerrieth.     Nicht  so, 
wie  in  den  Verträgen  mit  Gabriel  Bathory 
wurde  Gabriel  Bethlen  Fürst  genannt,,  oder 
als  solcher  anerkannt;    und    deutlich    warm 
bemerken^  dass.  man  sich  weniger^mit  ihm,  als 

o)  Matthiae  Ree.  Respontum  ap.  Katona  Tom.  XXIST* 
pag.  576.  Khe.vdahüUer  AuuL  Ferdiiuuid«  Tbl  VIII. 
r-  647— 680.  "^ 
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vielmehr  mit  den  Ständen  yertragcn  woIIteJ 
Siebenbürgens  Stände  und  Landsassen  sollen 
im  Besitze  ihres  fireyen  Wahlrechtes  bleiben, 
der  Erwählte  wid  das  Land  zur  Beobachtung 
der  Siebenbürger  Artikel  verpflichlet  seyn.  — 
Sie  werden  das  Land  oder  das  dazu  gehörige 
Gebieth^  Festungen  und  Gränzplätze  der  Ung- 
ris^hea  Krone  nie  entziehen;  wider  den  König 
und  SQine  rechtmässigen  Nachfolger,  wider  das 
Haus  Österreich  und  die  mit  ihm  verbundenen 
Provinzen,  wider  Ungarns  Frey  hei  ten,  Vorzüge 
und  öffentliche  Ruhe  in  keine  feindlichen  Un- 
ternehmungen sich  einlassen;  auf  das  Gebieth, 
auf  Zehnten,  Dreyssigst  und  andere  königliche 
Einkünfte  aller  Ansprüche  sich  enthalten;  und 
die  yon  Ungarn  zu  Siebenbürgen  gerechneten 
Theile  ^  deren  B  e  t  h  1  e  n  Herr  genannt  wird, 
mit  keinem  ausgedehntem  Rechte,  als  es  des 
Königs  Vorfahren  yerliehen  hatten,  besitzen 
wollen.  —  Der  Könige  macht  sich  und  seine 
Nachfolger  verbindlich,  in  Notbrällen  auf  Er* 
suchen  der  Erwählten  und  der-Ständ<e,  ihnen 
wider  alle  Feinde  beyzustehen,  und  das  L^nd^ 
die  Ungern,  Szekler,  Sachsen,  bey  ihren  alten 
Gewohnheiten,  Rechten  und  Freyheiten  zu  er  - 
halten.  —  Eben  so  werden  Herr  B  e  t  h  1  e  n 
und  seine  rechtmässig  erwählten  Nachfolger 
mit  den  Ständen  und  Landsassen  der  Provinz 
dem  Könige  und  seinen  Nachfolgern,  sobald  es 
Noth  erfordert,  gegen  alle  Feinde*^  die  Pforte 
ausgenommen,  mit  aller  Kraft,  Macht  und 
Treue  Hülfe  leisten,  auch  wenn  Noth  und  Zeit 
es  gebiethen,  königliche  Heerscharen  bey  sich 
aufnehmen.  — -  Den  Wiener  Vertrag,  in  sofern 
er  dem  freyen  Wahlrechte  nicht  widerstreitet, 
werden  sie  beobachten,  und  ihm  gemäss,  freye 
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Ansübtmg  der  Religion  bestehen  lassto.  ~  tÜe 
Schlösser  Huszt  und  KSvar,  mk  scfhwermi  Cre^ 
schütz  und  Zeughäusern,  die  Marmaroser  Ge^ 
apanschaft  mit  den  Salzgruben  und  allen  dtoa 
gehörigen  Besita^ungen  und  Gefallen  sollen  den 
Verordneten  Siebenbürgens  tiberiiefert  werdfen"; 
in  Bezug  auf  Nagy-Banya  bestehe  der  König  auf 
seinem  Rechte.  -^  Er  werde  dafür  sorgen,  dasa 
diese  Tymauer  Artikel  auf  dem  nächsten  Ung— 
rischen  Landtage  bestätiget  werden ;  welches  je- 
doch nicht  geschah.  -«-^  Sie  sind  auch  sogleich 
dem  Könige  zur  Genehmigung  vorzulegen  und 
Herr  Bethlen  soll  ehestens  an  das  königliche 
Hoflager  Bothschafl  senden,  damit  sie  von  bey-* 
den  Theilen  durch  Briefe,  Siegel,  Unterscfbriftea 
bestätiget  und  eidlich  bekräftiget,  werden  •). 

Da  auch  diess  nicht  geschab,  so  wird  glaub* 
lieh,  dass  Matthias  mit  den  Bewilligungen 
seiner  Bevollmächtigten  unzufrieden  war,  und 
Gabriel'Bethlen  das  Schwankende  und 
Zweydeutige  des  Bewilligten  durchschauete. 
Wenn  der  ewige  Weltregierer  mit  strenger 
Nothwendigkeit  zu  gebiethen  scheinet,  und  keine 
klare  Aussicht  ihr  zu  entrinnen  der  Weltklug- 
hett  ofien  steht,  sollten  sich  ihr  Regenten  und 
Völker,  so  wie  der  einzelne  Sterbliche  in  aller 
Aufrichtigkeit  und  Redlichkeit  unterwerfen. 
Notliverlräge,  mit  heimlichem,  auf  keine  gewisse 
Aufsicht  gestütztem  Vorbehalte  eingegangen,  sind 
verderblicher,  als  trotzender  Widerstand,  sind 
der  Charakter-  und  Maohtschwäche  verräthe- 
risches  Merkmahl,  und  werden  fast  immer  zur 
Quelle  grösserer  Noth  und  tieferer  Leiden:  so 


a)   Pmcificationif   Art.  I.  — VI.  XI.  XIL  XVII.  XXV« 
«p.  Katonm  T.  XXIX.  p.  583-592« 
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lehren  die  Religion,  die  Erfahrung  aller  Zeiten, 
und  die  Ge^hichten  aller  Reiche. 

Ernstlicher  und  auch  klüger,  als  mit  Beth- 
len  zu  Tymau,  wurde  zu  Wien  über  Bestati-*, 
gung  des   Zsitva-Toroker  Friedens  und  dessen  ^ 

Forlbestand  durch  die  nächsten  zwanzig  Jahre, 
unterhandelt.     Dazu  waren  als  BevoUniächtigle 
Ton  der  Pforte  Achmed  Kiaja  und  Caspar 
Gratiani  gesandt;  von  dem  Könige  der  Car- 
dinal-Erzbischof  Forgäcs  von  Gran,  der  Wie- 
net Bischof  Melchior  Kiesel,  die  Herren 
Adolph  von  Alth^nn,    Johann  von  Mo-- 
lart,  Ladislaw  Pethe  von  Hetes  und  Paul 
Apponyi  ernannt  worden.     Frey  tag  nach  Jo- 26.J«ii«i, 
annis    wurden    die    siebzehn    Toroker  Artikel 
theils  erläutert  und  bestätiget,  theils,  mit  zwölf 
neuen  vermehret.     Die  letztem  betrafen  gröss-^ 
tentheils  die  Anzahl  und  die  ^  Steuerpflichtigkeit 
der  Dörfer,  welche  zu  dem  Gebiethe   der  von 
beyden  Theilen  gewonnenen  Festungen  gerech- 
net werden  sollten.     Dadurch  wurden   den  kö-* 
niglichen  Burgen  Nograd,  Fülek,  Gyarmat  und' 
Szecseny  zwey  htmdert  sieben  und  dreyssig  *), 
dem  Grossherrn  hundert  sechzig  Dörfer  ^)  zu- 
erkannt    Der  bedeutsamste  und  merkwürdigste 
Zusatz  war  der  siebente  Artikel,  Krafl  dessen 
der  Grossherr  verstattele,  dass  von  den  Völkern 
Jesu,  welche  zu  päpstlicher  Religion  sich  be- 
kannten, Pmster,  Mönche  und  Jesuiten  im  Tür* 
kischen  Reiche  überall  Kirchen  bauen,  den  Got- 
tesdienst nach  ihrem  Gebrauch  verrichten,  das 
]Svangelium  vortragen  moditen,  und  unter  sei- 
ner Beschirmung  sie  darin  Niemand  wider  Recht 


..ü>  Pray.  Hitt.  Regnni.  F.  III.  ^  272«      h)    Kiruj 
Moiurck.  «p,  Schwandtuer  T.  lU  p,  806«     ^ 
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und  Billigkeit  stören  sollte  »).  Wenn  das  01)er- 
haiipt  der  Moslemer  so  Tiel  gewährte,  was  konnte 
nicht  Alles  von  den  evangelischen  Ständen  Un- 
garns und  Siebenbürgens  gefordert  oder  wider 
sie  durchgesetzt  werden? 

Nachdem  auch  Gabriel  Bethleu  dem 
bestätigten  und  verlängerten  Zsitva-Toroker 
Frieden  bey^etreten  war^  aber  durch  mehrere 
Gesandtschaften  an  Matthias  den  Besitz  der 
Ungrischen  Gespanschaften,  wie  sie  seinen 
Vorgängern  waren  verliehen  worden,  vergeb- 
lich verlanget  balte,  wollte  er  durch  Waffen- 
gewalt sich  in  den  Stand  setzen,  des  Divans 
zudringliche  Forderungen^  zu  befriedigen.  Nicht 
er,  sondern  lange  vor  ihm  hatten  Sigmund 
I  Bathory,  Moses  Sz6kely,  Stephan  Bdcs- 
kay,  Sigmund  Räköczy  und  Gabriel 
B  ä  t  h  o  r  y  sich  vertragsmässig  verpflichtet, 
^  Lippa  und  Jeno  dem  Grossherrn  zu  überlie- 
fer.  Was  sie  unterlassen  hatten,  wurde  von 
Bethlen  mehrmahls,   zuletzt   auch  mit  Ao- 

J.  C.  16i6«(lrohung  seiner  Absetzung  gefordert  **).  Da  zog 
er  aus  mit  starker  Heermacht  und  überwäl^ 
tigte  Lippa,  gleich  darauf  Arad,  Jeno  und  die 
minder  wichtigen  Schlösser  Solymos,  Totvirad, 
Vepres,  Facset,  Marszsina,  Szentesd  und  Mo-* 
nostor-^ Lippa,  mit  fünf  dazu  gehörigen  Bor- 
gen, übergab   er  ohne  Aufschub  dem  Temes^ 

4.  Jimiai.  y^^r  Beglerbeg^Mohammed-Pascha ;   Jeno  be- 
setzte er  mit  Ungern,  versprach  aber  auch  diese 


a)  Die  Vertraesarkanden,  wie  sie  Matthiat,  and  wie  ti« 
Acamed  best&uget  hatten,  Stehen  bef  Katona  T.  XXfX^ 
P.  008-629.  h)  Mehmet  Baisa  Epist.  ad  Gabr.  Bethl.  ap« 
jPray  Epist.  Procc.  P.  III.  p.  304.  fiethlen  £piic.  ad  Tuxo. 
Sultan,  ibid.  p.314«  Statuum  et  Ord«  Transsilv.  £it.  ad 
Fulgidam  Foro^  Ä9  anno  1616«  «P«  KtUonal^-om^  XXIX. 
p.  629  «e^q. 
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Festling  ehestens  zu  überliefern  *).  Acliined'd 
im  nächsten  Jahre  erfolgter  Tod  entband  iha 
der  Nothwendigkeit,  sein  Wort  zu  halten. 

Unterdessen    hatten  sich   in   Ungarn   sehr 
folgenreiche .  Begebenheiten  eräugnet.   Die  Ung- 
rische  Kirche  war  am  Galli  Tage   des  vorigen(i5.  Octhn 
Jahres  durch  den  Hintritt  ihres  würdigen  Ober-    l6iW 
hauptes    und    eifrigen    WiederhersteJlers    ihrer 
Zucht,  Franciscus  Forgacs,  verwaiset  wor-^ 
den.     Des  '  Königs  geheime  Absichten-  gestatte- 
ten   jetzt   keine    lange  Erledigung  des  Graner 
Stuhls;  doch  wedejp  er,  noch  seine  Rathgebcr^ 
wussten  au^  der  Ungrischen  Priesterschaft  ei- 
nen Mann  zu  nennen,   welcher   der  Erhebung 
auf  denselben   in  jeder  Hinsicht  würdiger  ge-^ 
wesen  wäre-^    als  der  Jesuit  Peter  Pazmätt, 
dessen    frammer    und    sittlicher  Lebenswandel 
aligemein  erbauete;   dessen  gründliche  Gelehr-« 
sahiktit  selbst  die  durch,  sie  gedrückten  Angs- 
hdirger  und   Genfer   Confessiohsgenossen  aner-' 
kannten ;    dessen  .Verdienst,    die  Bildung  einer 
Ungrischeu  Büchersprache   angefangen  zu   ha- 
ben,   sämmittche    Ungern    dankbar    yerehrten; 
dessen  Geist6smacht  der  Übertritt  der  Eszter-. 
hozyer,  Palffyer,  Erdodyer,  Czoborer,  Szere- 
nyer,  Alaghyer,  Doczyer,  Hedervarer,  Horva* 
ther,  .Apponyier,   Petheer^*  Banffyer,*  Milicser 
und  mehrere  Andere  zu  dem  Römischen  Kir-^ 
chenwesen  bezeugte;  die  Ausschweifungen  sei-, 
ner  Streit-  und  Bekehmngssuscht  gehörten  we- 
niger seioer  Eigenthünilichkeit,   als  den  Ver- 
hältnissen seiner  Zeit    und  dem   Geiste  seiiies 
Standes  an.     Aber  die  Gesetze  seines   Ordens 


A)  Gabn  B^tlile^  Jiten  ad  Vezir  Kakasi  Hazan,  dat.  in 
P.  III.  p.  317*  ^  ^      rr 
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imd  sein  Gelübde  acfalossen  diesen  TOTzügliohen 
Münn.  von.  allen  kirchlichen  Würden  nnd  Prä- 
laturen  aus;  als  Jesuit  konnte  er  nicht  Bischof 
werden;  es  musste  daher  ein  AuA^weg  gefunden 
werden,  die  Gesetze  jlvl  uj2igehen,.und  ein  Mit- 
tel, das  Gelübde  .wenigstena  scheinbar  rechtlich 
aufzulösen. - 

(13«  jipril  Da  die  evatigelischen  Stände  noch  auf  dem 

1613- )  Jctzten  Landtage^  um  den  Jesuiten-Orden  von 
Bei^itsrechten^  Grunds^ssigkeit  nnd  St^ndschaft 
in  Ungarn  aoazulichliessen,  mit  aller  Macht 
^arauf  gedrungen  hatten,  djsss  die  Thuropzer 
Propstey,  ihrer  Stillung  gemäss,  von  dem  Kö- 
nige einem  eingebornen,  wohlverdienten  Pries- 
ter verliehen  würde  »);  so  faattovsie  Matthias 
an  den  Cardinai-sErzbischof  Forgacs  unter 

(26- ^<>^  der  Bedingung  vergeben,  dass  er  deo  Tiiel  da- 
16130  yqji  iiihrte^  die  Güter  derselben  durch  einen 
von  den  Ordensmäniiern  angestellten,  auch  ibr^ 
nen  verantwortlichen  Beamten  zu  ihrem  Nutzen 
verwalten  iiesse,  und^  sobald  '^es  die  Zeitunif- 
stände  erlaubten  und  der  König  es  verordnete^ 
Titel  und  öfientlidier  iBe3itz  der  Propstey  den 
Jesuilen  wiedfer  einräumte  *>).  Nach  dem  Tode 
des  Cardinal-Erzbischof«.  wurdo  Peter  P&z*- 
man  von  dem  Könige  geradezu  zum  Thuroc- 

^.jprh.  zer  Propate  ernamit;t  hiermit  hätte  ihm-  der 
Weg  isu  dem  erzbischöfiiche»  Stuhle  offen  ge«^ 
standen;  kein  rechtlicher  Einspruch  konnte  da- 
widet*  Statt  hab^;  rP^zmah  War  -Edelmann 
aus  altem  Gesohledbte ,.  eingebbrner  Unger, 
Priester  und  wohl' verdienter  Mann;  nichts  war 


a)  Matthiae  II.  Decret.  IIT,  art.  XXXII.  5)  Francite. 
porgäca  Liter.  rW'dsflAMr'^e^l^Miij'.jßf^.'et  Matthiae  ff. 
Liter.  Vientue  26.  M^.  4613*  «p«  3«lrl^oti&  Htuig.  T.  U. 

p.  335  •eqq. 
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jiuch  hi&r  itxehr  ivti  Wege^  als  des  Ordens  Ge* 
setz^  und  dfs   Mannes  Gelübde.    Allein  Pas-^ 
ip an.  Hess  sich  von   Paulus  dem  V.   des  Je*  29« ^4^11. 
suilen-n Ordens  scheinbar  entbinden,    trat  zum 
Scheine  in   den   Orden  der   regulirten  Cleriker 
des  Jieiligen  Majulus  von  .Somascba,  nahm  Be- 
siiz.yon  der  Thurodzer  Propsley,  und   ehe   er  ±ß*May. 
sieht  i^pch  «n  den  neuen  Orden  durch  Gelübde 
binden  Jconnte,   ernannte  ihn  der  König  Mitt- 
woch vor  Michaelis  zum  .Graner  Erzbischofe  »). 
Die   Form  des   Gesetzes  und  der    Schein   des 
Gelübdes  war  gerettet ,  der  Zweck  musste  das     ' 
Mittel  heiligen. 

In  welchem  Grade  Petrus  Päzman 
hobhdläniger  Unger,  beherzter  Priester  war, 
und  mit  welcher  Vorsicht  und  Entschlossenheit 
ex*  der*  Ungrischen  Kirche  als  Oberhaupt  yor;^ 
stehen '  werden  davon  erhielt  der  königliche 
Kammer-Präsident  Ladislaw  Pethe  von 
Hetes  den  ersten  kräftigen  Beweis.  In  der 
Meinung  V  der  neue  Erzbischof  werde  als  Or- 
densmann  entbehren  und  wenig  bedürfen  ge- 
lernet haben,  wagte  er  es,  ihm  das  Verzeich- 
niss  einiger  erzbischöflichen  Einkünfte  vorzu- 
legen,, auf  welche  er  vor  seiner  Consecration 
zu  allgemeinem  Besten  Verzicht  leisten  sollte,' 
Dagegen  erklärte  Paznian,  er  werde  von  dem 
Erbtlieile  Christi  nicht  Einen  Häller  fahren 
lassen;  vielmehr  sich  bestreben,  auch  das  wi- 
derrechtlicher Weise  Entzogene  zurück  zu  brin- 
gen.  Diess  sollten  Präsident  und  Kammerrätha 


a)  Matthiae  K.  Liter.  Fragte  25-  ApriL  Petri  VIm^ 
mini  Revertalet  Viennae  16.  May.  ap.  Kaiy  Histor.  Unir« 
Tyrnavien«.  p.  39.  Pauli  P.  V.  Lirer.  X.  Noybr.  ißte.  ap. 
Pray  Hierarcb.  P.  I.  p.  183,  Gordara  Hift.  Soo.  Jea*  ap. 
I(atona  T»  XXIX  p.  654^ 
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'  ^em  Konige  melden,  nnd  im  Palle  dieser  es 
missfallig  yemähme,  mochte  er  das  Erzbisthum 
demjenigen  verleihen,  der  sich  geneigter'  fkidai 
liesse,  dergleichen  Zumuthmigen  zu  willfahrea. 

Dennoch   machte    ^ie   zudringliche  Kam- 
mer noch  einen  Versuch;  bej  Ankunft  deserz- 
bisehöflichen  Palliums  von  Rom  auf  eine  eitle 
Freude  des  Mannes  rechnend,  geschah  ihm  der 
Antrag,  wenigstens  den  Verkauf  der  erzbischof- 
liehen  Zehenden  aus  den  Gespanschaften  Tho- 
rocz  ond  Szöhl  an  Herrn  Lazar  Henkel  für 
den  bisherigen  Pachtpreis  zu  genehmigen)  diM 
Deutschen  Söldnern  auf  der*  Neuhäusier  Mühle 
)costen£reyes  Mahlen  zu  gestatten;  'die  Neoh^slef 
Besatzung  ganz   bns   seinen  Einkünften  z»  be^ 
solden;  und  sie  auch  mit  einigem  Mundyorrathe 
zu  versorgen.     Aber  auchdiess  wurde  von  ihm 
abgelehnt,  micht  ans:  Geitz.,  sondern  weil  seine 
Ansichten  von  den  Bedüriaibsen  und  seine  fint^ 
würfe  für  die  Wohlfahrt  »des  Vaterlandes  über 
alle    kleinfiigige    KamraerHicksichten    erhaben 
'standen.     Er  .wollte  verschonet  bleiben  mit  An-* 
trägen,    deren  Annahme  ihn  mit  dem  Verbre«- 
chen  der  Simonie  beflecken^   die  Gültigkeit  der 
ihm  gewordenen  Verleihung  aufheben ,  ihn  tmd 
den^  königlichen  Verleiher  dis    Kirchenbannes 
schuldig  machen  würde.     Wolle  ihn  der  König 
zum  Er^bischofe  haben ,  so  möge  es  so  gesche- 
hen, dassalle  Welt  erkenne,  er  habe  sich,  dem 
königlichen  Rufe- folgend,  schweren  Sorgen  und 
Pflichten    unterzogen,     nicht   den  Besitz  einer, 
reichen  Kirchenpfründe  mit  einem  Theile  ihrer 
Einkünfte  sich  erkauft.     Darauf  erliess    Mat- 
thias an  seine  Kamnierbeamten  sehr  ernstliches 
Verbot^,  den  freymüthigen  Erzbischof  jemahls 
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wiedet  mit  unstatthaften  Forderungen  zn  he^ 
Iteüigen  »). 

Kaiim  war  er  durch  Empfang  des  erzbi- 
^iJhSflichen  Palliums  in  volle  kirchliche  Wirk- 
Ädmkeit  eingesetzt,   so   entrückte  ihm  der  Tod  i9.D^ctr- 
einen  würdigen  Gegner,    dem  er  eben  so  we- 
iiig,    als  dieser  ihm,    seine  Achtung   versagen 
konnte,  der  jedoch  geistige  und  politische  Macht 
genug  gehabt  hätte,  seinen  dberflachh'chen  Ei-* 
fer  wider   die '  Augsburger   Conlessionsgenosseu 
in    gebührenden    Schranken    zu    erhalten.     Es 
war  der  Palalin  Georg^Thur^o,   der  ant 
VoTdoende  des  Weihnkchtisfesterf  im  vjieun  und  24.DwJr 
vierzigsten  Jahre  seines  verdienstvollen  Lebens 
dem'Vaterlahde  iind  der  Ruhe   dte*  evangeli- 
5ch^n  Kirche  in  Ungarn  entrissen  wurde.  Von 
dem  Könige  und  von   dem   Judex  Curia  Sig- 
mund Forgacsr  hatte   Pazmän   gegen   seine ^ 
Teöhfrtiässigen    Voracnritte    keinen    Widerstand 
ZVL   besorgen,    und   in  dieser   Zuversicht  nahm 
er  -auch    den    Kaimpf    fdr    die    Rechte    seiner 
Kirche  gleich  anfänglich  mit   den  zwey  mäch- 
tigsteh  Magnaten   auf.     Der   Laie   Stephan 
Pilffy  musste   die  unter  das  erzbischöfliche.' 
Patronatreclit  gehörige  Presburger'Dotnprö'pstey^ 
mit'  ihren  Einkünften,  welche  er  widerrechtlich 
besessen  hatte,   dem  Bosner  Bisbhofe  Thomas 
Halasfy   abtretenj    und   Sigmund  Förgacs 
ablassen,  die  Kremnitzer  Bürgerschaft,  in  ße- 
imtziing   der  erzbischof liehen  Mühle  und  ihres. 
Getreideüuai^kffes ,  fernerhin  zu  beunruhigen. 

Doch    von    unweit    grosserer    Wichtigkeit 
waren   die  theils   glücklichen,  .theils  betrübten 


a)  Petorffy.Concil.  Hiing.  P.  IT.  .p.  219  t^^«  Purpttm    * 
Pannonica.   Tymaviae  foL  J715.  p.  62« 
VILThcit  46 
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AC.:i67l*  Folgen    der  Erhebung   dieses  Mannes  ,£ür  die 
gesammte  österreichische  Monarchie,  ihm  Tor 
Allen  offenbarte  Matthias,   der  Hoffnung  ei- 
nes   männlichen  Leibeserben  entsagend^     seine 
drängende  Sorge    für   einen  Thronfolger.     Da 
führte 'Paz man   fUr  den  kraftvollen  Zögling 
der  Ingolstädter  ^esiiit^en-Schuie)  Ferdinand^ 
Sphn  desErzhers^Ogs  Carl,  Enkel  Ferdinand 
'     des.  L  mit    siegendem  Nachdrucke  das  Wort; 
und  Matthias  gab  ihm  (xehör,    obgleich,  der 
"Wiener  Bischof  y     jetzt   aucli  Cardinal,    Mel- 
chior. Kiesel^  schon  mehrmahls  ihn  Tor  dec 
ilerrschbegierde  seines  Yetters.  gewamet  hatte; 
—  ^     F^erdinand  war  jetzt  in  der  Fülle  desmtaim-» 
liehen  Alter^5  und  schon  Vater  eines  neanjsh- 
rigen  Sohne^;  die  Brüder  des  Königs  hingegen 
waren  über  d^  Alter  hinaus,,  ypn  dem  ihrae 
Hauses  Fortpflanzung  sich  hoffen  liess;  Ml^xi-^ 
m  i  1  i  a  n ,   des  Deutschen   Ordens  -  Heermeptfter» 
ehelos y  .Alb recht,  in  den  Niederlanden  Statt- 
halter, zwar  verehelicht^  aber  kinder]oS|  b^iyde 
.  kränklichen   Zustandes.     So    Vieles   also    noch 
iiir  den  Einzigen  sprach,  zeigten  sich,  dennocia 
sogleich  erhebliche  Hindernisse,,  die  jetzt  seine 
Ernennung  zi|m  Thronfolger  erschwerten;  nach 
dem  Tode  des  .M^itthias  seiner  Erheboog 
\i^eit  mächtiger  entgegen  arbeiten  wüi^defo^- 

In  dem  heiligen  Hau^e  zu  Lorelto  hatte 
er  schon  vor  neunzehn  Jahren  diu^h  fejerli- 
ches  Celübde  sich  verpflichtet,  auch  mit  Lei«» 
bes-  und  Lebensgefahr  die  Ai^sbusger  Coti- 
.fessipns-Genossen  aus  seinem  Erbtheil,  Sleyer- 
mark,  Kärnthen  und  Crain  zu  vertilgen }  so  ge- 
waltig hatte  früher  ihm  eingepflanzter  Keim 
des  kirchlichen  Fanatismus  seine  herrlichen 
Anlagen  zum  vortrefllichen  Herrscher^    wie  die 
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Volkef  seit  Matthias  Hunyadjr  und  Sie* 
phan  Batfapry   keinen  mehr  gesehen  hatten^ 
überzogen    und    überwuchert.      Der  •  von    der 
Nbtur  zum  grossen  Manne  reichlich  Ausgeriis- 
lete  wurde  nur,     wie  sein  Gtossoheim  Carl 
der  V.  tragischer  Held,  mehr  der  Bewunderung 
und  der  gemüthlichen  Theilnahme,  als  der  Ver- 
ehrung, anziehender  Gegenstand.     Seine  Gesin- 
nung war  allgemein  bekannt;    sein    entschlos- 
«eiies  und    gewaltsames  Verfahren    gegen    die 
erangelischen    Stände    seiner  Provinzen,    tfllen 
iibrfgen  Deutschen,  Osterreichischen,  Ungrischeö 
Völkern    furchtbar.      N^ch     seiner    Rückkunft 
jBUS   Italien «  mit   päpstlichem    Segen    und    yoil 
rltleriicher  Begeisterung  {iir  die  heilige  Jung^ 
frau,  hatte  er  die  von  seinem  Vater  den  Steyer- 
märkern-,  Kämihetn,  Crainem,  yerliehene  Kir- 
chenfreyheit    aufgehoben,     nicht    ochfend    der 
WÄfnungen    Rudolph'»;     Terachteiul    der 
Stände  Drohungen  mit  Aufruhr ;  Tvoiz  bielhentl 
ihren  Berufungen  auf  tias  Beyspiel  der  Schwei- 
zer und  Niederländer;  behauptend,  die  Erfah^ 
ximg  habe^  schon  sattsam  bewähret,     dass  wo 
liandesherr  und  Unterthanen  im  Kirchenwesbn 
Toh  einander  getrennt  seyen,  unter  dem  Deck- 
maiitel   der  Religion  allerley  Widerselzlichkeit 
und  RebelHon  sich  erhebe^  nur  i^o  Einheit  in 
lier   Religion   abwalte,    sey  auch  Einheit   im 
Slaatsleben,  seji  Friede^  Gehorsam,  Vertrauen 
vorhanden.     Von  solcher  Ansicht  bestimmt  und 
ganz  belebt,  hatte  er  in  ktnri^er  Zeit  alle  evan- 
gelischen Prediger  aus  Städten,    aus  Dörfern^ 
aus    dem  Lande  weggeschaffi,    katholische  da- 
iiir  eingesetzt^  und  dUfe  Insassen  warfen  sithEndb 
selbst  über  'die  rasohe  Veräiiderung  ihres  Jcn-ch- 
lichen  Zustandea  nur  erstaunt.     Solcher  Fürst 
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^fiollle  nun  von  Ungern,  von  Böhmen^  za  ihrem 
künftigen   Könige    angenonunen .  und    gekrönt 
'werden, 

Pazman  trug  bei  Matthias  darauf  an, 

'  das    Wagestück  zuerst  bei    den  Böhmen,    ab 

dem   übermülhigern    und   weniger  besonnenen 

Volke  zu  versuchen;   für    die   grossmüthigera 

.  und  bedachtsamem.  Ungern  wollte  er  sich  ihm 

^verbürgen.     Ohne  Bedenklichkeit  leisteten  .des 

Königs  Brüder  anf  ihr  Erbrecht^  und  Philipp 

der  III.  König  von  Spanien,    Sohn  der  Anna, 

Tochter  des  ISLonigs  Maximilian    auf  seine 

Erbansprüche.  Verzicht:  aber  di^  Sache  nyisste 

behutsam  betrieben,    sorgfältig  gehdra   gehal* 

,tei^,  gemessen  vorbereitet  werden:  darupi  ging 

sie  dem  eilfertigen  Ferdinand  zu  langsam; 

des  Königs  vertrauten  Rath,  Kiesel,  hielt  er 

für    den  Urheber   der  Zögerung,     daher    sein 

heinilicher,  Hass.  erzeugender.  Argwohn  g^g&a 

den  vorsichtigen  Staatsmann,    dem  selbst,    ak 

Cardinal-Bisdioie,  Ferdinand  mit  etwas  ;wei^ 

serer  Mässigung  der  erwünschteste  Regent,  war» 

Noch  vor  .Abfluss  des  Winters  benef  l^£at«- 
,thias  seinen  Vetter  nach.  Prag ,  und  nahm 
ihn  mit .  einiger  Feyerlichkdit  an  Sohnes  StaU 
an^  Bis  3u  dem  Böhmischen  ^apdtage,  yn^eX^ 
9.  Junitu.  eher  auf  den  I^reytag  vor  Barnahä  au^ges^hrie- 
ben  war,  beqpiemte  er  sich  zu  bil|^geri|  Bed^xs* 
gungen  niit  Gabriel  Bethlen,.  dessen  Abs»^ 
he^und  £influss.:bey  Böhmen^^und  Ungarns 
evangelischen  Ständen  man  jeUt*  nicht  ausser 
Acht  lassen  durü^  Za  neuen. Verhandlungen 
mit  seinen  Bevollmächtigten  in  Tyrnfiu  verord- 
nete der,  König.,  den  Erzbischo^  ^Petrus  und 
die. Herren  Johann  von  Mpla.Tt,  Ladis-« 
law  Pethe  und  PauüApponyi.     Der  firü- 
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liere  Tymauer  Vertrag  wurde  erläutert  nnd  si^juUut. 
berichtiget,  Öethlen  erhielt  die  Üngrischen 
Gespanschaftfen,  welche  und  wie  sie  seine  Vor- 
.  fahren  besessen  hatten,  der  Vergleich  wurde  von*  2- ^^t^n 
beyderseitigen  Verordneten  unterzeichnet,  be- 
siegelt, von  dem  Könige,  von  Betblen  und 
Ton  Siebenbürgens  Ständen  durch  gegenseitigen' 
XJrkundenwechsel  bestätiget  *). 

Inzwischen  Hessen  Böhmens  evangelische 
Stande,  errathend,  was  Ferdinand's  Berufung 
nach' Prag  bezweckte,  ihr  Wahlrecht  durch.  , 
den  Grafen  Joachim  Andreas  von  Schlick 
in  eiiier'  ausführlichen  Schrift  *>)  vertheidigen; 
aber  die  katholischen  Landhbrren,  des  Königs 
Freunde,  erklärten  Schli  ck's  Beweise  fiir  un2U- 
länglich,  und  auch  der  Grafen  Matthias  von 
Thurn  und  Leonard  Colonna  von  Felss 
Ratlischräge  zu  Fe  r  d  i  n  a  n  d*8  Verwerfung 
ipvurde  von  ibreA  Mitständen  nicht  gehört.  Als 
hernach  dem  versammelten  Landtage  die  Ent^ 
sagungsurkunden  der  übrigeil  Erzherzoge  unjl 
des  Königs  von  Span?en  zu  F  e  r  d  i  n  a  n  d's 
Gunsten,  mit  dem  königlichen  Antrage,  diesen 
nunmehr  zum  Könige  in  Böhmen  anzunehmen, 
auszurufen' lind  zu  krönen,    vorgelegt  vnürden, 

behauptete    der    Ob'erburggraf  Adam   Stern-     

berg  der  erste,  .  dass    des  Königs  Verlangen 
rechtlich  sey,  und  die  grosse  Mehrheit  erkläiit^ 
sich  für  seine  Meinung.    Unter  Bedingung,  dass  * 
Ferdinand   bey  des  Königs  Leben  in  die     ^  "  *' 
liandesverwaltung  sich  rlicht  einmische  j  bey  der 
Krönung  den  gebührlichen  Eid  leiste^,  sämmt-:. 


•  ä)  Bei  Not.  Ilnng.  T.'lX.p.  SO'  l^raj  Hm^.  Rec.  P.  TW. 
£ftg«  2?5«  6)  Si«  stehel'  in  GoHit8&  Goromeiit;  it  R^gn. 
%otu  Jurib.  App.  p«  i2^ 
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Hohe  Freyheiten,  Majestatobriefe;  Recbte^  {ot^ 
Gewohnheiten  bestätige,    und  diess  Alles  den 

tt^Jtuumi.  JStänden  handschrifUich  zusichere ,  wurde  er 
zum  Könige  ausgerufen  und  am  Festtage  Petri 
und  Pauli  in  geflissentlicher  Abwesenheit  der 
Grafen  Thurn,  Colonna  Ton  Felss  und 
der  meisten  erangeh'schen  Landherren  gekröneL 
Nun  hatte  Matthias  nichts  Gewisseres,  als 
dass  er  die  Ungern  eben  so  gefällig^  als  die 
Böhmen  scheinbar  sich  gezeiget  halten,  finden 
werde ;  und  in  dieser  Zuyersicht  schrieb  er  am 

I6.0«e&r.  Tage   Galli    den  Landtag   nach  Presburg   auf 

ihD^^.  Luciäfest  aus  *)•  Kränklichkeit  und  der  Ab-* 
schluss  eines  Friedens  mit  den  Venetem ,  nach 
dem  so  eben  beendigten  Raubkrieg  der  Usko-- 
ken  wider  die  Signorie  nötbigten  ihn,  .den 
Presburger  Landtag  bis  zu  dem  Feste  derdrey 

38-  SovhrXJomge  des  folgenden  Jahwes  auszusetzen  ^) ;  und 
nachdem  sich  auf  der  Reis«  yon  Prag  nach 
Wien  in  hartem  Winterfroste  seine  Schmer-* 
zen  der  Fussgicht  yermebret  hatten,  ihm  aber 
yjhl  daran  gelegen  war,  in  der  Mitte  der  Ung^ 
rischen  Prälaten,  Magnaten  und  Reichsaassen 
persönlich  zu  erscheinen,   liess  ?r  in  des  Jah- 

Tt^BMf.  res  letzten  Tagen  neues  Ausschreiben  des  Land- 

^•^j^^tages  auf  den  Sonntag  *  Inyocavit  durch  das 
Reich  ergehen  ^\ 

Allein   auch   an   diesem  Tage  w:ar  M  a  t« 
tbias  noch  nicht  im  Stande,  das  Krankenlager 

iS.AttM.  zu  verlassen.  Donnerstag  alsQ  vor  O.culi  er- 
nannte er  den  Kom'g  Ton  Söhqien^    Ferdi- 


«)  MacchiaAR.  Liter,  Ken!«  tp.-  Kovmekltk  Veft.  Conw 
pg*  771-        ^3  Mütkhia«!  R.  Lfier.  Reg»U  ap.  K^Pu^hUk 

I.  cf  p.  773« 
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nand,  zu  seinem  Slellvertreter^  und  übergab 
seitie  Anträge  schrifUich  dem  Cardinal-Bischofe 
Melchior  KI  ese  1,  den  Herren  Johanti 
Toh  Molart  und  Johann  von  Ulm^  als 
seinenBevoIlmächtigten  auf  dem  Landtage.  Die- 
ser wurde  am  Sonntage  Ocüli  cröfihel,  blieb  lfi.J^%«* 
bis  Mittwoch  nach  Maria  Heimsuclmng,  hun--""*"'"^'*'* 
dert  neun  Tage  versammelt,  lijid  durch  aJle^  ^ 
vras  durch  die  Art  und  Weise,  wie  es  in  dieser 
Zwischenzeit  verhandelt  wurde,  kam  klar  an 
Tag,  in  welcher  Lebendigkeit,  bey  den  ver-^  - 
kehrten  Massregdn  des  Prager  Cabinettes  und 
Hbfkriegsräthes  unter  Rudolph;  bey  der  ver-^i 
rathenen  Ohnmacht  Beyder  im  Sturme  des  Bocs-l 
kay'schen  Bürgerkrieges ;  unter  den  von  der 
Nothwendigkeit  gebolbenen  Anstalten  des  M'art^ 
thias  zu  seines  Bruders  Entthronung;  unter 
den  harten  Reibungen  zwischen  der  Reforma- 
tion, welche  zur  Freiheit  in  alleii  Verhältnissen 
hinstrebte;  der  Monarchie,  welche  unum^ 
schränkte  Herrschaft  begehrte;  und  der  Pries-i 
ter»chaft,  welche  blinde  Unterwerfung  des  Got' 
xniithes,  des  Gewissens,'  des  Verslandes  for-» 
derte;  den  Ungern  das  Gefühl  ihrer  Volkthüm-i- 
Hchkeit  in  das  Bewusstseyn,  die  Hfohe  ihres 
nationalen  Werthes  zur  Anschauung  gekom-« 
men  war. 

Freytag  vor  Maria  Verkündigung  vernahw  ?3.-WJr» 
men  sie  die  Anträge  des  Königs  *),  vor  allem 
die  Vorstellung,  in  welche  Verwirrung  das  Ung- 
arische Reich  gerathen  müsste,  wenn  er  bald^ 
vrie  seine  zerrüttete  Gesundheit  anzudeuten 
ächeinet,  dem  Zeitlichen  entnommen  würd0| 
bevor  er,  selbst  erblos,  das  Vaterland  mit  ei- 


lO  Proporido  Hung.  faeu  «p.  ^taionik  T.ICXIX.  piG^l^q^« 
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een  würdigen  Nachfolger   versorgt  hatte:     Da 
nun  seine  Brüder  nicht  viel  jünger  als  er,  und 
gleich  ihm  kinderlos,,  ihren  Erbansprüchen  auf 
die  österreichische  Monarchie   urkuödlich  ent- 
sagt haben,  so  halte  er  für  das.I^eilsamste,  daas 
Ungarns  Stande   und  Reichssassen  seinen  Vet- 
ter und   adoptirten   Sohn    Ferdinand,  König 
von  Böhmen,  Erzherzog  von  Österreich,   zum 
Könige  von  Ungarn  ausrufen  •),   anerkennen 
und  krönen.   Er  wolle  .sie^  daher  ersuchen,  dass 
«le,  in  gerechter  Würdigung   seiner  väterlichen 
Sorgfalt,  seinett   Wunsch  erfüllen,   und  seinen 
geliebten  Vettßr   und  Sohn  schön   anf  diese» 
Landtage    als    König  von  Ungarn  anerkennen, 
ausrufen,   ehren  und  den  Tag  zu  seiner  feyer- 
üchen  Krönung  bestimmen,  w^ie  er  es  von  ih-» 
rer  Dankbarkeit  erwartet,   wie  es.  Abstammung 
von  dem  heiligen  Könige  Stephanus  mütter- 
licher  Seits,   die   Würdigkeit,    die   Macht  und 
alle  übrigen  Yerhäünisse  des  Empfohlnen   an- 
xalhen. 

.  Hätte .  die  Gesaramtheit  der  Stände  wirt- 
lich empfundene  Achtung  und  unbedingtes  Ver- 
trauen beseelet,  so  wäre  auf  diesen  Vortrag 
ohne  weiteres  Ferdinand  zum  Könige  an- 
genommen uhd  ausgerufen  worden.  Allein  die 
Magnaten,  Landherren  und  Verordneten  waren 
der  grossen  Mehirheit  nach  Aügsburger  und 
Genfer   Confessionsgenossen  ^) ;    und    so   eiHüg 

'  a)  Ausrufen;  der  richtigste  Ausdruck  der  Sache; 
denui  wo  nur  Einer  genommen  "wtrdtn  ktnn,  hac 
Iseifie  Wahl  mehr  Statt;  und  such  nichu  Anders  haben 
dieUneern  ron  dem  heiligen  Stephan  an,  bis  Andreas 
dem  IIi.  mii  iron  Ferdinand  dem  T.  bis  Matthias 
dem  IT.  gethan,  als  au  seerufen,  so  eigendnnie  .sie^  aacK 
diese  Handlung  mit  der  Benennung  er "wShlen  bezeichne- 
ten. 2»)  Theils  zur  Augiburger,  theils  xur-Genfer  Gov 
fcssioA  bekannten  sich  ans  dem  höhern  Adel  and  Magnaicif 
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diese  zu  des  Matthias  Erhebung  mitge'wirkt 
hatteni  so  manches  Willkürliche  war  im  Laufe 
der  ?ehn  Jahre  seiner  Herrschaft  von  ihm  ge- 
schehen, ihr.  Vertrauen  zu  verwirken  •)•     Ein- 


Stande jetzt  noch;  Gabriel  und  Stephan  Bethlen, 
Frany  Redey,  Franz,  Georg  und  Gabriel  Perenyi» 
aus  der  Ugocser  Linie;  Stephan  Török^  Georg,  und 
SigrouncT  RiCköczy,  Franz  Batthytfnyi,  Nikla«  und 
Geore  Zriuy,  Paul  Nildatdy,  Stahiila-w  und  Eme* 
rieh  Thurzo»  Feter  R^vay,  Caspar  Illeahizj,  Pd« 
ter  FoTgiCcs,  Stephan  Töküly,  Thomas  und  6eorg[ 
Ss^cty,  Sigmund  Prepottväry,  Joh»nn  und  Ste- 
phan Juisth;  Niklat  Bocskay»  Franz  Banffy^  Da* 
Tid  Zoiyooii,  Franz  Paczot,  Sigmund  und  Paul 
MarriCty,  Andreas  KiCp^^,. Stephan  nörlath,  Caspar 
FethÖ»  MlichaeilliCröiy,  Michael  LoriCntty» 
Christoph  Sennyei,  Balthasar  Koratsy«  Thonat 
Okn.ey,  Niklas  y  esseKnyi,  Andreas  ßalas Sa.  Daza' 
nocC  die  alt^adelicen  FamiUen:  JiCkusics»  Ber^n^i, 
Zay,  Uifalusy/Uevik,  Fantsi,  Szentivanyl,  Ssir« 
may,  Barkoczy  und  NyiCry. 

a)  Seine  Forderung,    dass  die  Stinde  lur  PalatinI  -  Wahl 
vier  Candidaten  vorschlagen,  und  die  Emeniihng  des  Eineii 
ihm  überlassen  sollten,  erinreckte  starken  Verdacht,  er  woLldf 
■ich  und  seinen  Nachfolgern  die  ^Gelegenheit  erwerben,   dat 
Falatinat  alle    Mahl   einfem    Katholiken   zu  verleihen.    **  IrcL 
Jahre  1613  bathen    die  evangelischen   Kirchengenossen  von, 
Raab  und  von  Skalitz,  auf  dem   Grunde  des  Wiener  Ver*  r 
traget»   um  königlichen  Schutz  f(lr  ihre  Prediger,  welchen 
die  Katholiken  in  der  Stadt  die  Duldung  verweigerten.  Der 
K6nig  antwortete;    die  Katholiken  von    Raab   und  Skalitt 
liönnten   nicht  gezwungen   werden,    Prediger   von  anderer 
ConfqMion  in  ihrer  Siadt  zu  dnlden:  und  da  in  den  Wahl-< 
vertrage  nur  verordnet  inrerde,  däsa  jede  Confession  ihre  ei« 
enen  Vorgesetzten  oder  Superintendenten  haben  solle,   von 
rgend   einer   geistlichen   Gerichtsbarkeit  aber  nichts  hinzu 
esetzt  sey;   so  werde  er  auch  die  Einfabrnng  einer  neuen 
Gerichtsbarkeit  zum  Naohtheile  der  katholischen  schlechter« 
dings  nicht  xugeben;  auch  nicht  gestatten,   das  Domkanzel« 
Oeld  den  katholischeiti  Archtdiakonen  zu  entziehen,  und  den 
Superintendenten  es  jsnznwenden.    {Katona  XXIX.  jf..  481  •> 
Dieser  Bescheid,  und  der  gleich  darauf  fflr  den  Archidiako« 
jras  von  Sohl  ergangene   Schutzbrief,    dem   zu   Folge  ihni 
bey  der  Visitation  der  evangelischen  sowohl,  als  der  katho- 
lischen Kirchen,    M€r  mögliche   Beystand  von  den  Comi* 
Caubeemten   geleistet  v^erden   sollte,  verrieth  iden  evangeli« 
sehen  Ständen,  mit  weleher  Gesinnung  der  König  den  Wie« 
«es  Frieden  und  den  Wehlvcrtrag  unterzeiclmes.habe;   wie 
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^entai^en  mit  ihnen  Waren  auoli.die  Präkrten 
TtM&n,  und  katholischen  Magnaten  in  der  Antwort, 
welche  sie  dem  Könige  auf  seinen  Antrag 
schriftlii^h  zusandten.  Bittend  im  Tone,  aber 
fordernd  im  Inhalte,  verlangten  sie^  dass  er 
zuerst  xjer  Candidaten  zur  Palatinswahl  er- 
nenne,  und  ihren  gerechten  Beschwerden  über 
häufig  vorgefallene  Verletzungen  des  Wiener 
Vertrages  und  -ihrer  Freyheiten  abhelfe,  damit 
sie  dann  mit  ruhigerm  und  bereitwilligerm  Ge- 
müihQ  über  seinen  Antrag  und  andere  land-- 
tagsmässige  Angelegenheiten  berathschlagen  konn- 
ten *).  Den  Reich^verordnungen  gemäss,  war 
nach  erledigtem  Palatinat,  die  Wifederbesetzung 
desselben  durch  neue  Wahl  das  ejpste  Geschäft 
für   den  nächsten  Landtag;   und  da  auf  dem 


/      . 

«r  Ton  der  SilMn^r  Sjoode  denket  wie  er  ihre  Verordnun- 
gen  ausser  Kraft  setzen  ^virolle,  un^  >^ie  des  Cardmai*£rBbü 
•chofs  ForgiCcs  Anfeindungen  derselben  seines  gansen  Bej« 
falls  gewiss  seyen.  —  Die  Verleihung  der  Golgocser  Props- 
ter  an  die  Agramer  Jesuiten  (Iftll  Farlati  iUyrie.  «Seci^ 
3;  y.  pag,  55«) )•  liielten  sie  für  Trots»  d^e  Verleikung  der 
^hwoczer  Propstey;  zum  Scheine,  suersc  an  Forgice, 
dann  an  PiCzniin,  für  SIpoct  gegen  das  yon  ihm  bestAtigce 
iin4  beschworne  Reichsgetett»  weichet  den  Jesuiten  alle 
^rnndsSssigkeit  Toreuthielt.  Die  -  Einfahrung  der  Jesait«a 
Dach  Tjrnau  (1615  >  und^die»  sogar  iiti  Staatsrertrage  mic 
der  Pforte  fettgesetsU»  Bedingnog'  ihrer  Aufnahme  in  das 
Türkische  Reich,  betrachteten  sie  als  Vorkehrungen  ronr  deft 
B ach r heiligsten  Folgen  für  die  Freiheit  des  Augaburger  und 
Genfer  Ktrchen\Tesens.  In  dem  Allen,  und  mehrerem  Andern 
folgten  der  Honig  und  die  Bischöfe  ihre«  politischen  Rflck« 
•icuten  od^r  ihrer  Überzeugung;  und"  et  inrar  ihiMn  niclu 
tu  verdenken,  dass  sie  für  ihres  Standet  Aufrechthaltni^ 
»lies  lyiögltche  wagten  i  eben  so  wenig  aber  durfte  es  dea 
erangelischen  Ständen  veirarget  werden,,  wenn  sie  tot  dem 
Allen  schlössen,  dass  nicht  aufrichtig  mit  ifmen  umg^an« 
^gen  werde,  mithin  das  Vertranen  zu  dem  Könige  Verloreii, 
und  dnrch  immer  neue  Forderungen  tioh.  auch  im  ihrasn 
rertragimfissigen  Sunde  sn  befettigen  tnchteien. 

a)  Res  p out.  5t.  8t.  et  OO.  ad  Propot.  Reg.  ap.  Xmtonm 
1-  c  p.  690,  und  Acitg  DUdtalto  Fotonient.  &18.  'P««tud 
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gegeifwSrtigeQ;^  nadi  des  Kon^$  besonderm 
Yerlangen,  nur  ein  ThronfoJger  angenommen^ 
anerkannt  und  ausgerufen  werden  sollte,  «o  yer-* 
langten  die  Stande  mit  allem  Fug  ynd  Recht, 
dass  dieser  besondern,  iiir  den  Aug^blick  gar 
nicht  noihwf  ndigen  Handlung,  die  .  Vollziehung 
des  Reichsgesetzes  durch  die  Palatiuswahl  yor-4 
hergehe.  '         •  . 

Allein  Matthias  mochte  diess  nicht  an-* 
erkennen,  sich  stützend  auf  den,  im  vorliege|i<* 
den  Falle  unhaltbaren  Grund,,  erst  müsste  für 
einen  Herrn  gesorgt  werden  ^  bevor  man  ^q 
die  Wahl  seines  Beamten  denken  dürfte.  Der 
Herr  war  ja  schon  seit  zehn  Jahren  da,  tmd 
nur  um  Ernennung  seines,  ijo  klänge  er  selbst 
lebte,  TÖllig  machtlosen  Nachfolgern  war  es  zu 
thun.  Die  vorsätzliche  Verschiebung  des'wah^ 
ren  Gesichtspunctes  musste  imvermeidiich  auf-^ 
fallen;  und  da  der  König  seines  Verlangens  28*il^4rrs. 
Erfüllung  sogar  mit  Anregung  seiner  Machtr- 
fülle  geboth,  in  den  Ständen  das  Misstrauen 
verstärken;  und  schwächen  den  Glauben  an 
sein  königliches  Wort,  womit  er^  versicherte, 
dass  gleich  nach  Ausrufung  und  Krönung  sei- 
nes Vetters  die  Palatinswahl  vorgenommen  undl 
über  ihre  Beschwerde  verhandelt  werden  solle  •)• 

Dieses  Misstrauens  und  Unglaubens  starke 
Wirkung  war,  dass  die  Stände  Dinstag  nach  s^Jfril 
Jludica  forderten,  durch  ein  eigenes  königliches 
D^>lom  der  gewissen  Erfüllung  einiger.  Puncto 
vjsrsichert  zu  werden.  Da  er  nur  von  Aner- 
kennung, Ausrufung,  Krönung;  gar  nicht  von 
einer  Erwählung,  noch  weniger  von  einer  freyen. 
Wahl  spräche,  so  sollte  er  das,  von  ihren  Vä^ 


'sf}  Rcspciu^  Mattki«*  K.  ad  S§/«e  00.  t  •.  p«  SOS* 
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tem  mfihsam  erworbene  und  Sbnen  überlieferte 
Hecht  einer  freyen  Konigswabl  anerkennen^ 
noch  vor  des  künftigen  Königs  ErwSblung  be- 
«tätigen,  nnd  nach  derselbt-n  in  die  Reichsord- 
nung als  besondem  Artikel  eintragf*n  lassen, 
dass  die  Einsetzung  des  künftigen  Thronfolgers 
lediglich  durch  freye  Wahl  der  Stande  gesche- 
hen sey«  Die  Candidaten  zu  dem  Palatinat 
sollen  Ton  dem  Konige  noch  vor  Ervrählong 
des  künftigen  Thronfolgers  ernannt  werden, 
damit  an  Einem  Tage,  mit  diesem  zugleich, 
der  Paiatin  erwählet  werden  könne.  Unmit- 
telbar nach  der  Wahl  des  künftigen  KönJ<gs 
und  des  Palatins,  noch  vor  des  Erstem  Krönung, 
und  vor  allen  andern  Verhandlungen,  soll  der 
Beschwerden  der  Stande  geachtet  werden.  So- 
bald sie  der  König  alles  dessen  durch  ein  Diplom 
versichert  und  der  Erzherzog  noch  Tor  seiner 
Erwählung  sich  zu  unverletzter  JErhaltung  ihrer 
Rechte  und  Freyheiten,  zu  pünctlicher  Beobach- 
tung des  Wiener  Friedens  und  de»  letzten ,  dem 
Könige  Matthias  vorgelegten Wahlverlrages 
Tcrpllichtet  hätte,  würden  sie  nicht  langer  mehr 
anstehen,  seinen  Anträgen  und  Wünschen  ge- 
neigt sich  zu  bezeigen  *). 

Nichts  bewirkte  demnach  auch  die  ErklS- 
rung  des  Cardinal-Bischofs  Kiesel,  des  von 
e.JfnL  M  o  1  art,  des  von  Ulm,  Preytag  vor  Palm- 
sonntag der  Reichsversammlung  eingereicht  und 
Torgetragen  ^).  „Der  König,  weit  entfernt, 
^durch  irgend  eine  Neuerung  der  alten  Reichs- 
^verfassung  Einhalt  zu  thun,  verlange  njcfats 
,',  Anderes,  als  was  Ungarns  Stände  seinen  Vor- 

a)  SS,  et  OO.  Retpont.  ad  Rarem.  1.  e.  ]»ig.  695*    h)  !>•» 
cUrado  Commifttrior«  fütfi  ad  89.   «  ^OO.  L  c» 
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),fahren  durch  niehrere  Jalirlitmderte  mit  aller 
^jBereitwilligkejt  gewähret  hatten.  Dagegea 
^^eyen  Ansprüche  auf  Reverse,  J)jplome.  und 
^)Eintragung  in  die  Reichsgeaetxe  neu,  unerr 
„hört,  und  bey  auswärtigen  Mächten  Verdacht 
),erweckQnd,  als  hätte  der  König ,  nicht  ein-* 
^gedenk  seines  Krönuiigseidesj  die  Ernennung 
:9,des  ^nftigen  Thronfolgers  abgezwungen ;  auch 
y0^n^  schon,  >^orai\  er  noah'  nie  gedacht ^hat^ 
„ihre:. von  Aliers  hpr  l^efestigten  : Rechte  und 
^,Freyjbeilea  verietase?'  wollen.,  -r-  Und  wiQ 
„tief,  müssie  in  den  übrigen;  Reichen  und  Pro^ 
i,viiizeny  p,  sogar  iq  dem  h^4L  R^nii5<;];ten  RetlohiQ 
9,df4/^önigs  v^pd  .seines  maohtigen  Haukes.  An-n 
^,8ehen  sinken,  wenn,  bekannt -wrürde,  dass  seine 
^,1  r^ue  und  Glayb^n,.  «oluie  av^serpfdQnttiqhe 
„Gf^c^hriefe,  sogpir-  von  seinen  eigenen  Reich»-? 
.  5,8assen  .  bes^weifelt  werde  ? '  Gäbe  der  König 
y^i^ser .  Forderung  nach  »  so  Jcönnte  Niemand 
^qiehi;  iuit,diQi|i  Römischen  Kaiaer  ed^r  mit  den 
^Fürsj^en  des  IJauses  Österreich  in  Vortrage  miit 
^cherm  t!V€rtrauen  sich  einlassen.  ^-*-  Nach 
-^jder  b%5l}er  übliphen  Weise,  d^n  Tlitron  zu.bdr. 
^setzen,  war  fUi«^  gehässiger  .  Streit  über  die 
^,R^hte^  und  Freiheiten  des  Reiches  vorherg»^ 
^gangpn;  die  'angenommenen  Könige  hatten 
^,diiesejU)eu  nach  ihrer  f§yer]ichen  Krönung  gnä- 
3,dig  :bes^tjget,  die  Stande  dabey.  sichberuhigjeti 
„Gan«^  anders  haben  sich  die  Böhmen,  obgleich 
j^xdoht  minder':  eifersüchtig  auf  ihre  Landrechte, 
),gege9  ihren  gpädigen  Herrn  und  König  ver-^. 
^J^ten;.  sein  Antrag  und  ihre^einhälligeBewil-r. 
^igung  war  eines  Tages  Werk,  Gleiches  Be-, 
^tragi^n  hätte  er  -für  seine  ungemeinen  Ver- 
„dienste  um  das  Ungrische  Re^ch  von  den  Un- 
9,gern  verdienet^  M^enn  sie  auph  der  Wohltha-* 
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'ijten  sieiner  Vorfahifen  aus  d€fm  Östenfeichh chen 
j,Herrdchersiamme  rorsätzlich  vergessen   woll- 
9,ten.  — *•     Führe  man    fort,    den   König  jetzt, 
^;da    durch    seine    angestrengten    Bemühungen 
^überall   Ruhe  und  Frieden  hergestellt  ist,  jnit 
„ungewöhnlichen    Forderungen    zti    beläsligeii, 
^o  würde  den  benachbarten  Feinden  bald  wie^ 
,,der  der  Muth  wachsen  zu  Angriffen,   auf  das 
,,mit  seinem  Könige  in  Zwietracht  Terflochteae 
^Reich,  und  unausbleiblich   wäre  dann  dessel^ 
„ben   Untergang.   —     Welche'  Undankbarkeit^ 
^,den  Köhigv'nachdem  er  seiner  Ji^end  Bluthe, 
^^in  Vermögen^    #ehie  Kräfte  im  Dienste  des 
^^Vaterlandes  aufgeopfert  hatte,  in  seinem  mtih«> 
^^selfgen     AUer,    unter    sehwerer     Sorgenlast, 
^äuf  seinem  KraDienlaget* ,    diu^ch  mancfaerley 
^jSchwierigkeiten,  £)n\^endüilgen ,  Forderungen 
,^ÄU  kränken  ?  — ^    Wohl  wäre  auch  zu  erwägen, 
),das0  die  nun  aeit  rierssehn  Tagete  fortgeführt* 
5,t^n)  die'  Hauptsache  verzögernden  Unterhand- 
,,lungen^ü  nichts  weiter  geeignet- seyen,  als  den 
„gekrönten  rnid-^  gesalbten  König    yon  Böfame«^ 
f,Ghurnirsten',  dea  Königs  von  Spanien  und  fast 
^allel*  Fürsten  Europa^s  Verlrandten,  zu  belei'-* 
^,djgen  und  zu'  erbtltem^^  "wie  w^it  rathsanner 
9,Wäre,  bey  seinetti  utistreitigen  Erbfolge-Reeh«^ 
„durch  unweigerliche  Brwählunjfund  Ausrafttng 
„sich  jetat^  sehen-^seine  Züneif^ng:,  Huld  und 
„Gnade  zu 'erwerben?    besonders,  da  bey  dem 
„Könige  fest  beschlosaeii  siehe,  in  obwaltender 
„Angelegenheit  keine  Neuerung  jsu  gestalten,  ntd 
.„nicht  zuzugeben^  das»  dadurch  die  Rechttfias** 
>$sigkeit  aller  bisherigen  Königswahlen  in  Zwei^ 
„fer  gezogen  werde.    Da  nuki  der  König  dorc^ 
„Siegel  undBrie£  bereits 'versichert  habe,   alles 
„wa3  verfassungsmässig  scy,  werde  Ferdinand 
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Reisten;  nach-  seiner  Ausrufung  solle  die  Wafil 
,,des  Palalins  sogleich  geschehen,  und  auf  die 
^^eichsbeschwerden  abhelfende  Rücksicht  ge- 
^pomiuen  werden;  so  seilen  die  königlichen  Be-r 
^Toli  mächtigten  nicht  ab,  was  Ungarns  Stände  und 
„Reichssässen  noch  wdier  verl«ngen  könnten»^^ 

Nichts,  als.  Wiedererweckung  und  Stärkung 
des  ^Vegrtrauens,  das  bittere  Erfahrungen  er- 
stickt hfvtteii:;  ein  Übel,  dem  kein  diplomati« 
scher,  wenn  auch  noch  so  bündiger  Aufsatz^ 
nicht  ein  Mahl  das  yerlangte,  Sonnabend  yor 
Miserioordiavon  dem  Könige  wil?klich  ausge-«28«'4''^iZ. 
fertigte  Diplom  mehr  abhelfen  konnte.  Was  .> 
in  dem  ehelichen  Verhältnisse,  das  feine  Ge^ 
fühl  inngster  Anhänglichkeit,  das  ist  im  Staats^ 
Terhältnisse  das  unbedingteste  Vertrauen  2wi-> 
sehen  Regenten  und  Volk;  Überali  die  ziH*teste 
ß-Iume;  welohe,  ..Ein  Mahl:  geknickt,  keiner 
menschliche  Kunat.  mehr  aufzulichten  und  ixt 
Flor  SU  bringen  vermag;  Selbst  Petrua  Paz- 
19 in,  dessen:  Redekunst  schon  so  viel  liber 
Ungern  vermocht ^  l^^tfe,  erhob  jetzt  viel  2U 
spät  9eine.  gewaltige  Stimme,  womit  er  gleich; 
/anfänglich  seinen  Zweck  Schwerlich  veifehleC 
hätte.  Vielleicht  dass  dem  Tiefschauenden  selbst 
.  die  Reibung;  zwischen .  dem  Könige  und  deii 
Ständen  bis  zu  gewissem  Ziele  nicht  niissfiel, 
weil  er  die  guten  Fol^ett.  derselben  für  des 
Nationalgeistes  kräftiges  'Ejrwachen  beachtet^ 
imd  sie  za  rechter  Zeit  zu  endigen,  der  Macht 
sich  bewusst  war;  indessen  konnte  er^  mit  der 
ganzen  Fülle  desselben  sprechend,  nur  noch 
«*schüttera^  nidht  mehr  den  misstraui9chen 
Sinn  seiner,  {jandesgenossen  besiegien  *)•    Seine 


«}  Seins  Red«  liefert  Itaey  Bist,  fiati^.  P.  L  f.  134* 


Digitized 


by  Google 


—  736  — 

Rede  grlintlete  sich  vorziigHch  auf  den  fSnften 
Artikel  des  zehnten  Reichsdecretes  unter  Fer- 
dinand dem  I.,  wodurch  Ungarns  Stande  bk 
zur  BrlÖBciuing  des  Österreichischen  Fürsten- 
Stammes  alles  Wahlrechtes  sich  begeben  hat* 
ten;  und  auf  die  allgemein  erkannte  Würdig-« 
keit  des  Erzherzogs  Ferdinand,  dem  sie, 
auch  im  Mangel  alles  Erbrechtes,  von  sich 
aelbst  die  geheiligte  Reiohskrone  anbiethen 
jaüssten.  ' 

■Da  'sie  nun  anständiger* Weise  von  Mat- 
■  thias  vor  der  Hand-  nichts  mehr'  veriangen 
6» May.  konnten,  wandten  sie  sich'  am  ^nntage  Jubi«- 
lale  an.  Era&faerascg  Ferdinand  mit  siebzehn 
Bedingungen  eities  Wahlyertrages',  zu  deren 
Annahme,  Bestätigung  und  Zusicherung  er  noch 
vor  seiner  Erwählung  sich  cdt'kündlich  ver^ 
pflichten  sollte.  Die  merkwüridigem  derselben 
waren:  die  erste;  ihr  zu  FöS^e  sollte  er,  atis* 
ser  den  allgemeinen  Reohten  und'Preyiieiten 
der  Stände,  den  Wiener  Frieden  und  den 
Wahlrertrag,  welcher  den}  Kdnige  Matthias 
war  vorgelegt .  worden ,  in  aÜen*  Puncten  und 
Klauseln  bestätigen,  beobtidiien,  und  auf  piiact- 
Ikhe  Beobachtung  d^rsi^b^ft  im  ^Reidb^  halten; 
die*'2^weyte,naeh  welcher  atif  allen  künftigen 
Landtagen  zuerst  die.^R^diabeschwerden  ge-- 
hört,  erwogen,  abgedkvs^  dans^erst  die  land^ 
.  tagsmässig^nf  Afaträge^des  .Königs  vorgenommen 
werden  sollten; 'die  vielrl>i  £(Xpderte,  dass  alle 
Reichswürden,  hohe  und  niedriger^  Amt^r^in 
Ungarn,  Dalraatien,  Croatien  iind  Slawonien 
nur  mit  Giitachleit  Ungirbcher  : Prätaten  und 
Bapone,  an  -eingeborae,  grundsKssige,  wohlver-- 
diente  Ungern  u^d  Insassen  der  Provinzen, 
ohne  Riicksieht  auf  ihr  kirchliphes  Bekenntniss 
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verliehen  werden;  der  sechsten  gemäss^,  sollte 
die   Religionssache  unter  sSnuntliehen  Standen 
und  Reichssassen,  auf  ihren^  vrie  -auf  des  Fis«- 
cus  Gütern,    eben    so   an  den    Gränzen  unter 
den  Ungrischen  Soldaten,  der  öffentlichen  Ruhe 
wegen,    nach  den  Bestimmungen  des /Wiener^ 
Friedens  und  des  letzten  Wahl  Vertrages,  der- 
gestalt frey,  unverletzt  und  unangefochten  blei- 
ben, dass  die  £reye  Ausübung  der  Religion,  so-, 
wohl  den  Baronen,  Magnaten  und  Edelleuten; 
aW  auch  den  königlichen  Freystädten,  Markt«> 
flecken,  Dörfern,  welche  sich  zu  dieser  oder 
^jener  Religion  bekennen  wollen,  gestattet,  und 
'  Niemand  9  wes  Standes  er  sey,  von  dem  Ko-* 
nige  oder  von  Grundherren,  in  welcher  Weise' 
und  unter  was-  immer  für   Verwände  .es  ge- 
schehen möchte,  im  Genüsse  seiner  kirchlichen 
Freyheit  gestört  oder  gehindert  werde.     Nach 
der  zehnten  sollte   der  König  die  geheiligte 
Reichskrone  unter  keinem  Vorwande,  keinem    - 
wahren    oder    erkünstelten    Grunde  .aus    deni 
Reiche  wegnehmen;    sondern  nach  alter  Ge- 
wohnheit der  Verwahrung  besonders  dazn  er-* 
wäblter  Magnaten  von  beyden  Religionen  über-^^ 
lassen.     Die  zwölfte  verlangte  festes  Fortbe- 
stehen der  Bündnisse  mit  Böhmen,  mit  den  daza  ' 
gehörigen    Provinzen    und    mit    Siebenbürgen^ 
auch  sollte  der  König,  ohne  Mitwissen  und  Ge- 
nehmigung der  Reichssassen,  in  Bezug  auf  Un- . 
gam,  weder  Krieg  anfangen  noch  mit  Türken 
oder  andern  Völkern  Friedensverträge  eingehen« 
Die  fünfzehnte  versicherte  den  freyen  Hai- 
dacken  diess-*  und  jenseits  der  Theiss,  die  ihnen 
von  Matthias  verliehenen  Rechte,  Freyheiten, 
Ausnahmen  und  Besitzungen.     Kraft  der  sech- 
.  zehnten  sollte  der  Erzherzog  versichern ,  dass 
YU^  TheU.  47 
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er,  so  lange  der  Konig  Matthias  im  Leben 
^ey-j  aller  Einmischung  in  des  Reiches  Verwal- 
tung und  Angelegenheiten  sich  enthalten  wolle. 
Die  siebzehnte  machte  ihn  verbindlich,  alleS| 
was  die  Stände  und  Beichssassen  auf  gesetzli- 
chen Lan^Itagen,  in  Beziehung  auf  das  Geroein- 
wesen und  Erhallung  des  Reiches,  nach  gemein- 
schaftlicher Berathschla^ung  einbällig  beschlies- 
sen  und  verordnen  würden,  ohne  Einschränkung 
und  ohne  Zusatz,  anzunehmen,  zu  genehmigen, 
zu  bestätigen  und/^u  vollziehen  *). 

So  einig  auch  über  die  meisten  dieser,  die 
vollziehende  Staatsgewalt  ungebührlich  beschran- 
kenden, sie  fast  völlig  aufhebenden  Bedingungen, 
die  evangelischen  und  (uitholischen  Stande  sich 
darstellten,  so  unvereinbar  getrennt  standen  sie 
wider  einander  im  Widerstreite  über  die 
sechste,  welche  die  kirchliche  Freyheit  betraf* 
Der  unbefangene  Sohn  des  Vaterlandes,  welcher 
Kirche  er  auch  angehöre,  wird  das  Wohllhätige 
dieser  Trennung  in  der  lieilig^en  Gemüthssache 
nicht* übersehen,  sie  unterhielt  unter  den  Stan- 
den selbst  eine  immerwährende  Reizung;  die 
unerlässUchste  Bedingung  einer  lebendig  sich 
»fortbildenden.  Volkthümlichkeit  zur  Nationali«- 
tat:  bloss  politisches  Streben  und  Gegenstre- 
ben, nur  Wirkung  verschiedener  Ansichten  des 
Vers.tandes,  hätte  diess  nie  bewirkt;  und  ohne 
jene  Trennung  wäre  es  wahrscheinlich  d  r 
österreichischen  Herrscher  -  Dynastie  nimmer- 
mehr, gelungen ,  das  Ungrische  Reich  aus  dem 
wilden  Kampfe  zwischen  Oligarchie  und  Ari»* 
tokratie  zu  der  heutigen  Würde  und  Festig- 
keit einer  gemässigten  Monarchie  zu  erheben. 

"  9 

a)   Conditioaef  tuae  Seretiitati  obUtie  ap.   KtUotui  L  c 
p.'7l8  Mqq.  und  Acca  Diaeulia  p.  45« 
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Durch  eben  diese  Trennbng  war  auch  jetzt 
F  erdin  an  d's  Sache  an  sich  bereits  gewonnen. 
Ungestüm  hatten  die  evangelischen  Stände  dar* 
auf  gedrungen;  eben  so  ungestüm  die  katho-» 
tischen  Widersprochen,  dass  der  sechsten  Be- 
dingung, nach  den  Worten:  ,^eye  Ausübung 
^der  Religion  in  königlichen  Freystädten, 
,,M arktflecken ,  Dörfern  ;^^  der  Beysatz:  ,,und 
,)fr.eyer  Gebrauch  der  vorhandenen,  wenn  gleich  ' 

y,bisher  katholischen  Kirchen  ;^^  hinzu  gefugt 
werden  sollte.  Da  Einigung  hierüber  sich' 
schlechterdings  nicht  bewirken  liess,  so  roussto 
der,  das  Patronatrecnt  der  Prälaten,  Herren, 
und  Städte  angeblich  verletzende  Beysatz  weg 
bleiben;  aber  noch  Tages  .vorher,  als  die  Be*  s^May. 
dingungen  dem  Erzherzogp  vorgelegt  wurdep^ 
verwahrten  sich  beyde  Parteyen  durch  feyer- 
liehe,  bey  dem  Judex  Curjä,  Sigmund  For-  \ 

gacs,  wider  einander  eingelegte  Protestation  *)• 

Bey  dieser'  Spaltung  unter  den  Sianden 
selbst,  trug  Ferdinand  kein  Bedenken  mehr,  ^ 

Mittwoch  yor  Cantate  die  Bedingungen  zu  ge-  9.  Mmy. 
nehmigen,.  Dinstag    nach    Bonifacii  sie  durch  is.ilftf^. 
förmliches    Diplom    zu    bestätigen,    lind  sogar  «^ 

ihre  Eintragung  in  das  erste  Reichs  -  Decret 
nach  seiner  wirklichen  Thronbesteigung  zu  be- 
willigen ^);  zuversichtlich  erwartend,  dass  die 
an  sich  unstatthaften,  der  vollziehenden  Staats- 
gewalt widerstreitenden,  wie  die  sechste,  und 
zwar  eben   durch  diese,    alhnählig   von  selbst 


ä)  Sie  stehen  her  Katoha  I«  e.  pag.  734  teqq*  tut  Kazy 
P'  U  p.  16')«  h)  Ferdinand«  II.  He^*  Beeret.  I.  ds  anna 
S(i22.  art.  IL  in  Corp*  Jur.  Huag.  T.  I.  p.  7U7. 
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iil.M«y«  sich  wieder  aufheben  werden.  Tages  darauf 
wurde  er  als  erwählter  Konig  von  Ungan 
feyerlich  ausgerufen  ^  dann  sogleich  rar  WaU 
des  Palatins  geschritten.  Sie  traf  unter  des 
ernannten  Candidatcfh  Sigmund  Forgacs 
und  Thomas  Erdody,  katholischen^  Frans 
Batthyanyi  und  Stephan  Torök,  eyan^ 
lischen  Magnaten,^  den  Ersten ,  zum  dritten 
Mahle  schon  den  Ständen  yorgeschlagen:  und 
nun  verflossen  noch  sechs  und  viendg  Tag«^ 
\  bevor  an  dem  etwählten  Könige  die  Krönung 

vollzogen  wurde. 

VtMay*  Donnerstag  nach  vollbrachter  Wahl  liess 

Kfatthias  seine  übrigen  landlagsraässigen  An- 
träge, zwey  und  zwanzig  an  Zahl,  den  Standen 
eröffnen.  *  Vor  Allem  wurde  ihnen  gemeldet 
dass  nach  dem  Tode  des  Gross-Sultans  Ach- 
med, durch  des  Königs  Wachsamkeit  und  Bs- 
miihungen,  der  zwanzigjährige  Friede  auch  von 
dem  jetzigen  Grossharfn  psman,   Achmed's 

it.  V$%r.  Sohn,  bestätiget 'worden  sey;  dann  zur  Unter- 
haltung der  Gräozfestungen  und  ihrer  Besät-- 
Zungen  auf  Bewilligung  einer  Steuer,  aecbi 
Gulden  von  jeder  Pforte;  Einen  und  einen 
halben  von  jedem^  Grundherrn  jährlich,  bis  sa 
dem  künftigen  X<&ndtage  angetragen.  Unter 
Mehrerm,  was  der  König  zur  Wiederherstel* 
lung  und  Begründung  der  allgemeinen  Sicher- 
heit und  Wohlfahrt  (ur  nothig  erachtet  hatte, 
schilderte  er  besonders  nachdrücklich  des  Rei- 
ches Erschöpfung  an  Streitkräfiten,  und  gleich 
darauf  die,  den  Ungern  durchaus  nicht  ein- 
leuchtende grosse  Wichtigkeit  ausländischer 
Hülfsvölker  und  der  Deutschen  Söldner  in 
Festungen«  Sie  sollten  doch  endlich  bedenken, 
wie  viele  Tausend  Deutsche  und  andere  Au»- 
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iXnder  in  den.  Tieljährigea  Türkenlcriegen  ioi 
und  für  Ungarn  ihr  Blut  vergossen^  ihr  Leben 
«D^eopfert;  wie  viele  Fürsten  and  Grafen  des 
iDeulschen  Reiches  einige  hundert  tausend -Da-- 
caten  zu  diesen  heiligen  Kriegelk  beygetragen 
haben;  um  dos  Vaterland  der  Ungern  von 
dem  Joche  des  mächtigsten  Feindes,  zu  be-^ 
freyen,  haben  Herren  und  Ritter,  Gefahr  ,und 
Tod  verachtend,  und  zwar:  iti,  so  grosser  Aur 
2ahl,  dass  wenige  adelige  Häuser  in  Deutsch^ 
land  zu  finden  seyen,  in,  welchen  nicht  Ein 
Yater>  ein  Solm,  ein  Enkel,  Oheim  oder  Nefie^ 
auf  Ungrischen  Schlachtfeldern  giefallen,  be-- 
dau^  werde.  Wohl  mag  Matthias  hierbey 
jg^wünschl  haben,  dass  .  die  Ungern  der  von 
üusländischen  Burghauptleulen  und  Besatzungen 
yerrathenen  und  ühergebenen  Festungen;  das< 
sie  der  Feldobersten  Kat^ianer,  Rogener 
dorff,  Puchaim,  Teufel,  Joachim  ,vo.u 
Brandenburg,  Li^kani,  Castaldo, 
Schwendi,  Basta,  ßelgipjosoj,  dass  sie  ih-t 
rer,  von  ausländischen  Feldherren  und  Söldnera 
geraubten  Schäiz^>  ausgeplünderten  Güter,  rui-* 
nirten  Bauern  und  abgebrannten  Dörfer  ^verr 
ges9en  möchten«  Rechnend  .auf  ihre  Gefällig^-^ 
keit,  da<is  sie  .w^Qigstens  diirch  Anregung  ver-^' 
liasster  Thalsaphen,  seine  Lobeserjiebung  aas^ 
ländischer  Verdienste  um  Ungarn,  nicht  Aviderr 
'legen  und  nur  der  Einzigen,'  Manijisfeld  und 
Schwarzenberg,  als  Unzähliger,  gedenken 
werden,  verlangte  er,  dass  sie  die  beleidigend^^ 
durch  die  letztem  Reichsverordnungen  ver-r. 
hängte  Ausschliessung  Deutscher  Burgjha{9pt« 
leiite  und  Besatzungen  wieder  aufheben,  hier- 
über sowohl,  als  über  alle  andern  königlichen 
Antrage   sogleich  in  Eintracht  berafhschlagen^ 
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Und  des  K5nig9  landesyaterlichen  Absichten  an« 
gemessene  Beschiiisse  fassen  sollten  *)• 
tB^Mmy.  Anststt    dessen   aber   liessen    sie    Montag 

nach  Exaudi  sechs  und  vierzig,   theils  das  ge- 
lianimte  Gemeinwesen ,    theils   einzelne  Stande 
drückende  Beschwerden   dem  Konige  vorlegen, 
Welchen,  seiner  urkundlichen  Zusicherung  ge- 
inäss\    noch    vor    der  Krönung   des  erwählten 
Königs,  und  vor  allen  Berathschiagungen  über 
dje    königlichen    Anträge    abgeholfen  .  werden 
sollte;  eine  in  folgenden  Zeiten  auch  alle  Mahl 
wiederhohlte,   aber  nie  ganz  und  ernstlich  er- 
füllte, und  doch  der  natürlichen  Staatsordnung 
YÖlIig  angemessene  Forderung:  denn  erst,  wenn 
der  Stände  gerechte  Beschwerden  gehoben  sind, 
wenn  ihnen  wirkliche,  nicht  .wörtliche  Sicher- 
heit ihrer  Person,   ihrer  Rechte,  ihres  Eigen^ 
Ihums  gegeben  ist,  kann  des  Staates  Oberhaupt 
alle6  Gerechte  imd  Billige  zuversichtlicher  und 
offener  verlangen  oder  aufbiirden;    können  die 
fitände  mit  reiiierm  Vertrauen,  mit  mehr  Ruhp 
und  Bereitwilligkeit  gewähren. 

'  Auch  diess  Mahl  verlangten  die  Stande, 
tint^r  anderm,  gleich  anfanglich:  „völlige  Wie- 
derherstellung der  '  verfassungsiüässigen  Banal-- 
Macht  an  f}pn  G44[nzen,  und  Verleihung  der 
Burghauptmsnnschaften  nur  an  eingeborne, 
grundsässige  Landesgenossen.  Weitere  ErklS- 
rtingen  und  Berichtigungen  des  Zsitva-Toroker 
Friedens  sollen  nicht  mehr  durch  Ausländer, 
if^elche  Ungarns  A^erfassung  und  VerhäUnisse 
nie  begreifen  werden;  sondern  durch  den  Pa- 
latin    mit  einigen  ihm   beygeordneten,    einge- 


m)  Matchiae  R.  Fropotidonet  «J  SS. «tOO«  «p« 
l«o«  p*  747—778«  «t  in  Actis  DiaeuUb.  p.  65-96. 
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bomen  Ungern  geschehen.  Aus  den  Festun« 
gen  Varasdin ,  Miiran  y  Dev^n ,  Likavka  und 
Keuhäusel  sollen  die  ausländischen  Besatzungen, 
schlechterdings  fortgeschafil  werden/^ 

,,Ungeachtet  der  Verordnungen  des  Wiener 
Friedeos  und  des  Wahlyertrages,  nach  wel^ ' 
chen  zu  Raab,  Koniorn  und  andern  Gränz- 
plätzen,  entweder  zu  Oberbefehlshabern  oder 
zu  Unter- Burghauptmännem  eingebome  Un- 
gern angestellt,  und  ausländische  Oberbefehls- 
liaber  der  Gerichtsbarkeit  des  Palaiins  unter- 
geordnet werden  sollten;  waren  dennoch  nur 
ausländische  Burghauptleute  da;  von  diesen 
wurden  zu  Comitatsyersammlungen  reisende 
Landherren  aufgefangen,  gemisshandelt,  einge^ 
kerkert;  Edelhöfe  mit  bewafTnetem  Gefolge 
überfallen,  ausgeplündert;  von  Gütern  der  Prä- 
laten, Barone,  Landherren  die  Bauern  gewalt- 
sam weg  geführt,  Wälder  nieder  gehauen,  in 
der  Zuversicht,  dass  sie  als  nicht  Ansässige  im 
Lande  solcher  Gewahthaten  wegen  gerichtlich 
auch  nicht  verfolgt  werden  könnten.  Diess 
sollte  nicht  länger  mehr  geduldet  werden,  und 
es  wurde  auf  iBrfullung  der  diessfälligen  Reicns- 
verordnungen  im  Wiener  Frieden  und  VVahl- 
vertrage  bestanden.^* 

„Der  Uligri^en  Kanzelley  und  desUng- 
rischen  Staatsrathes  Machtumfang  werde  voll- 
standig  wieder  hergestellt,  damit  die  treuen 
Reichssassen  nicht  mehr  genothiget  werden, 
ihre  Angelegenheiten  mit  Kosten-  und  Zeit- 
verlust bey  auswärtigen  Kanzelleyen  zu  be- 
treiben. Noch  immer  werden  Reichssassen  in 
ihren  Besitzrechten  Von  den  Presburger  und 
Zipser  Kammern,  dem  Wiener  Frieden  und 
dem    Wahlvertrage    zuwider,    iiscalisch    ange- 
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fochten;  damit  diess  aufhöre ^  soll  dei^  König 
noch  auf  diesem  Landtage,  dem  Wiener  Frie- 
den mid  dem  Walürertrage  gemäss,  iza  Ver- 
waltung seiner  Einkünfte  in  Ungarn  einen 
Schatzmeister  ernennen,  welcher  von  der  Ös- 
terreichischen Hofkammer  unabhängig,  und  von 
aller  Einmischung  in  andere  Reichsangelegen- 
lieiten  ausgeschlossen  seyi  Zu  den  allge« 
39ieinen,  dem  Konige  nur  zur  Bestätigung  yor- 
zulegenden  Landtags -Decreten  sollen  weder 
Zusätze,  noch  Veränderungen  mehr  gemacht» 
und  die  bisher  versuchten  für  ungültig  und 
nichtig  erkläret  werden  »).** 

In  der  hierauf  erlassenen  königlichen  Ant- 
wort *^)  wurden,  nach  jetzt  schon  gewöhnlicher 
^  tWeise,  einigt  der  Beschwerden  abgeläugnet» 
andere  mit  Uhkunde  von  denselben,  oder  mit 
dem  Drange  der  Zeiten  entschuldiget;  andern 
Abhelfung  versprochen.  Da  sich  die  Stände 
hiermit  nicht  abfertigen  liessen,  so  wurden  noch 
zwey  Mahl  Gegenvorstellungen  und  Bescheide  *) 
zwischen  ihnen  und  dem  Konige  gewechselL 
[Wahrscheinlich  hätten,  zwischen  evangelischen 
und  katholischen  Ständen  getrenhte  G^muther, 
beyden  gemeinschaftlich  eingevrarzeltes  Miss-« 
trauen  gegen  den  Konig,  und  in  beyden  trei- 
bende Volkthümlichkeit  noch  lange  fort  neue 
Beschwerden  erfunden,  wäre  nicht  Montag  nach 
IS^nii»/,  Frohnleichnamsfeste  ein  erschütterndes  ^Zeichen 
vom  Himmel  geschehen,  und  von  Vielen,   als 

a)  Grtvainioa'SS«  et  OO«  acl*  Regem«  tip«  Katona  1.  e, 
P- 778— 819*  et  in  Actis  Diaetal.  Poson.  p.  9H--139«  &)  Mat- 
thiae  R.  Respont.  ad  Gravamina  SS.  et  OO.  ap*  Kt^tonm 
1.  0.  vag.  819-852.  et  in  Actif  Diaet.  Poton.  p«  139— 177. 
^)  SS.  et  OO.  Respons.  ad  Regem.  Katona  852—862« 
Acta  177  — 190«  Matthiae  Respönt.  ad  SS,  et  OO.  Ka- 
tona 862-872.  Acta  190-201.  K.  et  00.  Refpont«  ed 
Keg.  Katona  872—87»    A«t*  10t  —Vi* 
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ermalinende  Stlnmie  Gottes,  su  Gunsten  I^er- 
dinand'Sy  gedeutet  vrorden.  Unter  heftigstem 
Sturme  und  Gewitter  schlug  der  Blitz  in  den 
SchIos8thurm  9  in  dem  die  Reicliskrone  aufbe-r 
wahret  wurde,  liess  diese  und  di^  Wächter  un- 
beschädigt, sprengte  nur  Riegel  und  Schlösser 
an  dem  Eingange  in  das  Heiligthumj  und  oi^ 
ligst  war  der  Cardinal -Bischof  Kiesel  fertig 
mit  einem  Sinngedichte  •),  welches,  eben  so 
schnell  unter  den  Ständen  verbreitet,  dazu  mit- 
wirkte, dass  sie. endlich  den  Sonntag  vor  Ma- 
ria Heimsuchung  zur  ,  Kxönungsfeyerlichkeit  !•'  JuUut. 
festsetzten. , 

In  den  zwölf  Zwischentagen  wurden  die 
sieben  und  siebzig  Artikel  des  Reichs-Decretea 
mit  fest  gehaltener '  Rücksicht  auf  des  Königs 
Anträge  und  auf  der  Stände  Beschwerden,  ab  - 

gefasst;    an   dem  bestimmten    Tage   die  feyer- 
che  Krönung  an  Ferdinand  vollzogen;  Mitt- 
woch darauf  das  Reichsdecret  von  dem  Könige  4.  /»/ivf. 
Matthias  bestätiget. 

Schon  früher  hatte  dieser  seinem  kraftvol- 
len, herrschbegierigen  Vetter  viel  zu  starke 
Einwirkung  auf  seine  Willensentschliessungen 
gestattet.  Auf  des  Letztern  Andringen  war 
geschehen,  dass  Matthias,  Freytag  nach  An-^  d.D^chr 
dreä  des  vorigen  Jalires,  obgleich  an  der  Fuss-  16170 
gi  cht  ^bettlägerig,  plötzlich  Prag  verliess,  die 
Schatzkammer  mit  sich  nach  Wien  führte, 
keinen   wirklichen    Statthalter  verordnete,    die  • 


ä)    fiHungarIci  Proceres,   saeram  iifferre  coronam 
„Cai  Peus  et  sanguis  votaque  euncta  javent, 
„NUfacUis;  siifuidem  Mundo^ue  Deoque  resistupt^ 
ixQui  eonduntj  julmen  quod  reserare  potest,^^ 

A<T«y  de  AIoMurehia  ap.  Schwemdtii^r  T.  IL  p«  809« 
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Landesyerwaltung  siebten  kafholisclito  *)  und 
drey  eyangelischeit ^)  Herren,  ohne  vollstrec- 
kende Gewalt,   übertrug.     Bald   darauf  kamen 

*  königliche  Verordnete  nach  Braunau,  welche 
den  Evangelischen,  die  von  ihnen  daselbst  er- 
bauete  Kirche  wegnahmen,  und  dem  Abte  des 
dortigen  Benedict iner  Stiftes  ^ini'äumten*  Voil 
diesem  Stifte  aus  war  vor  sechs  Jahrhunderten 
die  erste  Pflanzung  des  ßenedictiner  Ordena 
nach  Ungarn,  wohlthStig  für  laAge  Zeit,  «us-» 
gegangen;  von  demselben  ging  auch  jetzt  des 
dreyssigjährigen,  um  höherer,  heute  noch 
nicht  ganz  vollendeter  Wohlthat  Willen, '  viel 
Gemüthliches  und  -  Wohlthätiges  zerstörenden 
Krieges  nächste  Veranlassung  aus;  die 
unvermeidliche  Nothwendfgkeit  desselben  war 
längst  begründet  Die  Macht bothen  der  Brau- 
natier.  mit  Vorstellungen  gegen  die  Gewaltthat 
wurden  von  den  sieben  Landes  Verwaltern  ein- 
gekerkert, und  als  die  Evangelischen  in  der 
Bergstadt  Klostergrab  den  Bau  ihrer  Kirche 
so  eben  vollendet'  hatten,  sandte  der  Prager 
Erzbischof  königliche  Söldner  hin,  und  liess 
die  Kirche  bis  auf  den  Grund  schleifen.  So 
kühn  und  unbedachtsam  wurde  Rudolph's 
erzwungener  Majestätsbrief  gebrochen,  die  evan- 
gelischen Stände  Böhmens  zur  Empörung  anf- 

^       gereitzt. 

Ungemein    zahlreich    versammelten    sich 

2^  May.  diese  Montag  nach  iflogate  zu  Prag.    Mittwoch 

darauf  zogen  sie^  unter  Anführung  der  Her-^ 


a)  AdaiH  T.  Starnberg»  Wilkeliti  ▼.  Sltwat»» 
Jaroslaw  V.  Martiniiz,  Matihei  Dipold  r.  Lob« 
Kowitz»  Adam  ▼.  Waldttein,  Geore  ▼.  Talmberg 
und  Carl  Mrtcsity.  h")  Jo bann  ▼.  nlenau»  Bar- 
cbaird  Töonjk  und  Olvioh  ▼.  Gartdorl; 
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ren  Matthias^  Grafen  von  T h u r ir/  und 
Leonard  Golonna  von  P^Iss^  auf  das 
Altstädter  Rathbaus,  wo  die  von  Stern  borg; 
von  Slawata,  von  Martinitz  und  von  Löb^ 
köwitz  mit  dem  Secretar  Philipp  Fabri- 
cius  zu  Ralhe  Sassen  und  verderbliche  An- 
schläge wider  die  Evangelischen  ausheckten,,/ 
Nach  vielen  heftigen  Vorwürfen,  Reden  und 
Gegenreden  verlas  Wenzesla^t  vonRuppa, 
auf  des  Thurner's  Geheissy  eine  Schrift,  wo- 
tiriy  Nahmens  der  evangelischen  Gesammtlieif^ 
vermeldet  wurde,  Slä^ata  und  Martinitz, 
die  allgemein  bekannten  eifrigsten  Widersacher 
des  Majestätsbriefes,  und  boshaftesten  Ränke«-» 
macher  gegen  die  Augsburget*  Confessionsge- 
nossen,  müssen  für  Landesfeinde,  für  Zerstörer 
-der  Rechte  und  des  allgemeinen  Friedens  ge-^ 
halten,  auch  als  sölthe  sogleich  bestraft  wer- 
den; und  nachdem  Sternberg  und  Lobko- 
witz  in  Sicherheit  weggeführt  waren,  ergrif- 
fen Thurn  und  Schlick  mit  einigen  Gehül- 
fen den  Slawata;  fünf  lyndere  Herren  und 
Ritter  den  Martinitz;  Andere  den  Fabri- 
ei  US,  und  warfen,  wie  einst  die  Juden  die 
Mörderinn  der  Propheten  und  Feindinn  Got- 
tes, Isebel,  die  verhassten  dr6y  Männer  aus 
dem  Fenster,  acht  und  zwanzig  Ellen  lief,  in 
den  Schlossgraben  hinab:  allein  iticht  so  schlimm 
•^ie  dort  der  gottlosen  Königinn,  Erging,  es  hier 
den  katholisch-fanatischen  Opfern  des  evange- 
lischen Fanatismus;' ihre  unverletzte  Erhaltung 
.  bey  dem  Leben  diente  dem  Aberglauben,  durch 
Verkändi^ng  Wittes  göttlichen  Wunders,  den 
Verfolgten  grössere  Wichtigkeit  zu  erwerben, 
und  die  an  sich  .gerebhte  Sache  dör  Evangeli- 
schen JEU  vemohUmmenu 
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'Zn,  ibr^  3ipbßC8|&iluiig  zagoisie  alU  Landen* 
gewalt  an  ^ch^  nahmen  dte  Prager  Besatzung 
uod  Beamlten  im  Pflicht,  bemächtigtea  sich  der 
lÖBiglichen  Einkünfte  y  best^^Uen  ans  iihi*eni 
Mittel  dreyssig  Directoren  *  aur  Verwaltung  aj- 
^'^»"■'- Jer  8taat8gescbäJRe»iUnd  Verba^ntei^  die  Jesuitön, 
als  Urheber  äll<^ ,  bisher  ecliit^ien.  Bedrückung 
gen,  auf  ewig  ai)s  den^  I^nde»  Kluge  Rück-* 
sichten  bestimoitea  dc^  König  und  d^n.  G^rdi^ 
^al  Kiese }(  den.  Weg^  der  Gelindigkdt  .und 
Unterhandlung  mit  den  Böhmen  einzuschli^n; 
aber  Ferdinand  und  .Maximilian,  eine 
günstige  Gelegenheit,  sie  der  gemi<isbrauchten 
Freyheilen t  zu  berauben,,  iind  sie  -völlig  sni  un-* 
terjochen,  drangen  darauf,  durch  Wafiengevralt 
Aas  beleidigte  Ansehn  .de^  .Hauses  Osterreich 
«u-  rächen,  und  die  wahre  Religion  fiir  talle 
Zukunft  in  Böhjtnen  sicher  zu  stellen  *)*  Da^ 
gegen  arbeitete  l^lesel  jmit  ailer  M.a<^ht;  un4 
da  auch  alte  an.  die  DeiitsJehen.  ßeiclisfürstea 
\ei^angene.  Bothi^chafteni)  um  Waffenbeystand 
4anhalt6nd,  mit. dringender: Abmahnung  von  dem 
gewiss  verd^rblipb:  aMSs^blag^nden  Kriege  zu^ 
rück  kam^^  «so.  ./wurde  atuch  di^s^r  Erfolg  toIi 
den  Erzherzogen  Jieimlichen  Ränken  des  Car- 
dinal-Bischofs  ^^^ge]'JQphn^.t,  •  seine  gewält^me 
Entiernung  Ay»- cjles  igr^pkMt  Königs  UmgebuiH 
gen  und  aus  dera*  Staatsrathe.  ron-ihnen  be- 
aphlossen«    .       ,      ;    .      ^        f»   . 

Sobald  sie[  üb?r  ihtW  Allfphlag  ^mit  dem 
j^äpstlich^n  Legaten  und^  mit  ^en  Spanischen 
Gesandten,  si^h  ngepini^   h^ll^ni    wurde    dtft* 

a)  Aet»  boli^mici»  d.4.  jraoiU,»  B«sdireib,  der  I^ittoricit 
und  Geschichte  16iü>  in  4  •  S.  7-^^=^  KhevanhülleT 
T.  IX.  p«  7&-82«    PeUslGstok^'tvATM.II.  a.Oeoff. 
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hohe  Priester  Kiesel,    anr  Festtage  Elia ,    im  20. Jn/mx 
Vorrimmer  des  Königs,  von  Siegfried,  Graf 
Brenner,  angehalten,  gezwungeii,   sein  Cardi- 
naUgewand   abzulegen,    andere  Kleider   anzu^ 
ziehet],   und  unkennbar.sich  in  den  bereit  stec- 
henden Wagen  zu  begeben.  Graf  Dampierre 
und  Collalto,  von  zwey  hundert  Reiten^  be« 
gleitet,    führten    ihn   als  Staatsgefangenen    auf 
das   feste   Bergschloss  Ambras  in  l*yroI.     Erst 
nachdem^  er   weit    genug    von    Wi4?n   entfernt 
war,  trat  Ferdinand   kühn  vor  des  Königs 
Krankeniager,  und   meldete  ihm,  ohne  einige 
Vorbereitung  oder  Entschuldigung,  seine  That; 
yorgebend,   sie  habe   geschehen   müssen,    weil 
Kiesel  unter  den  Erzherzogen  Zwietracht  za 
stiften  gesucht,  die  Regierung  sträflich  verwal- 
tet, sein  itaatsräthliches  Ansehen  zum  Verrath, 
Schimpf    und  '  Schaden     deis     Hauses     Oster* 
reich'  gemissbraucht .  habe.     Schmerzlich  fühlte 
diesen  Augenblick  Matthias,    dass  er  nicht 
mehr  Kaiser,  König,  Herr  und  Herrscher  sey. 
Das  Bewusstseyn  seines  ähnlichen  Verfahrens 
wider  seinen  Bruder  Rudolph  verschärfte  ihm 
d^s   kränkende  Gefühl,    und   in  der  heftigsten 
Aufwallung  desselben  verstopfte  er  sich  mit  der 
Bettdecke  den  Mund,   um  nicht  in  die  bitter»« 
ten  Kl^en  und  Verwünschungen  auszubrechen; 
2u  elftscheidendem    Handeln  war  seine  Kraft 
bereits  ersclilaSl,  und  mit  Recht  traf  den  an- 
genommenen Sohn  der  Vorwurf  der  Kaiserinn 
Anna:    „sie  sehe  nur  zu  klar,   dass  ihm  der 
„Kaiser  zu  lange  lebe,  und  dass  er  seines  Bor 
yyförderer^  und  Wohlthäters  überdrüssig  sey.*^  • 
Sogleich    bemächtigte    sich    Ferdinand 
unter  Matthias  Nahmen* aller  Staatsgewalt. 
Heinrich    Dampierre    und    Carl  Bona«-»  / 
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Ventura^  von.  Longaerall,  Graf  zu  Bac^ 
quoy,  erhielten  Befehl,   in  Böhipen  einsBorüc- 

ii.3^thr.ken  und  ,das  Land  feindlich  zu  behandeln«  Der 
Eine  v^urde  gleich  anfanglich  zwey  Mahl,  bey 
Czaslau  und  bey  Lomnicz,  geschlagen;  der  Ah^ 
,  dere  von  dem  Tb  um  er  Grafen  vor  Neuhaus 
bis  Budweis  mit  grossem  Verluste  zurück  ge- 
trieben.      Die    Osterreichischen    Stände^    zum 

ünJ/otr^r.  Landtage  in  Wien  versammelt,,  bestritten  die 
Rechtmässigkeit  des  Böhmischen  Krieges,  ver- 
weigerten alle  Theilnahme,  drangen  auf  Bey- 
legung  der  Sache  durch  Yermittelung  und  lies- 
sen  so^ar  geschehen,  dass  die  Grafen  Schlick 
und  von  Thurn   bey  Zwetlel  nach  ^Österreich 

2&No9(r. einbrachen,  mehrere  Plät^^e  besetzten,  und  bis 
an  die  Thore  von  Wien  streiften.  Zu  «gleicher 
Zeit  eroberte  Ernst  von  Mannsfeld,  des 
Stammvaters  der  Friedeburgischen  Linie,  Pe- 
ter Ernst  von  Mannsfeld  unehelicher  Sohn^ 
mit  vier  tausend  Mann,  von  dem  Pfalzer  Chur- 
fürsten  Friedrich  den  Böhmen  zu  Hülfe  ge- 

21.N^&r.  5an(]r,  Pilsen,  nach  Prag  den  vrichtigsten  Pläts, 
mit  Sturm;  und  dem  Könige  war,  ausser  Bud- 
weis,   im  Lande  nichts   mehr  übrig  geblieben. 

*  Die    über    Manns feld    verhängte    kaiserliche 

Achtserklärung  war  ein  vergeblicher  Ausbrach 
'  des  Zornes  ohne  Krafi;  und  erfolglos  blieben 
auch  alle  Friedensunterhandlungen,  weil  aie 
von  beyden  Theilen  nur  auf  Zeitgewinn  be- 
rechnet, von  keinem  auCrichtig  untemommeo 
und  iort  geführt  waren  «). 

Unterdessen   stieg    Ferdinand,    vde  -an 
Feuereifer  für  seines  Gelübdes  Erliillung,     so 


d)  Kbeyeuhüller  Annal.  Ferdin.  Thl.  IX.  S.  16i-*^02« 
C  a  r  a  f  a  Geriiian.  tacrs  retuurau.  pag.  78  «e^^.  Acta  Bok. 
p,  76  «eqq. 
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an    Macht.      ^Dinstfig    vor  Allerheiligen    sfarb  SO^Opthr. 
Markgraf  Carl  von  Burg  au,   und  schloss 
seine  Stammlinie ;  Freytag  darauf  Maximilian;  2'Novhr. 
Sonnabend  nach  Luciä   die  Kaiserinn  Anna;  \s,Dgcbr* 
Mittwoch  nach  Judica  des  nächsten  Jahres  auch/  C.i6if)« 
der   Kaiset»  und  König   Matthias,   in  seinem  2^'^^'**- 
drey    und   sechzigsten    Jahre;     der   Regierung 
würdiger  scheinend,  als  er  es  war;  von  keiner 
der   Parteyen,    die 'ihm    wider  seinen   Bruder 
zur  Herrschalt  verholfen  hatten,  bedauert;  weil 
er,  bey  e;rmangelnder  Charakterstärke,   unver- 
mögend war,   die  eine  oder  die  andere  zu  be- 
friedigen.    Ferdinand  war  hiermit  Erbe  und 
Herr  der    gesammten    Monarchie    Österreichs; 
imd    zugleich    in    so.  zerrütteter,    bedenklicher 
Lage,     wie   nur    ein   Fürst  von   solcher  Ent- 
schtossenheit,   Staatskunst,   Gewandtheit,  Vor- 
sicht,   Thatigkeit  und  Beharrlichkeit,   für  seine 
Krdft  und   seinen    eigentliümlichen  Grundtrieb 
sie   wünschen   konnte;   wie  der  weltregierende 
Geist,  seines  heih'gen  Willens  Erfüllung  näher 
herbey  führend,  die  Lage  nur  für  ihn^  und  ihn 
nur  für  die  Lage  bereitet  hatte« 
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